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Vorwort. 

Das  Evangelium  ist  und  bleibet  dasselbe,  wie 
es  aus  dem  Munde  des  Erlösers  gekommen  und 
durch  seine  ersten  Jünger  der  Welt  mündlich 
und  schriftlich  verkündigt,  in  den  heiligen  Ur- 
kunden uns  gegeben  ist,  und  so  sehr  es  auch  miss- 
verstanden, bestritten  und  gedeutelt  worden  ist, 
es  geht  als  siegreiche  Wahrheit  durch  die  Jahrhun- 
derte hindurch,  die  Entwicklung  der  Mensch- 
heit anregend,  fördernd  und  vollendend.  Es  be- 
wahrt in  sich  alle  Schätze  der  höheren  Weisheit, 
für  jede  Stufe  der  Bildung,  für  jedes  Maäss  von 
Bedürfnis6  und  für  alle  Zeiten ;  das  Höchste,  was 
menschliche  Geister  über  Religion  gedabht  oder 
nur  geahmt-,  das  Theuerste,  was  sie  ersehnt,  das 
Edelste,  was  sie  erstrebt  haben,  —  hier  ist  es, 
und  viel  mehr  noch,  ausgesprochen,  gegeben 
und  gezeigt,  nicht  in  Bruchstücken,  nicht  mit  Un- 
lauterkeit gemischt,  wie  in  menschlicher  Wissen* 
«chaft  und  in  menschlichem  Leben,  sondern  aus 
göttlichem,  heiligem  Quell  geflossen,  in  unzer- 
trennlichem Zusammenhange  mit  dem  Ganzen 
und  durch  den  Stempel  göttlicher  Untrüglichkeit 
versichert.  Keine  wirklich  widersprechende  Lehre 
det  sich  üi  den  als  acht  anerkannten  und  nach- 
weisbaren canonischen  Schriften,  wohl  aber  man- 
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.  nichfaltige  und  allseitige  Auffassungen  und  Dar- 
stellungen derselben  göttlichen  Lehren  und  hei- 
ligen Thatsachen  und  wo  daher  das  Vielseitige 
einseitig  betrachtet  und  hingestellt  wird,  da,  aber 
auch  nur  da,  erscheinen  Widersprüche,  welche 
sich  dem  evangelischen  Theologen  bey  gründlicher 
Forschung  in  höhere  Einheit  auflösen. 

Freylich  gleicht  das  Reich  der  Gnade  in  vie- 
ler Hinsicht  dem  Reiche  der  Natur  und  so  auch 
die  beyderseitigen  Offenbarungen.  Vieles  finden 
wir  in  der  Natur,  was  noch  Niemand  seinem 

.  letzten  .Grunde  und  Zwecke  nach  erkannt  hat. 
Aber  wo  die  Himmel  die  Eltre  Gottes  erzählen  und 
die  Veste  seiner  Hände  Werk  verkündigt  und  ein  Tag 
es  dem  andern  sagt  und  eine  Nacht  es  der  anderen  kund 
thut;  da  müssen  —  das  können  wir  wohl  glauben 
—  auch  die  zerstörenden  Umwälzungen  und  das 
greulichste  Gewürm,  das  wir  mit  Entsetzen  be- 

.  trachten,  dem  Plane  des  unsichtbaren  Baumei- 
sters und  Aufsehers  sich  unterordnen.  So  finden 
sich  auch  in  der  ^heiligen  Geschichte  und  Lehre 
einzelne  Erscheinungen,  Darstellungen  und  Aeus- 
serungen,  deren  letzten  Grund,  deren  vollkom- 
menen Zusammenhang  mit  dem  Ganzen,  deren 
volle  Bedeutsamkeit  bis  jetzt  noch  keiner  der 
Gottesgelehrten  erforscht  hat,  vielleicht  auch,  so 
lebendig  unsere  Hoffnung  des  fortgehenden  Wachs- 
thums der  christlichen  Erkenntniss,  wie  des  christ- 
lichen Lebens  ist,  keiner  je  ganz  erforschen  und 
allgemein  verständlich  darstellen  wird.  Aber 
wenn  das  Reich  der  Natur  und  alle  natürliche 
Wissenschaft  ihre  Geheimnisse  hat  und  behalten 
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wird ,    da  wird  und  darf  wohl  auch  das  Reich' 
der  Gnade  sie  haben  und  behalten,  und  wir  ha- 
bei!  gewiss  Grund  genug,  der  höheren  Offenba- 
rung auch,  das  zu  glauben,  was  unsern  Gesichts- 
kreis auf  gegenwärtigem  Standpunkte  überschrei- 
tet ,  da  sie  es  ist,  deren  Unterrichte  wir  so  un- 
aussprechlich viel  verdanken,   da  sie  allein  die 
Finsternisse  des  Aberglaubens  in  der  Welt  zer- 
streuet und  den  irrenden  und  verlangenden  Kin- 
dern Gottes  auf  Erden  in  dem  Menschensohne 
den  Weg ,  die  Wahrheit  und  das  Leben  gegeben^  hat. 
Um  der  Wahrheit  und  Güte  willen,  die  wir  erkannt 
und  erfahren  haben ,  glauben  wir  denen,  welche 
bewährt  worden  sind  als  Propheten  Gottes,  dass 
auch  das  wahr  und  gut  seyn  müsse,  was  wir 
nur  stückweise  als  solches  erkennen,  überzeugt, 
dass  wo  sonst  Alles  göttliche  Weisheit  und  Gnade 
verkündigt,,  auch  das  noch  Unfassliche  und  Räth- 
seihafte  der  göttlichen  Regel  entsprechen  werde. 
Was  kein  Auge  gesehen  und  kein  Ohr  gehöret  hatte  und 
was  m  keines  Menschen  Herz  gekommen  war,  das  offen- 
barte Gott,  nachdem  er  vorzeiten  manchmal  und  in 
mancherley  Weise  zu  den  Vätern  durch  die  Propheten 
geredet  hatte ,   den  Menschen  zuletzt  in  dem 
Evangelium  von  Christus,   dem  Heilande  der 
Welt  (i  Cor.  2.  vgl.  Hebr.  i,  i.  2.),  und  darum 
wird  dieses  Evangelium  dasselbe  seyn  und  blei- 
ben bis  zum  Ende  der  Tage  (Gal.  1,  6 — 9.  Matth. 
24,  35.  vgl.  Mark.  i3,  3i.  Luk.  01,  33.  und  Matth. 
28,  18—20.). 

Aber  wenn  das  Evangelium,  als  letzte  und 
vollkommene  Offenbarung  des  göttlichen  Erziehers 
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der  Menschen,  seinem  Wesen  und  Inhalte  nach 
unveränderlich  seyn  wird  und  seyn   muss;  so 
wird  doch  die  Form,  in  der  es  sich  aussprechen 
und.  wirken  soll  zur  Entwicklung  der  Mensch* 
heit,  mafinichfaUig  seyn  dürfen  und  müssen.  So 
begreiflich  und  gegründet  in  sich  diese  Wahr* 
heit  zu  seyn  scheint,   so  ist  sie  doch  leider  sehr 
oft  und  mitunter  lange  Zeit  hindurch  nicht  an- 
erkannt oder  miss verstanden  worden.    Denn  eine 
falsche  Orthodoxie  war  es,  die  nur  Eine,  -wenn 
auch  sehr  bedeutsame  und  achtbare,  durch  groese 
Geister  ausgeprägte  und  geheiligte,  aber  doch 
immer  menschliche  und  beschränkte,  Form  der 
Auffassung  und  Darstellung  der  evangelischen 
Wahrheit  gelten  lassen  wollte,  ~  und  Pietis- 
mus, der  mit  Recht  so  genannte,  war  es,  wel- 
cher aus  der  Ueberschätzung  Einer  Form  des 
christlichen  Lebens  hervorging  und  in  dem  ängst- 
lichen Streben  sich  offenbarte,  die  religiösen  Em- 
pfindungen ,  Aeusserungen  und  Uebungen  gew is- 
ser frommen  Vorbilder)  die  aber  ganz  auch  nur  für 
sie  sich  eigneten,  nachzuahmen,       der  Mystik 
cismus  dagegen  begnügt  sich  nicht  mit  dem, 
yvjis  Gott  zu  den  Vätern  durch  die  Propheten 
und  zuletzt  durch  den  Sohn  geredet  hat,  son- 
dern träumt  von  eigenen  oder  doch  fortgehen- 
den Offenbarungen  und  himmlischen  Entzückun- 
gen.   Der  evangelische  Christ  dagegen  und 
daher  auch  der  evangelische  Theolog  kennt 
nur  ein  Evangelium,  welches  gepr.edigt  Wor? 
den  ist  (Gal.  i,  6  —  9),  und  das  gilt  ihm  über 
Alles  und  darum  ordnet  er.  Alles  ihm  unter,  üfcterr 
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zeugt,  dass  ^s  Gottes  Wort  ist  und  dass  Himmel 
und  Brde  eher  vergehen  werden,  als  dieses  Wort, 
aber  er  erkennt  an,  dags  der  Eine  Geist,  der 
darin  sich  offenbaret,  die  Eine  Wahrheit  un<J 
Eine  Liebe,  welche  angeeignet  und  geübt  wer- 
den  soll,  in  <Jer  grössteij  Mannigfaltigkeit  der 
Arten  und  Gestalten  sich  aussprechen  und  dar- 
stellen kann ,  je  jia?ch  der  Versel*iedenheit  unse- 
rer Ausstattung,  Anregung,  Bildung  und  SteU 
taug  in  dem  Ganzen  der  christlichen  oder  über- 
haupt menschlichen  Gesellschaft  '(i  Cor.  12.  Röm. 
ifi.  Ephes.  4.  und  die  verschiedenen  Schriften  der 
verschiedenen  Apostel  selbst). 

In  dieser  Ueberzeugung  ist  vorliegendem 
Lehrbuch  des  christlichen  Glaubens  ger 
schrieben  worden  und  der  Verfasser  bittet  seine 
geneigten  Leser*  es  eingedenk  der  Absicht  mit 
Nachsicht  und  Liebe,  jedoch  auch  streng  nach 
der  Aufgabe  eines  evangeiischj&a  Lehrers,  die  er 
sieh  stellte,  zu  prüfen  und  ihm,  wo  man  wirk- 
lich es  erkannt  hafr,  Besseres  zu  lehren,  was  er 
immer  mit  wahrem  Danke  anerkennen  und  ge- 
brauchen wird.  E?  besorgt  freyl«*,  nach  eini- 
gen Erfahrungen,  besonders  von  einer  Seite  her 
viel  ungünstige  Urtheile  zu  vernehmen,  nämlich 
von  Seiten  aller  der  Theologen,  welche  das  Prin- 
cip  der  evangelischen  Kirche,  nach  welchem  die 
heilige  Schrift:  alleinige  Erkenntnissquelle  der 
christlichen  Wahrheit  ist,  Wenn  nicht  in  thesi, 
doch  in  praxi  ganz  oder  zum  Theil  verleugnen 
und  die  Quelle  aller,  auch  der  christlichen  Re- 
ligion, nicht  in  einer  ausserordentlichen  gpttli- 
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chen  Offenbarung,  sondern  allein  m  den  natür- 
lichen Kräften  des  menschliehen  Geistes  finden. 
Jedoch  mag  und  darf  er,  alä  Freftrnd  der  Wahr- 
heit, solche  Urtheile  nicht  fürchten  und  wünscht 
nur,  zur  Ehre  seines  Standes  und  zum  Nutzen 
'der  heiligen,  ihm  über  Altes  theuren^  Wissenschaft, 
dass  sie  mit  redlichem  Sinne,  f in  de*  würdevol- 
len Sprache  der  Schule  und  mit  gehöriger  Be- 
gründung ausgesprochen  werden.  „Wer  aus 
redlichem  Eifer  tadelt,  kann  strenge  und  ernste 
Rüge  ergehen  lassen;  aber  zur  Schmähung  und 
Beschimpfung  wird  er  nie  sich  herablassen."*) 
Der  bisherige  Kampf  mehrerer  seiner  Gegner, 
namentlich  der  Herren  DD.  Schuthess,  **y  Röhr***) 
und  des  Verf.  der  Recension  in  der  Haüischen  Lit. 
Z.,  °***)  welche  ihm  selbst  seinen,  gewiss  schuld- 
losen Familiennamen  verargten  und  —  doch 
ich  mag  es  nicht  wiederholen,  wie  sie  sprachen, 
—  erinnert  leider!  sehr  stark  an  jene  Zeit  und 
Sitte  ,  da  man  Luthern  wehe  zu  thun  und 
ihn  zu  widerlegen  meinte,  wenn  man  die  erste 
Sylbe  seines  Namens  dehnte.  Der  Verfasser,  wel- 
cher solche  Art  des  Kampfes  nie  lernen,  also 


*)  Worte  des  Verf.  der  Schrift:  Die  Anklagen  der  Stunden 
der  Andacht  (Frankf.  1826.  8.)  S.  4o. 

**)  Neueste  theol.  Annalen.  Aug.  Heft  (1827.)  8.67$  ff.  Juni- 
Heft.  S.  49a  ff.  u.  ö. 

***)  Krit.  Pred.  Bibl.  8.  Bd.  6.  Heff  (1827)  S.  io57,  vgL 
io5iff.  u.6.  9.  Bd.  1.  Heitel 828)  Notizenbl.  S.  20a 

Noveinb.  1827.  Nr.  278  ff.  z.  B.  S.  55j  und  ausserdem 
eine  Menge  gallichter  Ergüsse. 
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auch  nicht  ertfiedern  wird,  hegt  das  Vertrauen, 
i ui Im  wenigstens  den  Wunsch,  dass  solche  An- 
griffe nicht  weiter  geschehen  mögen,  kann  sich 
auch  nicht  überzeugen,  dass  sie  der  Sache,  ge- 
gen welche  sie  gerichtet  werden,  etwas  schaden. 
Er  hat  sogar  nicht  nur  die  Ueberzeügung,  deren 
alle  wahrhaft  erleuchteten ,  christlichen  ,Theolo- 
gen  sich  freuen,  dass  das  Evangelium  nach  allen 
seinen  Theilen  mit  einer  wahrhaft  gebildeten 
Vernunft  in  keinem  wirklichen  oder  bleibenden 
Widerspruche  stehen  könne ,  sondern  hofft  auch, 
dass  wohlgesinnte  rationalistische  Theologen  sein 
Streben  nicht  verkennen  werden ,  nachzuwei- 
sen oder  doch  (wie  es  freylich  im  Lehrbuche  oft 
nur  geschehen  konnte)  anzudeuten,  wie  das  Evan- 
gelium allem  wahrhaft  menschlichen  oder  ver- 
nünftigen Denken,  Ahnen  und  Streben  in  jeder 
Zeit  entgegenkomme,  es  aufhelle,  berichtige,  er- 
gänze und  unterstütze.  Kann's  doch  auch  nicht 
anders  seyn.  Was  wahrhaft  göttlich  ist  und  für 
Menschen  gegeben,  muss  auch  wahrhaft  mensch- 
lich seyn;  es  muss  sich  anschliessen  an  ihre  wah- 
ren Bedürfnisse  und  entsprechen  ihren  wahren 
Gesetzen  und  die  göttliche  Religion  des  Evan- 
geliums ist  nur  darum  mehr,  als  Alles,  was  Men- 
sdien  erfunden  haben,  weil  sie  für  alle  Zeiten  | 
ausreicht  und  einem' jeden  in  jeder  Zeit  und  auf 
jedem  Standpuncte  Alles  giebt,  w*s  er  zum  Heil 
»einer  Seele  braucht,  wenn  er  nur  die  Ordnung 
und  den  Weg  des  Heils  sich  gefallen  lassen  und 
also  auf  die  rechte  Art  das  sich  aneignen  will, 
was  das  Evangelium  ihm  und  Allen  bietet.  Wäre 
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diese  Ueberzeugung  von  der  absoluten  Vcfr- 
nunftinässigkeit  des  Evangeliums ,  welches-  wir 
mittel»  der  wahren  grammatisch  «  historischen  Er- 
klärung der  heiligen  Urkunden  erkennen,  die 
Ueberfeeugung  der  rational  istischen  Theologen,  so 
wäre  zwischen  ihnen  und  evangelichen  Theoldgeli 
kein  Unterschied.  Nur  Befangenheit,  aus  welcher 
Quelle  sie  auch  entspringe,  kann  es  erklären,  dass 
Manche  anders  urthciien.  Nach  der  Ansicht  alter 
consequenten  Rationalisten  vom "-17;* Jahrb.  bis 
m  unsere  Tage  ist  aber  alle  Religion  und  religiöse 
Bildung,  aucb  die  christliche,  nur  Folge  der  ei- 
genen Entwicklung  der  durch  die  Geburt  em- 
pfangenen natürlichem  Kräfte  des  menschlichen 
Geistes,  zwar  unter  der  allgemeinen  Vorsehung*, 
unter  deren  ESnfluss  auch  die  Saaten  des  Feldes 
sprossen  und  überhaupt  Alles  geschieht,  aber 
ohne  ausserordentliche  .göttliche  Einwirkung, 
welche  nirgends  Statt  findet,  und  Christus, 
wenn  auch  edler  und  weiser,  al*  Alle,  ist  ihnen 
nur  ein  weiser,  nicht  untrüglicher,  Mann  des 
Alterthums,  ähnlich  dem  Soerates,  Piaton,  Zo- 
roaster,  Mükammed  und  Andern,  und  das  Chri* 
stenthum  ist,  wenn  auch  die  beste*  bisher,  doch 

eine  vergängliche  Religion ,  die  sich  allmählich 
auflöst  in  die  U^bestÄildthöile  älier  natürlichen 
Religion ;  daher  auch  -vtki  den  Nationalisten  die 
meisten  ausserordentlichen  Thatsachen  der  heili- 
gen Geschichte  in  das  Gebiet  der  Mythologie  und 
Symbolik,  und  die  characteris  tischen  Lehren  um 
serer  Religion,  als  frühern  Zeiten  des  Aberglau* 
bens  angehörig,  aus  dem  Lehrbegriff  ihre«  Glau* 
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bcns  verwiesen  worden  sind.  Folglich  ist  nach 
ihrer  Meinung  nicht  das  wirkliche in  der  heiligen 
Schrift  gegebene ,  Evangelium  vernunftmässig, 
sondern  es  sind  diess  mir  einige,  ihm  nicht  ein- 
mal ganz  eigentümliche,  Lehren  des  Evange- 
liums, welche  sie  theils  willkürlich  auswählen, 
theib  nach  ihren  Ansichten  verändern  und  deuten. 

Mögen  nun  die,  welche  solche  Ansichten  und 
Grundsätze  befolgen  und  darnach  die  christli- 
che Religion  verändern,  es  meinen,  wie  sie  wol- 
len —  darüber  zu  urtheilen  steht  allein  dem 
Herzenskündiger  zu  — ;  mögen  sie  auch  in  ihrem 
Sinne  immerhin  sich  Christen  und  christliche  Leh- 
rer nennen  und  so  lange  defc  Gemeine  der  Chri- 
sten sich  anschliessen,  als  sie  es  mit  ihrem  Ge- 
wissen vereinbar  finderi  —  auch  das  wird  kein 
Christ,  der  jeden  seiner  Nächstell  lieben  will, 
wie  sich  selbst,  ihnen  wehren  und  ist  wenigstens 
von  dem  Verfasser  dieses  Lehrbuchs,  obwohl 
man  seine  Erklärung  an  die  evangelische  Kirche  ge- 
flissentlich so  gedeutet  hat,  ihnen  nicht  gewehrt 
worden  *):  —  so  viel  aber  ist  und  bleibt  doch 
wahr:  iih  cvangeKichen  Sinne  sind1  sie  nicht  Beken- 

*)  Gewundert  hat  es  nicht  bloss  den  Verf.,  semdern  auch  Andre, 
dass  seibat  sein  ehemaliger ,  in  Wahrheit  Ton  ihm  hochge- 
schätzter, College,  Herr  Dr.  KähUr>  «ich  bewegen  lassen 
konnte,  in  das  völlig  ungegründete  Urtheil  leidenschaftlicher 
Gegue*  e^wiatimmeu  und  in  seinem  Senäsofaeibm  (*3eni|ab. 
1627.  8.)  S.  33.  56.  u.  Ö.  selbst  auf  Kirchenbann  uod,jnquisi- 
torische  Absichten  hinzudeuten,  die  sich  wenigstens  .nioht  so 
offenherzig  aussprechen  dürften!  als  es  vom  Vf.  geschehen  ist 

1 
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ner  Jesu  Christi.  Die  wirklichen  Bekenner  Jesu 
Christi  erkennen  und  verehren  in  ihm  den  ein- 
zigen untrüglichen  Meister  (Matth.  23,  8.  10.), 
den  einzigen  Mittler  zwischen  Gott  und  den 
Menschen  (Joh.  i4>  6.  vgl.  3,  16  — 18.  —  x  Tim. 
2,  3—6.  vgl.  i  Joh.  st,  22  ff.  K.  4«  u.  a.)  und  darum 
den  einzigen  Herrn,  vom  Vater  im  Himmel 
ihilen  vorgesetzt,  dem  sie  unbedingt  glauben  und 
folgen  können  und  sollen  (Joh.  1 8,  36  ff.  i  Cor.  8, 
6.  12,  5.  Phil.  2,  9  —  ii.  vgl.  Matth.  a.^St.).  Wer, 
Ihn  nun  weder  für  den  untrüglichen  Meister, 
noch  für  den  einzigen  Mittler,  noch  in  Wahr- 
heit für  seinen  Herrn  erkennt ,  in  dessen  Dienste 
er  steht  und  dem  er  dereinst  Rechenschaft  able- 
gen soll  (a  Cor.  5,  lofg.  vgl.  Matth.  28,  18  ff. 
Joh.  5,  a5ff.  17,  2.),  sondern  viele  seiner  Aus- 
sprüche und  Thaten  meistert  und  leugnet,  auch 
meint  ohne  ihn  zum  Vater  zu  kommen  und  ihn 
nur  für  einen  frommen  Weisen  hält,  der  vor  un- 
gefähr 1800  Jahren  starb,  der  ist  kein  Bekenner 
Jesu  Christi  im  evangelischen  Sinne  d.  hu  im  Sinne 
Jesu  Christi  selbst  und  seiner  ersten,  erwählten 
und  beglaubigten  Jünger,  sondern,  wenn  er  sich 
dennoch  solchen  nennt,  in  einem  willkürlichen 
Sinne,  den  die  evangelische  und  überhaupt  die 
christliche  Kirche  bis  in  die  neuesten  Zeiten  nicht 
gebilliget  hat  e)  und'  nimmermehr  billigen  kann. 


*)  Dreas  ist  für  das  theologische  Publicum  durch  hinreichende 
Zeugnisse,  welche  noch  vermehrt  werden  können,  au«  ei- 
nem Zeitraum  von  mehr  denn  1 5 o  Jahren  in  d.  Com mentat. 


■  » 


Digitized  by  Google 


XVII 

i      Der  Verfasser  wollte  ein  Lelirbuch  des  ckrist* 

i  w^ 

liehen  Glaubens  geben,  also  treu  und  möglichst 
vollständig,  wenn  auch  nur  im  Grundrisse,  den 
Inhalt  der  heiligen  Urkunden  dieses  Glaubens 
darstellen,  sich  darum  durch  kein  fremdes  Prin- 
eip,  sey  es  eine  kirchlich-, traditionelles  oder  ein 
philosophisches,  bestimmen  lassen,  den  wahren 
Inhalt  der  Schrift  nach  einer  menschlichen  Norm 
zu  verändern,  so  dass  die  Schrift  so  viel  oder 
so  wenig  sagen  muss,  als  man  eben  mit  seinen 
Ansichten  vereinbar  findet,  und  er  lebt  der  Zu- 


« 


bistorico-theol.:  De  HaiionaÜsmi,  qui  dlciiur,  pera  indoU 
et  qua  cum  Naturalumo  continealur  ratione.  Part  I.  (Lips. 
1827.  8.)  und  dann,  weil  von  Gegnern  der  Streit  vor  das  all- 
gemeine Publicum  gezogen  wurde,  in  allgemein  verständlicher 
Weise  in  der  Offenen  Erkl.  des  Verf.  an  die  EvangeUeche 
Kirche  (Leipz.  dat.)  nachgewiesen  worden  und  der  Ver£ 
glaube,  ein  Vermächtnis»  der  Wahrheit  lieb  enden  Ge- 
schichte treu  verwalten  und  den  Nachlas»  weder  ans  Furcht 
Tor  denen,  die  die  Sprache  der  Geschichte  nicht  vertragen 
können,  verschweigen,  noch,  ihnen  zu  gefallen,  etwas 
davon  veruntreuen  zu  dürfen,  sondern  ehrlich  referiren  zu 
müssen,  was  er  empfangen  hatte,  insbesondere  da  das,  ihn 
*- selbst  überraschende)  einstimmige  Urtheil  der  Geschichte 
der  evangelischen  Kirche,  wie  aus  dem  Obigen  erhellt,  in 
der  Natur  der  Sache  selbst  gegründet  ist,  wofür  auch  dio 
gewiss  lehrreiche  Erfahrung  spricht,  dass  die  Gegner  die- 
ser historischen  Wahrheit  sie  theils  durch  ihre  willkürliche, 
nicht  achrift  massige,  also  nicht  evangelisch -apostolische 
Passung  des  Christenthums  durchweg  bestätigen,  theils 
statt  der  Gründe  zu  wenig  ehrenden  Ausfällen  ihre  Zuflucht 
haben,  wodurch  nie  eine  Wahrheit  überwunden 
wird. 
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Versieht,  dass  die  wahre  Lehre  der  Schrift; •  ^ben 
als  göuliehe  Wahrheit,  unwandelbar  durdrdfen 
"Wandel  menschlichem  Lehrbegriffe  und  Meinun- 
gen, ndahhend,  bildend  und  fördernd,  'hindurch- 
gehen und  bestehen  wird.  *  ' 

Dabey  erklärt  er  seine  Schrift  bloss", für  ^in<*n 
Versuch  Und  wünscht,  dass  er  nur  als  solcher 
aufgenommen  und  dass  die  Mängel  und  Feh- 
ler im' Einzelnen,  sind  es  blosse  Versehen,  mit 
Nachsicht  entschuldigt,  jedenfalls  mit  Gerechtig- 
keit und  Liebe  ergänzt  und  verbessert  werden. 
Der  Verf.  hat  kein  persönliches  Interesse  und  hegt 
keine  Feindschaft  gegen  Personen  und  wünscht, 
dass  alle  Freunde  aller  wahren  Wissenschaft,  ins- 
besondere auch  der  heiligen  Religionswissenschaft, 
doch  endlich  nur  die  Sprache  der  Wahrheit ,  Ge- 
rechtigkeit und  Liebe  hören  und  reden  mögen. 
Darum  wird  auch  er  gern  gerechten  Tadel  hören  u. 
zu  seinem  u.  zum  Besten  dei> Wissenschaft  benutzen. 

Die  Form  des  Lehrbuchs  möge  durch  seine 
Bestimmung  gerechtfertiget  werden,  nach  Wel- 
cher es  zunächst  den  academlschen  Vorlesungen 
des  Verf.  zum  Grunde  gelegt  werden  soll.  ,  Die 
Auszüge  oder  Mittheiluxigen  der  Originalstel- 
len aus  alter  und  neuer  Zeit,  namentlich  der 
wichtigsten  Griechischen '  und  Lateinischen  Sym- 
bole, Erklärungen  einflussreicher  Kirchenlehrer  u. 
a*  sollen  Gründlichkeit  fördern;  sie  sind  häufig  von 
dem  Verf.  selbst  aus  den  Quellen  entnommen, 
doch  sind  mehrere  ältere  und  neuere  schätzbare 
Hülfsmittel  dankbar  benutzt ,  diess  aber  dann 
auch  angezeigt  worden.    Die  ziemlich  starke  Li- 
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teratur  ist  dennoch  gewählt  oder  £e$p^ff;  was 
der  Vf.  selbst  chatte  oder  habhaft  werden  Jcqnnte, 
hat  er  grösstentheils  nach  eigenem  Gebräuche  und 
Unheil  angeführt,  wenn  auch  dieses  Unheil  oft 
nur  aus  dem  ganzen  Zusammenhange  erkennbar 
ist  und  erst  in  den  mündlichen  Erläuterungen 
ausgesprochen  werden  soll.   Dass  die  Werke  der 
meisten  und  bedeutendsten  Vorarbeiter  auf  dem 
Dogmatischen  Felde  aus  jeder  Zeit  weder  unfce- 
rücksichtiget,  noch  ungebraucht  geblieben  sind, 
wird  man  theils  erwarten,  theils  hoffentlich  bald 
wahrnehmen;  die  ausführliche  Darstellung,  Ver- 
gleichung  und  Beurtheilung  der  verschiedenen 
kirchlichen  oder  neuern  dogmatischen  Lelirsy- 
steme,  je  nachdem  ihre  Bedeutsamkeit  es  fordert, 
bleibt  natürlich  den  mündlichen  Vorträgen  eben 
so  überlassen,  wie  die  prüfende  Entwicklung 
der  Geschichte  einzelner  Dogmen  von  ihrem  Ur- 
sprünge an  bis  in  unsere  Zeit,  wobey  nicht  sel- 
ten die  eben  so  lehrreiche,  als  stärkende  und 
wohlthuende  Bemerkung  gemacht  wird,  dass  das 
Licht  des  Evangeliums  auch  durch  die  dunkel- 
sten Jahrhunderte  einen  goldenen  Faden  zieht, 
welcher  den  Weg  der  wahren  Christen  zeich- 
nete.  Der  gewöhnliche  dogmatische  Lehrbegriff 
ist  mit  möglichster  Präcision  und  Treue  quellen- 
mässig,  auch  der  Sprache  nach,    meist  ausführ- 
lich aufgestellt  worden  und  die  Zeit,  welche  frü- 
her das  Dictiren  der  dogmatischen,  doch  immer 
zu  wissen,  nothwendigen  Formeln,  forderte,  kann 
nun  zweckmässiger  zur  Erläuterung  und  Kritik 
derselben  angewendet  werden,   welche  im  äch- 
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ten  Sinne  des  Protestantismus  nach  den  Jf.  10  — 
i4  aufgestellten  Grundsätzen  geübt  werden  soll. 

Bey  den  nicht  geringen  Mühen  ,  welche  die 
Ausarbeitung  dieses  Lehrbuchs  dem  Verf.  neben 
seinen  academischen  Arbeiten  verursachte,  hatte 
er  sich  nicht  nur  der  literarischen  Unterstützung 
mehrerer  seiner  gelehrten  Amtsgenossen  und 
Freunde  zu  erfreuen,  sondern  er  fühlt  sich4 auch 
-gedrungen,  die  Treue  und  Sorgfalt  öffentlich 
zu  rühmen,  mit  welcher  einer  der  kenntnissrei- 
chern  hiesigen  Studierenden ,  Herr  Ernst  Fr.  Leo- 
pold aus  Chemnitz,  auf  viele  Weise,  insbesondre 
durch  die  Uebernahme  der  Correctur  und  An- 
fertigung des  Registers,  ihm  Hülfe  leistete. 

Er  schliesst  mit  dem  innigen  Wunsche,  dass 
der  Herr,  in  dessen  Dienste  alle  Lehrer  des  Evan- 
geliums stehen,  auch  diesen  Versuch,  Ihm  zu 
dienen,  an  manchen  Lesern  segnen  wolle. 

Leipzig  am  8.  Mai  1828. 

Dr.  August  Hahn. 
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b)  Sacherklärung.  Mannigfaltigkeit  derselben.  $.  3.)  —  5. 
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Vendöedenheit  der  Religions formen.  Eintheilung  der- 
selben.   (J.  4.)-  .    .•  .    .  •  •'   .  •  — ■  lO. 

Von  der  Offenbarung)  ihrer  Nützlichkeit,  Notwendig- 
keit und  Möglichkeit  Kennzeichen  wahrer  und  fal- 
icher  öfle&barmig.    (5-  5.)  V"  i  .  —  l5. 

Notwendigkeit  der  Geheimnisse  in  einer  wahren  Offen- 
barung.   CS-6.)  —  3a. 

Perioden  und  Gharacteriatik  der  biblischen  Offenba- 
^8   (S-.70  .  •   .......  t  f.  —  36. 

Zweiter  Abschnitt. 

Von  der  Theologie  überhaupt  und  der  dogma- 


tischen insbesondere. 


Theologie.    ($.  8.)    .  —  38- 

Umfang  und  Eintheilung  der  Theologie.  (§•  9.)  .  .  4i. 
Dogmatische  Theologie   insbesondere  oder  Dogmatik. 

Erfordernde  *ur  Darstellung  der  Dogmatik.  (J.  1 1.)   —  48. 
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Verhältnis!  der  Vernunft  znr  Offenbarung.  —  Das  Chri- 
stenthum die  Lösung  der  höchsten  Aufgabe  der  Philo- 
sophie.  ($.  12.)    .    .  S.  4t>. 

Verschiedene  Ansichten  von  der  Offenbarung  überhaupt 
und  der  biblischen  insbesondere,  je  nach  der  verschie- 
denen Schätzung  der  natürlichen  Kräfte  des  menschli- 
chen Geistes,  oder  —  von  Naturalismus,  Skepticismus, 
Mysticismus,  Supernaturalismus,  Protestantismus  und 
Katholicismus.    (§.  i3.)  —  55. 

Von  Perfectibilität  des  Christenthums  and  Acoommoda- 

tion.   CS-  »4.)  —  6a. 

System  der  christlichen  Dogmatik.       .  ■  :     -.  • 

1)  Begriff  eines  Systems  der  cbristl.  Dogmatik.  (§.  1 5.)  —  70. 

2)  Von  den  Materialien  Zum1  Aufbau  eines  christlichen, 
dogmatischen  Systems ,  nämlich  von  dem  Principe 
Und  den  abgeleiteten  Sätzen  —  oder  von.  ffer.  RegeJ, 
Analogie  und  den  Artikeln  dea  Glaubens.  {$, ;i6;>  ~-  ^o. 

•»  3)4£on,den  verschiedenen  Formen  des  dogmatischen 

Sysitrims,  /(♦denefpn  den,  verschiedenen  Methoden  .. 

Dogmatik  vorzutragen.,   (§.  17,)  .    .    .    >    .    .    —  .81. 
4)  Geschichtliche  Uebcrsicht  der  bisherigen  Versuobe, 

dea  chr»y  1  chen  fcehrbegriff  darzustellen  und  Grund-  - 
.  . ;    risa  des.  vorliegenden  Versuchs  eines  evangelischen 

System*  r       18.)       r.r^ti^Ri '«        •    «   *    •  ;cr-  8f* 

 C  '*  »  '  ■ 


Von  der  heiligen  Schrift  als  Quelle  der  christ- 

liehen,  G^ube^slehrev 

-r     .{Quellenkunde:  jh  Bibl^ologia  aacra.)  , 

Grundsatz  der  evangelischen  Kirche.  (§.19.)    .    .    .    —  1*3. 
Die  heil.  Schrift  selbst  stellt  sich  als  Erkennttrissgrund 
•    der  evangelischen  Glaubenslehre  dar.    (§.  20.)  .    •    —  Mf# 
Die  Geschichte  fordert  dazu  auf,  die  heil.  Schrift  als  all  ei- 
nigen  Erkenntnissgrund  der  evangelischen  Glaubens- 
lehre anzuerkennen.    (§.  21.)  ■  *    .    .    .  *.    i    .    —  117. 
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rgriff,  Umfang  und  Eintjieilnpg  der  heiligen 
($•  aa  )    ..............   S.  119. 

AccbüVit  und  Unverfälschtheit   der  heiligen  Schrift. 
Glaubwürdigkeit  ihrer  Verfasser.  —  Fides  huinana.  * 
(j.  a3.)  .    .    .   .   .   .   ...    .   .  .   .   .   .   .  — -  ja*. 

Göttliche  Eingehung  (Theopneustie)  der  heil.  Schrift.  —  :H 

Fides  divina.  ($.  24.)     .  .  +    %w  i    ;*  u*  *  ' 

Kanonische  und  apokryphische  Schriften.  .    .  .v;d 

a)  Von  den  kanonischen  und  opokryphi sehen  Schriften    '  1 
de«  A*  T.  und  über  den  Gebrauch  derselben.  (§.  a5.JT*—  ^36. 

b)  Von  den  kanonischen  Schriften  des  N.  T.*f§.  an*.}  —  i35. 

Dogmatische  Lehre  von  den  Eigenschaften  der  heiligen  1  & 
Schrift  —  AfTectiones  s.  attributa  scripturao  sacrac.  ^ 

($.*;.)  ........         ...  .  •  ,.  .....  ;r-.«36. 

Von  der  richtigen  Erklärung  der  heil.  Schrift  und  den 
Beweisstellen.  —   Dicta  probantia.    (§;  228.)    [        —  i44. 

Erster    Theil.  .. 

f   •   "  .     o-  •») 


dex  christlichen  Glaubenslehre. .  :i 

.    .       *      .  .        .../:..  .  -j 

TLeologie  im  engern  Sinne  oder  Lehre  von  Gott. 

»  » 

^  — r  Offenbarungen  Gottes.  >  >• 


7.   Allgemeine  Offenbarungen  Gottes. 


Die  Welt  überhaupt  (g.  29.)  i53. 

Der  Mensch  insbesondere.,   (ß.  3o.)    .    .  •  .    .  .  *  —  i54* 

Zerfallenheit  des  Heidenthums.    (J.3i.)    .    .    .    .  r-  »55. 

Sogenannte  Beweise  fiir  das  Dascyn  Gottes.    (§.  3a.)  tr  *$7» 

Phyiicologische  Beweise.,  (ß.  33.)  ■  .     .    ,     •    .    .  r-  i5g» 

Anthropologische  Beweise.  .(§..34.)    .    .  ,m    .    ,v  «  -—161. 

...  i  *1 

//.    Besondere  Offenbarungen  G.ottes.  v 

1)  Offenbarungen  G.  im  A.  T.  ($.  35.)  .  .  .  168. 
a)  Vollendung  der  Offenbarungen  G.  im  N.  T.  (§.36.)  7-  173. 

Gegensatz  aller  Theologie  —  Atheismus.    (§  37.)    .  —  175. 
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B,  —  Lehre  von  Gott  nach  seinen  Offenba- 
rungen. 

/.    Allgemeine  JLehre  von  Ixott,  ~. 

Allgemeiner  biblischer  Begriff  von  Gqtt.    (§.  38.)    ;    8.  178. 
Biblische  Namen  und  Bezeichnungen  Gottes.    (§.  09)  •  179. 
.Eigenschaften  Gottes.    Begriff  und  Eintheilqng  dersel- 
ben.   (§.  4o.)    ,    ,    .  ^    ,  '»    «    ♦    «  V  »    .    .    -m>  180. 

1)  Unbeschränktheit  Gottes  in  Rücksicht  der  Zeit:  * 
Selbständigkeit,  Ewigkeit,  Unveranderlichkeit  (§.  4i.)  i83. 

a)  Unbeschränktheit  Gottes  in  Rücksicht  des  Raums ; 
Allgegenwart,  Uncrmesalichkcit,  Geistigkeit  —  Einfache 

hejt,  Immaterialitat,  Unsichtbarkeit.  (§.  4a.)  ^  —y  i84. 
g)  Unbeschränktheit  der  Kraft  Gottes  x 

*'k '  a)  zu  erkennen;  Allwissenheit,  Allweisheit.  (§.  43.)  —  188. 

b)  zu  wollen :  absolute  Freyhgit.    (§.  44.)    .    .    .  —  196. 

Allmacht.    ($.  45.)    —  199. 

Heiligkeit.    (§.  46.)   —  200. 

Gerechtigkeit.    (§.  47.)    .                                     .  1—  aoi. 

Gute,   ($.  48.)               .    .    .  -.."V  .    ♦   •    »  '\  305. 

Beständigkeit  und  Wahrhaftigkeit    ($.  49.)  ao8. 

c)  Absolnte  Vollkommenheit  des  göttlichen  Gefühls:? 
Seeligkeit  und  Herrlichkeit  Gottes.  (§.  5o.)  .    .    —  310. 

//.    Besondere  Lehre  von  Gott  oder  von  dem  Ge- 
heimnisse  der  Drcyeinigkeit  des  göttlichen  Wesens. 

Biblischer  Beweis  für  drey  göttliche  Personen :  Gott  der 
•  Vater,  Sohn  Gottes  und  heiliger  Geist  oder.  Geist 

Gottes.    (§.  5i.)  ,    «    ,    ♦    •    »    «—  an. 

Gottheit  des  Vaters,    (g.  5a.)   .    .    —  ai8. 

Gottheit  des  Söhnt»  •  (§.53)  —  319. 

Gottheit  des  heiligen  Geistes.  (§.  54.)  ,  ,  .  »  +  —  aaa. 
Verhältniss  der  drey  Personen  des  göttlichen  Wesens  «q 

einander.    (§.  55.)  ..»»-—  aa5« 

Kirchlich- dogmatischer  Lebrbcgriff.  (§.  56.)  ...  —  a3a. 
Geschichte  des  Dogma.   (§.  57.)    •   •   .   *   T    .    .    —  a3g. 
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ler  Dreyeini  gkeit  philosophisch 
zu  beweisen  oder  m  erklären.    (§.58.)    .    .    .    .    S.  254. 
Spuren  des  Dogma  von  der  Dreieinigkeit  ansser  der  heil. 
Schrift  ($.  59.)   .   .•V'l'W  .'V  262. 


C.  —  Von  der  Offenbarung  des  Lebens  Gottes 
durch  Schöpfung  und  Vorsehung. 

/.   Vo»  der  Schöpfung.  . 

1)  Von  der  Schöpfung  überhaupt.  ,  u  ,1 

Begriff,  Ursache  und  Zweck  der  Schöpfung.  —  Opti- 
mismus.   CS-  60.)    .  '  im ]  m    .  .    #    .n:>.  «  ?        265;  » 
Nentestamentliche  Vollendung  der  biblischen  Lehr*  Von 

der  Schöpfung.  61.)  «»#;  ,  ^,  •  -  •  •  p  »t  *  283. 
Aaiserbiblische  Kosmogonien  und  Geogonien.    (§.  62.)  —  284. 

a)  Von. der  Schöpfung  gojtverwandter  Wesein  ,  \    ,  .,; 

a)  Von  der  Schöpfung  des  Menschen. 
8teIW  des  Menschen  in  der  Reihe  der  irdischen  Ger 

schöpfe.    ($.  63.)    .  t  •  ■«:;..•  t  >  v  —  289. 

0)  Von  der  Schöpfung  der  Engel. 
Einleitung.    (£.64») J  .    .    V'Vv.  7   2  ^  bjjü 

s)  Biblische  Lehre  von  den  guten  Engels*   ($,  65.)    ~  392. 

f\  Biblisch»  Lehre  Von  denfoifcen  Engeln,  (&  p6\)    —  293. 
Hechtfertigung  der,  biblischen  Lehre  von  den  Engeln. 

($•  67.)  297. 
Geschichte  d<*  po?ma.    &  fe8.)    .    .    ,        ?  .    .    ~  3o2. 

/L    Von  der  Vorsehung  Goite,.     .     '  '!  r" 

Allgemeine  Lehre  der  heil.  Schrift.         69.)    ...    —  3o5. 

Begründung  der  biblischen  Lehre.    ((J.  70»)    .  ^  '.  3o£ 

Neotestamentliche  VoUendung  dieser  Lehre- durch  die 
Offenbarungen  von  der  Mit  Wirksamkeit  des  Sohnes  r 
Gottes  und  dea  heil.  Geistes.    (§.  71.)    .  *.    ...  •    —  3 12. 

Vereinbarkeit  dieser Xehre  mit.  Gottes  Majestät,  der 
menschlichen  Freyheit  und  der  Hoffnung  der  Gebets- 
erbörung.    ($.  72.)    .  J1'.    .'  —312 

Gewöhnliche  dogmatische  Theorie  —  im  Gegensatze  des 
Fatalismus.  Mechanismus,  Casualiamus  und  Occasio- 
ualismus.    (J.  73.)    .    .  r-  3i5. 
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der  christlichen  Glaubenslehre. 

Anthropologie. 


A.  —  Lehre  von  den  Meeschen  überhaupt  und 
'  '        ihrem  «•prfiijliclei,  ZÜrtk'nd». 

•#»••••.    .  j  .  .    >j .  ii  ft   .         i  •■    «i     ,  * 

Biblische  Lehre  von  der  Schöpfung  und  dem  uAprting- 

liehen  Zustande  der  ersten!  Menschen.  '  (§/ 74.)    .    8.  3a  1. 

Begründung  der  biblischen  Lehre  vom  ursprünglichen 
Zustande  to.enftn  Menschen.  ($.  75.)   .   r    .   .    —  S28. 

forchlicher  Lehrbegriff  Ton  der  ursprünglichen  Besthaf-  . 
'*  fenheit  der  ersten  Menschen  und  Grundfrage  zur  Go-  *. 
schichte  des  Dogma.   ($.  76.)    ....    .    .    .    _  3aQ. 

ä  —  Xehre  Vbn  den  Menschen  im  Zustande  8er 

•  ~  V  o  p  fl  o  r  K  n  ; ,  „ 


Verderbniss. 

.-inj.  i 


Einleitung.  —  Gott  nicht  Urheber  der  Sünde^  ($.  77.)  —  jtya. 

Biblische  Lehre  vom  Ursprung  des  Bösen  und  der  Uebel 
aufErden  oder  von  dem  Sündenfalle  der  ersten  Men- 
schen*. :<§.78.)   .    .    v  *  ?\»J'  y  -.i  •  .  345. 

-»  ' 
*****  «  Ä 

Biblische  Lehre  von  den  tolgen  des  Falls  der  ersten 
Menschen  für  ihre  Nachkommen,  oder  von  dem  natür- 
lichen Verderben.    (§.  79.)  ".    i  .    .    —  355. 

Geschichte  des  Dogma  von  dem  natürlichen  .Verderben. 

(§.  80.)  .    .    •       .    .    .    .    .    »    •    •    •    .    .  — -  36o. 

Kirchlich  -  dogmatischer  Lehrbegriff  von  dem  Fall  der 
ersten  Menschen  und  dessen  Folgen,  insbesondere  der 
Erbsünde.  (§.  81.)  «..;.—  3Qg. 

y<m  dem  geistigen  Leben  des  natürlichen  Menschen  und 

der  Verschiedenheit  seiner  sittlichen  Zustände.  (§.82.)   409. 

Wirkliche  Sünden,  ihre  Verschiedenheit  und  Eintei- 
lung.   (§.83.)  —  4i5. 
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der  christlichen  Glaubenslehre. 

*  » i 

—        ...  Soteriologie 
oder  Lehr  o  von  der  Rettung  der  Menschen 
durch  Jesum  Christum. 

Gnadenbeschluss  Gottes,    die   Menschen  zu  erlösen. 

(5.84.)       .   .......  i.   ...   S.  4ai: 

Bedingungen. der  Erlösung  (otjectiv  betrachtet)  (§.  85.) —  429. 
Die  Zeit,  «Uder  Erster  der  Welt  erschien«    (§.  *6.)  —  43l. 


Erster  Abschnitt 


Ghrist't>lögfe. 


^.  —  Von;  äer  Person1  Jesu  Christi. 


... 


Biblische  Le 

- 

sehen- Sohn.    (§.  87.)  .    .    .    .   .    .    .    .    ,   .   —  43a. 

Sein  Leben  auf  Erden.  ;/§.  Sß.)  ,.  434. 

*****  Ca  .  • 

Sein  Leiden  und  Tod.  (§.  8o.)  .  .  ?  .  .  .  .  —j.  437. 
Auferstehung  und  Rückkehr  zur/  göttlichen  Herrlichkeit 

Ö%a°0.  •      •  •  •  •      •(.•v;*  ■»  •  —439. 

Jesus  ist  der  Christus  od.  d.  im  A.  T.  verheissene  Messias.  r 

—  Vorbemerkungen.  ^    *        ...        .    .    —  44l. 

Allgemeine  Zeichnung  des  Messias  im  A.  T»    (§•  92.),  —  44a. 
Besondere  ^hnuHj  des  ^essias,  im  A,  T.    (fr  9 3.)..  -7  443. 
Kirchüch- dogmatischer  .s^tojriiT  von  dcrParapn  Jesu  ■ 
Christi.  / 


«)  Von.  den  beyden  Naturen  in 

.($.94.)  .  ...  :                       .  .  .  —  445. 

Geschichte  des  Dogma  von  den  Heyden  Naturen  in  der 

Person  Jesu  Christ  7 (fr.  9Ä) t> Ü              kj '  .  1 .  —  456. 

*)  Von  dem  doppelten  Stande  fesn  Christi;  »»  / 

o)  Von  dem  Stande  der  Erniedrigung.    (§.  96.)    .  —  46g. 

ß)  Von  dem  Stande  der  Erhöhung.  ($.  97.)  r.    .  —  471. 
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B-  —  Von  dem  Y*<rdienste  Christi 

.  .  .  -   oder  von  seinem  Krlösungs werke. 

Erleuchtung.    (§.  98.)  ......    1    ....    S.  473. 

Versöhnung.  (§.  99.)   —475. 

Heiligung  und  Erlösung.    ($.  100.)    .  r  .  y  .    .  J  ,  ; .   ^  479. 


Christi  oder  von  seinem  dreyfachen  Amte  und  Reiche. 

($.101.3'  *.         .    .    .".  .    .  T  V  .    —  48i. 

-Begründung  der  Lehre  von   dem  Verdienste-  Christi.  -  * 

.pv(§.  10a.)    *    »c.:;.  .    .    .    t:   .  v  .    .'  1  48^. 

•Geschichte  <fes  Dogma.  <$.  w>£}  .  b  j,.  ik  ^•.•.^«.wi.sjji, 
• 

Ziye,y  ter  Abßchn  itt. 

Von  der  Heilsordnung  oder  Soteriologie  im 

engern  Sinne,   r  _  v 

Vorerinnerungen.    ($.  io4.)   .-.-<•*-  5oi. 

Selbsterkennthiss.   '(j/ioS.)  <".<    .    .    .  »V      yy>^  5o3. 
Reue  und  Umkehr/  (§.  to6.)    .  %•  .  'V'  *.  ~  jo4. 

Glaube  an  den  Heilarid  der  V,*elt.    (§.  107.)    .    ;  '  .  *^i^68. 
•Rechtfertigung.    (§.  lofr.)  *  .  i  .    •.    .    .    .    .    .    .    -^  606. 

Das  neue  Leben.ouS#Von  de*  Wiedergeburt  und  ftHgtf>n  n"  * 
•ir'hender  Heilung:   ($.icta.)-  .■  .*      ;  ;  .  WL>$o8. 

Dogmadsche^Theorlb  :   ,v  ' :  'k         •*  w  '     ^  ^  **«  • 
• r  a)  Von  den  Rathschli&sen  Gottes  über  das  durch  Cbri-  ~ 

stum  erworbene  Heil.   (§.  no.)    .    .  :.       .  -^*n. 
Fortsetzung.    Von  der  Rechtfertigung.         11t)   /  iL-  '5 16. 
*)  Voriger  Heilsotdnung.  —  4Üe-ordine  salotli.  M 
Vorerinnerungen.    (§.112.)    .....    .•J.' *—  5ai. 

Darstellung  der  dogmatischen  Lehre.    ($.  \\&y  ri  4  ji^— .5a3. 


o « 


1  fiin 


«  • 


.     _d^r  cbristli.che|KtGlaiibeiislehreini 

Lehre  von  de*  Anstalt  sium  Heil  der  Menschen 
•       -    .    (<\  ?deT  vo*^r  Kirche.   ,       ,.,-r  M 
Einleitende  Uebersiclit   ($.11 4.)    .    .    •    .   ...  —533. 
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Erster  Abschnitte 

Begriff  und  Zweck  der  Kirche. 

Vorermnerungen.  —  Christus  wollte  eine  Kirche  grün- 
den.  ($.  n5.)   .  \    .    8.  536. 

Bestimmung  des  biblischen  Begriffs  der  Kirche:  zugleich 
durch  Erklärung  de*  biblischen  Namen,    (§.  i  rfi  )    —  538. 

Kirchlich -dogmaüscher  Lehrbegriff  Sron  der  Kirche. 

($.  117.)    .    ........  .   ;   .    —  54i. 

1  '  «1  •        •  •  •  { 

» 

Zwejt^r  Abschnitt. 

Von  den  Mitteln  der  Kirche  für  ihren  Zweck 
oder  Ton  den  Gnadenmitteln.    (J.  118.)    .    —  544. 

1)  Von  dem  Worte  Gottes.  (§.  119  )  546. 
Kirchlich- dogmatischer ^  Lehrbegriff.    (§.  120.)       .  —54;. 

3}  Von  den  Sacramenten.  —  Begriffsbestimmung  und 
Zahl  derselben.  (  §.121.)   —  55o. 

•)  Von  der  Taufe. 
Biblische  Lohre  von  den  Bedingungen,  der  Handlung  und 

den  Wirkungen  der  Taufe.        122.)  — 
Biblische  Lehre  von  den  verschiedenen  Arten  der  Taufe  • 

und  über  die  Zulassigkeit  der  Kindertaufe.   (§.  123.)  —  557.  * 
Geschichte  de»  Dogma  von  der  Taufe.  (§.  12  4.)    .    .    -»  558. 
Kirchlich -dogmai.  Lehrbegrjff.    ($.  125.)    .    .    .    .    —  564. 

6)  Von  dem  Mahle  des  Herrn  oder  von  dem  heiligen 
Abendmahle. 

Biblische  Darstellung.   ($.  126.)  567. 

Geschichte  des  Dogma  vom  Mahle  des  Herrn  —  bis  zur 
Reformation.    (J.  127.)    ...    .    .    .    .    .    .    —  57o. 

PorUetxung.  —  Von  der  Reformation  bis  auf  unsere  Zeit. 
($.  128.)  574. 

Kirchlich  -  dogmatischer  *Lehrbegri  ff.    (129.)    .    ...    —  596. 

Voo  der  Verschiedenheit  der  beydeh  evangelischen  Ge- 
meinden und  ihrer  Vereinbarkeit   (§.  i3o.)  .    . :  .   —  600. 

Beförderungsmittel  des   Heils.   —    Subsidia  Salutia. 

1 3 1 .  \     .     •     •     •••    •    •  ••••••••••    •    ••        61 1  • 
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Dritter  Abschnitt. 

I  ♦  t  ■  •  .      %  »  4  • 

Von  der  Verwaltung  der  Kirche  und  ihrem 
r         Verhältnisse  zu  weltlichen  Staaten. 

Das  Haupt  der  Kirche  ist  unsichtbar.    ($.  i32.)    •    •    S.  61 3. 


Lehrer  und  Vorsteher  der  Kirche  —  Diener  Christi. 

($.133.)    .    ...    T  ........   .  -6i5.. 

Innerer  und  äusserer  Ruf  der  Geistlichen  und  ihre  Weihe. 

(§.  i34.)  '  .    _  618. 


Ehe  und  Rang  der  Geistlichen.  (§.  i35.)  .  •  .  .  —  619. 
Verhältnis*  der  Kirche  zum  Staate  oder  die  gegenseitigen 

Rechte  und  Pflichten  derselben.  (§.  i36.)  .  .  .  —621. 
Kirchlich- dogmatischer  Lehrbegriff.  (§.  137.)  .  .  —  6a4. 
Das  hierarchische  System.    (§.  i38.)    ....    •  — -  628. 

» 

iVierter  Abschnitt. 

*  # 

Von  den  Hoffnungen  der  Kirche. 

1 

Eschatologie. 

Einleitung.    (§.  i3g.)  .    .    i   .    —  63a. 

1)  Wachsthum  und  endliche  Allgemeinheit  der  Kirche 
Christi  auf  Erden.  —  Gang  der  zu  erwartenden 
Ausbreitung  von  den  Heiden  zu  den  Juden.  (§.  i4o.)  —  63a. 

2)  Von  dem  Leben  nach  dem  Tode.  (§.  i4i.)  .  •  634. 
Von  dem  Zustande  der  menschlichen  Geister  unmittelbar 

nach  dem  Tode.    (§.  i42.)  '.<.'—  637. 

Zweck  des  Lebens  nach  dem  Tode  bis  zur  Auferstehung. 

—  Von  der  Seeligkeit  der  Heiden.  (§.  i43.)  .  .  —  63g. 
Geschichte  der  Lehre  von  dem  Leben  nach  dem  Tode. 

(§.  i44.)    .  64i. 

3)  Von  dem  letzten  (jüngsten)  Gericht.  (§.  i45)*  —  646. 
Beschreibung  des  jüngsten  Gerichts  nach  der  heil.  Schrift 

(i  146.)    ..............    -  648. 
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Zeit  de»  jüngsten  Gerichts.    (5.  147.)     .    .    .    ;   :    S.  65a. 
4)  Vom  Ende  dieser  Welt  und  dem  seeligen  Leben  im 

Reiche  Gölte«.    (§.  i48.)  —  654. 

Uebergsuig  de*  Reichs  Christi  in  ein  unmittelbares  Got- 
tesreich.    (§.  i49.)  —  655. 

Leben  der  Seeligen  im  Reiche~Göttes.  (§.  i5o.)    .    .    —  656. 
Kirchlich-  dogmatischer  Lehrbegriff  von  den  letzten  Din- 
gen.   ($.  i5i.)  14  . '  .   .    ........    .   —  657. 

Fortsetzung.         Von  der  Auf  erweckung  derTodten,  dem 

jüngsten   Gericht  und  Ende  der  Welt   (§.  i5a.)    .    *-  658. 

§.  i53.)  665. 

1 
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Nöthigste '  Verbesserungen*  r 

r      .   ,  |  j 

&  71.  Z.  5.  t.  it.  liest  welchem  statt  welchen 

F  ...  .  •  4«...  .. 

—  89.  -r  12.  ▼.  u.  L  und  eben  statt:  3}  eben.  ..  ;  _ 
 9.  l.  auch  3   die  ßtatt  auch  die 

•r-  175. —  8.  y,  ckL  Jon.  statt  Jps..    .     .      .'Li.;    .«  , 

—  199.  —  11.  t.  u.  L  statt 

—  208.  —  3.      o.  ].  JH  statt  ff} 

—  258.  —  15.  t.  u.  ist  zu  streichen:  f  1825* 

—  286.  -i-  7.     u.  L  J.  13.  statt  t4w 

—  297.  —  10.  t.  o.  L  den  bösen  Engeln  statt  den  Engeln 

—  305.  —  18.  t.  o.  1.  1  —  6.  Th.  Maina  1821  ff.  8. 

—  316.  —  17.  t.  o.  1.  geistiger  statt  geistlicher 

—  317.  —  1.  ▼.  o.  1.  diyinae  statt  divininae 

—  3i8.  —  2.  t.  u.  1.  vgl.  Bretschn.  statt  Bretschn. 

—  400.  —  10.  t.  n.  t  Autolycum 

—  446.  —  5.      o.  J.  Unterscheidung  st.  Untersuchung 

—  517.  —  10.  i  u.  L  communicatur  st  communicabi tur 

—  528.  —  2.  t.  o.  L  nri3  statt  fÄ^ 

—  545.  —  I5.^r.  o.  L  denselben  statt  derselben 

—  556.  —  1.  t.  u.  1.  *V  %i  arop.  Stott  iv 

—  567.  —  14.     u.  —  da ss  den  sUtt  dass  der 

—  573.  —  17.  ▼.  n.  L  Allg.  Gesch.  statt  Alte  Gesch. 

—  575.  —  18.  v.  o.  1.  Oecolamp.  statt  Oecalamp. 
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Erster  Abschnitt. 

i 

Von    der  Religion. 


Begriff  der  Religion. 

ö)  Worterklärung. 

Die  Gemeinschaft  mit  Gott,  dessen  Bild  wir  tragen  und, 
il*  seine  Stellvertreter  auf  Erden»  durch  ein  verwandtes 
Leben  offenbaren  sollen  C*  M°s-  J»  26  IC  Ap.  G.  17,  §4— 3o)f 
ist  die  einzige  und  ewige  Quelle  unserer  wahren  Seeligkeit 
(Job.  17,  üo  —  a3.  vgl.  11.  1  Cor.  1$,  28),  Abfall  und 
Entfremdung  von  Golt  die  Ursache  unser«  Unheils.  Wenn 
es  sich  nun  in  der  Geschichte  und  Erfahrung  zeigt,  dass 
das  menschliche  Geschlecht,  in  so  weit  es  nicht  Theil  hat 
an  der  Erlösung,  von  Gott  sowohl  durch  Irrthum  und 
Wahn,  als  durch  Mangel  an  wahrer  Liebe  und  durch  ein  unhei- 
liges Leben  geschieden  h.t;  so  ist  die  Bezeichnung  des  Stre» 
hens  und  MiUels%  die  ursprüngliche  seelige  Gemeinschaft  mit 
Gott  wiederherzustellen  %  durch  das  Wort  Religion,  mögen 
wir  Religio  von  relegere  (religere)  oder  lieber  von  reit  gare 
ableiten ,  ganz  angemessen.  Die  hierher  gehörigen  Aus- 
drücke des  A.  uud  N.  T.  bezeichnen  gewöhnlich  die  ein- 
zelnen,  in  dem  Wesen  der  wahren  Religion  liegenden, 

A 


Digitized  by  Google 


2  Einleitung.    1«  Absch.    T.  <L  Religion. 

Ilnnptmomente ,  nämlich  entweder  die  Erkenntnis!  Gottes, 
als  die  Quelle  alles  religiösen  Lebens,  oder  das  Gesetz, 
den  Ausdruck  des  göttlichen  Willens,  als  Regel  desselben, 
oder  endlich  die  ihm  entsprechende  Sinnes-  und  Hand» 
lungsweise  der  Menschen.  Nur  in  sehr  wenigen  Stellen 
finden  wir  diese  drey  Hauptmomente  wahrer  Religiosität 
zusammengefaast. 

Anm.  1.    Verschiedene  Ableitung  des  Wortes 

religio: 

a)  von  relinquere;  s.  Gell.  Noctt.  Att.  IV,  9:  „Massurius 
Sabinus  in  cominentariis ,  quos  de  Jndigenis  composuit:  Reli- 
giosum,  inquit,  est,  quod  propter  sanctitatem  a  Ii  quam  remo- 
tiun  ac  sepositiun  a  nobis  est ;  verbuin  a  rclinqucmlo  dictum', 
tan  quam  caerimoniae  a  carendo.  H  Vgl.  Macrob.  Saturnal. 
convmorum  L  I.  3.  yro  statt  d«  Massud  genanut  wird 
Servius  Sulpicius. 

b)  toii  relegere  es  diligenter  retractare;  s.  Cic.  de  N.  D. 
II,  28:  „Qui  oinnia,  quae  ad  cultum  Deorum  pertinerent,  dili- 
genter reiractareut  e|  tanquam  relegeretU,  siuit  cjioti  r«%o« 
ex  relegendp,  ut  elegantes  ex  eligendo,  tan  quam  a  diügendo 
diligeutet,  ex  intelligendo  intelligentes.  J  J is  mint  in  verhis  onmi- 
bus  inest  vis  legendi  eadeni^?),  quae  in  r  ligioso."  —  Dcfinir 
lionen  :  s.  C*c.,de  invent,II,  2%  und  53:  „Religiqt  est,  quae  sttpe.- 
rioris  cujus4am  naturae,  quam  divinam  vpeaut,  curain  caerL- 
inoniamque  nfTert,"  —  vgl,  M.  Ter.  Varro  de  L.  L.  V*  ?• 
68.  ed.  Bip.  wo  er  unter  religio  versteht  „diligentia,  Studium 
singulare  i  cautip  non  temere  ageudi  et  credendi  ,  sine  qua  Ve- 
ra religio  esse  non  potest ,  cura  denique  et  caerimonia  depruw." 

Was  die  granunatische  Bildung  berriili,  vgl.  legio  v*  le- 
gere, regio  von  regere  u.  a. 

Verwandt  sind  ome,  bnt^ta&ut  — ;  ovri  Jatfwvwv  ov- 
ts  #«o>  e*/y  ixavits;  Herod.  VUJ,  143.  IX,  76.  . 

c)  von,  religare  =  ohstringere ;  s.  LactanUus ,  Institutt.  dir. 
IV ,  28:  „Vüjculq  pietetis  obstricti  Deo  rcligati  sumus ,  onde 
ipsa  religip  uomen  acoepijt,   non,   ut  Cicero  interpretatus  est, 
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t  relegendo.  Diximui,  nvmen  religionispa  txucuIo  pietatis 
«se  deductura,  quod  hominem  sibi  Dens  »ligftFerit  et  pietat* 
tonstriujcerit,  quia  Service  nos  ei,  ut  dumtno,  et  obsequi  ut 
patri,  necesse  est.  jyielius  .ergo  Lucrciiua:  id  nomen  inter- 
pretatus  est,  quia  ait,  religio  num  sc  nodos  exsolvere"  [Vgl. 
ZfWifc  de  nat.  rer.  L  v-.  931],  Auf  diese  Ableitung  führ,eu 
weh  die  Worte  cU*  hbiwt  lib.  II,  32:  „Jfc  priino  agitatuoi 
dicitur  de  colasnJum  [  ru  -quariun  verba  milxtes  jura^erant }  oa&r 
4e,  ut  solvereutuD  aacraiueutoi  dbetos  .de^nde,  nuVom  spekre  . 
r&gionem  .ejrsolvi,  Siciuiö  quodam  auetore,  imussiir  coiuulinn, 
in  sftcrum  jnontem  secessisse."  -Also  religio  s=  religatio9  06&- 
ptu>  und  7-war  eine  V erbindlichkeit  gegen  die  Gottheit ,  welche 
namentlich  in  diesem  Falle  durch  den  Schwur ,  das  sacra meu- 
tern, eingetreten  war;  vgl.  V,  23.  Vü,  3.  VIII,  9.  IX,  & 
{tx sojv am us  reügione  popultim,  si  qua  obligavimus ,  ne  quid 
diriai  human  ive  obstet,  quod  minus  jus  tum  piumque  de  inte*- 
gro  üieatur  bellum)  11.  (ego  rero  istos,  quos  dedi  similatis, 
n«  adeipio,  nec  dedi  aibhror;  nec  moror,  quo  minus  in  ci- 
^titem  obligaiam  sponsione  commhsa,  iratis  orauibus  Diis,  quo- 
nun  eluditur  numen,  redeant.  — r-  —  —  Haec  ludibria  religio- 
non  pudere  in  lucem  proferre?)  XXIV,  18.  u.  a.  ( s- 
Oe.  AI  Ruperli  zu  V,  23.  8.  Ijcsitl  Herald,  not.  ad  ,  Arnoh. 
adT.  gentt.  II,  30.  (Taris.  J635.  8.)  u.  Frid.  Spannern.  Opp 
T.  DI.  jp.  1198.  Burmann,  ad  Terent.  Andr.  IV,  3.  15.  p, 
75.)  —  Für  dieselbe  Ableitung  erkläreu  sich  Hieronymus  in 
Arnos,  c.  9.  Augustinus,  Melractatt.  I,  13'.  „uni  Deo  reljgan- 
tei  animas  nostras,  unde  religio  dicta  creditur,"  vgl.  de  vera 
rtl  c  41.  55.  *)  —  u.  Isidörus,  Origg.  L.  VIII.  c.  2:  „Äs 


*)  Dagegen  sagt  Augustinus  de  Civitate  Dei  X,  4:  Ipie  (Dens)  foua 
noitrae  beatitudinia,  ipse  omnis  appetitionia  fmis.  Huuc  eligentes, 
tel  potius  religentes  —  amiserainua  etiim  negllgcntes  —  hunc 
wgo  religentes,  unde  et  religio  dicU  perhibetur,  ad  eum  dilectione 
teaduuu*,  ut  perveniendo  quiescamui  rel.  Demnach  reit  gern 
Turms  eltgere^  appe.tere  —  deurn  rrlutum,  negleetum, —  VMa 
»it  dem  relrgere  Cicero's  ziemlich  übereinkommt,  oder  beytle  Ab- 
leitungen vermittelt ,  relegere  und  reltgari.  .  ! 
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4  Einleitung«  .  i.  Abschi'  Vi  cL  Religion. 

Ugiü  appellata,  quod  per  eara  uni  D«o  rellgamus  auimasTno- 
stras  ad  cultum  divinum  vinculo  <*rviendi.f"  «*::Uikt*  den 
Theologen  unserer  Kirche,  welche  dieses  Etymon  annehmen, 
sind  zu  bemerken  J.  Franc.  Buddeta ,  Institutt.  theol.  dogn*. 
(Jiips.  1723.  4'.)  p.  7:  „a  nligando ,  qiüa  höminem  Deö  ob- 
stringit  et  velut  cum  eo  '.colligat,  —  dWa  'vox  religionis  ," 
Chph.  Fr.  Anvnök,  Summa  TiUoL  eW,  J.  j.  K.  GU.  Brei- 
-Schneider ,  Handb.  der  Dogm. 'rd;  evang.  luthjervrK;-  U  Bd.  (2. 
Aufl.  1822;)  i<i  L.  F.  0.  Baum  garten-  Crusius,- Einlei 
in  das  Studium  der  Dogmatil*  (181$. )  S.  &  V^.  auch 
T:  Krug ,  EuseMologia  (1819)' f  j.  Anm.  l.  Ä5i  :  ^Ur- 
sprünglich —  bedeutet  dasselbe  nichts  anders ,  nl>  \  VrNm.lJuh- 
keit  überhaupt  (oldigatio  yi.religaiio).  So-  heisst  «es '  noch  bey 
Liv.  II,  32.:  „nullam  scdcrc  rcligloncm  exsolvi^:  d.  i.  keine 
Verbindlichkeit  werde  durch  ein  Verbrechen  aufgehoben.  Al- 
lein die  engere  Bedeutung  einer  aus  dem  Verhaltniese  des 
Menschen  zu  Gott  hervorgehenden  Verbindlichkeit ,  die  sich  in 
der  Verehrung  Gottes  ausspricht,  ist  die  herrschende  und  blei- 
bende geworden.  " 

In  Beziehung  auf  die  grammatische  Form  rgl.  p'ostulio 
Ton  postulare;  s.  M.  Ter.  Varro  1.  c.  IV.  p.  41.:  „A  Proci- 
fro  relatum,  in  eo  loco  dehisse  terram  et  ex  senatuscousulto 
ad  haruspices  relatum  esse  responsum ,  Deum  Manimn  pösiu- 
lionem  postulare ,  id  est  civem  fortissimum  eodem  mitt?."  %Afn- 
won  vergleicht  suSpicio ,  dessen  gewbhnlicJie  Bedeutung  aller- 
dings auf  suspicare  u.  suspicari ,  die  erste  jedoch  auf  suspfeere 
Hnweisst,  oder  vielmehr,  wie  er  bemerkt ,  auf  einen  bejden 
Worten  gemeinschaftlichen  ürstainm.    '*  u 

Anm.  2.    Bezeichnungen  der  Religion  int  . 

A.  und  N.  T. 

A.  Umfassendere,  z.  B.  TU.  1,  1  :  (subj.)  Inlyvita«;  rfc 
Mytoiae  rije  xaJ  tlotßuav.  —  1  Tim.  6,  3.  (obj.):  t)  xar' 
tla/ßnav  dtdaaxaXfa.  Vgl.  2  Petr.  1,  3  —  7.  und  JW£.Prae- 
paratio  evang.  I,  1;  ^a/fi,U  iouv  >  nfa  rbv  iva  xai  ^o- 
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■ 

m.  w;  akr^ok  bpoXoyovftep6r  rt  xul  fort*  #tor  avanweit  k#1 
rtaxk  tovtov  Q^t].  "!  .  •  •  —  wul 

B.  Bezeichnungen  durch  Hervorheben  der  einzelnen  Haupt* 
mmente  des  Wesens  der  Religion.  v  \ 

aa)  JoA.  17,  3.:  Av%t)  illaxt»  17  alwvioc  7vo  /iroS- 
(T»ö(Ti  tri,  Toy  fjLOvov  aXrjd-tvoy  &iby  xal,.  6V  änicrtiXag,  7*7- 
cwr  Xotaror.  ÖV£*t  run,  Inlyvw&te  &iov,  auch  Mosa 
m  Sprüchw.  1,  7.  u.  Ö.  .1* 

bb)  vi  rvYin,  vbyioc,  vi  ryn*  (Ps;  19,  8.\  paqjvgla,  pao- 
itpov  (gehört  auch  mitunter  zu  a)  ,  vj  frop«,  '  v»,nrjjö '-(P*. 

».},  v*  ^öbibö  (V.  10.),  n$«jt  (Dan.  Ä,  12.  9,  13.)  3 
äjjtfc«  (kann  öfters  auch  unter  a  gestellt  werden).  , 


l«L"i«  ruv)  ( 1  Mos.  5,  24.  17,  1.),  11  ftgs  fctiß  (1  Mos.  4, 
—  Ausserdem  noch  im  ff.  T.  mojic,  kvolßtia,  &eoa(ßeia, 
fyftila  (Suid.  &q.  \  lajQu'a,    o&iv  xai  htQo&Qqvxoq ,  ff«- 
Pö'Jq*o;),  dttoiöcu Lintia  f  —  ra  ävio  yoQviiv ,  Troofxvvtrv  #tov 
mvuuxi  xcu  uAtiduq. 

'  •  •  **!!••  •  ,  3      *     »  •  ..  M    .  .     •  .";••» 

0  Sacherklärnng.    Mannichf altigkeit 

derselben* 

•  ■  «  •  .  • 

Alien  Menschen,  als  gut t verwandten ,  aber  endlichen 
und  darum  beschränkten  Wesen  (Ap.  G.  17,  24  —  29.), 
i*t  unmittelbar  das  Bewusstseyn  der  Abhängigkeit  ihres 
Seyns  und  Bestehens  von  einem  Unendlichen  und-  Unbe- 
Knrinkten  gegeben,  so  unvollkommen  sie  auch  die  Idee 
desselben  (der  Gottheit)  fasseH  und  aussprechen  mögen. 
Nalärlich ,  dass  dieses  Bewusstseyn  der  Abhängigkeit  sich 
überall  auch  durch  Aufmerksamkeit,  auf  die  Ollenbarun- 
flen  dieser  höhereu  Macht  und  durch  Dienstbefjisaen- 
W  ( „ diligeus  cürat  Studium,  cwefijßoqiß")  äussert,  um 
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*  Einleitung     1.  Absch.    V.  d.  Religion. 

zu  derselben  in  einem  erwünschten  Verhältnisse  zu 
hen.  —  Aber  mit  der  Idee  der  Gottheit,  von  welcher 
wir  uns  abhängig  und  durch  iiireu  Einflu.ss  auf  unser 
Schicksal  zu  ihrem  Dienste  verpflichtet  fühlen,  verbindet 
sich  in  den  Herzen  aller  Menschen,  welche  sittlich  noch 
nicht  erschlafft  oder  verhärtet  sind,  ein  ,  wenn  auch*  nicht 
immer  klar  und  bestimmt  gedeutetes,  Bewusstseyn  einer 
Verschuldung  gegen  sie,  wodurch  eine  Trennung  und 
Entfremdung  entstanden  ist,  welche  sich  gewöhnlich  durch 
Furcht  and -M*n,gei  ?m  inniger,  hingebender  Liebe  offen- 
bart. Daher  kann  die  Religion  für  uns  nichts  anders  se^ri 
(subjectiv),  als  Anerkennung  Gottes  und  Streben  nach 
Gemeinschaft  (ad.  Wiedervereinigung)  mit  ihm.  —  Die 
wesentlich  abweichenden  Bestimmungen  des  Religionsbe- 
grifls,  besonders  in  neuerer  Zelt,  heben  einseitig  entwe- 
der das  theoretische  oder  das  praktische  Moment  desselben 
hervor. 

•  •        •  -  -  .  «. 

-    Anm.  1,    Einige  mehr  u.  weniger  verwandte 

Definitionen. 

Nach  der  »gewöhnlichsten ,  besonder!  durch  Reinhardt  Vor- 
lesungen  über  die  Dogmatik  ( §.  1. )  verbreiteten  ,  Definition  ist 
religio ,  objectiv  genommen ,  modus  cognoscendi  et  colendi  deum, 
was  er  selbst  übersetzt:  Art  Gott  zu  erkennen  und  zu  vereh- 
ren*), subjectiv:  cognltio  Dei,  quam'  aliquis  habet,  et  Stu- 
dium ipsi  placendi.  Falsch,  wenigstens  nicht  adäquat,  ist  üi 
der  erstem  Bestimmung  der  Ausdruok  cognoscendi  und  mit 
cogitandi  oder  inielligendi ,  sich  vorstellen,  zu  vertauschen. 
Denn  wo  Religion  ist,  ds  ist  die  Gottheit  irgendwie  schon  er- 
kannt ,  also  ein  cognovisse  oder  scire,  iotelligere,  credere,  nicht 
cognoscerc,  womit  nur  die  Möglichkeit  oder  der  Anfang 
der  Religion  gegeben  ist.  —  Richtiger  ist  darum  eine  ä 


*)  Nach  ihm  giebt  noch  Hregschcidcr ,  Inslitutt.  theol.  ehr.  dogra. 
j.  t.  als  historischen  Begr.  modus  certitf  tiumen  qualecuaqut 
cogiiosceudi  atque  ooiendi. 
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Definition ,  be*y  Huddeus  ;  institutt.  f%  7. ,  nach  welcher  wahre 
Edition  ist  vera  Dei  agnitio  cultusqüe  ei  debitus,  und  die 
/.  CA;,*.  Docikrlein's  in  S.  Instiiutio  Theologi  christiani  (ed. 
VI.  1797.  8.)  P.I.  §il.  wö  er  auf  die  Frage,  quid  ift  reli- 
gio? antwortet:  Religio,  seu  modus  tolenxli  Deum,  tpti  sit  no- 
tit'me  fnajestatis,  Vbhintalis  ac  beneßcibrum  ejus  consent aneut, 
duo  feqüirit:  prbhum  nötities  quasdam  de  Dei  natura  atque 
animo  erga  hoiniues :  'dein  Studium  id  cogitandi  atque  agendi, 
(jQ'.d  est  couforme  huic  cognitioni.  Uude  totidem  religionis 
omais  partes  constituuntur,  altera,  quae  intellectum  meditatioue 
et  Cognition e ;  altera,  quae  agendo  sensuin  et  voluntatem  ad- 
ficit.  —  Dem  gemäss  bestimmt  auch  Bretschneider  im  Handh. 
d.  Dogm.  1.  Th.  §.  1.  den  Erjahrungsbegriff';  „Glaube  an 
Lärmen  seh  Ii  die  Macht  (Götter)  und  an  ihren  Einfluss  auf  die 
Welt  und  die  dadurch  entstehende  Verehrung  desselben,"  — 
ils  philosophischen  Begr. :  „  Glaube  an  die  Realität  der  reli- 
giösen Ideen ,  verbunden  mit  einer  diesem  Glauben  angemesse- 
nen Gesinnung   und  Handlungsweise. " 

Eigentümlicher  beschreibt  sie  uimmon  in  s.  Summa  (ed. 
3.1816.)  }.  1.  als  conscientiae  vinculum,  quo  cogitando,  vo- 
Wo  et  agendo  numini  nos  obstrictos  esse  sentimus ;  hoc  est, 
tonsenms  animi  cum  voluntate  numinis  rede  cognita. 

Nach  L„  F.  O.  Baumgarten]- Crusius ,  Einl.  in  d.  Stud.  d. 
Dogm.  (Leipz.  1819.  8.)  S.  3.  „ist  Religion  kein  Wissen  und 
kin  Gewusstes  (uotioiies  rerum  div.  doctrina  rerüm  div.), 
Gadern  eine  Eigenschaft  und  Beziehung  des  ganzen  Lebens, 
-  nämlich  Sicherheit  und  Erhabenheit  des  Lebens,  welche  sich 
c*f  Jen  Gedanken  gründet,  dass  Goit  sey. lt  Jene  Beziehung 
ia  christlichen  Sinne  suchte  m  ihret  Tiefe  gefasst  auszuspre- 
chen J.  Jndr.  Qventtedi  (f  ab  Prof.  u.  Probst  in  Wittenb. 
1<$8.)  in  s.  Theohgid  didüvtico  —  polemica  (Vitebergae  1685. 
H)  P.  I.  c.II.  p.  19.  wo  er,  indem  er  sich  auch  fdr  die 
Ableitung  von  religare  'bestimmt,  religio  christiana  erklärt 
durch  „ratio  colendi  verum  Deum  Iii  Verbo  praescripta,  qua  ho- 
wo,   a  Deo  per  pecfcatunl  avulsus,    ad  deum  per  fidem  ki 
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8  Einleitung.    1.  Absch.    V.  d.  Religion. 

Christum,  deum  et  hoinincm,  perducitur,  ut  Deo  reduniatur 
eoque  aeternum  fruatur.  u 

Schon  Lactantius ,  Institutt.  dir.  IV,  4.  warnte  Tor  ßin- 
teitigkeit:  „Nou  potest  —  nee  religio  a  sapienlia  separari,  nec 
sapientia  a  religione  secerni,  quia  idem  Deus  est,  qui  et  in- 
ielligi  debet,  quod  est  sapientiae,  et  honorari^  quod  est  reli- 
gionis.  Sed  sa'pientia  praecedit,  religio  sequitur,  quia  prius 
est  Deum  $cirey  consequeus  colere." 

.  t  \  •  •  ' 

Anm.  2.    Einige  wesentlich  abweichende,  be* 
inerkens werthe  Definitionen. 

a)  Kant  und  Fichte  hoben  einseitig  das  praotlsche  Moment 
hervor. 

«)  Kant  defuiirte  Religion  als  „die  JErkenjttniss  unserer 
Pflichten  als  göttlicher  Gebote,"  oder  udU  Vorstellung  a1  es  Sit- 
tengesetzes als  des  H  illens  Gottes ; "  s. ,  Kritik  d.  pract.  Ver- 
nunft S.  233.  Kritik  der  Urteilskraft  S.  47*.  Religion  in- 
nerhalb der  Grenzen  der^blossen  Vernunft  S.  229.. 

ß)  Fichte  bestimmte  Religion  als   den  „lebendigen,  thä- 
tigen    Glauben  an  eine  moralische  Weltordnug tu    oder  „Glaube 
an  das  Gelingen  einer  jeden  guten  Handlung;"   s.  Thilos.  Jour- 
nal herausgeg.    v.    Fichte  und    Niethammer    1.  Bd.    1.  Heft 
-  1798.  o.  .  f  - 

b)  Einen  Gegensatz  zu  den  philosophischen  :  Systemen 
Kants  uud  Fichte's ,  besonders  des  erstem ,  bildet  Schellings 
Naturphilosophie  oder  System  der  absoluten  Identität  des  Idea- 
len und  Realen,  und  diess  offenbaret  sich  auch  in  der  Be- 
stimmung des  Religionsbegriffs ,  oder  vielmehr  des  "Wesens  der 
Religion.  Nach  Schilling  ist  Religion  das  Anschauen  des  Unend- 
lichen in  dem  Endliclien,  oder  das  Bewusstscyn  des  Menschen  von 
Gott  und  dass  er  in  Gott  ist ,  oder  das  }fy  issen  von  Gott  und 
göttlichen  Dingen,  —  Eben  so  ist  nach  L>.  Phil  MarheinecU 
die  Religion  „das  Bewusstseyn  Gottes  im  GemUthe  des  Men- 
schen,44 oder  „das  Erkennen  Gottes//  oder  „das  Wissen 
Gottes";    s.  die  Grundlehren  der  ehr,  Dogmatik Berlin 
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&:  V*?-' $•  15-  n„  44.  und  2te  Aufl.  (1827.  8.)  §. 
Hier  hebst  es  ^-  20.  sogar:  „Das  Ansichseyn  der  Religion  ist 
die -ewige  Idee  Gottes,  eine  Macht,  welche  das  Leben  be- 
herrscht. Darin  ist  {lie  Religion  nicht  [verschieden  von  Gott 
selbst, v  dessen  Idee  sie  ist,  d.  h}  worin  Gott' sich  denkt  und 
gedacht  wird.?*     \  7.  .       .     «  *.  i 

Aehnlich  Ist   die  allgemeine  Begriffsbestimmung  bey  D. 
F.  H.  C.  Schwarz,    Grundriss  der  kirchlich-  protest.  Dogmatik 
(Heidelb.  1816.  8.)  J.  1.  S.  IX.:  „Es  ist  eine  Idee  Gottes  in 
dem  Menschen.    Diese  ist  im  Allgemeinen  die  Religion."  Doch 
erklärt  er  sich  weiterhin  selbst  gegen  einseitige  Auffassungen 
des  Religionsbegriffs.    Und  eben  so  in  der  trefflichen  Evange- 
lisch-christlichen Ethik  (Heidelb.  1821.  8.)   §.  6.  nachdem  er 
Religion  wieder  einseitig  als  „die  Anbetung  Gottes"  bestimmt 
hat,  bemerkt  er:  „Da  indessen  in  der  Religion*  die  Idee  Got- 
tes im  Gemüthe  lebt,    welche  Denken,  Fühlen  und  Wollen 
gleich  durchdringt,  so  kann  sie  Glauben  nnd  Handeln  (und  zu 
Wrden  mnss  sich  die  dreyfache  Geinüthsthätigkeit  einigen)  üra 
so  weniger  trennen,  je  mehr  sie 'Religion  ist." 

c)  D.  Fr.  Schlciermacher  will  sich  in  s.  dogm.  Lehrbu- 
che:  der  christlich*  Glaube  (Berlin  1821.  22.  2  Bde.  8.)  Bd. 
1«  6.  S.  18.  ..des  aus  dem  Heidenthuin  abstammenden  und 
und  eben  deshalb  so  schwer  befriedigend  zu  erklärenden  "Wor- 
tes" Religion  ganz  enthalten  und  dafür  den  Ausdruck  Glau- 
bensart oder  Glaubens  weise  einfuhren.  Unter  Glauben  versteht 
er  die  die  frommen  Erregungen  begleitende  beifällige  Gewissheit. 
Unter  den  Ausdrücken  fromme  Erregungen  (§•  4.)  —  oder 
fromme  Momente  (  §.  6.)  —  versteht  er  die  Frömmigkeit  ($.  9.) 
—  Die  Kirche  nennt  er  das  G  anzc  frommer  Erregungen  oder 
das  Gebiet  frommer  Erregung  (£.  4.  vgl.  §.  6.)  oder  (nach  §. 
12.  c.)  „eine  bestimmte  und  begrenzte  Gemeinschaft  der  Fröm- 
migkeit, iii  welcher  anerkannt  und  ausgesprochen  ist,  wie 
weit,  um  zu  derselben  zu  gehören,  die  Gleichheit  der  religiö- 
sen Zustände  gehen  müsse. "  —  Das  Gemeinsame  aller  from- 
men Erregungen  pder  das  Wesen  der  Frömmigkeit  ist  (nach 
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§.  fc)  «lie»«  ,  ^/as*  wir  uns  untrer  $elh9t  ab  schlechthin  ahhün- 
gig   bnousvt  iind,    d.   Ii.   c/cti#  wir    uns   abhängig  jükleh  *Dfc 

$.  3. 

c)  Historischer  Begriff  der,  Religion. 

Die  Geschichte,  so  weit  wir  sie  verfolgen  können , 
die  heilige,  wie  die  Weltgeschichte,  zeugt  für  die  Ruhr 
tigkeit  der  gegebenen  Bestimmung  des  Religionsbegriffs; 
sie  stellt  uns  alle  Religion  als  das  Streben  der  Menschen 
dar,  mit  der  Gottheit  (von  der  das  Bewusstseyn  der 
Schuld  sie  trennte)  in  wohlihuendo  Verbindung  durch 
Erwerbung  oder  Versicherung  ihrer  Gnade  zu  treten,  Ue- 
berall,  wo  nur  Menschen  lebten,  sehen  wir  sie,  von  den 
Söhnen -der  ersten  Eltern  an,  derselben  Sühn-  und  Dank- 
opfer bringen,  diwe,  um  ihre  Erkenntlichkeit  und  Ge- 
genliebe zu  beweisen  und  die  Fortdauer  der  Gnade  sich 
zu  sichern ,  wenn  sie  durch  Wohlthaten  und  günstige 
Führungen  von  ihr  erfreuet  wurden,  jene,  um  ihre  Reue 
zu*  offenbaren  und  den  Zorn  der  göttlichen  Gerechtigkeit 
abzuwenden,  Weflü  sie  durch  Unruhe  des  Gewiflens  oder 
durch  Schrecknisse  in  der  Natur.,  und  unglückliche 
Schicksale  im  Leben  Ankündigungen  ihrer  Verworfenheit 
erkannten.  Auch  in  den  Büssungen,  Selbstpeinigungen 
und  anderen  Läüterungsversuchen,  in  Diensten  und  Cere- 
rnonien  aller  Art  zur  Ehre  der  Gottheit  suchten  sie  ein 
Mittel,  mir  derselben  in  einen  nähern  uud  beseeligendern 
Verkehr  zu  treten. 

•  •  * 

«.   4.  ' 

Verschiedenheit  der  R  ei  ig  tont  formen«  Ein- 

t h eilung  derselben. 

'  Die  Gescnichfe  und  Erfahrung  zeigt  uns  eine  grosse 
Mannichfattigkeit  der  Vorstellung  der  Gottheit  und  dem- 
gemäß Verschiedene  Aeusserungen  ,  des  Verlangens  mit 
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derselben  in  Gemeinschaft  zu  treten  oder  ihr  wohl  zu  ge- 
fallen: —  also  verschiedene  Formen  der  Religion»  Sie 
können  eingeteilt  werden  einmal  nach  ihrem  Ursprünge, 
dam  nach  ihrer  Beschaffenheit  und  endlich  nach  dem  Um- 
fange ihrer  Wirksamkeit  oder  Geltung.  Folgendes  Sche- 
ma wird  einen  U eherblick  gewähren.    Wir  i heilen  sie  ein 

L  nach  ihrer  Quelle 
in  natürlithe  (  Vemmittreligion  )  und 
geoffenbarte  (positive,  historische). 
IT.  nach  ihrer  Beschoffenheit  und  zwar 
j)  in  Beziehung  auf  ihren  Gegenstand  oder  die  Gottheit, 
i)  in  Bezielrung  auf  ihren  Gehalt  oder  ihre  innere  Vol- 
lendung, 

5)  in  Beziehung  auf  ihre  vorherrschend*  Richtung  oder 
Triebfeder. 

Ad  i)  nehmen  wir  bey  der  Eintheilung  der  Religionsfor- 
men Rücksicht  auf  die  Gegenstände  des  Cultus ,  so 
müssen  wir  wieder  berücksichtigen 
A.  ihre  Quantität  und  erkennen  die  Religionen 
*.    a)  als  Monotheismus 

a)  absoluten  (reihen) 
/£)  relativen  (nicht  leinen), 
h)  ab  Vualismui  1  i 

O  Tritheiimus 
d)  Polytheismus 

*  « 

*)  Pantheismus 

a)  inate Halen  (  =  Materialismus) 

ß)  Stoischen 
y)  dualistischen 
m)  Spinoza'schen 
3)  Schelling'scheri 
3)  panlogistischen  (Fichteschen) 
B.  ihre  Qualität;  denn  die  Gegenstände  der  Ver- 
ehrung sind 

ä)' unsichtbare  (  Pnenmatolatrie ,  übersinnliche  Re- 
1     '    ligion?)  und  zwar  ' 

I 
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— m?  's! ..  *)  wirkliche  Gott*«*  (Theolatrie  r-  Deismus  und 
.  ,r ,  Theismus )    •    .\  . 

jS)  Unter-  od.  Halb  -  Gottheiten  oder  Mittelwesen 
*    (Däraonolatrie,  Angelolatrie,  cuitus  geniorum 
i  r  ✓  l^  et  divorutn).u  •      v»  :•  ioi 
;       b)  sichtbare  (Mysttolatrit,  Naturdienst ,  sinnliche 
Religion  ?)  .  ,     ,  \    %   •.  ,\  . 

a)  in  Bildnissen   mann  ich  fähiger  Art  dargestellt 

(Idololatrie  Ikonolatrie)  » 

ß)  reine  Gegenstände,  der- Natur  ,  nämlich. 

k)  Elemente  ( Stoicheiolatrie ,  z.;  B.  Pyrolalrie, 
Hydatolatrie,  Aerolatrie),  oder 
einzelne  Theile  und  Erzeugnisse  der  Natur, 
t).    -  Jebcnde  und  leblose ,  daher 
aa)  Zabäismus  (  Astrolatrie), 
bb)  Fetischismus    ( willkührliche  Verehrung 
x  :      -   .  meist  lebloser  Naturgegenstände,  —  freyer 
und  daher  auch  veränderlicher  Götzen- 
,  .  .dienst),     ..  , 

cc)  Anthropolatrie  (göttliche  Verehrung  noch 

lebender  jMeaschen:,       ,  f 
dd)  Zoolatrie.  .  ,  •  . 

Ad  2)  nehmen  wir  Rücksicht  auf  ihren  in  eiern  Gehalt 
oder  ihre  innere  Vollendung,  so  ergiebt  sich  die 
Einlheüung 

A.  in  wahre  und  falsche, 

B.  in  unvollkommene  '(vorbereitende)  und  vollkommene. 
Ad  5)  in  Rücksicht  auf  ihre  vorherrschende  Richtung  un- 
terscheidet mau  speculative,  pr actische ,  eudämoni- 
stische  und  politische. 

III.  nach  dem  Umfange  ihrer  (bezweckten  oder  facti- 
.    sehen)  Wirksamkeit  und  Geltung  können  alle  Reli- 

.  giöusforraen  wieder  eingetheilt  werden 
«  l)  m  in4ividuqler  particulare  upd  wiiversale^ 

2)  in  subjective  (eigen^Q^^ripatreiigiion^   und  oJ- 
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>'jective(  öffentliche,   GcseUschafts-  Volks*  statuta* 

rucke  und  kirchliche).  s  >   >  •  i    .  > 

•  •  •    .  • 

;  1  1 

j  -  •  .  • 

Aura.    Vgl.  Tabellarischer  Abriss  der  ror züglich- 
Jten  Religionen  und. Religionspartheyen,  von 

K.  Q.  Haupt.  1821.  foll 

.........  ,     .  f  •   ...  .  ,y| 

Ausser  den  jnannichfaltigen  Erläuterungen,  welche  ditser 
j  manlasst  und  fordert ,  sind  noch  zu  beachten : 

iy  die  |  Frage ,  ob  die  Wahrheit  einer  jeden  Religion  mir 
tubjectiv  seyn  könne,  nicht  objectiv?  Vgl.  Bretschrieider's 
Handbuch  d,  Dogm.  1.  Bd<  §.  2.  6.  4  und  5.  Wo  diess  behaup- 
tet wird.  '       (  •  •  *  •    /  • 

2)  ob  falsche  Religion  gleichbedeutend  sey  mit  Abcrglau-1 
he,  fuperstitio  ?  —  Ueber  den  Begriff  Ton  evpcrstilio  im  Ver^ 
hiltnbs  m  religio  sagt  Cicero  de  N,  D.  I,  42:  „Super  stitionc; 
qnod  gloriari  soletis ,  facile  «st  liberari ,  quuin  sustuleris  ömnern 
run  deorum.  Nisi  forte  Diagoram,  aut  Theodorum,  qui  omnino 
deos  esse"  negabant ,  censes  superstitiosos  esse  potuisse.  Ego  ne> 
Proftgoram  quidem;  cui  neutrum  licuerit  (liquerit),  nec  esse 
deos,  nec  non  esse.  Horum  enim  sententiae  omnium  noa 
modo  superstitionem  tollunt,  in  qua  inest  iimor  inanis 
deorum*  sed  etiam  religionem ,  quae  deorum  cultu  pio  co/i-.. 
tinrtur.  Beispiele  giebt  er  de  div.  II,  27.  besond.  72.  Seine 
Anleitung  des  Worts  und  Begriffs  (de  Nat.  D.  H,  28.):  „Non 
philosophi  solum ,  verum  etiam  majores  nostri  supcrslitionem 
*  religio ne  separarunt.  Nam  qui  totos  dies  precabantur'et  im- 
wlabant ,  ut  sui  sibi  libcri  siiperstites  cssent ,  super stitiosx 
*"»t  appellati.  Qui  autem  omuia,  quae  ad  cultum  deorum 
peraaerent,  retractarent  rel.  ({.1.  Anm.  1.  b. )  ii  dicti  sunt, 
T*litio$i  — —  — —  —  Ita  factum  esi  in  superstitioso  et  reli- 
gio«) alter  um  ritii  nomen  ,  alterum  laudis  u  —  tadelt  Lacfon 
diviuarum  institutt.  IV,  28.:  „Haec  iuterpretatio  quam 
"*pta  sit,  ex  re  ipsa  licet  nosocTe.  Nam  si  irt  üsdem  diis  co- 
et  supentitio  et  religio  versatur ,  exigua  vel  potius  null* 
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rl i.stantia  est.  Quid  enim  mihi  afferet  causa c ,  cur  precarf  pro 
aalute  filiorum  semcl  religiosi,  et  idem  decies  facera  supersfi- 
iiosi  esse  hominis  arbitretnr  ?  Si  enim  seinel  facere  Optimum 
est,  quanto  magis  saepius?"  et  rel.  Als  Resultat  spricht  er 
ibid.  aus :  „Quid  ergo  es,t  ?  Nimiruui  religio  V tr\  cujltus  est, 
SupeTStitio  falsi.  Et  omniuo  quül  colas  interest ,  nou  quemad- 
modum  colas,  aut  quid  precere.  Sed  quia  Dcorum  cultores  re- 
ligiosos  se  putant,  cum  sini  superstitiosi ,  nec  religiouem  pos- 
sunt  a  superstitione  discernere,  neo  significautiam  nomimun 
discemere.  Dtiximus,  nomen  religionis  a  vinculo  pietatis  esse 
4©ductum,  qupd  homiuem  sibi  Deus  religßvcrit  et  pietate  con- 

sMnxerit  (§»A«  Anm.  1.  p.)  Superstitiosi  autem 

vocantur,  non  qui  ftliqs  suos  supersütes,  Optant,  (omnes  enim 
optamus)  sed  aut  ii,  qui  superslilem  memo  riain  defunctorum 
colunt  (?),  aut  qui  parentibus  suis  supcrstites  cckbrnnt  [cole- 
bant]  imagihes  eorum  domi  tanquam  deos  pcnatcs.  Nain  qui 
novos  sibi  rilus  assurnfibant ,  ut  (Uorum  vice  mortuos  adorarcnt, 
quos  ex  hominibus  in  cpelum  receptos  putabant ,  hos  super- 
stitiosos  vocabant,  eos  yero,  qui  puUUcos  et  a«Uquos  deos 
colerent ,   religiöse*  uoiuüiabant.    Unde  VirgUius  : 

Vana  superstitio  yeteruinque  ignara  d  eorum. 
Sed  cum  veteres  quoque  deos  inyeniamus  eodem  modo.  cQnse- 
cratos.  esse  post  obituin,    superstitiosi  ergo,  qui  multos  ac 
falsos  dtos  colunt)  nos  autem  religiosi,   qui  uni  <*  VfroDea 
supplicamus. , " 

Wahrscheinlicher  jedoch  achreibt  Servius  ad  Aaneid.  VIII, 
187.:  „Superstitio  est  timor  superfluus  et  delirus ;  aut  ah 
aniculis  dicta  superstitio ,  quae  muliis  superstites  per  äetatem 
delirani  et  stulfae  sunt;  aut  fecund  um  Lucretium  superstitio  est 
superstantium  rerum ,  i.  e.  coelestium  et  diymarujoi ,  quae  su- 
per nos  staut,  inanis  et  superfluus  tunor/4  Eben  so  DonaW 
ad  Tereut.  Andr.:  „Superstites  sunt  se  lies  veianus,  quia  aetate 
multis  superstites  delirant,  unde  et  super  s  titiosi ,  qui  deos 
timent  nirais ,  quod  sign  um  est  tfeUramenti."  -r-  Zur  Bestim- 
mung des  Begriffs  Vgl.  ausser  Reuüta.rd' s  Sytiiem  der  cir.  Mo- 
ral, l.Bd.  (4.  Ausg.)  §.  1Q8.,  weiter  die' bedeutendem  Vor- 


Digitized  by  Google 


5.5.   .Oftnktotng,  Ü^WÄt^chfe  u.Mäglichk.  16 

tingtr  anfühnt.uaid  benutzt?  BreifichntUlcr's  Systemen.  Eniwik- 
hbQ  aller,  in  dir  Ibgmatik  vprhöjmmnäcn  Begriff«  .(  X  Ausg. 
IMS.       S.  IS.      und  die  ^richtigere  Literatur  S.  2*.:  : 

!  i  t 1       !•    '     *  '    »  :      :  •    •  •    »      i  \ 

Von   der    Offenbarung,    ihrer  Nützlichkeit, 
Notwendigkeit    und    Möglichkeit.  ,  lyennzein 
chen  wahrer  und  falscher  Offenbarupc. 

In  allen,  auch  den  unvollkommensten,  Aeusserungen 
eines  religiösen  Lebens  spricht  sich  das  höchste  und  letzte 
frdürfniss  des  menschlichen  Wesens  aus,  die  unsichtbare, 
schöpferische  und  waltende  Macht  zu  finden  und  mit  ihr 
sich  zu  befreunden,  in  welcher  der  Mensch  die  Ver- 
wandtschaft mit  sich  sucht,  die  er  iu  der  sichtbaren  Sohö*- 
pfung  nicht  findet,  als  deren  Herrn  er  einerseits  sich  er- 
kennt, andererseits  durch  das  bleibende  Gefühl  seiner  He- 
«hränktheit  und  durch  seine  Erfahrungen  immer  daran 
erinnert  wird,  dass  er  seihst  im  Dienste  und  unter  dem 
Einflüsse  eines  höhern  stehe.  So  gern  wir  nun  diese 
Wahrheit  in  allen  Religionsformen  erkennen,  welche  ein 
Erzeugnis*  wahren  menschlichen  Herzensbedürfnisses,  nicht 
etwa  einer  einseitigen  und  kalten  Speculalion,  sind;  so  ist 
doch  auch  unverkennbar,  dass  aussei*  denen ,  welche;  ivin 
geoffenbarle  nennen,  durch  keine  Religion,  auch  der  sonst 
wissenschaftlich  gebildetsten  Völker,  jenes  tiefe  und  immer 
rege  Bedürfniss  der  menschlichen  Natur  befriedigt  wurde. 
Ausser  dem  Wirkungskreise  der  jüdischen  und  christli- 
chen Religion  bemerken  wir  überall  theils  die  traurigsten 
religiösen  irrlhümer  mit  allerley  sittlicher  Verkehrtheit, 
die  «ich  selbst  dem  Laster  zur  Ehre  der  Gottheil  hingiebt, 
theils,  bey  den  Gebildetem,  eine  Unsicherheit  der  Mei- 
nungen, welche  weder  Frieden,  noch  Kraft  zu  einem  be- 
harrlichen sittlichen  Wandel  geben  konnte.  Dadurch  ge- 
winnen wir  die  Ueberzeuguug  von  der  JS  utzlichkcit,  ja 
Kothwtndigkeit  einer  ausser or Ähnlichen  und  begiau- 
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bigten  ^göttlichen  Belehrung  über  Religion  Irmd  müsse»  tili» 
in  dem  innigsten  Wutische  vereinigen,  dass -es  Gott,  an 
dessen  Güte  gegen  uns  und  Fähigkeit  4«  «ewer  Schöp&UIg 
zu  walten,   wir  nicht  zweifeln  dürfen,  irgend  wann  und 
wo  gefallen  haben  möge,  ."den  Menschen  zu  offenbaren, 
was  ihpen,  so  schwer,  o^ler  gar  unmöglich  ist,  mit  Zuver- 
lässigkeit1  und  in  irgend  einem  Grade  der  Vollkömmeh-v 
heit  selbst  mit  den  Augen  ihres  Geistes 'in  dem 
der  Natur  zu  lesen.    Denn  eine  solche  ausserordentliche 
und  unmittelbare  Offenbarung  Gottes  ist,  was   nur  von 
einigen  aus  Missverstand  geleuguet,  *von  Mehrern  bezwei- 
felt worden  ist ,  so  wohl  logisch ,  als  physisch  und  mora- 
lisch möglich,  indem  weder  der  Begriff  derselben  einen 
Widerspruch  enthält  {logische  Möglichkeit),  noch  die- 
selbe der  von  uus  erkennbaren,  göttlichen  und  menscbhV 

• 

chen  Natur  und  ihrem  gegenseitigen  Verhältnisse  wider- 
streitet (physische  Möglichkeit*) , .  noch  endlich  insbeson- 
dere mit  der  Güte  und  Heiligkeit  Goltes  und  seinem. 
Zwecke,  die:  Menschen  zur  Aehnlichkeit  mit-, sich  zu  er- 
ziehen, unvereinbar  ist  {moralische  Möglichkeit").  — 
Auch  hat  man  positive  und  negative  Kennzeichen  (KrU 
terien)  angegeben,  woran  man  die  wahren  von  den  fal- 
schen, vorgeblichen,  Ofleubarungen  Gottes  unterscheiden 
kann,  und  wonach  die  durch  die  heil.  Schrift  allen  und 
neuen  Testaments  uns  kund  gewordenen  Offenbarungen 
eiuzig  als  die  wahren  erkannt  werdenJ 

An  in.  1.    Biblische  Bezeichnungen  u.  Bestim- 
mung  des  Begriff's  Offenbarung. 

a)  sin  ox  ukviptg  *),  <p  av  i  o  idpi  g  —  anbxaXvnTtiv,  ja- 
vtoovv,  (pavtQQv  noutv,  nira,  Ö^rr'Va  nn        Vjni  (4  Mos.  24, 2.), 

vi  nn  (od.  v$g)       nbjani,  in\tn  ^r^l  "  nn 


*)  llicrorymus  ad  Cal.  I:  „Verbum  anoxaXvfaat  i.  e.  revelalionis 
proprie  acripturarum  «t,  a  nullo  fapientum  taeculi  apud  Graecot 
tuurpatum,  a  LXX  autem  prirao  imreatura."  (?). 
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(2$am.  23,  2.),  ^tß^         H^rTJ  ntDÖ  ^ 

(Jm.  61,  1.)'d  *^  v  Ttn  uk  a.    VgV.  hÖTiy&y 

mwaynua,,  f**fTVf&  (Joh.  14,  26.  .  15,  26.  16,  13.).  . 

Jesus  selbst  bedient  sich  der  Ausdrücke :  tjfcovaa  ttclqu  tov 
naxooc  Joh»  ß,  26.  40.  —  id(da£i  fit  i  naifo  V.  28.  xa 
tfuura,  S  didwxi  ftoi  b  n.  17,  8.  Tgl.  3,  34.  wo  diess  vom 
nrtiutt  tov  &tov  abgeleitet,  und  7,  16  f.,  WO  sein«  Lehre  die 
Dessen  genannt  wird,  der  ihn  gesandt  Uatt  '  .Mo%b  tov  mp- 
yarro£  fit  —  fj  ifiitj  didtzpfl  ovx  tattv  iur,  — t  Im  %ov  %reov 
Icinf  ~  ovx  ei«  tuuviov  XuXw,  —  Ae Unlieb  12, 4H.  fg. :  o  na- 
n#"oi  irtoX^v  tdwxt,  ti  ttno)  xai  tl  XaXrtau)  —  XuXw,  xu&(Lc 
u^xt  (tot  b  nat/{Q.  -r-  Ihm,  als  dam  ewigen  Sohne  Gottes 
(Joh.  %%  1 — 3.  14.  18.),  wird  aber,  vor  allen  Pfopheteu  und 
Aposteln ,  auch  noch  ein  unmittelbareres ,  nur  Jhm  eigenthüin- 
liches,  Empfangen  der  göttlichen  Wahrheit  zugeschrieben,  das 
ein  Sehen  und  Wissen  Gottes  und  der  göttlichen  Dinge  ( t Mi- 
nt, twQuxtvat,  ßXinttv,  Imytvutüxnv)  gepannt  wird,  Joh.  % 
18.  3,  11.  13.  5,  19.  6,  46.  8,  14.  Matth.  11,  27.  Luk.  10,  22. 

b)  Die  Schrift  scheidet  die  Begriffe  einer  natürlichen  (mit- 
ttfaren,  ordentlichen)  Offenbarung,  (auch  von  ihr  unoxuXv- 
ma>  und  yuvtoovv  gebraucht:  Rom«  1,  18  —  20.  vgl.  Ap. 
Gesch.  14,  17.  17,  27.)  und  einer  übernatürlichen  (nicht  im- 
mer unmittelbaren ,  vgl.  Ap.  G.  10,  10  fL,  aber  immer  aus- 
urordenilichen :  Rom.  16,25.  [14,  25.].  pal.  1,  16*  Enhu  3, 
2.  3.  1  Cor.  2,  .9  ff.  —  vgl  überhaupt  &ap.  7.). 

Was  ist  zu  halten  von  einer  neueren,  (Brctschneider,  a. 
Sehr.  S.  66  ff> )  Unterscheidung  der  Manifestation  und ,  In- 
»piraiion?  \  . 

Von  der  wülfcuhrlichen  Unterscheidung  der  Offenbarung 
(rerelatio)  von  Eingebung  ( inspiratio)  vgl.  5-24* 

Anm.  2.     Verschiedene   Arten  der  ausserordent- 
lichen Offenbarung  (modi  revelaiionis)  nach  Schrift 
nnd  Schule.  Vgl.  Ammonii  Summa  J.  8* 

«)  UQO  qujrtlß,  J-iKtoJ ,  nach  Maimonides  in  0*0^2  rrV»tt 
II.  c.  41.  häufig  ejnseitig  beschränkt  auf  Trüume  (1  Ma*. 
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i 

HB;  12.;  Matth.  2,  12.  1,:  20.  &:  G;  16,9;)  und  Visionen  {i 
Mosv  3,  6.  10.  i*%  i  ff.  19,  1.  2  Mos*.  3,  2H.  40,  34:  Luk.  i, 
19.  2,  Öl  24,  23,  n.  a.);  denn  ■  er  sagt:  M^fft  öftjttj 
Henafrt  [vgl.  1  Saöi.  28,  15.  mit  ,6.]. 

j  *  b)  Göttliche  Antworten  durch  Urim  u.-  Thumntim  (fiv^a 
troam  2  Mos.  28,  301  3  Mos*  &,  8.  £  Mos.  27,  21.).  Die 
versehiedeuen  Meinungen  von  de«  U.  und  Th. ,  durch  welche 
Jehova ,  4er  unsichtbare  König  Israels ,  sich  dem  Hohenprie- 
ster* and  durch  ilin.dem  Volke,  offenbarte,  sind  aufgestellt  u. 
heurtheilt  von  J.  L.  Saal  schütz  in  1  Ilgens  historisch  -theologi- 
schen Abhandlungen  ,  3.  Bd.  1824.  ß.  —  Verhältnis*  di*-Ho- 
henpriester  zu  den  Propheten. 

c)  Stimmen  vom  Himmel  (bip  iSa),   wie  1  Mos.-  22,  11. 
4  Mos.  12,  6  —  8,  1  Sani.  28,  22.   iMarth.  3,  17.   17,  5.  vgl 
2  Pet.  1,  17.,  18.  Joh.  12,  28.  A.  G.  9,  4. 
-\  >-\  d)  *xdTa*iQ>  Entzückung  (Jes.  6,  1  ff.   Ezech.  1,  1  ff. 
37,  1  ff.  2  Cor.  12,  2—4.).    , 

Anra.  3.    Nützlichkeit  und  Notwendigkeit  der 

Offenbarung. 

Die  altere  Literatur  verzeiennet  mit  Angabe  des  Haupt- 
inhalts J.  Alb.  Fabricius  im  Delectui  afgumentorum  et  syila- 

bus  scriptorum,    qui  veritatem  religionis  Christian  ae  

asseraerunt.  (Hamb.  1725.  4.)  c.  XXV;  mit  der  Atlfschrift: 
,,De  necessitate  revelationis ,  Deoque  dignuin  esse,  quocl  vo- 
luntatem  suam  et  consilinm  de  hominüm1  in  peccata  proiapso- 
rum  salute  hominibus  manifestavit. 11  —  Aeltere  ,  besonders  aber 
neuere  Schriften  dafür  und  dagegen  giebt  an :  Bretschneider, 
'Entwickelang  aller  in  der  Dogmattk  vorkommenden  Begriffe  — 
nebst  d.  Literatur ,  vorzüglich  der  neuern ,  über  alle  Thefle 
4er  Dogmatik  (3.  verb.  Aufl.  Leipz.  1825.  8.)  S.  177.  ff.  (, 

Unter  den  neuern  Schriften  verdienen  vor  andern  Beach- 
tung:  Joh.  Lclandy  Erweis  der  Vortheile  u.  Nothw.  der  christl. 
Offenbarung  aus  dem  Religionszustande  der  alten  heidnischen 
Völker.  — i  In  einem  deutsch.  Ausz.  mit  Vorr.  v.  Chr.  W.  F. 
Walch  und  eignen  Abhandll.  herausg.  v.  Ludw.  Goftl  Crome. 
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1.  TL  1769.  8.  (unvollendet).  —  J.  A.  Ernerti,  de  necessi- 
Ute  revelationis  div.  advv  eos ,  qui  ejus  cognitionem  rationi 
harn,  adversari  arbitrantur.  abgedr.  in  s.  Opusc.  tlieol.  N  23. 
(Lips.  1792.).  —  Gotlfr.  Less ,  L'ber  die  Rel. ,  ihre  Gesclüchte, 
Wahl  und  Bestätigung.  (2.  Aufl.  Gott.  1786.)  f.  Bd.  S.  1  — - 
142.  2.  Bd.  S.  1  fT.  —  Chr.  Bastholm,  die  nat.  ReL,  wie  sol- 
che  in  den  Schriften  der  lieidn.  Philosophen  gefunden  wird. 
A.  d.  Dan.  Kopenh.  1784.  8.  —  (/.  F.  Jacohi)  Mein  Glaube 
an  die  Leliren  der  göttlichen  Offenbarung,  gestärkt  und  befe- 
j%t  durch  das  fortgesetzte  Betragen  und  die  neuesten  Schrif- 
ten der  Lehrer  der  reinen  Vernunftreligion.    Celle,  1791.  8. 

—  Der  Werth  der  Offenbarung  aus  der  Uubaltbarkeit  der  bis- 
herigen plülos.  Bemühungen.  Im  deutschen  Museum  ,  herausg. 
t.  Fr.  Schlegel  Wien,  Jahrg.  1813.  Bd.  1.  H.  H.  und  Bd.  2. 
IL  8.  u.  9.  —  Fr.  V.  Reinhard,  Epitomes  doctrinae  ehr.  frag-  ' 
mentum,  in  s.  Opuscc.  acad.  Vol.  II.  p.  499  sqq.  —  (Groh- 
manns)  Kritik  der  ehr.  Offenbarung  oder  einzig  möglicher 
Stmdp.,  die  OfFenb.  zti  beurtheilen ,  Lrfz.  1798.  8.  —  (TAo- 
U)  die  Lehre  Ton  der  Sünde  und  dem  Versöhner ,  S.  96 
ff.  (1.  Ausg.).  —  Kant,  Religion  innerhalb  der  Grenzen  der 
Mosen  Vernunft.  S.  137  ff.  und  Berger,  Aphorismen  zur 
Wissenschaftslehre  der  Religion  (Leipzi,  1796.  8.)  S.  102  ff. 
und:  Wie  ist  die  Göttlichkeit  des  Christenthums  für  die  reine 
Vernunftreligion  zu  erweisen  ?  in  Staudlin's  Beiträgen  z.  Phi- 
lo*, uud  Gesch.  der  Religion  und  Sittenielire.  1.  Bd.  S\  130  ff. 

—  Fr.  Stcudcl,  Ueber  die  Haltbarkeit  des  Glaubens  an  ge- 
whicbtliche  höhere  Offenbarung  Gottes,  in  Bezug  auf  neuere 
Angriffe  dieses  Glaubens,  zur  Beleuchtung  der  Conseq. ,  des 
Sinues,  der  Möglichkeit  und  des  Bedürfnisses  derselben.  Stuttg. 
1814.  (zunächst  gegen  tjöffUr). 

Unter  den  Gegenschriften  sind  die  bedeutendsten  von 
Eduard  Herbert,  Baron  von  Cherbury  (f  1648.)  De  Veritate, 
prout  distinguitur  a  Revelatione ,  a  Y  erisimili ,  a  Possibili  et 
aFalso,  zuerst  Paris.  1624;  vermehrt  Londini  1633.  4.  und 
daaa  öfter.  De  caussis.  errorum  ( gewöhnlic liste  Ausg.  1656. 
12.  0.  D.)  und  De  religione  gentilium  erroruinque  apud  eos 
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cansis.  (gew.  Ausg.  Arastelaedami  1663.  4.)  —  (J.  H.  Campe) 
Thilos.  Gespräche  über  die  unmittelbare  Bekanntmachung  der 
Religion  und  über  die  unzulänglichen  Beweisarten  derselben. 
Berlin,  1773.  8.  — -  W.  Ahr,  Teller,  de  recta  aestimatioDe 
religionis  naturalis  apud  Christianos.  -Exe.  I.  zu  Thomae  Bur- 
neti  de  fide  et  officii*  Christianorum  Uber  posthumus."  (Htflae, 
1786.  8.)  p;  229  —  242.  —  Jos.  Ch,  F.Lifflcr,  die  Entbehr- 
lichkeit des  Glaubens  an  eine'  unmittelbare  Offenbarung.  In 
s.  Mag.  für  Pred.  7.  Bd.  1.  St.  S.  1  —  32.  (Jena,  1813.  8.) 
und  wieder  abged.  in  s.  Kleinen  Schriften  Bd.  2.  —  Auch 
gehört  zum  Theil  hierher  J.  Gli.  Tiüner,  Wahre  Gründe, 
warum  Gott  die  Offenbarung  nicht  mit  augenscheinlichem  Be- 
weisen versehen  hat  (1.  Th.  Lpz.  1764.  8.),  2.  Th.  Beweis, 
dass  Gott  die  Menschen  bereits  durch  die  Offenbarung  der  Na- 
tur zur  Seligkeit  fuhrt.  Nebst  Erlau«,  und  Zuss.  zu  d.  l.Th. 
(Züllichau,  1766.  8.).  1 

■ 

Frage,  ob  die  natürliche  Religion ,  als  solche,  je  öffent- 
liche oder  V olksreligion  werden  könne?  vgl.  ausser  Kant ,  angef. 
Sehr.,  welcher  die  Frage  besonders  aufwarf,  und  Berger ,  angeff. 
Schrr. ,  auch  Stäudlin,  Geschichte  des  NRationalismus  tuid  §u- 
pernat.  vornehmlich  in  Bez.  auf  das  Christenthum.  (G Otlingen, 
1826.  8.)  S.  194  ff.  337.  427  f.  — 

Versuche,  einen  naturalistischen  Gottesdienst  zu  be«min- 
den,  von  Dav.  Williams  in  I^ondon  im  J.  1776.  (s.  Williams 
Liturgie  nach  den  allgemeinen  Grundsätzen  der  Religions-  und 
Sittenlehre,  aus  d.  Engl,  von  F.  L.  Schonemann,  Lpz.  1785. 
8.  und  W endeborn ,  der  Zustand  des  Staats ,  ier  Religion  etc. 
in  Grossbrit.  gegen  das  Ende  des  18.  Jahrh.  Bd.  III.  S.  367 
f.),  —  von  der  Gesellschaß  der  frcidenlenden  Christen  in  Lon- 
don (s.  Ansichten  und  Beohachtungen  über  Religion  u.  Kir- 
che in  England,  v.  C.  H,  Sack.  Berl.  1818.  8.  S.  111.)  -— 
der  interessanteste  in  Frankreich,  nach  der  schrecklichen  Ja- 
cobinisclren  ^Verhöhnung' aller  Religion,  von  den  sogenannten 
Theophilanthropen  {  Theantrophiles  —  fpäter  Theophilanthtopei 
—  ou  adoräieurs  de  Dieu  et  amis  des  hommcj)  zu   Paris  vom 
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26.  Deo.  1796  bis  Octob.  1801.  (s.  Von  den  Theophilanthro- 
pen oder  den  Anbetern  Gottes  u.  Freunden  der  Menschen  zu 
Paris,  v.  C.  F.  St  iiudlin  in  s.  Beiträgen  zur  P  Iii  los.  u.  Gesch. 
der  Religion  u.  Sittenlehre,  3.  Bd.  S.  368— «94.  und  4. -Bd. 
S.  537  —  370.  5.  Bd.  S.  45  —  95.  —  Gregoire's  Geschichte  des 
Theophilanthropismus ,  deutsch  durch  Stäudlin  sowohl  in  seinem 
Mazaz.  Bd.  IV.  S.  257  —  401.  als  besonders  erschienen:  Han- 
nover, 1806.  8.  vgl.  Annee  religieuse  des  Theophilanthropes 
üb  adorateurs  de  Dieu  et  amis  des  hommes ;  recueil  des  discoun 
pablie  par  l'auteur  du  manuel  des  Theophilanthr.  Paris,  1797. 
8.  und :  Gottesverehrungen  der  Neu  franken  oder  Ritualbuch  der 
Theophilanthropen.  A.  d.  Franz.  Lpz.  2.  Ausg.  1798.  8. 

- 

Anm.  4.    Möglichkeit  einer  ausserordentlichen  u. 
unrni tt elbaren   göttlichen  Offenbarung. 

Sie  wurde  nach  dem  Vorgange  den  alten  Naturalisten  u.  * 
Materialisten  in  neuerer  Zeit  am  auffallendsten  bestritten  von 
Htm.  Sam.  llcimarus  oder  dem  Verf.  der  Wolfenbüttel'schen 
Fragmente ,  namentlich  im  4.  Beitr.  Zut  Geschichte  u.  Lite- 
ratur ,  aus  den  Schätzen  der  Herzogl.  Bibl.  zu  Wolf,  herausg. 
t.  C.  E.  Lessing  (Braunschw.  1777.  8.)  in  der  2ten  Abhandl. 
(„Die  Möglichkeit  eiuer  OfTenb. ,  die  alle  Menschen  auf  eine 

■ 

gegründete  Art  glauben  können").  Unbedeutend  sind  die 
Gründe,  mit  weichen  .ff. v Gebhard ,    Ueber  die  letzten  Gründe 

des  Rationalismus  (Arnstadt,   1822.  8.)  S.  359  f.  fogar 

die  absolute  Unmögliclikeit  aller  Wunder  und  übernat.  Offen- 
barungen beweisen  will. 

Schriften  .dafür :  Paul  Jac.  Foertsch,  diss.  de  possibilitat« 
rerelationis  divinae.  Gottingae,  1760.  4.  —  J.  F.  Flatt ,  Vers, 
ober  die  Frage :  wie  ist  eine  unmittelbare  gÖttl.  Offenb.  mög- 
lich? in  s.  vermischten  Schrr.  Lpz.  1786.  8.  Nr.  3.  —  Je- 
rusalem ,  Ob  eine  Offenbarung  mit  der  Weisheit  Gottes  beste- 
llen könne?   in  s.  Betrachtt.  über  die  vornehmsten  Wahrhh. 

Religion,  2.  Thl.  (Braunschw.  1776.)  S.  3  —  94.  —  /.  F. 
S^*.  Vogel ,  Die  Möglichkeit  einer  Offenb.  nach  dem  pract. 
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* 

Begriffe  von  Gott  —  in  s.  Aufsätzen  theol.  Inhalts.  1.  Stück. 
(Niirnb.  1796.).         '  , 

Mehrere  Gründe  und  Gegengr'dnde  aufgestellt  in  StäadiinU 
Dogmah'k  und  Doginengesch.  ( 3.  Ausg.  1809.)  $.  41.  S.  160 
ff.  Tgl.  §.  40.  S.  139  ff.  —  Brei  Schneider,  Handb.  d.  Dogmatil 
(2.  Ansg.)  J.  23.  S.  108  ff.  und  {Tholuch't)  Liehre  T,  d.  Sünde 
und  dem  Versöhner.  S.  82  ff. 

•  *  '* 
Anm.  5.    Kennzeichen  (yvo^lö^iara,  Criteria,  notae) 
einer  wahren  Offenbarung. 

•  » 

Die  ältere  Literatur  verzeichnet  J.  A.  Fabricius  im  Delectus 
Argumentorum  etc.,  wo  er  p.  502.  hervorhebt  /.  Micraelli 
pars  tertia  Ethnophronii  („quae  verae  Keligionis  criteria,  ne- 
cessitatem  et  ad  eam  amplectendam  hominis  obligationem 
explicat  p.  37  sq.  " ).  Damit  vgl.  Vol.  Ern.  Loescheri 
Pracnotiones  theohgicae  contra  Naturallst arum  et  Fanaticorum 
omne  genus  etc.  (Vitteb.  1708.  4.)  p.  60  et  67  sq.  u.  /.  Franc. 
Buddel  co  in  in.  theol.  de  Criteriis  verae  falsaeque  inspirationis 
(Jenae,  1715.  4.)  abgedr.  in  s.  Miscellaueis  ss.  P.  II.  p.  337 
—  354.  vgl.  Ej.  Institutt.  th.  dogiri.  1.  I.  c.  II.  §.  V.  n.  **. 
Unter  deu  neuem  vgl.  Flatt's  vermischte  Versuche  (Lpz.  1785.) 
S.  153  ff. 

Unterscheidung  in  subjective  und  objective  Kriterien  wegen 
der  Behauptung,  welche  nach  dem  Vorgänge  Chcrbur/s  mid 
Spinpza's  in  neuerer  Zeit  nameutlich  Kant  (Streit  der  Fakul- 
täten S.  102.),  Fichte  (Versuch  einer  Kritik  aller  Offenbarung 
Königsb.  1791.  2  Ausg.  1793.  8.),  Krug  (Briefe  über  die 
Perfectibilität  des  Christenthujns  S.  123.),  JZfflcr  (angef.  Abb. 
Über  die  Entbehrlichkeit  des  Glaubens  an  unm.  Offenb.)  auf- 
stellten, dass  niemand  die  Wirkung  des  göttlichen  Einflusses 
auf  seinen  Geist  von  der  eigenen  Wirksamkeit  seines  Geistes 
bestimmt  und  deutlich  unterscheiden  könne.  Aehnliches  schon 
vor  Kant  (Junkheim)  in  der  Schrift :  Von  dem  Uebematür- 
lichen  in  den  Gnadenwirkungen  (Erlang.  1775.  8.),  Anhang 
S.  743-^-844:  „Wie  konnten  diejenigen,  welche  göttliche  Of- 
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feiibarungen  ^nnd  Eingebungen  hatten*,  yon  ihrer  Göttlichkeit 
gewiss  rersichert  sejm?"  ..  .  1  :  -t\ 

Die  objekiven  Kriterien  werden  in  negative  und  positive 
und  beyde  Klassen  wieder  in  innere  und  äussere  geschieden. 
—  Zu  den  positiven  und  zwar  äussern  Kriterien  gehören  ■  die 

Anm.  6.    Wunder  u  nd  Weissagungen.  , 
a)  Biblische  Bezeichnungen: 

niötbs ,  niH^pa  =  d-avfiara,  &avriiata,  &avpa<na,  na- 
oa&J«,  miracula.  niniit,  Or^tTa  (03,  siguuin,  vexillum,  im 
Cbald.  auch  JVunder,  so  wie  Tixfirjotov,  nicht  A.  G.  1,  3.  aber 
ausser  dem  N.  T.),  ostenta,  portenta.  —  nDiS  (v.  nS£,  osteu- 
<üt,  monstrarit  ?) ,  jtoaq ,  itrjaiu,  prodigia,  monstra.  —  *Jv- 
ttfutg  (causa  pro  effectu),  n  rrii^C»,  toya  jov  &iov9  auch 
fy/a  genannt  xut  ^"o/jJv. 

b)  Begriffsbestimmung. 

Schon  Thomas  Aquinas  (Summa  Theol.  lib.  I.  qu.  110. 
«rt.  4.  *)  unterschied  richtig,  um  den  Begriff  eines  wahren 
Wunders  zu  gewinnen,  miracula  quoad  nos  (oder  mira  sccun- 
&m<]uidy  später  miracula  relativa  genannt)  =  mirabilia  h.e. 
insolitos  artis  et  naturae  eflectus ,  qui  admirationem  sive  stupo- 
rem  spettantibu*  movent ,   und  miracula  simplicitcr  (  od.  abso- 

mtra,  miracula  absoluta,  rigorosa)  =  facta  s.  eveutus, 
«jnorum  ratio  e  viribus  naturalibus  omnino  reddi  non  potest.  • 

Mehrere  unsrer  altern  Theologen  hatten  die  falsche  (we- 
kr  in  der  Schrift  gegebene ,  noch  an  sich  denkbare  )  Meinung, 

~="*— mm ^m 

*)  „Non  auffielt  ad  rationem  miraculi,  ii  aliquid  fiat  praeter  orcK- 
nem  ali cujus  naturae  purticularis ,  sie  enim  aliquis  miraculum  fa- 
hret la  pu  l  ein  sursiim  projicieudo;  ex  hoc  autem  aliquid  dicitur 
Büraculum ,  quod  fit  praeter  ordinem  totius  naturae  creatae ,  quo 
•«su  «olui  Deut  facit  miracula.  Nobis  uon  est  omni«  *irtua  ua- 
uirae  creatae  nota ,  cuin  ergo  fit  aliquid  praeter  ordinem  naturae 
creatae  nobis  notae  per  virttitem  creatam  nobis  iguotam,  est  qui- 
äea  miraculum  quoad  nos ,  sed  noa  simpliciur." 

t 
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dass  durch  die  göttliche  Wirkung  bey  einem  wirtlichen  Wun- 
der der  Naturlauf  gestört  oder  die  natürliclien  Gesetze  aufgeho- 
ben worden  seyen ;  z.  B.  /.  Andr.  Quenstedt  ( Theol.  did.  po- 
lem.  s.  system.  theol.  P.  I  et  II.  Viteb.  1685.  fol.)  p.  471  sq, 
„Miracula  Vera  et  proprie  dU'ta  sunt ,  quae  contra^ Tim  rebus 
naturalibus  a  Deo  inditam  cursumque  naturalem,  sive  per  ex- 

traordinariam  Dei  poteutiam  efficiuntur,   ut  cum  aqua 

in  vi n u in  convertitur,   mortui  sustitantar  etc."  und  J.  Franc. 
Buddcus ,  Iiistitutt.  theol.  dogm.  p.  245.:  „  Operationes ,  quU 
bus  naturae  leges  ad  ordinem  et  conserTationem  totius  hujus 
universi  spectantes  re  Vera  suspenduntur.u    Diesen  Begriff  stellt 
selbst  noch  Wegschcldcr  (Institutt.  ed.  V.)  p.  173,   §.  46.  als 
den  biblischen  auf  („eveutus  insolhi  admirationera  excitantes 
ideoque  a  cooperatione  causae ,    humauas   vires  stiperantis  et 
rerum  naturae  cursum  conslietum  legesque  in  eßiciendo  ejusmoili 
eventu  iollcniis,  plerümqüe  repetiti"),  Vgl.  auch  Staudlin,  Dogin. 
und  Dogmengesch.  §.  41.  S.  154.    Aber  schon  Augustinus  de 
Civ.  Dei  1.  XXI. 8.  fragte  richtig:  „Quoinodo  est  contra  naturaro, 
quod  est  voluntate  Dei,  quum  voluntas  tanti  utique  creatoris  con- 
ditae  rei  cujuslibet  natura  sit  ?"  Bey  jener  Meinung  müsste  nach 
jedem  Wunder  wieder  ein  tniracuhim  restitutionis  angenommen 
werden ,  wodurch  die  durch  das  Wunder  bewirkte  Störung  der 
Natur  wieder  gehoben  und  die  rechte  Ordnung  wieder  herge- 
stellt wurde.    Und  daran   haben   die  Freunde   jener  Ansicht 
auch  wirklich  gedacht;    dagegen  /.  Jac.  Ebert,  dubitationes 
contra  miracula  restitutionis,  Lips.  1761.  4.;  vgl»  Plaitner  plü- 
losopli.  Aphorismen ,  §,  884  ff.  2.  A. 

Treffend  sagt  aber  S.  Hcinr.  Tieftrunk ,  Censur  des  ehr. 
protest.  Lehrbegriffs  etc.  (l.  Th.  wovon  S.  245  — 3J7.  der 
2.  Aus*.  Berlin,  1796.  3.  v.  den  Wundern,  u.  S.  318  ff.roix 
den  Weissagungen  gehandelt  wird)  *S.  263  f.  :   „  Das  wirkende 

übersinnliche  Wesen  wird  weder  die  Naturgesetze  aufheben 

noch  verwirren ,  sondern  es  wird  sich  der  Natur ,  ihrer  Form 
und  Materie,  bedienen  müssen,  um  seine  Wirkung  hervorzu- 
bringen. — «■  Das  Wundersame  besteht  also  nicht  in  dem  Wi- 
dernatürlichen,  sondern  in  dein  Äussern atüriiehen  [wie  Tho- 
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mas  L  L  qtu   105.  art.  5.   Miracula  definirt  durch  „omnia  , 
qaae  divinitns  fiunt  praeter  ordinein  communiter  servatum  in 
rebus"];  indem  das  wunderthätige  Wesen  in  der  Sinnenwelt 
nach  sinnlichen    Naturgesetzen    eine    Wirkung  hervorbringt, 
vrelche  durch  den  ordentlichen  Lauf  der  Natur  nicht  entstan- 
den und  durch  blosse  Naturkräfte  und  Naturkausalität  nicht  zu 
birken  war.      Die  wunderbare   Begebenheit   gleicht  einem 
villkührlichera  Eingriffe  in  den  Lauf  der  Natur,  ohne  ihn  zu 
rtören  oder  zu  verrücken;    nur  dass  dieser  Eingriff  und  die 
Wirkung  desselben  nicht  durch  blosse  Narnrkausalität ,  sondern 
durch  eine  höhere  Kraft  nach  den  Gesetzen  der  sinnlichen 
Natur  hervorzubringen  ist. "  —  —  S.  265 :  „Auch  muss  man 
nicht  denken,  dass  die  Ursache  des  Wunders,  irisofern  sie  über- 
sinnlich ist,  an  sich  gesetzlos  handelte.    Unter  Gesetzen  muss 
alles  gedacht  werden,  es  gehöre  zur  sinnlichen  oder  übersinn- 
Lehen  Natur;  nur  wir  kennen  die  Gesetze  der  übersinnlichen 
Natur  nicht ;   ( ausgenommen  das  praktische,  Gesetz   der  Ver- 
nunft).   Kannten  wir  auch  die  Wirkungsart  der  übersinnli- 
chen Wesen,    so  würde  uns  eben  das,   was  uns  nur  wunder- 
sam ist,  als  natürlich  erscheinen;  denn  wir  würden  es  auf  Ge- 
setze zurückführen ,    mithin  erklären  können u  etc.    Vgl.  m. 
Offene   Erklärung  an  die  Evang.  Kirche  (welche  eine  kurze 
Gesch.  und  Darstellung  des  Wesens  des  Rationalismus  enthält 
-  Lpz.  1827.  8. )  S.  85  f. 

c)  Rechtfertigung    der  hehre   von   Wundern;  es  ist  zu  be- 
weisen 

o)  ihre  exegetische  Wahrheit 

jt)  gegen  die,   welche  die  biblischen  Erzählungen  von 
Wundern  nicht  nach   Ihrem  historischen  Charakter, 
sondern  als  blosse  Allegorien  verborgener  Wahrheiten 
deuten  wollten ,  wie  Thomas  Woolston  (geb.  1669.  + 
1733.)  in  seinen  1727  —  29.  erschienenen  6  Abhand- 
lungen (discourses)  on  the  iniracles  of  our  Saviour  in 
view  of  the  present  controversy  between  infidel's  and 
apostates;  vgl.  J.  G.  Walch?*  histor.  theol.  End.  in 
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die  ßel.  Streitigkeiten,  sonderlich  ausser  der  Eräug. 
Luth.  Horche.  3.  Th.  S.  1022  ff.  ( 
gegen  die,  welche  durch  gewaltsame  oder  künstliche 
Deutung  und  Verdrehung  das  Uebernatüriiche  in  den 
Kreis  des  Natürlichen  herabziehen,  z.B.  Pet.  Pompo- 
natius  (Mantuaner,  zu  Ende  des  15.  u.  in  d.  ersten  Hälfte 
d.  16.  Jahrh.)  in  dem  B.  de  incantationibus  (vgl.  Heu- 
mann in  Actis  Phjlosophoruin  P.  IX.  p.  327  sqq.), 
Spinoza  Tract.  theologico  —  politicus  c.  6.  de  miraculis, 
Beruh.  Connor  im  Evangelium  Medici,  seu  mediciua 
mystica ,  de  suspensis  naturae  legibus  sire  de  miraculis. 
In  neuem  Zeiten    ausser  K.  Michacler ,    W.  F.  Hczcl, 

J.  Chr.  Fr.  Eck  u.  vor  allen  zu  nennen  H.  Eb.  Glo. 

i 

Paulus  im  philolog.   krit.  und  histor.  Commentar  über 
das  N.  T.  3  Thle  und  4.  Th.  1.  Abth.  —  (vgl.  Brei- 
schneidert  Entw.  §.  44.  S.  260  ff.  wo  die  neuere  Literat, 
dafür  und  dagegen  ziemlich  genau  verzeichnet  ist.).  — 
Gegen  solche,   jetzt  ziemlich   allgemein  gemissbUligte, 
exegetische   Willkühr    schrieb    Hcinr.  Leonh.  Heubncr 
eine  vor  andern  Schriften  lesenswerthe  diss. :  Miraculo- 
rum  ab  Evaugelistis  narratorum  interpretatio  grammati- 
co-historica,  asserU  contra  eos,  qui  e  naturae  causis  illa 
deducere  conantur  et  ab  ipsis  scriptoribus  sacris  deducta 
esse  ailinnant.    Adjectae  sunt  vindiciae  historiae  JLazari 
in  vitam  revocati.  Viteb.  1807.  45  S.  4.  . 
ß)  ihre  historisch  Wahrheit 
*0  geoen  die  Naturalisten  überhaupt,  welche  alle  ausseror- 
dentliche Offenbarung,  folglich  auch  die  einzelnen  Wun- 
der aus  Täuschung  (subjectiver  od.  objectiver)  ableiten. 
S)  gegen  diejenigen  insbesondere,  welche  behaupten,  dassdie 
Wunder,  an  sich  ganz  natürliche  Begebenheiten,  durch 
die  mangelhafte  subjective  Bildung  der  Zuschauer  oder 
Berichterstatter  erst  den  Character  (die  Form)  des  Wun- 
derbaren erhalten  haben,    und  welche  daher  auch  die 
biblischen  Erzählungen  von  Wundern  für  My  then  (hi- 
storische oder  philosophische  oder  gemischte)  halten  und 

I 
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und  daher  statt  jener  materiellen  (a.  5.)  eine  genetische 
oder  formelle  Erklarungsärt  der  Wunder  empfehlen, 
welche  durch  das  Streben  bestimmt  wird,  die  all  mäh  Ii-  • 
che  Entstehung  der  Wundcrcrzahlung  (die  Genesis  der 
wunderhaßen  Form  eines  natürlichen  Ereignisses)  zu  er- 
forschen, (vgl.  W \\  Traug.  Krug,  Versuch  über  die 
genetische  oder  formelle  Erklärungsart  der  Wunder ,  in 
Henkcs  Museum.  1.  Bd.  S.  395  —  413.,  J.  Phil.  Gabler, 
über  die  verschiedene  mythische  Behandlungsart  der  ehr. 
Urgeschichte,  in  seinem  neuesten  theol.  Journ.  7.  Bd. 
(1801.)  4.  St.  S.  396  — 413.  —  Georg.  hör.  Bauer, 
hebr.  Mythologie  des  A.  und  N.  T.  mit  Parallelen  aus 
der  Mythologie  andrer  Volker,  vornehmlich  der  Grie- 
chen und  Römer,  2  Bde.  Lpz.  1802.  8.  —  Mehrere 
Schriften  verzeichnet  Bretschneider ,  System.  Entw.  S. 
262  fg.) 

y)  ihre  philosoplusche  Wahrheit ,  nämlich  die  logische ,  phy-  v 
sischc  und.  moralische  Mcigliclikeit  der  Wunder,  (vgl.  Tief- 
trunk  a.  Sehr,  S.  254  —  270.  —  und  die  Literat,  b.  Bret- 
schn.  a.  Sehr.  S.  257  fg.  vgl.  250  f.) 

d)  Werth  und  Gellung  der  W under  zum  Beweise  der  Gött- 
lichkeit der  Offenbarung. 

Sie  sind  nothwendig,  um  eine  schon  durch  ihre  innere 
Wakriveit  und  Gute  sich  empfeJilende  Religion  als  eine  göttli- 
che darzustellen  und.  ihr  den  unentbehrlichen  Character  der 
Untruglichkeit  und  Unverletzlichkcit  aufzuprägen :  vgl.  2  Mos. 
4,  1—9.  20—23.  14,  4  —  31.  15,  1  ff.  1  Kön.  17,  24.  u.  ö. 
and  Worte  Jesu  selbst:  Job.  5,  36.  9,  3.  10,  25.  37  ff.  11,  20. 
42.  14,  11.  15,  24.  vgl.  2,  11.  Matth.  11,  2  —  6.  21  ff.  vgl. 
Ap.  G.  2,  22.*).  — -  Aber  eben  darum  ist  ihr  Werth  bedingt', 


Ks  ist  eine,  noch  immer  nicht  ganz  ungewöhnliche,  Meinung 
selbst  mancher  Theologen,  „Jesum  ipsum  fidem  miraculis  exci- 
Undam  streuue  repudiasae;*'  ifregsch eitler ,  Institutt.  §.49.  p.  182. 
Er  beruft  sich  auf  Matth.  12,  39  f.  16,  1—4.  Marc.  Ö,  12.  Luk. 
11,  29.  (aber  hier  verweigert  Jesus  einer  unempfänglichen  Menge 
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sie  gelten  nicht  gegen,  jondern  nur  für  entschiedene  heüiga 
Wahrheit:  5  Mos.  13,  2  f.  18,  20  f.  Matth.  7,  19—23,  12,27. 
24,  24  fg.  Gal.  1,  8.  2  Thess.  2,  9. 

Ganz  schriftgeraass  urtheilten  daher  Luther  und  andere 
angesehene  altere  Theologen;  Luther  z.  B.  fn  der  Aus!,  des 
Üvang.  ain  Tage  der  Hiinmelf.  Christi  (Marc.  16,  14 — 20.): 
„Hiervon  ist  zu  wissen ,  dass  solche  Zeichen  gegeben  sind  zum 
Zeugniss  uud  öffentlicher  Beweisung  dieser  Predigt  des  Evau- 
gelii,  wie  sie  denn  sonderlich  im  Anfange  desselben  stark  ha- 
ben gehen  müssen,  bis  das  Ev.  in  die  Welt  ausgebreitet  wor- 
den, da  sie  nicht  mehr  so  gemein  seyn;  wie  auch  nicht  uoth 
ist ,  nun  diese  Fredigt  schon  durch  alle  Laude  und  Sprachen  . 
gangen.  Wiewohl  es' wahr  ist,  dass  allezeit  dieselbe  Kraft  u. 
Wirkung  Christi  in  der  Christenheit  bleibet,  dass,  wo  es  noth 
wäre,   auch  noch  wohl  solche  Wunder  geschehen  können." 

 „Darum  ist  nicht  Wunder ,  dass  sie  nun  anfgehöret, 

nachdem  das  Evangelium  allenthalben  erschollen  uud  verkün- 
diget ist  denen ,  die  zuvor  nichts  von  Gott  gewitsst  haben,  die 
er  hat  müssen  mit  äiisserHcheu  Wundem  herzuführen  und, 
als  den  Kiuderu ,  solche  Aepfel  und  Birnen  vorwerfen.  "  Und 
in  der  Ausl.  des  VII.  Cap.  V.  22.  23.  Ev.  Matth,  t  „  Wider 
die  bestätigte  Lehre  soll  man  keine  Wunder  noch  Zeichen 
annehmen ,  wie  gross  und  viel  sie  immer  geschehen  mögen. 
Denn  wir  haben  Gottes  Gebot,  der  da  vom  Himmel  geboten 
hat:  Hunc  audite,  den  Christ  um  sollt  ihr  allein  hören.'  Matth. 
17,  5.  24,  24.  Dazu  haben  wir  auch  diese  Warnung,  dass 
falsche  Propheten  kommen  werden  und  grosse  Zeichen  thun, 


das  erbetene  Wunder  und  verweist  sie  auf  ein  künftige«  Wunder, 
das  Jonasaeichen ,  weil  jenes  zwecklos  würde  gewesen  seyn).  Joh. 
2,  18.  19.  (gleichfalls)  4,  48.  (tadelt  nur  schaulustige  Wunder- 
sucht) 6,  39  (?)  14,  12.  (vgl.  die  Widerlegung  V.  tO.  11.:  •  8i 
Ttun'u  —  avxus  notti  %d  tqy*  —  Std  xd  fyya  avxd  maxtvtii  /*o$ ). 
Marc.  5,  43.  vgl.  Luk.  8,  56.  (verbietet  ein  —  wahrsch.  unferti- 
ge« und  ungehöriges  —  Ausbreiteudes  Gerüchts  von  seiner  \Yun- 
derthat).  , 
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aber  alle  des  Holzweg«*  abfahren,  von  Christo  auf  ander  Ding. 
Damm  ist  kein  andrer  Rath  dafür ,  denn  dass  man  die  Lehre 
woul  gefasst  nnd  allezeit  ror  Augen  habe ,  so  kann  man  fein 
alles  darnach  urtheilen"  etc.  —  Mari,  Chemnitius,  IL  theol.  de 
eccles.  p.  132:  „Miracula  nou  debent  praeferri  doctrinae — 
neqoe  >uim  contra  doctrinam  a  Deo  revelatam  ulla  miracula 
ralere  debent; "  —  Gerhard ,  11.  theol.  XH.  p.  107:  „mira- 
cnJa,  si  non  habuerint  doctrinae  veritatem  conjunctam ,  nihil 
probaiit"  —  Casp.  Erasm.  Brochrnand  (Univ.  theol.  System. 
Hafn.  1633.  2  Voll.  4.)  Vol.  J.  p.  286:  „Ut  opus  aliquod  sit 
verum  miraculum ,  duo  requiruntur.  Unurn  est  veritas  r«,  al- 
tfTum  est  veritas  finis.  Veritatem  rci  quando  requiriinns ,  hoc 
Totoraus:  sola  illa  opera  admiranda  vera  miracula  esse,  quae 
tptoi  videntur  esse,  vere  sunt  et  quae  talia  sunt,  »/  cujusvis 
ereatvrae  eiiam  poicntissvnxae  virtutem  excedant.  Notuin  enim 
est,  quomodo  diabolus  et  ejus  satellites  aemulantur  maligne 
«npenda  Dei  opera.  Veritatem  autem  finis  quando  ut  adsit 
hoc  indicatum  volumus ,  nnlla  opera,  quantumvis 
aaxime  et  supra  modum  admiranda,  vera  miracula  esse,  nisi 
rrritati  conflrmandae  serviaut.  a  So  zälilt  sie  auch  unter  den 
Neuem  Ammon  (Summa  theol.  \.  17.)  „non  tarn  ad  argumenta 
primaria,  quam  subsidia  coguoscendae  veritatis,"  setzt  aber  wobl 
nicht  richtig  hinzu :  „populo  inprimis  aecommodata  ;u  dennatfeh 
die  Gebildetsten  konuten  und  können  derselben  nicht  entbeh- 
ren, um  die  wahre  Lehre  als  göttliche  zu  erkennen  (vgl. 
BreUchnrider's  Dogm.  l.Bd.  S.  143.  und  Augusti ,  System  der 
ehr.  Dogm.  §.  37. ,  welche  im  Wesentlichen  jnit  Ammon 
übereinstimmen).  —  Merkwürdig  ist  eine  Erklärung  des  Fau- 
itus  Socinus  in  s.  Epist.  ad  D.  Matthaeum  Radecum  ,  Geda- 
nmsern  Secretarium  (abgedr.  in  Ad.  Tribbechovii  Hist.  Natu- 
ralumi.  Jenae,  1700.  4.  p.  53  —  62.),  wo  er  nach  einer  kur- 
zen Bioffr.  des  Naturalisten  Franc.  Puccius ,  der  zuletzt  wie- 
der  zur  KathoL  Kirche  zurückging,  am  Schlüsse  des  Br.  p. 
W  sq.  noch  eine  Frage  des  Freundes  über  den  Geistlichen 
Stand  und  die  Wunder  beantwortet :  „Hinc  igitur  initium  su- 
mam  ad  prlmas  tuas  literas  respondendi,  quae  in  eis  contra  ex- 
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ternum  Eoclesiae  ministeriuni  disputas.  Nain  certe  in  Ulis  nul- 
lam  neque  esse  posse  hodie  extern  am  Ecclesiam  una  cuin  Puc- 
cio  te  sentixe  ostendis;  quae  res  tandem  iili  causa  fuit  ad  pa- 
patum  revertendi.  Utebatur  ipse  iisdem  ferme  rationibus ,  qiü- 
bus  tu  uteris ,  et  potissimum  lioq  unum  urgebat,  post  collapsum 
externae  Ecclesiae  statuin  ,  necesse  esse  ad  eundem  erigendum, 
ut  aiiquis  vel  aliqui  divinitus  excitentur ,  ita  ut  ex  signis,  i.  e. 
prodigiis  $eu  miraculis  manifcstis  id  appareat  ac  coclitus  con- 
ßrmctur ,  quemadmodum  antea  factum  est,  cum  priin  um  is  Sta- 
tus erectus  fuit.  Ego  rero  milii  videor  aliis  meis  ad  te  literis 
lianc  ratiouem  satis  convellisse.  Explicabo  tarnen  h.  L  aliquan- 
tum  apertius,  quid  mihi  velim.  Dico  igitur,  longe  diversain 
esse  ratiouem  ejus  teinporis ,  ciun  priinuui  Ecclesia  externa  ere- 
cta  fuit,  et  cum  postea  corrupta  est,  et  boc  pacto  ejus  Status 
yerus  ac  legitimus  labefactatus  atque  collapsus.  Antequam  enün 
erigeretur  externa  Christi  ecclesia^,  necesse  fuit  ejus  dpctrinae\ 
unde  Ecclesia  constat,  hominibus ,  qui  ipsa  Ecclesia  futuri  erant, 
fidem  faccre ,  utpote  novae  atque  inauditae ,  quaeque  ab  iis  re- 
ligionibus,  quae  tunc  in  mundo  erant,  non  solum  pluriintun 
aberat ,  sed  magna  ex  parte  eis  ex  diametro ,  ut  dicitur ,  ad- 
yersabatur  easque  penitus  convellebat.  Nec  tantum  propter  eos, 
qui  tunc  erant ,  sed  propter  alios  omnes ,  qui  usque  ad  hujus  sf- 
culi  finem  futuri  erant ,  omnino  oportcbat  eam  doctrinam  tot  ac 
tantis  divinis  tcsiimoniis  confirmari ,  ut  nemo  deinceps  de  ea  mc- 
rito  dubiiare  posyt.  Et  saue,  si  Apostoli  et  ipse  Christus,  qui 
tarnen  unirersam  doctrinam  non  per  se  ipsum  protulit ,  sed  per 
App.  non  contemnenda  ex  parte  eam  publicavit,  ad  suam  prae- 
dicaiiqnem  sine  ullis  miracujis  accessisset  seque  divin itus  inissuui 
fuisse .  variis  rationibus  non  aperte  confirmassct ,  oleum,  ut  est 
in  proverbio,  et  operam  facile  perdidisset ,  nec  nisi  foriasse 
paucissimos  aliquot  ad  disciplinam  suam  amplcctendam  pcrtra- 
xissct.  Neque  eniin  ejus  disciplina  certis  quibusdam  in  prinr 
oipiis  cum  aliis  conveniebat,  ex  quibus  manifeste  ipsa  compro- 
bare  [turj.  lmo  cum  ejus  doctrina  concederpt,  principia  ejus 
disciplinae,  sub  qua  ipse  Christus  natus  erat  et  quae  tarnen 
per  ipsam  ex  parte  aboleri  debebat  et  tota  aliqua  ratione  hu- 
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matari,  esse  ab  ipso  Deo  profecta  i.  e.  sacras  V.  Ti  literas, 
jirequae  Ulis  comprehensa  erant,  diyinitus  traa^ta  /uisse,  ne- 
ctssarium  plane  erat,  ipsam  Christi  docirinam  admirabili 
praeter  mo  dum  ratione  aliqua  conßrmari,  ejusque  aueto- 
rem  slmililcr  Dcum  esse ,  evidcrltibus  documenlis  demonstrarit 
praesertim  cum,  quidqüid  ex  prineipiis  illis  ad  eam  coinpro- 
baiidam  peti  potetatj  inysternV  quibusdam  esset  involutuin  ac 
eoelesti  quadam  explicatione  indigeret.  At  yero  post  collapsum 
«teraae  Ecclesiae  statuin  i.  e.  veram  Jesu  Christi  et  Apostolo- 
ruin  ejus  doctrinam  in  publicis  coetibus  abolitam,  non  princi- 
pe modo  ipüius  äoetrinae,  sed ,  ut  magna  pars  sentit  eorum, 
in  quibus  eam  iiistaurare  multl  curant,  ipsa  etianf  im i versa 
(bemna  lireris  cohsignata  permansit  ,  quibus  omnes  ut  divinitus 
tradtiis  assentitUTtur*,  quaeqUe  adeo  surit'apertae,  ut  faeile  unus- 
quisque  eam,  quafttum  necesse  est,  inde  petere  queat. "  Vgl. 
in.  Offene  ErltKrung  ah  d.  Ev.Tfc.  S.  28  ff.  - 

e)  Eintheilun»  der  Wunden 

o)  miracula  naturae  et  gratiae, 

(Beyde  können  sowohl  privativa  ab  positiva  seyn) 

ß)  miracula  potentiae  et  praescientiae.    Diese  heissen  ge- 
wöhnlich. 

f)  Vatidnia  od.,  Weissagungen ,  oracula  divina. 

Sie  sind  perspicuae  rcrum  futurarum  earumque  contingen-y 
tium  praedictiones,  quibus  eventus  respondet.  Z.  B.  Micha 
5,  1.  Jesl  53.   Matth.  16,  21.  — 

Man  unterscheide  ron  "Weissagung  1)  Vorahnung  (pror- 
*a$ium,  praesagitio ) ,  2)  Wahrsagerey  (die  alte  divinatio,  jiav- 
tt/a  im  Allgemeinen ,  und  des  chiromantes ,  soriilcgus ,  der  sa- 
go  (Tgl.  1  Sam.  28,  7  ff.)  u.  A.  insbesondere,  deren  schlech- 
teste Art  hariolatio ,  praestigiae);  3)  Vermuthung  (conjectura, 
«onjectio,  aucli  praesumtio). 
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Notwendigkeit  der  Geheimnisse  in  einer 

wahren  Offenbarung. 

Nur  eine  beglaubigte  göttliche  Offenbarung  kann  Glau- 
ben an  Geheimnisse  1 ordern,  aber  in  solcher  ist  auch  ihr 
Mangel  nicht  denkbar.     Denn  wenn  eine  übernalürliche 
Offenbarung,  (die  dem  Menschen  zu  seinem  Heile  not- 
wendigen ,:yoq  der  blossen  Vernunft  wohl  gesuchten  und 
geahneten,    aber  nicht  sicher  und  befriedigend  erkannten 
oder  erkennbaren,  Wahrheiten  enthalten  muss;  so  ist  da- 
mit schou  diess  ausgesprochen,  uud  zugestanden ,  dass  da- 
rin  Geheimnisse   im   gewöhnlichen  biblischen    Sinne  des 
Worts  (Matth.  i5,  Ii.  und  Parall.»  Rom.  u,  a5.  i4, 
(16,)  25.   1  Cor,  4,  1.  i5,  5i.  vgl.  2,  7.  Eph.  1,  9  ff. 
Col.  1,  '26.  vgl.  4,  3.  1  Tim.  5,  9.  16. )  uicht  fehlen  kön- 
nen,  nämlich  Lehren,  Rathschlüsse  oder  Fügungen,  wi- 
che vor    dieser    ausserordentlichen    Bekanntmachung  den 
Menschen  entweder  noch  gar  nicht  oder  doch  nicht  hin' 
länglich  (deutlich  und  gewiss)  bekannt  waren.    Aber  auch 
im  dogmatischen  (oder  philosophischen)  Sinne  müssen  wir 
Geheimnisse  in  einer  aus  ausserordentlicher  göttlicher  Mil- 
theilung  stammenden  Religionslelire  erwarten,  —  solche 
Lehren,  deren  Wahrheit  die  menschliche  Vernunft  in  ih» 
rer  jetzigen  Sphäre,   wenn  sie  gleich  ihren  ,  Denkgesetzen 
nicht  widerstreiten,  nicht  oder  doch  nicht  vollkommen  be- 
greif en  Kkaun ,  die  also,  wie  man  richtig  sagt,  zwar  nicht 
wider  aber  doch  über  die  Vernunft  sind.    Denn  wühl  wird 
auch  eine  göttliche  Offenbarung  sich   den  Menschen  in 
Worten  und  Erscheinungen  kundthun,  welche  sie  verste- 
hen und  deuten  können,  aber  aus  einer  unsichtbaren  Welt 
stammend,  leitet  sie  doch  den  Geist  des  Menschen  eben 
dahin   und   enthüllt  Gegenstände,    welche  ihrem  ganzen 
-Wesen,  Grunde  und  ihrer  Möglichkeit  nach,  auch  dem 
durch  sie  gerichteten  und  geschärften  Geistesauge  auf  un- 
serer jetzigen  Lebensstufe  nicht  völlig  anschaulich  und  be- 
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greiflich  werden  körnfn^  auch  nicht  dürfen ,  weil  zu  un- 
trer freyeri ,  sittlichen  Entwickelung  diess  ein  notwendi- 
ges Erforderniss  ist,   dass  wir  in  dieser  irdischen  Vor- 
schule im  .Glauben,  nicht  im  Schauen  der  ewigen  Welt 
wandeln.    So  halte  das  alte  Testament  seine  Geheimnisse, 
welche  das  neue  erklärt  hat,  urd  wie  jene  die  Stimmung 
der  Sehnsucht  iftid  des  Verlangens  nach  der  neuen,  herr- 
lichem Zeit  in  den  Gemüthern  der  Frommen  nährten; 
«o  lassen  auch  die  Gejreimnisse  des  neuen  Testaments  uns 
nicht  vergessen,  dass  wir  Pilgrimme  sind  in  einer  frem- 
den Weit,  und  wecken  und  erhallen  in  den  kindlich  er- 
gebenen Gemülhern  der  Gläubigen  das   stille  Verlangen 
und  die  frohe  Hoffnung  der  ewigen  Heimath,  wo  die  un- 
erforschliche  Weisheit  des  Allmächtigen  die  Geheimnisse 
uusers  eignen  Wesens,  die  Räthsel  seiner  Führungen  und 
Schickungen  in  dieser  Welt  und  die  verborgene  Herr- 
lichkeit des  ewigen  Reichs  offenbaren  wird  (i  Cor.  lS,  12. 
Köm.  8,  18  ff.  2  Cor.  5»  1  ff.  Vh\\.  3,  20-f.   1  Joh.  5,  2. 
-Hebr.  Ii,  1  —  5.  i3  ff.  12,  22  ff.). 


•1  .» 


A  n  m*-  1 .  Mv  a  T 17  $  1 0  v ,  CehcimnUsy  [sonst  von  Ein  igen 
abgel.  t.  nnOÖ,  res  abscondita]  von  fxitiv,  claudere,  also  == 
»liquid  clausuni,  absconditum ;  so  erklärt  auch  Festus  rä  fiv- 
ntpa  durch  seclusa  sacrcu,  —  Andere  leite«  das  Wort  ab  v. 
f*Ww,  ich  weihe  ein  in  die  Mysterien  durch  Unterricht  oder 
frrenioiiie;  allein  offenbar  ist  diese  Wurzel  selbst  eiue  abge- 
leitete und  würde  eine  Form  geben,  wie  fivtjv/jQtov  oder  ^vjj- 
Wir  können  uns  ganz  bey  der  ersten  Ableitung  beru- 
fen. MvmqQtov  war  bey  den  Frofanscribenten  etwas  der 
ülengc  Verborgenes was  nur  den  Eiugeweiheten  bekannt  ge- 
weht wurde;  man  s.  Diodor.  Sic.  IV,  15.  u.  25.  Etwas  an- 
<k»  Suidas  s.  h.  y. :  v  o  %  tj  q  1  a  ixXtj&Tjouv  nugu  t6  tov$  , 
uxotonug  fivtiv  to  arupa  xal  firjdtvl  ravia  ityjyuo&ai.  — 
Im  Hebräischen  no,   im  Chald.  n  (Dan.  2,  18  f.  4,  6.  = 

auch  1J|  ,  ){\)  und  ;)/o£l')*  Ephraem.  Syr.  Opp.  T.  I, 
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•  *  » 

p.  130.  —  Jacob.  Edess.  —  Rabb.  Die  Lateiner  pa ge  Q 

auch  initia.  t    <  •  , 

.  Anm.  2.    Entwickelung  der  rerschiedenen  Bedeutungen 
des  Worts  fiVojrjQtov  im  N.  T. 

Anm.  3.  Geheimnisse  im  dogmatischen  od.  philosophi- 
schen Sinne  sind  ,  . 

.   a)  ratione  argumenti  s.  materiae  entweder  theoretische  (dog- 
matische )  oder  practische  oder  historische.  . 

b)  ratione  formae  (nach  ihrem  Verhältniss  zur  menschli- 
chen Fassungskraft)   bald  absolute^  bald  relative.    Unnütz, 

wie  unbibüsch,  war  die  Unterscheidung  der  erstem  in  mysteria 
primi  ordinisf    von  denen  man  weder  das  ori  noch  das  nw;t 

•  und  mysteria  eecundi  ordinis ,  von  denen  man  wohl  das  ou  aber 
nicht  das  nwg  begreife.  .,•  , 

c)  ratione /on/w;  mysteria  positiva  u.  philosophica  (auch 
rationalia  und  natujralia  genannt).  ,    '  \4 

Anm.  4,  Gegner  aller  Geheimnisse  in  der  Religiöu  sind 
die  Naturalisten  oder  Deistenx  und  ausser  mehnern  Andern 
auch  Fr.  Heinr.  Gebhard  (die  letzten  ,Q runde  de*  Rqtionalis- 
mus  etc.)  S.  6. 

Gute  Bemerkungen  über  die  Miss  Verständnisse  der  Gegner 
und  zur  Erläuterung  des  Begriffes  und  Werthes  der  Geheim- 
nisse finden  sich  in  Flattfs  3Iagazin  für  ehr.  Dortmafik  und 
Moral,  1.  Stck.  S.  89.  —  StüudÜn>$  Ideen  zur  Kritik  des  Sy- 
stems der  ehr.  Religion,  §.  73  —  76.  S.  23  ff. ,  und  Gesch.  des 
Rationalismus  und  Süperuat.  S.  399.  ff.  [  aus  Zollichs  Briefen 
über  den  Sup.]  vgl.  Commentafii  historici  von  Chr.  Dan.  Beck 
p.  20.  u.  ö.  Bretschneider's  Handb.  1.  Bd.  S.  107.  — 

Ueberraschende  Ansicht  v.  GoHhold  Ephr.  Lessing,  über 
die  Erziehung  des  Menschengeschlechts  (1780.)  §.  76;''  1 

,  Unter  den  frühern  christlichen  Philosophen  ist  zu  bemerken: 
Leibnitz  de  la  conformitd  de  la  foi  avec  la  raison  p:  32 :  „La 
distinetion,  qu'on  a  coütume  de  faire  entre  ce  qui  est  au  des- 
sus  de  la  raison  et  ce  qui  est  contre  la  raison ,  s'aecorde  as- 
ses  avec  la  distinetiou  qu'on  vient  de  faire  entre  les  deux 
especes  de  la  necessiteY   Car  ce  qoi'  est  contre  la  raison,  est 
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mtre  1*8  veritis  absolument  certaines  et  indispensables;  et  ce 
qui  est  au  dessus  de  la  raison  est  coniralre  seulement  d  ce  gu'on  a 
coutume  cteirperimenter  oü  de  comprendre.  C'est  pourquoi  je 
m'etonne,  qu'il  y  ait  des  gens  d'esprit,  qui  combatteDt  cette 
distinction,  et  que  M.  Bayle  soit  de  ce  nombre.  Elle  est  as- 
jurement  tres  bien  fondee.  Une  verite*  est  au  dessus  de  la 
raison,  quand  ndtre  Esprit  (ou  meine  taut  Esprit  cre£)  ue 
U  sauroit  couipreudre :  et  teile  est ,  ä  mon  avis ,  la  Saint« 
Trinite,  tels  sont  les  iniracles  reserves  a  Dieu  seul,  coinme 
par  exemple  la  Creation  :  tel  est  le  cboix  de  Pordre  de  Puni- 
Ten ,  qui  depend  de  Pharmonie  universelle ,  et  de  la*  connois- 
sance  distiucte  d'une  infinite  de  c  hos  es  a  la  fois.    Mais  nne  ve- 

> 

rite  ne  saurgit  jamais  etre  contre  la  raison  etc." ;  vgl.  Philo  So- 
phia haeresium  obcx  auctore  Chr.  Goill  Joechers,  Prof.  Lips. 
(Ups.  1732.  4.)  p.  65  sq.:  „Constat,  nos  mysteria  neutiquam 
e  rehgioiie  tollere,  cum  nihil  aliud  defendimus,  quam  istud: 
Tttfonem  in  mysteriis  liiliil  quod  secum,  nihil  quod  cum  evi-~  - 
Aatibus  naturac  principüs  pugnct ,  deprehemjere ;  etsi  utraque 
miflu  largiainur ,  inulta  in  iis  occurrero  i ,  qude  ejus  capium  lon- 
puime  transcendunt ,  nequc  ab  ea  capi  peniluy  possunt.  Tan- 
tomabest,  ut  hoc  philosophus  neget,  ut  potius  inter  rcvcla- 
timis  genuina*  criieria  et  hoc  connumeret,  eam  talia  coutinere, 
quae  homines  recto  rationis  usu  assequi  nequeunt,  quum  Deus, 
mu  sapientissimum,  nil  frustra  agere  possit,  quod  acturus  essef, 
ri  rerelationem  non  mysteriis  distingueret  et  iliustraret.  Quis, 
qaaeso,  docuit  homines  ita  argumentari :  quae  cum  ratione  con- 
veniunt,  seu  ea ,  in  quibus  ratio  non  deprehendit  aavoraxa, 
non  sunt  mysteria  ?  Nemo  profecto.  Operam  igitur  oleumque 
perdldit  anonymus  Anglus  [Joh.  Toland  -j-1722.  ],  autor  li- 
tclli  Christianity  not  mysterious  [Londini  1696.  8.  bis,  ed.  3. 
1702  cum  auctoris  nomine],  qui  ut  evinceret,  religionem  et 
rationem  haud  dissentire,  omnia  prorsus  in  religione  mysteria 
öegare  aggressus  est.  Sed  non  opus  est  yiro  docto,  Sisyphium 
utad  saxuin  volvere.  Possunt  enim  mysteria  et  ratio  simul 
quam  optiine  consistere ,  neque  haec  ideo  tollenda  est ,  ut  ista  , 
Kcipere  liceat.  "  . . 

C  2 
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§.7.  '  • 

Perioden  und  Char a cteristik  der  biblischen 

Offenbarungen. 

Jede  Mittheilung  setzt  Empfänglichkeit  voraus;  darum 
rauss  auch  die  göttliche  Wirksamkeit  zur  Erziehung  der 
Menschheit  der  zeitigen  Bildung  der  Menschen  und  ihren 
Bedürfnissen  angemessen  seyn,  um  verständlich  und  einfluss- 
reich, folglich  zweckmässig  zu  seyn*  Es  wird  also  auch 
die  geoffenbarte  Religion  Grade  der  Vollkommenheit  zu- 
lassen (Matth.  5,  17  ff.  ig,  8.  u.  a.)»  und  es  lässt  sich  nach 
den  vorliegenden  heiligen  Urkunden. eine  bestimmte  Cha- 
racteristik  der  verschiedenen  Offenbarungen  Gottes  in  ver- 
schiedenen Perioden  zeichnen ,  die  sich  wiederum  einzeln 
durch  besondere  Züge  unterscheiden.  Ueberhaupt  betrach- 
tet, unterscheiden  sich  die  Offenbarungen  Gottes:  als  all- 
gemein von  den  ersten  Menschen  bis  zum  Untergange  der 
frühesten  Menschenwelt  (Urwelt),  als  particular  (für  ein- 
zelne Personen /Familien  und  Völker  gegeben  )  von  Noah, 
insbesondere  von  Ahraham  bis  Jesus  Christus,  und  zur 
ursprünglichen  Allgemeinheit  zurückstrebend  und  führend 
von  Christus  an.  Im  ersten  Zeitalter  zog  sich  der  wahre 
Glaube  und  das  göttliche  Leben  je  länger  je  mehr  aus  dem 
allgemeinen  Geschlechte  in  einzelne  Familien  und  wohnle 
zuletzt  nur  .noch  in  den  Herzen  weniger  Frommeu ,  wäh- 
rend dos  übrige  Geschlecht  einer  grossen  Leiche  glich,  die 
begraben  werden  roussle.  Im  andern  Zeitalter  kämpfte  die 
Wahrheit  bey  einem  Geschlechte  und  Volke  um  ihr  ge- 
stehen gegen  die  ausserdem  fast  allgemeine  Finsterniss  der 
Welt  und  erweckte  und  nährte  die  Hofnung  des  allgemei- 
nen Tages.  Im  dritten  dringt  sie  aus  Einem  Volke  za 
allen  Geschlechtern  der  Menschen  in  aller  Welt.  Im  er' 
sten  Zeitalter  war  die  Offenbarung  Gottes  noch  nicht  an 
besondere  Orte,  Zeiten  und  Culte  gebunden ;  Gott  offen- 
barte sich  dem  kindlichen  und  kindischen  Geschlechle 
durch  ausserordentliche  Beweise  zuvorkommender  Liebe 
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oder  durch  schreckende  und  mahnende  Gerichte;  im  aw- 
krn  machte  Gott  seinen  heiligen  Willen  kund  in  einem 
äosserlichen  Gesetze,  welches  mit  seinen  Verheissungen, 
Drohungen >  Strafen  und  seinem  örtlichen  Cultus  das  gött- 
liche Leben  in  Einem  Volke  wecken  und  nähren  Sollte, 
das  er  erwählte,  um  es.  zum  Erzieher  der  Andern  zu  bilden 
(2  Mos.  4,  22  f.)  5  im  letzten  Zeitalter  sollen  durch  den  ver- 
heisscnen  und  erschienenen  göttlichen  Propheten  und  Heiland 
die  nationalen  und  örtlichen  Schranken  abgebrochen,  und 
die  Herrschaft  Gottes  über  ein  erwählte's  Volk  sich  in  ein 
allgemeines  Reich   Gottes  auf  Erden  erweitern  und  der 
jüdische  Tempeldienst   eine  allgemeine  Anbetung  Gottes 
im  Geist -und  in  tler  Wahrheit  und  das  ganze  Menschen- 
geschlecht des  prophetischen  und   priestei  liehen  Chatte- 
ten fähig  werdet!  (5  Mos.  18,  i5  ff.  Jer.  9t,  5t  —  5i.  Jph. 
4, 11  ff.    1  Pct.  3,  5  ff  u.  a.). 

Au  in.  1.  In  den  dogmatischen  Lehrbüchern  findet  sich 
fraulich  die  Unterscheidung  der  alttestameutlichen  Oflenba- 
nmgen  in  religio  patriarchalis  (diese  wieder  theils  ante- 
MuYiana,  theils  postdiluviana),  Mosaica  und  Pro- 
phe  ti  c  a. 

Anm.  2.  Von  dem  Verhältnis*  der  alttesta- 
mentlichen  Offenbarungen  und  göttl ichen  An ord- 
nuagen  zu  den  neutestamentlichen. 

Jene  waren  einem  einzigen  erwählten  Geschlechte ,  das 
spater  zu  einem  Volke  anwuchs ,  gegeben  mit  der ,  an  die  Be- 
«üagung  des  treuen  Gehorsams  geknüpften,  Verheissung ,  dass 
>«s  demselben  das  Heil  zu  allen  übrigen  Geschlechtern  der 
Erde  dringen  sollte:  1  Mos.  12,  3.  18,  18.  22,18.  26,4.'  28, 
Ü  2  Mos.  19,  5  f.  5  Mos.  7,  6  f.  Jes.  42,  6  ff.  49,  6  ff.  2,2 
ff.  00,  ^  ff.  Mich.-  4,  1  ff.  vgl.  Rom.  9,  4.  5.  Aber  eben  in 
bittet  Bestimmung,  dass  aus  ihm  das  allgemeine  Heil  ausge- 
ben tollte ,  war  es  schon  ausgesprochen ,  dass  die  diesem  Volke 
Toa  Gott  zu  diesem  Zwecke  gegebene  theoeratische ,  bloss  für 
dasselbe  als  ein  einziges  Volk  berechnete,   Verfassung  nicht 
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immerwährend,  sondern  bloss  vermittelnd  seyn  sollte  (  Gal.  3, 

15  ff.)-  ünd  die»  wird  auch  im  A-  T-  selbst  bald  angedeu- 
tet, bald  bestimmt  ausgesprochen  (5  Mos,  18,  15  — 19.  —  Joh. 

1,  45.  6,  14.  7,  40.  A.  G.  3,  22.  7,  32i  —  Jerem.  31,  31— 

34.  Jo<?Z  3. ). 

Demgemass  wird  auch  im  N.  T.  gelehrt,,  dassMas  Mosaische 
Gesetz  und  die  alttestamentliche  theocratische  Verfassung  durch 
Christum  aufgehoben  worden  sey:  Matth.  16  ff.  vgl.  Joh.  4, 
21  ff.  —  Rom.  10,  4.  2  Cor.  3,  6—11.  (to  xaxaoyovfuvov  im 
Gegensatz  von  fi/vov),  Hehr.  8,  7  ff.  vgl.  10,  15|fF.  und  Ga7. 
4,  3.  9.  vgl.  mit  3,  19  —  25. 

Nun  fragt  sich:  in  welchem  Sinne  sprach  Jesus  nach 
Matth.  5,  17:  fi7)  vofiiö^TB  on  rtXd-ov  xuraXvaat  rbv  vopov, 
ij  rovg  ngoyrrag*  ovx  tjX&ov  xaraXvaat  y  äXXa  nXrjgojoat,  Diess 
veranlasst  von  selbst  einen  Versuch,  das  Verhältnis*  der  neu- 
testamentlichen  zu  den  alttest.  Offenbarungen  und  gottesdienst- 
lichen Anordnungen  darzustellen,  wozu  Jesus  selbst  V.  20  ff. 
eine  Anleitung  giebt. 

■ 

 . 

#  • 
Zweyter  Abschnitt. 

Von  der  Theologie  und  der  dogma- 
tischen  insb  esondere. 

$.8.  j 
Begriff  der  Theologie. 

Die  Religion  ist  der  Gegenstand  der  Theologie,  'wie 
Gott  der  Gegenstand  und  das  Ziel  der  Religion.  Zwar 
der  Wortbedeutung  nach  (  Golteslehre),  die  auch  nicht 
mit  Unrecht  von  Manchen  noch  immer  festgehalten  wird, 
ist  Theologie  überhaupt  Lehre  von   Gott  und  göttlichen 
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Diagm(Uyo$>m$*rt-d*ov),  auch  wird  noch  immer  ein  . 
Abschnitt  der  Religion« Wissenschaft,  die  Lehre  von  Got\ 
seinem  Wesen  und  Wirken,  Otoloylu  genannt  und  in  frü- 
hem Jahrhunderten  der  christlichen  Kirche  benannte  man 
auch  die  ihr  eigentümlichen  Lehren  von  der  göttlichen 
Katur  Christi  und '  von  der  JDreyeinigkeit  des  göttlichen 
Wesens  mit  jenem  Worten  Aber  nach  dem  seit  dem  12. 
Jahrhundert  durch  Petrus  Äbaelardus  (f  11 42.)  herrschend 
gewordenen. Spracbgebrauche  ist  Theologie  (Gottesgelahrt-' 
beh)  Religionswissenschaft  oder  Rcligiortstheorie,  und 
eignet  sich  alle  Vorzüge  eines  wohlgeordneten  Systems  an. 
Ihr  Zweck  ist,  alle  einzelnen  Lehren  der  Religion  deutlich 
und  bestimmt  darzustellen,  den  Grund  derselben  in  dem 
Wesen  und  der  Offenbarung  Gottes,  wie  in  dem  We- 
sen und  den  Bedürfnissen  der  Menschheit  und  darum  auch 
ihren  Zusammenhang  nicht  allein  unter  einander,  sondern 
auch  mit  den  übrigen  verwandten  Wissenschaften  zu  Zei- 
len; sie  ist  demnach  wissenschaftliche  und  gelehrte  Dar- 
itdlung  der  Meligionslehren. 

# 

Anm.  1.    Gebrauch  des  Worts  ausser  der 
christlichen  Kirche. 

• 

Im  Allgemeinen  ht&eoXoyi'a  schon  bey  den  Griechen 
und  Römern  <p  iXoöo  (f  i a,  tiiqI  tujv  &tlu>v  (n.  i^g  yivi- 
ww;  x.  qvotiog  xai  XujQttag  rwv  &tcav).  So  schon  Aristoteles, 
Jletaphys.  1,3  :  „QuXijg  vötoo  qr^lv  thui  (tjjv  ulo'/J1v)j  dtö  xai  * 
*PJfjr  l<p  vduzog  uneyrjVUTO  thal,  Xaßwv  tbiog  Trjy  vtioXtj- 
py  xavirp  ix  tov  navxwv  ogäv  rrtv  rooyrjv  vyoav  oloav  — 

 *  tlal  öi  ttvig,  0*  xai  rovg  na(H7iaXai'ovg  xai  noXv  nqo- 

ii<m;  rijs.  vvv  ytviauag  xai  nowrwg  &eoXoy  rj  ouvrag  ovnog 
mnai  mol  rijg  (fvotaig  dtatoßttv.  w/Javov  it  yat)  xai  Tr^xvv 
htiyouv  xijg  ytvtotwg  naxtQag.  "  — 

Und  in  eben  demselben  Sinne  schreibt  Cicero  de  K.  D. 
B,  21:  „Dicamus  igitur,  Balbe,  oportet  contra  illos  etiflm, 
S«i  hos  deos  ex  hominuui  genere  in  coeluin  translatos ,  11011 

led  opinione,  esse  dicunt,  quos  auguste  omnes  saiicieofte 
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■ 

veneramur.  iMncipio  Jores  tres  numerant  ii ,  qtd  theologi  no- 
minantur;  ex  quibus  primum  et  ^secundum  na  tos  in  Arcadia, 
alteruni  patre  Aethere,  ex  quo  etiam  Proserpinam  natam  fe- 
mut  et  Liberum,  alten  im  patre  Coelo "  etc.  —  —  „Quum- 
que  tu  Solem,  quia  solus  esset,  appeilatum  esse  dicas,  Soles 
ipsi  quam  multi  a  thcologis*  proferuntur?  Uuus  eorum  Jove 
natus "  et  rel.  . 

Doch  unterscheidet  M.   Ter.   Varro   bey  Augustinus  de 
Civit.  DeiVI,  5.  [vgl.  Euseb.  Praeparat.  erang.  IV,  130.] 
schon  3  Arten  ron  Theologie,  unter  welchen  die  mittlere  die 
Philosoplüe  über  die  göttlichen  Dinge  ist:  „Scilicet,  ut  Au- 
gustinus 1.  VI.  de  Civ.  Dei  c.  5.  1.  IV.  c.'  27.  pluribus  anno- 
tat, tria  genera  Theologiae  apud  Ethnicos  fuere:    unum  fiv- 
d-ixov  seu  fabulosum ,  alterum  <pvoixov  s.  naturale,  tertinra 
nokivtxov  s.  civile,   et  nv&txov  quidem   a  Foetis  introdu- 
ctum,  (pvctixov  autem  id  est,  quo  Philosophi  utuntur ,  tertivün 
civile,  quo  populi.    De  tribus  Iiis  generibus  ita  Varro  apud 
August inum ;  Prima  theologia  maxime  accommodata  est  ad  theo- 
irum,  altera  ad  mundum ,   tertia  ad  urbem."     Tribbechav.  hi- 
storia  Naturalisnü  (1700.  4.)  p.  1.     Genannt  werden  uns  ron 
jenen  Theologen:  "Phcrccydes  aus  Syros  (Syrius  —  er  schrieb 
noch  Josephus  c.  Apion.  1,2.  ein  Werk  unter  der  Aufschrift: 
$to\oyla  —  fptkaöoytjaae  mol  xtov  ovqavdov  xal  &etü)V.  — ); 
Homerus  u.  Hesiodus  (bey   Herodot.  EL.  53.);   Epimenides  aus 
Creta  (bey  Sextus  Empir.  adv.  Mathemat.  IX.  29.).  Vgl. 

/.  Matth.  Schroechh,  prol.  de  physica  et  civili  theologia, 
Lips.  1763.  4.  und  zugleich  einige  Versuche,  die  Ansichten 
der  Heiden  über  die  göttlichen  Wesen  und  Religion  systema- 
tisch, aufzustellen ,  in 

Tob.  Ffanncri  Systema  .Theologiae  gentilis  purioris, 
Basil.  1679.  4.  und 

Gcrh.  J.  Vossii  de  theologitf  gentili  et  physiol.  christ. 
11.  IX.  Awstel.  (1668)  1700.  fol.  auch  einzelne  beachtens- 
werte Bemerkungen  in 

Gisb.  Kocfwselectarum  dispp.  theologtearum  P.  II.  (ültraj. 
1655.  4.)  de  gentilismo  et  vocatione  gentium  p.  579  —  659- 

■ 
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i 

Anm.  2.    Entwickelnng  der  Bedeutungen  des  • 
Worts  in  de?  christl.  Kirche. 
Vgl.  Suiccri  Thesaur.  eccl.  's.  v.  d-toXayfa  u.  C.  C.  Titt-> 
mim  jprol.  de  theologis  Veteruüi  (Lips.  1775.  4.)  abgedr.  in 
».  Opuscc.  theoi.  Lips.  1803.  8. 

t)  Die  etymologische,  allgemeinere  Bedeutung  bey  Augusti- 
nus dt  Cir.  D.  VUI.  1:  „Theologia  est  aut  sermo  Dei  aut  de 
dmnitate  sermo  et  ratio ,  ?  vgl*  ;auch  Theodoret*  Quaestion.  iu, 
Seu.  9. ,  wo  Moses  wxtavog  rfc  dtoXoyiac  heisst.  , 

b)  eine  epecieüere  (nach  Job.  I,  1:  xal  frtbg  fr  6 
j'oj),  Lehre  von  der  Gottheit  Christi:  Euseb,  H.  E.  I,  1.  vgl. 
Theodoret.  Dial.  II.  c.  9.  —  d-eoXoyot  in  diesem  Sinne  :  Johan- 
na der  Evangelist  (Aufcchr.  der  Apocalypse),  Basilius  M. , 
Gr^rius  von  Nazianz  n.  a. 

c)  die  dem  Christenthum  eigentümliche  Lehre  vom  göttli- 
ch Wesen  (von  der  Dreyeinigkeit)  &eo\oyta  genannt,  z.  B. 
m  Athanasius,  Orat.  II.  c.  Arian.  Opp.  T.  I.  p.  333. 

d)  von  der  Religionswissenschafl  überhaupt  (phxojg,  nicht 
ffl^kr  uiQtxüc.)  gebraucht  von  Pierre  Ab eillard,  welcher  sein 
Jcholastisclies  Religionssystein,  worin  er  den  Versuch  inachte, 
die  Harmonie  der  Offenbarung  und  Vernunft  zu  zeigen ,  Thco- 
lopce  christianae  IL  V  überschrieb. 

Die  Merkmahle ,  welche  Theologie  in  diesem  (herrschenden) 

Sinne  von  Religion  unterscheiden,  sind  sublilitas  u.  eruditio. 

•  *  -  •  • 

$-9- 

Umfang  und  Eintheiiung  der  Theologie. 

Bey  der  Abgrenzung  unif  Eintheiiung  der  Theologie 
überhaupt  steht  man  i)  auf  die  Quelle  des  religiösen 
Sloßs,  den  sie  behandelt,  und  unterscheidet  natürliche  und 
posithe  Theologie,  2)  auf  die  Methode  der  Behandlung 
ond  spricht  von  populärer  ( biblischer)  und  systematischer 
(scholastischer)  Theologie,  3)  aut  den  Inhalt,  und  trennt 
von  der  theoretischen  die  prac tische.  Die  theoretische  christ- 
liche Theologie  beschäftigt  sich  theils  mit  der  Kunde,  Prü- 
fung und  Deutung  der  Urkunden  der  christlichen  Religio  11, 
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theils  mit  der  'Erkennt™»»,  Anordnung  Und  Behandlung 
des  dadurch  gewonnenen  christlich -reKgiösen  Stoffs,  theils 
mit  den  verschiedenen  Wirkungen  und  Schicksalen  dieser 
Religion  in  der  Welt;  daher  die  Eintheilung  in  exegeti- 
sche, systematische  und  historische  Theologie.- Die 
practische  oder  angewandte  Theologie  grebt  Anweisungen, 
wie  der  Geistliche  bald  durch  zusammenhängende'  öffent- 
Kcl>e  Vorträge  vor  der  Gemeinde',  bald  durch  angemes- 
sene mündlich«  Unterweisung  der  Unmündigen,4  bald  durch 
Verwaltung  der  Sacramente  imd  andere  äussere  gdttes- 
di endliche  Handlungen,  bald  tfurch  besondere  Seelsorge 
zur  Weekurtgtind  Förderung*  des  wahrhaft  religiösen  Le- 
bens in  seiner  Umgehung  wirken  könne  und  solle,  und 
sie  verlheilt  demnach  ihre  Belehrungen  in  die  4  Haupt- 
wissenshaften '  der  Homiletik ,  *  Kntechetik,  Liturgik  und 
Pasioralthcologie. 


Ii 


Anm.    Einige  altere  Eintheilimgen  der  Theologie: 

i 

1  i)  nach  den  Sub jeden ,  in  th.  uq  zlxvnoc  (nQOiTOTvnoc, 
originalis ,  die  Ilenntniss ,  Welche  Gott  vou  sich  selbst 
hat,  nach  1  Cor.  2,  10  f.  Marth.  11,  27.)  und  ? tctvtio; 
(originata  oder  derivata,  welche  die  erschaffenen' endlichen 
Geister  von  Gott  haben)  und 

2)  nach  dem  Zustande  der  Menschen,  in  th.  viatorum ,  die  Er- 
kenntniss  Gottes,  welche  sie  während  ihres  Wandels  aul 
Erden  haben,  und  th.  visionis  oder  patriae,  die  vollkom- 
mene (intuitive)  Gotteserkenntniss  der  Vollendeten  und 
Seeligen  (nach  1  Cor.  13,  12.  2  Cor.#  5,  6  — -  8P  Fhiüpp. 
3,  12  —  14.), 

sind  gänzlich  ausser  Gebrauch  gekommen  und  ermangeln  der 
practischen  Bedeutung,  weil  das  eine  Glied  deT  Eintheilung 
nicht  darstellbar  ist,  theils  an  sich  (die  th.  üyyjrvnog) ,  theils 
auf  unsenn  jetzigen  Staudpuncte  (th.  patriae). 
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§.  10. 

Dogmatische  Theologie  insbesondere  oder 

Dogmatik.  / 

Die  Dogmatik  (auch  thetische  Theologie  oder  das  po- 
litivc  christliche  Glaubens System  genannt)  hat  die  Aufgabe, 
die  christlichen  Glaubenslehren  aus  den  heiligen  Urkun-r 
den  zu  schöpfen,  zu  erklären  und  zu  begründen,  um  da- 
durch einmal  allen  religiösen  Wahn  zu  zerstören  und 
dann  das  blosse  Aleinen  oder  blinde,    todte   Glauben  zu 
einem  lebendigen  und  sicherm  Glauben,  d.  h.  zur  .Heber, 
xugung  von  der  Wahrheit  zu  steigern.    Sie  kann  also, 
wenn  sie  diese  Aufgabe  lösen  will,  in  ihrem  Grunde  nur 
hiblische  Dogmatik  seyn.    Da  aber  die  Christen  in  ein- 
zelnen kirchlichen  Vereinen  leben,  welche  dqn  biblischen 
Lehrbegrilf  nach  Form  und  Gehalt  verschieden  aufgefasst 
und  in  öffentlichen  Bekenntnissen  (symbola,  ofitoXoyfai  rtjg 
**r«oc,  confessiones ,  formulae ,  corpora  doctrinae)  aus- 
gesprochen haben;  so  müssen  auch  die  besonderen  sym- 
bolischen oder  kirchlichen  Bestimmungen  angegeben,  doch 
muss  es  dabey  bemerkt  und  nachgewiesen  werden,  wenn 
unbiblische  Lehren  oder  falsche  Erklärungen  von  Einfluss 
in  den  öffentlichen  Lehrbegriff  oder  zur  Begründung  des- 
selben aufgenommen  seyn  sollten.    Denn  da  die  Kirche 
den  Zweck  der  Einheit,  folglich  der  Vereinigung  aller 
einzelnen  kirchlichen  Partheyen  in  Eine   wahre  Kirche, 
worin  bloss  das   reine  Evangelium  gilt,    nicht  aufgeben 
darf  (Ephes.  4,  4.  l5.  i  Cor.  l,  10  f.  Phil,  a,  2.  2  Petr. 

i);  so  müssen  die  Religionslehrer  von  allen  Seiten 
durch  Entfernung  und  Aufgeben  alles  Falschen,  Einseiti- 
gen und  Schiefen,  und  durch  Annahme  des  reinen  Inhalts 
des  Evangeliums  auf  diesen  Zweck  hinarbeiten  und  die 
Bekenner  Jesu  leiten.  —  Um  des  hier  angedeuteten  ver- 
schiedenen Inhalts  willen  unterscheidet  man  von  der  bi- 
blischen die  kirchliche  Dogmatik,  weiche  man  nicht  im- 
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iner  ganz  mit  Recht  als  die  orthodoxe  der  heterodoxen 
entgegensetzt. 


A«m.!l.  Die  Bezeichnung  der  christlichen  GlaubensUhre  — 
welche  sonst  auch  loci  iheologici  (  Melanchthon ) ,  —  insiitu- 
liones  religionis  ehr.  ( Calvinus )  —  fides  Christianorum  (Bur- 
net)  corpus  fidei  und  anders  genannt,  wurde  und  wird  — 
durch  das  TVprt  Dogmatil*  kam  im  17.  Jahrh.  auf.  Schon 
Sam.  Maresius  im  Anti-Tirinus  (Groning.  1648.  4.)  Tom.  I. 

•  4 •  •  '  Hl)    '  J 

p.  41 4.  sagt  ron  den  Apokryphen:  „Iiis  libris  licet  minus  tri- 
buatur  in  rebus  dogmaticis ,  sua  tarnen  remanet  auetoritas  ia 
moralibus;"  von  J.  B.  Bernhard,  Prof.  in  Altorf,  erschien 
1659  ein  Synopsis  theologiae  dogmaticae;  nach  ihm  gaben  Joa- 
chim tiildebrand  (1692),  J.  B.  Nicmeyer  (1702),  Wfr 
Jäger  (1715)  ihren  Lehrbüchern  der  evang.  Glaubenslehre  den 
Titel :.  theologia  dogmatica.  Doch  gewöhnlich  wurde  diese  Be- 
zeichnung, als  die  berühmten  Theologen  Chph.  Matthias  Pfaff 
(Prof.  und  Canzler  in  Tübingen,  nachher  inGiessen,  +  J~W>) 
Institutiones  theologiae  dogmaticae  et  moralis  (  Tubingae.  1720. 
4.)  und  /.  Franc.  Buddeus  in  Jena  (+  1729.)  Institutiones 
theologiae  dogmaticae  (  Lips.  1723.  4.  )  herausgegeben  '  haben , 
von  denen  besonders  diese  vielen  Eingang  fanden. 

Dieser  Gebrauch,  die  Wissenschaft  von  den  christlichen 
Glaubenslehren  D  o  gm  atik  zu  nennen,  lässt  sich  auch  durch 
den  Gebrauch  des  Worts  öoyfxa  bey  den  Griechen,  Helleni- 
sten, Römern  und  Kirchenvätern  rechtfertigen,  da  SiffiA'Väßm 
bloss  =  dofr,  eine  menschliche  Meinung,  Ansicht,  Juffas- 
sufig  (vnolr^ig) ,  nicht  bloss  sententia,  placitum  hominum,  i» 
sp.  philosophorum  ( Ctc.  Quaestt.  acad.  IV.  9.  vgl.  Seneca ,  ep. 
95.)  bedeutet,  sondern  auch  sowohl  überhaupt 

unverbrüchlich* 

Bestimmungen,  z.  B.  der  Fürsten  (Luk.  2,  1.  Ap.  G.  *~> 
als  insbesondere  solche,  welche  aus  gattlicher  Offenbarung  oder 
dem  Einflüsse  des  Geistes  Gottes  abgeleitet  werden,  z.  B«  *** 
alt  testamentlichen  Gesetze  (Coioss.  2,  14.  vgl;  .  Ephes.  2,  Ä^v 
und  die,  unter  höherm  Einfluss  und  göttlicher  Vollmacht  er- 
lassenen (Ap.  G.  15',  28:    i'joU  yuo  j$  uyiy  nvdftau  ^ 
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hfv)  Verordnungen  der  Apostel  (ebend.  16,  4.);  Vgl.  Jotephus 
«j.  Apion.  I.  8.,  wo  er  von  den  Juden  sagt,  dass  sie  die  heiligen 
Schriften  oder  ihren  Inhalt  für  &eov  6  6 y  u  « r  a  hielten  und 
bey  denselben  beharreten,  ja  gern  selbst  dafür  stürben,  und 
Origenes  c.  Cels.  III-  125. ,  welcher  die  Evangelisten  und  Apoi 
siel  nennt  didagxuXovc.  rov  doyptutog. 

Doch  nicht  allein  die  göttlichen  Offenbarungen  und  Be~ 
tummungen  überhaupt  wurden  duyua,  doypaTU  genannt,  sondern 
aach  schon  die  Glaubenslehren,  als  dayfiara  den  Sittenlehren 
entgegengesetzt,  vgl.  Gregorius  von  Nyssa,  epist.  6.,  welcher 
die  christliche  Wissenschaft  eintheilt  tlc  ro  l&ixbv  (.UQoq 
tat  dg  ö oyfM  dz  tov  axqlfiuav  und  sich  auf  Matth.  28,  19  f. 
bezieht,  wo  fitu&rjitvoaTt  die  Glaubenslehren,  aber  TijQttv  tzuv- 
to  die  Sittenleluren  bezeichne ,  —  und  Cyrillus  von  Jerus.  Ca- 
tech.  IV.  n.  2:  6  yäg  tvaißdag  TQonog  ix  dvo  iovtwv  <tvv£- 
ffr^w,  doyftaTwv  tvotßwv  xai  nQu'£e  tav ,  uyu&iuv.  Man  s.  t 
wsser  Suiceri  Thes.  Eccl.  I:  932.  Stange,  theol.  Symmikta, 
TL  1.  (1802)  S.  156  ff.  und  Jen.  A.  L.  Z.  1805.  N.  182. 

Hiernach  beurtheilt  sich  die  Ansicht  der  Theologen,  wel- 
fi»  dem  altern  Sprachgebrauche  mehr  zu  entsprechen  meinen, 
wenn  sie  unter  Dogmatik  eine  Darstellung  der  verschiedenen,  x 
oder  in  einer  bestimmten  Zeit  oder  Parthey  geltenden,  Meinungen  ■ 
ro«  Christenthum    verstanden  wissen  wollen,  so  dass  das  Wort' 
bald  gleichbedeutend  wird  mit  Dogmengeschichte  ( vgl.  C.  C 
Tittmann  ,  OpusccJ  theol.  p*  443.  583.  ),  bald  mit  kirchlicher 
oder  symbolischer ,   oder  jeder  andern  zeitlichen  und  einseitigen 
Form   der    christL    Glaubenslehre,.      So   versteht  Bretschncider 
(Handb.  Th.  I.  S.  12.  13.  vgl.  52.)  unter  Dogmatil  im  weih 
tern  Sinne    die  subjcctive  Ansicht   einzelner    Partheyen  oder 
Lehrer  von  der  biblischen  oder  christL   Theologie,   im  engern 
Sinne  die  systematische  und  gelehrte  Darstellung  der  Meinun- 
gen und  Grundsätze  über  die  christliche  Religionslehre,  zuwei- 
sen sich   die  christlichen  Partheyen  öffentlich  bekannt  haben. 

Vm  nun  Symbolik  von  Dogmatik  zu  unterscheiden,  er- 
klärt er  jene  ( willkürlich )  fdr  einen  Thcil  der  Dogmenge- 
nkichte,  für  diejenige  historische  Wisienschaft ,  welche  die  Ent- 
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stehung  ( diess  gehört  nur  in  die  Einleitung  zur  Symbolik)  und 

den  Inhalt  der  kirchlichen  Bekenntnissschriften  angiebt,  und 
eignet  ihr,  um  ihr  den  Charakter  einer  Wissenschaft  zu  be- 
wahren und  sie  Ton  Dogmengeschichte  zu  unterscheiden,  das 
Systematisch  und  Kritische  zu,  wodurch  sie  aber  wieder  zur 
Dogmatik  in  seinem  Sinne  werden  müsste. 

Selbst  &*cAo/#  sagt  Epit.  $.  31.  n.  a. :  „Theologla  dogmatica, 
si  rationes  linguae  accuratius  sequimur,  expositio  erudita  di- 
citur  eorum  placitorum,  ad  religionem  ehr»  spectantium,  qui- 
bus  hanc  vel  illam  Christ ianorum  familiam  ab  aliis  differre  vir 
demusyu  —  und  Schlcierm  acher  (der  ehr.  Glaube  Th.  f.  S.  1.): 
„Dogmatische  Theologie  ist  die  Wissenschaft  der  in  einer  ehr. 
Kirchcngescllschaft  zu  einer  bestimmten  Zeit  geltenden  Lehre," 
vgl.  Kurze  Darstellung  des  theolog.  Studiums  (1811.  8.)  3. 
Absch.  v-  3  ff.  •  •  1  - 

• 

•  ■ 

An m.  2.    Stellung  der  D  ogmatik  unter  den  übrigen 
theologischen  W issenschaften  und  ihre  Aufgabe. 

a)  Nothweudiger  Unterschied  der  biblisclicn,  kirchlichen 
und  symbolisch- scholastischen  Orthodoxie  nach  dem  unver- 
brüchlichen evangelischen  Grundsätze,  dass  die  heilige  Schrift 
allein  das  erste  und  letzte  Erkenntnissprincip  (norma  normans) 
einer  evangelischen  Glaubenslehre  und  auch  jedes  kirchliche 
Symbol,  als  menschliche  und  zeitliche  Auflassung,  ilir  durch- 
aus und  jederzeit  untergeordnet  seyn  müsse,  Ueberscbätzuug 
solcher  norma  normata  führt  zur  Einerleyheit ,  aber  nicht  zur 
Einheit  des  Glaubens ,  welche  in  der  grössten  Mannichfaltigkeit 
der  Glaubensformen  bestehen  kann.  * 

Urtheil  über  Schleicrmachcrs  Ansicht  (Karze  Darstellung 
etc.  §.  32.  S.  31.),  „dass  die  Darstellung  des  Lehrbegriffs  ei- 
ner Kirche  oder  Kirchenparthey  in  einem  gegebenen  Moment 
die  Aufgabe  der  Dogmatik  sey,"  —  und  Marheineckers  Be- 
hauptung (die  Grundlehren  der  christl.  Dogmatik,  1.  Ausg. 
Vorr.  42.)  „dass  kein  Theolog  vom  gegebenen  Glauben 

der  Kirche  weichen  dürfe. " 

Der  Character  einer  jeden  kirchlichen  Dogmatik  kann 
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mehr  nur  ein  hritischer  seyn  und  die  Norm  bietet  die  wehr« 

Wahre  und  falsche  'Polemik  (auch  theologia  antithetica  . 
»mannt ) ,  vgl.  die  lehrreiche  Abhandlung:   Ueber  die  Grund- 
satz einer  Polemik  im  Sinne  der  evangelischen  Kirche  v.  Dr. 
J.  A.  U.  Tütmann  in  Dr.*  Tzschirners  Magazin»  fdr  ehr. 'Pre- 
diger, 3.  Bd.  (J825.)  .  • .  •   t>   ,->,  y  • 

Falsche  und  wahre  Jrcnik ,  diese  in  ihrer  Vollendung  wird 
TßUenoiik  (vgl.  Eph.  4,  13  ff.). 

b)  Das  Ziel  der  Dogmatik  ist  Darstellung  des  reinen  In- 
halts des  Evangeliums  und  Belebung  und  Begründung  des 
Glaubens  daran.  • 

Verschiedene  Arten  u.  Grade  des  Fiirwahrhaltens. 

Plato,  Politic.  lib.  VH.  p.  533  sq.:  'Aqt'axu  olv  

njr  fuv  tiqoji^v  [äoiquv  i  n <  öt  i) /itjv  xaXuv,  dtvttQuv  Si  <)*«- 
»oiar,  jqittjv  Si  nlaxiv,  xuX  il x a  ö l av  muojtjv'  xal 
tuqoKQa  f.iiv  xavxa  S6%av,   'gvvuurpoTena  S*  ixtivu  vurjatv 
mdoguv  fuv  mol  y iv erttv,  vortmv  mo\  ovötav  xal  ort  o  i;- ' 
Oer  noog  ytviaiv,  vort<tiv  nobg  So£av,  Imarr^v  nobg  ntariv, 

huvoiav  nQog  tlxualav,  —  Augustinus  de  utilitate  credendi 
«.  11.:  „Tria  sunt  item  velut  fmitiina  sibimet  in  aniinis  ho- 
minuin  distinetione  dignissima:  anteiligere,  credere,  opinaru 
Quae  si  per  ipsa  considerentur ,  pyimum  Semper  sine  vitio  est, 
tecvndvtn  aliquando  cum  vitio,  tertium  nuuquam  sine  vitio; 
uam  inteliigere  divina  beatissiinuin  est,"  vgl.  de  ordiue  J.  II. 
c  5:  „Quod  credimus^debemus  auetoritati,  quod  inteiligunus, 
rationL"  Unter  den  Neilern  vgl.  besonders  Ammon,  Summa  / 
{.  116.,  welcher  unterscheidet  scientia  (tnKfTrjfifj) ,  fides  ( nl~ 
<nt$),  opiniq  (tlxaola  o.  vnoXrjif/tg)  und  supcrs.i^tip,  und  Mar- 
^xneckcy  die  Grundlehren  der  christl.  Dogmatik,  1.  Ausg.  £.21 
f.  2.  Ausg.  §.  51  ff.  —  Wahn  —  Meinung'^ 'Ueberzeugtsejnl 

Wichtiger   Unterschied  des    historischen   Glaubens   ( V er- 
trauern,  fidea  lüftorioa  ~  f.  ,auctQritatis )  um!  ilrs  leberuUgen 
(eigenen,  selbst*  t  au  digen  Glaubens  —  Ueberziugung ,  fides  vivat 
«rationali,  —  f.  philosöphica  ? Arten  des  historischen  Glau.- 
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bens;  der  lindliche,  der  blinde  (Köhlerglaube),  der  fodtt 
Glaube.  Dadurch  bedingt  sich  die  verschiedene  Schätzung  des 
historischen  Glaubens.    ..}•'.  '     •  » 

.    .  §.  11. 

■ 

Erfordernisse  zur  Darstellung  der  Dogmatik. 

Soll  die  Aufgabe  der  Dogmatik  8.  io.)  gelöst  und 
dabey  den  Forderungen  der  Wissenschafllichkeit  in  mate- 
rialer  wie  formaler  Hinsicht  genügt  werden :  so  sind  dazu» 
ausser  der  eigeuen  lebendigen  Ueberzeugung  von  der  Wahr- 
heit und  Göttlichkeit  der  christlichen  Religion,  erforderlich 
gründliche  Kenntnisse  der  Ursprachen,  der  Philosophie  und 
ihren  bisherigen  Leistungen,  so  wie  der  allgemeinen  sowohl, 
als  inshesondere  der  Geschichte  der  christlichen  Kirche  und 
L.ehre %  der  verschiedenen  Versuche,  diese  wissenschaftlich 
darzustellen  und  zu  begründen  (Geschichte  der  Dogmen 
und  Dogmatik") ,  und  endlich  eine  möglichst  umfassende 
Bekanntschaft  mit  den  verschiedenen  Meligioncn,  religiösen 
Sagen  und  Meinungen* 


Vgl.  Twesiens  Vorlesungen  üb.  Dogin.  (Hamb.  i826.)  1.  Bd. 
§.  13  u.  19.',  wo  er  von  Anforderungen  an  eine  Bearbeitung  der 
christl.  Dogmatik,  obwohl  von  einem  etwas  auderm  Stand- 
punkte ,  und  darum  auch  etwas  anders  spricht ,  doch  im  We- 
sentlichen ganz  Uber  einstimmend  und  denselben  religiös  -  wissen- 
schaftlichen Apparatus  voraussetzend,   den  der  §  erfordert. 

*  i  • 

§.12.  ... 
Verhältniss  der  Vernunft  zur  Offenbarung. 

Das  Christenthum  die  Lösung   der   höchsten  Aufgaben 

aller  Philosophie. 

Eine  wirklich  göttliche  und  vollkommene  Offenbarung 
rouss  nothwendig  aller  bloss  menschlichen  Vernunfter- 
kenutniss  übergeordnet  werden,  doch  ist  es  undenkbar, 

I 
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da«  Offenbarung  nrid  Vernunft  an  eich  im  eigentlichen 
Gegensätze  und  Widerspruche  stehen ,  da  Ein  und  dersel- 
be (Tal  t  in  beyden  redet.  Denn  die  Värnunft  ist  das  Ver- 
mögendes menschlichen  Geistes,  die  Gegenstände  seines 
Lebens  und  Streben* ,  das  Unsichtbare  und  Geistige  zu 
vemefcmen  und  somit  ein  Organ,  wodurch  der  Mensch, 
welcher  ssweyen  Welten  angehört /im  Verkehr  mit  seinem 
Schöpfer '  und  dessen  unsichtbaren  Reiche  steht.  Sie  ist 
(nach  einem  allerdings  willkuhrljdhen'  und  nicht  eben  alten 
Sprachgebrauche)  wesentlich  Verschieden  vom  Ftrstandc, 
durch  welchen  wir  Wesen,  Art  und  VeWialtniss  aller  er- 
scheinenden Dinge  erkennen,  um  in  der  sichtbaren  Welt 
die  uns  gehörige  Stellung  zu  gewinnen.  Ob  nun  gleich, 
wie  die  Erfahrung  es  jedem  eben  so  fühlbar  macht,  als 
die  OfFenbarung  es  laut  verkündigt,  die  ursprünglichen, 
geistigen  Kräfte  des  Menschen  durch  das  allgemeine  sitl li- 
ehe Verderben  falsch  gerichtet  und  geschwächt  Wörden 
and,  so  sind  sie  doch  nicht  vernichtet  und  mit  dem  Ge- 
viiscn,  als  dem  hohem  (geisligen)  Gefühlsvermögen,  ist 
in  den  geheimsten  Tiefen  des  menschlichen  Wesens  d;>s 
Bewusstseyn  der  ursprünglichen  Wahrheit,  Güte  und 
Schöuheit  und  die  Mahnung  daran  geblieben  (Rom.  'J, 
i4f.).  Daher  in  der  Menschenwelt  überall  und  jederzeit 
ein  Verlangen  und  doch  das  Missiingen  aller  Versuche  (§. 
4-5.),  durch  die  bloss  natürlichen  Kräfte,  die  höhern, 
önabweisslichen  Bedürfnisse  unsers  Wesens  zn  befjierli-  v 
gen  und  die  Aufgabe  unsers  Lebens  zu  lösen,  nämlich 
deutliche  und  sichere  Erkenntnis*  der  ewigen  Wahrheit, 
hinreichende  Kraft,  sie  auszuüben,  und  den  wahren  Frie- 
den des  Herzens  zu  finden.  Daher  offen  harte  Gott,  der 
verborgene  Erzieher  der  Menschen,  in  Wort  und  That- 
sachen,  am  vollkommensten  in  dem  Worte,  dem  Leben 
flnd  den  Schicksalen  Jesu  Christi,  soweit  es  unsere  Fas- 
sungskraft gestattet,  die  ewige  Wahrheit,  die  heilige  Lie- 
be and  die  Herrlichkeit  derer,  die  darnach  leben,  also 
das«  dadurch   die  höchsten    Jdeen    und    Ahnungen  dos 
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menschlichen  Geistes  nnd   die    heiligsten  Bestrebungen, 
welche  je  edle  Gemüther  bewegten,  deutlich  ausgespro- 
chen, verwirklicht  und  verbürgt,  und  selbst  die  dunkel 
gefühlten  Bedürfnisse  des  menschlichen  Herzens  befriedigt 
werden  (daher  Joh.  i4,  6  ff.    l  Joh.  5,  10  ff.  Rom.  10,  6 
ff.  vgl.  5  Mos.  5o,  li  — 14.  u.  Jerem.  5l»3i  ff.  —  2  Tim. 
3,  i5  ff.)»    Hieraus  ergiebt  sich  das  rechte  Verhält  niss  der 
Vernunft  zur  Offenbarung;  jene   fragt  nach  Wahrheit, 
forscht  und  prüft  (nach  innern,  allgemeinen,   doch  ihr 
selbst  oft  geheimnissvollen  Gesetzen  und  Bedürfnissen),  wo 
sie  ihr  gegeben  werde,  diese  antwortet,  erklärt,  berichtigt 
und  bestättigt,   verstandigt  also  den  Menschen  über  sich 
selbst  und  fördert  ihn,   wie  eine  Lehrerin  den  Schüler, 
durch  Entgegenbringen  des  Gesuchten  und  nimmer  Ge- 
fundenen.   Darum  ist  kein  andrer  wirklicher  Widerspruch 
zwischen  beyden  denkbar,  als  der,  welcher  zwischen  der 
erziehenden  vollkommenen  Reife  uud  der  zu  erziehenden, 
der  Vollendung  wohl  fähigen ,   aber  noch  irrenden  nnd 
eigenwilligen  Jugend  (Eph.  4,  |S  f.  vgl.   i  Cor.  l5,  H.) 
statt  findet,  uud  der  Widerstreit  schwindet  mit  zunehmen- 
der wahrer '  Bildung  und  Veredlung  des  Menschen  ,  je 
mehr  er  erkennt  und  erfahrt  (Joh.  7,  16  f.),  dass  die  gött- 
lichen Wahrheiten,  Gesetze  und  Verheissungen  eben  das 
seyen ,  was  er  selbst  vernünftiger  Weise  nur  denken,  thun 
und  hoden  dürfe,  und  was  er,  bewusst  oder  unhewusst, 
in  den  guten  Stunden  seines  Lehens  suchte.  —  Auch  die 
heilige  Schrift  stellt  die  Offenbarung  und  Vernunft  nicht 
(in  den  falsch  verstandenen  Stellen,  1  Cor.  2,  i4.  2  Cor. 
10,  5.  Ephes.  2,  3.  Phil.  4,  7.  Col  2,  8.)  als  widerstreiten- 
de, sondern  als  harmonirende  Principien  dar  und  gestat- 
tet der  letztern  nicht  nur  überhaupt   das   Recht,  Alles 
(1  Thess.  5,  21.),  sondern  fordert  sie  auch  insbesondere 
auf,  den  Inhalt  der  Sphrift  zu  prüfen  (1  Cor.  10,  i5.), 
nnd  warnt  vor  falschen  Propheten  (Jerem.  23,  16 — 4o. 
vgl.  6,  i5.  i4,  i3  ff.  5  Mos.  i3, 1  ff.  Matth.  7,  15  ff.),  fal- 
schen Chrisiis  (Matth.  a4,  4  f.  s4.  Luk.  21,  ö-  u.  ö.)9fal- 
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sehen  Jposteln  (Offerib.  3,  a.  1  Joh.  4,  i  ff)  und  falscher 
Offenbarung  überhaupt  (Jetzte  St  und  2  Theas.  2,  n  f. 
2  Pet.  a,  l  h),  womit  deutlich  die  Befugniss  des  Men- 
schen ausgesprochen  ist,  nach  innern  Gesetzen  und  Be- 
dürfnissen alle  Oflenbarung.zu  prüfen,  da  eine  jede  sich 
als  Gottes  fTori  ankündigt  und  die  Eigenschaft  der  Wahr- 
heit anspricht 

Anm.  1.  Darstellung  des  richtigen  Verhältnisses 
der  Vernunft  zur  Offenbarung  durch  Erörte- 
rung  des  $  und  Vergleichuiig  mit  den  gewöhnlichen 
und  altern  Ansichten  der  Dogmatikex. 

Einzelne,  sehr  beachtenswerthe ,  auch  geschichtliche,  Be- 
merk iui gen  macht  Aug.  Tholuch ,  die  Lehre  von  der  Sünde 
u.  vom  Versöhner,  oder  die  wahre  Weihe  des  Zweiflers,  Hamb. 
(1823)  1825.  8.  5te  Beylage,  und  A^^Detl.  Chr.  Twesttn  in 
i.  Vorlesungen  üb.  d.  Doginatik  der  Evang.  Luther.  Kirche, 
1.  Band.  (Einleitung,  Hamb.  ,18^6.  8.)  ß.  463  —  495. 

■ 

Unter  den  filtern  Theologen  verdienen ,  wegen  ihrer  Jite- 
rar.  Nachweisungen  und. Auszüge,  Auszeichnung  die  beyden 
Hamburger  /.  A*  Fahriciut,  delectus  argumentorum  etc. 
XXIV:  ,,De  concordia  rationis  et  fidei  et  religiouem  Chri- 
stianam  sanae  ratioui  minime  repugnare  u ,  und  /.  Chph .  W oU 
fitu,  Manichaeismus  ante  Manichaeos  (Viteb.  1707.  8.)  p. 
361  sqq.  t  . 

Die  ältere  u.  neuere  Liter,  verzeichnet  Brei  Schneider,  Ent- 
wickeln ng  etc.  S.  187— -190.  —  Nur  ist  bey  ilun  ausser  des  Soci- 
nianer's  Andr.  Wissowatius  (-J-  1678.),  religio  naturalis  s.  de  ra=- 
tioiiis  judicio  in  controversiis  etiain  theologicis  ac  religiosis  ad- 
hibendo  tractatus,  Amstel.  1685.  12. ;( deutsch:  die  vernünfti- 
ge Religion  etc.,  verL  durch  Arsenium  Sophianuin,  Amst.  1703. 
8. )  —  noch  nachzutragen  das  bey  dieser  Untersuchung  classi- 
sche  Werk  des  Jon.'  Schlichtm«  a  Bukowiec  1661.),  de  S. 
S.  Trinitutc  adv.  Balth.  Meisnerum  disputatio  1637.  8.,  WC 
es  namentlich  p.  125.  heisst :  „Nihil  credi  potest ,  quod  a  ra- 
tione  capi  et  inlelligi  nequeat.'4      .  *  ; 
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.  »Däim  fti«4  vor  ifT.  Baron  v^^nl^'ft  1716^  aii- 
«ours  de  Ja  ■confonnitÄ  de  la  foi  avec  la  raison  (vor  dwn  Essai  de 
Xheodicefe  zuerst  A*iist.»iÄ710.)  zu  erwähnen,  Feti  Dan.  Huth 
iii  (1630  —  \  1721»^<  Ainetabae  quaestiones,  sive  de  eoiKordifl 
rationis  et  fidei  IW  3,  *,)  (Codoimt  174)1.  Lips.  lt>93  n.  17U».) 
^  JWn  Locfo'^  (+^t04:  )  UeäsonablBJi  i  öf  Christian%  ** 
delibfered  in  the  scriptures  (Loud.  1695.  8.  fran».  A*uttl8Wt 
8.  u.  1703.  diese  Ausg.  mit  Zusätzen  wider  Gegner). 

Iscibnitz  (&!  Scli/ij  sag^  ,  unter'  atidera  p.  50:  „CÖinme  la 
raison  est  un  don  de  Dieu,'  aussitnen  que  la  foi,  leiir  com- 
bat ieröit  combaftre  Öieü'contre D/eu,net  A  les' objections  de 
la  raison  contre  qüelque  article  de  foi  sönt  insolubtes ,  il  fau- 
dra  dire,  que  ce  pretfcndu  article  sera  farrx  et  non  revele:  ce 
sera  nne  chime>e  -de  '1'esprit  humam  et  ie  trioinphe  de  cette 
rydurra  etre  cömpnr£  aux  teu*  de  jme,  que  l'on  fait  apres 
tevdif  M  baftu."  — ^  -Ginz  Wahr,  wenn  von  Vernunft  an  sich 
•rind  reinem  Mimischen  Christ enthum ,  Falsch*  i  wenn  von  Subje- 
ctiver  Vennmfterkenntnlss*  und  einer  kirchlichen  oder  irgend 
welchen  zeitlichen  Form  des  ehr.  Glaubens  die  Rede  ist. 

jj'Nou  quaeri^ur ;  vfn  ratio  veritatum  religiouis  christianae 
prineipium  cognoscendi  Sit?  Quod  nemo*  sobrins  afnrmat,  sefl 
iioc  Terelatiom  unrce:  tribirit.  Ndn*  Vc^tlt  1ri,:rlis(|tiisitionein ,  an 
ratio  fidei  mysteria  perfecte  cap'ere ^moflum'  eorum  evidenter 
anteiligere  possit  ?  1  Quod  etiam  nemo  DostVöm  nnquairt  defeii*- 
dit.  Multo  minus  de  eo  inovetur  quaestio,  an  principSa  re*ve> 
lationis  cuin  hoc  vel  iilo  phüosophoritm  öystemare  coiisetitiant  ? 
—  fc-  Aoque  tandein  Je  eo  discoptatur,   ah  hnjus  velistu* 

*)  „Petrus  Dan.  Hatttus  in  quaestionftus  Jlnetanis,  ei  p'M-  p'«' 
Mllus  in  libto  itatica  lingua  conseri^  Lurni  rißer  i  Wia  narra 
Scrittura  —  conaenatrni  aacrarum  yeritätuib  tum  pbüofopbirom 
aut  poetarum  gentium  sententii*  momtrfre  aggreaai  (1a»tit:  c*fi* 
tarnen  ii.dem  conatua  iate  nou  ubique  ex  voto,  eV  niulta  in 
operibua  oeenrrunt,  quae  specie  uon  de»tituu«tur,  at  $i  accuratio- 
rem  inter  icri]pturam  et  iata  gentilium  loca  collationem  i.uMituamua, 
alia'ömnia  aenüünt,  quam  quae  ülcrre  ^Hcmur."  MM;  V»^ 
loa.  haereaiura  obex.  p.  64.  •  •         \ »  '  ^ 
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hominis  räJiQ  in  applicatione  inatitUeuda  subinde  ertet  et  ex 
aatecepüs  opinionifrus  aliquid  rv cum  esse" credat ,  cum  sit  (nt- 
sissiinuui:  quodnemo,  si  vel  impudentissiinttm  seligere«,  iufi- 
ctas  ire  audebit.  Sed  de  eo  quaeritur,  an  ratio  sive,  ut  cla- 
rius  loquar,  au  facultas  aniinae  nostrae  coguoscendi  uexuin 
Verität  um  et  rem  m;  an  prineipia  Uta  generalis  sima  cönnexa,  , 
de  <f nor um  veritate  nemo  sanae  ineutis  dubitat;  an  catena  illa 
verUaiuni  universalis*:  et  ab  altera  parte  Utac  veritates,  auas 
Optimum  numen  in  sacris  voluminibus  manifestavit ,  iritef  se  <&tt-  , 
gruant,  ita  ut  nnlla  inter  utrasque  sit  contradictio ,  sed  conspi- 
DJU  ubique  conseusus  ?  Ad  hoc  respondeinus  :  ratio  sibi  reli- 
cta  veritates  ,  ut  a  Theologis  dicuntur,  puras  non  invenit  ne- 
que hom  in  i  persuadet,  sed  si  e  revelatione  sibi  sistantur ,  iriulta 
qüidem  ei  occurrunt,  quae  perfecte  assequi  non  potest ,' ita  ta- 
rnen ea  comparata  intelligit,  ut  nullä  iuter  prineipia  sibi  do- 
ntestica  demonstrata  et  istas  veritates  pugua,  nullä  contradictio, 
quin  potius  in  plerisque  inter  utrasque  veritates  admirabilis 
coueordia  et  jugis  conjunetio  intercedat :  quamobrem  revclatas 
ns  verltafes ,  de  örtu  earujn  divino  per  alia  prineipia  convicta, 
eo  lubentius  amplectitur  iisque  firmius  adhaeret.  Tain  confi-  » 
deiner  ista  .  hleo  asseriinus ,  quoniain  exploratnm  habeinus, 
Deaiii  esse  utriusque  luminis  et  ratiouis  et  revelationis  aueto- 
rein ,  qui  cum  sibi  ob  infinitas  perfectiones  ipse  contradicere 
netjueat,  id  recte  pbilosophus  iliter  characteres  revelationis  re-' 
fert,  De  um  in  ista  neque  veritatibus  natiiralibus  contradicere, 
neque  ea  praeeipere  posse,  quae  legi  naturali  et  naturae  ani- 
räae '  reptignant. "    Chr.  Gottl.  Joecktt  1:  c.  p.  64  sq: 

Anntiu  2.  Geschichtlich  er  Abrissder  verschiedenen 
An  sie  h  t  e  n  über    das    Verhält  n  i  s  s    der    V  e  r- 
nunft  zur  Offenbarung  oder  der  Philosophie 
-  "   zum  ij  h  r  i  s  te  n  t  h  ü  m.  —  Drey  Perioden* 

1.  Periode  J.   1  —  1624.      Allgemeiner    Glaube   an  die 
Göttlichkeit  der  Offenbarung,  insbesondere  des  Christcnfhum*.  , 
Die  Vernunft  ordnet0%4fch  der  Offenbarung  als  Schülerin 
aater,    doch   liier  mit   mehr    oder  Weniger  Eigensinn i,'  airch 
{fcairtuitiichen  uaad  sittlichen  Ausschweüunuen ,  dofl  niit  knecli- 

•    *  . 
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tischen,  doch  aber  auch,  besonders  in  der  altern  Zeit,  mit 
eben  so  kindlichem,  als  freyem  Geiste,  so  dass  die  Offenba- 
rung je-  nach  der  Aufnahme  und  Anwendung  ihrem  Zwecke 
mehr  oder  weniger  gemäss,  bald  weckend  und  fördernd ,  bald 
beschränkend  und  zügelnd  wirkte.  Die  Erscheinungen  des 
Gnosticiimus,  Pelagianismu* ,  Augustinianismus  und  Scholasticis- 
mus  gehen  neben  dem  rein  biblischen  Denken  und  Glauben, 
mannichfaltig  in  der  Form,  im  Wesen  sich  gleichbleibend, 
durch  alle  Jahrhunderte  hindurch.  % 

.    2.  Periode.    1624  —  1817.    Abfall  in  der  Kirche. 

Die  menschliche  Vernunft ,  gross  gezogen ,  entzieht  sich 
der  Vormundschaft  der  göttlichen  Offenbarung ,  ja  widersetzt 
sich  feindselig  ihrer  bisherigen  Lehrerin.  Daher  Kampf  des 
Vernunft glaubens  (  Naturalismus  oder  Rationalismus  in  verschie- 
denen Formen )  mit  dem  O/fenbarungsglauben ,  welcher  aber 
häufig  durch  engherzige  Ueberschätzung  menschlicher  (sym- 
bolischer und  scholastischer)  Formeln  die  Kraft  des ,  allsei- 
tigen göttlichen  Evaugeliums  schwächt  und  beschränkt.  Doch 
gehen  auch  einzelne  %  unbefangenere  und  wahrhaft  christliche 
Lehrer,  unter  Theologen,  neben  den  scholastischen  Ortho- 
doxen in  den  beyden  Jahrhunderten  hin ,  werden  aber  meist 
verkannt  und  die  einen  des  Pietismus  und  Mysticismus ,  die 
andern  des  Rationalismus  beschuldigt.  —  Die  meisten  Vermitt- 
r  zwischen  der  natürlichen  oder  sogenannten  rationalistischen 
und  der  christlichen  Theologie  vergeben  der  Offenbarung. 

Vgl.  m,  Comment..  bist,  theol.  de  Rationalismi,  qui  dich 
tur,  vera  indole  et  qua  cum  Naturalismo  contineatur  rationc 
Part.  I.  Lips.  1827.  8.  und  m.  Offene  Erklär,  o.  d.  evangel. 
Kirche.  (Lp«.  1827.  8.)  S.  41  ff. 

3.  Periode.  1817  —  Allgemeinere  Anerkennimg,  dass  die 
menschliche  l  ernunft  mit  ihrer  Kraft  in  göttlichen  Dingen  un- 
mündig sey  und  sicher  zu  Glaubens  -  Leerheit  und  Schwäche, 
häufig  auch  weiter  führe.  —  Lebhafter  Kampf  für  und  gegen 
das  entscheidende  Ansehn  ihrer  Stimme  in  Sachen  der  Reü- 
gion  und  immer  allgemeinere  Wiederau  erkennung  der  Gott- 
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Henkelt  des  Evangeliums  und  Unterordnung  des  Menschen- 
worts unter  das  Wort  Gottes. 

s 

•  s  «•  . 

Verschiedene  Ansichten  von  der  Offenbarung 
überhaupt  und  der  biblischen  insbesondere,  je 
nach  der  verschiedenen  Schätzung  der  natür- 
lichen Kräfte  des  mensch  liehen  Geistes, 

oder  von 

Naturalismus ,  Skepticismus ,  JVlysticismus ,  Superuaturalis- 
mus  ,  Protestantismus  und  Katholicismus. 

Die  Ansicht  von  dem  Verhältnisse  der  natürlichen 
Kräfte  des  menschlichen  Geistes  zu  der  Offenbarung  be- 
itimml  die  Schätzung  und  den  Gebrauch  der  letzteren, 
und  die  Verschiedenheit  der  Ansichten,  welche  hierüber 
immer  stattgefunden  hat,  besonders  aber  seit  dem  17. 
Jahrhunderte  hervorgetreten  ist,  gab  Veranlassung  zur 
Ausbildung  der  verschiedenen  Systeme,  welche  die  Ue- 
berschrift  nennt.  Der  Naturalismus  im  Allgemeinen 
besteht  in  der  Meinung,  dass  alles  durch  die  Wirkung 
der  Naturkräfte,  also  nichts  durch  übernatürliche  (unmit- 
telbare oder  ausserordentliche)  Wirkung  Gottes  geschehe. 
Er  scheidet  sich  aber  in  zwey  wesentlich  verschiedene 
Bauptsysteme.  Die  meisten  Naturalistennehmen  an,  dass 
jene  von  selbst  fortwirkenden  Kräfte ,  so  wie  die  Gesetze, 
nach  denen  sie  wirken,  in  die  Natur  ursprünglich  durch 
tine  von  derselben  verschiedene  geistige  Ursache  (allmäch- 
tige Intelligenz,  Gott,  —  prineipiura  extrnmundanum, 
praelermundanum)  gelegt  sind,  und  dieses  System  heisst 
Deismus.  Andre  behaupten,  dass  die  Natur  die  selbst n- 
&eney  ewige  Ursache  aller  Erscheinungen ,  Veränderungen 
und  Gesetze  und  ausser  ihr  nichts  (also  kein  prineipium 
exlramundanum)  *ey-  Diese  Form  des  Naturalismus  stellt 
sich  aber  wiederum  sehr  verschieden  dar,  bald  als  groben 
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MattrialUmus^te Atheismot,  Hyiolheismus^  baldänd! 
gewöhnlicher  als  Pantheismus  in  mamiichfaltigen  Bil- 
dungen ( §.  4.).    Der  Deismus,  sobald  er  in  ein  Verhältniss 
zur  Offenbarung  tritt  und  sich  gellend  zu  machen  sucht, 
heisst  auch  (seit  dem  17.  Jahrh.)  Rationalismus ,  d.i. 
die  Denkungsart;  Odch  weicher  die  menschliche  Vernunft  die 
alleinige  Quelle  und  1  /Hehlerin  äller  Religionserkenntnisse 
seyn   soll,    daher: Jede  angebliche  Offenbarung  nur  der 
Form  nach  als1  übernatürlich  (göttlich  im  ehgern  Sinne) 
erscheine,    in    Wirklichkeit    aber    nur    eine  natürliche 
(menschliche)  xey,  und  ihr  Inhalt,   wenn  er  überhaupt 
auf  Wahrheit  Anspruch  machen  könne,  auF  den  Inhalt 
der  Vernunft-  oder  natürlichen  Religion  beschränkt  wer- 
den dürfe  und  müsse..  Kn,  Der  Skepticismus  macht  die 
Meinung  zu  seinem  Priucip,  dass  man  über  metaphysisctie 
Sätze  nie  zur  Ueberzeugung  kommen ,  folglieh  auch  weder 
über  den  (natürlicheri  oder   übernatürlichen)  Ursprung, 
noch  über  den   Geholt  einer  Religion  entscheiden  könne. 
Er  heisst  ludiffcccntismus  >  wenn  er  zu  dem  Urüveil  führt, 
dass  es  im  allgemeinen  gie  ich  gelte,  welche  Glaubensform  man 
.  bekenne,  und  die  natürlichen  Aeussernngeu  dieses  ürtheils 
wurden  früher  trelfend  durch  Neutralismus  und  Libcr- 
tinismus  bezeichnet.        Der  Aly  s  ticis  mus  beruhigt  sich 
nicht  bey  den  geschehenen  und  beglaubigten  göttlichen 
Offenbarungen,  sondern  lebt  in  diem  Wahne,  dur^h  innere, 
der  gemeinen,   ungeheiligten  Menge  verschlossene  und  un* 
bekannte  Organe  mit  der  unsichtbaren  Welt  fortwährend 
in  unmittelbaren  Verkehr  treten  zu  können,  schon  auf  B*- 
den  zu  erkennen,  zu  wirken  und  zu  gemessen,  was  def 
Cl|iyUt  auf  der  gegenwärtigen  Lebens&tufe  nur  glaubt, erstrebt 
und  hofft.  (Ilauptai ten  der  Mystiker:  i)  Gnosliker  oder 
Theosophen ,  *x)  Katharer  oder  Perfekt  ionist  en ,  3)  Qtddfr 
sten  u  nd  meh  rere  Chiliasteni )  —  Ber  Super  naturalis* 
mus  beruht  überhaupt  auf  den    Glauben  an  eine  immer- 
währende lebendige  Verbindung  Gottes  mit  seineu  Geschö* 
pfen  zu  ihrer  Beglückung ,  insbesondere*  aber  dev  ehrist* 


1 
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liehe  Superaaturalismas  auf  &eb*rä*ugwij ',  dass  sich 
Gott  durch  die  Propheten ,   Chrtstus  und  die  'Apostel  auf- 
eine  austetordeniäch*  und  übernatürliche  Weise  offenbaret 
habe,  um  dU  Mensch**  aus   ihrem  geistig  -sittlichen  Fer* 
itrben  zu  erlösen  und  ihrer    ursprünglichen  Bestimmung 
Etmäss  zu  bilden  und  zu  er  Liehen,    Da  nun  diese  göttl  l- 
ciwo  Offenbarungen  uns  in  heiligen  Schriften  überliefert 
worden  sind,  so  spricht  sich  jene  Ueberzeuguug  in  dem 
Glauben  aus,  däjs  Alles,  was  in  den  äohten  heiligen  Ur- 
•  uu Jen  nach   einer   richtigen  (grammatisch,-  'historischen, 
aber  dem  Geiste  der  Schrift  entsprechenden)  Erkläruttg 
wirklich  enthalten  ist  und  aus  göttüclper  Offenbarung  ab- 
gleitet wird,   unbedingt  als  In  hak  der  christlichen  Reli. 
sion  gelten,   geglaubt  und  befolgt  werden  mnsse.  .  Doch 
trennt  Jsich  der  christliche   Supernäturalismus  wieder  in 
xwcy  ilauptformen,  Protestantismus  und  Katholi- 
ciemus;   jener  hält  die  Offenbarung   mit  dem  heiligen 
Canon  für  vollendet  und  geschlossen ,  gielft  aber  die  Er- 
klärung der  Urkunden  freyT  und  will  sie  nur  an  die  Ge- 
setze unsere  Geistes  und  die  Schrift  selbst  (Analogie  der 
heiligen  Schrift?)  gebunden  wissen ,  —  dieser  erklärt  die 
Offenbarung  in  dem  heiligen  Ganon  nicht  für  vollkommen, 
•  !  i  ü  fügt  ihm  eine  Erblehre  (die  Tradition)  bey  und 
hält  die  Erklärung  theils  für  geschlossen,  theils  an  beson- 
ders erleuchtete  und  erwählte  priesterliche  Personen  und 
ihre  Aussprüche  gebunden.    Während  der  Protestant  das 
biblische  (  evangelisch -apostolische  )   Christenthnm  vor  al- 
ler menschlichen  Anmaassung,  mag  sie  davon  nehmen  oder, 
NJ  es  aus  Tradition  od«r  eingebildeter  eigener  Inspiration* 
hinzufügen  wollen  (vor  Naturalismus,  Katbolicismtis,  My- 
«ticismus  )  heilig  hält,  findet  der  Katholik  in  der  Tradi- 
tion und  den  Bestimmungen  des  geweiheten  Kirchenvor- 
sfcrode*  (Pab*  und  Gwtcilien),  theils  untrügliche  Ergän- 
zung, iheHs  untrügliche  Deutung  des  Wortes  Gottes. 


Digitized  by  Google 


58  Einleitung.   2.  Absch.   V,  d.  Theologie. 

Aiim.  1.    Von  dem  Naturalismus  und  feinen  rer- 
seliiedenen  Arten. 

S.  Lud,  Je.  D  icemann  i  schediasma  inaug.  de  Natura- 
lismo  cum  aliorum,  tum  maarime  J o.  Bodini,  ex  opere  mscr. 
uvtxdoTfp  de  abditis  rerum ,  sublimium  arcanis,  Kiloiii  1683.  4. 
recus.  Lips.  1684.  12.  und  Jenae  1700.  4.  —  Adami  Trib- 
bechovii  (+  als  Gen.  Sup.  in  Gotha  1687.)  Hisloria  Natura- 
Jismi  a  prima  sua  origine  ad  nostra  usque  tempore  per  suas 
classes  dedueta  et  ex  MSC.  edita*  oura  et  studio  M.  Joh.  Trib- 
bechovii  fil.  in  acad.  Jen.  Fac.  Philo  s.  adj.  Jenae  1700.  4.  — 
Stricturae  hislorico - theologicae  in  varia  Naturalismi  et  Ra- 

tjonalismi  capita ,  quas  .  praeside  Paulo  Antonio*  prae- 

ceptore,  examini  submittit   Auetor  -  Respondens  Bernh, 

Georg,  Dreckmann,  Halae  1708.  4.  (wieder  abgedr.  iu  P.  An- 
ton  Syntagma  dissertationum  theolog.  • —  Halae  1736.  4.  — 
p.  1193  — 1219.).  —  Vol.  E™.  Loescheri,  Praenotiones  theolo- 
gicae  contra  Naturalistarum  et  Fanatkorura  omne  genus  et  rel. 
Vitemb.  1708.  4. ,  edit.  5.  et  einend.  Vitemb.  1752.  8.  —  J. 
G.  Walch'*  lüst.  und  theol.  F.inL  in  die  Religionsstreitigkeiten, 
welche  sonderlich  ausser  der  Kräng.  Luther.  Kirche  entstan- 
den, Ster  Tbl.  §.  XXXVUI  — L.  „von  den  Streitigkeiten  mit 
den  Atheisten,  Naturalisten  und  Jndijferentisten."  Alle  diese 
und  viele  andere  Schriften  benutzt  in  rau  Commentatio —  bist, 
theol.  de  Rationalismi,  qui  dicitur,  vera  indoU  et  qua 
cum  Naturalismo  contineatur  ratioue.  Part.  I.  Lips., 
1827.  8. 

Vom  Deismus  insbesondere  siehe ,  ausser  den  angef.  Schrif- 
ten ,  Chr.  Eberh.  IVeirmanni :  Litrod.  in  Memorabilia  Ecclesia- 
stica,  T.  II.  p.  1213 — 1240.:  „Stricturae  quaedam  historico- 
theologicae  de  Atheisino,  Deismo,  aliisque  similibus  impieta- 
tibus  hujus  aevi"  —  und  D.  John  Lelands  Abriss  der  i»or- 
nchmsten  deistischen  Schriften  f  die  in  dem  vorigen  und  gegen- 
wärtigen Jahrhundert  in  England  bekannt  geworden  sind,  nebst 
Anmerkungen  über  dieselben  etc.  Aus  d.  Engl.  v.  Heinrich 
Göttlich  Schmid  (1.  Th.)  Hannover  1755.,  2  Tb.  (2  AbtheUg.) 
übers.  Y.  Joh.  Heinr.  Mcycrberg.  Hannor.  1755.  56.  8. 
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Ueber  Atheismus  insbesondere  s.  unten  §.37. 

Ueber  Pantheismus  Tgl..  GwB.-.  Jäschc  f  der  Pantheismus 
nach  seinen  verschied.  Haupt  formen ,  Ursprung  und  .r.  Fort- 
jage etc.  Ein  Beytrag  zur  Gesch.  u.  Kritik  dieser  Lehre  in 
älterer  u.  neuerer  Zeit.  Berlin  1826  ?u.  £7.   2  Bde.  8. 

Ueber  Begriff,  Wesen  und  Namen  des  Rationalismus  s., 
ao»er  den  schon  angef.  Schrr.  von  Anton  u.  Walch,  Frid. 
Spanhemii  Opp.  (Lugd.  B.  MDCCUL  fol. )  Tom.  III.  p.  994 
-1014,  :  „Appendix  Controversiarum ,  quae  nostra  aetate  mo- 
tae  per  Pseudo  -  Philosophos ,  Antbcripturarios,  Libertinos,  tum 
kt  quosd.  theologos,  qui  salvam  vellent  scripturarum  auetori- 
tatem  —  De  aestimatione  rationis  humanae  theologicae ,  prae- 
side  P.  Antonino  d.  29.  m.  Aug.  a.  MDCCVI1I.  publice  dis- 
*ruit  et  respondit  Christophorus  Sucro ,  Rathnov.  Meso-Mar- 
chicas  -(nachher  Cons.  Rath  u.  Dompred.  in  Magdeburg)  — 
die  Diss.  aufgenommen  in  das  Syntagma  diss.  theol.  v.  P.  An- 
ton p.  1287  — 1372.  —  Historisch*  Bemerkungen  Uber  den  Ge- 
hrauch  der  Ausdrücke  Nationalismus  u.  Super  nat.  v.  D.  Bret- 
ichneider  in  d.  Oppositionsschrift  für  Christenthum  u.  Gottes- 
{dahrtheü,  herausgeg.  v.  Brctschneider  u.  Schröter.  VII.  Bd. 
1.  Quart alk.  (Jena  1824.)  S,  85 — 99..—  Geschichte  des  Ra- 
tionalismus und  Supernaiuralismus ,  vomäinlich  in  Beziehung 
auf  das  C bristen thum ,  von  £,  jP.  Stäudlin.  Gott.  1826. 
8.  —  Der  -Ursprung  des  Namens  und  die  verschiedenen  For- 
men, wie  des  Naturalismus  überhaupt,  so  des  Rationalismus 
insbesondere ,  von  mir  nachgewiesen  und  die  Vorgänger  be-  , 
nutzt  und  beurtheilt  in  der  angef.  Commentatio  historico- 
theol.  P.  I. 

■ 

Anm.  2.     Vom  theologischen  Skepticismus  und  seinen 
Arten 

handelt  ausführlich  D.  Gottli.  Wernsdorf  (in  acad.  Wit- 
ten. P.  P.  Prim.  etc.)  in  s.  brevis  et  nervosa  de  Ind iff  eren- 
iismo  Religionum  commentatio ,   in  qua  de  iliius  Natura, 

Varietate,  Auetoribus,  Causis  denique  et  Argumentis  dis- 

pntatur  etc.  Wittebergae  1734.  8.  PP.  416.,  vgl.  Voetii  a. 
dap.  de  Atheismo  p.  124.  131.  175.  178.  182.  194  sq.  T.  II. 
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p  64.  u.  ö.  .Eben  st*  sboe*ch*r{  angef.  Sehr.,  0.  F.  £r«yc?/in, 
Cmsch.  ond  Geist  de*  Skeptitfsuuis,  vorzügtiea  in  Rücksicht  auf 
Moral  n.:  Religion.  2  Bde.  Lp*.  1794.  &  —  <-rf;  6W/er,  de 
Scepttci&iho  comiuentatio.  Hftlae  1827.  8.  \  •    mI  S 

Anm.  3."  ItfysHoismtis;M::f  -  X  '  "  " 

Etoe  befriedigende*  Sclirrft  über  das  WeSen  trnd  die 
inaimichfalt%en  Formen  ffes  Mysticismus  wird  no cft  imiiier 
vermisst.  Das  beste  findet  sich  hi  folgende«:  CaVderü  Isa- 
goge  ad  theöTo^lam  mystieam  Dionysii  Are'ojp.  Vor  defn'  1 
Bde  s;  Ausg.  der  Werke  des  Dionysius,  Tdmi  2.  Antvretjjiae 
1634.  fol.  —  Pctri  Poireli  thenlo^iae  mysticae  idea  tirtrWor  fn 
s.  Bibliotheca  Mysticoram  sefeeta  ( Amstelaed.  1708.  8.  8.)  p. 

57  sqq.  —  Expiration  des  maximes  des  Saints  sur  la  vie  in- 
terie-ire  par  Fr.  de  Sahgnac  Fencloh.  Artist.  1698.  12.  — 
Gott  fr.  Arnold1*  1714.)  Historie  u.  Beschreibung  der  "my- 
stischen Theologie  oder 'geheimen  Gottesgel  eh  rtheit,  trie 
auch  derer  alten  und  neuen  Mysticornm.  Frier*.  1703.  8.  <—  J. 
/f.  Ffosselts  Anweisung  •  zur  Kenntnis*  der  besinn  allgemeinem 
Bücher  in  allen  Theilen  der  Theologie.  §.  280  ff.,  wo  ausser 
der  Literatur  sich  attch  einzelne  treffende  Bemerkungen  über 
wahre  und  falsche  Mystik  finden.  —  Franz  V.  Reinhard;  Sy- 
riern der  chrVsil.  itiörui ,  Th;  1.  S.  öfiPf.  (4."  Ausg.  1802.)  — 
D'.  Hcinr.  Üchmid ,  der  Mysiici^mus  des  Mittelalters  in  s.  Eht- 
stehungspenode  dargestellt.  Jena  1824,  8.  i  — '28. WO  er 
den  Begriff  des  Mystiekmh*  feitztistelieii  ■  suchr,  —  ifad  Dr. 
F.  A.  G.  Tfioluck,  Bluihtnsainmhing  auS'der  morgen!. v Mystik 
(  1825.  8.),  Einleitung  'Uber  Mystik  übtrhaxipt '  und  mcttgeMn- 
dischc  insbesondere,  besonders  S.  11 — 28.  —  lieber  den-'My- 
sticismus,  dessen  Begriff,  Ursprung  w.  Wiirth,  Tüte?  Jahres- 
schrift des  Herzoglich -Nassauischen  Evangelisch  ^fChrist  liehe  ti 
Seminariunts  eu  Herborw,  V.  Johannes  Spieker  y  Dr.  d.  Theoi. 
h.  Philo».,  erster  Prof.  u.  K.  R.  daselbst.    Herhorn  1825.  4. 

58  SS.,  vgl.  Dens.,  üeber  das  ursprüngliche  Böse  in  dein  Men- 
sehen,  dessen  Erktärbarkeit  Heilung,  und  übet  den  Mysti- 
cisniUs.,  dessen  Begriff,  '  Ursprung*  u.  Werth.  Marb.  1827.  8.  — 
Uli  bedeutender,  sind  :  Disputatio  idto  mysticismo^    um  tore  /:'.  J. 
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Pyioi.  tht^.  et  Hit.  hvam  in  AcatU<Lugd;  Bat*. F. 
0.     Kdiderim*  Institutt   ^eyWiimi  Theolc^iVMöde?atrjres,  ' 
Uaarlemi  1819.    148  SS.  4.,   ulid  lieber  Mystizismus  V.  Jjr/wt 
Singe,  Dr.  Phil,  zu  Hamburg.  1824.  8.  84  SS. 

Anm.  4.  Supernaturalismus,   sein  Begriff,  Wesen 

und  seine  Formen. 
.  i.  Vgt  J.  Kj  SUgfr.  Bödefeld,  '  Üb«  den  spctcii^clien.  Urf-  , 
tttschied  des  Cliristeuthums.  rp#i ,  Naturalismus ,  zu  Beurthei- 
limg  einer  Neuerimg,  welche  mit  dem  Christen» amen  im 
Werke  ist.  Heimst  1794.  8.  (54  SS  ),  afegedr.  in  Hcnkti 
)L  :  /:•!  .  3.  Bd.  Ii  Stk.  —  J.  Gölthilf  Sam.  Jjeuthte  y  Kritik 
<Jer  neuesten  &*te>suchangen  über  Rationalismus*  und  Offenbar 
naesglanbeni»  Aiititheien  ^  neb*t  Anhang.  Lpz.  1813,  (255 
SS.)  8.  —  Jbh.  Aüg.  Meittr.  Tittmann;  über  SttpranalnralU- 
*w,  Rationalismus  u.  Atheismus.  Lpz.  1816.  (£54  SS.)  8.  "*4" 
fr.  Aug.  Käthe,  Zeitschrift  für  Christenthum  u.  Goltesgelabrf- 
Ut  Iw  Bd.  1—3  Heft.  Tübing.  1815  —  1817.  &.  —  JW. 
%  Kühler,  SupranatUrahsmus  U.  Rational.  In  ihrem  gWneinL 
schaftl.  UrsprUngu,  ihrer  Zwietracht  und  hohem  'Einheit.  Ein 
Wort  «ur  Beruhigung  Tür  Alle,  weiche  nicht  wissen ,  •  ob •  sie 
glaubend  erkeiirieu  <ooVr  erkennen*  glauben  sollen.  Lpz.  1818. 
(335  SS.)  8.  —  Chr.  Tt.  Zoffch,  Briefe  über  den  Suprana- 
torausmus;  ein  Gegenstück  zn  den.  Briefen  üb.  d.  Rational. 
Sondersh.  Nordh.  I821.;8i  —  $hph%  Fr.  Ammon,  <7<«r 
rechte  Standpunkt.  Ein  Absohfiedswört  an  die  Leser  des  Ma- 
?*His  für  ehr.  Prediger.  Lpz.  1822.  8.  —  'Rationalismus  u.  Su^ 
rraoatnraltsmtis ,  Kanon,  Tradition  u.  Scriptum,  von  JoL 
StMthess  n.  J.  G.  von  Oreüi  ^  Zürich  1822.  (195  SS.)  8.  — 
£  Sartorius,  die  Um] ig,  äussern,  der  Grenzen  >  d.  blossen  Ver- 
ölt, nach  den  Grundsätzen  des  wahren  Protestantismus  -g«* 
?w  die  eines  falschen  Rationalismus.  Mnrb.  1822.  8.  —  Dtt* 
uiben  Beitrage  zur  VertheMigung  der  evangelischen- Rechtglau- 
•>i?keit  1.  Lieferung.  Heidelb.  1825.  (190  SS.)  8.  2.  Liefen 
«826.  (115  SS.)  8.  — 

FA.  Markeenecke ,  christliche  Symbolik.  1.  Th.  1  —  3.  Bd. 
Heidelb.  1810.   1813.    8.    (Katholicismus)        ß.  B,  Witter, 

• 

•  i. 
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compaxative  Darstellung  des  Lehrbegr.  der  versch.  christlichen 
Ktrcbeitpartbeien.  Leipz.  1824.  4.  —  Twcsten,  Vorlesungen 
über  die  Do- in. ,  besoud.  §.  20.  vgl.  J.  8  ff. 

Von    Pei-fecti  b  i  lität   des   Ch  r  is  te  n  thums  und 

Accum  modation. 

*  t 

•  4      '    *  '  •  • 

Ist  das  Christeuthum  aus  einer  wirklich  göttlichen  und 
zwar  der  vollkommensten  Offenbarung  geflossen ,  so  dass 
es  uns  zur  Losung  unserer  höchsten  Aufgabe  befähigt,  so 
ist  ea  in  sich  selbst  volLkomtnen  und  keiner 

J~~4  l3  h  i  Li  ^2  ^  oder 

Vervollständigung  fähig,  kann  folglich  keiner  vollkorarnnern 
Religion,  auf  welche  es  nur  vorbereitet  hätte,  je  wieder 
weichen ,  selbst  nicht  in  der  Art,  wie  die  vorbereitende 
JMosaische  durch  dasselbe  vollendet  und  in  so  fern  aufge- 
hoben worden  ist.  Diess  wird  auch  iti  deutlichen  Stellen 
des  N.  T.  ausgesprochen:  Matth.  5,  17.  vgl.  Col.  2,  9.  Gal. 
1,  8.  9.  vgl.  i  Cor.  5»  AI.  —  1  Cor.  i5,  25.  vgl.  Matth.  28, 
20.  Hebr.  7,  i5  —  25.  i5,  b*.  —  2  Cor.  3,. 11.  (ausdrücklich 
%b  fUvov  genannt  im  Gegensalz  von  xaiapyovfavoy)  vgl- 
Hebr.  12,  27.  2b\  (%&  ouUv6fi&a,  ßaaiUta  ucuUinos)  u. 
j  Pet.  i,  a5.  Hebr.  1,  1.  —  Ks  kann  daher  nicht  von  einer 
objeciiven,  sondern  blos  von  einer  suljeviUen  Perfectibi- 
lität  (  Vervollkommnungsfähigkeit)  des  Christentums 
überhaupt  und  von  einer  objtctipen  PerfecUbilität  der  RtUr 
gionstheorie  oder  Dogmatik  die  Rede  seyn,  und  die  zum 
Behuf  einer  vermeinten  Vervollkommnung  (Läuterung) 
des  Christenthums  besonders  seitdem  i?ft Jahrhundert  aus- 
gebildete  Aceommodationntheorie  ist  so  weit  z*u  be- 
schränken, dass  eiue  Aubequemung  Jesu  und  der  Apostel 
zu  den  Schwachheiten,  ihrer  Zeitgenossen  nur  die  Lehrart, 
oder  die  Da  Stellung*  weise  und  Behandlung,  bei  rollen  habe, 
also  t\uv  .  formal 9  in  Beziehung  auf  die  l*n*4  aber  nur 
ntgativ  gewesen  sey.  '   .  j  . 


1 


Digitized  by  Google 


- 


$.  14.    Perfectibilitat  und  Accoinmodatioii.  63 

Anra.  1.    Von  der  P*rfectibilität  (Fähigkeit  ttnd  Be- 
dürfnisa  einer  Vervollkommnung)  desChristentliums. 

Zwey  Hauptansichten  des  Christ enthums:  es 
enthalte  zu  wenig  oder  zu  viel;  daher  die  Erwartung  und 
das  Streben,  es  zu  vervollkommnen  4      •  ' 

•)  durch  Vervollständigung  ( consummatio ).  Zwey  Classen  v 
a)  Mystiker  (namentlich  Theosophen  und  Chiliasten)  Vgl. 
Ton  den  GnostQcern  Irenaeus  adv.  Haer.  III.  c.  2.  u.  3.  —  v.  d. 
Montanisten:  Tertull.  de  velandis  virginibiis  c.'  1«  de  oraescriptt. 
adv.  liaereticos  c.  23.  24.  52.  u.  a.  ,  und  Uber  Neuere  Loescheri 
Praenotiones  theologicas  (ed.  V.)  p.  339  sq.  (ed.  priin.  1708. 
p.  240).  V   .     .  .  »,  .1. 

ß)  Bationalisten,  z.  B.  G.  E.  Lessihg,  die  Erziehung  des 
Menschengeschlechts.  Berl.  1780.  (  90  SS. )  8.  —  C.  H.  Scho- 
belt,  Noten  mit  Text  über  die  Erziehung  des  Menschengeschlechts. 
Stendal  1780.  (115  SS.)  8.  —  J.  E.  C.  Schmidt,  üb.  d.  Grund 
des  Gl.  an  eine  göttl.  Erz.  des  Menschengeschlechts,  in  s.  Allg. 
Bibhoth.  d.  theol.  Lit.  3.  B.  1  St.  S.  16  ff.  —  auch  Stäudlin, 
Dogm.  und  Dogmengesch.  1.  Ausg.  1800.  S.  2&0-— 282.  und 
selbst  noch  3.  Ausg.  (1809)  S.  147.    '  1  " 

b)  durch  Läuterung  (purgatio).     Schon  die  'Rationalisten 
des  17.  Jahrh.  (vgl.  m.  Offene  Erklärung  S.  47  ff.  "besonders 
S.  56  ff.    und  comm.  de  Rationalisini  vera  indole  \.  10.), 
im  18.  Jahrh.  vor  Andern  /.  Sal.  Semler ,  Abhandlung  Yon 
freyer  Untersuchung  des  Kanon.  Halle  1771.  I.  S.  120  ff.  II. 
S.  320.    Desselb.  Vorr.  zu  Farmers  Briefen  üb.  die  Dämdui- 
scheu  in  d.  Evangg.  Halle  1783.  S.  22  ff.    Zusätze  S.  132. 
224.  —   Dess.  Unterscheidung  der  ö'ffentl.  und  Friyatreügiou. 
{.  3.  Anm.  24.  —    Dess.  Versuch  einer  freyern  theoK  Lehr- 
art zur  Erläut.  und  Bestätig,  seines  lat.  Büchs  {  institntio  ad 
doctrinam  ehr.  liberaliter  discendani  H.  1774.  *8.]  Halle  17*77. 
vgL  s.  Letztes  Glauhensbehenntniss  über  nat.  u.  ehr.  Religion, 
m.  Vorr.  v.  Chr.  Gfr.  Schütz.  Königsb.  1792.  8.  S.  9.  — - 
WOL  Ahr.  Teller,  bes.  in  d.  Beiigion  der  VolXkommnern.  Ab 
Beylage  zu  s.  bibl.  Wörterb.  mid  Beytr.  zur  reinen  Philoso- 
pliie  des  Christenthums.  1792.  8.  —  (W.  TraUg.  KrVg,  Vr- 
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Ji^«K:i^*^>Rfi?4-#)  ^cft^fM*^  geoflt  IWj)  J*r*^  übtr 
ßit  fa>>f^l&iU}fr  fh*  BCQ(renba$1wfUUg4on.    Ahr  frolegomena 

*tt  fflföül  jft1™  ^ii^^ft!M<?*'PllK:J  die  künftig  den  sichern 
Q«nS  ,,W^C fvstgfffriiiuleteii ,  Wissenschaft  wird  gellen  künneu. 
Jena  y.  Lps.  1795.  (3K8  5.S,.)  ,£!<•«•  .(gegen  persönl.  An- 
griflei)    Si^zehntprv(^  d.  geofV. 

JUJ.  aiv  Aff^phnus,,,««^  einer  .Nach^Ur,  .aj,.,daj  Publicum. 
Wjttenb.  41.  Lfz.  17yH.  (lyS  SS.)  8.  Damit  zu  vsl.  Bericli- 
tigwiigenf  un.d  Kachfri^e  ^in  s.,  tfi^Wo^  %rp  Jo.  Sign*. 
Jltge!^  ^ufsäl^  .  t1i«pk  ,  Inhalte  2vSik,  17.H9.  8,  —  (CÄr.Fr. 

Wiife^f'*  früh?.  Gegensätze*,  Buchstabe  und 
Geist.  1799.  8.  —  /.  &  Tieftrunh,  Religion  der  Mündigen. 
.1 80Q.  Jft.-TTTI  z4r  ^  Niemererr  Briefe  au  ehr.  Religio  nsleh- 
rer  1.  ,S.  93  ff.  —  Jul,  A.  Jjud.  Wcgschxider f  Institution« 
tueol.  :dog,n,  .cl»r.  i  Z7:  -  /  WÜh.Mart,  Leber,  de  Weite, 
Hbl  Dogmatil  (B*rL  18J8)  j.  48-52.  vgl.:  §.  44.  und 
Kirclll'u  Ii    D.4gm.   J.  25.  i  ,  .  « 

i  Dagegen  sind  vor  An/lecu  ju  lesen:.  Eichhorn, , Allg.  BibL 
i^j^Lit,  ßl  6.  S.  555  ff,  (^ecension  der  Briefe  Krugs). 
—  ,3,  A.  Ii.  Tillmann,  prol.  JViun  religio  revelata  oninibus 
(pniniiun  teinporum  hominibus,  aeepmmodata  esse  possit  ?  Ups. 
£W$X  SS.  ).4'  7"    Gl  Chr.  Flatt^U^n  Üb.  d.  Terfecti- 

bili^ät  einer  £öttl.  Offenbarung  üy  StU'udlin's  jöeytr.  *.  Gesch. 
und  JPliUos.  der  Rel.  J-jbd>v£.  201  ff.  —  L.  F.  O.  Baun*- 
garien -  Grusius,  ^Jeitun«r,  in  d.  Stud»  d.  Dügmatik.  (Lpz, 
1819.  8.)  ^.  115  ff.  — .  Sind  d^c  hehren  der  christlich  geoj- 
fenbarten ^J^cfygjon  pcijectfibcl?  7Fic  und  durch  Wen?  eine 
gekrönte  JVeisschrift,  v.  Joseph  Prand ,  Alumnus  iin  Georgias 
nuin  zu  Landsl^ut.  Das%  l$is.  8.  {SS.  99)  —  eine  aller- 
dings noch |  jugen^i^h  ^vplikoinuiene  Abhandlung,  doch  nicht 

A n m.  2.     V on  der  A.c c o in modatlon  f  av-.xaroßuaic,  con- 
.        descens;o,  deimssio  ,  .pbsecimiun,  Anb  e<i  u  e  in  u  n  g  ). 

«iliplvtigf*  und,  n.Qfl^niJigp  l/ntersclieidong  dar  formalm 
vot  Aßf^tnotwiticn  Accojnn^datio?^  letatere  kann  wie- 
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§.  14.    rerfectibilität  und  Accommodation.  6f> 

*  •      •    * 

der"*  seyn  theils   negative    ( Vermeidung    noch  zu  anstossiger 

Lehren  oder  Schonung  noch  unentbehrlicher  Vorurtbeile  — 
dissimulatio ) ,  theils  positive  (simulatio),  auf  welche  letztere 
es  hier  vornämlich  ankommt  und  die  daher  auch  schlecht  hin 
Accommodation  (accominodatio  stricte  sie  dicta)  heisst.  Die 
negative  wie  die  formale  Accommodation  bemerken  wir  (wie 
sie  denn  die  Lehrweisheit  fördert)  auch  an  Jesus  und  seineu 
Aposteln  nicht  selten;  in.  s.  Matth.  5,  23.  9,  30.  (vgl.  Luk. 
4,41.  Marc.  1,  44.  7,  36.)  13,  10  ff.  17,27.  19,8.  Joh.  16, 
12.  vgl.  4.  —  1  Cor.  3,  1.  2.  9,  20  ff.  vgl.  8,  9  ff.  Gal.  3,  15. 
Tgl.  Rom.  6,  19.  —  Rom.  14,  1  ff.  Gal.  4,  22  —  27.  vgl.  20 
(wo  P.  in  üXkului  Ttjv  (pü)vrtv  selbst  anzeigt,  dass  er  sich  • 
•ccommodiren  wolle ,  so  dass  diese  Stelle  eine  von  den  realen 
Erläuterungen  von  1  Cor.  9,  19  ff.  ist,  wie  auch  die  folgen- 
den:) Ap.  Gesch.  16,  3.  17,23.  —  Hebr.  5,  11  — 14. 

Von  positiver  Accommodation,  welche  mit  der  Wahr- 
haftigkeit keines  redlichen  Lehrers,  am  wenigsten  eines  gött- 
lichen Gesandten,  vereinbar  ist,  findet  sich  kein  einziges 
Beispiel  in  der  Schrift.  Mit  Unrecht  hat  man  angeführt  Matth. 
11,14.  (vgl.  17,  10  ff.)  und  Gal.  2,  11  ff.,  wo  sie  eben  als 
nicht  zu  rechtfertigende  und  verderbliche  Schwäche  laut  geta- 
delt wird. 

Spuren  der  Annahme  dieser  Art  der  Accommodation  in 
der  altera  Kirche:  Iren.  adv.  Haeret.  111.  12.  p.  227  sqq.  ed. 
Grabe  (  aber  auch  hier  stark  bestritten ) ,  —  zugegeben  in  so- 
weit, dass  dadurch  nicht  die  Sicberbeit  und  Wahrbeit  der 
Lehre  gefährdet  worden  sey :  Tertull.  de  praescriptt.  haeret. 
c  23.  24.  Clemens  AI  Sromat.  VI.  p.  802.  VII.  p.  8H3. 
Origenes  c.  Cels.  IV.  p.  171  sq.  Chrysost.  de  sacerdotio  I. 
c  5.  Hieron.  epist.  89.  Augustini  Epist.i76.  ad  Hieron.  scripta. — 
Tgl.  P.  A.  Carus,  bistnria  antiquior  sententiarum  ecclesiae  gr.  de 
ftecommodatione  Christo  inpriinis  et  apostolis  tributa.  Lips. 
1793.  4.  Henke's  Neues  Magaz.  2.  Bd.  2.  Stk.  S.  638  ff.  Toh. 
Jahn,  Nachtrage  zu  seinen  theologischen  Werken,  naoh  s.  Tode 
herausgegeben.  Tüb.  1821.  II.  Stk.:  Was  hielten  die  Kirchen- 
toter  von  der  Accommodation  ?  —  Die  etwas  laxem  Aiuichteii 
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hatten  selbst  Einfluss  auf  ihre  Lehrweise  und  ihr  Verhalten 
gegen  Widersacher  des  Evangeliums.  Davon  s.  C.  Aug»  Ifeyer, 
diss.  de  diflieultate  judicii  super  disputatione  veterum  eccles. 
doctorum  xav  olxoroftiuv.  Lips.  1766.  (  31  SS. )  4.  wo  er  (vgl. 
Brettchn.  System.  Entw.  S.  143  f.)  $.  4.  ihre  Art  der  Dispu- 
tation so  beschreibt:  „xar  oixovofiluv  disputare  dicuntur,  qoi 
in  causam,  quam  tractant,  omnia  congenmt,  quae  apta  ad 
eam  esse  videntur,  etiain  falsa,  ut  commodis  eorum,  quibus 
consulere  velint,  prospiciant.  In  ejusmodi  disputatione  patres 
nihil  nisi  victoriaui  spectant,  ad  quam  omnia  referunt:  men- 
ilacio  vero,  an  vcritafe;  dolo  an  vi;  fraude  an  fordtudine 
cadat  adversarius,  nibil  interest,  modo  cadat." —  Aber  offen- 
bar  übertrieben  und  nur  in  seltenen  Ausnahmen  wahr.  — 
Fr.    V.  Reinhardt  progr. ,  utrum    et  quando  possiut  oratores 

divini  in  adiniimtrando  suo  inunere  demittere  sese  ad  vanas 

,  •  .         •  . 

hominum  opiuiones.  Viteb.  1782.  4.  wieder  abgedrutkt  in  ft. 
Opuscc.  acad.  Vol,  I.  p.  475  —  525.  •  . 

Da«  die  Reformatoren  und  Vflf.  der  symbolischen  BB.  nur 
die  formale  und  negative  Accommodation  angenommen  haben, 
lusst  sich  im  voraus  erwarten ,  man  sieht  es  aber  auch  aus  ein- 
zeln eu  hierher  gehörigen  Aeusserungen ,  z.  B.  Catech.  maj. 
praec.  3.  p.  423.  —  Conf.  Aug.  abus.  art.  VII.  p.  42  sq. 
und  LutherV  Auslegung  zu  Jonas  1,  4f  (vgl.  Brei Schneider 's 
Handbuch  der  Evang.  Lutherischen  Dogin.  1.  Bd.  S.  268). 

Aber  die  Naturalisten  und  Rationalisten   des  17.  und  18. 

•      •  •» 

Xahrh. ,  insbesondere  die  Cartesianer ,  jedoch  auch  viele  der 
Uebrigen,  behaupteten  eine  wirkliche,  positive,  Accommoda- 
tion der  h.  Schriftsteller ,  sie  hätten  X  ao  d  o  y  /<  ut  txto  g  ge- 
schrieben wie  gesprochen ,  „  accoimnodasse  se  ad  falsos  et  er- 
roneos  vujgi  coneeptus"  u.  s.  w. ;    m.  s.  Theatrum  Hisforicum 

Theoret ico  - practieum   auet.  Chr.  Matthiae ,  S.  S.  Tbeol. 

Dr.  Francof.  et  Lips.  1689.  4.  wo  es  in  dem  Anhange,  der 
Continuatio  p.  38.  heisst:  „Academiae  Leidensis  Curatores  Anno 
1675.  Cartesii  doctriuam ,  quae  theologiae  admiscebatur,  pro- 
scribebant,  prohibitis  XX  tbesibus,  ne  publice  vel  docerentar 
vel  disputareutur,     Has  inter  fuere:    Scripturam  loqui  secun- 
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dum  erronea  vulgi  praefudicia."  Vgl.  Jo.  Wojfgangi  Jaegeri> 
Canceil.  Tubing.,  Historia  Ecclesiasrica  cum  Parallelismo  Pro- 
faiiae  etc.  T.  I.  (Hamburgi  1709.  ftfc)  p.  77^.  (ad  a.  1650.) 
und  T.  IL  (Hamb.  1717.)  p.  105.  (ad  a.  1655\  —  Mit  üeber- 
gehung  vieler  andrer  Belege,  welche  ich  in  der  Fortsetzung 
der  comment.  de  Ration alismi  vera  indole  zu  geben  gedenke, 
theile  ich  nur  folgende  mit:  Chph.  Frid*  Calsov,  welcher  in  d. 
Di»,  de  Antiscripturariis,  speciatiin  Werthemiensi  (Jenae  1737. 
4.)  p.  15  sqq.,  nachdem  er  die  willkührliche  Exegese  der 
frühern  Rationalisten  geschildert  hat,  fortfährt:  ,,Alii  [„Na- 
turalistac"  et  „  Rationalisten existhnant ,  multa  tradi  in 
scriptura  sacra  ad  falsos  atque  erroneos  vulgi  coneeptus  adeom- 
modata,  quae  hypothesis  multis  se  commendavit.  Praeter  Car- 
taianac  philosophiae  sectatores  aliosque  —  —  inter  Anglos 
praeeipue,  exstiterunt,   qui  sententiam   haue  adprobarent  ac 

defenderent,    Thomas  quippe  Burnctus  ac  GuiL  JVhisto- 

w.  —  —  In  eaudem  sententiam  ingressi  sunt  Dethlevus  Ctu~ 
vtrvs,  —  Dionysius  Petavius,  —  Augustinus  Calmct  — .  — . 
Sed  hypothesin  haue  scripturae  s.  auetoritati  adversari  ,  facile 
patet.  Quando  enim  Spiritus  S.  ad  coneeptus  vulgi,  qiü  saepe 
aronei  et  falsissimi  sunt ,  oracuJa*sua  ac  commodav it ,  se- 
quitur  omnino ,  ut  quodam  modo  coneeptus  ejusmodi  adpro- 
baYerit,  ut  non  omnia,  prout  in  scripturis  ss.  tradita  atque 
expressa  sunt,  pro  veris  habenda,  ut  scriptura  ipsa  non  pos- 
lit  esse  certum  ac  firmum  prineipium  cognoscendi  eoque  in 
?perttun  discrimen  ac  contemtum  adducatur:  imo  ubi  hypo- 
thesiu haue  adinittamus  ,  libertinismo  de  rebus  divinis  quidli- 
Ixt  senticnili,  viam  aperiri,  dicendum  est. "  Daher  bestreitet 
weh  J.  Jac.  Hambach  ( Erläuterung  über  s.  eigene  Institutiones 
Hermeneuticae  sacrae  —  ans  Licht  gestellt  v.  D.  E.  F.  Neu- 
gier, Glessen  1738.  4. ).S.  357  fg.  diejenigen,  „welche  die 
problemata  philosophica  gleich  für  apertas  veritates .  ausgeben 
uad  darnach  die  Schrift  in  Collision  mit  der  Philosophie 
setzen  — ,  als  ob  die  erste  der  letztern  widerspreche,  und  vor- 
geben, die  Ehre  der  h.  Schrift  könne  nicht  eher  gerettet  • 
werden,  als  wenn  man  sage:  das*  die  Schrift  nicht  nach  der 

E  2 

0 

% 

■ 

Digitized  by  Google 


68  Einleitung.    2.  Absch.    V.  «1.  Theologie. 

0 

philosophischen  Wahrheit,  sondern  nur  nach  der  externa  ap- 
parentia,  wie  es  der  Pöbel  fassen  könne,  rede,  sie  ac common 
dite  sich  den  errenei.s  coneeptibus  vülgi.  Das  ist  uu- 
recht.  Davon  auch  der  Herr  D.  Reckenberg  gar  fein  in  'einer 
Dissertation  gehandelt  hat:  de  apparente  pugua  theologiae  et 
philosophiae ,  uud  zeiget,  dass  nur  eine  apparens  pugna  sey 
zwischen  der  Theologie  undt  Philosophie."  Diess  ist  aber  auch 
von  dem  gelehrten  Rambach  selbst  geschehen  in  einer  mehr 
hierher  gehörigen  diss. ,  qua  hypothesis  de  scriptura  s.  ad 
erroneos  vulgi  coneeptus  adcoininodata  examini  Bubjicitur.  Halae 

MDCCXXVU.  4. 

Die  Accommodaiionstheorie  ist  also  schon  langst  ein  inte- 
grirender  Theil  des  Rationalismus  und  nicht  so  neu ,  wie  Viele 
bisher  gemeint  haben.  In  neuern  Zeiteu  aber  wurde  die  posi- 
tive Accominodatiou  Jesu  und  der  heiligen  Schriftsteller  beson- 
ders von  Vielen  behauptet:  J.\Sal.  Semler,  Programm,  acad. 
sei.  Hai.  1779.  —  Fr.  Herrn.  Rehn,  üeber  die  Lehrart  Jesu 
und  seiner  App. ,  in  wiefern  sich  dieselben  nach  den  damals 
herrschenden  Volksmeinungen  bequemt  haben.  Lübeck.  1791. 
8.  —  W.  A.  Teller,  Relig.  der  VoUkoimnnern  (s.  Anm.  1.) 
und  Dessen  Vorr.  zur  3.  Aufl.  |s.  Wörterbuchs  des  N.  T. 
Berlin  1791.  8.  —  H.  Corodi,  Beyträge  zur  Beförderung  des 
vernünftigen  Denkens  in  d.  Rel«  15.  Heft.  S.  1  —  25.  —  Joe, 
Chph,  Rd.  Eckermann,  theol.  Beyträge,  2/ Bd.  2.  Stk.  —  K. 
F.  Senf ,  Versuch  über  die  Herablassung  Gottes  in  der  christL 
Rel.  zu  der  Schwachheit  der  Menschen.  Halle  1792.  8.  — 
P.  Joh.  Sigm.  V ogel,  Ueber  Accojrfmodation.  In  s.  Aufsätzen 
theol.  Inh.  2.  Stk.*  —  /.  C.  Chph.  Nachtigall,  Ueber  Accommo- 
dationeu  besonders  im  N.  T.  In  Henke's  N.  Magaz.  5.  Bd. 
S.  109  ff.  vgL  die  schon  angeführte  frühere  Abhandlung  eines 
andern  Vf.  2.  Bd.  2.  Stk.  —  Faul  van  Hemeri,  Ueber  Ac- 
commodationen  im  N.  T. ,  oder  Beantw.  d.  Frage :  Hat  Chri- 
stus in  seinen  Predigten,  haben  die  Evangelisten  und  Apostel 
•ich  bisweilen  nach  den  zu  ihrer  Zeit  herrschenden  Volkshe- 
grifren  bequemt?  Und  wenn  sich  dieses  nicht  läugnen  lässt, 
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in  weichen  Fällen  und  in  wiefern  {baten  sie  es  ?  und  was  kann 
diese  richtig  reotandene  Voraussetzung  zur  Erklärung  des  N.  T. 
beitrageu?  ( gekrönt*  Preisschrift  A.  d.  Holl,  übers,  r  F.  W. 
l)(ethmar),  1)  <>rtm.  u,  Lpz,  1797.  8.  —  /.  Fr,  Kirsten  d« 
aecommodatipne  Jesu  et*  App.  ad  errores  Judaeoruxn.  Arnst. 
1816.  (16  SS.)  4. —  cfc  Bibi  Dogra.  (2.  A. )     54  f. 

Doch  erklärten  sich  auch  nicht  wenig  Theologen  gegeot 
solche  uneTangelische  Behauptung,  wie  Chr.  Glo.  Storr,  disl. 
de  sensu  historico  (dem  localen  und  temporellen )  Tüb.  1778. 
y.  IX  —  XXI.  abgedruckt  in  s.  Opuscc.  acad.  Vol.  I.  vgl.  s. 
Abhandl.  üb,   d.  *  Zweck  des  Todes  Jesu  im  Br.  an  d.  Hebr. 
§.  10.  und  s.  Lehrb.  der.  ehr.  Dograatik.  2.  Ausg.  (1813.) 
Vorr.  S.  XIII  sq.  und  §.  13.  besonders  S.  203  ff.  —  K.  VicU 
Hauff,  Benierkk.   üb.  die  Lehrart  Jesu  ,  mit  Rucks,  auf  Jüd. 
Sprach-  und  Denkungsart.    Ein  Beytrag  zur  richtigen  Beur- 
teilung  desseiv,   was   Lehre   Jesu  ist.    Offenbuch  1788.  8. 
2.  Ausg.  1798.  8.    Dm.,  Ein  kl.  Beytr.  zur  Unters,  der  Frage: 
ob  und  wie  weit  es  einem  weisen  Manne  überhaupt ,  und  be- 
sonders einem  gottlichen  Lehrer ,    erlaubt  sey ,  sich  zu  den 
Meinungen    und  Irrthümern   Andrer  herabzulassen  ?   und  ob 
und  wiefern  dieses  mit  der  Pflicht  der  Wahrheit  uud  Redliah- 
keit  besteheu  könne?  Breslau  1791.  8.  —   JoJocus  Heringa, 
leber  die  Lehrart  Jesu  und  seiner  App.  mit  Hinsicht  auf  die 
relig.  BegrifFe  ihrer  Zeitgenossen.    A.  d.  Holl.  OfTenb.  1790. 
8.  —    Wfg-        Gesa,   Briefe  üb.  einige  theol.  Zeitinaterieu, 
ks.  üb.  d*n  Accoumiodationsgrundsatz  in  Hinsicht  auf  einige 
positive  Lehren  der  ehr.  Rel.    Stuttg.   1797.  8.  —    Fr.  G. 
Süskind,  s  Ueber  die  Gränzen  der  Pflicht  keine'  Unwahr iieit  zu 
sagen,  im  Flatt'schen  (von  ihm  fortgesetzten)  Magaz.  13.  Stk. 
S.  1_67.    (vgl.  Remhard's  Moral  3.  Bd.    $.  295—97).  — 
&  G.  Brei Schneider ,  Handb.  d.  Dogm.  1.  Bd.  S.  270  —  280. 

—  H.  A.  Schott,  Epitome  Theol.  olir.  dogin.  §.  39.  not.  c. 

—  E.  Sartorius,  Drey  Abhandlungen  über  wichtige  Gegen- 
stände der  exeget.  und  systera.  Theologie.  1820.  S.  130  ffr 
rgL  m.  Offene  Erklärung  S.  87  ff.  . 
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System  der  christlichen  Dogmatik. 
1)  Begriff  eine«  Systems  der  christlichen  Dogmafik. 

Man  spricht  von  System  in  einem  engern  und  weitem 
Sinne.  In  jenem  '  soll  es  seyn  eine  Darstellung,  wo  aus 
Einem  obersten  Grundsatze  (  constitutiires  Princip)  alle  übri- 
gen Sätze  ihrem  Inhalte  und  ihrer  Ordnung  nach  abge- 
leitet und  darauf  zurückgeführt  werden.  In  dem  weitem 
Sinne  des  Wortes  versteht  man  darunter  einen  Vortrag» 
'  in  welchem  die  gleichartigen  Lehrsätze,  sey  es  in  histori- 
scher oder  didactischer  Form  oder  gemischt,  unter  Haupt- 
oder  Grundsätzen  (regulative  Principien)  zusammengestellt 
und  durch  einander  gegenseitig  erläutert  und  begründet 
werden.  Diess  i*t  der  ältere  und,  wenn  auch  nicht  in 
thesi,  doch  in  praxi,  noch  immer  herrschende  Gebrauch 
des  Worts.  Die  gewöhnliche  Ansicht  ist,  dass  die  christ- 
liche Glaubenslehre  mit  ihrem  zum  Theil  historischen 
Gehalte  in  einem  strengern  Systeme  nicht  darstellbar  sey. 

An  in.  M.  s.  Stäudlin's  Ideen  zur  Kritik  des  Systems  der 
ehr.  ReL  (Göttingen  1791.  8.)  S.  271.  287.  302  ff.  —  Einlei- 
4  tung  in  die  theologischen  Wissenschaften  von  D.  G.  J.  Planch 
2.  Th.  S.  396  ff.  —  Baumgaricn-Crusius,  Einleitung  in  das 
Stud.  d.Dogra.  S.  1H8.  Anm.  2.  —  vgl.  Beck,  Corauientarii  histo- 
rici,  p.  178  sq.  —  Heinrich'*  Versuch  einer  Geschichte  der  ver- 
schiedeneu Lehrarten  der  ehr.  Glaubenswahrheiten  von  Christo 
bis  auf  unsere  Zeiten.  1790.  8.  —  Manitius  Ueb er  die  Gestalt 
der  Doginatik  in  d.  tut  her.  Kirche  seit  Morus.  Wittenb.  1806.  8. 

i  .  i  ...  §• 

2)  Von  den, Materialien  zum  Aufbau  eines  christ- 
lichen dogmatischen  Systems,  nämlich  von  dem 
Principe  und  den  abgeleiteten  Sätzen,  —  oder 
von  der  Regel,  Analogie  und  d*n  Artikeln  des 

Glaubens. 

Suchen  wir,  um  ein  wissenschaftliches  Lehrgebäude 
des  christlichen  Glaubens  im  engern  Sinne  aufzuführen, 
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*  * 

ein  Princip,  so  wird  es  eine  Grundlehre  seyu  müssen, 
yod  welcher  alle  übrigen  christlichen  Lehren  abgeleitet 
werden,  welche,  wie  die  Seele,  das  ganze  Neue  Tesla- 
inent  durchdringt  uud  belebt  und  mit  welcher  das  Chri- 
stenthum seine  Haltung  und  Eigenthümlichkeit  verliert 
($•  i8.>  Ei"  solches  Princip  pflegt  man  aber  für  das 
dogmatische  System  nicht  zu  suchen ,  sondern  ihm  eine 
Mehrheit  von  Lehren  zum  Grunde  zu  legen ,  welche,  in  den 
deutlichsten  und  ausfuhrlichsten  Stellen  der  heiligen  Srkrijl 
tnthalten,  die  Haupts  umtne  des-  christlichen  Glau- 
bt n* ,  dit  Grundsätte  und  allgemeinen  leitenden  Ideen  bilden t 
Welche'  mit  Recht  die  Richtschnur  des  Glaubens  (regula 
fidei,  norma  f.)  genannl  werden  und  nach  welchen  einmal 
bestimmt  werden  *oli;  was  Lehr-  oder  Glaubenssalz  der 
geotrenbarten  Religion  sejr  und  seyn  könne,  und  durch 
welche  ferner  die  dunkleren  und  minder  bestimmten  Aus- 
spruche Erläuterung,  Stellung  und  Begründung  erhalten, 
da  bey  jedem  vernünftigen  Schriftsteller  und  allermeist  bey 
dem  anerkannt  bildendsten  aller  Bücher  vorausgeselzt  und 
angenommen  werden  iriuss,  dass  es  sich  selbst  und  nament- 
lich seinen  Haupt-  und  Grundsätzen  nicht  widerspreche. 
Uiese  ersten  christlichen  Glaubenssatze,  welche  dem  dog- 
malischen Lehrgebäude  zum  Grunde  und  zur  Regel  die- 
nen, hat  man  daher  auch  die  Grundartikel  oder  Hauptstücke 
(atticuti  fundamentales,  besser,  wegen  des  Gegensatzes, 
aru.  primarii  oder  primitiui)  genannt,  die,  welche  wie- 
derum aus  ihnen  abgeleitet  oder  durch  sie  erläutert,  be- 
stimmt  und  begründet  werden  und  also  zu  ihnen  in  nähe- 
rer oder  fernerer  Beziehung  stehen ,  kann  man  Neben-  oder 
Folgesätze  (artt.  secundarii  oder  consecutivi)  nennen.  DU 
Verwandtschaft  der  Gtlutbenssätze  oder  dtt*  Verhältnis*  derselben 
zu  einander,  nach  welchen  sU  sich  nicht  widersprechen,  pittmehr 
gegenseitig  äich  erläutern ,  bestimmen  und  begründen,  heisst  Ana- 
kgie  des  Glaubens  (  analog ia  fidei) ,  von  welcher  die  JnalvgU 

* 

der  Schrift  (analogia  svripturae  wesentlich  nicht,  sondern 
nur  als  Allgemeines  vom  Besondern,  verschieden  ist. 
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Anm.  1.    Princip  der  christlichen  Glaubenslehre. 

Die  Schrift  giebt  selbst  eine  Lehre  in  dem  Sinne ,  welchen 
der  §.  näher  bestimmt,  ab  Grundlehre  oder  Princip  an,  näm- 
lich die  Lehre  von  Jesus  Christus,  Gottes-  und  Menschensohne, 
dem  Mittler  zwischen  Gott  und  den  Menschen,  1  Cor.  3,  11. 
vgl.  2,  2.  Hebr.  12,  2. 

In  neuern  Zeiten  sind  aber  sehr  verschiedene  (coustitu- 
tire )  Principien  aufgestellt  worden : 

Bretschneider  (Handb.  Th.  1.  S.  34.  vgl.  40.).  erkennt  als 
materiales  Princip  der  kirchlichen  ( evangelisch  -lutherischen) 
Dogmatik  an  „die  I^ehre  von  der  Erbsünde  und  deren  Straf- 
barkeit und  die  [<Zer]  daraus  entspringende  [n\  Nothweru  lizkeit 
der  Erlösung  durch  Christum  durch  den  Glauben  .ohne  Werke 
oder  die  Lehre  von  Jesu  Christo  ah  dem  Erlöser  von  der  Schuld 
und  Strafe  der  Sünde. «  Ebenso  de  Wette  die  Ideen  der  Erlö- 
sung und  Versöhnung,  vgl.  Ueber  Religion  und  Theologie  S.  178. 
und  biblische  Dogmatik  §.  229.  —  Stimmt  mit  dein  vorhin  an- 
gegebeneu fast  ganz  uberein.  '  . 

Ammon  (Summa  Theol.  ehr.  $.  25.):  „Ex  nostra  senten- 
tia  Theologia  rationalis  omnis  nititur  propositione  synthetica: 
Üeus  est,;  theologia  Christiana  autem  decreto :  Dens,  auetor 
et  gubernaior  mundi,  humanae  etiam  felicitatis  auetor  et  Zor- 
,  gitor  est  per  Jesvm  Christum  (Joh.  XVH,  3.)."  vgl.  ff.  Ph. 
Conr.  Henke,  lineamenta  iustitutt.  fidei  ehr.  hist.  critt.  (Hebnst. 
ed.  2.  1795.)  §.  XXII.  und  Jac.  Chph.  Bdf.  Eckermann, 
Handbuch  für  das  System.  Studium  der  ehr.  Glaubenslehre. 
Th.  1.  S.  713  ist  Ein  Gott  und  daraus  geht  der  zweyte 

Satz  hervor:  Er  hat  sich  durch  Moses  und  die  Propheten, 
Jesus  und  die  Apostel  offenbaret").  . 

Schott  (Epitome  theologiae  christianae  dogmaticae "  ed.  2. 
Ups.  1822.  8.  $.  42.):  „Nuntius  laetus  regni  divini  Deo 
volente  per  Jesurn  Christum  instituendi  hoininesque  salvos  red- 
diti?ri."  vgl.  Fr.  Brenner,  Freie  Darstellung  der  Theologie  in 
der  Idee  des  Himmelreichs  oder  neue  kathol.  Dogmatik.  Bamb. 
uV\Vürzb.  1815— 1818.  8.  3  Theü*,  ,. 
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Ghf.  Sam.  Steinhart  fand  (in  s.  System  der  reinen  Thiloso- 
pkie  oder  Glückseligkeitslehre  des  Christenthums,  Züllichau 
1778.  4te  A.  1794.  8.)  das  Truicip  in  dem  Begriffe  der  Gldck- 
tdigkeit.  —  Andere  anders. 

■ 

Anm.  2.    Regel  des  Glaubens. 

Von  der  Begula  fidei  lesen  wir  schon  bey  TcrtuIIianus, 
praescriptt.  adv.  haeret.  c.  42 — 20.  vgL  de  velandis  virgg.  c.  1. 
und  Apologeticus  adv.  -geirtes  c.  47.  (Schütz  Diss.  de  regula 
fidei  apud  Tertullianum.  Jen.  1781.  4.)  —  lrenacus ,  adr. 
haeret.  I,  1.  2.  19.  22.  III,  2.  3.,  welcher  den  Inhalt  des  Apo- 
itol.  Symbol  ums  fdr  den  xavutv  ukrj&tlag  uxXivrjg  hält,  rgl. 
Clemens  AI.  Stromat.  1.  VII.  Augustinus,  de  doctr.  ehr.  III,  2 : 
„consulat  regulam  fidei,  quam  de  scripturarum  plauioribus 
locis  et  ecclesiae  auetoritate  pereepit ; "  uud  über  den  Gebrauch 
solcher  regula  bey  Disputationen  Socratcs,  H.  E.  I,  8.  Soro- 
menus,  H.  E.  I,  18. 

Als  solche  galten  dann  auch  spater  immer  die  Symbole, 
insbesondere  ausser  dem  Apostolischen  die  beumenischen,  denen 
die  Particular- Kirchen  dann  ihre  besondern  hinzufügten  oder 
die  sie  auch  mit  neuen  vertauschten ,  in  denen] sie  eine  treuere 
Darstellung  der  Grundichren  des  Christenthums  erkannten.  So 
findet  sie  die  Evangelisch  -  Lutherische  Kirche  ausser  den  3 
«vmbolU  catholicis  ( Apostolicum ,  Nicaenum,  Athanasianum ) 
ia  der  Confessio  Augustana,  der  Apologia  Confessionis ,  den 
Articulis  Smalnaldicis  und  den  Catechismis  Luther!  (s.  Form. 
Conc.  p.  632  *) — 634.)  —  und  die  Vff.  der  Formula  Concordiae 
leiten  zur  Angabe  .  und  Beschreibung  derselben  durch  eine 
Abhandlung  ein  (p.  631),  deren  Ueberschrift  ist:  5,De  com- 
pendiaria  doctr inae  forma,  fundamento ,  norma  atque  regula, 
ad  quam  omnia  dogmata  juxta  analogiam  verbi  Dei,  dijudi- 


*)  Wo  die  Vff.  der  Form.  C  ausdrücklich  sagen?  „meutern  nostram 
invicem  corde  et  ore  ita  declaravimus  et  jam  declaramua ,  quod 
nullam  nopain   aut  singularera  eonfeasionem  fidei  nostrae' 

i)  conscribere  aul  reeipere  in  animo  habeamua.» 


•  _ 
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canda  et  coutroversiae  motae  pie  declarandae  atque  decidendae 
sunt.  u 

Immer  aber  liegt  bey  solcher  Ansicht  und  Anwendung 
der  Symbole  der  im  §.  aufgestellte  BegrifF  der  rcgula  fidci  zum 
Grunde ,   den  auch  Mclanchthon  meint  t  wenn  er  Apol.  art. 
XIII.  p.  290  schreibt:   „;ux/a  rcgulam  h.  e.  juxta  scripturas 
ccrtas  et  ciaras  j  hon  contra  regulam  seu  contra  scripturas  in- 
terpretari  convenit.  u    Und  so  ermahnt  auch  Luther  (Werke 
h.  d.  Ausg.  T.  Walch,  Th.  3.  S.  23):  „nicht  Von  den  einfal- 
tigen Wrortert  der  Schrift  zu  Weichen,    es  zwinge  iiin  deun 
irgend  ein  Artikel  des  Glaubens,    dass  mau- es  müsse  anders 
Verstehen ,   denn  die  Worte  Iauteu. "    Demgemäss  bestimmten 
auch  ältere  Theologen  die  rcgula  fitlei  (die  ihnen  -zuletzt  und 
eigentlich  immer  und  aliein  nur  die  heilige  Schrift  ist,  vgl. 
Calovii  Systelna  locorum  theologicorum  T.  L  p.  681  sqq.),  z.  B. 
Gerhard  f  11.  theol.  L  II.  c  4.  §.  61  :  „  Eoc  perspicuis  scriptu- 
rae  locU  colligitur  rcgula  fidci,    ad  quam  reliqtiorum  expositio 
conformanda.    Ac  si  vel  maxi  j  in*  proprium  et  genuinum  omni  um 
locoruin  sensum  non  assequainur ,    tarnen  sufilcit  nihil  contra 
fidci  uvaXoylav  in  Ulis  interpretandis  proferre."  • 

Was  wir  mit  inehrern  altern  Theologen  rcgula  fidci  nen- 
nen, diess  nettnen  Manche  seit  Morus  (diss.  de  forinandis  no- 
tionibus  universis  in  theologia,  und  diss*  de  utilitate  notionura 
univers.  in  tlveologia,  Lips.  1782.  4.  —  abgedruckt  in  s.  Dis- 
sertatt.  tlieoi.  et  philolog.  (Lips.  1798.)  Vol.  L)  notioncs 
dircctrices. 

■ .  *  v   •  •  ■ 

An  in.  3.    Analogie  des  Glaubens  (uvaloytu  %tjg  nlaitug 

— .  dieser   recht   angemessene   Ausdruck  entlehnt  aus 

Rom.  12,  6 ,  jedoch  nicht  gauz  genommen  im  Sinne 

dieser  Stelle). 

M.  s.  J.  Georg.  Neumanni,  S.  S.  Theol.  D.  ejusd.  P.  P. 
Wittenb.  etc.,  Trogrammai a  jlcailcmiva  theologici  potissimuiu 
et  hisL  argumenti  (Witt.  1707.  4w),  Progr.  I.  de  Fidci  Analo- 
gen. Er  Wagt  über  das  Schwanken  in  der  Bestimmung  des 
Begriffs,  sdiwankt  und  irrt  aber  selbst,  wenn  er  die  awtlogia fidci 

t 
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p.  1  sq.  definirt  als  „  doctrinae  CbrUtianae ,  ex  illustribus  *cri- 
ptarae  testiraoniis  coucinnatae  vnojvnuiaig ,  ad  quam  reliquo- 
ruro  locorum  iuterpretationes  veluti  ad  regiüain  exiguutur  inde- 
qae  liaud  difliculter  dijudicantur."  - —  Diess  wäre  regula  fidei, 
—  Vgl.  ELBuctotU)  disp.  de  analogia  fidei,  praeside  P.  Antonio 
Uber  nicht  in  der  Samml.  s.  dUpp.  zu  finden),  hab.  Hai. 
1724.  4.  Auszüge  aus  dieser  und  Wernsdorffs  und  Fr.  Sparte 
htüns  hierher  gehörigen  Schriften  in  Baumgarten's  Polemik 
3.  Bd.  S.  507  ff.  vgl.  S.  30  ff. 

Zur  richtigen  Bestimmung  von  analogia  fidei  kann  Quincti- 
Uanus  rühren ,    welcher  Institution  um  oratoriarum  1.  I.  o.  9. 
(med.),  obwohl  von  einer  ganz  andern  Sache  handelnd,  doch 
das  Wort  nach  dem  herrschenden  Gebrauche  bestimmt:  „Con- 
metudo  vero  certissima  loquendi  magistra ,   uteudumque  plane 
wmone ,    ut   nummo ,    cui  publica  forma  est.    Omnia  tarnen 
taec  exigunt  acre  judicium,  in  analogia  praeeipue ,  quam  pro- 
lime  ex  graeco  transferentes  in  latinum,  proporlionem  voeave-» 
runt:  ejus  haec  vis  est,   ut  ul  quocl  dubium  est ,  äd  aliquid 
ümile ,    de  quo  non   quacritur ,    refirrat,  ut  incerta  certis  prö- 
Ubu  —   Vor  ihm  Cicero  de  universo  c.  4:     Omnia  duo,  ad 
rohaerendum ,   tertium  aliquid  requirunt,    et  quasi  nodum  vin- 
culamque  desiderant.    Sed  vincnlorum  id  est  aptissimum  atque 
poicerrimum ,  quod  ex  se  atque  de  his,  quae  adstringit ,  quam 
nurime  unum  efficit.    ld  optime  assequitur,  quae  graf*oe  «vo~ 
Uyia,  latine  (audendum  est  enim,  quoniam  haec  primum  a 
»obis  novantur)  comparatio  proporiiövc  dici  potest. "  —  Dem- 
nach lassen  sich  beurtheilen  die  Erklärungen  des  Zeitgenossen 
Nmmanns,    des   Dav.  Hollaz,  welcher  in  s.  Examen  theologi- 
<*m    acroamaticum   universain  theologiam  thetico -  polemicam 
«omplectens  (Heimst,  et  Lips.  1707.  4.  denuo  ed.  phirimisq. 
Mimadverss.    anxit   Rom.    Tellerus   Lips.  1763.  4.)  p.  161 
schreibt:    „defiuiente  D.  Jo.  Adam.  Osiandro  (Prof.  in  Tiib. 
t»  1756)  in  Theol.  posit.  p.  334.  Analogia  fidei  est  harmonia 
dictonem  biblicorum,   sive  est  typus  doctrinae,    cläris  et  per- 
*picuU  teitimonih  scripturae  superslructus ;  quae  dissentire  ne- 
qatunt,  eo  quod  prophetarum  et  virorum  &tonvtv<nurr  unum  etr* 
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os  citra  nllam  dissonantiam  ( Luo.  1 , 70.),  qua«  in  ecclesiis  lati- 
nis  tempore  Tertulliani  vocala  fuit  regula  fidei.  Secundum 
definitionem  D.  Calovii  analogia  fidei  est  conformitas  doctri- 
nac  fidei,    scripturis  sacris  luculentcr  earpositae]    quod  iri  iii 
inpriinis  locis ,    ubi  quaeque  doctrina  propriam  habet  sedera, 
factum  est ,   vi  BibL  Ülustr.  in  Rom.  VII.  foL  207.  Quod  «i 
igitur  doctrina  fidei  ex  perspicuis  scripturae  testimouils  coilecta 
et  exstructa  est,    certe  omnis  interpretatio ,  fidei  consentanea, 
scripturae  s.  fundamento  iniiiti  debet.    Minor  est  Fauli  Rom. 
XII,  6:    habenies  prophetiam,    secundum  analogiam  fidei  (ha- 
beant)."    Romanos  Teller  fügt  in  der  Note  hinzu:  „Quan- 
tum  ad  «v« 7.0}  luv ,    tota  verboruin   seriea  nos   docet,  Tau- 
luin   eo  nomine   intelligere   id    idem,     quod    paullo  ante, 
T.  3.,  dixerat  nhoov  martatg.    Caeteroquiu  certum  est,  com- 
plexioncm ,  consensum  concentumque  fundamentalem  fidei  doctrir- 
narum,  recte  omnino  vocari  posse  uvuXoytav  nlaritog.  Etenim 
avaXoyla  generatim  est  proportio,  quae  speciatün  cernitur  sive 
in  mcnsura  rerum  comparataruin  apteque  conjunctarum,  sire 
in  cohaerentia  veritaium  omni  um  inter  se  conuexarum  atque 
aptaruin."    Fast  ganz  so  Buddeus ,  Institute  Th.  dogm.  lib.  I. 
c«  1.  p.  64:  „Analogiam  vox,  ut  in  mathematicorum  scholis 
i'requens  est  ibique  similitudinem  ratiouum,  qua  numeri  ipsae- 
que  magnitudines  inter  se  comparantur,  signiiicat:  ita  ad  doctri- 
nam  sacram  adplicata,  capiium  atque  articulorum,  quibus  reli- 
gio   ehr.   absolvitur,    praesertim   fundamentalium ,  consensum 
atque  harmoniam  denotat.   Et  h am  quidein  analogiam  fidei  ethun 
Ap.  Paulus  innuit ;  tfrt  TTQoqytjrtlav  xarä  jrjv  uvaXoyiav 
nivtetoc  Rom.  XII.  6."  —    p.  65:  „Nihil  aliud  scilicet  [in- 
dicat],  quam  necrum,  concentum  et  summam  (?)  praeeipuorum 
doctrinae  s.  capitum,    seu  arriculorum  fundamentulium ,  qui 
aretissiino  inter  ae  vineulo ,  connexi ,  normam  relut  ao  regulam 
constituant,  ad  quam  cuneta  exploranda  sunt  atque  exigenja. 
Huno  vero  concentum  seu  harmoniam  articulorum  fundamenta- 
lium ,  aeque  ac  ipsos  hosce  articulos ,  ex  ipsa  scriptura  a.  hau« 
riendam  —  pabejHt."  —   Elias  Buetow  dbp.  1.  J.  12.  schrieb 
daher  richtig;   „Quoniain  analogia  fidei  inest  ipsi  fidei  nec 
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separari  ab  illa  potest ,  inde  factum ,  ut  aeque  in  concreto,  uti 
dicitur,  ac  in  abstracto ,  h.  e.  tarn  per  concentum  doctrinae, 
(juam  per  ipsam  summam  doc  trinae  consent  ientem  a  theologis 
defiiiiatur."  Doch  hielten  sich  die  Aeltcrn  vorzugsweise  au  den 
ilteni,  classischen,  Sprachgebrauch,  z.  B.  auch  Frid.  Span- 
ktmius  disp.  I.  de  fundam.  fid.  artic.  $.  5.  und  G. '  Werns- 
dorfius  disp.  de  anal,  fidei  §.  9.  Eben  so  Jac.  Carpov ,  Theo- 
logia  revelata  doginalica  (Francof.  et  Lips.  1737.  4.)  T.  I. 
{.  334.  p.  240.  —  Baumgarten ,  evang.  Glaubenslehre,  her- 
ausgeg.  v.  Semler,  Th.  I.  (Halle  1759.  4.)  S.  44.  —  Aber 
die  Beuern  wichen  in  iluren  Bestimmungen  grossen  theils  von 
dem  ursprünglichen  Sinne  des  Wortes  ävaXoyla  ab,  nach  dem 
Vorgänge  von  Morus,  Epitome  'theologiae  ehr.  (Lips.  1789. 
8.)  p.  12:  „Summa  propositionum ,  evidenter  et  perspicuo 
exstantium  in  S.  S. ,  nominatu  doctrinae  (nfortwg), 

(jnatenus  est  nonna  judicandi  de  ceteris,**  vgl.  Rcinhard's  Vor- 
lesungen üb.  d.  Dogm.  S.  39:  „Analogia  fidei  est  summa 
retigionis  in  scripturis  tarn  evidenter  tradita ,  ut  omnibus  ma- 
nifest* sit."  —  Doch  kehrten  Andre  zum  ursprünglichen  und 
richtigen  Sinne  des  Worts  zurück,  z.  B.  Staudlin,  Lehrb.  der 
Dogm.  und  D.  G.  (3.  Ausg.  1809.  8.)  S.  42.  und  Schott, 
Epitome  $.  40. 

Von  der  Analogie  der  Schrift  —  s.  Rom.  Teller  zu  Hol- 
Iäzu  Examen  1.  c.  p.  162:  „De  -caetero,  pauci  nesciunt 
dijtroctionera  utriusque  analogiae  tum  fidti  tum  scripturae. 
W»  exstat  in  quibusdain  scripturae  locis,  quippe  dogmaticis 
*c  prineipalibus ;  haec  in  omnibus ,  cujuscunque  si n t  argu- 
menti,  atque  haec  nomine  tum  contextus  tum  parallelismi 
«gnincari  solet.  Illa  constituit  prineipium  unicuin  idoneae  in- 
terpretationis ;  haec  ad  regulas  ac  media  pertinet.1'  —  Paul 
Anton  im  Syntagma  dissertatt.  theol.  (1736.  4.)  p.  1418  sq. 
Mgt:  „Lutherum  in  sua  quidem  hermeneutica  s.  per  analo- 
pan  —  intellexisse ,  quod  omnes  henneneutae  alii  cum  ipso 
folunt,  perpetuam  nempe  sententiam  et  concentum  scripturae 
wä»,  inter  se  serio  collatae;  instar  omnium  esto  Franz.  praef. 
k  interpr.  p.  11  iq."    .    v  .    ,  v  { 
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Arnn.  4.    Artikel  des  Glanbens. 

Nicol.  H u n  n i u s  (Superint.  zu  Lübeck  «J-  1643.),  dtu- 
tixeipiQ  de  Jundamentali  dissensu  docirinac  Lutheranae  et  Cal- 
vinianac.  Viteb.  1626.  —  vgl.  Ahr.  Calov ,  Systema  1.  Tom.  L 
p.  774  sqq.  —  Joh.  Musaeus ,  Introd.  in  theol.  (Jen.  1678.) 
p.  162  sqq.  —  J.  A.  Qucnstcdt ,  Tlieol.  didact.  pol.  I.  p.  242 
sqq.  —  J.  Gu.  Baier,  Comp,  theol.  positivae  (Lips.  1750.8.) 
p.  37  sqq.  —  Veranlassung  und  Gesclüchte  b.  J.  G.  Walch, 
Religiousstreitigkk.  der  evang.  L.  K.  Tji.  1.  S.  45  ff.  219  ff. 
Th.  4.  S.  87  ff.  besond.  S.  658  ff.  und  /.  Cph.  Doederlein,  In- 
stit.  theologi  chrlstiani  P.  I.  (ed.  6.  1797.  8.)  p.  69  sqq.  — 
J.  A.  Dieielmaier ,  Theologische  Betrachtungen  1.  Th.  (1765.) 
S.  275  ff.  —  besonders  Chr.  G.  Kupfer,  diss.  de  ratione  coii- 
stituendi  articulos  fundamentales  rel.  ehr.  Yiteb.  1802.  4.  — 
und  Brei  Schneider*  s  Entw.  §.  15. 

Verhäitniss  der  regula  fidei  zu  dem  corpus  fidei  oder  err- 
dendorum.  Die  einzelnen  Sätze  dieses  Inbegriffs  lieissen  bald 
capita,  bald  auch  (und  zwar  schon  seit  Thomas  Aquinas  U. 
%  qu.  1.  art.  8.)  articuli  fidei,    uq&qol  rijg  maruog. 

A.  Die  gewöhnliche  dogmatische  Theorie,  zu  der  N.  Hun- 
nius  den  Grund  legte ,  ist  folgende. 

Die  Artikel  d^s  ganzen  corpus  doctriuae  clir. ,  in  sofern 
es  Glaubens-  und  Sittenlehre  unifasst,  sind 

ratione  objecti, 

entweder   theoretici  =  cnpita  fidei, 
oder  practici  =  praeeepta  morum. 

Die  articuli  theoretici,  welche  seit  der  Scheidung  der 
Dogmatik  und  Moral  allein  hierher  gehören,  siiid 

•  ■ 

l)  ratione  fontis  : 

a)  p*r£. (positiv! ),    nur  aus  den  Urkunden  der  Offenba- 
•  Tung  erkennbar ,  •  wie  der  Art.  von  Jesu ,  Gottes  -  und 

Menschensohn ;       i .  J. 

b)  mixti  (rationales),   zugleich  durch  die  Vernunft  er- 
kennbar ,  wie  die  Lehren  von  Gott  Und  Unsterblichkeit. 
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2)  rationc  argumenti  (ponderis,  inoraenti) r  . 

^fundamentales  (auch  essentiales  genannt)  =  qui  salva 
fide  et  salute  iguorari  aut  saltein  negari  non  possunt.  ►  Sie 
sind 

a)  primarii)  qui  salva  fide  et  salute  nec  ignorari  nec  negari 
possunt,   und  von  denen  man  daher  cogniüo  explicita 
•     haben  muss.    Sie  siud  wieder 

tt)  constitutivi ,  qui  ipsum  fundamentum  fidei  constituunt, 
quorum  cognitio  explicita  ad  salutein  per  se  necessaV 
ria  est,    wie  die  Artikel  von  Christus,    dem  Gott- 
inenschen ,  seinem  Versuhnungstode  uud  Verdienst, 

2)  conservativi  (consecutivi ) ,    quorum  cognitio  explicita 
non  quidem  per  se,    sed    ad  ponendos  constitutivos 
necessaria   est ,    quia    cum   iis  necessario  cohaerent,  . 
z.  B.  die  Artikel  von  der  Dreyeinigkeit ,  Rechtferti- 
gung ,  dem  ewigen  Leben* 

ß)  sccuntlarii,  qui  snlva  fide  et  salute  iguorari  quidem  pos- 
sunt, sed  cognitl  non  debent  negari ,  multo  minus 
ipugnari.  Von  ihnen  reicht  die  cognitio  implicita 
hin ,  denn  sie  sind  schon  in  den  primariis  enthalten, 
z.  B."  die  Artikel  de  peccaio  originis ,  de  proprie- 
tatibus    Ii  tum    personarum  ,     de   communicatione  idio- 


b)  non  fundamentales  (die  proLleinata  theologica)  = 
qui  salva  Ilde  et  salute  et  iguorari  et  negari  possunt,  z.  B. 
die  Lehre  vom  Antichrist,  von  dem  Ursprünge  unserer 
Seele  u.  a.  *). 


*)  Neuere  Theologen  unterscheiden  noch  und  richtig  articulos  abso- 
lute fundamentales  ( biblisch  -christliche),  welche,  zum  Wesen  . 
des  Ch  ria  tent  hu  ms  gehörig,  mit  klaren  Worten  in  der  heiligen 
Schrift  enthalten  find  und  ohne  deren  Annahme  niemand  wahrer  ' 
Christ  svy n  kann,  z.  B.  die  Lehre  von  der  göttlitJien  und  mensch- 
lichen Aai ar  Christi—  uud  relative  fundamentales  (kirchliche),  wei- 
cht die  unterscheidenden  Merkmajp  einer  kirchlichen  Parthey  und 
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Die  altem  Theologen  und  die  Neuern ,  welche  ihnen  folg- 
ten (z.  B.  Semler,  Institut,  ad  dootr.  ehr.  liberalster  discen- 
dam ,  §.  79.  — —  Seiler ,  Reinhard,  in  ihren  dogmatischen 
Schriften ),  sahen  also  bey  Bestimmung  des  Fundamentalen 
und  Kichtfundamentalen  auf  den  Endzweck  des  Christenthums, 
die  Seeligkeit  des  Menschen. 

B.  Neucrc  Versuche,  die  Fundament alartikel  zu  bestimmen. 

a)  Mehrere  sahen  auf  das  V erhaltniss  des  Christenthums 
zu  anderen  Religionen,  giengen  aber  bey  zwey  ganz  verschie- 
denen Ansichten  weit  auseinander;  denn 

a)  Einige  erkannten  die  dem  Christenthum  eigentümlichen 
Itchrcn  als  fundamental,  z.  B.  Morus  (Epitome  p.  10.  11. 
vgl.  Dbdcrlein's  Institutio  theologi  ehr.  P.  I.  p.  67.),  Stäudän 
(Lehrbuch  der  Dogm.  u.  D.  G.  S.  41  f./),  Augusii  (System  d. 
ehr.  Dograatik,  2.  A.  1825.  8.  §.  13  fg.),  Wcgscheldcr  (In- 
stitut!, theol.  ehr.  dogm.  §.  23.). 

ß)  Andre  die  allgemeinen  Rcligionslehren ,  z.  B.  /•  W - 
Schmidt ,  über  ehr.  Religion ,  deren  Beschaffenheit  und  zweck- 
mässige Behandlung  als  Volkslehre.  Jena  1797.  8.,  und  frü- 
her schon  anonym  in  Henke's  Magazin  4.  Bd.  3.  JStk.  S.  433 
ff.,  vgl.  Eckermann ,  Handb.  für  das  Studium  der  Doginatik. 
1.  Bq\   S.  720. 

b)  Andere  wollten  lieber  das  Fundamentale  im  christli- 
chen Glaubenssystem  bestimmen  nach  dem  Vcrhaliniss  der 
Glaubensartikel  zu  einander  selbst,  z.B.  Henke  •(  lineamenta  in- 
stit.  fid.  §.  22.  ). 

c)  Endlich  sahen  Einige  auf  den  Unterricht  Jesu  und  sei- 
ner Jünger  und  untersuchten,  durch  welche  Lehren  vor  an- 
dern sie  den  Grund  zu  einem  christlichen  Leben  legten ,  *•*  **■ 
Dbderlein  (Institutio  theologi  ehr.  P.,I.  p.  61  sqq.,  Tgl.  «•  ehr. 
Religionsunterricht  nach  d.  Bedürfniss  unserer  Zeit,  1.  Th.  S. 
435.).  —  Auch  früher  schon ,    doch  in  etwas  anderm  Sinne, 

0 

■  i 

•  #    •  * 

daher  die  Grundlage  eines  kirchlichen  Systems  ausmachen,  7-  D' 
articulus  de  justitia  fidei.  Form.  C.  sol.  decl.  Iii.  p.  683.  >gi*  ^ 
Aug.  IV.  ApoL  II.  p.  60.  Arn.  Smalc.  P.  II:  2. 


Digitized  by  Google 


I 

,     17.  Vwsfch.  Fortoett  u.  Methoden  d.  Syst.  d.  Dogm.  81 

Ghf  Trg%  Zachariä  (Bibl.  Theologie,  oder  Untersuchung  des 
bibl.  Grundes  der  vornehmsten  theolog.  Lehren.  Gott.  (1771) 
3.A-  1786-,  vgl.  auch  JK  F.  Hufnagel,  Handbi  der  bibh 
Theologie.  Erl.  1785.  89.  8. ).      '  *    •  m 

3)  Von  den  verschiedenen  Formen  des  dog-* 

matischen  Systems 

oder 

von  den  verschiedenen  Methoden  Dogmatik 

vorzutragen. 

Da  die  heilige  Schrift  selbst  kein  System,  sondern  nur 
die  Materialien  dazu  enthält,  'folglich  es  den  Theologen 
überlassen  ist,  in  welcher  Ordnung  und  Weise  sie  die 
geoffenbarten  Lehren  darstellen  wollen  („methodus  est  ar- 
bitraria"  nach  den  altern  Theologen);  so  ist  die  Ver- 
schiedenheit der  Methoden,  welche  bisher  befolgt  worden 
sind,  sehr  begreiflich.  In  Rücksicht  auf  die  Anordnung 
wd  Behandlung  des  Ganzen  sind  vornäralich  bemerkens- 
Werth  die  A  r  is  t  o  t  e  Ii  s  c  h- s  c  h  o  l  as  t  i  s  c  h  e  (theils  synthe* 
tische ,  theils  analytische'),  die  F ö  der dl-  Met  ho  de ,  die 
eomparative  und  die  bib  lisch-his  torischb,  —  In 
Hinsicht  auf  die  Abhandlung  der  einzelnen  Dogmen  zeich-* 
net  man  aus  die  Causal- Methode,  die  mathenia* 
tisch-de  mo  ns  tr  a  tiv  e  (oder  scientifische) ,  die  histo* 
risehe  und  biblische  mit  ihren  Verzweigungen  der 
historisch  -  er itischen,  und  biblisch-  historisch-  erfrische?^  die 
wiederum  in  sehr  verschiedenen  Formen  erschienen  sind* 

Literatur.  Aus  der  altern  Zeit:  Flacius  Iltyricus,  Cla- 
ris P.  II.  tract.  1.  (Lips.  1695.)  p.  54  sq.,  und  Andr.  Hype-% 
nus  (f  1564.  Prof.  theol.  zu  Marb.  ),  de  ratione  studii  theolo- 
gici  lib.  ID.  c.  3: — 5.,  und  Praefat»  in  rnethodi  theologiae  s. 
praeeipuorum  ehr.  religiouis  locorum  ooinm.  libros  tres  (Basih 
1568  —  1574*)*  —  Baumgaricn,   Evangelische  Glaubenslehre, 
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1.  Th.  S.  48.  95  f.  —  Brei Schneider ,  Systemarische  Entwicke- 
lung  aller  in  der  Dogro.  vorkommenden  Begriffe.  S.  118  ff. 
(J.  16.).  —  Schott,  Epitome  etc.  §.  42.  not.  c.  —  Karl  Hase, 
Lehrbuch  d.  Evang.  Dogm.  (Stuttg.  1826.  8.)  §.  26  ff.  — 
Twesten,  Vorlesungen  etc.  Th.  1.  S.  231  ff.  —  J.  Hcinr.  Schik- 
kedanz ,  Versuch  einer  Gesch.  der  ehr.  Glaubenslehre  ( Braun- 
schweig 1827.  8.)  S.  10  £ 

Anm.  1.    Methoden  der  Anordnung^und  Behand- 
lung des  ganzen  Systems. 

1)  Die  Aristotelisch-  scholastische ,  welche  doppelter  Art 

ist: 

a)  die  analytische,  wo  man  aus  dem  Endzweck  der  Theo- 
logie für  den  Menschen  die  Lehre  von  den  Mitteln  zum.  Zwecke 
entwickelte,  kefolgt  von  Petrus  homhardus ,  vollendet  durch 
Thomas  Aquinas  und  seitdem  herrschend,  verdrängt  durch 
Melanchthon ,  eingeführt  in  unsere  Kirche  durch  Georg  Calix- 
tus,  befolgt  von  Hülsemann,  Calov,  Quenstcdt ,  Musäus,  Baier, 
u.  A. ,  seit  Hollaz  (-{•  1713.)  ziemlich  allgemein*). 

b)  Die  synthetische,  wo  man  von  der  Betrachtung  der 
Ursache  aller  Dinge  und  alles  Lebens  ausgieng  zur  Darstellung 
der  Mittel  zum  Zwecke  des  Lebens  für  endliche  Wesen,  na- 
mentlich für  die  Menschen,  —  eingeführt  durch  Melanchihon, 
befolgt  v.  Martin  Chemnitius ,  Victorin  Slrigel ,  NUol.  Sclncl- 
her,  Leonh.  Hutier ,  J.  Gerhard*,  Casp.  Erasm.  Brochmawl, 
u.  A. 

2)  Die  Fbderalmethode  (  meth.   foederalis  s.  oeconoinica) 
—  Darstellung  der  Glaubenslehren  nach  der  biblischen  Idee 


*)  „Dannhauer  (/.  Cor/r.  Dannhauer ,  bodosophia  ehr.  s.  theologia 
positiv«  in  certam ,  plenam  et  cohaerenten  ruethodum  redacta,  Ar* 
gent.  1649.  1666.  8.  Lips.  1713.  4.]  verband  damit  noch  die  sym- 
bolisch -  allegorische  Darstellung  de«  Menschen  unter  dem  Bilde 
einet  Wanderers  und  des  Leben«  als  eines  Yfeget,  auf  welchem 
die  Schrift  das  Licht,  die  Kirche  der  Leuchter,  Gott  das  Ziel  ist, 
und  der  ihn  endlich  durch  die  Auferstehung  zü  seiner  wahren  Heimath 
führt  (die  Phänomenen- Methode)."    Twesten,  au  Sehr!  &  237. 
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♦ 

eines  mehrmals  erneuerten  Bundes  Gottes  mit  (Jen  Menschen  —  ' 
oder  verschiedener  Haushaltungen  Gottes  auf  Erden  (phwofiim\ 
—  Ihr  Erfinder  war  J.  Coccejus  (-j-  1669  als  Prof.  der  Theo!, 
xu  Leiden)  ,  der  berülunte  Gegner  des  scholastischen  Gisb.  Voc- 
tm  (f  1676  als  Prof.  der  Theol.  zu  Utrecht).  Schon,  vor ' 
Coccejus  schrieb  J.  Cloppenburg  (f  1654  als  Pxof.  der  Theol. 
ru  Frauecker ,  wo  auch  1636  — 1650  Coccejus  lehrte)  Dis- 
jiutt.  de  foedere  Dci  et  testamenio  veter i  et  Hove,  1643.  ( J. 
Cloppcnburgii ,  Opp.  theol.  L  p.  487  sqq.) ,  Coccejus  selbst, 
(kr  als  Schöpfer  der  Methode  gilt,  gab  die  Anlage  zur  Aus- 
fahrung in  s.  Suuima  doctriuae  de  foedere  et  testamento  Dei 
Lugd.  Bat.  1648.  (ed.  6.  1703.)  8.  —  Ihm  folgten  Wilfu 
Momma  ( f  1 677  ab  Prof.  der  Theol.  zu  Hamm  in  Westpho- 
1«),  de  varia  conditione  et  statu  Ecclesiae  Dei  tub  triplici 
Oeconomia;    Patriarcharum ,    ac  Testamcnli  Veteris  et  denique 

Ifotl'j  libri  tres  Amstelodami  (1673.)  ed.  2.  1683.  Toml 

D.  4.  —  Franc.  Burrmann  (f  1679.  Prof.  Theol.  zu  Utrecht), 
Spopsis  theolog.  et  speciatim  foederum  I)ei.  Traj.  1671.  4.  — 
Jo.  Braun  (-J-  1709.  als  ProT.  Theol.  zu  Groningen  —  zugleich 
lartesianer  ) ,  Doctrina  foederum.  Amst*  16Sß.  4.  —  Herrn. 
Wiuius  (f  1708.  als  Pastor  zü  Leiden,  früher  1675  — l>8. 
Prof.  der  Theol.  Zu  Franecker),  De  oeconomia  foederum  Del 
cum  hominibus  libri  IV.  Leov.  1677.  1685.  4.  ed.  2.  Ütraj» 
1694.  (vermittelte  Voetianer  und  Coccejaner).  —  Nie.  Gürt- 
I»  (f  1711  als  Prof.  Theol.  zu  Franecker)  ?  Institutiones  theo- 
logicae.  Amstel.  1694.  4.  —  Freunde  dieser  Methode  in  der 
Lutherischen  Kirche:  der  berühmte  Jurist  und  Staatsmann 
•W.  v.  Fufendorf  (•{•  1694.  als  Geh.  Rath  in  Berlin),  jus 
feciale  divinum.  Lubec.  1695.  —  J.  Wfg.  Jäger  (f  1720.  als 
Trof.  Theol.  und  Kanzler  zu  Tübingen),  jus  Dei  foederale^ 
Tub.  1698.  —  de  foedere  gratiae.  Francof.  1712.  4.  Vgl. 
Matth.  Pjajf\  introd.  in  histor.  litt,  theol.  1.  II.  6.  5.  p.  230 
sqq.,  wo  noch  mehrere  nachgewiesen  sind  *U 

*  r 

*)  Melch.  Leydecker  (de  oeconomia   trinin  personarum  in  negOtio 
aaluda  humanae  11.  VI.,  quibtu  universa  reforniata  fidoa  ex  certis 
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3)  Die  comparafiue  Methode,  versucht  durch  den  britti- 
schen  Theologen  Jacob  Garden  (Prof.  zu  Aberdeen,  +  1726.) 
in  dem  kleinen  Tractat:  verac  theologiac  pacifica*  fundamenia; 
sive  theologia  comparativa.  Lond.  1699.  ed.  Wetstein.  Amst. 
1708.  (vgl.  /.  G.  Walch,  Rel.  Streitigkk.  ausser  der  evang. 
Luth.  K. ,  Th.  5.  S.  1000  fgg. ,  und  Dessen  Bibliotheca  theo- 
logica  selecta.  Vol.  I.  p.  680  sqq.,  und  Karl  Hase,  Lehrb.  d. 
Ev.  Dogm.  S.  59.  N.  12.).  Er  bezweckte  durch  Verbesserung 
des  Systems  zugleich  eine  Ausgleichung  oder  Vereinigung  der 
verschiedenen  kirchlichen  Pariheyen» 

« 

4)  Die  biblisch- historische  Methode,  welche  eine  Gesch. 
der  göttl.  Offenbarungen,  begleitet  mit  dogmat.  Bemerkungen 
giebt,  wurde  vorgeschlagen  von  Liberias  de  ,S.  Amore  (d.  i. 
wahrscheinlich  J.  Clericus  —  4-  1736  ab  Prof.  am  Remonstr. 
Colleg.  zu  Amsterd.  —7  nach  Andern  der  Arminianer  Phil  v. 
Limborch,  Prof.  zu  Amsterd.  f  1712.  —  vgl.  J.  G.  Walch, 
Rel.  Str.  ausser  der  Evang.  Luth.  Kirche,  Th.  4  S.  60 jf.)» 
Epistolae  theologicae,  in  quibus  varii  Scholasricorum  errores 
castigantur,  Irenop.  1679.  8.  —  befolgt  von  Job.  Taylor,  Ent- 
wurf\  der  Schrifttheologie.  Aus  d.  Engl,  übers,  v.  Hess.  Zürich 
1781.  8.,  und  J.  L.  Ewald,  die  Religionslehren  der  Bibel 
aus  dem  Standp.  unsrer  geist.  Bedürfnisse,  2  Bde.  Stuttg.  und 
Tüb.  1812.  8.  Auch  kann  zu  den  Freunden  dieser  Methode 
gezählt  werden:  J.  F.  W.  Jerusalem,  Betrachtungen  über  die 


prineipiis  congruo  nexu  explicatur,  demonstratur  ac  defenditur. 
Traj.  ad  Rh.  1682.  12.)  legte  seinem  Systeme  die  Lehre  von  der 
Dreieinigkeit  zu  Grunde,  indem  er  darlegte,  was  jede  der  drey 
Personen  der  Gottheit  thue ,  den  Menschen  zum  ewigen  Hell  zu 
fuhren.  Heinr.  Hulsius  (Systema  theologiae  plenum.  tugd.  B. 
1694.  8.),  handelte  die  Glaubenslehre  ab  nach  der  Idee  eines  Ta- 
gewerks, indem  er  „den  Blick  dea  Betrachtenden  auf  Gott  rich- 
tete, wie  er,  gleichsam  heraustretend  au«  dem  Abgrunde  der 
Ewigkeit ,  den  Plan  seiner  Offenbarung  in  der  Schöpfung  ab- 
wirft, diesen  Plan  in  seinen  Werken  zur  Ausführung  bringt  und 

endlich  dea  göttlichen  Sabbath  feiert."   Twesten,  a.  Sehr.  S.  23* 

.  .* 
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vornehmsten  Wahrheiten  der  Religion.  Braunschw.  1773.  79. 
2  Th.  8. 

» 

An  in.  2.    Methoden,  die  einzelnen  Dogmen  abzu- 
handeln. 

1)  Die  Causal  -  Methode ,   welche  bey  der  scholastischen, 
insbesondere  der  analytischen  (^nm.  1.),  immer  befolgt  wur- 
de 7  so  dass  man  bey  jedem  Lehrsatze  nach  den  bekannten  lo- 
gischen Fragen:  unde?  quis?  quid?  quomodo?  cur?  die  ver- 
schiedenen causa*  angab, 

- 

2)  Die  mathematisch -demonstrative,  auch  meth.  scientinca 
genannt.    Der  Urheber  dieser  Methode  soll  seyn  der  Schola- 
stiker Alanus  ab  insulis  (v.  Ryssel  \  1203).      Später  schrieb 
in  ähnlicher 'Art  der  berühmte  Bischof  v.  Avranches,  Pet.  Dan. 
Huet  (-J-1721),    8.  Demonstratio  evangelica   ad  serenissimum 
Delphimun.  ed.  V.  Ups.  1703.  4.  —  Dann,  uuter  Einfluss  der 
Leibnitz- Woifnschen  Philosophie,  J.  Gust.  Reinbeck  (+  1741 
als  Probst  in  Berlin ) ,  Betrachtungen  über  die  in  der  Augsb. 
Conf.  enthaltenen  und  damit  verknüpften  "Wahrheiten.  Berlin 
1731 — 41.  4Theöe,  fortgesetzt  v.  Isr.  Gottl.  Cnnz.  1743  — 
47.    5  —  9.  Th.  —  Jac.   Carpov  (f  1768  als  Prof.  in  Wei- 
mar )  ,  Theologia  revelata  dogmatica  methodo  scientinca  ador- 
nata.  Francof.  et  Lips.   1737—69.  4  Voll.  4.  —   Jon.  Pet. 
Rcusch,  Introd.  in  theologiam  revelatam.  Jen.  1744.  8.  — 
S.  H.  RiboV)  Institutionen  theologiae   dogm.  methodo  demon- 
strative, Gott.  1741.  —  Jsr.  Gottlieb  Ganz  (f  1753  als  Prof. 
Theol.  in  Tüb.),  Compendium  theologiae  purioris.  Tüb.  1752. 
—  /.  E.  Schubert  (f  1774  als  Prof.  Theol.  zu  Heimst.),  In- 
trod.  in  Jheol.  revelatam.   Jen.  1744.  8.,  und  histltutiones 
theol.  dogm.  Jen.  1749.  8.  ed.  auet.  1753.  8.  —  Siegm.  Jac. 
Baumgarten  (f  1757  als  Prof.  Theol.  in  Halle),  Theses  theo- 
logicae   ».  eleinenta  doctrinae  sanetioris  ad  duetum  breviarii 
J.  Anast.  Freylinghausen.    Hai.  1746.  u.  Ö. ,  und  s.  Evangel. 
Glaubenslehre  mit  Fi.nl.  und  Arno,  v.  Semler»  Halle  1759.  60. 
3Bde,  4. 
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,  3)  Die  historische  ,  welche  die  christlichen  Dogmen  in  ih- 
rer zeitlichen  Entwickelung  darstellt,    Arten  derselben:  -•.  : 

f 

|)  Das  Allgemeine  umfassen 

a)  die  rein -historische  =  Dogmengeschichte.  (vgl.  J, 
10.  Aum.  1.) 

ß)  die  historisch- critis che :  Commontarii  liistorici  deere- 
torum  relig.  christienae  et  fonniüae  Lutheriae.  Scn'psit  Chr. 
Van.  Beck,  Prof.  Lipsiensis.  Lips.  180t.  8.  (943  SS.) 

b)   Besonderes  steileu  dar 

a)  die  symbolisch- historische :  Gotll.  Jac.  Plank,  Gejch. 
d.  Entst. ,  der  Veränderung  und  Bildung  unsers  protest.  Lehr- 
begrifYs  toui  Anfang  der  Reformation  bis  zur  Einführung  (lex 
1  Concordienfonnel.    Leipz.  1791 — 1800.  (die  3  ersten  Bde.  2te 
Aull.)      Bde.  8. 

ß)  .die  symbolisch  -  cri tische :  JC.  Gli.  BretscJmcidcr,  TIandb. 
der  Dogmaiik  der  evangelisch- lutherischen  Kirche,  oder  Ver- 
such einer  beurtheilendei*  Darstellung  der  Grundsätze,  welche 
diese  Kirche  in  ihren  symbolischen  Schriften  über  die  christl. 
Glaubenslehre  ausgesprochen  hat  (1814).  2  Bde.  8.  2te  verb. 
Aufl,  1822.,  —  Tgl.  s.  oft  angef.  System.  Entm.  aller  in  der 
Dogm*  vorkomm.  Begriffe,  nach  d.  symbol.  Schrr.  der  Ev.  Luth. 
Kirche  u.  den  wichtigsten  dogm.  Lehrbb.  ihrer  Theologen  — 
nebst  der  Literatur  —  3te  verb.  Aull.  1825.  8.  —  System  der 
christl.  Dogmaiik  nach  den\  Jjchrbegr.  der  evangel.  Kirche,  un 
Grundrisse  dargestellt  von  D.  J.  Chr.  W.  Augusti  (1S09).  2le 
verb.  Ausg.  182$.  S.  —  Dogmaiik  der  evangelisch- lutherischen 
Kirche  nach  den  symbol.  BB.  u,  den  altern  Dogmatikern.  Zum 
Gebrauche  b.  acad.  Vöries,  v.  Dr,  W.  Mart.  Leber,  de  1  fette 
(18J6).  2te  verb.  Aufl.  1821.  8.  -r  Fr.  A.  Klein  (f  1824 
als  Prof.  Th.  E.  u.  Diac.  zu  Jena),  Darst.  d,  dogin.  Systems 
der  Evang.  Luth.  Kirche.  Jena  1822.  U.  8. 

4.  Die  biblische  stellt  die  ehr.  Glaubenslehren  unmittelbar 
nach  den  heil.  Urkunden,  dar.    Arten  derselben : 

a)  die  rein-biblUclie:    J.  Anast.  FreyUnghausens  (Past. 
zu  St.  Ulrich  u.  des  Gyinnas.  Scholarchae  zu  Halle)  Grundlc 


- 
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wgdcr  Theologie,  darin  die  Glanbenslehren  aus  görtl.  Wort 
deutlich  vorgetragen  etc.  (1703).  I4te  Ed.  j^alle  1774.  8.  — 
A.  Fr.  Büsching ,  Kpi toine  theol.  e  solis  ss.  literis  concinnatae, 
una  cum  speciraine  theoiogiae  problematicae.  Lemgo  1757.  8. 
-  A.  Gli  Spangenberg  ( Präsid,  der  Unitätsdir.  in  Herrnhnth, 
f  1792.) ,  Idea  fidei  fratriun ,  oder  Kurzer  Begriff  der  christl. 
Lehre  in  den  evang.  Brüdergemeinen.  Barby  u.  Lpz.  (1779). 
2te  A.  1783.  8.  —  Ghß  Trg.  Zachariä  und  W.  F.  Hufna- 
gel (siehe   $.  1 6.    Vinn.  4.  geg.  E. ). 

b)  die  biblisch^  kritische :  Chph.  Fr.  Ammon,  Entw.  ei- 
set rein  bibl.  Theol.  Erl.  1792.  8.  Dessen  Bibl.  Theologie, 
3Th.  Erlangen  1801  u.  2. —  G.  L.  Bauer,  breviarium  theoio- 
giae bibl.,  Lips.  1802.  8.  Dessen,  Theol.  des  A.  T.  Lpz. 
1796.  8.,  Beylagen  zur  Theol.  des  A.  T.  1801.  und  Bibl. 
Theol.  des  N.  T.  4  Bde.  1800—1802.  8.  —  Gli.  f>h.  Chr. 
Kai$er,  die  bibl.  Theol.  oder  Judaismus  u.  Christianismus  etc. 
l.Th.  1813.  2.  Th.  1.  Abschn.  1814.  8.  —  W.  M.  J^br.  de 
Wette,  bibl.  Dogm.  A.  u.  9*  T. ,  oder  krit.  Darst.  des  Hebr., 
Jad.  und  Urchristenthums  (1813).  2te  A.  1818.  8. 

c)  die  bibliech  -  symbolische  oder  kirchliche :  Calov, 
Quenstedt,  Baier,  Hollaz  ,  Buddeus,  Morus,  Reinhard,  Storr. 

d)  die  biblisch-  historisch-  (oder  nur  symbolisch-)  hi- 
liiche:  G.  F.  Seiler,  D  oderlein ,  Ammon ,  Schott,  Wegschei- 
del u,  A, 

« 

$.  18. 

4)  Geschichtliche  Uobersicht  der  bisheri- 
gen Versuche,  den  christlichen  Lehrbe- 
griff darzustellen 

•  r » 

und 

,        •  •  « 

Grundriss  des  vorliegenden  Versuchs  eines 
.  evangelischen  Systems. 

Nach  tausendjährigen  Vorbereitungen  und,  rücksicht- 
lich des  Ganzen,  unvollständigen  Versuchen  eines  christ- 
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liehen  Religionssystems,  wurde  es  zwar  im  11.  Jahrhun- 
dert durch  die  Scholastiker   vollendet,    aber  nach  dem 
Typus  einer  einseitigen ,  fast  nur  diabetischen  Philosophie^ 
wodurch  die  Lehren  des  allseitigen  und  das  ganze  Wesen 
des  Menschen  ansprechenden  und  ergreifenden  Evangeliums 
ihre  volle  Bedeutung  und  Wirkung  verloren.    Nach  dem 
Vorgange  einiger  lebendigen   Freunde  des  Evangeliums 
neben  den  Scholastikern,  die  man  mit  Mystikern  verwech- 
selte, um  sie  schmähen  und 'bekämpfen  zu  können,  lösten 
endlich  die  Herolde  des  biblischen  Christen thu ms  im  16. 
Jahrhundert  jene  beengenden  und  starren  Fprmen  des  Scho- 
laslicismus  und  empfahlen  und  gebrauchten  eine  freyere 
wissenschaftliche  Lehrart.    Unevangelische  Ueberschätzung 
der  Symbole  führte  aber  die  Mehrzahl  der  evangelischen 
Theologen  des  17.  Jahrhunderts  in  die  alten  Fesseln  der 
Scholastik  zurück.     Das  evangefische  Leben  des  frommen 
Phil.  Jac.  Spmcr  erfegte  in  den  letzten  Zehnten  desselben 
Jahrhunderts  einen  neuen,  heftigen  Kampfeiner  freyeren 
biblischen  (vorzugsweise  populär  *•  practischen )  Lehrweise 
mit  alter  und  neuer  Scholastik,  bis,  unter  dem  Einfluss 
verschiedener  Ursachen,  seit  der  Mitte  des  18.  Jahrhun- 
derts* besonders  durch  /.  Sal.  Semler  eine  freyere,  im 
Allgemeinen  aber  willkührlich  -  eklektische,  Lehrart  zur 
tierrschaft  kam,  welche  sich   dadurch  besonders N  vielen 
Zeitgenossen  empfahl,   dass  sie  bey  einer  lockern  Form 
und  leichten  Darstellung  allmählig  diejenigen  dogmatischen 
Sätze  aufgab,  welche  ebenso  m  dem  langen,   oft  so  un- 
evangelisehen,  Kampfe  vieler  Theologen,  wie  durch  die 
Naturalisten  von  der  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  an  ent- 
stellt und  mehr  als,  zweifelhaft  geworden  waren.    Die  Auf- 
gabe und,  wie  es  scheint,  auch  das  Streben  unserer  Zeit, 
insbesondere  seit  dem  Ref+rmationsjubiläum  18 17,  ist,  das 
GhrisHnthum  als  die  Vollendung  des  menschlichen  Lebens* 
in  seinen  höchsten  'Beziehungen  zu  arkennen  tind  darzustel- 
fen,  und*  ein  ernstes,  unbefangenes  Streben ,  diese  Aufga- 
be zu  lösen ,  wiid  auch  ,  unter  dem  Beystaude  des  Hern*. 


Digitized  by  Google 


$.18.  System  d.  ehr.  Dogm.  Gesch.  ders.  m  Grundriss,  89 

m  den  rechten,  der  (ursprünglichen  Bestimmung  und 
Erscheinung  des  Christen thums  angemessenen,  systemati- 
schen Form  der  Glaubenslehren  führen. 

Folgender  Grundriss  kündigt  nur  einen  Versuch  eines 
evangelischen  Glaubenssystems  an. 

In  der  menschlichen  Erscheinung  des  Sohnes  Gottes, 
«einem  Leben  und  Tode,  seiner  Auferstehung  lind  Ver- 
herrlichung ist  den  Menschen  das  Urbild  ihres  Wesens 
und  Lebens  und  die  Lösung  ihrer  höchsten  Aufgaben  ge- 
geben (Joh.  i4,  6.).    Was  der  Erstgeborne  unter  Gottes 
Kindern  war  als  Mensch ,  nach  seinem  innern  nnd  äussern 
Leben  nnd  dessen  Ausgang  und  Vollendung,  das  ist  das 
Wesen,  die  Bestimmung  und  das  endliche  Schicksal  aller 
wahren   Kinder  Gottes  (Joh.  i4,        6.   12,  26.    17,  24. 
vgl.  1,  4—18.  1  Joh,  5,  iff.  Röm.  8,  28  ff.  Col.  1,  18.). 
Darum  erkennen  wir  nach  der  Schrift  in  der  Christologie 
(Hier  in  der  Lehre  von  Jesus  Christus,  Gottes»  und  Men- 
schen söhne,    dem  Heilande  der  fVelt ,  die  Grundlehre 
des  Christen  thums  und  insbesondere  auch  des  christlichen 
Glaubens  (§.  16.  Anm.  1.).   Denn  durch  Ihn,  als  das  voll- 
kommene Ebenbild  des  unsichtbaren  Vaters,  ist  1)  gesche- 
hen die  vollkommenste,   uns  %fassliohe ,    Offenbarung  des 
göttlichen  Wesens,  des  ewigen  Ziels  alier  Religion,  2)  die 
vollkommene    Offenbarung   des   menschlichen    PVescns  in 
»einer  Vollendung  und  Gemeinschaft  mit  Gott,  5)  eben 
dadurch  (durch  den  Gegensatz)  ist  offenbar  geworden  die 
Verderbtheit  und  das  Elend  des  menschlichen  Geschlechts 
im  natürlichen  Zustande,  aber  auch  die  Möglichkeit  und 
He  Mittel  seiner  Erlösung  durch  Jesum,  Sind  4)  in  de- 
nen, welche  den  Erlöser  im  lebendigen  Glauben  aufneh- 
men und  seinen  Geist  in  sich  wirken  lassen,  ist  eine  neue 
Gerneinschaft  der  Menschen  mit  Gott ,  ein  Reich  Gottes  un- 
ter den  Menschen,  entstanden,  welches  unter  der  unsicht- 
baren Leitung  des  Herrn  endlich  alle  Völker  aufnehmen, 
und  nach  dem  letzten  allgemeinen  Gericht  in  das  ewige 
und  unmittelbare  Gotlesreich  übergehen  wird.    Es  besteht 
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also  das  Ganze  der  christlichen  Glaubenslehre  aus  vier 
Haupt  iheilen,  1  « 

I.  der  Theologie, 
.  -y  /  JL  der  Anthropo  1  o  g  ie, 

I1J.  der  Soteriologie  und 
?•  IV.  der  Lehre  von  der  Kirche. 
Jene  vollendet  der  Herr  als  Gottessohn  9  die  zvveyte  als 
Menschensokn ,  die  dritte  als  Erlöser  (Jesus)  und  die 
Kirche  gründet,  leitet  und  vollendet  er  als  (Christus)  der 
verheissene  und  verherrlichte  König  der  Wahrheit  und 
Fürst  des  Friedens,  der  die  verirreten  Geschlechter  der 

Menschen  zu  ihrem  Vater  und  Herrn  zurückführt.  * 

•  •»•..  '  *' 

Literatur:  J.  Franc.  Buddei  Isagoge  histor.  theol. 
ad  theologiam  tMiiversam  singidasque  ejus  partes  (  Lips.  1727.) 
i.  II.  c.  1  — 7.  —  Chr.  Matthaei  Pfaffii  lntroductio  in  Iii- 
storiain  theologiae  literariam  (Tubing.  1724).  p.  190  sqq.  — 
Siegmund  Jac.  Baumgarten,  Evang.  Glaubenslehre.  1  JJ(1.  S. 
59  ff.  —  Beck ,  Coinmentarii.  p.  134  sqq.  —  de  Welte r  Dog- 
matik der  evang.  luther.  Kirche.  §.  13  ff.  —  Augusti,  System 
der  ehr.  Dogmatik.  §.  18  ff.  —  Ä.  Hase,  Lehrbuch  der  evang. 
Dogmatik.  S.  38  ff.  —  Twesien,  Vorlesungen.  J.  13  — 19.  — 
/.  Heinr.  Schickedanz,  Versuch  einer  Gesch.  der  ehr.  Glau-, 
benslehre  (Bxaunschw.  1827.  8.)  J.  11  ff.  S.  20  ff. 



1.  Periode.  Vorbereitungen  zum  Aujbau  eines  dogmati- 
schen System*  bis  Origenes.  '-  *' 

Der  Gedanke  einer  ehr.  Religionswissenschaft  ausgespro- 
chen, z.  B.  von  Clemens  AI  Stroniat.  1.  VII.  Jrcnaeus  III.  27. 
vgl.  mit  Orig.  c.  (Visum  L  1  u.  7.  und  Euseb.  H.  E.  U,  t* 
—  Einzelne  Beyira'ge  zu  einem  dogin.  System  von  Justinus 
Jtä. ,  Athenagoras ,  Theophilus  Antioch, ,  Irenaeus ,  Clemens  Ah 
n.  Tertullianus.  ' 

2.  Periode.  Erste  unvollständige  Versuche  utnfasscnder  Sy- 
steme vom  3.  bis  11.  Jahrh. ,  öder  von  Origenes  bis  Hildcber- 
tus  Turonensis. 
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Or  igen  es  (f  254.),   moi  aQ/ßv  IL  IV.  —  Theogno- 
*tus  ( nm  283  Vorsteher  der  Katechetenschule  in  Alexand,), 
vnoTvnuKte  ig ,  wovon  ein  Aüszifg  in  Photii  Biblioth.  cod. 
106.—  Gregorius,  (seit  372)   Bischof  v.  Nyssa  in  Kappa- 
docien,  J6-/og  naxt^TiAog  b  fittycig:  —  Aurel  Augustinu st 
(seit  395)  Bisch,  zu  Hippon  in  Africa  (f  430),  Enchiridion 
ad  Laurent»  um,  iive  de  fide,  spe  et  caritate  Uber.    De  fide  et 
mnbolo.    Üe  trivltate  Dei  IL  XXII,  eher  eine  Apologie,  und 
de  doctrina  ehr.  IL  IV,  mehr  Hermeneutik.  *—  Mehr  Senten- 
xensaramlung,  nls  organische  Verknüpfung  und  Verarbeitung, 
finden  wir  Iii  des  Gcnnadius ,  (  um  495)  Presbyter  Massiiiensis, 
üb.  de  ecclewasticis  dogmatibus  (oder  Kp.  de  fide  sua ).  — 
Junilius       um  die  Mitte  des  6.  Jahrb.  als  Bischof  in  Africa), 
H.  II.  de  partibus  divinae  legis  (in  d.  Bibl.  max.  l'atrum.  T. 
X.  p.  342  sqq.  und  besonders  herausgeg.   Francof.  ad  Viadr. 
1603.)  —  sehr  beaebtungswerth.  —  Leontius  Cyprius  (\  630 
als  Bischof  v.  Cypern ) ,  loci  communes  theologici.  —  lsidorws 
Bispalensus  ( +  gegen  636  als  B.  v.  Sevilla),  libri  tres  senten- 
tiarum.  —  Johannes   DamasccnUs   ( *j-  geg.  754  oder  760.  als 
Mönch  im  Kloster  St.  Saba   nahe  bey  Jerusalem),  Ixfiootg 
«*?'/%  rfc  oQ&odofrv  nl<ntt*gy  in  4  BB.  —  Alcuinus  (735 
-804.),  de  fide  sanetae  et  individuae  Trinitatis  (enthalt  mehr, 
als  der  Titel  sagt ).  —  ►..•>•  , 

3.  Periode.     Vollendung  eines  dogmatischen  Systems  durch 
tu  Scholastiker. 

Hildeberius  (1055—  +  1134),  Archiep.  Turonensis  ( auch 
Caenomanensis ,  weil  er  früher  zu  Maus  Bischof  war) ,  Tracta- 
tus  de  Theologia  s.  theologicus  (vgl.  Wem.  C,  Lt.-  Ziegler, 
Beytrag  zur  Gesch.  des  Glaubens  an  das  Daseyn  Gottes  in  der 
TheoL  Nebst  einem  Aus&.  a.  d.  ersten  abendl.  systemartigen 
Dogmatik  des  Erzb.  Hüdebert  v.  Tours.  Gört.  1792.  8.)  — 
Pet.  Abaelardus  (Pierre  Abeillard  ,  geb.  zu  Palais  hey  Nantes, 
t*u  Clugny  1142),  Theologiae  ehr.  11.  V.  ( unvollständig  er- 
halten), —  Introduction.  ad  tlieologiam.il.  III.  (unvollständig 
iu  der  Anlage  ). 

Die   folgenden   Scholastiker    wurden  nach  der  Methode, 
die  sie  befolgten ,  verschieden  benannt : 
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1)  SenUntiarü.  —  Petrus  Lombardus  (geb.  zu  No- 
vara  in  der  Lombardey,  f  1164  ab)  Erzbisch,  zu  Paris,  Sen- 
tentiaruin  11.  IV.  —  Magifier  sententiarum»  Seine  Anhauger : 
Petrus  Pictaviensis  (•{•  1180  als)  Lehrer  der  TheoL  u.  Canz- 
ler  der  Univ.  zu  Paris,  über  sententiarum,  und  JVilhelmus, 
(v.  Seigneiay,  f  1249  ab)  B.  v.  Paris,  Summa. 

2)  Summistae.  — *  Alexander  Halcsius  (  «J-  1245  als )  Leh- 
rer der  Theol.  zu  Paris ,  Summa  universae  theo  log  iae  in  4 
BB.  —  Doctor  irrefragabilis.  —  Albertus  Magnus  (geb.  1205  iu 
Lauingen  in  Schwaben,  f  1230  in  Cölln),  Compendium  theo- 
logicae  veritatis.  Commentarius  in  11.  IV.  Petri  L. ,  u.  Sum- 
jna  theologiac.  —  Thomas  Aquinas  (geb.  1224  zu  Aquüio 
in  Calabrien,  +  1274.,  canonisirt  a.  1323  v.  Johannes  XXII.), 
Schüler  des  Vorigeu ,  Doctor  angelicus,  Haupt  der  Summiste* 
und  Thomistcn.  Unter  s.  Schrr.  (Commentaria  In  IV  11.  Pe- 
tri Lomb.  —  Coinpendium  theologiae  u.  a, )  am  berühmtesten 
die  Summa  theologica. 

3)  Quodlibctarii.  —  Ihr  Haupt  J.  Duns  Scotus,  (geb. 
1275  in  Schottland,  f  1308  als)  Lehrer  der  Theol.  in  Cölln 
(vorher  in  Oxford  u.  1304  —  8  in  Paris),  —  Doctor  sübiilisf 
aber  von  s.  Gegnern  Dr.  Quodlibclarius  genannt  \ —  schrieb  aus- 
ser dem  Hauptwerke  Commentarius  in  IV  11.  sententiarum  P. 
Lomb.  (wo  auch  schon  die  quodlibetische  Methode  befolgt  ist) 
noch  besondere  Quaestiones  quodlibetales.  —  Haupt  der  Hca- 
listen  und  Scotisten  im  Gegensatz  w  der  Nominalisten  und  Tho- 
misten.  — 

Mystiker:  Bernhardus  Clarcvallcrtsis  (geb.  fin  Burgund 
1091,  f  1153  als)  Abt  eines  Clsterc.  Kl.  zu  Clairvaux.  — 
Hugo  de  St.  Victore  (geb.  1096,  f  1140  als)  Abt  des  Kl. 
des  heil.  Victor  zu  Paris  —  der  zwcyte  Augustin.  —  Richar- 
dus  de  St.  Victore,  (ein  Schotte,  f  gegen  1173)  im  Kl.  des 
h.  Victor  zu  Paris.  —  loh.- Bonaventura  (eig.  Johannes  v.  Fi- 
danza,  geb.  1221  zu  Bagnarea  in  Toscana,  -J-  1274  als)  Car- 
dinal (a.  1482  v.  Sixtus  IV.  canonisirt)  —  Doctor  Seraphi- 
cus  — ,  Comment.  in  IV  11.  sententiarum.  Brevüoquium  (aus- 
gezeichnet). —  Joh.  Tauler  (f  1361)  Dominik,  u.  Prediger  zu 
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C<Sfln  u.  Strasburg.  —  Prfrr  n"^%  (van  1335)  Lehrer  der 
Th.  und  dann  Canzler  der  Uniy.  zu  Paris.  —  NicoL  de  CU- 
mangis,  (seit  1393)  Rect.  der  Univ.  zu  Paris  (•{•  geg.  1440). 
—  Johannes  (Charlier  aus)  Gerson  (bey  Rheims  1365  geb., 
seit  1395)  Canzler  der  Univ.  zu  Paris,  (f  fast  verbannt  zu 
Lyon  1429)  —  Doctor  christianissimus.  —  Johannes  Wcs- 
k/iw,  mit  dem  Beynamen  Gansfort  od.  Gösevdt  (geb.  zu  Grö'- 
niflgen  1419,  \  1489).  —  Thomas  ( Haminerkeii)  v.  Kempen 
(bey  Cölln),  Kleriker  des  gemeinsch.  Lebens  bey  Zwoll  (f 
1471 ),  de  imitatione  Christi.  —  Der  Vf.  der  deutschen  The&-  < 
logie,  (zuletzt  mit  Dr.  Luthers  und  J.  Arnds  Vorreden  her-  ' 
ausgeg.  Erlangen  1827.  8.  —  besorgt  v.  Joh.  Andr.  Detzer, 
Lehrer  am  Gymnasium  zu  Erlangen). 

Gutes  Resultat  der  Scholastik  in  Raymundi  de  Sabunde 
(1436),  Artt.  et  Medio,  D.  et  SS.  Theol.  Prof.  zu  Toulouse, 
iheologia  naturalis  s.  liher  creaturarum  (herausg.  z.  B.  Francof. 
1635.  u.  [Oculus  Fidei]  Theologia  Naturalis,  sive  Uber  Crea- 
turarum,  specialiter  de  Homine  et  Natura  ejus,    in  quantura 

homo  est.  A  Raymundo  de  Sabunde  ante  duo  saecula 

conscriptus ,  nunc  autem  latiniore  stylo  in  compendium  red- 
actus  et  in  subsidium  incredulitati  Atheorum,  Epicuraeerum, 
Judaeorum,  Turcarum  aliorumque  Lifidelium,  nominatim  So- 
emianorum  et  aliorum  Christianorum  mysteria  Fidei  suae  non 
attendentium^a  Johanne  Amoso  Comenio  oblatus.  Amsterodami 
1661.  12.). 

4.  Periode.    Biblische  Theologie  in  systematischer  Form  — 
Jahrhundert  der  Reformation. 

A  —  Phil.  Melanchthonis  Loci  coinmunes  theologici 
(*nte  Ausg.  1521,  wieder  heraus^.  1821  durch  Augusti.  Die 
Ausgaben  v.  1543  an  z.  B.  1548.  8.  verbessert  und  vervoll- 
ständigt *).  —  Nicol.  Selnecceri  Institutiones  religionis  ehr. ,  3 
PF.  Frcf.  1573  —  79.  8.  —  Victorin.  Strigelii  loci  theologici 

*)  8.  Gg>  TA.  Strobel%  Versuch  einer  Literärgeschichte  v.  Phil.  Me- 
Uachth.  loci*  theologici*.  AUdorf  1776.  8. 
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—  ed.  labore  et  stud.  Chph.  Pezelii.    Neap.  Nemetum  1582 

—  85.  4  TP.  4.  —  Marl.  Chemnitii  loci  theologici,  ed.  op. 
et  stud.  Folyc.  Leyscri.  Franc.  1591.  4.  u.  ö.,  in  Tersch.  Form 
auch  W>tt.  1610,  zugleich  mit  den  Schrr.  des  Chemnitius  de 
rera  et  subst.  praesentia  —  corp.  et  saugu.  Chr.  in  coena  do- 
iniiii  und  de  duabus  in  Christo  naturis.  — *)  - 

f  '  r 

B  —  Hulärychi  Zwingel,  Isagoge  in  evangelicam  docrrinam, 
1523.  —  Ejusd.  Cominentarius  de  vera  et  falsa  religione.  Ti- 
guri  1525.  — 

J.  Calvini,  Institution  es  religionis  ehr.  Basel  1536.  8.; 
sehr  vennehrt  u.  verb.  durch  die  letzte  Ausg.  des  Verf.  vom 
J.  1559.  8.,  welcher  viele  Abdrücke  folgten. 

ThcocL  Beza,  Tractat.  theol.  Voll.  3.  ed.  Genev.  1582. 
fol.  * —  Hyperius,  Methodns  theologiae  s.  praeeipuorum  ehr. 
relig.  locorum  commuuium  11.  III.  Bas.  1568.  —  Wolfg*  Mus- 
culus, Loci  commuues  theol.    Bern.  1573.  u.  ö. 

C  —  Der  Römisch-katholische  Lehrbegrifl  Jbdrt  sich  durch 
unveränderliche  Satzungen:  Canones  et  decreta  sacrq- 
saneti  oecumenici  et  generalis  concilii  Tridentini 
(13.  Decemb.  1545.  —  4.  Dec.  1563)  Rom.  1564.  u.  ö.  vgl. 
Frofessio  fidei  Tridentinae.  1564.  (unter  Pius  IV.)  für  alle 
Öffentliche  Lehrer  d.  Rom.  Kirche,  u.  Caicchiamus  Jiomanus  (un- 
ter Pius  V.)  1566.  —  Fetr.  Canisius,  Opus  catechisticum  s.  de 
Summa  doctrinae  ehr.  per  quaestiones  luculenter  conscripta. 
1554.  —  Tdclch,  Canus ,  Locorum  theolog.  11.  XIL  Sulaman- 
cae  1562.  —  Rob.  Bcllar minus ,  disputationes  de  contruver- 
siis  christianae  fidei  adv.  hujus  temporis  haereticos.  (Iiigolst. 
1567.  3  Voll.)  1601.  4  VoUf  4.  —  Lud.  Biolina,  Coinuien- 
tarius  in  P.  I.  Summa e  Thomae  de  Aquino.  Conchae  1593. 
2  Voll.  —  Greg,  de  Valcntia ,  Coinm.  theolog.  in  Suinmain 
Thomae  Aqu.  Ingoist.   1591.  4  Voll. 


*)  Auch  gab  J.  II.  Mayt  in  Lulheri  theolugia  pura  et  si/itera  ,  ein« 
Chrestomathie  der  Aeusserungen  Luthers  über  das  Ganze  U.  die 
einzelnen  Artikel  des  ehr  Glaubens  aus  s.  Schrr. 
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5.  Periode.  Symbolische  Theologie  ( Orthodoxie )  im  Ge- 
wände der  zurückgerufenen  Scholastik.  —  Siebzehntes  Jahrhun- 
dert bis  1686.  .    •  '    . ,  '  . 

A. —  Leonh.  Hutter,  Compendium  locoruin  theologico- 
nun  ex  scriptum  ss.  et  libro   concordiae  collectuin.  Vitemb. 
1610.  8.  u.  ö.    (Unter  den  Commentarien  dieses  symbolisch- 
orthodoxen  Landcorapendiums  der  beste  v.  Gothnfr.  Cundisius. 
Jen.  1648.  u.  ö. ).    Ejusd.  Loci  communes  theologici  ex  ss. 
literis  diligenter  eruti,  veterum  patrum  testimouiis  passim  ro- 
borati  et  conürmati  ad  methodum  locorum  Melanchthonis.  iVi- 
teb.  1619.  fbL,  zuletzt  Frcf.  ad  BL  1661.  fol.  —  Joh.  Ger- 
iard,  Loci  theologici  cum  pro  adstruenda  veritate  tum  pro 
fatruenda  quorumvis  contradicentimn  falsitate,  per  theses  ner- 
rose,  solide  et  copiose  explicati.   Jen.  1610  — 1625.  9  Voll. 
4.*)  —  denuo  edidit  rariique  generis  observationes  adjecit  /. 
Fr.  Cotta.  Tab.  1762  —  81.  20  Bde.  4.    Dazu  ein  Index  in  2 
Voll.  4.    cura  G.  H.   Müller^  1788.  89.  —    Casp.  Erasmus 
Brochmand ,   Universae  theologiae  systema ,    in  quo  oihnes  et 
singuli  rel.  clir.  articuli  ita  pertractantur ,  Hit  vera  sententia  ad- 
feratur,  controversiae  priscae  et  recentes  expediantur ,  praeci- 
poi  conscientiae  casus  ex  verbb  dir.  decidantur.  Huvniae  1633, 
2  Voll.  4.  u.  ö.  —  J.  Hülsemann ,  Breviarium  theologicuin. 
Viteb.  1640.    8.     Dann  venu.  u.  verb.  in  Extensio  breviarii 
theol.  Lips.  1648.  —  Ahr.  Calov ,  Systema  locoruin  theologi- 
corum,    e  sacra  potissiinuin  scriptura  et  antiquitate,  nec  non 
«dversariorum  confessione  —  —  XII  Voll.  4.  Viteb.  1655  — 
77.    Ejusd.  theologia  positira  per  defmitiones ,  causas ,  adfectio- 
aes  et  distinetiones  locos  theologg,  proponens,   ceu  compen- 
diuin  system.  theol.  Viteb.  1682.  8.  —  /.  Ad.  Scherzer,  Sy- 
stema theologiae.  Lips.  1680.  —  J.  Ad.  Oslander ,  Theologia 
positiva  acroamatica.    Tub.  1679.  4.,  und  Collegium  systema- 
ticum  theologicum.   Stuttg.  1686.  4.    (Tom.  I  et  II.  \  — 
^ndr,  Quenstedt,  Theologia  didactico - polemica  s.  systema 


*)  Auch  eine  Ausg.  Frei  et  Lips.  1657.  2  Voll.  fol. 
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theologicum,  Viteb.  1685.  96.  IV  PP.  in  2 Voll.  foL  —  JoL 
Musaeus,  Introd.  in  theol.  Jenae  1679.  4.  »  J.  Gi*i£ 
Baicri  Compendium  theologiae  positivae,  adjectis  notis  am- 
plioribus,  quibus  doctrina  orthodoxa  ad  nuidtlav  academicam 
explicatur.  Jenae  1686.  8.  ü.  ö\,  zuletzt  Lips.  1750  u.  57.  8. 

Georg  Calixtus,  Epitoine  theologiae»  Goslar  1619.  8. 
u.  ö. ,  letzte  Ausg.  durch  Gerh.  Titius.  1666.  8.,  vgl.  s.  Ap- 
paratus  in  theol.  Studium  ed.  T.  U.  Calixtus.  1656.,  und  Ej. 
itome  theologiae  moralis.  1634. 
B  — Joh.  Maccovius  (Makowsky  —  s.  Bayle  Dict.  Inst, 
et  crit.  unter  d.  W.  not.  C. ) ,  Loci  commune*  theologici. 
Franeq.  1630.  8.  —  Ant.  Walaeus  (van  Wale),  Loci  coinmu- 
nes  theologici.  Lugd.  1643.  —  Henr.  Altin g ,  Loci  communes 
theol.  Groeii.  —  Marc.  Fr  id.  Wcndclin,  Christianae  theolo- 
giae  11.  duo  methodice  dispositi.  Ainstel.  1646.  u.  ö.  Ej. 
Christianae  theologiae  Systema  majus.  Cassellis  1656.  4.  «— 
Sam.  Maresius ,  Systema  universae  theologiae.  Groen.  1645. 
(locupl.  1673.  4.).  —  Joh.  Hoornbeek,  Institutiones  theologi- 
cae  (Ultraj.  1653.),  Lugd.  B.  1658.  8.;  vgl.  Ej.  Summa  Con- 
troversiaruin  religionis,  cum  Infidelibus,  Haereticb,  Scliistnati- 
cis  et  rel.  Ed.  2.  Frcf.  ad  V.  1697.  8.  —  Gisb.  Voetius 
(handelt  ineist  dogmatische  locos  streng  scholastisch  ab  in  seinen 
übrigens  sehr  gelehrten)  Selectae  disputationes  theologicae.  Ul- 
traj. 1648  —  69.  5  Voll.  4.  —  Die  orthod.  Scholastiker  auf  den 
Kiederländ.  Universitäten  hiessen  V oeti  an  er.  Urnen  entge- 
gen wirkten  mehr  für  d.  bibl.  Christenthum  die  Coccejanc'r 
(vgl.  Bayle  Lettres,  145).  —  Von  der  Coccejanischen  Schule 
s.  oben  §.17.  Anin.  1.  Föderalmethode. 

Gemässigte  und  Vermittelnde  Scholastiker:  J.  Henr.  Hei-  , 
(legger ,  Prodromus  corppris  theologiae  ehr.  und  Medulla  theol. 
ehr.,  u.  nach  s.  Tode  (Zürich  1698.)  Corpus  theologiae  ehr. 
Tiguri  1700.  2  Voll.  fol.  (ed.  n.  1732.).  —  Fei.  van  Ma- 
sirichi,  Theologia  theöretico  -  practica.  Amst.  16Ö2.  2  Voll.  4. 
u.  ö. ,  1699  mit  einem  3.  Bde  vermehrt  Ültrajecti. 

Socinianische  Dogmatiker:  Faustvs  Socinus  '(•}  1604), 
Praelectiones  theol.  Racov.  1609.     Ej.  Summa  religionis  ehr. 
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(a.  d.  Ital.  ins  Lat.  übers.).  Racov.  1611.  —  Jok.  VoTkclii 
de  yera  Religione  11.  V,  quibus  praefixus  ett  Jo.  Crellii  über 
de  Deo  et  ejus  attributiv  Rae.  163Ö.  iu  Ö. ;  auch  mit  Refuta- 
tion von  S.Tin.  Mar  es  ins  in  Hydra  Sociiuanismi  expugnata.  1651. 

—  Andr.  W issowatius ,  Religio  naturalis  s.  de  rationis  ju  diclo 
io  coutroversiis  etlam  theologicis  ao  religiosis  adhibendis  tra- 
ctatus  —  nach  s.  Tode  (zu  Amsterd.  1678).  1685.  12.  er- 
schienen. —  Sammlung  der  Socinianischen  Schriften  in  Bi- 
bliotiieca  fratriun  Polonbruin,  quos  Unitarios  vocant.  Irenopoli 
(Amsterd.)  1656.  6  Voll.  fol. 

Arminianische  Dogmaliker :  Jac.  Arminü  Opp.  theologica« 
Logd.  B.  1629.  u.  ö*.  — -  Sim.  Episcopi%  Iustitutionum  theoL 
D.  IV.  in  s.  Opp.  theologicis.  T.  L  ( Amstel.  1650.  2  Tomi. 
fol.).  —  Stcphani  CurceUaei  Institut,  rel.  ehr.  U.  VII.  Ainst. 
1650.,  auch  iu  s.  Opp.  theologicis.  Amst.  1675.  fol.  —  Phil. 
o  Limhorch ,  Theologia  ehr.  ad  praxin  pietatis  ac  promotionem 
pacis  ehr.  unice  directa.  Amstel.  1686.  4.  u.  ö.  {Adr.  a 
Qattenburghy  spicilegium  theologiae  ehr.  Phil,  a  Limborch  va-* 

rüs  dissertatt.  refertuin«   Amstel.  1726.  fol.).  —  vergl. 

auch  Joh.  Clcricus  (ausser  den  ihm  zugeschrieb.  Opp.  theol. 
L  oben  $.  17.  Anm.  1.  g.  E.),  Dion.  Fetavii  Op.  de  theo- 
logicis dogmatibus  (Paris.  1644  —  50.  VVoll.  foh),  o.  nott. 
Theoph.  Alethini  (/.  Clcrici).  Antw.  1700.  6  Voll.  fol. 

C.  —  Ausser  dem  eben  angeführten  Werke  d.  Dion.  Peta- 
vm  (+  1652)  sind  beachtenswerth :  Franc.  Suarczius,  Com- 
mentationes  ac  disputationes  in  Summam  Theologiae  Thomae 
Aqn.  Moguntiae  1619  —  29.  19  Voll.  fol.  —  Gabr.  Vasquc», 
Commentarii  in  Thomam  (Ingoist.  1606.)  Antw.  1621.  8  Voll, 
fol.  _  Summa  theologiae  scholasticae  —  auth.  Mart,  Becano9 
unter  and.  Lugd.  1 644.  6  Voll.  8.  —  Jacq.  Ben.  Bossuet,  Ex- 
position de  la  doctrine  de  PEglise  catholique.  Paris  1672.  u.  ö. 

—  Lud.  Thomassinus ,  Dogmata  theologica.  Paris  1684  —  89.  3" 

Voll.  fol.  Joh.  Bapt.  du  Hornel,  Theologia  speculativa  et 

practica  juxta  SS.  Patrum  dogmata  pertractata.  Paris.  1691.  7 
Voll.  8.    Ej.  Theologiae  Clericorum  Seminariis  aecommodatae 

G 
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Summarium.  Paris.*  1694,  5  Voll,  12.  —  Natalis  Alexander, 

Theologia  dogmatica  et  moralis  sec.  ordinem  catechisini  Cond- 

Iii  Tridentini  (J693)  1703.  Tomi  2  fol. 

•  •  '  .»'.     *     '  '  ..*  * 

6.  Periode.    Kampf  der    orthodoxen  Scholastik   mit  der 

biblisch- practischen  Theologie.  Von  Spenert  als  Oberhofpre- 
diger in  Dresden  (1686),   b  15  Sem  ler. 

A.  —  PhiL  Jac.  Spener  (1666  Past.  n.  Sen.  in  Frkf. 
a.  M.  1686  Oberhofpr.  in  Dresden,  1691  Probst  u.  Consistor.  R. 
in  Berlin,  f  1705):   Pia  Desideria  od.  herzliches  Verlangen 
nach  gottgefälliger  Besserung   der  wahren  Evangelischen  Kir- 
chen,   samt  einigen  einfältig    dahin  abzweckenden  christlichen 
Vorschlägen  —  als  Vorr.  zu  einer  n.  Ausg.  v.  Arn  eis  Postille 
1675  zu  Frkf.  a.  M.^  und  auf  Verlangen  auch  besonders  ge- 
druckt. —    Dess.   Vom  geistl  Priesterthum,  1677.  —  Dess. 
Allgem.  Gottesgelehrtheit  aller  gläubigen  Christen  u.  rechtschaf- 
fenen Theologen.    Aus  Gottes  Wort  erwiesen,  mit  den  Zeug- 
nissen vornehmer  alter  und  neuer  reiner  Kirchen -Lehrer  be- 
stätigt, und  der  sogenannten  Theosophiae  Horbio  -  Spenerianae 
zurgriindl.  Verantw.  entgegengesetzt.  —  Frkf.  1680.  12.  (zuletzt 
1723).  — »  Dess.  Evangelische  Glaubenslehre  in  einem  Jahrgän- 
ge Predigten.  Frkf.  1688.  4.  —  In  Folge  seines  Eirifl.  wurde 
m  Leipzig  durch  die  Magislros  A.  Herrn.  Franke,  Joh.  Casp. 
Schade  nnd  Paul  Anton  1686  das  Collegium  philobiblicum  ge- 
stiftet u.  seit  1689  Collegia  biblica  gehalten.  — 
"  s  Der  Name  Pietisten  — .  Ausser  vielem  Andern  wurdeSpe- 
ner  mit  seinen  Freunden  von  den  scholastischen  Zeitgenossen 
beschuldigt  „der  Verachtung  der  systematischen  Theologie,  als 
einer  menschlichen  Erfindung,  und  der  Behauptung,  sie  ver- 
derbe dU  Kirche.  "     Erklärung  Speners  darüber  In  der  gründ- 
lichen Beantwortung  des  Unfugs  *).   cap.  U.  §.  8.   S.  99.  „Die 
Sptemata  theologica  anlangend,   ist  ja  nichts  falsches,  sagen, 


'*)  worin  er  sich  gegen  die  Schrift  rechtfertigt:  Ausführliche  B<- 
Schreibung  des  Unfuge,  welchen  die  Pietäten  tu  Halber  Stadt  ge- 

h  Giftet,  1693..;:  ,)  ; 
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dass  sie  eine  menschliche  Erfindung  seyen  und  man  zu  Zeiten 
der  Apostel,  sodann  in  den  allerersten  Kirchen  keine  noch 
gehabt  habe:  denn  es  wird's  der  auetor  selbst  bekennen  müs- 
sen. Es  ist  aber  ein  andres,  deswegen  sie  verwerffen,  da  wir 
sie  doch  nützlich  gebrauchen  können ,  als  eine  Arbeit  christlicher 
Leute ,  die  aus  der  Schrift  mit  Fleiss  und  mit  Beystand  Got- 
tes, was  von  jeder  Materie  sich  findet,  zusammengetragen  und 
in  eine  freie  Ordnung  gebracht  haben,  da  ja  doch,  wo  auch 
wir  die  Schrift  lehren  und  die  Theologie  daraus  fassen  wollen, 
selbst,  wo  nicht  mit  der  Feder,  doch  mit  dem  KopfF,  eben 
solche  Arbeit  thun  müssen,  diese  aber  sparen  können,  wo 
wir  uns  anderer  fleissiger  Männer  Vorarbeit  also,  wie  sich  ge- 
ziemet, Zu  gebrauchen  wissen.  Aber  das  gehöret  dazu,  dass 
man  die  Studiosos  gewöhnen  muss ,  dass  sie  neben  den  Systema- 
libus ,  ja  noch  mehr  als  dieselbige  ,  die  Schrift  selbst  lesen,  und 
auf  dieselbe  die  Systemata  gründen  lernen.  Dieses  ist  die  Mei- 
nung christlicher  Leute,  nicht  aber,  Systemata  blos  zu  ver- 
bannen; so  richtet  man  das  Studium  nach  der  Art  ein,  wo 
man  neben  dem  Gebrauche  der  Systematum  dennoch  die  Lehre 
eigentlich  allein  auf  die  Schriß  gründet.  Wo  man  aber  die 
Systemata  dahin  missbrauchen  wollte,  dass  die  Studiosi  an 
derselben  also  hängen  sollten,  dass  sie  der  SchrifTt  wenig  ach- 
teten, so  dürlTte  unser  lieber  Lutherus  lieber  wünschen,  dass 
sie  alle  untergiengen  (wie  er  von  seinen  Büchern  redet  Tom. 
L  Alte nb.  f.  6.  4.),  als  dass  sie  eine  Hinderniss  an  fleissiger 
Lesung  der  heiligen  Bibel  würden.  Aber  das  beste  ist,  man 
hleibe  bey  dem  Gebrauche  und  schaffe  den  Missbrauch  ab."  — 
Und  in  derselben  Art  erklärten  sich  auch  die  ächten  Freunde 
Speners,  wie  A,  H.  Franke  und  Paul  Anton,  und  so  auch  der 
streitlustige  J.  Joach.  Lange;  s.  J.  G.  Walch,  Einl.  in  d.  Bei. 
Streitigkk.  der  Evang.  Luth.  Kirche.  2.  Tb.  S.  102  —  4.  In 
dieser  Schrift  Th.  1.  u.  besond.  Th.  2.  S.  1—554.  (vgl.  Th.  4. 
S.  1035  ff.  und  Th.  5.  S.  3  ff. )  findet  sich  auch  die,  noch 
immer,  gründlichste  Darstellung  der|Geschichte  und  Lehren  der 
(fälschlich  und  mit  Recht)  sogenannten  Pietisten,  wie  ihrer 
Gegner,  der  sogenannten  Orthodoxen,   unter  denen  die  vor- 
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nehmsten  J.  Ben.  Cm*ptov  (f  1699  als  Prof.  Theol.  u.  Pastor 
an  der  Thom.  Kirche  in  Leipz.),  J.  Fr.  Meyer  (f  1712  ab 
Prof.  prim.  und  Procane.  in  Greifswalde),  Val.  B.  Losckcr 
(+  als  Superint.  in  Dresden  1749  ),  Seb.  Edzai-di><(  Pred.in 
Hamburg),  Chr.  Fr.  Bisher  (f  1714  als  Diac.  an  der  Cath. 
Kirche  in  Danzig,  vorWProi  Phil.  Bibliotb.  1681 — 85^ 
Sam.  Schelwig  (+  1715  als  Rect.  Gymn.  und  Pastor  an  der- 
Dreyf.  Kirche  in  Danzig).  ~   •  * 

V    Ausser  den  Schrr.  '^pener's  selbst  sind  zu  bemerken:  A. 
U.  Franke,   methodus  et  idea  studiosi  theologiae.  Hat  1703. 
  Joh.  Anast.  Freylingshausen ,  die  Grundlegung  der  Theolo- 
gie. Halle  1703  (s.  oben  §.  17.  Amn.  2.  N.  4.).    Das.  Defi- 
nitioncs  zur  Grundlegung  etc.  und  Funäamcnta  theologiae  ehr. 
TL.  Compendium  doctrinae   ehr.  —  Joach.  Just.  Brcithaupt  (f 
1732),  Institutiones  theologicae.   11.  II.   Hai.  1695.  ed  auet. 
1716  —  32.    3  Voll.  4.  —  JT.  Joach,  Lange        1744),  Anti- 
baTbarus  orthodoxiae  dograatico-hermeneuticus.    Hai.  1709  u. 
1711.  4PP.    Desselb.  Die  Gestalt  des1  Oreurz- Reichs  Christi 
in  s.  Unschuld  mitten  unter  den  falschen  Beschuldigungen  u. 
Lästerungen,   sonderlich  unbekehrter  und  fleischlich  gesinnter 
Lehrer  etc.  vorgestellt  etc.   1713.     Vorzüglich  Occonomia  sa- 
lutis  evangelica  in  justo  articulorum  nexu  methodo  deTnontra- 
tira  cUgesta  et  uti  acuendo  spirituali  judicio  juvandaeque  me- 
moriae  sio  etiam  christianae  praxi  accominodata.  Hai.  1728  u. 
1730.  8.    Deutsch  1738.    8.    Hierüber  eiu  Commentari  "Die 
dogmatische  Theologie  von  J.  Jac.  Bambach.    Frkfi.   1744.  2 
Tille.  4.  —  Mit  diesen,  dogin.  Werken  der  Spenerschen  Schule 
vgl.  Menr.  Jjysius  (\  1731  als  Prof.  prim.  u.  Past.  im  Lobe- 
nicht  zu  Königsb. ),   Synopsis  controversiarum  a  Verität«  pa- 
cisque  ac  pietatis  hostibus  domesticis  sub  orthodt.miae  proetrxlu 
hoc  tempore  motarutti,   in  qua  orthodoxia  evangelica  a  noris 
corruptelis  et  b.  Philippus  Jacobus  Spenerus   aliique  theologi 
orthodox!  a  calumniis  vindicantur.   1712.  —  b.  Pauli  Anionii 
Syniagma  Dissertationum  theologicarum  itemque   Apologia  fa- 
moso  libro  Unfug  etc.  olirti  opposita  et  rel. ,  —  recens.  —  edi- 
dit  J.  Aug.  Maier.  Hai.  1736.  4.  1     ->         -  *  ' 
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Vermittelnd*  Theologen,  welche'  unter  dem  wohlthät igen 
Einflüsse  des  frommen  Geistes  der  Speiierschen  •  Schule  stan- 
den: Dav.  Hollos.  (A.  ÄL,  Pastoris  quond.  Jacobshagensis  [in 
Pommern]  "et  vioinae  synodi  Praepositi,  -}•  1713),  Examen 
theologicum  acroamaticum  uiiirersam  theologiam  thetico  -pole- 
micam  complectenS  (Holiniae  et  Lips.  1707.  4.),  denua  ed.  et 
lux.    Rom.    Teller   (Hohn.  1750)  ed.  alt.  Lips.  1763..4.  — 
J.  Wfg.  Jaeger ,  Chph.  Matth.  Pf  äff,  J.  Franc.  Buddeüs  (rgl. 
ölen  $.  10.  Anm.it),.  —  Chr.  Ebcrh.  Weismann,  Institutio- 
nes  theologiae  exegetico  -  dogmaticae.  Tub.  1739.  4.  —  J.  Lor. 
v.  Mosheim  (f  1755),    Elementa   theologiae  dogmaticae,  in 
academicis  quoudam  praelectionibus  proposita  et  demonstrata. 
Kdlfa  a  Chr.  Ern»  de  Windheiin,  Prof.  Erlang,  ord.  (Norim- 
bergae  1758.  8.   ed.  2.  1764.),   ed.  3.   1781.  8.  —  J.  Fr. 
Burg,  Institutt.  theologiae  theticae.  Bresl.  17461,  auch  deutsch. 

•  • 

Jüngere  Scholastiker  aus  der  Leibnitz  -  Wolf  sehen  Schule 
s.  genannt  $.  17.  Anm.  2.  N.  2  :  Reinbcch,  Carpov,  Heusch, 
Ribov,  Canz,  Schubert,  Daumgarten. 

B.  —  Üen.  Piitet  (  +  1724  als  Trof.  Theol.  und  Pred.  in 
Genf),  Theologie  chreYienne,  und  lat.  Theologia  christlana. 
Gen.  1696.  u.  ö.  zu  Amst. ,  u.  die  lat.  A.  Lugd.  Bat.  1734. 
2  Voll.  ß. ,  euch  deutsch  Lpz.  1723.  2  Bde.  8.  —  Campej.  Vi- 
<rir^or  Doctrina  christianae  relig.  per.  aphorisraos  summatim 
descripta.  (Franeq.  1702.)  Amstel.  1714.  8.  —  Sal.  van  Till, 
Theologiae  utriusque  compeudium  cum  naturalis  tum  revela- 
tae,  una  cum  adpendice  de  origine  controversiarum  nostri  tem- 
poris^  Lugd.  B.  1704.  4.  —  Thom.  Burnet ,  De  Ilde  et  offi- 
ciis  Christianorum  liber  (Lond.  1727.),  denuo  rec.  et  auxit  Guil. 
A.  Teller.  Halae  17S6.  8.  —  /.  Fr.  Stapf  er,  Grundlegung 
zur  wahren  Religion.  Zürich  1746  —  53.  12  Bde.  8.  (Ausz. 
Zur.  1754.  2  Bde.  8. ).  —  Jean  Vernet,  Instruction  chr^tienne, 

Geneve  1754.  3*  Voll.  8. 

•  ».  .'-.Ii  .  »• 

Dan.  Wytlcnbach  (fals  Prof.  Theol,  u.  Cönsist.  R.  in  Marb. 
1779),  Tentamen  theologiae  dogmatSjcae  methodo  scientifica 
pertIaclatae.  (Bcrnae  1741  u.  1742.  3  Voll.  8.)  Frcf.  1747.  8. 
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Ej.  Compendium  tlieol.  dogm.  et  moraL  Francof.  1745.  8.,  u. 
Sciagraphia  Tlieologiae  didacticae.  Marburgi  [1768.  8.  /. 
W.  Bernsau  (Prof.  Theol.  in  Franecker),  Theologia  dogma- 
tica  methodo  scientifica  pertract.  c.  praef.  Chr.  Wolfii.  P.  1 
Hai.  1/45.  P.  U.  Leyd.  1747.  8. 

C.  —  Ant.  Tournely,  Praelectiones  theologicae.  Paris.  1725 

—  30.  16  Voll.  —  Joh.  Laur.  Berti,  Theologia  historico -dog- 
matico-scholastica.  Romae  1739.40.  3  Voll.  Ej.  Opus  de  theo- 
logicis  diseiplinis,  neueste  Ausg.  Venetiis  1760  sqq.  7Tomi.  foL 

—  Car.  Renat.  Billuart ,  ( Reviniensis ,  ord.  FF.  praedicatorura, 
S.  Theol.  D. ,  nec  non  Provinciae  Gallo  -  Belgicae  ej.  ord.  Pro- 
vinciaib),  Summa  S.  Thomae  hodiernis  Academiarum  inori- 
bus  aecommodata  s.  Cursus  theologiae  universalis,  juxta  men- 
tem  et,  in  quantum  lieuit,  juxta  ordiuem  et  litteram  D.  Tho- 
roae  in  sua  Summa,  Uisertis  pro  re  nata  digressionibus  in  hi- 
storiam  ecclesiasticam.  Wirceburgi  1758.  3  Tomi.  fol.  -r 
Vgl.  Seb.  a  S.  Christophoro ,  Theologia  historico  -  polemica. 
Bamb.  1751.  2  Tomi. 

7.  Periode,  Herrschaft  einer  freyern,  jedoch  im  Allge- 
meinen, willkührlich  -eklektischen  Lehrart  von  Scmler  bis  zum 
Reformations  -  Jubiläum  1817. 

Literatur:  (Brastberger)  Erzählung  u.  Beurtheil.  der 
wichtigsten  Veränderungen,  die  vorzüglich  in  der  zwevten 
Hälfte  des  gegenwarr.  Jahrh.  in  der  gelehrten  Darstelluug  des 
dogm.  LehrbegrifTs  der  Protestanten  in  Deutschland  gemacht 
worden  sind.  Halle  1790.  8.  —  P.  F.  Achat.  Nitsch ,  Theol. 
der  Neuern  oder  Darstell,  der  christl.  Glaubenslehre  nach  den 
neuesten  Berichtigungen.  Erf.  1790.  8.  —  O.  ThUss,  Eiril.  in 
die  neuere  Gesch.  der  Religion ,  der  Kirche  u.  d.  theol.  Wis- 
senschaften. Schlesw.  1797.  8.  —  ( Wr. )  Versuch  einer  inst. 
Entwicklung  der  Ursachen,  durch  welche  die  Dogm.  in  dem 
protest.  Deutschi,  seit  der  letzten  Hälfte  des  gegeuw.  Jahrh. 
eine  neue  Gestalt  erhalten  hat.  In  Staudlin's  iBeyträgen  zur 
Philos.  u.  Gesch.  der  Rel.  und  Sittenlehre.  4.  Bd.  (1798)  S. 
1  —  50.  —   J.  A.  H.  Tiitmann,   Pragm.  Gesch.  der  Theol. 
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and  Relig.  in  der  proteit.  Kirch©  wahrend  der  zweyten  Hälfte 
des  ib.  Jahrb.  bis  zur  Euch«  der  krit.  Pliilos.  (Breslau  §805)j 
Lpz.  1824.  S.  —  J.  B.  Manitius,  die  Gestalt  der  Dogm.  in  d. 
Lern.  Kirche  seit  Morus.'  Wittenb.  1806.  8.,  und  von  der 
oben  anmittelbar  unter  dem  §  angefahrten  allgemeinem  Litera- 
tur insbesondere  Totesten,  Vorlesungen  etc.  S.  243  ff.,  u.*  K. 
Hase,  Lehrbuch.  §.  27.  S.  51.  u.  S.  61  ff.  und  }.  28. 

7.  Sah  Semler  (  f  ab  ord.  Prof.d.  Theol;  in  Halle  1791), 
Einleitung  zu  Baumgartens  Glaubenslehre  ( Halle  1759.  60.  4.). 
—  Sigm.  Jac.  Baumgarten,  Unters,  theologischer  Streitigkk.  — 
mit  einigen  Anmerkungen ,  J^orr.  und  fortgesetzter  Gesch.  der 
chrisll  Glaubenslehre,  herausgeg.  v.  /.  S.  Semler  (Halle  1762 
-64.  3  Theile.  4.).  —  Iustitutio  brevior  ad  liberalem  erudi- 
tionein theologicam  (1765  u.  6.).  —  Abhandlung  von  freyer 
Untersuchung  des  Kanon  (1771  ff.).  —  Iustitutio  ad  doctr. 
ehr.  liberaliter  discendam  ( 1774 ).  —  Versuch  einer  freyern 
theol.  Lehrart  (1777.  78.)  und  dann  vgl.  oben  }.  14.  Anm. 
1.  b.  —  Vgl.  über  Semler  Eichhorn,  Allg.  Bibl.  der  bibl.  Lit. 
5.  Bd.  1.  Stk.  S.  25  ff.  J.  A.  Nösselt,  narratio  de  Semlero 
fjusq.  ingenio  ac  meritis  in  interpretatione  S.  S.  Hai.  1792. 
8  J.  S.  Semler* s  Lebensbeschreibung  von  ihm  selbst  abge- 
hst. Halle  1781.  82.  2  Bde.  8.,  und  A.  II.  Niemeyer,  die 
Iniv.  Halle  und  ihr  Eintluss  auf  die  gelehrte  u.  pract.  Theol. 
Halle  1817.  8. 

J.  Aug.  Ernesti  (f  als  Prof.  prim.  Theol.  in  Leipz. 
1781),  Iustitutio  interpretis  N.  T.  (Lips.  1761.  8.  u.  ö.).  Ej.  . 
Oposcula  theologiea.  Lips.  (1773)  1792.  8.  Dess.  Neue  und 
Neueste  theol.  Bibliothek.  Lpz.  1760  —  79.  —  Ueber  ihn  vgl. 
W.  A.  Teller,  Ernesti's  Verdienste  um  die  Theologie  u.  Re- 
ligion. Berlin  1783.  8.  Semlers  Zusätze  zu  Tellers  Sehr,  über 
Ernesti's  Verdienste.  Halle  1783.  8.  J.  van  Voorst ,  oratio 
de  J.  A.  Ernestio,  optimo  post  Hug.  Grotium  duce  et  magi- 
»tro  interpretum  N.  T.  Lugd.  B.  1804.  4. 

J.  Dav.  Michaelis  (+  ab  ord.  Prof.  der  Philos.  in 
Güttingen  1791),  Orientalische  u.  exegetische  Bibliothek.  Frkf. 
a.  M.  1771  —  89.  (24  Theile.  8.),  und  Neue  oriental.  und 
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exeg,  Bibl.  GtStt.  1786  —  92.-  ( OTheile.  8.).  B«^  Efcl.  in 
die  göttl.  Sehrt,  des  IN.  B>  Gört  (1750  —  77.)  4te.Ausg. 
1787.  88.  2  Bde.  4-,  und  EinL  in  d;  g.  Sohrr.  des  A.  B. 
1.  Bd.  1.  Abschn.  Hamb.  1787.  4.  Dcss.  deutsche  Uebers. 
des  A.  T.  mit  Anmerkk.  für  Ungeiehrte.  13  Theüe.  Gott 
(1769)  1773—83.  8.  Ebend.  Anmerkk.  für  Ungeiehrte  zu 
»einer  Uebersetzüng  des  N.  T.  [Gott.  1790.  2  Bde.  4.]  Gott 
1790—92.  4  Tille.  4.,  und  viele  a.  Schriften.  Vgl.  über  ihn: 
J.  D.  Michaelis  Lebensbeschr.  von  ihm  selbst  abgcf.  mit  An- 
merkk. v.  Hassencamp  u.  A.  Rinteln  u.  Lpz.  1793.  8.,  und 
Eichhorn  AUg.  Bibl.  4.  Bd.  S.  1046  JF.  *  • 

J.  Gotifr.  Eichhorn  (-J*  am  25.  Jun.  1827  als  ord.  Prof. 
der  Lit.  Gesch.  in  Gottingen),  Repertorium  für  bibl.  Litera- 
tur. Lpz.  1777—86.  18  Thle.  8.  Dess.  Allgem.  Bibl.  der 
bibl.  Literat.  Lpz.  1787—1801.  10  Bde.  8.  Dess.  Kritische 
Schriften,  d.  h.  4  Bde.  Einleit.  ins  A.  T.  (1780  ff.  u.  ö.)  u. 
3Bde  Einleit.  ins  N.  T.  (1804—14.)  2.  Aufl.  1820  fg. 

H.  Ph.  Conr.  Henke  (f  1809  ab  Gen.  Sup.  und  Prof. 
prim.  TheoL  zu  Helmstädt),  Magazin  fdr  Religions- Philoso- 
phie, Exegese  und  K.  Geschichte.  Helinst.  1793  —  97.  6  Bde. 
8.  Dess.  Neues  Magazin  etc.  Heimst.  1797-^-1803.  6  Bde. 
8.  Dess.  Museum  für  Religions -Wissenschaft  in  ihrem  gan- 
zen Umfange.  Magdeburg  1804  —  9.  3  Bde.  8.,  und  a.  seiner 
Sohrr.,  insbes.  s.  Allg.  Gesch.  der  ehr.  Kirche  nach  d.  Zeitfol- 
ge, Braunschw.  1788  ff.  u.  ö. ,  zuletzt  herausgeg.  v.  Vatet. 

H.  Eh.  Glo.  Paulus  9  Memorabilien  —  eine  phil.  theolog. 
Zeitschrift ,  der  Gesell,  und  Thilos,  der  Religionen ,  dem  Bi- 
bektudium  u.  der  morgenl.  Literatur  gewidmet.  Lpz.  1787  — 
96.  8  St.  8.  Dess.  Philolog. ,  krit.  U.  histor.  Cominentar  über 
d.  N.  T.  etc.  (1800—1804.  1805.)  Lpz!  1812.  3  Theile  u.  4. 

Till.  1.  Abthl.  u.  a.  Schrr. 

-        .  .,'.«...  .  .. »  . 

J.  Ph.  Gabler  (f.  1826  als  geh.  Consist.  R.  und  Prof.  priin. 
Theol.  in  Jena),  Neuestes  theol.  Journal.  Nürub.  1798  — 1801. 
6  Bde.  8.  (auch  als  12  — 17.  Bd.  de$  Neuen  theol.  Journals, 
welches  1793  uu  94.  in  4  Bden,  redig.  von  H.  K.  AI  Hän- 
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Um  und  Chph.  F.  Ammon,  und  1705—  98»  w*  JW.  5  —  11, 
redig.  v.  H.  Eb.  Glo.  Paulus  y  m$<Meneü  w*t).  De4*.  Journal 
für  theol.  Literatur.  1801  —  3.  6  Bde.  8.  (auch  als  7  —  J2ter 
Bd.  de»  erstem).  Dess.  Journal  für  auserl.  theol.  Literatur; 
1805—11.    6  Bde  ( des  letztern  1.  Stk. ).  8.  ... 

Andere  Theologen,  welche  in  der  Umgestaltung  der  über- 
lieferten Theologie  sich  auszeichneten ,  sind  theils  früher  ge- 
nannt, besonders  §*  13  ff. ,  theils  werden  sie  noch  genannt  bey 
Angabe  der  dogmatischen  Literatur  dieser  Periode*  i  i.  . 

Die  Allgemeine  deutsche  Bibliothek  verkündigte  *nd  ^ries,' 
t.  J.  1765  an,  die  Ansichten ,  Meinungen  und  auch  wirklich 
rühmlichen  Forschungen  der  Freunde  der  neuern  Dogmatik. 

Doch  sind  diese  in  sehr  verschiedene  Gassen  zu  trennen : 
a)  Offenbare  Naturalisten:  Ji  Bh.  Basedow  (+1790), 
Pnilalethie  ;  neue  Aussichten  in  die  Wahrheiten  und  Religio« 
der  Vernunft  bis  in  die  Grenzen  der  glaubwürdigen  Offenba- 
rung dem  denkenden  Publicum  eröffnet.  Altona  1764.  2  Bde. 
8.   Dess,  Methodischer  Unterr.  in.  der  überzeugenden  Krkenntn. 
der  bibl.  Rel.  Alt.  1765.  8.  ■  Dess.  Versuch  einer  freyin üth. 
Dogmatik   nach   Privatansichten.   Berl.  1766.  —  •  Carl  Fr. 
Bahr dt  (f  1792.),   Briefe  über  die  System,  Theologie  zur 
Beförderung  der  Toleranz.    Erf.   1770.  71.    2  Bde.  8.  Dess. 
^  OTschläge    zur  Aufklärung  u.  Berichtigung  des  Lehrbegiffs. 
1771.  8.     Dess.  Freye  Betrachtgg.   über   die   Rel.   1771.  8. 
Dcw.  Apologie  d.  Vernunft  durch  die  Sehr,  unterstützt  in  Be- 
liehung  auf  d.  christl.  Versöhnungslelire.  1781.    Dess.  Aus- 
fünrl.  Lehrgebäude  d.  Religion,    erbauet  auf  die  reine  und 
untermischte  Lehre  Jesu.    Berl.  1787.    2  Bde.  8.,  vgl.  Dess. 
Systema  theol.  Luth.  orthodoxum  cum  br;  notatioue  dissensio- 
num  rec.  Hai.  1785.  8,    Dess.  Briefe  über  d.  Bibel  im  Volks- 
töne. Halle  1782.  5.  Quartaih.  8.,  fortgesetzt  unter  d..  Titel: 
Ausführung  des  Plans  und  Zweckes  Jesu.  Berlin   1784  —  93. 
12  Bdchen.  8.  —  Herrn.  Sam.  Bcimarus^  oder  der  Vi",  der 
Wolfenbütteischen  Fragmente  1778.  1784.  1787.  durch  Lessing 
(u.  C.  A.  R.  Schmidt)  herausgegeben,  vgl.  $.  5.  Anmj4.  — 
Ohr.  E.  Wünsch ,  Hör us  etc.  Ebenezer  (Berlin)  1783.  8.  — *• 
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Chr.  L.  Paalxow  (anonym):  Hierokles  eto.  Halle  1785.  8. 
Dess.  Gewissheit  der  Beweise  des  Apollonismus.  Frkf.  u.  Lpz. 
1787.  Dess.  Porphyrius  etc.  1793.  Dess.  Freret,  über  Gott, 
Rel.  und  Unsterblichkeit.  1794.  8.  Dess.  Gesch.  der  mensch  1. 
Ausartung  und  Verschliinmerung  durch  d.  gesellsch.  Leben. 

1795.  96.  8.  Dess.  philos.  Gesch.  des  Aberglaubens.  1800.  8. 
—  Andr.  Riem  ( anonym )  :  Ueber  Aufklärung ,  2  Fraginm. 
Berlin  178?.  8.  Dess.  Christus  und  die  Vernunft.  1792.  8. 
Dess.  das  reinere  Christenthum.  Berlin  1789.  92,  84r  u.  1805. 
4  Thle.  8.  Dess.  Reines  System  der  Rel.  für  Vernünftige. 
Berlin  1793.  1  Th,  8.  —  TA,  Paine,  Unters,  über  wahre  u.  j 
fabelhafte  Theologie.  A.  d.  Engl,  mit  Zusätzen.  Deutschland 
1794.  96,   2  Thle.   8.      Dess.  Zeitalter  der  Vernunft.  Paris 

1796,  8.    Dess.  Ueber  Gottesdienst,  übersezt  u.  mit  Anm.  r. 

F.  Rebmann.  Alt.  1798.  8.  —  X.  Veniurini  (anonym):  Die  ! 
Religion  der  Vernunft^und  des  Herzens.  Kopenhagen  1799.  2 
Theile.  8.  D<rss.  Natürliche  Geschichte  des  grossen  Propheten  t. 
Nazareth.  Bethleh.  (Kopenh.)  1800  —  2.  3  Theile.  8.  Dess. 
Geschichte  des  Urchristenthums  im  Zusammenh.  mit  der  na- 
türl.  Gesch.  des  grossen  Propheten  r.  Naz'.  Rom  (Kopenh.) 
1807.  9.  2  Bde.  8.  % 

J.  A.  Eberhardt ,  Neue  Apologie  des  Socrates  oder  Unter- 
suchung der  Lehre  v.  d.  Seeligkeit  der  Heiden.  Halle  1771.  78. 
2  Bde.  8.  —  Andere  Schrr.  dieser  Art  wurden  schon  §.  5. 
Anm.  3  ff.  Terzeichnet.  —  J.  Fr.  Röhr  ( anonym ) :  Briefe  üb. 
den  Rationalismus.  Achen  1813.  .8.  —  Fr.  Heinr.  Gebhard, 
die  letzten  Gründe  des  Rationalismus.   Arnst.  1822.  8. 

b)  Rationalisten,  welche  Nam^n  und  Wesen  des  Chri- 
stenthums mehr  oder  weniger  schonten :  J.  Sam.  Semlcr  angeff. 
Schrr.  W.  A.  Teller,  Lehrbuch  des  christl.  Glaubens.  Halle  i 
1763.  8.  Dess.  Reb'g.  der  Vollkommnern  (s.  oben  §.  14.  Anm. 
f.  b.).  —  J.  GottlL  Töllner;  Beweis»,  dass  Gott  die  Menschen 
bereits  durch  s.  Offenbarungen  in  d.  Natur  zur  Seeligkeit  führt. 
ZüUichau  1766.  8.  Ders.  Meine  Uberzeugungen.  Berlin  1769. 
8.    Dess.  System  der  dogm.  Theologie.    Nürnberg  1775.  2 

*  - 

♦ 

» 


Digitized  by  Google 


{.18.  System  dl  ehr.  Dogm.  Gesch,  de«,  u.  Grundriss.  107 

Bde.  8.  —  Gc-tthß  Sam,  Steinbart,  System  d.  reinen  Philoso- 
phie oder  GlücksehgkeiUlehre  des  ChristeiithumS.  Zoll,  (1778). 
4.  Aufl.  1794.    8,     Dess.  Philos.  Uujerhaltgg.  zur  weit.  Auf- 
klärung der  Glückseligkeitslehre.  1782.  3.   2  Hefte.  8.  Dess, 
Freimiithige  Betrachtgg.  über  das  Christenth.  Berlin  (1780.) 
1782.  8.  —  H.  Ph.  Conr.  Henke,  Lineamenta  institutionum  fi- 
dei  Christianae  historico  -  criticarum.  Heimst.  (1793.)  1795.  8. 
—  Jac.  Chph.  Rud.  Eckermann ,  Compendinm  Theologiae  ehr. 
ÜieorPticae i>iblico - historicae.  Altona  1791.  8.    Dess.  Handbuch 
für  d.  System.  Studium  d.  ehr,  Glaubenslehre.   Alt,  1801  —  3.  . 
4Thle.  8.  —  J.  H.  Tiefirunk,  Versuch  einer  Kritik  der  Rel. 
und  aller  relig.  Doginat.   Berlin  1790.   8.    Dess.  Censur  des 
Protest.  Lehrbegr.  1791  ff.   3  Bde.  8.    Dess.  Dilucidationes  ad 
theoretieam  christianae  reL  partem.    1793.  2  Voll.  8.  Dess. 
ReL  der  Mündigen,  1800.  8.  —  C.  Fr.  Stäudlin,   Ideen  zur 
Kritik  d.  Systems  d.  ehr.  Religion.  Gotting.  1791.  8.  Dess. 
Grundriss  der  Tugend-  u.  Religionslehre.     Zu  akad.  Vorle- 
gungen für  künftige  Lehrer  in  d.  ehr.  Kirche.   2  Thle.  1798. 
1800.  8.  —   Dess.  Lehrbuch  der   Dogmatik  und  Dogmen- 
gwehichte.    1801.  3.  Auflage.  1809.   8.  —  Chr.  Fr.  Ammon, 
Entw.  einer  wissenschaftlich  -  prakt.  Theologie  nach  Grundsät- 
ze» d.  Vernunft  u.  d.  Christenthums.  Gott.  1797.  8.  ~  Dess. 
Abhandlgg.  zur  Erl.  seiner  wiss.  pr.  Theologie.  1798.  2  St. 
Ö«t.  Summa  Theologiae  ehr.  Gott.  1803.  ed.  2.  1808.  8.  — 
Dess.  Inbegriff  der  evang.  tjlaubenslehre ,  nach  d.  Summa  be- 
arbeitet. Gott.  1805.  8.    Dess.  Ausfulirl.  Unterricht  in  d.  ehr. 
Glaubenslehre   für  Freunde  evaugeL  Wahrheit.  Nürnberg  und 
Altorf  1807.  8.  1.  Bd.  2  Hefte.  8.  —  J.  W.  Schmid,  Ueber 
ehr.  Religion ,  deren  Beschaffenheit  u.  zweckmässige  Behandl. 
»Is  Volkslehre  und  Wissensch,  für  d.  gegenw.  Zeitalter.  Jena 
1797.  8.  —  C.  Ch.  Erh.  Schmid,   Philosophische  Dogmatik 
im  Grundriss.  Frkf.  u.  Lpz.  1796.  8.  —  /•  E.  Chr.  Schmidt, 
Lehrb.  d.  ehr.  Dogmatik.  1800.  8.,  und  dann  unter  d.  Titel: 
Christliche  Religionslehre.   Giessen  1808.   8.   —    W.  Mari. 
Leber,  de  Wette,  Lehrb.  d.  cliristl.  Dogmatik  in  ihrer  histor. 
Entw.  dargestellt.  1.  Till,  (die  bibl.  Theologie.  1813.)  2.  A. 
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1818.  2.  Th;  (die  Dogm.  d.  luth.  Kirche  etitfc.  il 816.)  2.  A. 
1831J  fe.  —N/u/.  Lud.  ^fc^r,  Jbitiriitioiies  theolo- 

glae  christiairae  dogmaticae  <(*ei5.  i7.  IS.  244).  ed.  5.  1826.  8. 


,  ,  o)  Theologen,  welche  «ich  mit  dem  gewöhnlichen  Ra- 
tionalismas nicht  befreunden  mögen,  deren  kirchlich -formalen 
Systemen  jedoch  ein  phihsoph isches  (meist  pautbeistlsches)  zum 
Grunde  liegt,  nicht  die  heilige  Schrift  im  vollen  Sinne  des 
evangelischen  Protestantismus :  .  uJ 

Carl  Däub ,  Theologuinena  sive  doccrluae,  de  religioue  ehr. 
ex  natura  Dei  perspecta  repetendae  capila  potinra.  Heidelber- 
gae  1806.  8.  Dess.  Einleitung  in  d. .  Studium  .  der  ehr.  Dog- 
ma tik-  aus  fam  Standp.  der.  Religion.  .  Heidelb.  1810.  8.  ~- 
Fr.  H.  Ch.  Schwarz,  das  Christenthum  in 's.  Wahrheit  und 
Göttlichkeit  betrachtet.  1.  .TheiL  Heidelb.  18Q&.8.  —  Dess. 
Sciagraphia  doginatices  dir-  in  usum:  praelectionum.  Heidelberg 
1808.  8.  Diese  Deutsch  überarbeitet  iiri:  Gnmdriss  der  kireb- 
lich-protest.  Dogmatik  .zur  Bildung  evaiig.  Geistlichen ,  zu- 
näohst  zum  Gebr.  bey  Vorlesungen.  2te  reränd.  deutsch  bear- 
beitete  Ausg.  Heidelb.  1816.  8.  (Der  ehrw.'  Verf.  hat  sich 
seitdem  bekanntlich  entschieden  zu  dem  reinen  Evangelium  be- 
kannt). . 

Hier  sind  auch  zu  nennen  die  Religionspbilophen :  » C,  A. 
Eschenmayer ,  der  Eremit  u.  der  Fremdling.  Gespräche  über 
das  Hellige  U.'  die  Geschichte.  Erl.  1805.  8.  Dess.  Die  ein- 
fachste Dogmatik  aus  Vernunft,  Geschichte  und  Offenbarung. 
(Tüb.  1826.  8.)  —  ein  sehr  interessanter  Versuch,  der  sich 
J.  113— -115.  die  Aufgabe  fast  rein- biblischr  stellt,  —  Speku- 
lative Darstellung  des  Christentliums  v.  M. ...  Lpz.  1819;  8. 
—  J.  Jac.  Wagner,  Religion,  Wissensch.,  Kunst  u.  Staaf  in 
ihren  gegenseitigen  Verhältnissen  betrachtet/  Erl.  182Ö.  fcV 

Phil.  Marheineche ,  che  Grundlehren  der  christh  Dogma- 
tik. Berlin  1819.  8.  2te  völlig  neu  ausgearb.  Ausg/1827.  8. 
Im  Geiste  derselben  Pliilosopliie,  welcher  Merlleinecke  folg*, 
schrieb  J.  Am ,  Philosophie  und  Christenthum  oder  Wissen 
und  Glauben.  Manuh.  18^5.8.  > 
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R  ScUr^rmacÄ^,  Ueber  Rtllgloil.  Reden  an  die  Gebil- 
dttenonter  ihren  Verächtern.  Berlin  (1799.  1806.)  3.  Ai  1822. 
S.  Dm.  Der  christl.  Glaube  nach  den  Grundsätzen''  der  evan- 
pL  Kirche  im-  Zusammenhange-  dargestellt.  Th.  1.  Berlin 
1821.  Th.  2.  1822.  8.  An  Üu»  schliesst  «ich  an,  jeidoch  selb- 
ständig, K.  Hase,   Lehrbuch  der  Evang.  Dogmatik.  Stuttgart 

r  •  * 

1^26.  8»    .   .1  •  •  •    .  ......  , 

d)  Offenbarungsglnubige  Theologen  (  Suprattaruralisten  X* 
Verschiedene' Klassen:  '  "i  ***  ""'t  •       !-  ' 

a)  Biblisch-  IsirchUv he :  /.  Dav,  Michaelis,  Compen- 
<linm  theologiae  dogm.  Gott.  1760..  8.  deutsch  1784.  Tgl.  auch 
l.  Gedanken  über  die  Lehre  der  heiL  Schrift  von  Sünde  und 
Oeangthuung.  Goett.  1779.  8.  —  J.  Dav.  Hertmann ,  Com- 
pendium -^heolpgiae  dogmaticae.  Goett.  1761.  8.  —  Chr.  Aug, 
Crusius ,  Ivurze  Vorstellung  von  dem  eigentlichen  schriftmas- 
sigen  Plan^  des  Reichs  Gottes.  Leipz.  1768.  0.  —  A.  GH. 
Spangcnb^rg  Jdea  fidei  fratrum,  oder  kurzer  Begr.  der  christl. 
Lehre  in  d.  ^vang.  ßrüdergemeinen.  Barby  u.  Lpz.  (1779.)  2. 
A.  1783.  8. 1 —  Gottf.  *Jjess ,  Christliche  Religioiistheorie  od. 
Versuch  einer  prakt.  Dogmatik.  Gott.  1779.  80.  89.  —  /. 
Chph.  Doderlein,,  Institutio  theojogi  christiaui  in  capitibus  reli- 
gionis  theoreticis,  nostris  temporibus  aecommodata.  (1780.  82. 
84.  87.)  ed.  $.  .  ^prunb/  l7^1.  2 Tartt.  8.  Dm.  Christi.  Re- 
ligionsunterricht na.  Ii  den  Bedürfnissen  der  Zeit,  .aus  d.  Lat. 
vom  Verf.  selbst  ausgearb. ,  nach  s.  Tode  fortges.  von  Junge. 
Nürnb.  u.  Altorf  .  1785  if.  12  Bde.  8.  (  die  erstea  5  von  Do-  ' 
derlein  selbst).  .J— J  Glo.  Chr.  iS/ofcr ,  Doctrinae  ohr.  .pars  theo-, 
wtica,  e  sacris  literis  repetita.  :  Sttlttg.  1793.  8.  Dcss.  Lehrb. 
der  ehr.  Dogmatik,  ius  Teutsche  ubersetzt,  mit  Erläuterungen 
ins  andern  ,  vornämlich  des  Vf.  eigenen  iSchrr.  und  mit  Zu  - 
lätzen  aus  der  theol.  Lit.  seit  d.  J.  1793.  versehen  v*  C.  Chr. 
Flau.  Stuttg.  1803.  2  Thle.  8.  2.  Ausg.  1.  Th.  1813.  8.  — 
Heinr.  Aug.  Schott,  Epitome  theologiae  ehr.  dogmaticae  in 
Mum  maxime  scholarum  academicarum  adoruata.  Lips.  (1811.) 
«L  2.  1822.  8. »•*  4-  Bai  Chr.  Twesten,  Vorlesungen  über 
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die  Dogm.  d.  Evang.  Luth.  Kirche.  1.  Bd.  ,  welcher  d.  Einl. 
und  den  1.  krit.  Th.  enthält.  Hamb.  1826.  8.  —  G.  Chr. 
Knapp ,  Vorlesungen  Uber  die  ehr.  Glaubenslehre  nach  dem 
Lehrbegr.  der  erang.  Kirche.  Aus  d.  hinter].  Handschr.  un- 
Terändert  herausgeg.  und  mit  einer  Vorr.  begleitet  von  Carl 
Thilo.  Halle  1827.  2  Theile.  8. 

ß)  kirchlich- biblische:  J,  Ben.   Carpzov,   Li  her  dortri 
nalis  theologiae  purioris.  Brunsvigae  1767.  8.  -r-  E.  Jac.  Da- 
nov ,  Theologiae  dogmaticae  institutio.  11.  II.  Jen.  1773  et  76. 
8.  —  G.  Fr,  Seiler  ,  Theologia  dogmatico  -  polemica  cum  com- 
pendio  historiae  doginatum  adomata.   Erlangae  (1774.  1780.) 
1789.  8.  —  Chr.   W.  Franz    Walch,   Breyiarium  theologiae 
dogmaticae.  Gott.  1775.  8.  —  J.  Pet.  Miller,  Theologiae  dog- 
maticae compendium  theoretico-practicum.  ed.  2.  Lips.  1785. 
8.  —  Fr,  Volkm,  Reinhard,  Vorlesungen  über  die  Dogmatik, 
mit  literär.  Zusätzen  herausgeg.  von  J.  Gottfr.   Lnm.  Berger. 
Amb.  und  Sulzb.    (1801.  6.  11.).  4te  Auflage  mit  literar. 
Zuss.  von  H.  A.  Schott.    1818.   8.   vgl.  Epitome  theologiae 
ehr.  e  F.  V.  Reinhard!  acroasibus  academicis  descripta  et  obss. 
notationibusque  aueta  a  J,  S.   Chr.  Hoepfnero,   Theol.  D.  et 
Phil.  Prof.  Lips.  (1805).  ed.  2.  1819.  8.  —  /.  Ghr.  W, 
gusti,  System  der  christl.  Dogmatik  nachjd.  Lehrb.  d.  evan- 
gel.  Kirche  im  Grundrisse  dargestellt.    Lpz.  (1809)  2.  Ausg. 
4825.  8.  —  Gli,  Ph.  Chr.  Kaiser,   Monogrammata  theologiae 
ehr.  dogmaticae,  auditoribus  suis  scr.  Erlangae  1819.  8. 

y)  freyere,  zum  Theil  inconsequente :  J,  Fr,  Gruner,  In- 
stitutionum  theologiae  dogmaticae  libri  tres.  Hai.  1777.  8.  vgl. 
s.  Praktische  Einleitung  in  Hie  Religion  der  heil.  Sehr.  Halle 
1773.  8.  —  Sam.  Fr.  Naih.  Morus,  Epitome  theologiae  ehr. 
Lips.  (1789.  1791.  1795.)  1799.  8.  Ej.  .Commentarius  exe- 
getico-historicus  in  suam  theol.  ehr.  epitomen  —  edit.  C.  A. 
Hempel.  Hai.  1797  et  98.  2  Tomi.  8.  —  Chph.  Fr.  Ammon, 
Summa  theologiae  ehr.,  ed.  terria,  castigata  et  aueta.  Lips* 
1816.  8.  Vgh  Dissen  Magazin  für  ehr.  Prediger,  besonders 
vom  3.  Bde  (1819)  an,  t.  B.  2.  Stk.  die  Abhandlung:  „Ue- 


Digitized  by  Google 


§.  18.  System  d.  ehr.  Dogm.  Gesch.  den.  u.  Grundriss.  Iii 

ber  die  behaupteten  Vorzüge  des  neueren  dogmat.  Systems  Tor 
dem  älteren  "f  und  bey  der  Abgabe  der  Bedaction  im  6.  Bd« 
die  Abhandlung:  „der  rechte  Staudpunkt Dm.,  Die  unverän- 
derliche Einheit  der  evang.  Kirche.  -  Eine  Zeitschr.  y.  D.  Chph. 
Fr,  v.  Ammon.  Dresden  1826.  2  Hefte.  1827.  3tes  Heft.  — 
C.  Fr.  Staudlin,  Lehrb.  der  Dogm.  und  Dogmengeschichte. 
4te  Auflage.  1822..  8.  Vgl.  s.  oft  angef.  Geschichte  des  Ba- 
00081*1™*'  und  Supernaturalismus  etc.  Gott.  1826.  8.  —  K. 
GH  Bretschneider ,  Handbuch  der  Dogmatik  der  evangelisch- 
lutherischen  Kirche ,  oder  Versuch  einer  beurtheil.  Darstellung 
der  Grundsätze ,  welche  diese  Kirche  in  ihren  symb,  Schriften 
über  die  christl.  GlaubensL  ausgesprochen  hat.  Lpz.  (1814  u.  * 
18.)  2te  verb.  Aufl.  1822.  2  Tble.  8.  —  Fr.  Aug.  Klein, 
Darstellung  des  dogm.  Systems  der  evang.  prot.  Kirche,  nebst 
aistor.  und  krit.  Bemerkgg. ,  ein  Hülfsbuch  zur  Beförderung 
eines  gründlichen  Stud.  der  Dogm.  Jena  1822;  kl.  8. 

•v 

B  Ausser  den  Beformirten  Theologen  ,  welche  bereits 

genannt  worden  sind,  wie  Töllner,  Schleierinacher ,  sind 
noch  zu  bemerken  einige  Andere,  deren  Wirksamkeit  sich 
mehr  auf  ihre  Kirche  beschrankt:  Sam.  Mursinna,  Coinpen- 
dium  tbeologiae  dogmaticae.  Hai.  1777.  8.  —  Sam.  Ende- 
mann,  Institution  es  theologiae  dogm.  Hanoviae  1777.  2  Voll. 
8.  —  Eberh.  Heinr,  Dan.  S tosch,  Introductio  in  theologiam 
dogmaticam.  Francof.  ad  Viadrum  1778.  8.  Ej.  Institutiones 
tbeologiae  dogm.  Francof.  ad  Viad.  1779.  8.  —  Hermann 
Muntinghe,  Tars  theologiae  ehr,  theoretica.  Hardervici  1800. 
1801.  2  Voll.  8.  —  J.  van  Voorst,  Compendii  theologiae  ehr. 
ordo  et  argumentum.  Lugd.  B.  1808.  8.  —  J.  Ant.  Lotzef 
Hoaogrammata  theologiae  theoreticae  in  scholae  suae  usum.  (h *****  * 
Harderr.  1817.  8. 

C.  —  J.  Nie.  von  Hontheim  (f  1792  als  ErzbUchöfl. 
Trierscher  Weihbischof,  erster  Conferenz  -  Minister  und  Pro- 
Kanzler  der  Unir.  zu  Trier),  anonym  in:  Justin*  Febronii 
<k  statu  eedesiae  et  legitime  potestate  Born.  Pontincis  Uber 
angularis  ad  reuniendos  dissidentes  in  teligione  Christianos 

» 

» 

% 


Digitized  by  Google 


112  Einleitung.  2.  Absch;  V.  <L  Theologie.  - 

» 

compositum.  «•  Bouilloni  (i.  e.  Frcf.  ad  M.)  1763 — 74.  4  Tomi. 
4.  £;.  Juitiniw  Febronius  abbreviatus  et  emendatus  i.  e.  de 
statu  ecclesiae  tractatus,  ex  Sacra  scriptura,  traditione  et  me- 
lioris  notae  cathoticis  scripföribus  adornatus,  ab  auctore  ipso 
in  hoc  compendium  redactus.  Colon,  et  Frcf.  ad  M.  1777«  4. 
Bf.  Commentariu*  in  suain  retractationein.  Francof.  ad  M. 
1781.  8.      '  • 

Pct.  Maria  üazzamga ,  Praelectiones  theologicae  ed.  3. 
einend,  et  auctl  Vindobonae  1775  sqq.  5  Voll.  8.  —  Ben. 
Saftler,  Theologiae  theoreticae  tractatus.  Ingoist.  1776  —  80. 
7  Voll.  8;  —  Sintpert  Schwarzhübcr ,  Practbch  -  katholisches 
Religionsbuch  füT  nachdenkende  Christen.  Salzb.  (1784.)  3te 
Ausg.  1793.  4  Bde.  8.  —  Petrus  Tamburinus ,  Praelectiones 
in  Academia  Ticinensi.  1787.  — —  Engeld.  Klupfcl,  Institutio- 
nes '  theologiae  dogmatieae.  Vindob.  (1789  —  90.  1802  —  4.) 
ed.  3.  1807.  2  Voll.  8.  —  Ben.  Bauer,  theologia  universa 
dogniatica ,  historica,  critica,  genio  puriqri  adcoinmod.  Wir- 
ceb.  1786  u.  92.  2  Voll.  8.  —  A~.  G meiner ,  Theologia  dogm. 
in  systema  red.  et  methodo  scientif.  proposita.  Grätz  ( 1783., 
1790.)  ed.  3.  1807.  2  Tomi.  8.  —  F.  U.  Peutingcr ,  Religion, 
Offenbarung  und  Kirche ,  in  der  reinen  Vernunft  aufgesucht. 
Salzb.  1795.  8.  —  Stephan.  iVicst,  Institutionei  theologiae 
dogin.  in  usum  acad.  Iugolst.  1791.  2  Voll.  8.  —  IMcfi 
Schwarz,  Handb.  der  ehr.  fteligiou..  Würzb.  (1793  u.  94.)  5te 
Aull.  1818.  3  Bde.  S.  —  Fr.  Brenner  ,  Freie  Darstellujig  der 
^Theologie  in  der  Idee  des  Hiirunelreiclis ,  oder  Neueste  kathol. 
Dogmatik  nach  den  Bedürfnissen  unserer  Zeiten.  Bamb.  und 
"Würzb.  1815  — 18.  '3  Bde.  8.  —  B.  M.  Schnappinger ,  do- 
ctrina  dogin.  ecclesiae  ehr.  cathol.  Aug.  Vind.  1816.  8.  2 
Voll.  8.  —  AS,  Jos.  Onymus,  die  Glaubenslehre  der  kathol. 
Kirche  practisch  vorgetragen.  Sulzb.  1820.  1.  Abth.  8. 
"  '!   1,.  •  ■  t  / 

»  i  »  -  '  1 

k  .,.«'.  '   k  /.  '  t  '.      '  '        '   •  r     s  •  i  • 
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I 

■  ■ 

•  Dritter  Abschnitt. 

Von:, der  heiligen  S^bpft  als  Quelle 
der  christlichen  Glaubenslehre. 

»  *  *  r         *        .  « 

•acra. ) 

I*«  ■  •  »  V     t  • 

.         .  I  „  •    T  •  •  »  r 

>  §.  19. 

Grund  salz  der  evangelischen  Kirche. 

Wenn  die  christliche  Dogmatik  die  Aufgabe  hat,  die 
von  Gott  durch  Christa*  und  seine  Apostel  geoffenbarten 
oder  bestätigten  Jbchren  von  seinem  Wesen,  seinen  gnädi- 
gen Rathschlüssen  und  den  Mitteln  ,  uns  zur  seeligen  Ge- 
meinschaft mit  ihm  zurückzuführen,   systematisch  darzu- 
stellen und  zu  begründen  ($.  io.);  so  folgt  auch,  dass  sie 
ibren  Inhal* -aar  aus  der  heilige* l  Sehr ifli  und  mtmr 
am  vollkommenste»  in  ihrem  Uvteku^  schöpfen  könne  und 
dürfe.   Denn  von  jenen  Offenbarungen-  Gottes  handelt  au-' 
then tisch  nur  die  heilige  Schrift  oder  die  Sammlung 
«o«  Büchern,  welche  wir  unter  den  IS! amen  des  A>  und  N. 
■21  besitzet*  und  deren  wesentlicher  Inhalt  die  Aussprüche, 
Tasten  und  Schicksale  der  Personen  selbst  sind ,  durch 
welche  die*  göttliche  Offenbarung  an  die  Menschen  gelangt 
»t  Mit  diesem  Grundsatze  treten  die  Evangelisch  -prote- 
stantischen Kirchen  (z.  B.  Artt.  Sm.  p.  ht)8.  vgl.  Conf.  Aug.  t 
p>  4&  5o.  Apoi.  p\  ao5  sq.    Form.  Conc.  Epil*  p.  Syo  sq. 
▼gl  Sol.  deck  p.  632-  —   Conf.  Gallicann  rtrt.  V;  Acta 
Gynodi  natiouaüs  Dordr,   (s.  Conf.  Ecclesiarum  Belgic.) 

«MW.  vgl  Confi  Hdv.  «.  I.  und  IL  im  SynUgma  Con- 
iws.  p.  i  sqq.  und  p.  67  sq.  )  allen  den  Systemen  entgegen, 
die  durch  irgend  welche  menschliche  Bestimmungen  und 
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Satzungen  den  Inhalt  des  Evangeliums  verändern,  sey  es 
durch  Erweiterung  und  Vermehrung  oder  durch  Verkür- 
zung, also  dem  Katholiciimu$ ,  Mysticismus  und  Ratio- 
nalismus  (§•  l3  ). 
Anmerkung. 

,A.  —  Luther  in  den  Arft.  Smalc.  P.  II.  art.  2.  p. 
308 :  „Ex  Patruin  —  verBis  et  factis  non  sunt  exstruendi  ar- 
ticuli  fidei  —  — .  Regulam  a utein  aliam  habemus,  ut  vjde- 
licet  verbum  Dei  condat  articulos  fidei  et  praeterea  nemo ,  ne 
Angelus  quidem."  Die  Vff.  der  Form.  Conc.  zu  Anf  . :  „Cre- 
dimus  ,  confitemur  et  doceinus,  unicam  regulam  et  normam,  se- 
cundum  quam  omnia  dogmata  omncsque  doctores  aestimari  et 
judicari  oporteat,  nuüam  omnino  aliam  esse,  quam  Prophetica 
€t  Apostolica  scripta  cum  Veieris  tum  Novi  Tcsiamcnti9  sicut 
scriptum  est  [Ps.  119,  105.]:  Lucerna  pedibus  meis  verbum 
tuum  et  luinen  semitis  meis.  Et  Divus  Paulus  inquit  [  Gal. 
1,  8.  ] :  Etiamsi  Angelus  de  caelo  aliud  praedicet  Evangelium^ 
anathema  sit  — .  Reliqua  vero  sive  Patrum  sive  Neoterlco- 
nun  scripta ,  quocunque  veniant  nomine ,  sacris  literis  nequa- 
quam  sunt  aequiparauda ,  sed  un i versa  illis  ita  subjicienda  sunt, 
ut  alia  r atione  non  recipiantur ,  nisi  testium  loco ,  qui  doceant, 
quod  etiam  post  Apostolorum  tempora;  et  in  quibus  partibus 
orbis,  doctrina  illa  PropUetarum  et  Apostolorum  sincerior  con- 
servata  sit."  und  Sol.  decl.  p.  632;  „Prunum  igitur  toto 
pectore  Prophetica  et  Apostolica  scripta  Veteris  et  Novi  T*- 
stamenti  ut  limpidissimos  purissimosque  Israelis  fontes,  reeipi- 
mus  et  amplectimur  et  sacras  Uteras  solas  unicam  et  certissi- 
mam  Ulam  regulam  esse  credimus,  ad  quam  [omnia  dogmata 
exigere  et  secundunx  quam  de  Omnibus  tum  docirinis  tum  dooto- 
ribus  judicare  oporteat.  u    .  i,  ,j!  .  .  j 

B.  —  In  der  C*nf.  Gallicana  (im  Corpus  et  Syntagma 
confessionum  $dei.  Genevae  1654.  4.  p.  78.)  heisst  es:  „Cre- 
dimus ,  Verbum  bis  Ii  bris  [  ran on i eis  ]  comprehensum  ab  uno 
Deo  esse  profectum,  quo  etiam  uuo,  non  autem  hominibus, 
nitatux  ipsius  authoritas.  Quumqu*  haec  sit  omnis  veritatis 
•umma,  complectens  qmdquid  ad  oulmm  Dei  et  .salutcra  no- 
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rtram  requiritur,  neque  hpminibus  neque  ipsfs  etijun  Angelis 
fas  esse  die Lmus  quiequam  ei  .Verbo  aäjicere  vel  dei raher c ,  *el 
qnicquam  prorsus  in  eo  immularc.  Ex  hoc  autem  efficUurv  ne- 
que antiquitatem  y  neque  consuetudines,  neque  multitudinem,  ne- 
que kumanam  sapUntiam  f  neque  judicia,  neque  edicta  vcl<  dc- 
erda  ulla,  neque  Concilia,  neque  visiones^  neque  mir  acuta 
Scripturac  Uli  Divinae  opponerc  licere:  sed  potius  omnia  ad 
(jus  regulam  et  praescriptum  examinari  et  ejcigi  oportcre.  2Tira. 
3,16.  2Pet.  1,2.  Joh.  3,  31.  15,  ^l.  Act.  20,  27.  et  5, 
23.  Deut.  4,  2.  et  11,  32.  Cal.  1,  8.  Apoc.  22,  18.  Mutflx. 
15,  9.  Quamobrem  etiam  tria  illa  Symbohi ,  neinpe  Aposto- 
licam,  Nicaenura  et  Athanasianum ,  ideirco  approbamus,  quod. 
sint  üli,  verbo  Dei  scripto  consentanea. is  Und  diess  auch  der 
Sinn  der  Erklärungen  in  allen  übrigen  Bekenntnissen  der.Re- 
föunirten  Kirche.  f 

—  1 

Deragemäss  ist  die  Scriptura  s.  auch  nach  den  altern  Dog- 
Bttukern  ( Tgl.  de  Wette  kirchl.  Dogm.  §.  21.  b.)  unicuin 
theologiae  prineipium,  vgl.  ausser  Andern  Calov,  Sy^temat., 
Tom.  I.  p.  268 sq.  325 sq.  u.  680  sq.,  wo  er  die  ev.  Grundsätze: 
1)  „Scriptura  S.  uorma  est  et  regula  fidei  ac  Yitae  Christia- 
ne. "  2)  „Scriptura  S.  est  adaequata  ac  totalis  adeoque  uni- 
» in  rebus  fidei  ao  religionis  norma  et  regula zuletzt  auch 
bewährt  durch  folgende  historische  Anmerkung  p.  683  r  „  S;  Pa- 
tres Scriptnram  S.  unicam  fidei  regulam  faciunt :  Iren  1.  IV. 
c  69.  vocat  eam  xavova  rrjg  ülrftduß  axhvij..  Cyprianus  Serin. 
de  Bapt. ;  Iuyeniet  ex  hac  Scriptura  omnium  doctrinarum  re- 
gulas  emanasse  et  hino  nasci  et  huc  reverti  quiequid  ecclesia- 
iuea  continet  diseiplina.  Hieronymus  adv.  Helvid.  s.  literas  yo- 
c&t  unicum  veritatis  fontem.  Chrysostomus  hom.  XIII.  in  2 
Corinth.  docet ,  quod  Scriptura  sit  unuvrwv  ^wfttov  xal  xuvwv. 
Kon  ergo  est  quorundam  tan  tum  partialis  regula.  Augustinus 
L  II.  cont.  Douatist.  c.  6 :  AfFeramus  ad  examen  non  stateras 
doiosas,  ubi  appendamus,  quod  volumus  et  quomodo  volumus 
pro  arbitrio  nostro,  dicentes:  hoc  grave,  hoc  leve  est;  sed 
afferamus  divinam  stateram  de  Scripturis  sanetis  etc." 

\      H  2 
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C.  —  ConcÜ.  Trident.  Sess.  IV.  decr.  1:  „Sacroaancta  oe- 

cumenica  synodus  hoc  sibi  perpetUO  ante  ocules  propo- 

nens,   ut  sublatis  erroribus  puritas  ipsa  evangelii  in  ecclesia 
conservetur,  —  —  Jerspiciensque  haue  reri tatein   et  discipli- 
nam  contineri  in  libris  scriptis  et  sinn  scrifitö  tradfr 
iionibus,  quae  ex  ipsius  Christi  oreab  apöstoUs  aeeepiae  ab 
ipsius  aposiolis  Spiritu  Sancto  dictante  quasi  per  manu*  trodir* 
taey  ad  ms  usque  pervenerunt:  orthodoxoruin  patrnm  exempla 
secuta,  oniii es  libros  tam.veteris  quam  novi  testamenti,  cum 
onus  Dens  sit  auetor,  nec  non  traditiones  ipsas,  tum  ad 
fidem  tum  ad  mores  pertinentesy  1  am  quam  wl  •  oretenus 
a  Chrislo  vel  a  Spiritu  Sancto  diciatas  et  ^ontinua  suecessione 
in  ecclesia  catholica  conservatas ,  pari  pietatis  affectu  ac 
reverentia  suseipit  ac  veneratur. —  —  Si  quis  au- 
tem  — -  —  traditiones  praedictas  si icns  et  prudens  contemserit, 
.  anathema  sit,'*    Vgl.  Catech.  ilom.  praef.  12:      Omnis  doc- 
trinae  ratio,  quae  fideiibus  tradenda  sit,  verbo  Dei  continetur, 
quod  in  Scripturam  traditionesque  distributum  est."    Vgl.  die 
Gonf.  orthodoxa  der  Griech.  Orthod.  Kirche  p.  18:  vAXXa  66y- 
ftata  nagaMdei  rj  700917,  tu  bnota  ntqdyovrui  dg  tu  &to\o- 
ytxu  ßtßXla  Tijg  byiac  ygaqjrjg'   xal  üXXu  tlvui  Soy/uuTU 
naQuStdofievu  ix  aroftuTog  uitb  Tovg  lA.it o  tfroXot)?, 
xul  Tavra  (Qf.it]vtvlhj0av  anb  Tag  avvoSovg  xal  rovg  ayiovg 
naTiqag*   xal  el  g  t  ä   6  v  o  Tavra  t)  n  l  a  t  1  g  *  7- 
v  a  t    r  t  d-  e  fi  e  X  1  cd  u  l  v  ?r      Vgl.    "VViner's  Comparative 
LFarsteLiung  etc.  o»  1  —  o. 

Syncretistische  Streitigkeiten  in  der  Evangel.  Kirche  im  17. 
Jahrhundert,  in  sofern  sie  auch  das  Princip  des  christlichen 
Glaubens  betreffen.  Wahre  Meinung  der  Helmstädtischen 
Theologen :  Georg  und  Fr.  Ulr.  Calixtus  ü.  Conrad  Horncjus, 
und  der  Königsbergischen :  Chr.  Dreyer  und  Joh.  Lutermann 
(Traditio  ecclesiae  antiquae  war  ihnen  =  scriptum  expllcita 
und  Scriptura  =  traditio  Apostolorum  implicita).  Vgl.  von 
ihren  Gegnern  besonders  Ahr.  Calov ,  Systema  I.  p.  325  sqq. 
und  über  den  ganzen  Streit  vor  Andern  J.  G.  TValch\  Einl. 
in  die  Streitigkk.  der  evang.  Luth.  Kirche.  Th.  1.  —  Bcdeu- 
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J*utu*s  der  StreUfmS.  fc* ,;  vgL  4*  «Ten.  kirchliche  Dognu- 
S.  J2f.  -u.  Schneckenburgrr ,  Ueber  Glauben,  Tradition  uud 
Kindu.  (Stuttg.  1827.  8.)  S.  20  ff.      ;  - 

§.    20.  1 
Die  heilige  Schrift  selbst  stellt  sich  als  dieaen 
.„  ,     Erkenntnissgrund  dar. 

Die  heilige  Schrill  warnt  nicht  allein  auf  das  Nach- 
driicfclichsle  vor  einer  anderen,  von  de»  Aussprüchen  der 
Offenbartrog  abweichenden,  f^ehre^  als  der  Quelle  von 
verderblichen  Schulstreitigkeiten,  Irr  Iii  um,  Wahn  und 
Elend  aller  Art,  worin  das  göttliche  Leben,  Glaube  und 
Liebe,  untergehe  (CoL  a,  7.  8.  1  Tim.  6,  3—5.  vgj. 
I  4, 16.  6,  30.  2  Tim.  1,  »3  ff.  Ap.  G.  20,  27—50.  3  Jok- 
4— 10.  )f  sondern  sie  erklart  auch  sowohl  alle  von  Gott 
eingegebene  Schrift  Qu  Tim.  5,  i5  fg.),  als  auch  insbeson- 
dere die  in  dem  N.  T.  enthaltenen  Belehrungen  für  die 
Quelle,  aus  welcher  wir  die  evangelische  Wahrheit  zu 
schöpfen  haben  (j  Joh.  i,  1  ff.  vgl.  Joh.  21,  24.  6,  63.  68. 
-  GaL  1,  8.  9.  x  Tim.  3,  i4  ff.  vgl.  2  Tim.  3,  i4  ff. }. 
Eben  so  gebietet  Christus,  in  den  Schriften  des  A.  zu 
forschen ,  ^yeil  sie  von  Ihm  zeugen  (Joh.  5,  3g.  46.  Vgl. 
Matth.  5K  17  lg.),  und  dazu  fordern  auch  seine  Apostel 
im  Allgemeinen  auf  (1  Tim.  4,  i3.  Rom.  15,  4.  vgl.  2 
Tim.  3,  l4  ff.  Ap.  G.  17,  11.),  so  besonders  zur  Beach- 
tung des  prophetischen  Worts,  als  eines  Lichts,  dasinder 
Dunkelheit  bis  zum  Anbruche  des  Tages  leuchtete  ( 2  Petr. 
1,  19  fl.),  mit  welchen  Aufforderungen  die  Aussprüche 
des  A.  T.  selbst,  z.  B.  5  Mos.  6,  6*.  7.  Ps.  19,8.  119,105. 
i5o.  zu  vergleichen  sind  (vgl.  §.  19.  Anm.B.). 

«   ■       ■  •  #  #0 

.   §•  21.  • 

^  •  *  ^  ^  f 

Die  Geschickte  fordert  dazu  auf,  die  heilige 
Schrift  als  alleinigen  Erkenntnissgrund  der 
evangelischen  G iaubenslehre  anzuerkennen. 

Die  Geringschätzung  oder  der  Mangel  an  gehöriger 


Digitized  by  Google 


118  Einleitung.    3.  Absch.    V.  d.  h.  Schrift; 

r 

Beachtung  der  Offenbarungsurkunden  hat  stets  die  trau- 
rigsten und  nachtheiligsten  Verkehrtheiten  im  Glauben 
und  Leben  hervorgebracht.  Alles  Unhaltbare  oder  ent- 
schieden Unvernünftige  und  Verwerfliche,  was  je  in  der 
christlichen  Kirche  gedacht,  gelehrt,  otfer  erschienen  ist 
und  immer  noch  erscheint ,  verdankt  menschlichen  Zusät- 
zen und  Einbildungen  seinen  Ursprung.  Die  angebliche 
Tradition  und  willkührliche  Menschensatzungen  sind  der 
Grund,  auf  welchem  die  hierarchische  Tyranney  mit 'ih- 
ren Schrecken  und  Greueln der  ärgerliche  Cölibat  der 
Geistlichen,  die  verderblichen  Institute  der  Klöster  und 
mancherley  abergläubige  und  schädliche  Lehren,  Gebräu- 
che und  Einrichtungen  der  nickt- evangelischen  'Kirchen 
beruhen;  die  ^Einbildung  eigens  empfangener  neuer  Of- 
fenbarungen, welcher  sich  bald  gutmüthige  Schwärmer, 
bald  geistlichstolze  Theosophen  rühmten y  waren  und  sind 
die  reiche»  Quelle  alier  der  unbiblischen  Träuraereyen  und 
Grübeleyen,  welche  die  Gemüther  so  Vieler  bald  durch 
falsche  süsse  Hoffnungen  und  Gaukeleyen  der  Phantasie, 
bald  durch  ungegründete  Befürchtungen  erhitzten  und  ver- 
wirrten und  religiöse  Sonderlinge  nnd  mystische  Apoka- 
lyptiker  bildeten,  die  als  Gnostiker,  Phantasten,  Enthusia- 
sten, oder  wie  man  sie  sonst  bezeichnen  mochte,  die  Kir- 
che beunruhigt,  verunreinigt  oder  zum  Spott  der  Feinde 
des  Evangeliums  gemacht  haben;  Nichtbeachtung  der  le- 
bendigen Quelle  der  göttlichen  Offenbarung  und  Ueber- 
schätzung  menschlicher  Formeln  hat  selbst  in  die  evangeli- 
sche Kirche  eine  starre  und  in  mehrern  Theilen  sogar  sinn- 
lose und  vernunftwidrige  Scholastik  unter  dem  Schein  und 
Namen  der  Orthodoxie  eingeführt,  welche,  fast  nur  noch 
Gegenstand  kalter,  spitzfindiger  Spekulation  und  gehässi- 
ger Polemik,  die  Verächter  und  Feinde  der  OfTenbarung 
mehren  und  die  religiösen  Gemüther  unbefriedigt  lassen 
musste.  Der  weit  verbreitete  Unglaube  endlich  und  der 
religiöse  Indifferentümus,  der  auch  das  Ganze  der  evan- 
gelischen Kirche  ergriffen  hat,  ist  grossentheils  den  vielen 
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* 

Religionslehrern  als  Schuld  zuzuschreiben,  welche  statt 
des; Evangeliums  nur  eine  dürftige  natürliche  Religion  pre- 
digen, wozu  die  Texte  der  heiligen  Schrift  nicht  selten 
eine  blos  ausserliche  Veranlassung  geben  oder  gemissdeu- 

•  J.  22. 

Namen,  Begriff,  Umfang  und  Eintheilung  der 

heiligen  Schrift 

Die  heilige  Schrift  ist  ehe  Sammlung  von  Büchern, 
vorin  unter  göttlicher  Leitung  die  Aussprüche  und  Be- 
richte, Thaten  und  Schicksale  der  Personen  aufgezeichnet 
sind,  durch  welche  sich  Qott  den  Menschen  offenbaret  hat. 
Sie  hat  ihren  Namen ,  heilige  Schrift  ( «<  youq>al  uytcu  Röm. 
1,  a.  oder  Uoit  you^tpara  2  Tim.  3,  |5.),  vornämlich  von 
ihrem  Ursprw*ge  (als  eingegeben  vom  heiligen  Geiste), 
wie  denn  auch  ihr  Inhalt  und  Zweck  ein  heiliger  ist« 
Vorzugsweise,  als  das  erste  und  wichtigste  aller  Bücher, 
heisst  sie  auch  die  Schrift  yoayri  Joh.  2,  22.  19,  56.) 
oder,  als  Sammlung,  die  Schriften  (<u  y^uqui  Matth,  ai, 
4?.)»  seit  Chrysostomu8  auch  ßißXlu,  tu  ßißXla,  mit 
und  ohne  das  auszeichnende  Beywort  &tTa,  so  wie,  um 
des  vorzüglichsten  Inhalts  willen,  häufig  metonymisch  das 
Wort  Gottes.  —  Sie  besteht  aus  zwey  Hauptsammlungen, 
von  denen  die  eine  das  Alte  Testament  (dtu&tjxrj  na- 
*tu«  2  Cor.  3,  i4.  metonymisch  für  ßißXiov  oder  ßißXoq  Sia- 
H*tjQ  naXatag,  vgl.  1  Macc.  1,  5y.  Sir.  a4,  23.  vgl.  28,  7. 
-  wo  äia&jxt}  allein  steht  —  und  2  Mos.  a4,  7.  irnarr  ^% 
auch  das  Gesetz  (a  ro>oc),  —  die  andere  das  Neue  Te- 
stament xatvr]  ötu&tjxtj)  ungefähr  seit  dem  5.  Jahrhun- 
dert gewöhnlich  genannt  wird,  statt  der  sonst  gebräuchli- 
chen Benennung  Evayyfriov  xol  tdn^atoXog. —  Das  A.  T.  ist 
eine  Sammlung  heiliger ,  von  Propheten  abgefasster  Bü» 
eher,  deren  Hauptinhalt  eich  auf  den  von  Gott  mit  Abra* 
fam  und  seinen  Nachkommen  geschlossenen  Bund  bezieht, 
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And  zerfallt  in  5  Theile:  i)  tr^n  {Gesetz,  nirranv^ 
2)  Q^Ä)  (die  Propheten),  3)  Ö^to*  (Hagiograpka,  bey 
Sirach  Prolog:  t«  aXIka  ßtßUa,  und  Lue.  n4,  44:  otyHxXpol, 
von  der  ersten  Schrift  dieser  Abtheilung,  genannt).  -A  Das 
N.  T  hingegen  ist  die  Sammlung  heiliger ,  von  Aposteln 
und  Evangelisten  verfasster,  Bücher,  welche  von  dem 
durch  Jesum  Christum  gestifteten  neuen,  allgemeinen  Gna- 
denbunde handeln,    den  die  Propheten  verhiessen  (Jerem. 

3i,  3i  ff.  n^n  n^a):  . 

Anm.  1.    Begriff  der  heiligen  Schrift. 

Ackere  gewöhnliche  Definition  der  Scriptum  s.  als  „verbum 
Dei,  a  scriptoribus  divinitus  inspiratis  literis  consignatum,  ad 
salutem  aeternam ,  per  fidem  in  Christum  impetrandam ,  nos 
erndiens,"  vgl.  Budaeus ,  Institutt.  p.  121.  Buddeus  selbst  be- 
schreibt sie  als  solche,  „quae  divinam  revefetionem  per  viros 
9eo7h>tvCT6vc  literis  consignatam  nobis  exhibet."  —  Nach  Beinü 
hard  S.  39.  ist  sie  „coflectla  librorum,  qui  ob  auetoritatem, 
qua  pollent,  dirinam  sunt  fidei  ac  vitae  certissima  normal* 

Man  unterscheide  den  dogmatischen  Begriff  von  dem  hi- 
storischen. 

Anm.  2.  Die  Ausdrücke  rr^a,  Sia&yxTj  (LXX  fdr 
n^a,  tfp  und  im»  (=  ngjj,  rrjapj,  constitutio,  lex),  testen 
mentum  ( Vulg.  für  rma  ,  z.  B.  1  Mos.  9,  9  ff.  und  dia&fa, 
z.  B.  Matth.  26,  28.).  Dafür  instrumentum ,  z.  B.  Tertull. 
adv.  Marcionem  IV,  1.  und  Augustinus  de  Civit.  Dei  XX,  4! 

Anm.  3.  Zur  Bestimmung  des  Begriffs  ^35,  nooyfae: 
(bey  den  Griechen  auch  Inoq^rrjc),  vgl.  besonders  2  Mos.  7^, 
1.  mit  4,  16.  5  Mos.  18,  18.  und  Jerem.  15,  19.  und  Philo, 
Öpp.  T.  IV.  p.  116.  (ed.  Pfeiffer):   nooyjjTtjg  Vötor  owl 

anoyfrtyyirui ,  äXtiroiu  Si  nuvra  vnrjxolnrrog  htyov    Ael- 

tere  Benennung  mjS  1  Sam.  9,  9.  1  Chron.  26,  28.  29,  29. 
—  Vorherrschender  Begriff  des  A.  T.  5  Mos.  18,  22.  vgl!  13, 
1  —  3.  2Pet.  1,  19  ff.  —  Im  N.  T.  herrscht  vor  der  ur- 
sprüngliche allgemeine  Begriff:  Matth.  13.  57.  wL  i4  t  M  • 
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fcW>Lok.  tr  *A?>2A}*&.  u.rö\  i  Ccm  Iti;  2&  vgl.  Vi' ld.  ui 

EpL  4,  11.  ,1  .;•     'mc,m      '  n»-»r-/i- 

4n  oöT oXoi  im  engern  und  liier  vorausgesetzten  Sinne  12 
nebst  Paulis:' Matth.  10.  vgl.  Marc.'  3,  14— 19%  iV  10  ff: 
W.  6,  13  —  17.  Joh.  15,  16.  17,  18.  20,  21.  Matth.  28. 
19  f.   Marc.  16,  15»  ■  Ap.  G.  1,  13  —  26.  —  GaJ.  1,1.  12. 

G.  22,  6.  2  Cor.  12,  1  ff.  — «  Im  weitem  Sinne,  werden 
so  genannt:  Barnabas  Ap.  G.  14,  14. ,  Exaphroditos.  Philipp. 
2,  25.  u.  A.  *  Cor.  8,  23.         ,  %  ^      ' ,  .    y^  .   ,  * 

EvayytXiOta}  ..(Eph.  4,  11.  Vgl.  Ap.  G.  9*  und 
2  Tim.  4,  5.)  nach  Theodoretus  ad  Eph.  1.  c.  =  fi  utQÜov- 
06  ix^rrToy,  vgl.  Euseb.  H.  45*T*  *  Hic* 
gern  Sinne  die  beyden  Apostel  Matthäus  und  Johanner,  lund 
die  Begleiter  und  Schüler  von  Aposteln  (  / 'iz-i  Apostolici  b. 
IWtnll.  adv.  Marc.  L  IV,  2.  3.)  Marc*  u.  Lucas.     ;  T 

Anm.  4.  JEvcty^Äio  v,  rnjöa  ( tvay)>&i%ta&ai ,  "itoa). 
Vierfache  Bedeutung:  1)  die  etymologische,  vgl.  2  Sam.  18, 
22  U.  27.  2)  neutestamentJiche ,  z.  B.  Matth.  4,  23.  1  Cor.  4, 
15.  Rom.  1,  16.  3)  die  kirchlich  -  historische ,  z.  B.  Evayyl- 
hov  xutu  Mar&utov.  —  ßayj'Aiov  xai  ^tjootoXo£  =  rö  £v- 
«yyriixov  xal  To  *Ano<rto\ixi>v  (aivrayfia),  vgl.  m.  Diss.  de 
canone  Marcionis  antinomi  (Regiom.  1824.  4.)  P.  I.  p.  8. 
not.  9.  et  10.,  mit  BerthohVs  Einleitung  Th.  I.  S.  51.  —  4) 
die  Jcirchlich-symbolische  oder  dogmafische  (  der  protest.  Kirche), 
vgl.  Form.  C.  art.  V.  de  Lege  et  Evangelio. 

$•    23.  ■/ 

Aechtheit  und  Un verfäla chth ei t  der  heiligen 
3chrift.    Glaubwürdigkeit  ihrer  Verfasser. 

(Fides  humana.) 

Dass  diese  Schriften  ächt  {av&tvxla,  genuina  origo'), 
d.  h.  von  den  Verfassern,  welchen  sie  zugeschrieben  wer- 
den, oder  doch  in  der  Zeit,  aus  welcher  sie  herstammen 
sollen,  abgefasat,  und  unverfälscht  (integritat*)  %  oder  ao 
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beschaffen  Uns  überliefert  worden  sejto,iroe  sie  tfod  den 
Verfassern  ausgegeben  worden  sind,  diess  zu  zeigen  liegt 
der  Kritik  ob,  und  es  wird  hier,  als  aus  der  Einleitung 
in  die  heilige  Schrill  bekannt ,  vorausgesetzt  und  angenom- 
men., Die  Glaubwürdigkeit  ifoonmta,  fides)  cler  Verr 
fasser  aber  oder  diejenige  Eigenschall  derselben ,  nach  wel- 
cher ihre  Darstellung  der  Lehren  und  Begebenheiten,  von 
idenen  ihre  Schriften  handeln,  Glauben  verdient,  beruhet 
i)  auf  der  Unleugbarkeit  ihrer  (innern  und  äussern)  Fä- 
higkeit die  Wahrheit  zu  erkennen  und  mltzutheilen  (dexte- 
ritas),  wie  auf  ihrer  Redlichkeit  (sinceritas)  —  Bewei- 
se a  priori  — und  2)  auf  ihrem  Verhältniss  zu  einander , 
zu  ihrer  Zeit  und  den  Zeugnissen  ihrer  Freunde ,  Feinde 
und  ihres  eignen  Werks  —  Beweise  a  posteriori. 

Litteratur.  J.  Gfr.  Eichhorn ,  Einleitung  in  das  A. 
T.  Lpz.  (1780  —  83.)  3teAusg.  1803.  3  Tide.  8.  —  X  Dav. 
Michaelis ,  Einleitung  in  die  göttlichen  Schriften  des  A.  Bun- 
des. 1.  Th.  1.  Abschn.  (Hiob  u.  Genesis).  Hamb.  1784.  4.  -> 

Joh.  Jahn,  Einleitung  in  die  göttlichen  Schriften  des  A. 
Bundes.  Wien  (1795.)  2te  umgearbeitete  Ausg.  1802.  2  Thle. 
Dess.  Introductio  in  libros  ss.  V.  Foederis  in  compendium  red- 
acta.    Viennae  (1804.)  ed.  2.  emeud.  1814.  8. 

J.  D.  Michaelis,  Einleitung  in  die  göttl.  Schriften  des 
N.  Bundes.  Gott.  (1750.)  4te  sehr  verm.  Ausgabe.  1788.  2 
Thle.  4.  Dazu  Herb.  Marsh,  Anmerkungen  und  Zusätze  etc. 
ins  Deutsche  übersetzt  durch  E.  F.  K.  Rosenmüller.  Gört- 
1795  u.  1803.  2  Thle.  4. 

Joh.  Goüfr.  Eichhorn,  Einleit.  in  das  N.  T.  Lpz.  (1804. 
1810  u.  12.)  2te  Aufl.  1820.  3  Bde.  8. 

Vorzüglich  J.  Leonh.  Hug ,  Einleitung  in  die  Schriften 
des  N.  T.  Tüb.  (1808.)  3te  Ausg.  1826.  2  Theile.  8.  Vgl. 
damit 

Fr.  Kleuker,  Ausrdhrliche  Untersuchung  der  Gründ«  fdr 
die  Aechtheit  und  Glaubwürdigkeit  der  schriftl.  Urkunden 
des  Ghristenthums.  Lpz.  1793.  94.  95.  98.  99.  5  Bde.  8.  und 


Digitized  by  Googl 


$.  23.    Aechthert,  ünverßfochtheit  u.  Glaubwürd.  12& 

Die  Echtheit  der  vier  canonischen  Evangelien  aus  der  ''G*L 
schichte  der  swey  ersten  Jahrhunderte  [Gesch.  derself>en  m 
den  2  ersten  Jahrh.  ]  erwiesen.  Ein  Versuch  von  Hermann 
Ohhausen.  Königsb.  1823.  8.  .'.{j 
Da*  Ganze  umfasst  bis  jetzt  am  lehrreichsten 
Leonhard  Bertholdt,  historisoh  -  kritische  Einleitung  in 
fämmtliche  kanonische  und  apokryphische  Schriften^  des  Av  iil 

N.  T.  Erlangen  1812  —  19.  6  Thle.  8. 

•  ■         .  ■ 

_____  1   •  •       *  •  •  \ 

9 

Nathan.  Lardner,  Glaubwürdigkeit  der  evangelischen  Ge- 
schichte —  aus  dem  Engl,  (von  D.  Bruhn  und  J.  D.  Heil- 
mann),  mit  Vorr.  von  Siegm.  Jac.  Baumgarten.  Berlin  ,1749 
-51.  2  Theile  in  5  Bden.  8. 

f..  1 

•  mmm ~ ~ ~~  t 

J.  Franc.  Buddeus ,  Diss.  historico-theol.  de  veritate  chri- 
stianae  religionis  Philosophorum  Gentiliuin  obtrectationibus  con- 
finnata.  Jenae  1713.  4.  (befindlich  in  seinen  Itliscellaneis  ss. 
P.  L  p.  328  sqq.).  —  J.  Eckhard ,  Non— Christianorum  de 
Christo  testimonia.   Ed.  2.  Quedlinb.   173&.  4.  —  Glo.  Fru 

Gude,  Paganus  Chrbtianorum  laudator  et  fautor.  ■  Ups. 

1741.  4.  —  J.  Tob.  Krebs,  Prolusio  de  argumenta  pro  ve- 
ritate  vel  praestantia  religionis  Christian  ae.  Lips.  1770.  4.  (ab- 
gedruckt in  s.  Opuscc.  acad.  et  scholasticb  ).  —  J.  A.  G. 
Meyer,  Versuch  einer  Vertheidigung  und  Erläuterung  der  Ge- 
schichte Jesu  und  der  App.  allein  aus  Griech.  und  Rom.  Pro-  . 
fanscribenten.  Hannover  1805.  8.  —  Vgl.  die  allgemeinere 
Sehr,  von  Ijcss  über  Religion,  ihre  Geschichte,  "Wahl  und 
Bestätigimg.    1.  Th. 

■ 

§.24. 

Göttlich©  Eingebung  (Theopneustie)  der  hei- 
ligen Schrift 
(Fides  divina.) 

,Die  heilige  Schrift  verdient  aber  nicht  blös  den  Glau- 
ben gewöhnlicher  Schriften  wahrhaftiger  Manner,  sondern 
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weil  ihre  Verfasser  einer  ausserordentlichen  Einwirkung 
des  Geiste«  Gottes  gewürdiget  waren  >  so,  müssen  wir  ihr 
göttliches  ,Jns*hti  anschreiben  (  i  Theas.  2f  2-^4.  a5.  4, 
8. ).  Dieselben  Gründe,  welche  uns  bewegen»  An  eine  aus- 
serordentlicUe»  göttliche  Offenbarung  überhaupt:  *af 'glau- 
ben (§.. 5k. tö.)«:  bestimmen  und  berechtigen  uns  Auch,  an 
eine  göttliche;  Mitwirkung  zur  treuen  Auffassung  und  <Be<- 
wahrung  einer  wahren  Oftefibaruog  zn  glauben weil  ihr 
Zweck  unerreichbar  Wärej  wäre  die  richtige  Auffassung 
und  Mitteilung  derselben  von  Seiten  der  erster*  Organe 
zweifelhaft.  Jesus  aber  verhiess  nicht  allein  seinen  Jün- 
gern wiederholt  und  in  den  deutlichsten  Worten  den  Bei- 
stand des  göttlichen  Geistes  bey  Verwaltung,  ihres  Alples 
(Joh.  i4,  16.  26.  i5,26.  1C,  i5.  Matth.  10,  19  fr.  Ap.  G. 
1,  8.  und  Kap.  2.,  vgl.  2  Cor.  2,  17.  i3,  5  fg.  mit  1  Cor. 
7,  4o. ),  sondern  stellte  auch  die  Lehre  derselben  der  sei- 
nigen ganz  gleich  (Luk,  10,  16.  Job.  i5,  20.  17,20.  vgl. 
&  10.).  —  Die  ausserordentliche  Gnade  Gottes,  in  wie- 
fern sie  die  Propheten,  Apostel  und  Evangelisten  auch 
bey  Abfassung  ihrer — «  für  Mit-  und  Nachwelt  höchst 
^  wichtigen  —  Schriften  leitete,  wird  göttliche  Eingebung 
#ionvtv<n(a ,  impiratio)  genannt  und  ihre  Schriften  heis- 
sen  deshalb  von  Gott  eingegebene  (ypcupul  &(6nvevorot  2 
•Tim.  3,  16.  vgl.  2  Pet  1,  19  —  21.).  —  Offenbarung  und 
Eingebung  sind  aber  nach  der  Schrift  wesentlich  gar  nicht 
verschieden*),  sondern  so  wie  die  heiligen  Männer  (die 
Werkzeuge  —  Organe  der  göttlichen  Offenbarung),  Pro- 
pheten und  Apostel,  gelrieben  und  erleuchtet  vom  heili- 
gen Geiste,  redeten  (2  Pet.  a.  St  und  1  Cor.  2,  i5.),  so 
schrieben  sie  auch  das,  was  ihnen  der  Geist  der  Wahr- 

*  1  *)  Schwerlich  wird  sich  auch  die  Bemerkung  des  sinnreichen  Baum- 
garten-Crusius ,  Einleitung  S.  83.  (vgl.  86.)  begründen  lassen: 
„Offenbarung  und  Inspiration  unterscheidet  sich  in  den  "Worten 
aavegovy ,  avaq>aUvnv%  HtjXovv  u.  a. ,  und  ininroia  t  Xapflüveo&ai, 
«yio&at  u.  a. ,  wie  Belehrung  und  Begeisterung;  anders  also,  als 
es  in  der  alten  und  neuen  Kirche  unterschieden  wurde.** 
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heit,  von  dem  sie  geleitet  wurden*  lehrte,  in  Erinnerung 
brachte  und  von  der  Zukunft  offenbarte,  aber'  jeder  auf 
seine  eigentümliche  Wehe,  Frey  in  Worten* und  in  der 
Darstellung,  nieder,  daher  sich  auch  ein  besonderer  Sprach- 
character  der  einzelnen  heiligen  Schriftsteller  wahrnehmen 
lässL  Was  nun  in  den  angeführten  und  anderen  Stellen 
ron  den  Verfassern,  und  mithin  von  den  Schriften  des 
NT.  T.  gesagt  wird,  das  gilt  auch  von  den  Schriften  des 
A.  T.,  da  ihnen  sowohl  Jesus  (Matth.  5,  17  f.  vgl.  4, 
4-io.  Luk.  18,  5i.  ?4,a5  ff.  44.  Jbh.5,5o.  46 f.  n.  ö.),  als 
die  Apostel  den  göttl.  Character  der  Untrüglichkeit,  durch 
ihre  Aussprüche  oder  ihren  Gebrauch  derselben,  zuschrei- 
ben (Ap.  G.  2,  i4  ff.  5,  ai  ff.  4,  a5  ff.  i5,  17—36.  26, 
22.  Rom.  i5,  4  ff.  2  Tim.  5,  i5  fg.  vgl.  2  Pet.  1,  19.  f. 
Ebr.  1,  1.  u.  a.).  Abweichend  von  der  biblischen  Lehre 
ist  daher  die  seit  dem  17.  Jahrhundert  herrschende  Schul- 
tljeorie,  welche  Offenbarung  und  Eingebung  willkühriich 
unterscheidet. 

Vgl.  }.  5.  u.  Twesien,  Vorlesungen  1.  Th.  §.23—28. 
bes.  §.  26.  S.  398  fF. 

Änm.  1.  Joh.  Musaus  in  Spinosismo  (recus.  Witeb. 
1708.  4. )  p.  69 :  „Est  enim  scripturac  et  praeäicationis  par  ra- 
tio. Quae  enim  voce  praedicabatur  doctrina,  ea  postea  juvan- 
dae  memoriae  causa  consignabatur  literis,  et  quae  caussa  erat,  cur 
praedicationem  ex  divina  inspiratione  oporteret  peragi,  ea  mi-» 
litabat  pro  scriptione  eo  inagis,  quod  scriptura  deberet  esse 
medium  doctriaae  ejusdem  incorrupte  ad  finem  rnundi  usque 
conservandae  et  ad  posteritatem  propagandae. u 

Die  j4posiel  und  Evangelisten  schrieben  auch  selbst  ihren 
Schriften  gleiches  Anselm  zu,  ab  ihren  mündlichen  Belehrun- 
gen: Joh.  20,  31.  1  Joh.  1,  1—4.  2  Thess.  2,  15.  1  Cot. 
15,  1  ff.  vgl.  2,  13.  Ephes.  3,  3  fg.  Ap.  G.  15,  23  ff. 

Es  ist  daher  anzunehmen,  d'ass  die  ganze  h."  Schrift,  in 
wieweit  sie  abgefasst  ist  von  Männern ,  welche  unter  dem  Ein- 
flasse des  Geistes  Gottes  standen  (in  statu  inspirationb  waren, 
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wie  die  Theologen  sagen,,—  die  Apostel  selbst  unterscheiden 
davon  einen  andern  1  Cor.  7.),  von  Gott  eingegeben  und  die 
Eingebung  glicht  etwa ,  wie  von  Neuern  ( auch  Breischneider, 
Handbuch  1.  Th.  S.  240  ff.)  geschehen  ist,  blos  auf  einige 
Gegenstände,  wie  Gesetz  und  Evangelium  (ün  engern  Sinne), 
zu  beziehen  sey;  denn  auf  die  Einfassung,  in  we(cher,  und 
die  Umstände  und  Personen,  mittels  welcher  die  Offenbarung 
geschah,  kommt  sehr  .viel,  oft  alles  an.  —  Alles,  was  die 
heiligen  Schriftsteller,  als  solche,  über  Religion  berichten  oder 
lehren,  muss  betrachtet  werden  ah  aus  göttlicher  Offenbarung 
geflossen. 

Anm.  2.    Von  der  Unterscheidung  zwischen  Offenbarung 
(revclatio)  und  Eingebung  (inspiratio). 
Die  alte,  vorchristliche  und  christliche,  Welt  machte  kei- 
nen Unterschied.    So  erinnert  der  kluge  Telemachos  die  Mut-> 
ter  Horn.  Odyss.  L  347—350: 

MijrtQ  ifiTj,   rl  -t  ap\  äv  qy&ovhig  IqI^qov  uoidbu 
Tlonuv  OTtnfi  ol  voog  howrai;  Ov  vv  i  uoiöol 
AiTiai,  uXXu  no&t  Zevg  al'riog,  og  re  $ld(oatv, 
lAvdoüötv  uXpijOTjjotv  oniag  i&iXytfiv  ixaartp. 
und  in  den  Oracul  SybiU.  (ed.  Galüaei)  V.  2.  p.  189: 
 ovJt  yug  olda, 

"O  Ti'Xtyoj,  xiXtrai  6*  o  &tbg  rä  FxaoV  äyootvetv. 

Vgl.  Diodor.  Sicul.  XVI.  26.  Joseph.  Archaeol.  IV.  6.  §.  5. 
vgl.  cont.  Apion.  I.  6.  Philo,  Quis  rerum  div.  haeres  T.  IV. 
ed.  Pf.  p.  116.  und  die  .  Mitteilungen  der  Aeusserungen  der, 
R abbinen  b.  Meuschen:  Novum  Testamentum  e  Talmude  illu- 
stratum  (Lips.  1736.  4.)  p.  213  sq. 

ii , ,  !  Mehrere  Stellen  der  ältesten  Kirchenlehrer ,  in  welchen 
sie  ihre  Ansicht  von  Eingebung  der  heiligen  Schriften  aus- 
sprechen, weist  nach  Chr.  D.  Beck,  Commentarii  p.  117  sqq. 
und  J.  G.  Tollner,  die  göttl.  Eingebung  der  heil.  Schrift 
(Mitau  1772.  &)  S.  23  ff.  und  F.  N.  Sonntag,  Doctrina  in- 
sjürationjs  ejusque  ratio ,  historia  et  usus  popularis  —  Com- 
ment.  Heidelb.  1810.  8.     . . 
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Auch  Luther  und  Mclanchthon  kennen  noch  keinen  Un- 
terschied, so  entschieden  sie  das  göttliche  Ansehn  der  heiligen 
Schrift  anerkennen*  Conf.  Aug.  ( abus.  VII. )  p.  42.  Apol* 
p.  81.  und  288u  TgL  Praefat.  p.  48.  und.  Artt.  Sunde.  HL 
art.  VUI.  .gegen  £nde.  ,  w    .  . 

Der  Unterschied  wurde  erst  gemacht  im  17.  Jahrhundert 
and  am  bestimmtesten  Jdurch  Quinstedt,  System,  theol.  I.  p.  68. 
nach  dem  Vorgänge  von  CaJov^Sjst.  .T.  I.  p.  280*  .555.  und 
öfter.  VgL  Baurpgarten ,  diss.  de  discrimi u e  revelationis  et  in- 
spirationis.  Hai.  1745.  4.  und  De$s.  Glaubenslehre  Th.  3. 
S.  32  f.  —  und  SeiUr,  de  revelationis  et  inspiratiouls  discri- 
mine  rite  constituendo.  Erlangae  1795.  4.  VgL  Ej.  Theol. 
ilogm.  pol.  p.  38  sqq.  —  auch  de  Wette,  Kirch!.  Dogm.  §.26. 
Bretschneider ,  Haudb^  1.  Th.  S.  238  ff.  und  Systeinat.  Entw. 

S.  301  ff.      ...  ,  • 

Die  Hauptstelle  für  die  Enrwickelung  der  scholastischen  , 
Theorie  bey  Qutnstedt  I.  c.  ist;  „Distingue  inter  divinam  rc- 
vtlationem  et  inspirationem ;  Revelatio  formaliter,  et  vi  vocis, 
est manifest atiö  rerum  ignotarum  et  occultarum  et  potest  fieri 
multis  et  diversis  modis,  seil.  ■  vel  per  externum  alloquium ,  vel 
per  tomnia  et  visiones.  (Nam  Revelare,  Graece  unöxu\v7nuvy 
est  id,  qnod  oeeuitum  erat,*  retegere).  Inspirutio  est  actio 
Spiritus  S.,  qua  actualis  rerum  cogtiitio  httellectui  creato  super- 
nataraliter  infunditur;  seu  est  Interna  coneeptuum  suggestiq  s. 
iafnsio,  sive  res  coneeptae  jam  ante  scriptori  fuerint  cognitae, 
five  occultae*  lila  ( Revelati0>"  potuit  tempore  antecedere 
scriptionem ,  haec  cum  scriptione  semper  fuit  conjuneta  et  in 
ipsam  scripfioüem  influebat.  Interim  non  nego ,  ipsam  &to- 
xnrmiuv  s.  divinam  inspirationem  dici  posse  revelatioiiem  sc- 
cundum  quid,  quatenus  sdil.  est  manifestatio  certarum  circuin- 
itaiitiarum,  item  ordinis  et  modi  ,  quibus  res  consignandae  et 
scribendae  erant ;  quandoque  etiam  revelatio  cum  ipsa  inspira- 
tione  divina  coneurrit  atque  coincidit ,  quando  sciL  divina 
mysteria  inspirandö  revelantur  et  revelando  inspirantur ,  in  ipsa 
scriptione.  Hinc  recte  monet  Dn.  D.  CaJovius  Tom.  I.  System. 
Theol«  [  p.  555 :  j ,   Omnia  et  singula ,  quaccunque  in  s.  Uteri* 
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hahcntur ,  non  quidcm  rcvelationi  peculiari  novae,  [  nec 
vero  etiam  solum  assistentiat  et  direciioni  ejusmodi,  qua  tan- 
tum  cautum  fuerlt,  ne  quicquam  scriberetur,  quod  dou  esset 
e  re,  vero,  decoro  et  congroo ] ,  scd  Singular i  Spiritus  S. 
die ta mini ,  inspirationi  et  suggestioni  aeeepta  ferenda  cssc.u 
[Quod  contra  Pontißcios  nonnullos  et  Calvinianos,  nec  non 
Calixtuto  probamus]/  Die  emgeklaminerten  Worte  geboren 
bey  Calov  noch  dazu.  Damit  vgl.  s.  Worte  p.  280  sq.: 
„Forma  revelationis  dirinae  est  S-ionvevcnia ,  per  quam  reve- 
latio  divina  est,  quod  eet."  Dasu  die  beigefügte  Erläuterung : 
„Divina  inspiratio  consideratur  vel  nt  prineipuan  et  causa  effi- 
ciens  revelationis,  qua  est  aetüs  Dei  inspirantis ,  vel  ut  forma 
revelationis,  aut  verbi  rcvelati.  IV am  eonstituit  dtonv*v&rfa 
formaliter  Verbum  Dei  in  esse  Verbi  sDei :  idque  distinguit 
etiam  speeißce,  ut  ita  dicam ,  a  quo  vis  alio  verbo,  nirairum 
Angelico  Vel  etiam  humano.  Unde  et  auctorUatem  vimque  omnem 
nanciscitur  Dei  verbum  e  &t07wivo^laf  Quid  quid  autein  rem 
coüstkuit  formaliter  et  distinguit  speeißce  et  proppetatum  vel 
AvxtlHUTW  propriorum  rei    causa   est,   id  formam  . rei  dicir 

u,  s.  w.  -  - 

, .  Man  unterschied  tres  actus  inspirationis.  (vgl.  BaUri  Compend. 
ProlegL  cap.  IL  §.  IV.  p«  56.  ^  Hqllaz  p.  83,sqq-  u.  so  die  folgsn*- 
deh  Dogma tik er,  besonders  Äw^ar/e/i,  Glaubenslehre  3.  Th.); 

*)  vmpuhus.Tsz  ea  Spiritus  S.  actio,  qua  voluntateui 
scribends  eaüataVit^  £  Pefc  i*  20  Jq.  und  die  Beyspieie  ÖjHos. 
31,  19.  J*s.  «S,  1.  30,  ^Jpngm.  30,  2.  Offenb.  1,  11.  19.  2, X 
8.  12.  18.  «  ;  .  •< 

b)  direcüo^  qua  animosL  in.  scribendo  ab  errore  liberqs 
servavit.  —  In  diese  Mitwirkung  des  göttlichen  Geistes,  welche 
mau  auch  gubernatio  und  assistentia  nannte,  setzten,  nach  dem 
Vorgänge  G.  Calixt's,  die  ganze  Inspiration  auch  jüngere 
Theologe»,  ™  qIjms,  Griesbach  *)  und  Reinhard.  Die 
altern  fühlten  sieh  .  gedrungen,    ausdrückliche  Gegenerklä- 

'*»       "    ,  '  '  .    •  t  j        Ii  *:;'.,  i 

■ 

*)  Stricturaram  in  locuru  de  Tbeopueustia  librorum  aacr.  Part  I— 
V.  i7&4— 88.  4.        «,K  a;    •L-rf-v  •  I 
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^ *xü  Ann;  siehe  ausser  Caloi)  {in  der  lnitgetbeÜten Stell» 
tm  T.  l.  p.  555:)  Baier  1.  c.  p.  57:  „Inspiratio Ve*o  hon 
nudam  assisientiam  aut  suggestionem ,  ad  praecarendos  erroresi 
Terum  ipsam  conceptuum  communicationem  aut  suggestionem 
Importal :  prout  amanuensi  in  calamum  diotahtur  ,  qua»  is 
scribere  4lebeat.    Vid.  beat.  Musßci  Introduot.  P.  IL  Cap.  II. 

£s$^^  •:•   .. 

c)  suggestio  s.  illumiiiatio ,  qna  Deus  8.  Spiritus  S.  et 
»nun  et  verborum  omni  um  coneeptus  coufonnes  intellectui 
scribentium  supe™  —  Man  untersclued 

daher 

.  a)  inspiratio  realis  s.  suggestio  rerum  omni  um;  2  Tim. 
3,16:  nueta  yoo^  u.  a.  Stellen.  *),        ,%  t       \  y 

ß)   inspiratio  verbales;  wofür  man  sich  auch  auf  die 
angemWte  Stelle  berief  {Baier  1.  c.  **;)  und  auf  Matth.  10,  19  f. 

*)  Abweichend  und  aller  diu  gs  inconsequent  erklärte  G.  Calixt  in 
resp.  contr.  Mogunfc  Th.;  LXXlI:',;Neque  scriptura  dicitur  divina, 
onod  singula,  quae  in  ea  coutiuetatur,  divhiae  peculiari  revclä- 
tiom  iuiputari  oporteatf  sed  quod  pra*ci]>ua,  sive  <juac  pnftiariö 
et  per  se  respicit  ac  intendit  scriptura,  uenipe  quae  refomtipnem 
et  salut em  generis  human i  concerrtunt ,  oon  nisi  divinae  i  1  Ii  pecu- 
liari revelationi  debeautur."  Tgl.  Th.  LXXIV.  und  Plank,  Gesch. 
des  Protest.  Lehrbegr.  Bd.  2.  S.  97  jfc  (Über  Luther)  und  sihntog 

a. .Sehr.  S.  m  ff.     ,  ••(,,••'   r  ih'noV  . 

1  **)  .,0ucina^nio^M,n  entm  scriptura  t,  cx  yocuiu  et  literan im  clia- 
racteri bus  senpfis  habet,  qudd  est  scriptura  t  ita  quaüclo  'scriptura 
#ora  [2  Tim.  I.e.],  absoüite ,  -simpticiter  et  absque  ulla  restri- 
tt ione  &t6rjrevtno6  dicitur,  —  iatendum  est ,  etiam  coneeptus  vo- 
com^   quae   literis    exprimerentur ,   scrfptoribus  sacris  inspiratos 

1  fuisse:  quod  prolixius  prubavit  et  ad  objectioues  dissentieutiuin 
respondit  ß.  Musaeus  U  B.  VII  sqq.  p.  250  sqq.  IJuöd  autem 
semper  ha  doeuerit,  elarissime  ostendit  in  Tract  Quaeat  ue  8yn- 

.  fcret.  et  Script*  >fcl.  Q.  UL  p.  319  sqq.  Cönf.  Ausführliche  Erklä- 
rung [der  Jen.  Theologen]  Q.  VL  pV42  sqq.  Doch  scheint 
wirklich  Mueäus  früher  die  Verbalinspiration  besweifelt  *u  haben. 

•aa  Quarstedt  h  c  p.  73*  berichtet  aber'daHtber  folgendes-:  „Vide  dia- 

a  quuitionem  Musuei  de  Stylo  N.  T.  obserrationibus  Apologeücia 
M.  Jocobi  Grossu  oppositam  Anno  1641.  in  qua  36.  aiti  Ad 
argumentum  Grvssü  ab  advorsariö  responderi  posse,  quod  nitä- 

I 
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Maro.,A  1J.  Luk.  -12,  2J,  43  fc...und  X^.^J^ 

zu^gründ«?«,  4*h  wy.  fcfateß  itonwim  ir&ttibm 

können.  ftractrk*>3h0f0    i.i.  nni» 


Anm.  3.    Ansehen'  de*  Evangelisten  M^i'cnr'tuid- 

'  Jtfarcu*  schrieb  höchst  wahrscheinlich' seuiEyangeliuni  unter 


geliumüntei 


Einfluss  und  nacn  den  Berichten  des  IPetrüs  den  er  begleitete': 
Ireriacus  adr.  Haeres.  EL'! :  MuQxog  Ufiä&7jTrjg  xai  vatfjjc 
JltTQÖij  xal  alrbg  rck  inh  Hhoov  xrrfviaSuevä  ^mB^H» 
W^AW  ÜVrtefc  adr.  Marc.  IV.  5:  „Badem  aüctoritasTeccfeiaT,uÄ 
Apostolicarum  caeteris  quoque  patrocinabitur  evangeliis ,  '  quae 
proinde  per  illas  et  secunduin  illas  habemus,  Johannis  dico  et 

  "  - 


quae  discipufi 

promul^arint.  *    y%1.  noch  Parias   bey  Eu^eb.  H.  E,AVf  8. 

CZe7!r  'ftU^y.  deiW$3fc'  OMifo  39r  0/-%;,  bey  dems. 
^  ^r  u+T  zu  FauZu* 

nach  lfm.  EL  i.y  }  Tertufliahvs  h  c.  und  ci  2.'  vgl.  Euscb. 

H.  E.  111:24.  V.  8l;  ««wi*r»'>:»  *  v  <  \, 

-r,   .:•>   ;-».v-     ••»•;.   ./    'Z./  .«IT    '  •  '  •'.liliUJ* V  in« 


%YonJf>n  kanonische,n  und  ap^ryp^iic; 


•  ..'.I  t  uoul  1    .»    *         .«1  .j»<-c  Ii  #  »ti    'i  .!  <**»»t..«lT  .      1'  .  »i'*>»i 
/fff  .ftyjP,f/^*f  *•  WWW  concepsa,  nec  satis  pro  batet, 

W*t  W  W  *T  WW  «f?«  S*«W  mBttrioi* ,  mm  i;w<* 
?W(f?>^/orw4  *9&v*4f  qued  per  sermonem  Dekali 
,  /er  der  Jen  au,  che  11  Theologen  ausf.  Erkl.  Loa  L  de  acriptura  a. 
p.  31  aq.  ubi  idera  J).  ?ius.un:  jnoael,      A«:  n#n  ex  aua  «*<i  ex 

antmgonistae  ptrsonam  gerentis  mtnU  <U*iueS*  .> 

\ 
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>  • 

44  dq*  kanonisch* \*4ns*hs /»  derselbe»,  nörÄ  welchem  sie 
für  uns  Kegel  des  Glaubens  und  Lebens  sind  und  daher  auch 
beym  öffentlichen  Unterrichte  allein  als  Erkenntnissgwuiü1 
unserer.  Religion  gebraucht;  werden  dürfen.  Doch  enthalten 
viele  unserer  Ausgaben  der  heiligen  Schrift  nicht  bloss  die 
Bücher,  ,  welchen  dieses  Ansehen  zukommt,  sondern  am 
A.  fe.^uqh  nach  den  kanonischen  (ßtgXfo  ,*avov*it,  uavih 
rfqttw-l'  w>cb  aptäryphlwfi*  {MV*  wfoovcpu  od, 

unoxQVifQi  =  D^n:^^,  Lei ztrre  sind  splebe,  welche  nicht 
Personen  herr^ren^  denen  erweifJM  mseefordenllicjui 
Offenbarung  von  Gott  *u  Th*H  *>urde  9  an*  die  daher  amh 
nicht  ajs,  Norpi  fies  Glaubens  und  £tb*m  ojfehtädh  gebraucht 
werden  können,   so  manche  nützliche  Belehrungen  sie,  als 

von  frommen  Männern  yerfasst,  auch:  etathallen  mögen 
(Josejtiufi  cont.  Apio^  l,  a.„  flleron.  Pitfefatt,  in  Judith  *t 
Tobias).  Pie  Römisch -  katholische  Kirche  dagegen  hat 
nach  dem  Vorgangs  ^er  Concilien  zu  Hippö  395,  <3er- 
tbago  097.  £19.,  des  Innocentius  I.  Ep.  ad  Exuperiwn, 
der  &yno<le>  au  Rom  uitfejoiGdasius  4$ä,  die  Apokryphe* 
$ss  ebenfalls  für  heilige  und  ) kpmißntschß  Schriften 

erklärt  (Pecreta  Coneil.  Isideot,  Sessf  IVV>,  ohne  jedoci 
dieses  Verfahren  rechtfertigen/  zu  kqrmeu.  Da  nun.  jias 
Nene  Testament  auf  das  Alte  sich  gründet  u#d  das  Chrir 
^■teni  Ii  12  xii  duroJ^  d  1  c  J^. d j ^ ioii  cl&v»  ./\.»  X  •  iiici\t,  dlioin 
ukundigt ,  sondern  auch  vorbereitet  wurden  ist;  so  er* 
hellt  |:i  wija  not  Ii  wendig-  auflh  für-  uns  der  Gebrauch,  de? 
olUestainentUchen  Kanone  %ay  ,\  nicht  Wos#>  in  notorischer  und 
^^S^tiscÄ^r sondci  n.  o,urh  in  do^matAScfitr  1  .l^insrchtt  fS^ 
wenig  aucji  heyde  Haushaltungen  (ofcow^Ä*)  des  gotüiohea 
Erziehers  der  Menschen  verwechselt  und  vermischt  wer- 
den. jdijilfoaV  die  vorbereitende  und  die.  vollkommene  (Geh 
5.  und  4.  vgl.  ö.  7.).  —  Vornämlich  sind  die  Weisea- 
JfcfihidlinJIU  T.  kennen  an  lernen ,1  weH^as»  N.  T.  eriU 
weder  ihrt  Errallnng;  riÄbh#eist,t  oder  si*1,1  fcls  noch  zu 
erlösend e\    erneuert uiia*  deutlicher  .aussticht,  (Ö'.  5. 

r  2 

♦  • 

■  » 
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^  Anm.    Der  Kanon  der  PaläsHncnsischen Juden  wich  von 
dem  der  Aegyptischen  in  Hinsicht  'auf  die  Zahl  uhet  den  In- 
halt' der  Bücher,  Welche  wir  im  A.  T.  hahen,  mchtf  abpaber 
dem  Aegyptischen  In  der  Alexen  drinisclien  Uebersetzung  wur- 
den dann  noch  die  Bin  her  ,   wenn  auch  nicht  als  göttliche, 
hinzugefügt,  welche  wir  unter  'dem  Kamen  der  Apokryphen 
haben.    Joscphus  a.  St.,  der  sie  gleich1  näch  den  kanonischen 
Erwähnt,  sagt  Von  ihnen:  „von  Artaxferxes  bis  auf  seine  Zei- 
ten sey  zwar  auch  alles  beschrieben  worden,  werde  aber  nicht 
Jur  eben  so  glaubwürdig  gehalten ,    als  was  vorhin  geschrieben 
worden ,    weil  die  Folge  der  Propheten  nicht  ganz  zuverlässig 
$ey  (ita  rb  fitj  yevia&ai  n)v  rwr  nQOftjrdjv  uxQtßrj  d^totßoztjy). 
'Äehnlich  giebt  Hieronymus   das  Urtheil  der  Hebrfter  an  in 
'Praefat.  in  Judith:  „Apud  HebraeoS  Judith  inter  hagiogr&pha 
iegitur,    cujus  outKoriias  ad  froboranda  ea,    quae'in  conten- 
.  Wnem  veniunt,   inums  idonea  judientur«  —  vgl.  •  Praef.  in 
"Toblam :  „  Librnm  utiq  tie  Tobiäc ,   quem  Hebrae  i  de  catalogo 
'üwmarum  scripturarum  secantes  hiSj  "quae  hagiographa  *)  tue- 
»inoTant,  manerparunt.*   Der,  Kation  der  Palästinensischen  «Juden 
'gieng  »uerst  cu  den  Christen  übet,  'aber  auch  schon  früh  (im 
2.  Jahrhundert,)-  «und  begremichermassen  sammt  der )  Alexan- 
drin ischen  üebertetaung  die  Apokryphen.    Origents  airer  schied 
lie5  vbn  den'  kanonischen  durch  sein  Hex  apl arisches  Wert.  Eben 
Tfless«  that  HiMnymus  /in  s. !  Prologü*  Gdlealus :  „Hic  prologus, 
•seriptnramm  qnasi  galeatum  prineipium ,  Omnibus  libris,  quo« 
de  Hebraeo  VertimUs  itt  Latin  mir,    con venire    potest ,    ut  scire 
Valeas,  quidquid'  exh4  hos  'ast^vimeF  Apo  cryphä  We-pC- 
«fcndum.    l^t^Sapientia  }  qüae'i  Vülgo  Salomonis  inscYibitur, 
Ift  tfesu  Sintok  fafoW'Jüjith  <t«<tfo4hft»et  PctstdrWdn  sunt 
t  n  C  anon  c   <  Mctcohbaeorum  prhnum Ohrum  Hebraicum  reperi, 
^cim<?ostOrne«us  i*Bt,^iat  ex  ipsa'quoque  phrasi  probari  poteft14 
■  n -fi     i    mkt  hrtia  iWih  •    v*V  — ■  .(.K  ••     ■!    .iwiwiu  • 
- : *)  In  bey den  6 tauen  lieft  Mfrtimmi  i  «weh  einer  alten:  ttaafechrift 
irN  Apokrypha  i^  Jfagi^rapha,  gewiss  aber  nicht  richtig,  obgleich 
die,  welche  Hieronymus  Hagiographa  nennt,  offenbar  unsere  Apo- 
krpyha  sind;  die  'hier  als  Anhang  'der'  dritten  Sammlung  des  A.  T. 
(der  Hagiographa)  — -  ,('r,t'  ,C 
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Vgl.  *W^<-  *■  »™  nSicut  ergo  /^VA  et  *VW» 

et  Maccabaeorum  libros  legit  quidem  ecclesla;  sed  eos  inJ«r 
canonicas  scriptum  non  rccipit:  sie  et  haec  duo  Volu- 
mina ( Ecclesiasticum  et  Sapientiam)   legat  ad  aedificationem 
plebis ,    non  ad  auetoritatem  ecclesiasticorum  dogmatum  pon- 
firmandam."    Eben  so  schlössen  dieselben  aus  dem  Kanon  aus 
Athanasius,   Gregorius  Nazianz.,    Epiphanius ,    der  59.  Canon 
des  Concilium  zu  Laodicaea  a.  364. ,  Hilarius  von  Poitiers,  und 
Bußnus  in  Expositione  Symboli  Apost.  sagt  nach  Aufz*hluug 
der  kanonischen  Schriften  des  A.  T. :  „Haec  sunt>  quae  Patres 
iatra  Canonem  concluseruut  et  ex  quibus  fidei  nostrae  assertio- 
nes  consiare  voluerunt  •  seiend  um  tarnen  est,  quod  et  alii  libri 
sunt,   qui  non  sunt  canonici,  sed  ecclesiastici  a  majoribus  ap- 
pellati",  und  nachdem  er  sie  genannt  hat,   setzt  er  hinzu: 
..quae  omnia  legi  quidem  in  ecclesia  voluerunt,  non  tarnen  pro- 
fem  ad  auetoritatem  ex  his  fidei  confirmandam, a     Eben  so 
äussert  sich  der  Rom.  B.  Gregorius  I.  in  Commentar.  in  Job  um. 


Doch  blieb  anderwärts  in  der  Abendlandischen  Kirche  der 
Gebrauch  der  Apokryphen.  Augustinus  de  doctrina  ehr.  II;,  8. 
macht  kaum  einen  Unterschied  zwischen  kanonischen  und  apo-, 
kryphische»  BB.  des  A.  T.;  er  gesteht  nur,  dass  diese  von 
Einigen  nicht  angenommen  wurden  und  erinKssigt  den  Gebrauch 
derselben*  Unter  seinem  Einflüsse  hatte  das  Concilium  zu 
Hippe-  Kegius  a.  393.  die  apokryphischen  Bücher  ausdrücklich 
den  kanonischen  zugezählt  und  gleichgeordnet  und  diesen  Be~ 
«dili^.  hestätigten  ,die  Concilien  zu  Karthago  im  Jahre  397. 
unijl  419.  Als  die  Africanische  Kirche  die  jenseits  des  Meer» , 
(die  Römische)  zu  Ilathe  zog,  um  ihre  Bestätigung  einzu- 
holen $  sprach  sich  Innocentius  I.  in  Epist.  ad  Exuperium  ganz 
gleicbstimmig  aus  und  auch  die  Synode  zu  Rom  unter  Gelasius 
(494)  —  deren  Acten  aber  verdächtig  sind  —  bestätigte  jenes 
Urtheih  Allmählig  ward  nun,  das  richtige  Urtheil  der  altern 
Kirche  über  die  apokryphischen  Bücher  vergessen ,  sie  wur- 
den ,  je  weiter  herab  je  mehr ,  den  kanonischen  gleich  gestellt 
und  gebraucht.'  Das  Trienter  Concil  schreibt  —  wiewohl  nach 
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F.  äärpi  Ölst.  ^CoteBo--  TTi'tfent."- 1  II.  p.  15*  f99.  W: 
Genev.  1660.  u.  JtatW&fft'Hist.  GöncUä^lMa,  1.  VT.  einige  Zelt 
von  mfeHrem  einsichtsvollen  Beysifzerri  dagegen  gestritten  wurde/ 
w  Sess.  PT.  decr.  L  auch  den  Apokryphen  des  A.  TV  [*Tö- 
bhtf;  Prediger  u.<  Weisheit  Salomes,  Judith*,  1.  2.  Buch  de* 
Maceabaer,  Barirclr,  Stück,  ih  Esther,  Gesang  der  3 '  ftt&u&r,* 
Susrfnha,  Bei  und  Drache]*  gotttfches  ArfSehn  zu  und  fügt,  in- 
dem es  gar  Istinen  Uriterschieä  deriefbtter  von  den  kanoniscWn 
anerkennt,  dem  Bes^isse  die  Worte  bey?  „Si  qnis  atrteni  lirWb^ 
if&ös  integre*  cum  örhnibus  suis partlbus ,  prout  in  ecclesiä'  catho^ 
Hca  legi  consueverunt  dt  in  Merl  iiulgdta  Lkitina  editione  Ha- 
lientur,  pro  sacris  et  banoniris  non  susCeperit  et  tradMörfei 
präedJctas  sciens1  et  prudeits  contemserit,  auathema  sit.  Ma- 
lier gebraucht  die  Römisch  -katholische*  Kirche  di^e'  Apokry- 
phen noch  immer,  wie  kanonische,  zur  Begründung  mehrerer 
Dogmen.  Doch  ist  anzuerkennen,  dais,  wie  ein  Thell  der 
Vüter  zu  Trient,  so  Atteh- immer,,  einzelne  katholische  Theo- 
logen die  Apokryphen  ab  dcuterokanonische  Schriften  von  den 
protokanonischth  unterscheiden ,  obwohl'  dfese  Unterscheidung 
in  der  Anwendung  sich*  nur  erst  bey  Wenigen  nachweisen  lä'sst, 
wie  bef  Jahn,  Einleit.  1.  Th.  S.  140  fr:  * 

'    Die  protestantischen  Kirchen   erkennen  den  Apokryphen 
kein  verbindendes  Anseilen  zu,  doch  hat  die  Lutherische  Kir- 
che diess  mehr  durch  die  That,  ab  durch  Worte  ansges^nWBenY 
vgl.  Apöl.  IX.  p.  22*.'  und  DT.  117.  *)  die  reformiril  bSgi^ 
gen  sich  öfter  ausdrücklich  darüber  erklärt  **),  z.  B.  6onf. 
tielv.  cap.  I.  ( Syntagm:  p.  2. )  i   „Interiih  ;nih»  o^siihnlaimisi 
quosdain  V.  T.  libros  a  Veteribus  nuneupatos  esse  Apocrypliw, 
ab  ellis  Ecclesiaaticos ,  utjpote  quos  in  Ecclesib  legi  volneruntJ 
Kmidem,  non  tarnen  proterri  ad  authoritatem  ex  his  fiäei -cetf- 
famandatn.    Sicutl  et  Augustinus  (de  Giv.  D.  XVIfl  38.^ 
commemorat,  in  librb  Regum  adduci  Prophetarum  quorundam 
nomine  et  libros,  sed  addit,  hos  non  esse  iu  Canon e,  ac  sttf- 

»  ■ 

  -    i  •  • 

* 

*)     Bret  schneidet  Handbuch  1.  Th,  S.  22*.  ( ,35.  )• 
**)  s.  1Viner ,  Comp.  Darst  S.  8. 
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r.rere         pföfatem  <-os   libros ,    quos  habcmns.  "     Conf.  Galli-. 
cäna  f<  IV.  fS/ntägm.  p.  78:)  „Hos-  llfti-os  (sie  smd1  vorher* 
riittUeUtlich'  aufgezahlt  )  agnoscimus  «sse  Canonici  i.  e.f  trfc  fiaei 
»ostrae  normam  W  regUlam  babeamü s  ,   idque  norik  tant tun  elf 
nulii  Beclesiae  cönsensu ,  sed  ettam  rfiulto  magis'  ÄVteKfe 
it' infttiiaeca  Spiritus  saricti  persiiasione  r  quo  süßere  nie 
doceätihf '  Ölos '  aft  Müs  1  i  bris  Ecclesiastibü  disceVnere <fa\\  ut 
siat  utiles,  non  sititt  taiften  ejusmodi,  ut  ex  ib  constltui  r&sW 
•liquis  fidei  articulus.  Ps.  12,  7.  et  19,  8. «    Conf.  Bcfy.  aVt. 
VI.  ( Syntagm.  p.  130  sq. : )  „  Differentiam  porro  constituiinus 
inter  libros  hosce  sacros  et  Apocryphos ,  qui  sunt  —  —  —  — : 
qMs  qVtdem  Ecclerfa  legere  et  ex  üs  döcünieirta  de  relWett& 
libris  Canonici  consenrieritibtts  1  desumerfe  potest.    At  nequa- 
quam  ea  ipsorum  vis  et  autorltas  est,   ut  ex  ullo  testimonio 
ipsorum  aliquod  dogma  de  fide  aut  Religione  ClirLstiana  certo- 
consutui  possit:  taMiin1  abest,  ut  di^norttm  illorum  lltiorum 

autoritaieiii'iÄinlku^  valeäht.«'  .  *"  .  . 

*•: ...  .       .   " » »I«  .*  *.  »        •»  »• 

*  ...... 

Fortsetzung. 

b)  Von  denk*ndnisc!ien  Seiften  de*  rfc  T. 

Die  nächste  und  Hauptquelle  für  uns,   die  wir  im" 
Neuen  Bunde  stehen,  ist  der  neulestamentUche  Kanon'  ja 
aas  A.  T.  kam*  in  seinem  Zwecke  und  in  seinen  Bezie- 
hungen nicht  einmal  hinlänglich  verständen  und  richtig^ 
benrtheilt  werden1,  onqe  das  Neüe'i  welches  uns  den  Ret- 
ler und  die  Erlösung  Kennen  lehtr,  darauf  jenes  durchweg 
hinweist  und  fuhrt  (Gal.  5,  a4.  vgl.  2  Cor.  5,  i4  ff):  Wi? 
finden  im  N.  T?/>h**iökim  (äte'i'franfeelie'ti  lindHlie  Ap. 
Geschichte),  diddö&cfip  Büch* *  ( die  Briefe  der  Apostel '>• 
und  ein  prophttüictiü  (  die  OfifenfeaiUng  Jöhätthis ).  Öbg teich' 
gegen  die  Äechtheit  nur  s&r  Weniger  Schriften  dieser 
Satbnlumg' gewicht^  Zweifel  sind  erhoben  worden,  so r 
tfterifch !  wir"tmsJö^it«6chy  um  dfer  Sicherheit  willelr,  bey 
<W  DkrfiteltüWg  dei'  (^übe^slbl^e^  Zunächst  aö 
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loguFn^nß  ~r  deren  Aechtheit  allgemein  aberkannt  n^orden 
ist  — ,  halten  und  die  kanonischen  Schriften  zweyten  Haa- 
ges ,  die  stntilegomena  ,  «leren  Aechlbeit  mit  mehr  oder 
weniger  Recht  bestritten  worden  ist:  2  und  3  Joh„  2  PeCr 
Brr.  Jacobi,  Judä,  an  die  Hebräer  und  Offenbar uug;  Johan- 
nis —  mehr  zur  Erläuterung  gebrauchen  und  kein  Dogma 
als  sicher  anerkennen,  welches  nicht  auch  in  den  allge* 
mein  als  ächt  anerkannten  Schriften  ,  (Jes  N.  T.  begrün-, 
det  ist«,  ^  'mm»  .      <  i  'h 

§•27. 

Dogmatische  Lehre  von  den  Eigenschaften  der 

heiligen  Schrift  ,    cj  ,.; 

(Aßectiones  f.  attribota  soripturae  s.). 

Aus  der  Aechtheit,  Uiwer&Ischtheit,  Glaubwürdig- 
keit und  dem  göttlichen  Ursprünge  der  heiligen  Schrift 
folgen  Eigenschaften,  welche  keiner  anderen,  blos  mensch- 
lichen, Schrift  zukommen,  nämlich  l)  Vntrüglichteü  (In- 
fallibilitas)  und  2)  allgemeine  Brauchbarkeit  und  Nothweh~ 
digkeit  (Universalitas  et  neecssitas).  Die  Theorie  der  dog- 
matischen Schule  herüber  ist  Völlig  der  Schrift  selbst 
angemessen.  ,   M: 

Diss.  theologica  de  scriptura  s. ,  quam  sub  .moderamuie 
Joannis  Fabricü,  S.  Th.  D.  ac  Prof.  Prim.  reL  d.  X.  Deceinbr. 
publicae  dbquisitioni  subj.  J.  Ilm.  Franzen,  Ulza  Z»une- 
burgicus.  Hehnitadii  a.  MDCCVII.  PP.(  44.  4. 

Anmerkung.  . 

A. .  —  In  de?  IrtfaUibilität,  welche  nicht  den.Conc*&« 
oder  einem  geistlichen  Oberhqupte  der  Kirche  zugeschrieben 
werden  kann,  werden  der  heiligen  Sclirift  zugeeignet  ;«  .u 
a)  unbedingte  Wahrheit  „divina  veritas"  Calov.  I.  p.  462. 
vgl.  Doedwletn  I.  jk  17&  Poch  ist  der  Kanon :  sens*s  luv- . 
menepiiee  verus  est  etiam  dogmatice verus  avf.  ^ie  wirklichen 
Ausspruche  göttlicher  Q&anbaruug  und  ihrer  Organ*  in  der 
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Schrift  zu  beschranken  und  nicht  auf  alle  in  de*  Schrift  redende 
und  handelnde  Personen  überhaupt,  auszudehnen.    ^   .  .  .  ^ 

,,.  b)  das  bestimmende  Ansehn  „auetoritas  normativa/'  Durch 
Anerkennung  dieser  Eigenschaft  tritt  die  Evangelische  Kirche 
(Tgl.  §.19.)  sowohl  der  Römisch-katholischen  als  den  Myslir 
hern  und  Naturalisten  entgegen.     Daraus  folgt  . 

c)  das  entscheidende  oder  richterliche  Ansehen,  „auetoritas 
jodicialls. "  —  Wenn»  Römisch  -  Katholische  einwandten:  Jw 
&<x  dchet  esse  praesens,  so  war  die  Antwort  der  Evangeli- 
schen richtig :  Scriptura  s.  est  praesens.  Man  gebrauchte  ehe- 
dem hfcr  gern  die  richtigen  Sätze:  Dens  s.  spirvtus  s.  juäicat 
avfamxtog,  scriptura  $.  juäicat.  »avorixtH^,  Ecclesia  juäicat 
tutxmxüjc..  ' 

B.  —  Die  Universalität  et  nectssitas  scripturae  behauptet 
die  Evangelische  Kirche  gleichfalls  gegen  die  genannten  Geg-1 
ner  (vgl.  mit  §.  19.  die  Proef.  zu  Catech.  maj. ,  die  Erklär, 
des  3.  Artik.  und  Form.  Conc.  II.  p.  659. )  —  und  dies*  in 
Uebereinstimmung  mit  der  alten  Kirche  und  erleuchteten  Chri- 
sten aller  Jahrhunderte  auch  in  der  Römischen.    Man  sehe 

Chr.  W.  Fr.  Walch,  Kritische  Untersuchung  vom  Ge- 
branch der  heil.  Schrift  in  den  ersten  drey  Jahrhunderten. 
Lpi.  1779.  8.  *).  —  Hegelmaier,  Geschichte  des  Bibelverbots. 
Ulm  1783.  8.  —  Onymus ,  Entwurf  zu  einer  Geschichte 
des  BibeU  esens.  Würzb.  1786.  8.  —  Corodi,  Beyträge 
*ur  Beförderung  des  vernünftigen  Denkens   in   der  Religion 

 - 

1.  Heft  S.  160  ff.  —  Leander  van  Ess,  Auszuge  aus  den 
heil.  Vätern  und  andern  Lehrern  der  kathol.  Kirche,  über  das 
nothwencHge  und  nützliche  Bibellesen,  z»r  Aufmunterung  für 
Katholiken.  Lpz,  1808.  2te  A.  1816.  8.  —  Johannes  Gossner,* 


'   •  »  • 


*)  Namentlich  auch  gerichtet  gegen  G.  E.  Lassing  (Tgl.  dessen 
theolog.  Nachlas*  Barl.  1704.  8.),  weicher  in  seinen  Streitigkei- 
ten mit  Pastor  Götz  in  Hamburg  öfters  die  unbewiesene  Behaup- 

i  iUUg  ausgesprochen  hatte  ,  dass  mau  in  den  ersten  christlichen 
Jahrhunderten  die  Bücher  des  N.  T.  gar  nicht  als  Rrkenntnias- 
«raelle  oder  Norm  des  Glaubens  und  Lebens  gebraucht  habe ,  soli- 
dem blos  die  recula  fidei  und  traditio  ecclesiastica. 
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äu  %xl  'Schrift  WiU^)KirmHdm 

sprechlicher  Beweis  aus  den!  '^s«^^^  ZerigrtlsSe  der  J^tfi' 
chenväter  aller  ehr.  Jäftrnu^äeVft  /  daSs'-  dW  BlbellWe^  ftfcr  alle 
Menschen^  ohne  Uniersclüeä* Mes1  Statt tfes ,        Relf^Ioli  li.  sl  V. 
dfe  heiligste  Pflicht  und  eten  36  nützlich1  als(  unfelitbehflicli 

sey.  Lpz.  1824.  8:        \  -"V         .      .  ;• 

«    »,  -       •>  i'.i..M1     4      •».  •       .  v"l 

Zuerst  erklärte  sich  gegen  <U*  ailgemehuV  Lesung  der  h»ir 
ligen  Schrift  Grrgorius  VIT.  (r^».'1085. .)  nach  ümä  Z/tno* 

o*nlii*tf  11L  (1194—1216)  und  darauf  yQySsügüch  a.  1,229 
das  Concilium  Tolosanum  ( unter  Gregorins  IX*),  dessen; i2tef 
Canon  lautet :   „Prohibemus  ,v  rie  libros,V*,T.  aut  N«  laicis, 
periuittatur  habere,   nisi  forte  Fsalterium  vel  Breviariuiu  pj#, 
divinis  offieüs  ao  Horas  Beatae  Virginis  aliqliis  ex  devotione 
habere  velit;  sed,  ne  praeinissos  librüs  höbeant  ihvüfgari  truntr* 
laHone,  arctissiine  irihibemus. " .    Dfe  Synode  zu  Bezier*  im 
Jahre  1233  wiederholte  diesen  Kanon  und  eine  andere  eben- 
daselbst  im  Jahre  1246  besOhloss  Sogar,    duss  die.  Laien  auch 
keine  theologischen  Bücher  in.  der  Lateinisoheü ,  und  in  der 
Landessprache  weder  sie  noch   die   Geistlichen  haben  soll- 
te». **)    Im  Jahre  1338  wurde  Jok,  Wielef  auf  einer  Synode 
zu  Oarfbrd  verketzert  ,  Weil  er  eine 4  Englische  Uebersetzttng  der 
Bibel  bekannt  gemacht  hatte'  und  die  dritte  Synode  daselbst; 
iln  Jahre  1408  verbot  soga*t   }}*fel  qüis  Uxtum  aliqueni  ex 

*J  Vgt.  den  Historiker1  Olatis  Ma&rns,    Hiat*  Lib.  XVt.  c  39: 
„Gregori™  VII,  VraiUlao  (  Böhmischen  Heraoge>  tcripsit  (2,  Jan.' 
1080)  ac  pröhtömt,  ne,  ut  optavit,  scriptura  s.  verteretur  int 
linguara  Yulgarem;  eniouiam  tarn  «ecreta  majestas  est  in  ea,  ut! 
difficulter  traiislaue  sensus  »ecretorum  Dei  potent  in  ea  postincA* 
dura  deprehendi;  iramo  nunquam  deyotior  fieret  populus,  quaudo* 
sc  u  ns  faciütatem,  in  coutemtum  verteret,  qubdin  reverentia  cön- 
sueverät  adrätrari  et  jafe   i  a  cerevisiaria  tabema  irnsorie  decau- 
tätur."  Den  Brief  Gregors  selbst  geben  Harduinua,  Acta  Concilio- 
rura  L  VI,  p.  1435.  und  aus  ihm  Hegelmaier ,  Geschichte  ;  des 
BibeWerDotkj  &  117  X  .  • 

**)  „Cap.XXXVL  de  Libri;  theologicis  non  tenendls  etiam  a  Läicis 
in  latmo  et  neque  aÜ  ipsia  neque  a  Glends  in  vulgaris 
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scripttrra  transferat  in  linguam  Änglicanam,  nisi  a  Dioecesanri 
Tel  Concilio  provinciali  translatio  ajpröbati  sit.'"  Dennoch 
erschienen  bey  dem  immer  allgemeinem  und  dr faxendem  Ver* 
fangen  nach  dem  Worte  Gottes  afleih*  in  Deutic Wand1  vom 
Jahre  1462  an  mehr  denn'  14  gedruckte  Uebersettungen  de* 
heiligen  Schrift  ,  doch  am  liehst en  stillte  unser  V<Hk  seinen 
Durst  an  der  TJebersetzung  Luthers <,  der  1517  Nierst  diie 
Busspsahnen,  im  Jahre  1522  das  gan*e  N.  T.  unti' endlich 
1534  die  ganze  heilige  Schrift  in  der  TJebersetzung  herausgab; 
Gegen  das  allgemeine  Urtheil  wagte  die  Katholische  Kirche 
damals  nicht  zu.  sprechen;  um  die  0 ketzerische u  Bibel  aus 
den  Händen  der  Katholiken  zu  entfernen  >  übersetzten  selbst 
mehrere  katholische  Theologen  die  heilige  Schrift :  Huron. 
Emser  (1527)  das  N.  T.  (  Luthern  sehr  nadhakrttend )  und 
J.  Dietenberger  (1533),  J.  Eck,-  Casp.  ÜJilenberg  U.  A.  die- 
ganze  Bibel,  —  und  der  Kirchenrath  zu  Trient  verbot  auch 
den  Gebrauch  der  heiligen  Schrift  nicht,  sondern  begütigte 
sich  (Sess.  YV,.  Decr.  I.  „de  Editione  et  usu  sacrorum  libro- 
rum"-  die  WW.  s.  oben  §.,25.  Anm.)  damit,  die  Vulgata 
für  authentisch  uud  allein  anwendbar  zu  erklären.  —  Doch 
führte  Pius  IV.  den  Decreten  des  Tridentinischeu  Concils  eine 
regula  indicis  librorum  proliibitorum  hinzu,  iu  deren  Afor- 
rede ,  regula  III.  und  IV.  *) ,  das  Lesen  der  heiligen  Schrift 
in  irgend  einer  Uebersetziing  nur  denen  verstattet  wurde ,  denen 


W}  „Cum  pxperimento  manifestum  sit,  si  Sacra  Biblia  vulgari  lingua 
passira  sine  discriraine  permittautur,  plus  iiide  ob  h'ominum  teme- 
ritatem  detrhnenti  quam  u  tili  tat  is  oriri :  hac  inv  fcarte  judicio 
Episcopi  s.  InquUitoris  stetur,  ut  cum  couailio  parochi  vel  Con- 
feasarii  Bibliorum  a  catholicia  auetoribus  Tersorum  lectionem  in 
vnlgari  lingua  eis  concedere  posaint,  quos  intellexerunt,  ex  hujus- 
modi  lectione  non  dam u um,  sed  ndei  atque  pietatis  augiuentum 
capere  posse ;  quam  facuUatem  in  scriptis  habeant.  Qui  autem 
absque  tali  facultate  ea  legere  s.  habere  praesuinserit,  nisi  priua 
Bibiiis  Ordinario  redditis,  peccatorum  absolutionem  pereipere  non 
possit.  Reguläres  wo  non,  nisi  facultate  a  Praelati»  suis  habita, 
ea  legere  aut  emere  poasint" 
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aer  Bischof  ,pderM  der  ,  Jnquisitor  die  Approbation,  ^eben  wlirde, 
welche  Erlaubnis*  später  npoh  mehr  beschenkt  wurde  *), 
g.  S,  S.  Qccumenicum  (  ncilium  Tridrrttinuw  e, t  rel.  cum  An- 
uotatt.  D.<  Card,  de  Luca.  Colon.  1722.  4.  Die  Erklärungen 
der  bedeutendsten  Gegner  der.  l/ebersetzungen  der  heiligen 
Schrift  in  die  Landessprache  aus  dem  16.  bis  über  die  Mitte 
des  17.  Jahrhunderts  sind  gesammelt  in:  Coilectio  quorundain 
grayium  autorum,  qui  ex  professo  Tel  ex  oepasione  S.  S.  aut 
-  — 

i  "  '  )    IT     i  » 

*)  Z.  B.  durch  die  Observatio  cireß  Quartam  Regulam  (tob  Clement 
VIII.,  welcher  jene  Regeln  durch  eine  Bulle  Tom  17.  Oct.  1595 
bestättigte):  „  Animadvertendttm  est  circa  aupra  scriptam  quartam 
Regulam  Indicia  fei.  rec.  Pii  Papae TV.,  nuÜam  per  hanc  ünpres- 
•ionem  et  editionem  de  no*o  tribui  facultatem  Episcopis  Tel  Inqui- 
aitoribus  aut  Regularium  Superioribua  concedendi  licentiam  emendi, 
legendi  aut  retineadi  Biblia ,   vulgari  lingua-  edita .   cum  hactenut 
mandato  et  usu  sanetae  romänae  et  universalis  Jnquisitionis  %sub- 
lata  eis  fuerit  facultas  concedendi  hujusmodi  licentias  legendi  Vtl 
retineadi  Biblia  vulgaria%  aut  alias  s.  Script  urae  tarn  rtovi  quam 
veteris  Testamenti  partes,  quavis  vulgari  lingua  editas  /  ac  insu- 
"per  summaria  et  compendia  etiam  historica  eorundem  JBibliorum, 
seu  librorum  s»  scripturae%  quocunque  vulgari  idiomate  conscripta, 
quod  quidem  inviolate  servandum  est."    In  Wirklichkeit  hob  sie 
Cregorius  XV.  in  einer  Bulle  Tom  30.  Dec.  1622  (  durch  -welche 
er  jene  Regeln  Pius  IV.  auch  bestättigen  wollte)  auf:  „Kos  pro- 
Tidere  volentes  motu  proprio  et  ex  certa  adeutia  ac  matura  deli- 
beratiohe,  nostris,  deque  apoatolicae  poteatatia  plenitudine,  omuea 
et  aingulaa  licentias  legendi  et  habendi  libros  quoacuuque  ob  hae- 
reain  Tel  falsi  doginatis  suspicionem  vel  alias  quomodolibet  prohi- 
tosy  quibuscunque  personis  cujuscunque  gradus  et  coneütionis  ex- 
aistentibus,  etiam  per  literas  apostolicas,  ad  teinpua,  seu  ad  vitam 
et  aliter  quomodocunque  et  ex  quacunque  causa,  um  per  literas 
in  forma  Breris,   quam  aliter  quomodocunque  a  uobis  s.  praede- 
cessoribus  nostris  romauis  Pontificibus  s.  ab  habemibus  a  nobia 
Tel  ab  eia  facultatem  et  auetoritatem  concessai,  earuiu  tenorem 
praeaentibua  pro  expreaaia  habe  nt  es ,  tenore  praesentium  revocamus, 
cassamus  et  annullamus  ac  pro  revoeätis,   cassatis  et  annullatis 
haberi  nullique  in  posterum  aulfragari ;  quin  immo  libroa,  per 
licentias  hujusmodi  permiaaoa,  legentea  aut  haben t es   poenaa  in 
sacris  Canouibu«,   Constitution ibua  apostolicis  et  Indicibua  libro- 
rum prohibitorum  contentas  iueurrere  Tolumus  et  declaramus." 

.iz  t     «  1 
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iKvId  orum  ofEciorum  in  vulgarem  Knguam  translationes  damna- 
runt  —  ^xnä  cuA  decretis  surami  Pontifiois  eVClert  GaUlcani 
et  rel.  edita  Lutet.  Paris.  1661.  4.  vgl.  Le  MdiVe, Sanctuariuni 
occlusum  s.  de '  biblionim  pro  Ii  ib Irl on e  in  ling.:  vern  acu I a . 
Herbip.  1662.  ed.  2.  1713.  und1  Körthoh ,  de  lectione  biblio* 
nun  in  lingua  rulgo  cognita.  1692.  4.  -  ^"  '!    'v  ;> 

Im  Jahre  1713  erliess  Clemens  XI.  die  BuU* ;  ffn^i/i* 
gegen  Paschasius  Quesnel,  welcher  zu'  Paris  1687  und  dann 
zu  Brüssel  1702  in  8  Octavbänden  eine  Französische  Ueb Er- 
setzung des  Ni  T.  mit  moraUfchen  Anmerkungen  (  Le  Noüreau 
Testament  arec  des  reflexi'ons  morales  tur  dhaque  verset 
par  le  pere  Q; )  herausgegeben  hatte.-  Es  trafen  daraus  auf 
Eingeben  der  Jesuiten  101  Satte  gezogen,  welche  der  Pabst 
verdammt*,  und  von  ihnen  lautete  Propositio  80:  „Lectio  sacra& 
icripturae  esi  pro  omnibus.11  81:  „Obscuritas  sancH  verbi  Dei 
non  est  Laie Is  ratio  dispensandi*  se  ipsos  ab  ejus  lectiohüt^ 
84:  „Abriptrt  t  Christianorum  manibus  Novum  Testamehtum 
#.  eis  illud  clausuni  tenere,  auferendo  eis  modum  &lud  intelHA 
gendi,  est  Ulis  Christi  os  obturare  «  85:  „Interdibere  CÄri- 
stianis  lectfonem  sacrae  scripturae ,  praeserXvm  Evangelii ,  est 
interdicere  usum  lumiAls  filiis  Iuris  et  facere ,  ut  patiantur  spe± 
dem  quanddm  eoecommunicationis."  —  Jedoch  grosser  Kampf 
gegen  diese  Bulle.  Spater  galten  freyere  Grundsätze ;  Bene- 
dict Xlit.  konnte  sie  1725  in  Synodo  Lateranensi  noohr 
nicht  geltend  machen  ( s.  Wetsmanni,  Memorabilia  H<  E.  T.  IL 
p.  34  ) ,  desto  mehr  wurden  sie  unter  Pius  VI.  herrschend  durch 
die  grossen  Fürsten  Oesterreichs,  Maria  Theresia  ü. Joseph  II.  — 
In  diesem  Jahrhunderte,  ab  die  Bibclgesellsvhafien  selbst  Inf 
der  Katholischen  Kirche  viel  Theilnahme  fanden^  wie  sie' 
sie  noch  fast  überall  finden  in  der  Griechischen ,  dammertw 
die  Hofinung  auf,  als  wollten  die  getrennten  ohrlstlichen  Haupt-* 
partheyen  siel*  an  der  gemeinschaftlichen  Quelle  des  Glaubens 
einander  nähern.  Die  Hoffnung  wurde  etwas  gestört,  als 
Pius  VÖ.  in  s.  fireve  Tom  2&  Jun.  1816  an  den  Erzbischof 
rem  Gnesen  und  in  dem  vom  3.  Sept.  desselben  Jahres  an  den 
Erzbischof  ion  Mohilew  das  Lesen  der  heiligen  Sohriftiu  defc 


m  Einlfftong..  1,|4il*ilii->|>I»  *>•  Scfirift. 

(atyJUicli  W*ta*  ApFO^tfcPr  Gfaw  yHJL,4^9Ö  <&rakQT 
hÄrflmgokpmn^e^)  J\>ln}sck*n  .Uebersetzung;  verbot  Ajlein 

J^?UU -aUfth 'd^e  WW^ÄfflN^^ »*l^f  jatXlgen  labstts        Q  J\.  I J.  dt  i 

PiUefcwte  l^WntfcU  wM;  gütiger  sind  (i%  s,  seine  fyi- 
stolti  encycticcu,  ligin.  d.  3.  Mpji  1S24.)  ,  90  ist  doch  der  Fortgang 
der  Bibelverbreitung  durch,  die  €?{&ru'$*r  van  JBYf  »  jGossycr  ur  A. 
IQ  vie  ffrle;  laute  gtiiftnegH^  Bürg- 
fcjutf  'genu^,  td*s*  |n  4*U  4iarei*s  das  Wort  Gottes  mehr  ge- 
kannt sey  und  bo achtet  werde ,  als  Menschensatztuig.  Vgl. 
|Jie  Bibel,  iniqfe  W  Yiale  wnJUen;,  ein  Bufjht%  Ilster  »ur, 
sondern  juu*,  Gut  Fü»t  uu4.  Volk,    Von  einem  nfchi  röm. 

«mdtm  «hito^tfcpMwfc  fr^ef.  Bresl.  Ifz.,Fx#  Müiu*. 

18d8.  (a;,-T-  fljfct  welchen  Bedingungen  ist  die  Bibel  ein 
l*hjr-  uiid  I^ser Buch  für  Freijfger  und  Yoljt?  ^zf  Wiedergeb. 
&  eUg,  rtfet-fi«.  München  1813,  8.  —  fiber^hür,  Ansichten, 
besajad,  *  B^elgese&cfca^en  und  dem  durch sie  befpnk  Bibel- 
lesen.  Sulzb.  d$?3.  8.  —  Kritisches  Journal  £,  <jU  katholische 

Deut*cli|.  4  ,fi4-      ö<#  (Äat^reU  182*3*  84  \ 

Pesto  ^U^ensw^rthm  ist  es*  4ass  in  den  neuefli  Zeiten 
^Ißh  melireje  EvaRüelische  Xheolosren  von  dein  Glauben  und 
F«n<*p  4^  >^^W|nren  so  weit  verir^  haben,  dass  sie  die 
allgemeine  LtMing  d|?r  heiligen  Schrift  entweder  ganz  miss- 
billigen  <^ff  ir^o^  sehr  ^hi^t  wissen,  woll^,;  nach Xessi^, 
tfieol.  NaoWw;  Ax^tav  Wolfen  1778.  -~  f.  %  Becher, 
tract.  ad  quaestionem,  utnim  le^^p.  U^rgruni  ss.  omnibup  ornniao 
Clu-istianis ,  inaxime  unperitae  jnultltudLui ,  valde  slt  cnmmni- 
danda.  BostPftW:,  4733-  4  —  VoigilMker,  die  ßibei  kein 
Etbaumngsbi^h Irrr  m  Predigern  al  ffr  Sachsen  1309- (Npr 
vember*  —  Untersttet-ang ,  ob  die  Bibel  in  Unsernherrn  als 
•in  Volksbuch  zu  emp leiden  sey  ?  Ei  sonach  IS  16.  ß.  Tgl. 
VoecMer»  dfl  eo.»  ,an  bona  a«feua  qity  scripta  ^rfMi-  T, 
omnia  ac  sinirula  otun  imneritoriun  multitudine  coimnunicandL 

Up.,  im.  8k  ..  t   \  i   '  , ff  . 

'j  •  Ueber  und  gegen  Bibel- Ansr.üge -statt  der  ganzen  heiligen 
Schrift;  H  das  „Vorwort  (  Hcutiicrs,) , .  üben  • .  die  V^m^Q^^f 

**  *****  9M  mit  *ü  otMmfl 
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4«r  BM-.ßwMhft.to  W^exA^g  auf  die  Jahre  1824-r- 
26."  32  SS.  8.  Wittenb.  1827.  ^ 

Die  Evangelischen  Theologen  beweisen  die  Universalität 
Scripturae   s. ,  indem   sie   ihr  folgende   Eigenschaften  zuer- 


kennen« 


a)  Deutl^cKkeS^ .  ??  perspicuitas,  *•  nicht  eine  absolute,  aber 
relative  =  Jperspicuitas  ßnalis  *).  Öie  i?ömwcA<r  Kirche 
behauptet,  bey  der  Dunkelheit  der  Keiligen  Schrift  (Matth. 
13,  13.  .und  ^  * J^t^ ,  3 ,  1 G  ?  )  d\i  e  »I^o&wendigkeitT  e  in  e  s  authen- 
fjsqhen  ^uslffä'y  4*  theifc  ift  ^  jra^^  .^ckHasticß 
fW*^  .^F^*  he^Qndejpt  hermeif.euficcf'j  th^lip  in  t. in » ia  besonders 
edenclftetei^^  u^ügycfeen  J^c^enyor$tan4?  fcn^ef ..§• 4& 
und  einzelne,  gute  Bemerkungen  ui  $chneckenburgfrMi  üj?er  QLf 
X»d.  und  JKwk? >  S,;  j90  ,  ff.  )f ,  rfr-  ^giaen  an^eifi  ;Gg£e#safcf 
büd>n  d^^^frW:,.  laiche  Pfttfrwendigte^^es  i^r^ 
LicA/*  oder  n«uer  AW^^^gr-rW^iVf^r^^P^  der.heÄUgen 
Schrift  behaupten  und  sich  derselben  rühmen.  t •  ,lyJ 
./  b)  ZurefcJwkit*  j^ufljc^njiaj^ ^ancj^  ,wPjeiuftnty ««  untj 
„perfectio  fipfiffe^   ,Ras  Y^m^  bedarf ^cj^ 

d*r  ^rgänzupg.o^  ^Yerl?ttm  JDei  yL)>y#uq>w"  4ft  4pr  Trafik 
(  §r  10.  Ainn.  C.)  oder  neuer  Offenbarungen  oder  mensclilfahe^ 
Zo4h#  ifgenAwfJ^  ^  (jy  fM>/A*nft  iUifP*  4r|9ri4wh 

c)  ^fdtffa'ffc  ,,«#W<*fc  3t.  V  J<*-7,  1$;  ftr, 
31  fg.  —  Mau  nennt  diess  auch  das  Zt'H^nw.«  (La  heiligen, Gei^ 

*****  (vtWfoaqtfm I.4')  Qis-.fa*  6$*heJw  U^prun« 

der  heiligen  3elxrn^t,  <3)  ultuna  rat^.j  ifMfr.  fi^  p/ppter, -(JuanL 
fidc  d^vHiß  et  WaUifeUi  wec&mifcr  ••ffphm  J^Jl  esse  serbuin, 
Pe4,  e*t  ipsa  iriirins^ca  (?  inti  rna  ),  Vff  /rf  efficßQta^e.M  diVW 
*T  ffiirilv*.  f.  in  scripta  lQtyWt^  rifflfötffl .      0&«  YSftfp,'*' 

ihjuU  liij»».  .i/nfu&lt;  .  ,'«1  :  /'ul)  hii.v    -        r.b«,  — 

nicht  sagen  froljen,   Laicos  senpturae  Iectione  instruetot  de  gra- 
Firnis  quibuscumjuc  ^1^acstio^ibu^'iudicwmfeW^■Wtf>^c/i, 
■  -pua   ac  fundamentaHa  Ji,Li   cafitm  ei  Mti  r'^Mt  4* 
-4 1 ifip&i  d*i*re."  n d j; iho  ij'jl  ^5)1/-  sSJa    IJv.ii   »b*ilJ   IJ'JU»  V 
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144  Einleitung.    3.  Absch.    V.  d.  h.  Schrift. 

Qucnst.  Syst.  L  p.  140,  rA:  Vüädeü$\  lustifatfc  theöi  dogin. 
p.  107  sqq.  '    •<*  -  . 

'  •  •  •  ■  a  f 

Von  der  richtigen  Erklärung  der  heiligen 
.  Schrift  und  den  Beweisstellen. 

•  am ■ -.utoiV  ••  v.;«mi\  f      ,  —  v  f         *  '-r *••»••  'm* 

i    it  >  Üud-H  i  -.-iiCPiftÄ  pr^antia  )♦  V|J<  Yul  H|< 

0  •  I 

Der '  HbHtige :  Genräuch  fter  heiligen  *  Schrift  atar  Dar»» 
Stellung  oW  Begründung  der  christlichen  *  Glaubenslehren 
Ist  irar  mögliidh,  wenn  wir  titrriehiig  e^hm^n^.h>W, 

dass  wir  mit  den  fVüTteh  derselben  nur  die  -GeUanl-en  verbin- 
den ,  welche  ihre  Verfasser  %M;teA'M^>  &!s 
richtige '  Erklärungs weise  kann  nur  die1 gtammatteth- histo- 
rische fetten,  doch  wird  ^ie  nur  -  dann  den  *watiren'  und 
voHeti'  Sinn  der  heiligen'' Schrift  darstellen 7  wenn  sie 'nicht 
unter  dem  Einflüsse  eines  der  &hriflM •fremden  'Princips 
und  wenn '  sie  von  einem 'der  heiligen  Schrift*  verwandten 
Geiste:  geübt  wird.  '  Diess  meinten  fiich  ältere  Theofögen 
unserer  Krche,  wenn i  ^iie ^forderten,  daW~  d  e  r  Exeget 
nicht  JWl!eiW  Hie  Analoga '  ^  Schrift^  i6.  Anm.  5.  be- 
sonders ^egeiSf^Bnd^)^11^^!!  die  a/fc«mWn*,  als  die  fc&riP 
(/<r^  eines  jeden  einzelnen  Buches,  befragen,  sondern 
sie  au1ch'  ^Ä«^  ^*Ä  erkoren  und  daher  in  ^er  Stim- 
mung der  Andacht  und  mit  Verlangen  nafeh  Wahrheit 
und  Besserurig  zum  Lesen  der  heil i^eu  Schrift  gehen  softe.' 
—  Die  Stellen,  Worin  die  einzelnen  Lehren  enthalten 
und  woraus  sie  herzuleiten  sind,  heissen  BetoeiHteUen  (dietä 
probantia ) f  von x  denen  einige  die  Lehren  mit  deutlichen 
Worten  enthalten  (dieertet  katä  ts  jfyiä*), '  ß.  Kam.  5, 
28  —  „der  Mensch  wird  durch  den  Glauben,  nicht  durch 
seine  Werke  gerechtfertigt*  — ,  andere  ^ach  dem  Sinne 
des ^  Schriftstellers  oder  so,  dass  sie  daraus  gefolgert  wer- 
den können  und  müssen  (impUcitey  Kar«  n]y  diuroicty  sc. 
scriptoris),  z.  B.  Gai.  l,  1  —  Jesus  Christus  ist  seinem 
>Vesen  nach  über  alle  Menschen  erhaben"       » Diejeni- 
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28,    Erklär,  derselben.    Dicta  probantia.  1*4 

gen  Stellen,  hfr  Wdtfccit  eine  Lehre  oder  ein  besöhdetelr 
Theil  derselben  absichtlich  und  vor  anderen  ausjührhetihe- 
handelt  wird,  heissen  classische  (loca  classica  oder  primaria, 
auch  sedes  doctrinarura ).  — -  Auch  das  Leben  und  Vorbild 
der  in  der  heiligen  Schrift  geschilderten  heiligen  Personen, 
als  Ausdruck  des  christlichen  Glaubens  und  lebendige 
Offenbarung  göttlicher  Gedanken,  Gesinnungen  und  Rath- 
schlüsse, darf  und  soll  als  Beweis  gebraucht  werden; 
insbesondere  hat  sich  in  der  Person  und  dem  Leben  des  Soh- 
nes Gottes  auf  Erden  sowohl  das  Wesen  und  Leben  Gottes, 
ah  des  Menschen  wahres  fVssen  und  seine  Bestimmung  offen-, 
boret  (Matth.  12,  1  —  5.  Rom.  i5,  4.  — -  vgl.  Apol.  Aug« 
Conf.  IX,  p.  238.  mit  pi  234.  und  XII,  272.  —  Job.  1, 

i4— 18-  6,  46.  i4,  6  — 10.  u.  a.  —  s.  §.  18.). 

•  •»  -  ■  »  r     •.-.•>     ,  1  .     ••    1  » 

r Anm.  1.  Mancher! ey  Musverständnisse  und  Missgriffe 
theoretischer  und  practischer  Herineneuten  alter  und  neuer  Zeit 

haben  den  an  sich  richtigen  hermeneutischen  Grundsatz  der 

.      >  •  • 

analogia  fidei,  richtiger  scripturae,  verdachtigt,  obwohl  er 
seinem  "Wesen  nach  bey  der  Erklärung  jeder  andern  Schrift 
gilt.  Doch  ist  er  in  neuerer  Zeit  hier  und  da  auch  von  an- 
gesehenen Theologen  wieder  anerkannt  worden.  Vgl  de  Wette, 
bibl.  Dogm.  §.  55.  a. ,  welcher  bemerkt,  dass  er  „recht  ver- 
standen  und  vorsichtig  angewendet  richtig  sey. a  Augustin's 
„regula  pietatis "  .  ( de  praedest.  et  grat.  c.  1.),  welche  alles 
Gottes  würdig  zu  erklären  gebot,  karm  \allerdings  nicht  als 
allgemeiner  hermeneutischer  Kanon  gelten,  aber  Melanchthon 
meinte  sicher  das  Richtige,  wenn  er  die  „regula  fidei"  als 
Er  klarun gsprineip  aufstellte  und  gebrauchte  ,  z  B.  Apol.  XIII. 
p.  290:  „caeterura  exempla  jujrta  regulam  h.  e.  juxta  scriptum 
ras  certas  et  ciaras,  non  contra  regulam  s.  contra  scripturas 
interpretari  convenit."  vgl.  III.  111.  114  sq.  117.  138.  XI. 
239  sq.  243  sq.  XU.  246.  258  sq.  —  Der  Grundsatz  will 
eben  so  viel  sagen,  als  ein  anderer:  scriptura  scriptu- 
rae interpres.  Vgl.  schon  Gerhard,  11.  theol.  II.  p.  213: 
„Scriptura  sui  ipsius  infallibilis  est  interpres  "  •  und  so  last  alle 

K 

1 


Digitized  by  Google 


146  Einleitung.    3.  Absoh.    V.  <L*u  Schrift. 

Seht,  e *angelische  Theologen  beyder.  protestantischen  Kirchen. 
Vgl.   /.   Franc.    Buddcus ,    Isagoge  ad  theologiam  uni  versa  m 

fMßh.  *™7-  40  L  8-  §•  *3-  P-  J794  sqq.  —  /.  Jac. 

Jfarnfach,  Erläuter.  über  s.  eigenen  Institution es  Hermeneutkae 
sacrae,  aus  d.  IJandschr.  des  Vfs.  ans  JUqbt  gestellet  r,  D.  E. 
JFr.  Neubauer  (Glessen  1738.  4.)  S.  323  ff.  Den  Sinn  des 
henneneut Lechen  Grundsatzes  der  analpgid fidei  s.  scripturae 
spricht  sehr  gut  aus  Romanus  Teller,  Ami ot.  ztl  Ho  1  lazii  Exa- 
men jp.  161.  *:  „Ferspicuuui  est  etiam,  principaliuin  £dei 
dogmatum  cohaerentiam ,  vnoxintoaiv  jwr  vyiaivoriwv  Aoyiov, 
esse  unicuui  prineipimn  Interpretation is  scripturae  diyinae,  illud- 
que  ita  assumendum ,  ut  nihil ,  ab  eo  prorsus  alienum ,  :  aut 
plane  ei  contrarium,  unquam  put  and  um  sit  jpro  vera  interpre*- 
tatione.  Id  profecto  recta  ratio  ita  postolat.  Anne  falso  inter- 
pretaretur,  si  quis  philosophi  cujusdain  verba  multo  aliter  ex- 
plicaret,  ac  principüs,  quae  ipse  posuit,  convenienter  ?  Et 
plurimum  sane  yalet,  quae  a  minori  ad  majns  procedit,  argu- 
mentatio :  si  in  scriptis  humanis  pru<]ens  auetor  nullus  unquam 
creditnr  ajiquid  sensisse ,  doctrinae  suae  ^rincipalibus  partibus, 
inter  se  connexis,  adversarium :   multo,  minus  in  divmas  Utle- 

ras  tarn  injusta  ca^it  suspicio.  ,  (rT    fargo  patet,  quam 

inique  nobiscum  agant  adrersarii ,  quano*o  Uli  quidem  hanc 
regulam,  scrjplurq  per  scripturam  ejcplicanda  est ,  posrvüant 
circuli,  quo  nulluni  turpjus  est  vitium  in  argumentatione." 
(Ueber  die  Unterscheidung  der  analogiae  fidei  et  scriptum 
s.  o^en  J.  16.  Anm.. 3.).   f    ;  . 

Anm.  2.    Was  die  altern  Theologen  meinten  mit  der 
Forderung,   das*  die  >  heilige  Schrift  „cum  spiritu 

zu  erklären  seyy:sagt  schon  Jt  Gerhard  ( vgl.  de  Wette 
k.  Dogm.  §.  30. )  recht  deutlich  in  U.  theol.  I.  §.  51 2  „Spi- 
ritus s.  Collustratio  necessaria  est  ad  tötain  scripturam  et  quam- 
übet  ejus  partem  sakrtarifer  coguosceuelem  et  interpretandam, 
unde  ad  coüiwtrationem.  ülam  divini  kfemiaii  fmpeWdain  qui- 
busyis  Jiterarinn  saorarum  lectoribus  et  interpretibns  preces  sunt 
et «  quidem  seriae .  <'  <  vgL   §.:'57 C      Dichaus  igitur, 
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- 

requiri  lucem  Spiritus  S.  ad  salutarem  divinorum  oraculorum 
inteUectum,  sed  addimus,  per  diligentem  verbi  tractationem 
Splritum  S.  velle  in  nobls  istam  rucehi  accendere.  Non  ergo 
eogitandum  est ,  priüs  «  Spiritu  S.  immediatam  e  supernis  illu- 
roinatiouem  expectandam  esse ,  quam  ad  scripturas  legendas 
meditandas  et  perscrutandas  accedamns,  sed  in  scriptum  et 
p«r  scripturas  lux  illa  Spiritus  S.  quaerenda  et  hnperranda.<r  Vgl. 
Sam.  Maresius,  im  Anti  -  Tirinus  (Groningae  1648.  4.)  T.  I. 
p.255:  „Primarius  Interpres  Scripturae  s.  est  Spiritus  S.  in  scri- 
ptum loquens  Neh.  Vitt.  8.  Iuter  Mitiisteriales  tot  sunt  Ta^ae 
proferendi,  quot  sunt  in  Ecclesia  ipso  eruditiores  et  in  sanetis 
Hicris  melius  versaii. u  Der  §.  wehrt  jedem  Missverstiüidniss. 
Die  hier  bezeichnete  Erklärungstheorie  ist's,  welche 

a)  ihren  Grundsätzen  nach  bey  allen  Schrißen  in  der  Weh 
anwendet  wird;  man  muss  sie  dem  Sprachgebrauche,  der 
Owchichte   ihrer  Zeit,    ihrem  Zusammenhange   und  Geiste 

§«nass  erklaren.    Sie  ist's  allein ,  welche 

•  »  • 

b)  Sicherheit  der  Erkennt  niss  gewährt ,  weil  sie  nach  ge- 
wissen,  deutlichen  und  anwendbaren  Regeln  geübt  wird.   

Diess  gilt  von  keiner  andern  Art  der  Erklärung. 

Anm.  3.  Abweichende  Erklä rungsart  en ,  die  ent- 
weder unter  dem  Einflüsse  eines  der  Schrift  (ganz  oder, 
was  gewöhnlich,  zum  Theil)  fremden  Princips  oder  in 
einem  derselben  fremden  (profanen)  Geiste  geübt  werden. 

a)  Das  der  Schrift  fremde  Princip  kann  seyn : 

a)  ein  historisches  oder  traditionelles:  irgend  eine  zeit- 
liche (snbjective  oder  positive,  kirchliche)  einseitige  Auffassung 
dts  Inhalts  der  Schrift  (  regula.  ßdei  ) ,  welche  als  die  ausgemacht 
richtige  angenommen  wird  [traditio  hermeneutica  s.  dogmatica 
—  regula  ßdei  —  symholum  s.  symbola ) :  kirchliche  und  dog- 
Wische  Auslegung,  historisch -dogmatische  und  historisch  kri- 
eche Auslegung.  Vgl.  Brei Schneider ,  die  historisch- dogma- 
tische Auslegung  des  Bf.  T.  Lpz.  1806.  8.  —  Je  Wette,  bibl. 
Dogmatik  §»-57.-58-...'j  , 
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/?)  ein  philosophisches  (sey;  es  subjektives  oder  positives 
d.  h.) :  irgend  ein  selbst  gebildeter  oder  (aus  irgend  einer  Schule) 
angeeigneter  Ideenkreis,  .welcher  ah  der  wahre  gilt  (ratio  s. 
philosophia  sacrae  scripturae  interpres):  rationale  uud  philoso- 
phisch* Auslegung  der  Socinianer,  Cartcsianer  u«  A.  (vgJ.JBioZ- 
dcus  und  Hambachs  aa.  Schrr.  u.  m.  Comment.  hist.  theoL  de 
Rationalismi  vera  iudole  p.  47  sqq.  56  sqq.),    die  moralische 

4 

Ausl.^  Kants  und  seiner  Freunde  *),  die  sogenannte  liberale, 
die  psychologische  u.  a.  Hierher  gehört  auch  die  christlich* 
rationelle  Schrifterkla'rung ,  welche  J.  G.  Rätzc  vorschlägt  in 
der  Schrift :  Die  höchsten  FrincipUn  der  Schrifterklärung  (Lpz. 
1824.8.)  besond,  S.  109  — 113. 

b)  auf  einem  von  beyden  der  Schrift  fremden  Principien 
oder  auf  beyden  beruht  auch  die  allegorische  Erklärung. 

Sie  geht  von  der  Annahme  aus,  dass  eine  gewisse  Bede 
oder  Erzählung  noch  etwas  Andres  sage ,  als  die  Wort*  lauten. 
Suidas :  jiXXtjyo  q  la  rj  fitTayoQu,  liXXo  Xiyov  to  youfi/aa  xal 
aXXo  to  vor(na.  Heraclid.  Allegoriae  Homer,  p.  412:  aXXa 
fih  uyootv  (üv  roonog,  frtoa  Si ,  wv  Xiyet,  ai]f.tah(ov ,  inco- 
vvfi(og  äXXtjyooia  xuXtiTut.  Die  Erklärer,  welche  diese  Deu- 
tungsart auf  die  gesammte  heilige  Schrift  angewandt  haben, 
nahmen  entweder  an,  dass  jede  Stelle  ausser  dem  wörtlichen 
(grammatisch  -  historischen )  Sinne  noch  einen  verborgenen 
(geistlichen,  höhern,  tiefern)  Sinn  enthalte,  oder  (was  aber 
eine  wesentliche  Verschiedenheit  begründet),  dass  die  Schrift 
zwar  keinen  andern  Sinn  neben  dem  einfachen  Wortsinne  habe, 
aber  einen  andern  tiefer  liegenden  unter  demselben  d.  h.  einen 
nächsten  oder  buchstäblichen  Wortsinn  und  eine  tiefere  Be- 
deutung dieses  Wortsinns  (vn6voia  in  der  beyden  Alten  nicht 

■  ■  L  * 


*)  Kant,  Relig.  innerhalb  der  Grenzen  der  blossen  Vernunft  (Königtb. 
1794.  8.)  S.  157  ff.  —  Fichte,  Anweisung  zum  seeL  Leben 
1806.  8.)  S.  157  ff.  —  /.  IT.  Schmidt,  üb.  ReL  deren  Beschaf- 
fen*, und  zweckmässige  Behandlung  J.  1797.  8.  —  /.  £.  Chr 
Schmidt,  C.  Fr.  Stäudlin,  in  ihren  dogmat.  Lehrbb.  u.  A. 
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nachweisbaren  Bedeutung:  Untersinn).  *)  Beyde  Classen  vereini- 
gen sich  in  dem  Glauben,  dass  der  heilig«?  Geist,  der  die  heiligen  • 
Schriftsteller  erfüllte,  die  Worte  oder  die  Darstellung  AoppeW 
oder  fttehrsinnig  eingerichtet  habe.    Von  diesen  Freunden  deV' 
allegorischen  Interpretation  muss  man  diejenigen  wohl  abson- 
dern, die  gar  nicht  nach  dem  Sinne  der  heiligen  Schriftsteller 
frage»,  sondern  nur  aiach  dem,   welchen  ihre  Parthey  odexi 
ihr  System  als  gültig  anerkennt,  und  welche  daher,  den  gramwi 
inatisch  ~  historischen  Sinn  wenig  oder  gar  nicht  beachtend, 
ihre    Sätze  und  Meinungen  in   die  Schrift   hineinlegen.  — 
Aber  auch  jene  beyden  Arte»  allegorischer  Deutung  haben  viele  i 
Modificationen  erlitten.     Wie  bey  den  Griechen  früh  schon: 
und  bey  den  Juden,  um  und  nach  Christi  Zeit,  so  finden  wir 
die  allegorische  Interpretation  auch  schon  in  den  ersten  Zeiten' 
des  Chris  tenthums ;  Origencs  versuchte  sogar  eine  vollständige 
Theorie  derselben  und  wissenschaftliche  Begründung,  und  der 
Reich thum   und   Scharfsinn   seines  Geistes  gewann  ihr  viele 
Freunde  mehr.    In  der  katholischen  Kirche  wurde  bald  die 
Annahme  eines  vierfachen  Linnes  herrschend  (vgl.  Hieronymus)- 
in.  Epist.  ad  Gal.  c.  IV» ) ,   nämlich  1)  des  sensus  grammati* 
cus  s.  literalis,  2)  des  sensus  myslicus ,  welchen  mit  Hierony-. 
lüus  1.  c.  Alcuin  und  die  Scholastiker  für  dreifach  erklärten 

... 

*)  Letztere  ist  die  Anseht  mein«  befreundeten  und  gelehrten  ehe- 
maligen  <  o liegen ,  Prof.  D.  ülshausen,  in  der  Schrift:  Ein  Wort 
Über  tiefern  Schriftsinn  (Kbnigsb.  1824.  gr.  8.)  S.  90  f.,  Er  Ver-l 
meidet  den  Ausdruck  doppelter  Sinn,  nimmt  aber  doch  uuleugbae, 
«inen  zwiefachen  ^inn  an ,   indem  er  in  aeineu ,  oben  mitgeteil- 
ten,  "Worten  einen  buchstäblichen  Hort  sinn  und  einen,  tiefer 
liegenden,  Unter  sinn ,  den  er  auch  den  geistlichen  nennt  [  oder1 
den  nächsten  und  den  tiefern  Worts mn  unterscheidet.  Angegrif. 

•  Xeu  VtoaTielen  Seiten;  im  Wichtigsten  von  D.  Steudel  (im  neuen 
Bengel  sehen  Archiv,  3.  Bd.  2.  Sik.  S.  403  —  459.),  suchte  er  seine 
Ansicht  näher  zu  bestimmen,  zu,  rechtfertigen  und  auch  zum 
Theil  tiefer  zu  begründen  in  „Einem  Sendschreiben  an  Dr.  /.  C. 

"  F.  Steudel:  Die  biblische  Schriftauilegung .  noch  ein  Wort  über 
tiefern  Seluiftainn.*  Hamb.  1825.  gr.  8. 
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(30,  dass  eben  im  Ganzen  4  Sinne  gezälilt  werden)',  nämlich 
a)  iropologicus  8.  moraiis  (1  Cor..  9,  8  ff,),  b)  a üegoricus  (GaL 
4,-21  ff.),  c)  anagogicus.  Man  fasste  diese  Theorie  der  katho- 
lischen Hermeneutik  in  die  beyden  mnemonischen  Verse:  -  •  ,  1 

Littera  getta  docet;  quid  Bedas,  allegoria,\^  *  ■ 

Moraiis  (— tropolog.) »  quid  agas ;  quid  spare* ,  anagogia.  • 

Die  Reformatoren  und  die  meisten  altem  evangelischen  Theo- 
logen nahmen  nur  Einen,  durch  Sprachgebrauch  und  Zusäm-' 
menhang  bestimmten  und  erkennbaren',  Wortsinn  an;  "▼gl.* 
X  Gerhard,  IL  theol.  I.  c.  7.  §.  133:'  „Unus  est  oufusqne 
loci  proprius  et  geuuinus  sensus  et  qui  ex  ipsa  genuina  ver- 

borum  significatione  colligitur  et  ex  hoo.litterali  sensu  » 

argumenta  depromuntur "  ;  Tgl.  Calw.  I.  p.  662  sqq.  Qucnst. 
Ii  p.  186.  (de  Wette  a.  Sehr.  §.  30*)  und  aus  der  reformlrten 
Kirche  Sam.  Jfäarcsius  im  Anti~Tirirtu3  od.  Theologiae  elehch- 
ticae  nora   Synopsis   s.   Index   oontroveTsiarum   fidei   ex  ss. 
scriptum  a  Jac.  Tirino,  Jesuita,  concinnatus  et  censura  per- 
petua  auetus,  emendatus-,  refutatus  per  .Sam.  Marcsiuin'{Qtto- 
ningae  1648.  4.)  Tom.  1.  p.  40.  Num.  11.  wo  Tirinus  sagt: 
p         ,,  Sab  unis  iisdemque  s.  scripturae  verbis  praeter  sensum  liie- 
raiem,   primario  a  spiritu  s.  intentum ,    latere  subinde  etiam 
alium ,  sensum  myslicum  s.  spirilualcm ,  secundario  a  spiritu  f. 
intentum  (etsi  id  neget  Lutherus    et  plures  ejus  sequaces), 
patet  ex  Joli.  III.  14.,   ubi  per  exaltationein  serpentls Mosaici 
Christus  su am  cruciüxionem :    Matth.  XII*  20.  per  occultatio- 
nem  Jonae  in  venire  ceii%    suani  sepulturam  designat.    Et  S.  • 
Paulus  Gal.  IV.  24.  de  duobus  Abrahae  filiis  dicit  scripturam 
allegorice  locutam  fuisse :  et  1  Cor.  X.  2.  de  nube,  mari  rubro, 
aqua  ex  petra  etc.  ait ,   fuisse  figuras  rerum  futuraruin.  Nec 
unus  tantum  mysticus  sensus ,   sed  plures  subinde  uno  eodem- 
que  loco  reperiuntur,   ut  ridere  est  ad  Gal.  IV.  vers.  ull. , 
ubi  et  siagulos  descripsi.    Vide  et  Hebr.  c.  ult.  v.  12*  Sic 
ülud  Gen.  1,  3.  fiat  lux!   SS.  Patres  exponunt  Uteraliter  de 
lüce  corpörali,  tropölogicc  de  luce  graüae,  allegorice  de  Chri- 
sto,   anagogice  de  lumine  gloriae"  etc.  etc,  —  und  Maresius 
in  der  angefügten   Censura  erwiederj;    „Absit  a  nobis ,  ut 
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Denm   faciaimi3  Sfy Wo*  ,    aut  muhtplices'  lensus  affingamüs 
ipsins  verbo,  in  quo  potius ,  tanquam  in  speculo  limpiilissimo, 
.  sni   aütbris  simplicitatem  epnteinplari  debeimis.   Ps.  XII.  7.' 
XIX.  9:    Unicus  ergo  sensus  «cripturae,  lieinpe  grarnmatida, 
est  admittendus ,   qulbuscunque  demura  terminis,  ve*  proprüV» 
rel  tropitis  et  figuratis  eatprimatur.     S  1  cum  res  illo  aensü' 
grammatico  expressae  (  suJft  enim  verba  rerum  imagines)  saejte  1 
sint  typicae,   hinc  fit ,   lit*  sensus  ille  itnicns  et  simplex  debeat'' 
extendi  non  solum  ad  typum  ,   sed  etiaih  ad  protot ypuitf ,  cot* 
praefigurando  typus  ille  a  Deo  destinatUT;   quo  spectant  ple-  j 
raque  exempla  hic  Tirino  citata,  et  in  quibus  sensum  hacte- 
n us  mysticum  agnoschnus,  quatenus  res  ipsae  mysticam  habue- 
runt  significationein." 

< 

Ausserdem  „unicus  sensus  literalis,  qui  a  Spiritu  S.  ubi- 
ris  solum  inteuditur",  gaben  zwar  auch  Mus'dus ,  Calov,  Quen- 
stedt ,  HollaZy  Carpov ,  IMosheim  u.  A.  noch  einen  sensus 
spiritualis  s.  mysiicus  zu,  verstanden  aber  darunter  nur  spi- 
ritualis applicalio  et  accommodatio  drcti  ülicujus.  Dagegen 
aber  meinten  schon  Baier ,  Buddeus ,  Baumgarten  u.  A. ,  dass 
dieser  sensus  spirptualis  s.  occultus  s.  secundus0s,  rcinotior,  auch 
reaUs  im  Gegensatz  des  "verbalis  genannt,  ebenfalls  bey  der 
Eingehung  vom  heiligen  Geiste  beabsichtigt  sey,  obgleich  sie 
zugaben,  dass  man  überall  zuerst  den  Wortsinn  aufzufassen 
und  zu  berücksichtigen  habe  (vgl.  Bretschneider ,  System. 
Entw.  §.  54.  S.  347  f.).  —  Jenen  vermeintlich  hohem  Sinn 
schied  man  wieder  in  den  allegorischen ,  den  typischen  und 
parabolischen, 

i 

An  in.  4.  Die  Mennoniten  und  mehr  noch  die  Jesuiten 
verwarfen  die  dicta  probantia  xuva  JfjV  di«»'0/«v.  Vgl.  Walch,  ' 
Geschichte  der  Religionsstreitigkeiten  ausserhalb  der  Lutheri- 
schen Kirche.  1.  Bd.  2.  Kap.  §.12.  S.  56  fT.  und  Bret- 
schneUUr,  Handbuch.  1.  Th.  §.  47.  —  Eben  diess  that 
Francois  Veron  (Methode  de  traiter  des  controverses  de  reii- 
gion  par  Veron.   1628.)   und  andre  katholische  sogenannt» 
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HiethodUten.  Ihnen  setzte  Nie.  Vcä*ly  Prof.  zu  Franeck*r, 
das  peruhmte  Rationale  thtologicvm  4.  4e  neceisitate  «st  reto 
usu  prineipiorum  ratiouLs  et  philosophiae  in  contro  versus  theo« 
logicis,  Genevae  1628.  entgegen.  (Vgl.  Stäudlin,  Geschichte 
des  Rationalismus  und  Supern aturalismus.  S.  71  ff.)  —  Düsse 
Schrift,  welche  mehrere  beleidigende  Ausfalle  gegen  die 
Lutherische  Kirche  enthielt,  berichtigte  Joh,  Muaäua  in  Jena: 
de  usu  prineipiorum  rationis  et  philosophiae  in  controver- 
süs  theologicis  libri  tres,  Nie.  Vedelii  Rationali  theologico  - 
poüsiimum  oppositi.  Jenae  1644.  u.  ö. 

.  .  « 
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Erster  Theil. 


Theologie  i  zh  engern  Sinne 


«  i 


oder 

Lehre  von  Gott. 


A.  Offenbarungen  Gottes. 

I.    Aljg'emdue   Offenbar  uug«n. 


Die  Welt  überhaupt*  * 

Wie  die  äussere  Erscheinung  und  das  Leben  des  Men- 
schen Offenbarung  eines  innern  geistigen,  so  ist  die  fFelt 
im  Ganzen  und  in  ihren  Theilen,  mit  den  Veränderun- 
gen in  ihr,  Ausdruck  eines  verborgenen  hohem  Lebens 
und  Waltens  und  einer  göttlichen  Herrlichkeit ,  die  der 
forschende  Geist  des  Menschen  nirgends  unmitttelbar,  aber , 
mittelbar  in  ihren  Werken  überall  mit  Bewunderung  er- 
kennt, oder  doch  vorauszusetzen  sich  genöthigt  findet. 
Daher  auch  auf  den  untersten  Stufen  der  menschlichen 
Ent Wickelung  überall,  mit  sehr  wenigen,  nicht  einmal  si- 
cheren, Ausnahmen,  Ahnung  oder  Glaube  eines  Göttli- 
chen, welcher  Glaube  sich  im  Natur  dienst*  ausspricht. 
der  unsichtbaren,   gewaltigen   und  unbegreiflichen   Kraft  , 
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gewidmet,  welche  sich  durch  die  Erscheinungen  und  Ver- 
änderungen in  der  Welt  offenbart  und  in  Beziehung  zu 
dem  Menschen  tritt.  Doch  sondert  da  der  Mensch  häufig 
nicht  Gott  und  Natur/  das  Göttliche  ist  ihm  das  Beu- 
lende, die  Seele  der  Natur ,  wie  die  Triebkraft  in  der 
Pflanze  und  das  beleben**  Vrfrcip  im  Thier  und  Men- 
schen. Daher  die  Vielheit  des  Göttlichen,  der  niedrigste 
Polytheismus  — :  Fetischismus; göttliche  Verehrung  der 
Elemente,  Sterne ,  Bäume,  Flüsse,  Thiere  u.  s.  w.  (§•  4.)« 

!.  '    .  5«  ;  au*  |  V         1  < 

•  Der  Mensch  insbesondere. 

Je  länger  je  mehr  erkennt  der  Mensch  sich  selbst  als 
das  Herrlichste  in  der  Natur ,  als  den  Herrn  ihrer  Güter 
und  der  übrigen  Geschöpfe ,  und  verfolgt  vorzugsweise  die 
Vergleichung  des  Göttlichen  mit  dem  belebenden  und  wal- 
tenden Princip  im' Menschen  ;  er  nimmt  bey  vielem  Unbegreif- 
lichen in' der  Welt  ein  Watten  nach  Z Wecken  wahr,  wie 
im  Leben  des  Menschen.  — *  Der  Menschy  als  das  verwand- 
teste in  der  Welt  mit  dem  unsichtbaren  Göttlichen  wird 
ihm  Typus  für  seine  Anschauungen  desselben;  er  denkt 
es  sich  dem  Menschen  ähnlich,  nur  grösser,  gewaltiger, 
herrlicher  und  leitet  auch  wohl  seinen  Ursprung  von  ihm 
ab.  —  Das  Göttliche  in  den  Elementen  und  Theüeu  der 
Natur  bildet  seine  Phantasie  aus  zu  menschenähnlichen 
Gottheiten,  die  die  Sterne,  Meere,  Flüsse,  Wälder  u.  s.  w. 
bewohnen  und  darin  herrschen»  Denn  die  Vielgötterey 
bleibt,  der  Gedanke  Eines  Wesens ,  das  alles  geschaffen 
und  gebildet  habe,  und  mit  seiner  Macht  und  Weisheit 
alles  durchdringe  und  beherrsche,  ist  ihm  zu  gross  und 
uufasslich.  Auch  lässt  ihn  die  Verschiedenheit  der  Welt- 
erscheiuungen ,  selbst  die  Vielheit  und  Verschiedenheit  der 
Menschen,  ihre  Trennung  in  Familien,  Geschlechter  und 
Völker,  die  sich  bald  befreundet  sind,  bald  sich  anfein- 
den, nicht  loskommen  von  dem  Gedanken  der  Vielheit  des 
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Göttlichen.  Daher  mahlt  sieh  die  Einbildungskraft  (da. 
Leben*  der  Götter  ähnlich  dem  der  Menschen  — :  Götter- 
Familien,  Erzeugungen ,  Freundschaften  und  Zwiste ,  Be- 
günstigungen einzelner  Menschen  und  Völker  zum  Nach- 
theil der  Andern.  Und  zwar  wird  die  Götterlehre  ab- 
wärts in  der  Beziehung  zu  dem  Menschen  immer  antbro- 
pomorphistischer,  aufwärts  gegen  die  Frage  nach  dem  Ur- 
sprünglichen immer  dunkler  und  fabelhafter,  wenn  auch 
grossartig.  Es  tritt  wohl  endlich  ein  Vater  an  die  Spitze 
der  Götter,  doch  dessen  Seyn  und  Ursprung  verliert  sich 
in  das  geheimnissvolle  Dunkel  eines  GeHvirr's  von  wahren 
und  falschen  Ahnungen  und  Anschauungen,  die  in  den 
seltsamsten,  oft  unreinen  und  kindischen,  Sogen  ausgespro- 
chen sind  {nv&og  und  fw&ölo<yfa  in  der  spätem  Be- 
deutung X  .      •  < 

Anni.  Xenophancs  von  Colophon,  niQi  tpvaeiag  tu 
Utyavu,  sagt,  nachdem  er  seine  pantheistischen  Ansichten 
ausgesprochen  hat,  V.  18  —  24:  , 

— ,  uXXa  ß^oxol  doxtovöi  &eovg  ytvvüo&ut, 

lAXt  ujot  ZiTgag  y  ilxov  ßoig  rkt  \klovrig, 
VH  yfuiftai  xdgtaai  xat  tgya  jtXtiv ,  üneq  avÖQtg, 
rInnoi  fiiv  6*  "nnotöi ,  ßotg  öl  tt  ßovo\v  bfiolug 
Kai  yt  &tüv  lötag  tyqayw  x«i  öiufiaz*  inolovv 
Toiavtf  olu  niQ  xal  uvtoi  Mfiag  et^ov  b/noiov. 

•  •  • 

Zerfallenheit  des  Heidenthums.  * 

•  ■ 

Die  natürliche  Folge  war ,  dass  mit  zunehmender  Ent^ 
Wickelung  des  Menschengeschlechts  theils  die  Vorstellung 
des  Göttlichen  sich  veredelte  und  die  Sittengesetze ,  an  die 
der  Mensch  «ich  gebunden  erkennt,  auch  als  die  göttli- 
chen erkanut  wurden ,  theils  aber ,  dass  eben  darum  auch 
der  Glaube  an  die  alte  Volksreligion,  deren  Sagen,  wenn 
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nicht  durch  allegorische  Deuteley  ein  höherer  Sinn  hirtew* 
gelegt  wurde,  eine  höhere  und  sittliche  Ansicht  noch  nicht 
aussprachen  und  deren  letzte  Gründe  so  dunkel  und  un- 
befriedigend waren*  allmahüg  sank  und,  daher  auch  die 
Heiden  weit,  so  weit  wir  sie  kennen,  zuletzt  hier  sich  auf« 
löste  in  Skepticismus ,  Indifferentismus  oder  entschiedenen 
(materialistischen  und  pantneistischen)  Unglauben,  wahrend; 
der  rohe  Haufe  mit  fanatischem  Eifer  an  dem  alten  Aber- 
glauben hing,  dort  in  edleren  Naturen  ein  inniges  Ver- 
langen nach  neuen,  bessern,  höheren  und  beglaubigtem 
Belehrungen  über  die  Gottheit  und  ihr  Verhältnis«  aur 

.Welt  sich  aussprach  (vergl.     5.  Anm.  5.)*  *  * 

■ «  ♦  1  *. 

.  :    in  .  i 

Anm.    Diese  Gedanken  (  §.  29  —  31. )  nehmen  freylich 
einen  Gang,  welcher  der  biblischen  Geschichte  entgegenläuft. 
Dieser  zufolge  offenbarte  sich  der  väterliche  Schöpfer,  wie  es 
denn  von  solchem  auch  nicht  anders  denkbar  ist ,  ursprüng- 
lich den  Menschen,    diese  aber  entfremdeten  sich  ihm  und 
die  Stimme  der  Wahrheit  verhallte  je  weiter  hin  je  mehr  uud 
vieler  Orten  wurden  nur  noch  fast  unverständliche  Töne  ver- 
nommen  und  in  den  mannichfaltigsten ,    oft  wunderlichsten, 
Sagen  den  kommenden  Geschlechtern  zugetragen.     Ein  Ge- 
schlecht erbte  in  einem  heiligen  Worte  die  Grundtö'ne  der  ur- 
sprünglichen Sprache  des  göttlichen  Schöpfers  und  Bildners, 
welche  zuletzt  durch  den  göttlichen  Interpreten,   Jesus  Chri- 
stus,  zur  Harmonie  vollendet  wurden.    Seitdem  kehren  all- 
mählich die  Familien  der  irrenden  Brüder,   die  übrigen  Völ- 
ker, welche  alle  aus  dem  Einen  Vaterhause  ursprünglich  aus- 
giengen,    dahin  zurück,  vernehmen  die  Sprache  des  gemein- 
schaftlichen Vaters  und  je  mehr  sie  sie  verkannt  hatten,  je 
unseeliger'  sie  in  ihren  Verirrungen  geworden  waren,  desto 
mehr  werden  sie  von  ihr  ergriffen  und  fühlen  sich  seelig.  — u 
Vielleicht  findet  auch  erst  in  diesen  Gedanken  die  Parabel  vom 
verlornen  Sohne  (Luk.  15,  11 — 32.)  ihre  volle  Deutung.  — - 
Dennoch  wird  es,    bey  dem  jetzigen  Stande  der  biblischen 
Theologie ,  nicht  schwer  seyn  einzusehen ,  warum  ein  anderer 
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Gang  der  Untersuchung  gewählt  worden  ist  von.  dem  Stand-» 
punkte  aus , .  da  die  Menschen  bereits  in  der  Entfremdung  von 
der  Wahrheit,  aber  im  Suchen  naoh  derselben  begriffen,  be-  v 
trachtet  werden.  ' 

»  •  ••  -  • 

-  Sogenannte  Beweise  für  das  Daseyn  Gottes.  . 

Die  religiösen  Ideen ,  welche  die  Heidenwelt  beweg- 
ten ,  —  dieselben ,  welche  einen  jeden  Menschen ,  nach  der 
Ärtjund  den  Gesetzen  seines  Wesens,  bewegen  müssen, 
Sobald  er  sich  auf  seinem  natürlichen  Standpuncte  entwic- 
kelt, diese  Ideen  —  hat  die  Religion* philo sophie  (natür- 
liche Religionslehre)  mit  Recht  aufgenommen  und  sie  — 
freylich  unter  sichtbarem  Einfluss  der  biblischen  Offenba- 
rung —  zu  Beweisen  für  das  Daseyn  Gottes  ausgebildet« 
die  darum  alle  Wahrheit  enthalten,  in  sofern  sie  Versu- 
che  sind,  die  geheimnissvolle  Sprache  unsers  innersten 
Bewusstseyns  und  die  erhabensten  Gedanken  unserer  Ver- 
nunft zu  deuten,  aber  doch  alle  einzeln,  obwohl  sie  die 
Idee  Gottes  im  Bewusstseyn  beleben  und  verdeutlichen, 
als  einseitig,  das  heiligste  Bedürfniss  unsers  Geistes  nach 
Erkenntniss  Gottes  nicht  befriedigen  und  keinen  zuver- 
sichtlichen Glauben  gründen  können.  —  Die  vorangehen- 
den Bemerkungen  ($.  29.  und  3o.)  führen  zur  Trennung 
sämmtlicher  Beweise  in  2  Klassen,  in  physicologische  und 

•  •  • 

anthropologische. 

■ 

An  in.  1.  Ueber  die  Ausdrücke:  Beweise  für  das  Daseyn 
Gottes  —  Nachweisungen  der  Gründe  des  Glaubens  an  Gott  — 
Nachweisung  des  Göttlichen  —  Rechtfertigung  des  Glaubens 
an  Gott  u.  a.  Tgl.  Baumgarten- Crusius ,  Einl.  J.  25.  An  in. 
3.  —  Ueber  die  Beweise  selbst  vgL  X  Alb.  Fabricii  Delectus 
Argumentorum  et  syllabus  scriptorum,  qui  veritatem  religionis 
ehr.  —  —  asseruerunt.  Hamb.  1725.  4.  —  Fenclon9  Demon- 
stration  de  l'existence  de  Dieu.  Paris  1712.  ed.  nour.  1738. 
8.  —  Less9  Ueber  die  Religion,  ihre  Gesch.,  Wahl  und  Be- 
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stätigung.  S.  97  ff.  —  Heydenreich ,  Betrachtungen  über  die 
Philosophie  d.  natürl.  Rel.  1  Bd.  (Lpz.  1790.  8.)  S.  240  ff. 
—  Jacob ,  über  die  Beweise  für  das  Daseyn  Gottes.  2.  A.  Lie^- 
bau  1798.  8.  —  Schulze,  Grundriss  der  philo*.  Wissenschaften. 
2.  Pd.  S.  164  ff.  —  (J.  A.  H.  Tittmann)  Theokies,  Gesprä- 
che über  den  Glauben  an  Gott.    Lpz.  1799.' 8.  (Sintenis) 
Pistevon,  oder  über  das  Daseyn  Gt>ttes.  (1800)  1807.  8.  — 
Chph.  Fr.  Amman,  Brevis  argumentoruin  pro  summ!  numinis 
existentia  recognitio  (Proggr.  2.   Erlangen  1793.  94.  4.),  ab- 
gedruckt in  s.  Novis  opuscc.  acad.    Gott.   1803.  N.  XI  sq.  — 
'  Garve,  über  d.  Daseyn  Gottes.  Breslau  1802.  8.  —  Flait,  üb. 
das  Fundament  des  Glaubens   an  d.  Gottheit  in  Süslind's  Ma- 
gazin.  11.  St.,  und  Suslind  selbst  üb.  d.  Gründe  d.  Glaubens 
an  d.  Gottheit  als  ausserweltl.  u.  für  sich  besteh.  Intelligenz, 
ljbendas.  St.  12.  —  Vgl.  Bar.  v.  Eberstein,  natürl.  Theologie 
d.  Scholastiker  (Lpz.  1803.  8.)   S.  39  ff.  —  Zieglcr,  Beytr. 
zur  Gesch.  des  Gl.  an  d.  Daseyn  Gottes.   1792.  8.  —  Krug, 
Methaphysik.   §.  181  ff.  . 

A  ii  m.  2.  Die  allgemeine  Uebereinstimmung  der  Völker  im 
Glauben  an  das  Daseyn  des  Göttlichen  oder  einer  Gottheit  nennt 
man  den  historischen  Beweis  für  das  Daseyn  Gottes;  argumentum 
pro  existentia  Dei  e  consensu*  populorum  petitum.  Schon  alte 
Philosophen  gebrauchen  dieses  Argument,  z.  B.  Aristoteles. 
de  coekh  I.  3.  JJavreg  uvfrgwnot  ntol  &twv  l'xovmv  vnoXfjxf/tv. 
Seittus  Empiricus  adf.  Mäthematt.  -  I.  Zt  UnavTiq  Üvd-Qionoi 
cytdbv  "EXkrivig  re  xal  ßuoßaooi  vofil^ovaiv  thai  rb  &itov.  und 
IX.  60.  -r-  wo  Sextus  Emp.  .4  Beweise  für  das  Daseyn  der 
Götter  anrührt:  Ol  ß-eohg  ugwvvric.  uvat t  7itiQiuvTOU  To  npoxtt- 
ytvov  xwuaxtvufytv  ix  Ttaauoiov  jQonwv'  Ivbg  (4iV,  Ttjg  naqa 
naGiv  uv&^wnoig  av  fiqxaviag'  dtvrtQov  di,  rrg  xoüfit- 
xrjg  J<ara|£ü>£'  tqiiov  Si,  tiov  axoXovfrovvrwv  ttiontov  roTg 
avaioovai  rb  &t~ov  rtragrov  ii  xal  TtXatTawv,  tr^g  twv  ay- 
Timnxovnov  Xoya)v  vnt^aiqlamg  (?).  Vgl.  treffende  Bemer- 
kungen v.  Krug,  fiu  Scjir.  §.185.  y-  Maximus  Tyrius  dissert. 
38:  *Ev  ßaqßuQoig  ov&elg  laxi  rbv.  &tby  uyvoupv.  t 


Digitized  by  Google 


§.  32.  ü.  33.  Beweil©  f.  d.  Daseyn  Gottes.  159 

4       .ki  ...  i»        .11       -t      •  •  | 

33;    •       •.{*.'.    .••  . 

Physicölogische  Beweis«;  für  das. Daseyn 

Gottes. 

r      ,      .      ✓  .      .  . 

Die  physicologischen  Beweise  sind  Versuche,  das  Gött- 
liche in  der  sichtbaren  Welt  nachzuweisen  oder.  die.  Na- 
tur  als  Offenbarung  der  verborgenen  Gottheit  zu  deuten. 
Sie  sind  a)  der  cosmologisckev  die  Welt  als  Erscheinung 
überhaupt,  ist  Ausdruck  einer  Kraft,  welche  nicht  in  ihr 
selbst  gesucht  werden  kann,  da  es  unmöglich  ist,  sie,  die 
in  allen  ihren  einzelnen  Tb  eilen  zufällig  ist,  als  die  Ursa- 
che ihrer  selbst  zu  denken  —  b)  der  teleologische  (auch 
physicotheologische  genannt):  die  Welt,  als  ein  nach 
Zwecken  geordnetes  Ganze  mit  den  Veränderungen  in  ihr, 
ist  Offenbarung  einer  Weisheit,  welche  nicht  Eigenschaft 
weder  der  Materie,  noch  der  einzelnen  beschränkten  Gei- 
ster in  ihr  (der  Menschen)  seyn  kann,  sondern  als  Eigen- 
schaft eines  unbeschränkten ,  aber  dem  Menschen  verwand- 
ten, Geistes  über  der  Welt  gedacht  werden  touss. 

•  f        •  »     •  « 

An  m.  I.  'Der  cosmologische  Beweis,  aus  der  Zufälligkeit 
der  Welt  (e  contingentia  et  mutabiltate  mundi)  gefuhrt,  wird 
hey  heidnischen  Schriftstellern  nicht  sicher  nachgewiesen  von  Tfan- 
Tier,  Systema  theol.  gentil.  c.  2,  \.  6  sqq.  wurde  aber  geführt  v. 
Gregorius  von  Na  zianz ,  z.  B.  Orat.  14.  28.  u.  6*.  (s.  die  treff- 
liche Biographie  :  Gregorius  von  Nazianz,  der  Theologe  v.  D. 
G.  Ullmann  —  Darmst.  1825.  8.  —  S.  315  fg.  ),  Johannes  v. 
Damascus,  de  fide  orth.  I.  3.  U;  A.  —  Unter  den  Neuern, 
vorzüglich  von  Leibnitz  (Opp.  theol.  ed.  Dutens.  Genev.  176Ö. 
T.  L  p.  5  sqq.),  Christi  Wölf  (Vernünftige  Gedanken  von 
den  Absichten  natürlicher  Dinge.  1723.  8.)  Herrn.  Sam. 
Reimarus  (Ueber  die  Gründe  der  menschlichen  Erkenntniss 
n.  natlirl.  Religion.  Hamb.  1787.  8.),  Jerusalem  (Betrach- 
tungen über  die  vornehmsten  Wahrkh.  d.  Religion.  Th.  1.  ), 
Sander  (Von  der  Güte  und  Weisheit  Gottes  in  der  Natur. 
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1799. ,  und  Ueber  Natur  *VL  Religion.  2  Abhandlungen.  Lpz. 
1779.  u.  80.  8.)  ,  Garve,  a.  Sehr. 

Andeutungen  in  der  Schrift:  2  Cor,  4,  18.  Hebr.  i,  10  — 
12.  (Ps.  102,  26  ff.)  vgl.  3,  4. 

Die  wichtigsten,  jedoch  wohl  zu  beseitigenden,  Einwen- 
dungen finden  sich  bey  Kant,  Kritik  der  reinen  Vernunft.  S. 
202  rgg,  637  ff.  648  ff.  —  Der  früher  Ton  Kant  selbst  (Ein- 
zig möglicher  Beweisgr.  zu  einer  Demonstration  des  Daseyns 
Gottes.  Königsb.  (1763.)  1770.  8.)  aufgestellte,  sogenannte, 
metaphysische  Beweis,  den  Manche  unrichtig  zu  den  ontologi- 
ächen  gerechnet  haben ,  war  im  Grunde  der  cosmologische  in 
veränderter  Form.  ••  ' 

•  *  *  - 

Anm.  2.  Der  teleologische  od.  physico  -  theologische,  aus 
der  weisen  Einrichtung  der  Welt  (e  nexu  rerum  finali  eodein- 

j  * 

<jue  sapientissimo )  gefuhrt ,  wurde  von  den  alten  Plülosophen 
gleich  hochgeachtet,  wie  von  den  Christen;  s.  Tjanneri  Sy- 
stem* 1.  c.  —  Xenoph.  Memorab.  I  ,  4.  IV,  '3.  Plato  de  legg. 
X,  68.  XII,  229.  Phileb.  244.  Cio.  de  N.  D.  II,  2.  38  sqq. 
Quaest.  Tusc.  I,  28.  29.  —  Theophilus  ad  Autolycum  I,  23 
sqq.  Gregorius  v.  Neu.  orat.  28.  Gregorius  V.  Nyssa  de  opi- 
ficio  hominis.  Lactantius  de  opificio  hominis,  -y  Unter  den 
Tfeuern  üÄr.  Wolf  n.  Sch.  iT.  5.  Rcimaruf ,  Abhandlungen 
von  den  vornehmsten  Wahrheiten  der  natürl.  Religion.  3.  Bd. 
S.  113  ff.  (Hamb.  1791.  8.),  K.  Bonnet ,  Betrachtungen  über 
llie  Natur.  2  Bde.   180$.  (5.  Aufl.)  u.  viele  A.  \  \ 

,  Auch  Kant ,  der  zuerst  die  wichtigsten  Gründe  gegen  die 
apodictische  Evidenz  dieses  Beweises  aufgestellt  hat  (Kritik  d. 
reinen  Vernunft.  S.  651  ff.),  leugnet  doch  seine  grosse  Uebe*- 
zeugungskraft  nicht,  die  er  auch  von  jeher  geübt  bat.  Anzu- 
erkennen ist,  dass  diess  Argument  nur  das  Daseyn  eines  sehr 
weben  und  bewundernswürdigen  Weltbaumeisters  oder  Welt- 
bildners  (opifex  s.  formator  mundi  —  auetor  formae  mundi) 
darthut ,  nicht  eines  absolut  ewigen  und  vollkommenen  Scho- 
pfers  (Creator  =  auetor  materiae  mundi:  enihilo). 
..J;.  .  Es  ist  dieses  Argument  mit  dem  vorigen  in  Verbindung 
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2u  setzen  ,  wie'  es  sidr  au  ch :  Rom.  1 ,  1 9  fg.  Tin  det ;  vgl .  aus  - 
terdem  Ts.  8.  19.  .104.  Hiob.  37«->&lc;  Äfcttk  6*  dy&>.  Ap. 
Geich.  14,  15  ff.  17,;£4  ffo  s;fc  :j        .  r 

Jur.   .  .    ;      ».*  Ii  r.  .-<ijjv»!if    '1.  i.  !       —  n*iMl*>M».  • 

§•    34.  '    • » v 

1     .p:.      \  fr...*./    ,S44tl.v3    UV.  ,  l         ••Itt»  .• 

Anthropologische  Beweise  für  das  Daseyn  | 

.  k.  Go^v.na«  :        ,|  t 

Die  anthropologischen  Beweite  sind  Versuche*  in  der 
menschlichen  Natur  die  Offenbarungen  und  das  Nachbild 
des  unsichtbaren  Schöpfers  nachzuweisen.    Sie  sind  der 
cnio logische  und  die  moralischen  Beweise,   l)  Der  önt alo- 
gische, der  mannich  faltig,  aber  noch  nirgends  gan« 'ange- 
messen ausgeführt  wurde,   ist  Berufung  auf:  Ae  Idee 
Gottes  oder  das  Ideal  aller  Vollkommenheit,  welches  im 
Bewusstseyn  eines  jeden ,  etwas  entwickelten ,  'Menschen 
auflebt  und  dem  wir   darum  Realität   zuzuschreiben  uns 
gedrungen  fühlen ,  weil  wir  es  eben  so  wenig  aus  uns 
vertilgen  könnet),  als  es  ein  Mensch  sich  selber  giebt.  •*) 
Die  moralischen  sind  Berufungen  auf  die  (in  unser m  Her- 
zen vernommene  Sprache  Gottes  «)  als  Gesetzgeber  und 
ß)  als  Verwalter  des  Gesetzes  oder  die)  im  innersten  Be- 
wusstseyn aller  Menschen  liegende  noth wendige  Idee  einer 
vollkommenen   Vergeltung   der    sittlichen  '  Handlungen, 
welche  nicht  erwartet  werden  kann,  weder  von  der  aus-  ^ 
seren* Natur,  noch  von  der  beschränkten  Kraft  4e*  Men- 
schen ,  sondern  nur  von  einem  über  dem  Allen  lebenden 
allweisen  und  allmächtigen  Gesetzgeber  und  Richter.  Denn 
a)  der  äkere  und  allgemeinere  moralische  Beweis  weist 
toll  auf  das  in  Allen  ursprünglich  sich  offenbarende  Gesetz, 
welches  ohne  Voraussetzung  eines  Gesetzgebers  und  Ge- 
setz Verwalters  deu  Menschen  in  fortwährenden  Wider- 
spruch mit  sich  selbst  setzt;  b)  der  Kantische  beruft  sich  auf 
die  in  allen  Menschen  lebende  Idee  einer  Vergeltung  oder 
Harmonie  der  Tugend  und  Glückseligkeit  (als  des  höch- 
sten Guts),  um  den  Eifer  in  vollkommener  Erfüllung  des 
heiligen  Gesetzes  durch  die  Erwartung  der  ihr  entspre- 
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eben den  : Glückseligkeit  zu  erhalten  und'  zu,  beleben, 
c)  Fichte  veredeile  die  Beweisführung  Kant» ,  indem  er  das 

höchste  Gut  nicht  in  die  Befriedigung  des  Anspruchs  des 
einzelnen  —  immer  unvollkommenen  —  Menschen  auf 
eine  Glückseeligkeit  setzte,  welche  seiner  Tugend  ent- 
spreche,  sondern  es  mit  dem  höchsten  EnUwecke  der  Welt 
identißcirte  und  als  den*  Sieg  dies  Guten  über  das  Böse, 
als  Verwirklichung  des  allgemeinen  sittlichen  Ideals  dachte, 
das  in  jedem  denkenden -Geiste,  lebt,    wie  •  ;  i 

1»::'-.  !  ^  !  •••.    KT!  n  •  \*hJS    WJ «  •  r    .  Ii. 

An*V.,  ^aP^*0***^«*  Beweis  1 1;,  !;; 

FqiriQiue  (in  Edi t.  Oflp*  2  Empirici. .  Lips. 
17*8.  |*  lHs  W2j.  ap©U  A.)u.^m79o»(SwiJift^  ii308lanbt«wh 
JKi'v^', , ^^^S( ,d» ^ $jt^^J^cr  KJ^o/f$hes  (ai»  ^krfsds»  in  L\c/pn  geb.  hkübts 
geg.  2$ft  v,Clw«>  In  gewisser  Huisitoht  aklrfche»,  des  ontologuchen 
Beweises  Zu  bjejreebten  *ey  — nach  Sext>  Enapir.  adr.  IVIathem.  IX, 
88  t—  91.  — in  s,  rrogr,  de  Cleanthe  divüiitatis  assertore  ae  prae- 
dkatqre.  Li|*,  1819.  4.  Tgk  **.Mttephy«.  5»  Amn.  / 
.  Wen»  ,  dies*  noch  sebewt  zweifelhaft  im  sejm,  so  iat?s-.gc* 
wisa,  das*  Amelmw  £antu*rfe»sis  (^eiti ia9i)Äczb*  zu  Canter* 
b  ury  -r  f  .  Ä 1 0  W  )  .  den ,  on  t  o  1  ogi  scheu  Bö  weis  aufstellte  In  sein  cm 
Proslogium  s.  alioquium  de  I)ei  existentia  c.  2.  3.  und  iin  3Jo- 
nologiurn  de.  dirinitatis  es^ent*,!/;.  ;lrrnoV.  Ab  Gcuinilo,  Münch 
in  MaiÄontier*  üun  en,tgege*sßtzte; r;jW#r  nro,  insipie*u,  aiw 
Anselm*  i*  f  roslogio  n&mcUiQ&onn*  (Nabgedr>  in  «d.  Qppi  Arn* 
sclmi  ed.  Goo/v  Gcrbcron%  Paris.  I(i75.  neue  Ausgabe  der 
Beuedictuier  ib.  1721 .  ZiVnU«  fol.),  schrieb  Anseimus  Hb.  apo-r 
logcüciLS  contia  GaunLloncni,   responäentem  p*Q  insipidnle.  I 

-*,5e£nu*  schlieft  aus  der  Vcrnu«ftidac  eines'  alkfvolÜ 
kommendem  Wesens  (e/ts  reakssimum)  a*f  die  wirkliche  JEb*- 
sttnx  e  in  es  solchen  Wesens  ausser  dem*  Gedanken ,  weil  ohw> 
diese  jene  nicht  vollendet  seyv  ^      .  r  i  tfjijvs 

Am  vollkommensten  Wurde  dieser  Beweis  ausgebildet*  durch 
Cartesius  in  s.  Mediiationibus  dt  prima  FhÜosopMa ,  Mä*t.  M 
und  5.  Hier  p.  37sq.  (der  Ansg.  Amstel.  1658.  4.  )  erkennt 
er  die  Gültigkeit  jenes  Beweises  an ,  „adeo , '  ut  non  magts  re- 
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pugnet  cogitare  De  um  (iu  e.  ens  summe  perfectum),  cui  de^ 
sit  existe^ti*  <  h.  e.  ctti.desi*  AUqua  perfectio),  quam  cogfoue 
montan,  cui  desU  vaüie^f:  Aul  den  gewöknjichen  Vorwurf 
der  pctitio  principii:  enmi  (amen  ne  possim  q  indem  cogi- 
tare  De  um  nisi  existent  ein,  ut  neque  montem  sine  Talle,  at 
certe,  ut  neque  ex  eo,  qttod  cogitem  montem  cum  TaUe,  ide? 
«eqnitur,  aliquera  montem  in  mundo  esse!,  Ua  neque  ex  eo, 
9«od  cogntem  Deum  ut  existentem,  ideo  sequi  vidctur,  Deum 
existiere ;  nullam  enim  necessitatem  cogiiatio  mca  rebus  impo- 
Bit,  et  quemadmodum  imaginär i  licet  equiun  alatum,  etsi  nult 
los  eqaus  liabeat  alas ,  ita  forte  Deo  existentiam  possum  affin* 
gere,  quamvis  null us  ©eus  existat"  —  antwortet  des  Cartes 
p.  3fr:  ,,,Ime  aophisina  Wo  latet,  neque  enim  »ex  eo,  quod  non 
possum  copitare  montem  nisi  cum  valle,  sequitur,  alicubi  mou- 
tem  et  vallem  exis ter e ,  $od  tan  tum  montem  et  Talle m ,  sxt* 
«ist  an  t  sive  non  exis  taut»  P  SC  mutuo  sejungi  non  posse;  at* 
fliri  eieo,-  quod  non  possim  cogitare  Deum  nis*  existentem, 
sequitur,  existentiam  a  Deo  esse  üiseparabilem  ac  proinde  U-r  . 
lnm  re vera  existere  ,  no#  jOUoji  mea  cogitatio  Jioc  efftciat ,  sit«  - 
aliquam  necessitatem  ulli  rei  imponat ,  sed  contra  quia  ipsius 
w,  nempe  ,  existent ia*  Deir  necessitas  me  determinat  ad  haq 
co^aiwiam:iii«jue  ejrim  mslü  liberum  est,  f)eum  absque  exJN  ' 
stentia  {h.  ~*.  ens  summe  perfectum  absque  summa  perfectionej 
«ogitare,  ut  liberum  est,  equum  Tel  cum  aüs  Tel  sine  ali.s  ijna- 
ginarn  Neque  etiam  lue  dici  debet ,  neecssc '  quidem.  esse ,  ut 
ponam  Deum  existentem ,  postquam  posui,  illum  habere 
omnes  perfectiones ,  quando quidem  existentia  una  est 
«*  Uli 3+  aed  priorein  positionem  Äecessariam  non  fuisse;k  ut 
aeqae  necesse  est,  me  putare  figuras  omnes  quadrilateras  cir- 
culo  inscribi ,  sed  posito  quod  hoc  putem ,  necesse  erit,  ma 
fateri  rhombum  ciroulo  inscribi,  quoöV  aperte  tarnen  est  faj-, 
*a*i  Kam  quamvis  non  necesse  sit,,  ut  incidam  unquam  in 
ullam  de  Deo  cogitationem  ,  quoties  tarnen  de  ente  primv  et 
tvmmb  libet  cogitare  atque  ejus  ideam  tamquam  ex  mentie  mea* 
tktsauro  depromere ,  necesse  est  ,  ,ut  Uli  omnes  perfectioncs  at- 
tribuam,  etsi  ueo  omnes  tö^c.enumerem  nec  adtsingulas  atten- 
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dam:  qua©  necessitas  plane  sufücif?  utposteay  cum-änimadverto, 
existentiam  esse  ptrfeciionem ,  *ecfc  cbncludam,  ^n»  prvmum  et 
summutn  existett  *    quemadmod&in  non  est'  necesse',  nie  ullum 
triangulum  wiqtfam  imaginari,    sed  quoties  volo  njuram  recti-* 
lineain  tres  taut  um  ängulos  haben  tem  con  si  derare  j  necesse  esty 
nt  Uli  ea  tribuairtj  ex  quibto  tecte  infertnr,    ejus  tres  aiigulos 
non  majores  esse  dttobus  rectis,   etiamst  hoc  ipsuin  timc  non 
advertam.    Cum  vero  examino,  qüaenain  figurae  circulo  in- 
scribantur,  nullo  modo  necesse  est,  ut  putem,  omnes  cnradrila- 
teras  ex  eo  mimero  esse,   imo  etiam  id  ipsum  ne  quid  ein.  Jin** 
gere  possum,  quamdiu  nihil  volo  admiitcrc,   niri  <jvod  viqre  et 
distincte  iniettiffö.  '  Ac  proinde  magna  differentia  est  ümter  ejus- 
modi  falsas  positiones  et  ideae  «Was*  in ihi  ingemtae,  qoanmi 
"prima  et  praecipua  est  idea  Dei.    Kam  sane  multis  modis  in- 
teHigo,  Ulara  non  esse  quid  ßcfititim ,    a  cogitatione  mea  de- 
pendens,   sed  imaginem  verde  et  immutabUi*  naturaer  ttt  pm 
mo,  quia  nulla4  alia  res  potest  a  me  excogitari,   ad   cujus  es- 
sentiam   existentia    pertineat,  praeter ;  solurti    Deum;    devule  ^ 
quia  non  possum  duos  aut  plures  ejusmodi  Deos-  intelligere ;  et 
quia,   posito  quod  jam  unus  exlstat,   »plane  videam   esse  ne-* 
cessarium,   ut  et  ante  ab   aeterno  tfrstlterit  et-  in  aetermmi 
Sit  maiisurus ;  ac  dcniqüc  quod  multa  afia  in  Deo  pewaplam?  % 
quorum  nihil  a  me  detrahi  pöteSt  neo  mutafri.  —  Ädd  .  vero*. 
quacunque  tandein  ntar  probandi  rafione,  Semper  eo>  res  redit, 
ut  ea  me  sola  plane  persuadeant  :, 1  qua*  clare  et  distidcte  perci~ 
pio.    Et  quidem  ex  Iis,  quae  ita  ßercipio,  etsi  nonnulla  unicui- 
que  obria  sint,  alia  vero  nonnisi  ab  iis,  qui  propins  inspiciont 
et  diligenter  investigant ,  deteguiftur;  postquam  tarnen  detecta 
sunt ,   haec  non  minus  certa ,   quam ;  illa  exlstimantur.  —  — * 
Quod  autem  ad  Drum  attinet,  eerte*,  nisi  praejudioiis  ob  ru  er  er 
et  rerum  sensibilium  imagines  cogifationem   meim   omni  ex 
parte  obsiderent,  nihil  Mo  prius  ant  faeilius  agnoscesem;  nam 
quid  ex  se  est  apertius ,  quam  jummum  ens  esse,  sive  Deum, 
ad  cujus  soli ns  essentiam  existentia  pertinet,  exister©  ?  Atque 
quam  vis  mihi  attenta  consideratidnevttpus  fuerit  nd    hoc  ip.su in 
percipienduui  ,  nunc  tumeu  non  modo  de  eo  aerjue  cerlus  »am 
-    *  , 
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ac  da  omni  alio,  quod  oertbsiinum  videtur  ;  sed  praeterea  etiam 
animadTerto  caeteraram  rerum  cprtitudinem  ab  ho© ipso  ita  pen- 
dere,  ut  absque  eo  nihil  unquam  perfecta  sciri  possit. "  Tgl. 
noch  p*  3$.  Mit  dieser  Apologie  zu  verbinden  Mcäitatio  3.  be- 
sonders p.  18.  von  den*  WW.  an:  „Ex  Iiis  autem  ideis 
[qnae  inme  sunt]  aliae  innatac ,  aliae  adventitiae ,  aliae  am« 
yjo  facta*  mihi  videntur:  nam  quod  intelligainj  quid  sit  res, 
quid  sit  yeritas,  quid  sit  cogitatio,  haec  non  aliunde  habere 
vldeor,  quam  ab  ipsamet  mea  natura:  quod  autem  nunc  stre- 
pitum  audiam,  solem  videam,  ignera  sentiam ,  a  rebus"  quibus- 
dam  extra  me  positis  procedere  hactenus  judicavi;  ac  denique 
Sirenes,   Hippogryphes  et  shnilia  a  ine  ipso  fingimtur  et  reL 

 und  p.  27 :  „ac  proinde  oinnino  est  conclu- 

dendum  ex  hoc  solo,  quod  existam,  quaedamque  idea  entis 
perfectissuni  h.  e.  Dei  in  me  sit,  evident issime  deinonstrari, 
Deum  etiam  existere.  Superest  tantum  ut  examinem ,  qua  ra- 
tione  ideam  istam  a  Deo  accepi;  neque  enim  illam  sensibus 
hausi,  nec  nnquam  non  exspectauti  mihi  advenit ,  ut  solent  re- 
rum  sensibiliuin  ideae,  cum  istae  res  externis  aensuum  organis 
occUrrunt  vel  occurrere  videntur;  nec  etiam  a  me  efficta  est, 
nam  nihil  ab  Ula  detrahere,  nihil  Uli  superaddere  plane  pos- 
som,  ac  proinde  superest,  ut  mihi  iit  innata,  quemadinodum 
etiam  mihi  est  innata  idea  mei  ipsius.  Et  sane  non  mirum 
est,  Deum  me  creando  ideam  illam  mihi  mdjdisse,  ut  estet 
tanquam  nota  artifeis  4>peri  suo  impresso, u ' 

Minder,  bedeutend  sind  die  Modincationen  des  ontoleg.  Be- 
weise* durch  Chr.  Wolf,  Theol.  naturalis  Vol.  I.  1.  24  sqq. 
und  Mos.  Mendelssohn ,  Morgenstunden  oder  Vorlesungen  über 
das  Daseyn  Gottes.  Berlin  1785.  S.  292  f.  —  Hauptgegner; 
nach  Gas  send  i  (vgL  Tennemann,  Gesch.  der  P  Iii  los.  Bd.  10. 
S.  270.)  1mm.  Kant,  Kritik  d.  reinen  Vernunft.  S.  620  ff.  u. 
Abhandlung  über  die  Unmögliche,  eines  Bew.  vom  Daseyn' 
Gottes  a.  blosser  Vernunft  (1791.)  in  s.  kl.  Schrr.  Bd.  3.  N.  5. 
— .  Gegen  Mendelssohn  *  schrieb  Jacob,  Prüfung  der  Mendels- 
«ohnschen  Morgenstunden.  Lpz.  1796.  8.  —  vgl.  dagegen  D«- 
«kfcad,  Verteidigung  dea]  oatoh  Bew.  für  das  Daseyn  Gottes. 
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Wolfenb.  1786.  8.,  und  Pappenheimer,  specul.  Dilemma  für 
die  Exist.  Gottes.  Breslau  1804.  8.  .  - 

Aum.  2.    Moralische  oder  practische  Beweise. 

a)  Der  ältere ,  welcher  aus  der  Sprache  des-  Gewissens  oder 
der  Kraft  des  Sittengesetzes  ( e  dictatuine  conscientiae  s.  vi  le- 
gis moralis)  häufig  geführt  worden  ist  und  dessen  Gültigkeit 
auch  die  Schrift  anerkennt:  Rom.  2,  14 — }6.   Tgl.  1,  32. 
Folgendes  herrliche  Fragment  an*  Cic.  de  Brpubl.  1.  3.  hat 
Lactantius  divv.  institutt.  VI,  8.  aufbewahrt:  „Est  quideri»T€<-» 
ra  lex,  recta  ratio,  natura  congruens ,  diffusa  in  omnes,  con- 
stans,  sempiterna,  quae  vocet  ad  officium  jubendo,  vetando  a 
fraude  deterreat,   quae  tarnen  neque  probos  frustra  jubet  aut 
Tetat ,  nec  improbos  jubendo  aut  ve tando  movet.    Haie  legi  neö 
propagari  fobrogari]  fas  est,  neque  derogari  ex  hac  afiquid  licet, 
neque  abtogari  potest.  Nec  vero  aut  per  senatnm ,  äut  pe*  po- 
p ul um  soM  hac  lege  possumus.    Neque  est  quaerendtö  expla- 
nator  aut  interpres  ejus  alius.    Nec  erit  alia  lex  Roittae*  alitt 
Athenis ,  alia  nunc ,  alia  posthac  ,  sed  et  omnes  gentes '  et  omni 
tempore  una  lex1  et  sempiterna  et  immutabilis  continebk,  urius- 
qne  erit  communis  quasi  magister  et  imperator  omni  um  Deus: 
ille  legis  hu  jus  iirrentor,  diseeptator,  lator ,   cui  (füi  non  pare- 
Bit,  ipse  se  fugiet  ac  natnram  hominis  aspernabitur ,  hoc  ipso 
tuet   ma.rimas   poenas,    etiamsi   caetera   supplicia9    quae  pu- 
tanturt  effugerit,"     Gewiss  stimmt  jeder  dem  Lactantins  bey, 
Welcher  hinzufügt:  „Quis  sacramentum  Dei  ( r=  ^tvar^Qiov  iov 
&eov)  scieus  tarn  siguüicanter  enarrare  legem  Dei  possit,  quam 
iUam  hbrao  longe  a  veritatis  notitia  remotus  expressit?  Ego 

• 

vero  eos,  qui  Vera  imprudenter  loquuutur,  sie  habendos  puto, 
ianquam  divinent  spiritu  aliquo  instineti,  Quodsi,  ut  legis  san- 
dae  vim  rationemque  perridit,  ita  illud  quoque  soisset  aut  ex- 
pUcasset,  in  quibus  praeeeptis  lex  ipsa  consisteret,  non  philo- 
sophi  fuisset  funetus  officio,  sed  prophetae.  Quod  quia  Heere 
ille  non  poterat,  nobis  faciendum  est,  quibus  ipsa  lex  tradita 
est  illo  uno  magistro  et  imperatore  omnium  Deo.  "  — -  Unter 
den  neuem  Freunden  dieses  Beweiset  sind  auszuzeichnen  Crw- 
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Entwurf  der  notwendigen  Verntmfrwahxhei*eÄ  S.  418 
Ig.  —  Jacohi,  leichter  und  Überzeugeuder  Bew.  von  Gott  und 
*  d.  Wehiheit  d.  fch*.  ß*iigion..S.  15  ff.»,  u.  2WZk  Verv 
such  eines  Beweises  eines  in  der  mesöchl.  Seele  v.  Natur  lie- 
genden Eindrucks  von  Gott  u.  einem  Leben  nach  dem  Tode* 
(Semmtlkrlie  Schrr.  Th.  2.,  jVo.  3  n.  4.  S.  441  ff.)  —  Äotr, 
Lehrfe.  d.  christl.  Dögmatik,  übers,  r.  Fla«.  1  Th,  §.  17.  vgl. 
«wk  Ä**<,  Kritik  d.  Urtheilskraft.  $.  S.  416  ff.  (die  Stelle 
bey  Stotr  a.  St.  Anm  5.)  und  besonder!  Fichte  v  «ber  die 
Bestimmung  des  Menschen.  S.  283.  — H 

b)  Der  Kantisckc ,  vorzugsweise  der  moralische  (arg.  mo- 
ttle s.  et honomicum ) ,  von  Kant  seil»!  aber  nur  ein  PosiWa* 
drr  practischen  Vernunft  genannt  und  aus  dem  Verlangen  "nach 
dem  höchsten  Gute  geführt:  Kritik  d.  reinen  Vernunft.  S.  223 
ff.  Kritik  d.  Urtheilskraft.  S.  426  ff,  —  Bretschneidery  Handb. 
1.  Th.  S.  310.  giebt  die  erste  Stelle  in  folgendem  guten  Aus« 
zage:  Das  höchste  Gut  des  Menschen  besteht  aus  zwey  Thei- 
len,  aus,  der  für  ihn  möglichsten  Sittlichkeit  u.  Glückseeligkeit. 
Jene  fordert  sein  Geist ,  dies»  seine  Sfatrnchkeit.  Nun  kann 
aber  der  Mensch  blos  seine  Sittlichkeit  reaHsiren,  und  indem 
er  sie  durch  anhaltende  Tugend  an  seiner  Person  wirklich 
macht  (?!),  muss  er  oft  seine  Glückseeligkeit  aufopfern.  Da 
nun  der  Wunsch  glücklich  zu  werden,  keineswegs  unvernünf- 
tig oder  unnatürlich  ist,  so  schliefst  er  mit  Recht:  dass  ent- 
weder ein  höchstes  Wesen  sey,  welches  den  Lauf  der  Dinge 
( —  die  Natur,  da  diese  den  sittlichen  Gesetzen  nicht  ge- 
horcht -«-)  so  lenken  werde,  dass  Tugend  und  Glückseelig- 
keit an  seiner  Person  ausgeglichen  werden ;  oder  dass  die  Stim- 
me seines  Gewissens  ungerecht  u.  unvernünftig  sey.  Nun  ist 
aber  das  letzte  IM  heil  moralisch  unmöglich;  also  ist  er  ge- 
drungen y  das  erste  für  wahr  zu  halten.  u 

Vgl.  L.  ff.  Jacob,  Ueber  d.  moral.  Bew.  für  d.  Daseyn 
Gottes.  Liebau  (1791)  2.  A.  1798.  8.  —  Eckermann,  Theo- 
logische Beyträge.  3.  Bd.  1.  Stk.  5.  Bd.  2.  Stk.  —  Ghph.  Fr. 
Ammon ,  recogniüo  argumen ti  e t hon omic i ,  quo  numen  esse  su- 
»itur.  Progr.  U.  Erlangen  1806  et  1807.  4.  ( 
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-•  c)  Der  Fichtesche,  aus  der  Nothwendighett  des  Gelingens 
des  sittlich  Guten ,  oder  •  des  Siegs  des  Guten  Uber  das  Böse 
(  =  des  höchsten  Guts)  <<—  ( ethoteleologicum  — )  geführt >. 
Fibhte,  Ueber  die  Bestimmung  des  Menschen.  S.  219  f.  und 
Anweisung  zum  seligen  Leben.  S.  13.  —  Krug,  Fundamen* 
talphilosophie.  S.  230  f.  bes.  Eusebiologie.  §.  4.  Anm.  1.  und 

- —  Jacobi  an  Fichte.  S.  30.  Amman  in  d.  Summa  (§.  36. 

wo  er  dieses  arg.  morale  treffend  reügiosum  nennt,  das  zweyte 
ethonomicum,  das  erste  juridicum?)  bemerkt,  dass  schon  Au- 
gustinus de  Trinitate  1.  Villi  3.  und  de  genesi  ad  literam  L 
VIII.  14.  diesenf  Beweis  aufstellt  und  bereits  Laciäntius  de 
vita  beata.  c.  9  sq.  auf  denselben  den  Glauben  an  Unsterb- 
lichkeit gründete, 

tl.    Beion  de  re  Offenbarungen  Gottes, 

,:.  „l)   Offenbarungen  Gottes  im  A.  B. 

Die  Offenbarungen  des  A«  T.  kommen  dem  forschen- 
den Geiste  des  Menseben  entgegen  und  hellen  auf,  bele- 
ben,  berichtigen  und  sichern  seine  Ideen  des  Göttlichen 
I)  durch  Scheidung  Gottes  von  der  Welt,  als  des  Ewi- 
geH  von  dem  Gewordenen,  des  Verborgenen,  Geistigen 
von  dem  Erscheinenden,  Offenbarenden  und  als  des  Le- 
bendigen  und  PValtenden  von  dem  Belebten,  Vergängli- 
chen und  nur  durch  die  göttliche  Allmacht  und  Gnade 
bestehenden;  sie  weisen  dadurch  theils  ah,  theils  deuten 
sie  die  theogonischen  und  cosmogonischen  Mythen  der 
Heidenwelt  und  fuhren  zur  Anerkennung  eines  Geheim- 
nisses an  der  Grenze  unsers  Gedankenkreises,  der  Schö- 
pfung aus  Nichts  durch  den  allmächtigen  Willen  (l  Mtos. 
1,  i  ff.);  Sie  entsprechen  den  Forschungen  des  mensch- 
lichen Geistes  nach  dem  Göttlichen,  2)  durch  Hinwei- 
sung auf  das  Ebenbild  Gottes  im  Menschen  (  1  Mos.  1» 
26  f.);  wo  billigen  dadurch  den  symbolischen  Anthropopa- 
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thismus  und  Anthropomorphismiu  im  Denken  und  Sprechen 
von  Gott,  aber  läutern  ihn  und  mit  der  Vollendung  und 
Entwickelung  des  göttlichen  Unterrichts  im  Mosaismus  und 
Prophetenthum  vollendet  und  verklärt  sicli  das  Gedanken- 
bild Gottes.    Insbesondere  kamen  die  A.  T.  Offenbarun- 
gen dem  suchenden  und  irrenden  menschlichen  Geiste  zu 
Hülfe  5)  durch  die  Lehre  von  der  Einheit  Gottes  (iMos. 
l  ff..  i4,  19.  5  Mos.  4,  28.  35.  59.  32,  16.  17.  39,  vgl  6, 
4.  Jes.  44.  6.  45,  5.  6.  i4.  21.  f.  46,  9.  Ps.  86,  10.),  Wodurch 
sie  begreiflich  machen  o)  die  in  der  Welt  im  Allgemei- 
nen wahrnehmbare  Einheit  des  Plans,    b)  die  in  allen 
Menschen  sich  offenbarende  Einheit  des  Sittengesetzes  und 
Gerichts,  und  <?)  aufheben  den  Widerspruch  des  Men- 
schen mit  sich  selbst,  wenn  er  das  lebendige  Ideal  der  Voll- 
kommenheit sich  in  der  Mehrheit  denken  will,  — •  indem 
er  entweder  das  Ideal  selbst  zerstört  (durch  Rangordnung 
der  Götter)  oder  es  grundlos  vervielfältigt.  % 

An  in.  1.  Die  Religion  des  A.  B.  ist  reiner  Deismus^ 
welcher  wohl  zu  unterscheiden  ist  von  dem  falschen  oder  un- 
reinen Deismus  (§.  13.),  der  Ansicht  der  sogenannt  n  Dcisten. 
Der  reine  Deismus  ist  unzertrennlich  von  dem  Glauben  einer 
Schöpfung  aus  Nichts,  welche  durchweg  in  der  Schrift,  die 
von  keiner  ewigen  Materie  weiss,  gelehrt  und  vorausgesetzt 
wird  (§.  60.),  aber  dem  Heidenthum  eben  so  gewiss  unbe- 
kannt blieb,  als  die  Vernunft  nach  empfangener  Offenbarung 
sie  anerkennen  muss.  Vgl.  Mosheim ,  Diss.  de  creatione  mun- 
di  ex  ni  Iii  Iii  an  s.  Ausg.  von  Radulphi  Cudivorthi,  Sy Steina 
intellectuale  hujus  universi  (Jen.  1733.  fol.)  p.  950  sqq.  — - 
Kästner,  Ueber  die  Lehre  der  Schöpfung  aus  Nichts  u.  deren 
praktische  Wichtigkeit.  Gott.  1770.  4.  —  C.  IL  Heydenreich, 
progr.  Num  ratio  hiunana  sua  vi  et  sponte  contingere  possit 
notionem  creationis  ex  nihilo.  Lips.  1790.  4.  (vgl.  s.  Origi- 
nalideen Bd.  2.  S.  181  ff.,  und  Betrachtungen  über  die  nat. 
Religion.  Bd.  2.  S.  170  f.). 

  I 

Anm,  2.    Der  symbolische  oder  reint  Anthropopathismus 
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und  Anthropomorphimtus  auch  in  der  biblischen  Theologie  ist 
in  .der  Beschränktheit  dies  arsenschlichen  Wesens  gegründet  und 
sm^ermeidlich,  aber  wohl  zu  unterscheiden  von  dein  dogmoii- 
scheu  od.  unreinen  <  der  auch  schlechthin.  A.nt  hrtmomaTTih.'LXTniiJi 
und  Anthropopothismus  genannt  und  eben  so  von  der  Schrift  ge- 
missbilligt  wird  (4  Mos.  24,  10«  1  Snm.  IS,  20.  1  Käu.  6,  27, 
ff.  u.  ö.) ,  ab  ihn  die  Kirche  als  i^etrerey  ,,der  Anthropomor- 
phite*"  jeder  Zeit,  schon  im  2. ,  besondere  -aber  im  4.  9.  und 
den  ff.  Jahrh.  perhorrescirt  hat.  Vgl.  Walchs  Geschichte  der 
Xvetzereyen.  Th.  3.  S.  300  ff.  Th«  7.  S.  536  &• 

Anm.  3.  Die  Religion  des  A.  T.  ist  nach  den  aa.  StSt. 
reiner ,  absoluter  Monotheismus  ( J.  4. )  durch  und  durch.  — 
Grundlos  ist  die  entgegengesetzte  Meinung  M.  Stegers  in  der 
Abhandlung:  Versuch  einer  Entwichelung  der  Meinungen  Mo- 
ses über  die  Gottheiten  der  Nicht  -  Israeliten  in  Henkels  Magaz. 
für  Religionsphilosophie.  Bd.  4.  St.  i.  S.  135  —  157.  —  Bauer 
in  s.  Beylagen  zur  Theologie  des  A»  T.  S.  49  ff.  S.  68  ff. , 
6.  81  ff. ,  vgl.  di  Wette's  bibl.  Dogmatik.  §.  63  F.  $.  98.  und 
Wegscheider ,  Institutt.  §.  6.  not.  a. 

.  Die  Erkenntniss  des  Einen  wahrhaftigen  Gottes  verdankt 
die  menscliliche  Vernunft  nur  dem  Unterricht  der  biblischen 
Offenbarungen;  denn  unter  den  heidnischen  Philosophen  sind 
allerdings  einige  nachzuweisen,  welche  den  grossen  Gedanken 
Eines  Gottes  in  einzelnen  Ahnungen  berührten,  aber  keiner, 
der  ihn  ausgebildet  und  in  entschiedenem  Glauben  festgehalten 
und  Andre  davon  zu  überzeugen  gesucht  hatte  ;  vgl.  Meiners, 
Historia  doctrinae  de  vero  Deo.  Lemgoviae  1780.  8.  deutsch 
durch  J.  K.  Mensching.  Duisb.  1791.  8.  Diess  schon  das  Ur- 
theil  von  Lactantius ,  Institutt.  1.  I.  c.  5. ,  wo  er  den  Mono- 
theismus der  Christen  gegen  die  Heiden  dadurch  zu  vertheidi- 
gen  sucht,  dass  auch  schon  ihre  ausgezeichnetsten  Philosophen 
und  Dichter  diesen  Glauben  mitunter  ausgesprochen,  wenn 
auch  nicht  festgehalten  hätten:  „Sed  omittamus  sane  testbno- 
nia  Prophetarunty  ne  minus  idonea  probat! o  videatur  ab  bis, 
rjuibus    omnino  uoii  creditur.      Veniamus  ad  antorei  et  eos 
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ipsos  ad  probationem  veri  teste«  oitemus.,  quibus  contra  nos  uti 
wlent,  poctas  dico  ac  philosophos.    Ex  his  unum  Daun,  pro- 
bemus  necesse  est,   non  quod  Uli  habuerint  cogniiarn  veriiatem9 
s«d  quod  veritatis  ipsius  tanta  Tis  est,  ut  nemo  poss&t  esse  tarn 
wecus ,  qui  non  rideat  ingerentem  se  ooulis  diTinam  da ri tatein. 
Porta*  igitur,   quamvis  Deos  carminibus  oxnaverint  et  «omni 
res  gestas  amplificaverint  sunnnis  laudibus,   saepissime  tarnen 
coufitentur  j  spiritu  vel  mente  una  contineri  regique  ornnia.  M  Er 
ftiiirt  an  Orpheus ,  Virgilius  Maro,   Ovidius  und  fügt  hinzu: 
„Quod  si  Tel  Orpheus  Tel  Iii  nostri ,  quae  natura  docente  sen- 
serunt,  in  perpetuum  defendissent ,  e  andern,  quam  nos  sequi** 
mar,  doctrinam  comprehensa  Teritate  tenuisseut.  —  Sed  hac- 
tenus  de  poetis:  ad  philosophos  Teniamus ,   quorum  grarior  est 
aoctoritas  certiusque  Judicium,    quia  non  rebus  commentitiis, 
«d  inTestigandae  Teritati  studuisse  creduntur.  "    Er  nennt  Ton 
diesen  Thaies  Müesius ,    Pythagoras,    Anaxagoras ,  Antisth** 
ws,  Clcanthcs  ,  Ana  ximenes ,  Chrysippus  und  Zcnon  ,  Aristote* 
kr,  %Platof      qui  omnium  sapientissimus  judicatur",  ,,quem 
Cicero  secutus    atque  imitatus  in  piurimis , "    Annacus  Seneca9 
»qui  ex  Romanis  Tel  acerrimus  Stoicus  fuit,u  —  und  schliesst 
endlich  mit  den  Worten :  „Nunc  satis  est  demonstrare ,  suin- 
mo  ingenio  Tixos  aitigisse  Teritatem  ac  prope  tenuisse ,  nisi  eos 
retrorsum  fucata  pravis  opinionibus  consuetudo  rapuisset,  qua 
et  Deos  esse  alias  opinabantur  et  ea,    quae  in  usum  hominis 
Dens  fecit ,  tanquam  sensu  praedita  essent,  pro  Düs  habenda  et  * 
colenda  credebant. "  —  Ein  wenig  befangen  sucht  M.  Mimte. 
Felix  in  s.  Octavius  Tor  den  heidnischen  L<esern  den  Mono>* 
theismns  der  Christen  zu  rechtfertigen.    Zwar  stellt  er  c.  \ . 
$.  3  —  6.  den  Einwurf  der  Heiden  trefflich  hin  in  der  Frage 
des  heidnischen  Caecilius :    „Unde  autem ,   Tel  quis  ille ,  aut 
ubi  Dens  mücus ,  solharius ,  destitutus ,  quem  non  gens  libera, 
noa  regna,  non  s altem  Romana  superstitio  (Ironie)  noTerunt? 
Judaeorum  sola  et  misera   gen ti Utas  unum  et  ipsi  Deuiu,  sed 
palam,  sed  templis,  aris,  rictimis  ,  caerimoniisque  coluerunt: 
cujus  adeo  nulla  Tis  nec  potestas  est,   ut  sit  Romanis  numini- 
bus  cum  sna  sibi  natione  capürus.    At  etiara  Christiani  quanta 
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monstra,  qilae  portenta  confingunt?  Deum  illum  suum, 
nec  ostendere  possunt,  nec  videre,  in  omni  um  mores,, 
omnium,  verba  deuique  et  occultas  cogitationes  öHKgenter'  in- 
quirere?  discurrentem  scilicet  atque  ubique  präesenteiri :  möle- 
stum  illum  rolunt,  inquietum,  rmpudenter  etiam  curiosum,- si- 
quidem  adstat  factb  omnibus,  locis  omnibus  intereirat,  cum 
nec  singnlis  insei-vire  possit,  per  unirersa  districtus,  nec  uni- 
versis  sumcere,  in  singulis  occupatus. "  —  Gewiss,  muss  ein© 
Wahrheit  neu  seyn,  wo  sie  solchen  Widerspruch  u.  Missrer- 

•  stand  findet.  —  Wenn  'der  christliche  Octavius  ihn  aber  dann, 
ausser  andern  herrlichen  Bemerkungen  ,  durch  seine  !  eigenen 
Dichter  und  Philosophen  (c.  XVffl.  f.  7  ff.  «.  c.  XIX.  >» 
verständigen  u.  für  den  Glauben  an  den  Einen,  wahrhaftigen 
Gott  zu  gewinnen  sucht ,  so  überschreitet  er  die  Schranken  der 
Wahrheit,  indem  er  in  ihre  einzelnen,  aus  dem  Zusammen- 
hange ihrer  Schriften  u.  Lehrmeinungen  gerissenen,  Aussprü- 
che mehr  hineinlegt,  als  darin  liegt  und  auch  Lactantius,  so 
sehr  er  auf  seinem  Standpuncte  wünschen  musste,  mehr  darin 
zu  finden,  finden  konnte;  denn  Octayius  sagt  z.  B.  am  Schlüs- 
se, als  Resultat,  c.  XX:  „Exposni  opiniones  omnium  fere  phi-? 
losophorum,  quibus  illustrior  gloria  est,  [eos  seil.]  Deum  unum 
multis  licet  designasse  nominibus,  ut  quivis  arbiteetur ,  aut 
nunc  Chrislianos  philosophos  esse ,  aut  philosophos  fuisse  jam 
tunc  Christianos.  Qüodsi  proyidentia  mundus  regitur,  ei 
nnius  Dei '  antat  gubernatur,  non  nos  debet  antiquitas  impe- 
ritorum ,  fabellis  suis  deleotata  vel  capta ,  ad  errorera  mutui 
rapere  consensus,  quum  phi losophorum  suorum sententiis  refel- 
latur*    quibus   et  rationis  et   vetustatis   adsistit    auetoritas. " 

Vgl.  J,  Cco.  Schultz*  ( Waldenburgens  is ,  Phil.  Baccal.  et 
Alumn.  Elect. ) :  Theologiam  natumlem  GentiUum  eecum  pu- 
gnantem  —  —  praeside  M.  Abrah.  Jacschke  d.  6*  Mart,  a. 
1700.  Emditorum  examini  siatit.  Lipsiae ,  3  Bogen  1  Bl*  4* 

•  •  ,  •  ■  » 

•  y*  '  f.     .»•#.•**••»•  \  *    :      •    .  i     .  .  \ 
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f  a)  Vollendung  der  Offenbarungen  Gottes 

.,  .:•        •  N-  T-     '  .n      *  , 

i  Alle  Religionsphilowphie  endet  bey  der  Frage,,  wel- 
che sie y   ohne   höhere  Offenbarung,    nicht  beantworten 
kann:  Täuscht  sich  der  Mensch  nicht,  !wenn  er  die  Ge- 
setze der  sichtbaren  Welt  auf  eine  unsichtbare  überträgt 
und  namentlich  aus  der  Schöpfung,  als  Wirkung,  auf 
ihre  Ursache,  :den  Schöpfer ,  «chliesst  und  insbesondre  sein, 
ihm  selbst  geheimnissvolles ,  geistiges  Wesen  zum  Typus» 
nimmt  für  das  geistige  Bild ,  unter  welchem  er  sich  Gott 
fQ  denk*«  habe?   Ahe»  auch  die  Offenbarung  dfis  J.  7\9 
so  bestimmt  sie  schon  auf  diese  Frage  antwortet,  weist  in 
ihren  Lehren,  Verheißungen  und  Einrichtungen  selbst  apf 
etwas  Vollkommneres  und  Allgemeines    welches  werden» 
soll,  hin  und  kündigt  sieh,  als  eine  vorübergehende  An- 
stalt an,  welche  die  religiösen  Bedürfnisse,  der  gereiftereut 
and  allgemeinen  Menschheit. nicht  -befriedigen  k£nne.  (§.. 
?.);  sie  macht  aufmerksam  auf  einen  künftigen ,  allgemei- 
nen Lehrer  und  Erlöser,,  den  sie  mit  den  ausgezeichnet-* 
sten  Männern1  des  A.  B.  vergleicht,  aber  über  alle  stellt 
(5  Mos.  18,  i5^ig.  Ezech.  54,  25.  Hos.  5,  5.  Ps.  mo, 
1.  4.),  dem  sie  selbst  ewiges,  göttliches.  Wesen  zuschreibt 
und  den  Namen  Jehova  giebt  (Mich,      l  ff.  Jes.  q,  5  f. 
Jer.  25,  (r.  35,  16  ).    Wären  nun  die  Vorbereitungen  des 
A.  ß.  nicht  vollendet  und  seine  Yerheissungen  nicht  er* 
füllt  worden,  so  wären  wir  nicht  allein  auf  die  Fragen 
der  Menschen  im  natürlichen  Zustande  zurückgewiesen 
und,  ausser  der  unbeglaubigten  Sprache  und  den  Ahnun- 
gen  im  Innern,  ohne  Antwort,  sondern  durch  die  Täu- 
schungen der  Vorzeit  wäre  sogar  der  Zweifel  am  Daseyn 
mul  Walten  eines  heiligen  Gottes  in  der  Welt  gerechtfer- 
tigt.  Aber  die  Erscheinung  Jesu  Christi;  des  Sohnes  Got^ 

tes,  bestätigt*  und  vollendete  die  früheren  Offenbarungen 
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l)  Er  bestätigte  sie,  indem  er  fl)  obwohl  göttlichen. 
Wesens,  als  Mensch  —  in  Allem,  die  Sünde  ausgenom- 
men, uns  gleich  erschienen  —  die  Richtigkeit  der  Denk- 
gesetze darthat,  nach  weichen  "wir  Gott  suchen  und  fin- 
den in  seinen  Werken,   ja  seihat  dazu  auflordert»>  die 
Welt  mit  ihren  Veränderungen  als  ■  Offenbarung  des  We- 
sens und  Lebens  Gottes  zu  betrachten   (Matth.  6,  a£iffi 
vgl.  Ap*  G.  i4,  i5  ff.  17,  a4* ff.  Röm.  1,  19  fg.)  nodf  ob- 
gleich nach  unmittelbarer  Erfahrung  und  Anschauung  von 
der  überirdischen  Welt  redend  (Joh.  5*  1*.  vgl  1,  1  —  18.), 
dennoch  überall  die  symbolische  ( anthnopopathische  und 
änthropomorphische)  Denk  -  und»  Sprach  weise  befolgte  utid 
dadurch  heiligte  (Joh.  17^  21  ff,    vgl.  Matth;  $,  6, 
4.  6.  Joh*  3,  16.),;  auch  dem  Menschen,  welchem;  es  um 
Wahrheit  und  Heiligung  ein  ifienft  sey,  die  Fähigkeit  zu- 
schrieb, die  Wahrheit  der  göttlichen  Lehre  durch  die  Zu- 
stimmung der  Sprache  seines  Innern ,  ala  durch*  Verwand- 
tes das  Verwandte i  zu  erkennen  (Joh.  7,  16  fg.  8,  5 1  fg. 
vgl.  47.  10/26%.) '—  i)indeni  er  den  Völlerei  tu  ngen 
Und  Verheissungen  des  A.*  &  :«nt*prach  u rid  1  durch  sein 
Wort  und  Leben ,  wie  durch  seinen  Tod  und  Sieg,  ala 
Auferstand ner  und  Verherrlichter ,  den  verheissenen ,  all- 
gemeinen, Gnadenbund  Gottes  mit  den  Menschen  stiftete 
und  ein  göttliches  Reich  der  Wahrheit,  Gerechtigkeit  und 
des  Friedens  gründete,'  welches  sich  unter  seiner  Leitung 
bis  zu  den  Enden  der  Erde  erweitert  (Jerem.  3i,  3i  ff* 
Jes.  9,  6  fg.  Kajh  5S.  66,  18  ff.       Joh.  4,  *3ifbi  10,  1  — 
16.  18;  56.  2  Cor*  1,20.).*)  m  Wenn  so  durch  Jesum 
Christum  die  Gnade  und  Wahrhaftigkeit  Gottes  offen- 
bar (Job/  1,  ip)  umi  di*  frühere  Gotteslehr*  bestätigt 
wurde,  so'         n\'fi.    •  .  '  '   ,vi:.[  rA 

^  vollendete  ev  2)  sie  auch,  a)  "nicht  nur,  'indem  er 
durch  Darstellung  des  vollendeten  Urbilds  der  Mensch- 

*)  Biblisch 'historischer  Beweis  für  das  Daseyn  Gottes, 
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heit  da*  voHkomrnenste ,  den  Menschen  erkennbare,  Eben- 
bild des  an  sich  unsichtbaren  Gottes  darstellte  (Job.  12, 
4&v  vgl*  i,  i&  6,  46*  lTim.  6,  lÄ.  n.  a.  vgl,$.  ib\),  son- 
dern auch,  obgleich  er  die  Einheit  Gottes  bestätigte 
(Job*  17,  5.  5,  44.  Matth.  19,  17.  vgl.  1  Cor.  8,4—6* 
Röm*  5,  »9  ff.  1  Tim»  1,  17.  2,  5i  Jac.  2,  19.  Jud.  q5.)# 
/«««-  Einheit  mit  ^<tf«r  and  Geist,  also  eine  2>*y«i. 
nigkeit  des  göttlichen  Wesens  offenbarte  {loa.  14—17. 
Matth.  a8,  19.  vgl.  1  Gor.  1»,  4—6.  a  Cor.  i5  ,  i3.  ).  — > 
Es  bilden  »ich  darum  zwey  Theile  der  christlichen  Lehre 
von  Gott;  a)  der  allgemeinere,  für  welchen  der  mensch- 
liche, Geiat  (das  belebende  Höhere  im  Menschen),  ak 
Nachbild  Gottes,  das  Analögon  ist,  und  ß)  der  besondere^ 
die  Lehre  von  der  göttlichen  Dreyeinigkeit ,  für  welche 
in  dem  belebenden  Elemente  der  äusseren  Natur  (dem 
Feuer,  oder  Licht)  ein,  Analogon,  sich  findet.. 


•1  .«tu. 


Aiim.  Dar  nenaclüichc  Geist,  so  weit  er  nicht  im  Be- 
reich  der  besonderen  Gfrenbarungen- Gottes  sich  entwickelte, 
ging  bey  seinen  Forschungen  naeh  dem  Göttliche»  au*  der 
fittiur  in  sich  selbst  (±Pkysicoth*ologie  veredelt  durch  Anthro- 

poihtologie  §.  2».  50.  35.).  Die  Offenbarungen  de!  IN.  Tv 

Tollenden  die  Erkehntniss  Gottes  ,  so  weit  sie  uns  erreichbar 
wt,  indem  sie-  den  Gedanken  des  Göttlichen  wiede*  aus  den 
Beschränkungen  der  menscldklwa  Geistesform  heraus  rühre» 
and  das  belebende  Princip  der  Natur  ab  das  entsprechendste 
Analogon  darstellen  (die  Anlhropothcologie  wieder  Tollenden 
zur  Physicothcologv).  .  :  ,     .  ,  „  . 

§•  3?, 

,  Gegenf atz  a-iler  Theologie  —  Atheismus. 

'  Bey  der  MannichfaKigkeit  und  Deutlichkeit  der  OP- 
fcabanmgen  Gottes  ( 29  ff.1)  setzt  es  eine  ausserordent-* 
liehe  Verkehrrrmj  des  Geistes  öder  Herzens  voraus,  wenn 
doch  Einige,  dbwohl  im  Ganzen  aefar  wenige  >  an  dem 
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Daseyn  Gottes  beharrlich  zweifelten  oder  den  Glauben 
daran  gar  mit  Schein  gründen  bestritten«,  Von  ihnen  wer- 
den diese  dogmatisch* ,  jene  skeptisch*  Atheisten  genannt. 
Noch  beklagenswerther  und  verwerflicher  aber  erscheine« 
die  Vielen,  welche  in  Leichtsinn,  Sünden  und  Bosheit,  da- 
hin leben,  als  fürchteten  sie  keinen  Richter,  und  so  durch 
ihr  Leben  den  Glauben  an  Gott ,  dessen  sie  sich  im  In* 
pern  nicht  ganz  erwehren  können,  verleugnen,  —  prak- 
tische Atheisten  (Ps.  10,  <*.).  Die  heilige  Schrift  nennt 
allesammt  Thoren  (Pa.  i4,  i.  53>  i.)« 

,'."1   ••■  •  1 1  _ 

Literatur.  Gist>.  Voetii,  Dlsputatt.  select.  T.  I.  p. 
114  —  226.  (disp.  hab,  a.  1639.)  —  Jcnkin  Thomasius  (Engl.), 
iustpriä  atheismi.  Altorfi  1713.  ed.  auct.  Lond.  1717.  8.  — 
f.  Franc.  Buddeus  ,  theses  theologicae  de  atheismo  et  supersti- 
tione.  Jenae  1717.  8.  —  Jac.  Frid.  Reimann,  Hist.  universa- 
lis Athebini  et  Atheoruin  Talso  et  inerito  suspectorum.  Hilde- 
siaa 1725.  8.  —  J.  G.  Walch,  Einl.  in.  die  Rel.  Streitigkei- 
ten ausser  der  e van g.  Kirche.  5;  Till.  S.  1  —  363.  La- 
er oze,  dissertation  sur  l'atheisme  in  s.  Entretiens  sur  divers 
»ujeU  d'histoire.  Cologne  1740.  p.  250  sq)  *-  C.  H.  Heyden- 
reich, Briefe  über  den  Atheismus.  Lpz.  1796.  8.,  und  Franz 
Hcmsterhuis ,  Briefe,  über  den  Atheismus  in  der  Sammlung  s, 
ins  deutsche  übersetzten  Schriften  mit  Zusätzen  von  Herder  tbi 
Jacote  herausgegeben.  (Lp*.  1797.  3 Bände.  8.).  1  Bd.  S< 
148  ff.     .             .  Ai  .  Vi.« 

Anm.  1.  Atheisten  —  die  gröbste  Art  von  Naturatfsten 
—  von  Pantheisten  wobl  zu  unterscheiden  (vgl.  §.  13.)  — . 
Theoretischer  Atheismus  (a)  skeptischer,  b)  dogmatischer)  ist 
gewöhnlich  Materialismus  r  weither  sich  bald  als  Hyloiheismus, 
bald  als  Atomismus,  bald  als  Fatalismus  lnodificirt.  —  Die 
afr  toi  Ephes.  2,  1?.  sind,==  Ta  i'&vTj  tu  #n  tffoTa  xhv  &$byß 
1  Thes.  4,  5.  vgl.  1,  9.  —  Den  Unterschied  zwischen  jheoxeti* 
schem  und  practischem  Atheismus  finden  wi^  schon  bey  Plutarph. 


Digitized  by  Google 


.1   ;  .f,  37.;    AtheiHmui;       )  177 
•  *  • 
de  «uperstitione,   Opp.  ed.  Beisk.  VI.  p.  6^9.  wo  et  sagt: 

ißtuirja  -  tlvui   xnunv    (ft'.i'/.rjv  tov  fn;dtv   ihat  ftayunmv  x«l 

uq&uQTOv,   rjg  T&og  Iczlv  to         V0fit£(iv  #«ot>£,    tg  /<>) 

Anm.  2.  Unter  den  Vielen,  welche  Atheisten  gewesen 
seyn  sollen,  scheinen  es  wirklich  gewesen  zu  seyn:  Leucippus 
(geg.  500  v.  CHhj.)  näoH  Cic.  de  N.  D.  I.  24.,  —  Diagoras  aus 
Melos  (geg.  427.  v.  Chr.),  von  den  Athen iemem  schlecht- 
hin a&tog  genannt,  nach  Sextus  Einp.  adv.  Mathem.  IX.  53. 

Ci,c.  de  N.  D.  I.  1»  u.  23.  und  Lactant.  de  ira  diy.  c.  9.  Pro- 

lagoras  aus  Abdera  (geg.  444  )1  mehr ^skept.  Atheist,  nach 
Diog.  Laert^  IX;  ö.  51.  53.  —  Griiits  aus  Athen  ,  der  Ty- 
rann, meint  naieh  Seocfc  Emp.  adv. Mathem.  IX.  54:  ,]ol  nalmol 
rofiofärui  initskonov  rtva  tojv  äv&Qiunhojv  x«too  xai 
•  ufiUQTtjftaTüiv  tn  kaöav  tov  &i6v,  vnig  tov  (n;itra  Xu&oa 
Tay  nX/jOtov  äöixicv,  tvXaßovfHVOV  rrfv  vnb  tojv  &iio'v  Tiitwolav." 
vgl.  Dcss.  Hypotypos.  Pyrrhonian.  HI.  21  ö.  —  Achnlich  Pro- 
äicus,  b  Ktiog,  nach  Sextus  Emp.  adr.  Mathem.  IX.  18.  — 
Thcodorus  aus  Cvrene  (geg.  300  V.'Cbr;),  •  auch  schlechthin 
der  Gottesleugner  genannt,  obwohl  er  die  Laugnung  nicht  un- 
umwunden aussprach;  Plutaroh.  adv.  Stoic.  Tom.  ü.-  p.  J075 : 
»otyovv  u&toi,  7i()dsayoQtv&tvTe$,  övtot  Gtodtoyoe  xtti  Jta- 
yonai  xat  7 7i  nwv.ig,  ovx  h6X^aav  iVnttv ,  To  &eiov  ort 
^a(ft6v  l&ctv  äXX  ovx  InlartvottY,  wg  l<nl  it  aq&apTov  tov 
luv  oup&uQTOV  Ttjv  vnaq^iv  f.u]  anoXilnowt g ,  tov  &tov  di  ttjv 
7iooXr{y/tv  qyvXuTTOvrtg"  Vgl.  über  Thcodorus  noch  Diog.  Laert. 
II.  86.  97  sqq.  —  Unter  den  Römern  Lucretius  (geb.  85  v. 
Chr. ) ,  s.  de  rerirm  nat.  ffl.  v.  1 97  sqq.  *       •  ' 

Ln  16.  Jahrhundert  wurden  ausser  Andern  als  Atheisten 
berüchtigt:  Jordanus  Brunus  (Giordano  Bruno)  aus  Nola,  Domi- 
nikaner (verbrannt  zu  Rom  1600)  und  JuL  Caesar  Vanini 
(Lucilio  Vanini)  aus  Neapel  (verbrannt  zu  Toulouse  1619); 
aber  selbst  diese ,  die  man  am  gegTÜndesten  des  Atheismus 
scheint  bezüchtigt  zu  haben,  wurden  in  neuerer  Zelt  losge- 
sprochen ;  Jordanus  Brunus  von  Zimmermann ,  de  Atheismo 
Jordano  Bruno  impacto  in  s.  Opusqc.  T.  II.  p.  1128.,  wel- 
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ehern  Wegschtider  (|n,titutt.  §.  17.  b)  ««^  wie  er  imfen 
mit  Ammon  (Srnnrnt  §.  37.  a)  dan  YaAinl  *us  der  ZeJil  der 
Atheisten  streicht.      :*' :  i    »,..!.      a.-  -f; 

TÄom.  Hoo6«  (f  1679)  war  ein  andrer  €rrtia»,  und 
Bened.  'Spinoxa  (f  1*77),  den  sogar  Barle,  "W«l£nnd  Men- 
delssohn des  Atheisnw  **kla£ten,  war  Jrr  I  ih  ilmiliUi  iW 
theist  seines  Jahrhundertl  und  Joh.  To  In  ml  (f  1722)  wahr-» 
scheinlich,  auch  mefet  PantWitt  als  Ameist.  Vgl.  fFa/ci  a. 
Sehr.  S.  73—76.  !  . 

Aber  unleugbar  scheint  der  Atheismus  des  UW.  Offivy  de 
la  Mettrü  (geb.  zu  St.  Malo,  17D*>.  f  1751),  —  des  Vfi.  des 
System*  de  la  Natur e  (welfchea  177t)  .tä  .London  unter  dem 
Namen  Mirabaud's  erschien  ),  cL  ii  wahrscheinlich  Paul  Urinr. 
DUir.  Baron  v.  Holback  (f  1769)  oder  sein  Hauslehrer,  der 
Mathem.  la  Grange,  —  Glauile  Adrian  Hthetins  (f  1771), 
Denü  Diderot  (+  1784),  nnd  Jean  ie  Bond,  du  d'Alcmbert 
(f  1783),  —  die  beyden  Urheber  der.  französischen  Ency* 
clopadie,  welche  in  form  eines  fieai  -  Lexicons  1751  —  1763 
in  27  Toines  4.  mit  6  JBändfen  Kupfertafeln  erschien,  ^ 
Joseph  Priestley  (f  1804  >  . 

Bern.  *  MundtvilU  (+  1733),   fila*  5rarcA  (nach 
Light  of  nature  puisned,  Lond.  1769  und  1770v  V  Voll, 
deutsch  durch  J.  P.  ErJksleben  Gott.  1771.  8.),  7.  C*r.  Ed** 
mann  waren  Wohl  wie  FmnvoU  Aroüet  de  Voltaire  (1778) 
u.  A.  kleinere  Geister  dieses  Gelichters  eher  Beförderer  athei- 
stischer Grundsätze,   als  salbst  entschiedene  Atheisten. 

B.    Lehre   von    Gen    naeh   seinen  Offen- 
barungen. 
I    Allgemeine  Lehre   von  Gott. 

§•  38» 

Allgemeiner  biblischer  Begriff  von  G«th 
Go"  **  der  vollkommenste  Geist,  Welcher,  über  Alles, 

SLt      i.edVCht  Wer<,e°  *faM'  Whabeh' 
ürde  geschaffen  hat,  erbalt  uml  regiert 
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j.  38.  Allg.  bibl.  Begii  v.  GM.  f  39.  BiU.  Ifcmen  Gott«,  in 

Anm.    In  diesem  biblischen  Begriffe  von  Gott  sind  enthalten  i 
folgende  Merkmale: 

1)  tVc  Einheit  Gottes,  vgl.  f  35.  8.  imd  36.  2.  b. 

2)  die  GeistigJceit  Rottes:  (Bildlosfgkelt  und)  UukÖrper- 
lichkeit  Gottes:  2  Mos.  20,  4.  5  Mos.  4,  15  —  19.  Je».  40, 
25.  4fr,  5.  Ps.  139,  7  ff.  —  Joh.  4,  23;  24.  Rem*  1,  20.  Ü. 
vgl.  Eph.  4,  6.  1  Tim.  1,  17.  6,  16.  vgl.  Hehr.  12,  9.  €<*. 
1,  15.  u.  *.  —  Nur  1  Mos.  1,  26  fg.  5,  1.  Apostelg.  17,  2». 
Jac.  3,  9.  und  —  Joh.  12,  45.  vgl.  §.  36.  2. 

3)  Erhabenkeit  üher  Alles,  Unvergleichbarkeit  I  5  Mos.  6, 
4.  vgL  Marc.  12,  29.  Jes.  a.  St.  und  45,  5.  6.  18.  mit  42,  8. 

-  Matth.  19,  17,  Vgl.  Mare.  10,  18.  und  Hiob  4,  18.  15,  1*. 

Rom.  16,  27.  1  Tim.  6,  15.  - 

4)  dass  er  Ursache  des  Seyns  und  Besiehen»  der  Weh  nach 
Materie  und  Form  sey:  i  Mos.  1,  1.  14,  19.  lerem.  10,  10 

—  16.  Ts.  96,  5.  146,  6.  Jes.  42,  5.  44,  24.  45,  12.  18. 
66,  2.  —  Matth.  11,  25.  19,  4.  Apostel^.  14,  15.  17,  24. 
Rom.  1,  19.  20.  25.  11,  36.  1  Cor.  8,  5.  6.  vgl.  Hebr.  2,  10. 
Offenb.  4.  11.  10,  6.  14,  7. 

J.  39. 

Biblische  Namen  und  Bezeichnungen  Gottes. 

— 

Das  Wesen  Gottes  an  sich,  als  über  Alles  erhaben  und 
unbegrenzt,  kann  durch  keinen  menschlichen  Gedanken  um- 
fa&st,  also  auch  durch  kein  menschliches  Wort  ausgesprochen 
oder  vollkommen  dargestellt  werden  (u^rjtoc,  &xaTov6ft«(TTog, 
wum>no<;).  Die  Namen  Gottes  in  der  heiligen  Schrift  sind 
daher  theils  attributiv  d.  h.  sie  stellen  die  göttliche  Voll- 
kommenheit nur  von  tiner  Seite  dar  und  bezeichnen  daher 
besondere  Eigenschaften  desselben,  z.B.  seine  Allmacht:  hti, 

o  h/vgbg,  vnitf  (*L>\i)  und  (l  Mos.  17,  \),  &ibg  . 

7mrTox?urwQ,  seine  Heiligkeit  stoß,  oder  sie  sind  n*&ati»; 
sie  wehren  von  der  Idee  Gottes  jeden  Gedanken  der  Be- 
schränktheit ab,  wie  aopaTOC,  uf&agjoc,  antlQaatoi,  — 
oder  sie  sind  relativ  d.  h.  lassen  die  absolute  Vollkommen- 

M  2 
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heit  Gottes  in  den  Beziehungen  denken,  in  welchen  sie 
sich  offenbart  hat  und  notliwendig  zu  denken  ist,  sey  es 
zu  ihm  selbst  oder  zur  Welt  oder  zu  andern  vermeinten 
Göttern,  z.  B.  rrjir;  *)  (a  Mos*  5,  i5— j6:  nach  V.  i4. 
mfiK  irrtte),  LXX:  Cxvatog  &tog  und)  6  wv  und 

OfFenb.  i,4.  und  8:  6  wv  xai  6  -^v.  xal  o  iQ/ofwog,  — -  ver- 
kürzt m ,  —  fftyi  o  vyioxost  -f-  wiixjt,  trc-j^t,  —  nifiqs  " 
£^«jn.^%  cnaW-  T&|  gewöhnlich 

niK,  Sj^ai  ^«ogTOv  ovqayov,  xvqtog,  öWonjc,  morfc 
ndvrwv,  5«  (z.  B«  Jes.  63,  l6  fg.  Mal.  2,  io.),  6  Trctr^o 
6  ovquvioq  und  inovQuvtog  (Matth.  18,  35.),  —  "»n  bfit  (Jos. 

5,  io. ),  nmi  (i  Mos.  16,  i4.),  ö^rt  D-n?«  (5  Mos.  5,  a5.), 
toof  b  &v  (Apostelg.  i4,  i5.  i  Thess.  i,  9.  i  Tim.  4,  10. 

6,  17.)  i  *ucn  •  hovog  uXrj&tybg  &iog  (Joh.  17,  5.)« 

%  .  •         •  •       •  • 

§.40. 

Eigenschaften  Gottes.  Begriff  und  Eintheilung 

derselben. 

•  Dieselbe  Ursache,  aus  welcher  Gottes  Wesen  an  sich 
durch  keinen  Namen  und  keine  Bezeichnung  vollkommen 
darstellbar  ist,  nöthigt  uns  Such,  die  unbegrenzte  Voll- 

*)  Diod,  Sic  I.  94:  ioroQoToi  Ttaod  roh  *Jov9a/ovft  Mojofjv  xov  *ldm 
iitMulovfuvov  Öt6v,  —  Euscb.  Praep.  Eräug.  Üb.  I.  c.  6.  erzählt  ton 
dem  PhÖnicier  Sanchuniathon:  Td  **0  'lov8aü„v  ah^loxara  —  — 
JSayxowtd&wv  6  Brittos  ilh^vk  td  vmftpy/iaxa  napd 

'itQOpßdXov   (?  b*2:jv)>  xov  ieoiwe  &tov  xov  Vgl.  da« 

Orakel  dea  Clarischen 'Apollo  b.  Macrob.  I.  Saturn.  18:  ?(>a£eo 
TOV  ndvtotv  vnaxov  &e6v  tu /u trat  'ia  w.  und  Clemens  AU  Stromat. 
V.  p.  562.  ed.  Sylb.i  dxdq  *al  xo  xerjjayQafifiov  ovopa  to  ftvoxtuov, 
6  TTtQtixttTO  oh  uovoti  tq  ddvxov  ßdotuov  yv.  silytrai  H  'law, 
o  rie&tQpnvivexa*  6  wv  *o\\.  o  4  ?  optros.  Hieronymus  ad  Ps. 
VIU:  Prius  nomen  Domini  apnd  Hebraeos  qaatuor  literarain  est, 
Jod  He  Vau  He,  quod  proprie  Bei  vocabulura  aonat  et  legi 
_  •  poteit  Jaho  et  H ebraei  atfrjzov  i.  e.  ineß'abile  opinantur.  Theodo- 
retus  Quaest.  XV.  ad  Exod. :  ualotoi  dt  avto  Ja/taqutcu  "LABE, 
'lovSaTo*  6*i  'iAQ.  Den  Juden  war  es  fcj^Dan  tJU3 ,  ovo/**  aV«*- 
9  w ytjxov  und  sie  lesen  dafür  noch  heute  T 
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kommenheit  Gottes  nach  ihren  einzelnen  Beziehungen  und 
Aeusserungen  zu  denken  und  zu  beschreiben.  Darüirr 
reden  wir,  obwohl  in  Gottes  Wesen  alles  eins,  ungetrennt 
und  unbeschränkt  ist,  sowohl  durch  die  Beschränktheit 
unsers  Wesens  gedrungen,  als  durch  die  hölieren  Offen- 
barungen veranlasst  und  befugt,  von  Eigenschaften  oder 
tinselnen  Vollkommenheiten  Gottes.  Die  heilige  Schrift,  die 
eben  so  entschieden  die  absolute  Vollkommenheit ,  Unbe- 
schranktheit und  Unbegreiflichkeit  Gottes  lehrt,  als  sie  den 
symbolischen  Anthropomorphismus  in  der  Offenbarung  sei- 
nes Wesens  festhält,  fuhrt  uns  dadurch  zur  angemessen- 
sten Einteilung  und  Darstellung  der  göttlichen  Eigen- 
schaften. Wir  gehen  nämlich  von  dem  Wesen  des 
menschlichen  Geistes,  als  dem  Nach-  und  Ebenbilde  Got- 
tes, aus,  denken  von  ihm  alle  Beschränkungen  hinweg  und 
gewinnen  ein  uns  fassliches  Bild  von  dem  Wesen,  der 
Kraft  und  dem  Leben  Gottes  nach  allen  uns  denkbaren 
Beziehungen.   Gott,  der  absolut  Vollkommene ,  ist 

l)  wenn  wir  ihn  uns  denken,  ausser  den  Schranken  der 
Zeit,  selbständig ,   ewig,  unveränderlich ; 

a)  gedacht  ausser  den  Schranken  dee  Raums,  allge- 
genwärtig) uner messlich,  geistig  (darum  auch  un-, 
sichtbar); 

3)  denken  wir  seine  absolute  Kraft  und  scheiden  in 
ihm,  wie  in  uns,  die  drey  Vermögen,  zu  erkennen ,  zu 
wollen  und  zu  empfinden,  so  erkennen  wir  ihn 

a)  in  der  ersten  Beziehung  als  allwissend  und 
dllweise,  < 

b)  in  der  anderen  als  frey  und  darum  sowohl  all- 
mächtig, als  heilig  und  folglich  als  gerecht,  gütig,  be- 
Händig  und  wahrhaftig , 

■ 

c)  in  der  driften  Beziehung  als  den  allseeligen. 

Anm.  1.  Von  dem  dreifachen  Wege,  den  die  Schola- 
stiker empfahlen  zur  Erkenntniss  der  Eigenschaßen  Gottes 
Tgl.  Baron  v.  Eberstein,  Natürl.  Theologie  der  Scholastiker 
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(Lpz.  1803.  8,)  S.  52  ff. :  a)  Via  negaiionU  =a  1$  ifmqimm* 
W  tyaiQtaiv  (Ps.  50.)  —  t)  vi»  emmtntiae  an  wib  «gär» 
(Jei.  40,  15  ff.  Matth.  7,  11.)  —  c)  via  causaluaiU  «s  xasA 
yvOiK  (Ps.  94,  9  ff.  Apostelg.  17,  29.)« 

Die  Dogmatiker  unterscheiden  die  Attribuia  Dci  =  cc^Vtu, 
«^ilo^axa,  iwotcu,  vm'uaru  —  und  die  Proprietatcs  Dci 
(Patris,  flilü  et  Spiritus  S.):  N*ifi**a. 

Ueber  die  Frage ,  ob  zwischen  den  göttlichen  Eigensohai^ 
teu  {Attributa ,  Perfectiones  Dei)  eine  diffcreräia.  realis  Statt 
flu  de  ,  oder  hlos  formal is  s.  nominale ,  wurde  schau  im  4.  Jahr- 
hundert mit  den  Eunomianern,  besonders  aber  im  14.  und  15. 
Jahrhundert  unter  den  Scholastikern  von  den  Nominalsten  und 

RvqIisIlji  gestritten* 

Anm.  2*    Gewöhnliche  dogmatische  Eiutheilnn- 
gen  der  göttlichen  Eigenschaften. 

a)  in  negativa  =  omoipamta ,  äfpatomx*  (UnabhaHgrg- 
keit,  Unwandelbarkeit,  Unsterblichkeit)  und  porifiva  s.  «y^r- 
mativa  =s  y.axaqaiuu,  frtvtxa  (Selbständigkeit,  Wahrhaftig- 
keit, Ewigkeit). 

h)  in  yuicscentia  s.  immanentia  BS  avivioyrjra  (Ewigkeit, 
Unveränderlichkeit)  und  operativ*  s.  frans«***«,  ^woyijrixa 
(Gerechtigkeit,  Güte). 

c)  in  absoluta  (nach  Schott,  epitome  §.  46.  z.  B.  in  de- 
penden tia,  immutabilitas  und  omnipraesentia  sobstantiaUs  )  und 
rclativa, 

d)  in  physica  s.  metaphysica  (Ewigkeit,  Einfachheit)  und 
moralia  (Allwissenheit,  Gerechtigkeit).  Andere  unterscheiden 
zweckmässiger  1)  ontologica  (Einfachheit,  Suhs taut i alitat,  Ewig- 
keit), 2)  physica  ( physiologica )  s.  physico - theologka  (Ver- 
stand und  Macht)  und  3)  moralia  (Heiligkeit,  Gerechtigkeit ).* 
s.  Tieftrunk,  Censur  des  protest,  Lehrbegrv  2.  Bd,  S.  14  ff. 
86  ff, 

e)  communicabilia  s.  communia  (Güte,  Gerechtigkeit,  Weis- 
heit) und  incomrnunicabUia  $.  proprio  (Ewigkeit,  Unabhan- 
gigteitj,  •  —  . 

» 
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f 

f)  prMfMMl  und  derwata  t.  denratira;  ^^rtu*  M.  (13. 
Jalirh .  )  leitete  alle  Attribute  al>  aus  der  VorsteUung  Gottes ,  ab 
causa  prhnitiva  et  neeessaria,  rgb  'Fiedemann,  Geist  der  spe- 
oulativeji  Philosophie  1Y.  K.  9.  10.  —  Heike  in  s.  Lineamentis 
Utttitut.  fidei  ehr.  setzte  nach  1  loh.  4,  16.  die  unendliche 
Güte  als  attributum  primitivuin.  —  Richtiger  wird  als  solches, 
wie  im  §.  geschehen,  die  Unbeschränktheit  oder  absolute  Voll- 
kommenheit gesetzt,  (v^l.  §.  38.  Anm.  3).  Nicht  bedeutend 
leheiuen  die  Erinnerungen  dagegen  b.ey  Bretschneider ,  Handb. 
1.  Th.  S.  «9.  \ 

l)    Unb  e  sehr  an  kt  he  it    in    Rücksicht    der  Zeit: 

Selbständigkeit,    Ewigkeit,  Unveränder- 
lich Veit. 

Es  kann  keine  Zeit  gedacht  werden,  da  Gott  nicht 
war,  folglich  auch  keine  Zeit,  da  er  entstand;  der  Grund 
seines  Daseyns  ist  in  ihm  selbst:  Er  ist  selbständig  (Joh. 
5,26.  vgl.  Apostelg,  17,  a4  fg.  R<jrn.  1*20.  16,25.26.  Jes. 
44,6.).  Darum  ist  auch  eben  so  undenkbar  ein  Aufhören 
seines  Seyns  und  Lebens;  Gott  ist  ewig  (Rom.  I,  25. 
l  Tim.  if  17,  6,  *6.  vgl.  Offenb.  5f  i4.  10,  6.  i5,  7.  — 
1  Mos.  21,  53.  5  Mos.  32,  4o.  Ps.  90,  1  — 4.  102,  25  —  28. 
Jes.4i*4.  48,  12.  vgl.  Hjob  36,  a|6,  27.  Dan.  1a,  7.)»  Die 
Ewigkeit  kann  aber  nicht  ohne  Unveränderlichheit  ge- 
dacht werden,  wodurch  aller  WechseJ  der  Zustände,  wie 
Abnahme  oder  Zwajhofce  der  Kraft  und  des  Lebens,  ausge- 
schlossen wird  (Jac.  1,  17.  Ps.  102,  26—28.  vgl.  2  5, 
8.  uud  Jes.  4o,  28.). 

Anm.  Di*  Soholaßtiker  scha»  unterschieden  Aeternitos 
4  parte  ante ,  welche  sie  auch  Asejtas  nannten  ( Amman  J.  39 
t ergleicht :  Tacit.  annal.  XI«  21 :  ex  se  natus )  oder  existent- 
tia  nccessarU ,  absolute  Nothwendigkeit  des  göttlichen  Seyns  — 
und  Aeternitos,  vpapte  post.  Immortalitae  (Zfravaata  1  Tun. 
6,  lß.  Apanftf«,  <Wv*woc,  'fif^wcV  Dia  Schrift  vereinigt 
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beyde  an  sich  zusammengehörige  Gedanken  in  vielen  fauch  • 
mehreren  der  angeführten)  Stellen  und  häufig  in  dem  Frädicat 
aXutvioq:  hnt*  öM*-t*  Dbtta  Fs.  90,  2.  u.  ö\  •  ivn 
Grosser  Unterschied  zwischen  deistischer  und  pantheistischer 
Ansicht  und  Ausfuhrung  dieser  Lehre.  Vgl»  Amman,  Summa 
§.  39.  9.  und  §.  40.  -»  '    • ' 

•  g,  '42.  •  ,JI*  M  *' 

2)    Unbeschr&nhtheit   in  Rücksieht  des  Raums: 

Allgegenwart,  Ünermesslichkeit,  Geistigkeit 
(Einfachheit,  Imraaterialität,  UnSicht- 

barkeit ). 

Entfernen  wir  alle  Schranken  des  Raums  aus  der  Vorstel- 
lung des  Wesens  und  ^ebens  Gottes,  so  erkennen  wir  ihn  als 
allgegenwärtig,  nicht  blos  der  Kenntniss  und  Wirksam- 
keit, Sündern  auch  der  Substanz  nach  (i  Kön.  8,  27. — 
lCh.rön.6,  i8.  — -  Jes.  45,  2.  66, 1.  Jer.  23,'j3£  P*- 159,6— 12. 
vgl.  46,  6  ff.  Arnes  <J,  2  fg;  —  Apbstelg.  17,  24.  27.  28. 
Matth.  6,  4.  6.  Joh.  4,  20—2^),  und  um  desswillen  wird 
er  auch  der  uner  messliche  genannt  (ausser  mehreren  ff.  Stel- 
len bes.  Hiob  11,7—9  ).  Allgegenwart  und  Unermesslichkeit 
kann  aber  nur  einem  geistigen  Wesen  zugeschrieben  wer- 
den (§.58.  Ahm.  2.),  theils,  Weil  nur  ein  Geist,  der, 
ohne  eines  Organs  seiner  Wirksamkeit  zu  bedürfen;  durch 
seinen  allmächtigen  Willen  alles  zu  vollbringen  vermag", 
überallhin  und  jederzeit  wirken  kann,  theils,  weil  ein 
Körper,  auch  der  vollkommenste,  nicht  gedacht  werden 
kann  anders,  als  in  einem  Räume  beschlossen,  also  be- 
schränkt«  ~  ^    '  .  f  • 

Anmerkung  I.  '  J 

a)  Die  Theologen  unterschieden  schon  seit  dem  17.'  Jahr- 
hundert Omnlpraesentiei  (n.  d,  Scholast.  ubiefas  interminabi- 
lis )  substantiedis  s.  essentialia  und  Operation  oder  actüalis,  aber 
die  altern  Theologen  verbinden ,  *  der  Schrift  gemäss ,  beydes 
in  dem  Begrifle  der  AUgegenwart  Gottes.  So  dennirt  Calov, 
System.  Tom.  0.  p.  012:  „  Omnifraesentia  Dti  est  attributum 
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mpectivum,  vi  cujus  Deus,  non  tantum  substantiae  propin- 
quitate,  sed  etiam  efficacia  ac  operatione  fadest  Creaturis  omni- 
bus",  und  p.  613.  fugt  er,  nach  manchen,  auch  riiitunter  lee- 
ren,   scholastischen  Bestimmungen,    zur  Erläuterung  hinzu: 

Omnipraesentia  est  attributum  iyegyrjrtxbv ,  nec  solum 
aracluv,  indisiantiam  adessentiae,  sed  etiam  ivtoyitav ,  opcra- 
tionem  praeseniis  D«,  subinfert. u  Ihm  folgen  die  übrigen 
filtern  Theologen,  namentlich  sein  College,  der  lange  Zeit 
vielgeltende  Quenstedt,  System.  1\  I.  p.  288.,  wo  er  auch,  wie 
Calov  1.  c,  die  Omnipraesentia  als  ein  Consequeus  von  der 
lmmensitas  unterscheidet:  „differt  Immensitas  ab  Omnipraesen** 

tia;  illa  est  attributum  absoluium,   haec  respeclivum  • 

illa  avtvl^xov ,  haec  iveoyjjrtxbv ,  cum  non  solum  Essentiae 
divinae  propinquitatem  sive  adessentiam  Dei  ad  creaturas,  sed 
etiam  operationem  quandam  s.  operosum  dominium  importet; 
illa  aeterno,  est,  haec  nequaquam ,  sed  cum  creaturis  coepit." 

Die  Omnipraesentia  substantialis  ist  demnach  sowohl  fJudta~ 
Cr  natu,  instantia,"  als  „Cwovala,  adessentia." 

Die  Omnipraesentia  operativa  s.  actualis  ist  =  Alhvirk- 
samkelt  es  omnipotentia.  Li  ähnlichem  Sinne  unterschied 
man  auch  omnipraesentia  realis  ( =  substantialis )  und  idealis 
=  ornniscientia.  ' 

% 

imJ  " 

b)  Die  Omnipraesentia  setzt  zugleich  voraus  die  Geistig* 
heit  oder  Unkörperlichkeit :  Spiritualitas  (im  physischen  Sinne  =) 
Immaterialitas  *) ,    worin  die  beyden  Merkmale  liegen  a)  m- 

divisihilitas  =  simplicitas,  «>r7.ürij£,  b)  invisibililas. 

.  •    '  ... 

Anm.  2.  In  der  Geschichte  der  Vorstellungen  von  der 
Allgegenwart  Gottes  bemerken  wir,  dass  alle  Irrthümer  her- 
vorgingen aus  der  Verwechselung  der  Begriffe  eines  Korpers 


*)  Wie  unfasslich,  auch  den  Gebildetsten,  ausser  dem  Bereiche  der 
Offenbarung  der  Gedanke  reiner ,  absoluter  Geistigkeit  war,  zeigt 
des  Ras oi meinem  Cicero' s  gegen  Anaxagoras ,  de  N.  D.  I.  11., 
-welches  in  die  Worte  endet :  „  aperta  simplexque  mens  ,  nulla  re 
adjuneta ,  qua  sentirc  potait ,  iugere  intelÜgenuae.  nostrae  vim  et 
notionem  ▼idetur.** 
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(Materie)  und  der  5uo$fo/u  (Wesen).  Wenn  man  nämlich  Gott 
einen  Körper  zuschrieb  (worunter  aber  Manche  sich  das  tlch^ 
tige  dachten),  hob  man  entweder  den  Begriff  der  Unermes+r 
lichhcit  und  darum  auch  der  Allgegenwart  auf,  oder  näherte 
sich  dem  Pantheismus,  —  Wann  man  dagegen  Gott  mit  dem 
Körper  auch  die  Substanz  absprach,  verflüchtigte  man  die  luVe 
Gottes  zu  einem  wesenlosen  Gedanken ,  den  man  selbst  aus 
der  Welt  hinaus  wiess ,  um  ihn  nioht  **umlich  einschließen 
zu  lassen,  oder  auch,  ohne  dessen  sich  bewusst  zu  werden, 
irgendwo  üxirte,  von.  da  aus  er  uberall  hinschaue  und  wirko, 
indem  man  Allgegenwart  mit  Allwirlisamkeit  und  Allwissenheit 
vertauschte.  •  *  t 

Den  Gegensatz  zur  herrschenden  biblischen  Lehre  in  der 
altern  Zeit  bildeten  zuerst  die  Gnastüer,  als  Dualisten,  und 
dann  die  Anthropomorphiten  (s.  Epiphan.  1  leres.  70.). 

So  erregten  auch  Anstois:  TerUdlianus  durch  die  L(  auf- 
weise:  „Omne  quod  est,  corpus  est  sui  generis;  nihil  est  in- 
corporale,  nisi  quod  non  est"  (de  carne  Christi  c.  11.)  undc 
,,Quis  negabit,  Deum  corpus  esse,  etsi  Deus  Spiritus  est? 
Spiritus  enim  corpus  sui  generis  in  sua  eßigie"  (adv.  Prax. 
c.  7.)  und  andere  Kirchenlehrer  (wie  TheophUus  Antioch,.  ad 
Autol.  IL  3.  Arnobius,  adv.  gentes  I.  17.  Novatianus,  de 
trinitate  c*  25.),  welche  Gott  ronog  tiov  aXiov  oder  tou 
oXov ,  locus  omniuin  rerum  nannten.  -— >  Diese,  jedenfalls  sehr 
miss verständliche  und  unschickliche,    Lehrfonn  bestritten  mit 

• 

Recht  die  Alexandriner  Clemens  und  Origcncs ,  besonders  Au- 
gustinus ,  Quaestiones  de  diversis  9.  und  20.  Epist.  57.  und 
187.,  hier  aber  auch,  zwar  dem  Sinne  nach  ganz  richtig,  doch 
den  Worten  nach  nicht  ganz  angemessen :  „  Deus  non  alieubi 
est«  Quod  enim  alieubi  est,  continetur  loco;  quod  loco  conti- 
netur, corpus  est.  Non  igitur  alieubi  est  et  tarnen,  quia  est  et  in 
loco  non  est,  in  illo  sunt  p Otitis  omnia,  quam  ipse  alieubi.  Neo 
tarnen  in  illo  sunt  omnia ,  ut  ipse  sit  locus.' *  *) 


*)  Aehmlioh  Luther  nach   der   Stelle,    welche  Ammon  (Summa 
$.  41.  b)  aus  s.  Werken  T.XX.  p.  1002.  der  Walch.  A.  aaführt: 
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Im  17.  Jahrhundert  lehrte  man  nach  dem  Vorgänge  des 
Gie$s<r  Theologen  Dr.  Justus  Feuerborn  (1619)  auf  Grund  der 
Stelle  Joh.  14,  23.,  auch. (nach  einer  ofEciellen  Schrift  v.  Jahr 
1625)  in  den  Sächsischen  Schulen,  approocimatioMem  substan- 
tiac  divinae  ad  fidelcs.  Dagegen  standen  mit  Hecht  die  Tu- 
hinger  Theologen,  voran  gehend  Theod.  Thummius.  Die  Dif- 
ferenz in  den  ortliodoxen  Schulen  glich  sich  aber  bald  aus, 
da  das  Streiten  früh  sich  legte-  und  Gerhard  (Disp.  Isag. 
LL.  Disp.  IV.  L.  V.  §.  nlt.  p.  106  und  in  s.  U.  theol.)  sich 
für  die  Schriftlehre  der  Tübinger  erklärte,  dem  dann  auch 
allmählig  die  übrigen  norddeutschen  Theologen  folgten.  Vgl. 
/.  GuiL  Baier,  Comp,  theol.  posit.  P.  L  c.  1»  J,  XH.  — 
Doch  wirkte  der  Streit  wahrscheinlich  nachtheiliger,  als  man 
erwarten  mochte. 

In  demselben  Jahrhunderte  traten  hervor  3  Irrthümer: 

■ 

Cartesius  lehrte:  Deu*  est  nuspiam  s.  nuUibi. 

Spinoza  schrieb  Gott  die  beyden  Eigenschaften  zu:  Cogi- 
iatio  und  Kxpansio  oder  substantia  coctcnscL. 

Mit  Sociniancrn  lehrten  auch  die  Arminianer  (vgl.  Episco- 
pius,  Institutt.  L  IV.  sect.  II.  c.  13.)  eine  blpsse  Omiüprae- 
aemia  operaüva,  welche  Meinung  durch  die  Leibnitz  -  Wölfi- 
sche Philosophie  in  mehrere  Lehrbücher  jüngerer  Dogmatikcr 
unserer  Kirche  überging,  z.  B.  Duderlcin,  lustin  P.  I.  p.  363. 
vgl.  s.  ohr.  Relig.  Unterricht.  4.  Th»  S.  213  ff.  —  Morus, 
Epitome  P.  L  c.  L  }.  14.  —  Bernhard,  Vorlesungen  S.  114, 

—  Amnion,  Summa  5-  41.     r    Wcgscheider  ,  Institutt.  $.  63. 

—  Schleiermacher,  der  ehr.  Gl.  I.  S.  280  ff.  (?)  — ,  Hase, 
Lehrb.  der  evang.  Dogm.  §.  121.  Ahm.  IQ.  —  Knapp,  Vor- 
lesungen. 1.  Th.  §.  157  fg. 

Zur  Darstellung  des  Geschichte  dieses  Dogma  vgl.  Grr- 
hard,  11.  theoL  L  p.  168  sqq.  III.  p.  122.  sq.  — .  Münscher, 
Dogmengeschichte  Eu  1.  £.  401  ff.  B. .  3.:  S.  303  ff.  B.  4.  S« 
217  ff.  —  I>  G.  TKakh,  Geach.  d,  Streitigkk.  in  &  Evang, 
■  .  »  t  t  .. 

„Gottes  rechte  Hand  ist  die  allmächtige  Gewalt  Gottes,  welche 
zugleich  nirgend  teyn  Kann  und  doch  an  allen  Orten  ist;4 
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Lütli.  Kirche.  3.  Th.  &  130  fiv  4;  Th.  S.  551  ff..—  Baum- 
#ar/cn ,  Gesch.  der  Religionspartheyen  oder  gottesdienstl.  Ge- 
sellschaften u.  ders.  Streitigkeiten  u.  s.  w.  ( Halle  1766.  4. )  S( 
1220.  vgl.  s.  Polemik  Bd.  2.  S^  759-f;  und  diss.  de  omnipraes. 
Dei.  Hai.  1752.  4.  « —  (Ungen.)  Geschichte  der  Lehre  von 
der  Un ermesslic hkeit  und  Allgegenwart  Gottes  u.  s.  \v.  Leipz. 
1785.  8.  (64  SS.).  —  G.  Alex*  Ruperti,  Ueber  die  Gegen- 
wart, die  Wohnungen  und  Verehrungsplätze  Gottes  nach  der 
Denkart  des  Alterthums  —  in  Henkes  Magaz.  Bd.  6.  S.  210  ff. 

3)  Unbeschränktheit  der  J£raft  Gottes, 

a)  zu  erkennen:  Allwissenheit  (rm,  n^a,  rwton, 
yvmng,  avvtotg,  imortj^),  —  Allweisheit  (ttttSrt, 

ooyia,  (pQovrjOig). 

Gott,  als  der  absolut  vollkommene  Geist  (5.  58.),  kann 
nicht  anders,  als  mit  unbeschränkter  Erkenntnisse  und  WU^ 
lenskrafl  gedacht  werden:  Allwissenheit  und  Allmacht. 
—  Die  heilige  Schrift  lehrt  1)  über  den  Umfang  der  Er- 
kenntnis* Gottes,  daas  er  Alles,  sowohl  das  Grösste  als 
das  Kleinste  (Matth.  6,  8.  32.  iot  29  f.  Ps.  58,  10.  56,  9. 
159,  2—4.  16  f.  Hiob  28,  24.)  und  das  Verborgenste  (Ps. 
109,  7 — 16.  Ps.  94,  5 — 9.  Jes.  29,  i5  fg.  Jer.  16,  17.  25, 
24.  1  Kön.  8,  39»  Hiob  54,  2i  fg.  Dan.  2,  22.  —  Luk.  16, 
i5.  Apostelg.  1,  34.  Rom.  8,  27.  1  Cor.  5,  20.  1  Thess. 
2,  4.),  auch  die  %ukunftigen  Dinge  (Jes.  4i,  22.  4a,  8  fg. 
45,  21.  46,  9  ff.),  auch  die  freyen  Handlungen  der  Men- 
schen (2  Mos.  3,  18  ff.  4,  i4  ff.  Jes.  4i,  22  —  26.  44,  5, 
Jer.  1,  5.  Ps.  139,  2.  16.  —  Gal.  1,  l5-  fg.  vgl..  Apostelg. 
26,  19.),  «o  wie  dasjenige,  was  «war  nicht  wirklich  er- 
folgt oder  erfolgt  ist,  aber  unter  andern  Umständen  erfolgen 
oder  erfolgt  seyn  würde  (i  Sam.  23,  IO  —  l5.  Jer.  58,  17  ff. 
Ezech.  3,  6.  —  Matth.  II,  21.  23.),  und  somit  Alles  ohne 
Ausnahme  wisse  (Jes.  4p,  28.  Ps.  147,  4.  5.  —  1  Joh.  5,  20. 
vgl.  Apostelg,  J$t  18.  Hebr.  ,4,,  i3.).   So  sehr  diess  auch 
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alle  Fassungskraft  beschränkter  Menschen  übersteigt  (Ps. 
i59t  l7  *g-  1^7, 5.  Jes«  J3«  28.  Hiob  ir*,  7.  —  Rom. 
11,  55.  1  Cor.  2,  II.),  ist  es  schon  deshalb  nothwendig 
anzunehmen ,  weil  Gott,  als  Schöpfer,  sein  eignes  Wer^ 
auf  das  genaueste  kennen  (Jes.  29,  16.  Ps.  53,  i5)  und  als 
Lenker  der  IVelt  und  Ric/iter  der  Mensehen  mit  allen  Er- 
scheinungen und  Handlungen  nach  ihren,  auch  geheimsten, 
Ursachen  und  Folgen  bekannt  seyn  ränsa  (Ps.  7,  9.  10. 
Jer.  17,  10.  Sprüchw.  24,  12.  —  Matth.  6,  4.  6.  Luk.  16,  i5. 
Apostelg.  1,  24.  Rom.  8,  27.  1  Cor.  4,  Namentlich 
aber  für  seine  Kenntniss  der  zukünftigen  Dinge  zeugen 
die  vielen  bereits  erfüllten  Weissagungen,  welche  er 
durch  die  Propheten,  Jesum  und  die  Apostel  ausge- 
sprochen hat  *)  —  2)  Ueber  die  Beschaffenheit 
der  Erkenntnis.*  Gottes  sagt  die  Schrift,  dass  er 
Alles  von  Ewigkeit  her  wisse  (Eph.  i  ,  4.  5.  2  Tim.  1,  9. 
l  Cor.  2,  7«  Rom.  8,  29.  11,  2.  vgl.  Apostelg.  i5,  io.), 
dass  seine  Erkenntniss  keines  Zuwachses  fähig  (Jes.  4o,  l5  fg. 
Rom.  11,  54.),  dass  sie  deutlich  und  bestimmt  (Ps.  159,  1  — 
5.  —  Hebr.  4,  i5.)  und  daher  auch  Alles,  was  er  offen- 
baret, wahr  sey  (Joh.  8,  26.  17,  17.  vgl.  Ephea.  1,  i5# 

Tit.  1,  2.).  —  In  sofern  Gott  zu  den  besten  Zwecken  die 

besten  Mittel  wählt ,  wird  ihm  die  höchste  Weisheit  zu- 
geschrieben (Röm.  xi,  53.  16,  27.  1  Tim.  1,  17.  Ephes. 
3,  10.  Ii*  —  Hiob  12,  i3  ff.  28,  20 — 23.  Jes.  4o,  12  ff. 
vgl.  28,  29.  Ps.  io4,  24  ff.  Sprüchw.  5,  19  fg.  8,  22  ff. 
vgl.  1  Mos.  1,  3i.),  —  sie  ist  also  Ahvissenheit,  bestimmt 
durch  die  heilige  Güte  Gottes.  —  Am  herrlichsten  und 
wohlthuendsten  offenbarte  sich,  nach  dem  N.  T.  ( 1  Cor.  l, 
20  ff.  3,  19  ff.  Ephesr  1,  8  ff.  3,  10  f.  5,  5.  Col.  2,  2  fg.) 
und  nach  dem  Zeugniss  der  Geschichte,  Gottes  Weisheit 
in  der  Sendung  Christi,  des  Weltheilandes,  und  in  dem 
Evangelium  von  ihm. 


*)  „Pn«scienü*  Dei  tot  habet  fettes,  quod  freit  prophetes"  Tert 

adv.  Marc»  L  IL 

\ 
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Anm.  1.     Iii  den  dogmatischen  Schulen  wird  die  Omni« 

scientia   Dei   eingetheift  ( 
v  A)  quoad  umbtivm  objcctorwm  in  ../*.," 
,      a)  mccetsania  s.  naturalis  ( 1  Cor.  2,  10  fg.  Ps.  147,  4  %.). 
►       b)  libera  (s.  arientia  visionis)  und  diese 
a)  in  .reminiscenlia  (*^5t) 
•   fi)  visio  (stricte  sie  diotac  r*in>  ßUmtv ) 

pracscientia.  ( nqoyvüxti^  n^oyivaiaxiiv,  nqöiöttv,  jtqo- 
ßXtniiv ).  .  .  r 

c)  media  *)  s.  ecientia  futitribiluim  (auch;  hypothetioa 
scientia   de    fnturo  conditionato  oder  scientia  teimplicis 
inieJHgcnriae  genannt 

"Ml  i   *  ■  ■  » 

')  Die  Lehre  selbst,  wie  sie  der  Schrift  genÜiM  ist,  war  schon  der 
alten  Kirche  bekannt.  Vgl.  &r\%Witk  NysseU.  uV  mofte  praema- 
tura infant um  und  Augustinus  de  dono  pereeverantioe  c.  9.  ( b. 
D  oeder  lein,  Institut.  I.  §•  85.  obs.  3.).  Der  .Ausdruck  scientia 
media  ging  aus  der  Schule  der  Jesuiten  hervor ;  Erfinder  war  Petr. 
Fonseca,  und  Ludov.  Molina  ergriff  ihn,  als  geeignet  zur  Lösung 
schwerer  Probleme,  und  verbreitete  ihn  durch  die  Schritt:  de  Con- 
cordia  liberi  arbitrii  cum  gratiae  dönts.  Ol yssipone.  1588.  —  Heftige 
Gegner  der  Mblinisten ,  als  waren  sie  Pelag ianer  oder  Pelagianizan- 
tes  ,  waren  die  Dominicaner  j  voran  ging  Dominien*  Banne  sius. 
S.  über  den  Streit  in  der  Römischen  Kirche  J.  G.  Walch,  Heiig. 
Streitigkk.  ausser  d.  Evang.  Luth.  K.  Th.  1.  S.  269—273.  und 
Baumgarten,  Gesch.  d.  Religionsp artheyen  S.  712  f.  —  "Wie  die 
Lehre  in  den  evangelischen  Kirchen  verschieden  aufgenommen 
wurde ,  sagt  Culov ,  Syst.  T.  II.  p.  516  sqq.  vgl.  p.  496  sq.  und 
Quenstcdt  I.  p.  317  aq.  vgl.  p.  289 -eq.  Diesem  Gegner  (nicht  der 
Sache,  sondern  der  Lehrform)  schliessen  sich  auch  in  neuerer 
Zeit  an  Ammon,  J.  44.  *  Bret Schneider,  Hdb.  1.  Th.  S.  346  f.  u.  A. 
**)  Thomas  Aqu.  I.  l4,  9.  „Utrum  Deus  habeat  seien tiam  noa 
entium  ?  RespVmdeo ,  qnöd  Detis  seit  omnia ,  qaaecnnqne  sunt 
quocunque  modo.  Nihil  atnem  pr'ohibet ,  ea ,  quae  neu  sunt  airo- 
pliciter,  aliquo  modo  esse,  Silupliciter  aant,  quae  acta  sunt; 
{  ea  vero,  quae  non  sunt  in  actu,  sunt  in  potentia  vel  Dei,  vel 
creaturae,    sive  in  potentia  activa  sive  passiva  ;    she  in  potentia 

opinandi ,    vel  iraaginandi  et  pro  tanto  dici  potest,  quod 

habet  eiiafii  n^n  enHam  sdentibm.  Ouaedam  licet  non  sint  faUnc, 
in  actu  tarnen  vel  Tuerunt,  vel  erunt;  ista  omnia  l*eu»  aoire  di- 
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B)  quoad  moäum  s.  formam  fperfectionem)  Cognition L$  ist  sie 

a)  verissimq  (Joli.  17,  17.  Ephes.  1,  13.) 

b)  ceriissima  s.  distinctissiina  (Hebr.  4,  13.)   und  zwar 

beydes ,  weQ 

a)  intuitiva  s.  i  mm  e dl  ata  (non  symbolica  s.  analoglca  — 

§.  29.  30.  35.  Anra.  2.  —  und  discursiva) 
ß)  simultanea  (non  successiva :   Rö'in.  8,  £9.  Epes.  f. 
fg.  1  Cor.  2,  7.). 

*    ,  ,  *  t  •  »  •  •     •  • 

I 

Anm.   2.     Vom;  Verhältnlss  der  göttliclren  Frä- 
scienz  zur  >Freyheit  der  Menschen. 

Schon  Cicero  de  Fato  und  de  divinat.  II.  5 — 7. .  leugnete, 
um  die  menschliche  Freyheit  zu  retten,  die  divinatw  oder 
praescientia  futurorum  xon  Seiten  der  Gottheit,  deren  An- 
nahme zugleich  Annahme  eines  fatum  sey  (vgl.  über  und  gegeA 
ihn  Augustinus,  de  Civ.  D.  V.  c.  9.  10.).  Sein  Hatfptargu- 
mentist:  „Si  praescita  sunt  omnia  futura  ,  hoc  ordW  Venient, 
quo  Ventura  .esse  praescita  sunt,  tt  si  hoc  ordine  renient, 
certus  est  ordo  rerum  praescienti  Deo.  Et  si  est  certus  ordo 
rerum,  est  certus  ordo  causarum.  Non  eniiri  «liquid  fieri 
potest,  quod  non  aliqua  efficiens  causa  praecesserir.  Si  autem 
certns  est  ordo  causarum,  quo  fit  omne,  quod  fit,  Juio  fiunt 
omnia,  qtiae  fiunt.  Quod  si  ita  est,  nihil  est  in  nostra  potestate 
nullumqne  est  arbitrium  völuntatis." —  Ihm  stellt  Augustinus 
1.  c.  entgegen:  „Non  est  consequens,  ut,  si  Deo  certus  est 
omnium  ordo  causarum,   ideo  nihil  sit*in  nosttae  roluntatis 


arbhrio;  et  ipsae  quippe  volunlates  noslrae  in  causarum  vrtUm 
sunt,  qui  certus  est  Deo  ejusque  praescientia  continetur,  quoniam 
et  humanae  voluntates  humanotum  operum  causae  sunt.  At-» 
que  ita,  qul  omnes  rerum  causas  praesrivit,  profecto  in  iis 
causis  etiam  Hostras  voluntates  ignorare  non  potuit.  Interim 


citur  scientia  visionis  (quia  haben t  Este  dittinctiun  extra 
tem);    quaedam  vero  sunt,   quae  sunt  iu  potent ia  Dei  Tel  crea- 
turae,   quae  Urnen  nec  sunt,  nee  erunt,   nec  fuerunt,  respectu 
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nullo  modo  cogimur  aut  praescientia  Dei  yejteiita  tollem  volun- 
tatis  arbitrium^  aut  retento  voliuitatis  arbitrio  Deum  negare 
praescium  Ifuturoruin,  sed  utrumque  ainplectiraur,  illud,  ut 
bene  credamus,  hoc,  ut  bene  vivamus*"  Vgl.  de  diversis 
quaestiones  1.  II.:  „Quid  est  praescientia,  iiisi  scicntia  futu- 
rorum?  Quid  au  fem  futurum  est  Deo,  qui  oiunla  supergredi- 
tur  tempora?  Si  enim  scientia  Dei  res  jpsas  habet,  uon  sunt 
ei  futurae,  sed  praesentes;  ac  per  hoc  nou  jam  praescientia, 
sed  tantum  scieutia  diel  potest";  —  auch  Ej.  de  libero  arbitrio 
1.  HI.  c  2.  und  ror,  ihm  Origencs,.  Commeut.  in  Gen.  D, 

9  —  11.  und  cont,  Celsum  IL  20.  .nach  ihni  BoctJUus,  de 

Consolatioue  philos.  I.  V.  pr.  6.  (Vgl.  Munscher,  Dogin.  G. 
Bd.  3.  S.  314  ff. 

In  der  Schule  der  Stoiker  scheiterte,  die  Ueberzeugung  von 
der  Freyjieit  des  meiisduichen  Willens  am  Pantheismus  f  ofer 
;\rohl  das  geheime  Beyrusstseyn  derselben  nicht  selten  zu 
"Widersprüchen  führte.  Ein  sprechendes  Zeugniss  ist  das  übri- 
gens sehr  interessante  Schriftchen  von  L.  Ann.  Seneca ,  de 
Providentia ;  siue ,  quare  bonis  viris  mala  accidant ,  cum  sit 
Providentia,  besonders  die  beyden  letzten,  Kapp.  z.  B.  c.  "V: 
„  INihil  oogor,  nihil  potior  invitus:  nec  serviqDeo,  sed  assen- 
tio :  eo  quidem  inagis ,  quod  sqJo  omnia  certa  et  in  aeteruujn 
dicta  lege  decurrere.  iFafa  nos  dueunt  et  quantum  cuique restet, 
prima  nascentium  hora  dispesuit.  Causa  pendet  ex  causa,  pri- 
vata  ac  publica  longus  ordo  rerura  trahit.  Idep  fortiter  omne 
ferenduin  est:  quia'non,  ut  putamus,  incidunt  cuneta,  sed 
veniunt.  Olim,  constitutum  est,  quid  gaudeas,  quid ßcas:  et 
quamvis  magna  videatur  varietate  singulorum  vita  distingui, 
jumma  in  unum  venit.  Accepimus  peritura  periturL  Quid 
*ta  indignaniur?  quid  querimur?,  ^.d  hoc  paratf  sumus.  Uta~ 
tur,  ut  vult,  suis  Natura  corporibusP  Nps  laeti  ad  omnia  et 
fortes  cogitemus ,  nihil  perire  de  nos,tro.  Quid  est  boni  viri? 
"  praebere  se  \fa1o.  Grande  solatium  est ,  cum  universo  rapi. 
Quicquid  est,  quod  nos  -sie  vivere  jussit,  sie  mori,  eddem 
neecssitate  et  dcos  alligat ;  irrevocab'ilis  huuiana  pariter  ac 
diviua   cursus  vehit.      Ille  ipse  oiiuuuin.  ©ouditor  äc  rector 
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gcripsit  quidem  fata ,  sed  sequitur.  Semper  parei 7l  aemel 
jussil."  Die  Ausführung  u.  Anwendung  c.  VI,  wo  deutlich 
ausgesprochen,  dass  selbst  der  verschiedene  innere,  sittliche 
Charakter,  wie  das  äussere  Schicksal ,  von  Gott  unabänderlich 
Torherbestimmt  sey,  womit  zu  vergl.  Antonin.  ad  se  ipsum  1. 
IV.  und  Gellius,  Noctt.  Art.  VI.  2. 

Johannes  Damascenus  (txSoGig  uxgtßtjg  rijg  o  n  ,9  o  - 
do^ov  nlOTt  tag  1.  II.  c.  30:  ni  o  2  n  q oyvtaat  tog  xal  uqo~ 
OQtOftov)  giebt,  als  wäre  die  Schwierigkeit  der  Frage  geho- 
ben, ohne  sie  zu  heben,  folgende  richtige  Bestimmung:  Xorj 
yimtfxuv,  tag  nuvru  filv  nqoy ivwaxti  o  &tbg,  ov  uuvtu  &i 
npoof/fei.  ÜQoyivtaaxet  yuQ  xal  tu  hj>  rtruv>  ov  Troooo/fa 
U  ß«i«|  oif  y&Q  &dXti  rrjv  xaxluv  ytvtü&ai,  ovdi  ßio%trai  Tt)v 
ugtir(Y.  wrrtb  Ttjg  &tlug  nQoyvtotnixijg  xtXtvtTitog  l'oyov  latlv  o 
7igooQi(tu6g.  HqooqCCu  Si  tu  ovx  Ib  r^iiv  xaru  rtjv  Tiolyvto- 
(Stv  uvtov.  TjSrj  yuQ  xaru  ttjv  nQoyvtaüiv  uvtov  ngotxQin  nuv- 
io  o  &ibg  xutu  rtjv  uyafroztjTa  xal  zr\v  äixatoovvtjv  uvtov. 

Unter  den  Scholastikern^  welche  den  Streit  zwischen  dem 
göttlichen  Vorherwissen  und  der  menschlichen  Freiheit  auszu- 
gleichen suchten,  zeichnete  sich  aus  Ahselmus  durch  die 
Schrift  de  concordia  praescientiae  et  praedestinatienis  neo  non 
gratiae  Dei  cum  libero  arbitrio,  —  unter  den  Reformatoren 
nahm  und  erregte  Anstoss  an  der  Frage  Luther,  indem  er  in 
dem  Buche  de  servo  arbitrio  Viteb.  1525.  sie  nachtheilig  für 
den  Glauben  an  die  wirkliche  Freyheit  des  menschlichen  WU- 
lern  beantwortete. 

Dagegen  leugnete  Gottes  gewisses  Vorherwissen  künftiger  zu- 
falliger Handlungen  freyer  Wesen  Faustus  Socinus ,  Traelectt. 
theol.  c.  8  —  11.*),   und  nach  ihm  CreUius  de  Deo  L  L  t. 


*)  2.  B.  c.  8.  (in  der  Bibl.  Fratr.  Pol  T.I.  p.545.)  sagt  er:  „Anim- 
adrertendum  est,  infaUibUem  ist  am  Dei  praenotionem ,  quam  pro 
re  conceasa  adrersarii  aumunt,  a  nobia  non  admitti,  niii  prius 

probetur.  Deua  omnia  seit,  quae  aua  natura  scitilia  suntf 

qutmadmodum  omnia  poteat,  quae  aua  natura  possibilia  sunt. 
Verum  aicut  quaadam  sunt,  quae  aua  natura  fieri  nullo  modo 
posaunt,  et  ideirco  ea  Deum  facere  pom  nulla  ratione  dici  pot- 
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24.  u.  Patent.  Smalcius  rerut.  thesiuni  JVolfgangi  Franzii  p. 
427  —  437. ,  und  der  Arminianet  Episcopius,  Disfcutt.  theo!. 

tripartit.  Collegiuin  secund.  disp.  4.  de  Dex>  n.  X,  ( Opp.  theol. 

•  /  i.        ■  >i  ■»  ■  i 

est,  nec  tarnen  ipsiu«  omnipotent iae  quidquam  derogat ur :  ita 
quaedam  sunt ,  quae  Deus  scire  nulla  rat  tone  dici  potest ,  nec  to- 
min ipsius  onuiiscientiae  quidquam  derofrutur.  —  —  l  quis  af- 
firmare  velit ,  De  um  id,  quod  factum  est,  tniectum  reddere  poue, 
merito  ab  omnibua  deridebitur.  Pari  ratio«  e,  ai  quis  dicat,  Deum 
ea  scire,  quae  nullo  modo  sunt  [vgl.  dag-  Thomas  Aqu.  oben  Arno* 
1.  **]  t  deridendus  erit.  —  —  —  Ab  adversariis  tacite  principium 
petitur.  Tacite  enim  sumunt ,  quaecunque  fium,  antequam  fiereut 
certo  futura  fuisse.  —  —  l\ou  rette  igiiur  iu  ipsa  ratioue  netten  da 
dictum  est:  Si  Deus  aliquid  futurum  uou  nosaet,  non  omnia  sei- 
turum  esse:  quasi  vero  quiequid  fit,  id  futurum  esset,  antequam 
fieret.  —  —  Sciendum  est ,  futura  contiagentia ,  antequam  fiant , 
nec  futura  esse,  nec  esse  non  futura.,  Unde  illud  dictum  est:  De 
futunt  contingentibus  non  est  determinatu  *eritae%  suiit  enim  ista 
ad  utrumque.  Et  aflirmare  quidem  poseumua,  antequam  fiant,  est 
ve*. futura  esse  vel  non  futura,  hoc  peeto:  iUud  aut  erit,  aut  non 
erit,  sed  neuuum  Urnen  asserere  possumus.  Regula  enim  ilU 
[  Jristotelis  1.  de  iuterpretatione  c.  &]:  de  qualibet  ie  est  ofir- 
inare  vel  nrgarc ,  in  futuris  contingentibus  locum  non  habet.41  — 
C  11.  (1.  c  p.  55a):  „Si  Deus  cuneta  infallibili  prorsus  aciemia 
novit,  quae  ab  hominibüi  fiunt,  nulli  dubium  esse  potest,  quin 

omnU,  antequam  fiunt,  jam  in  et  iptis  cetta  smt.  Jam  Verth 

cum  nullus  effectus  sine  sua  pToxisua  causa  sit,  quaero,  quaenam 
proxima  causa  sit  ist i us  certituduu«  ?  Homo  ipse  profeclo  ejiuve 
>oluuta«  esse  non  potest,  cum  neque  haec  neque  ille  adhuc  sit» 

 Si  Deum  esse  dixeris ,  Deum  omni  um  scelerum  auetorem 

fades:  sin  aliud  quidpiam ,  aliud  etiam  prineipium  praeter  Deum 

agens  atque  inteUigens  coustituea.  Quod  ad  sacra  testiino- 

nia  attinet.  illud  tau  tum  monuisse  volumus.  nlurimos  esse  locos. 

mmm*m>  — *  —  ■  ■  ■  ■     •  1  ^^-^^  ~~  *  *™  mmmmw  mm  mm         ww       w  m*  m  mmmmm  mm  mw  )         mm  m  mmm  m  m  ■■  m  w  mr      mwmwmrmw  *wvw*| 

qui  nullo  pacto  intelligi  aut  explicari  queant,  ista  praeacientia  ad- 
missa,  imo  'si  ea  admittatur,  multa,  quae  Deo  in  sacris  11.  tri- 
buuutur,  vel  falso  tribui ,  vel  ipsum  Deum  ejus  imprudeutiae, 
-  quae  ne  in  hominem  quidem  cader e,  uisi  plane  dementem,  pol- 
est, omnino  coarguere.    Quia  enim  unquam  id  iu  teil  iget  aut  ex- 

plicabit,   quod  scriptum  est  Gen.  6,  6  sq.?  22,  12.  

Esa}.  5,  4.  7.  —  Num.  14,  12.  22  sq.  2ö  sqq.  etc."  —  V*L  die 
Stelleu  such  CrelU,  Bpitcapiu*  und  Anderer  bey  Baumgcrt**, 
a.  Sehr. 

* 
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T.  II.  P.2.  p.  446.  ferllärte  die  Streitfrage  nlctt'  U<Si  fifr  tirt- 
beantwortet ,  sondern  sogar  für  unbeaitttwortlich ,  ohne*  steh  fer- 
doch  gleich  zu  bleiben  (Vgl.  Baumgarteri,  Untersuchung  theo- 
log.  Streitigkeiten.  1.  Bd.  S.  88  ff.).  Aeliulich  v.  Holberg, 
vermischte  Briefe  1.  Th.  (Kopenh.  n.  Leipz.  1749.  8.)  Br. 
26.  u.  28.  —  K.  A.  Märten*,  Theophanes  oder  über  die  ehr. 
Offenbarung.  Halberstadt.  1819.  8.  Zwevter  Nachtrag.  3. 
253  ff. ' 

'Der  Glaube  afl  die  Vereinbarkeit  von  Gottes  certissima  ei 
verissima  praescicntia  ßhurorum  contiti gentium  mit  der  Frey- 
heit  des  Menschen,  Welcher  in  der  Notwendigkeit,  die  gött- 
liche Erkenntnis*  absolut  vollkommen  zu  denken,  einerseits 
und  in  dem  unveräusserlichen  Bewusstseyn  unserer  Freyheit  an- 
dererseits immer  unüberwindliche  Schutzwehren  gegen  die  An- 
griffe und  Bedenken  des  beschränkten  menschlichen  Erkennt- 
nissvermögens haben  wird ,  sollte  er  sich  auch  als  Anerkennung 
eines  Geheimnisses  aussprechen,  —  ist ,  nach  dem  Vorgange 
unsrer  altern  Theologen ,  z.  Bi  Calov's  System.  II.  499  sqq.  n. 
HL  1168  sqq.,  besonders  genährt  worden  durch  Leibnitz,  Ten- 
tamina  Theodicaeae.  t.  I.  §.  37.  —  Baumgarten  a.  Sehr.  S. 
83  —  103.  —  /.  CÄr.  Schwab,  Erörterung  der  von  den  Cura- 
toren  des  Stolpischen  Legats  zu  Leyden  für  das  J.  1787  vor- 
gelegten Preisaufgabe,  aus. der  Natur  »Gottes  zu  beweisen,  dass 
die  gottl.  Präscienz  unfehlbar  und  der  Freyheit  der  menschli- 
chen Handlungen  nicht  entgegen  sey.  Ulm  1788.  8.  —  Chr. 
L.  Beinhold,  Beweis  aus  der  Natur  Gottes,  dass  die  göttliche 
Präscienz  keineswegs  gegeit  die  Freyheit  der  menschl.  Hand- 
lungen streite.  Osnabrück  1791.  8.  —  L,  Chr.  Heydenreich, 
Ueber  Freyheit  Und  Determinismus  Ü.  ihre  Vereinigung.  Erl'. 
1793.  8.  —  Doderlein ,  Religionsunterricht.  Th.  4.  S.  242  ff. 
—  Call  Isen ,  Beytrag ,  die  Lehre  von  der  Allwissenheit  u.  die 
Lehre  von  d.  menschl.  Freiheit  in  Harmonie  zu  bringen,  in 
Schmidts  und  Schwäres  theolog.  Biblioth.  Bd.  8.  Mit  ihm, 
wenn  auch  nicht  in  der  Form  der  Untersuchung,  doch  in  der 
Gnm (hinsieht  und  dem  Resultat  ziemlich  übereinstimmend 
Chr.  Fr.  Züllich,  Ueber  Prädeterininismus  u.  Willensfreiheit, 

N  2 


löf5  Christi.  Glaubenslehre,    i.  Tbl. 

ein  Versuch  die  logische  Vereinbarkeit  beider  Begrr,  ins  Licht 
zu  stellen.  Nordhausen  1825.  8.. —  Ammon,  Summa.  §.  44. 
-1  Bretschheider , .  Handbuch.  1.  th.  S.  347  ff.  Wcgscheidcr, 
Institutt.  §•  $5.  und  Bocfahammer ,  die  Freiheit  des  menschL 
Willens.  S.  82  ff. .  \t    '  • 

-i«;       §.   44.. .         .  . 

Unbeschränktheit  der  Kraft  Gottes 
b)  zu  wollen:  absolute j  freyheit  ( uvxoxQUToola ). 
.      Der  Gedanke  bestimmt  ^en  /^7^?«  und  dieses  Ver- 
hältniss,  welches  wir  in  UUff;  selbst  und  jedem  endlichen 
Geiste  wahrnehmen,  müssen  wir  auch  auf  den  unendü- 
eben  Geist  übertragen,  nur  dass  wir  von  ihm  alle  Be- 
schränkung* wie  der  Erkenntnisskraft,  so  auch  des  Wil- 
lensvermögens hinWegdenken.    JJin  unbeschränkter  Wille 
ist  frey.  Die  Freyhe.it  Gottes  ist  demnach  zu  denken  als 
das  vollkommene  Vermögen,  in  allen  seinen  Jeusserungen 
oder 'Handlungen  nur  der  eigene?  Minsicht  und  Bestim- 
mung zu  folgen.   Es  liegt  in  diesem  Gedanken  zweyerley, 
einmal,  dass  keine  fremde  Macht  Gott  hindern  j^önne, 
der  eigenen  Bestimmung  zu  folgen  —  Begriff  der  Allmacht 
—  und  dann,  dass  keine  innere  Beschränkung  ihn  vermögen 
4önne,  etwas  Andres  zu  wollen,  ©der.z,u  thun,  als  was  er 
als  das  Gute  erkennt  y  weil  weder  Irrthum  ihn  über  die 
rechte  Beschaffenheit    der   Gegenstände   täuschen,  noch 
Reize  der  Versuchung  ihn  für  etwas  bestimmen  können, 
was  er  nicht  als  gut  erkennt Begriff  der  HeUigkeU—. 
Hieraus  erhellt  nun  aber  auch  y  dass  die  sittliche  Freyheit 
Gottes,    eben  als  die  vollkommene,   bey  der  selbst  die 
Möglichkeit  eines  Streifs  des  Willens  mit  der  Erkennt- 
niss  undeukbar  ist,    sich  von  sittlicher  Notwendigkeit 
nicht  unterscheide.  '  / 

Aum.  t\  Biblische  Erläuterungen  und  theologisch  e 
Bestimmungen  der  Lehre  Ton  dem  Willen  Gottes. 
Der  göttliche  Wille  (ßovXtj  rov  &eov,  &4Xrj^a,  auch 
ßov\$Tov&dwaTog,ivdo*ta*Qv&thfr^  u.a.  Ausdrücke, 
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u . 

jedoch  selten  allgemeinen  Sinnes)  an  sich  als  actus  perpetuus 
(der  cognitio  simultanea  entsprechend1 )  zu  denken  (Eph.  1,  11. 
Tgl.  1  Tim.  2,  4. ) , .  wird  gewöhnlich ,  der  Beschränktheit  un- 
ters VorstellungsTermögens  gemäss ,  nach  seinen  einzelnen  Be- 
stinunungen  (Rathschlüssen}  und  Aeusserungen  (Handlungen) 
beschrieben  durch  WW,,  wie  bgl^tiv,  tiqo  ooi'£eiv  und 
nQoyivwaxtiv  (Ap.  G.  2,23.  4,28.  11,29.  Tgl.  10,42. 
17,  31.  1  Pet.  1,  20.)  —  nQoyvtoff'tg  (Ap.  G.  2,29.), 
TtQQ&iats  (Eph.  1,  11.  Rom.  8,  28.  9,11.  2  Tim.  1,  9.) 
—  auch  (.i  v  ö  i  i,  o  i  o  v  tov  &t1.q (autos  tov  &iOv  (Eph.  1, 
11.)  —  in  ■'BDiöB,  xofraTU  tov  &tov  (Ps.  19,10.  119,  75. 
137.   Rom.  11,  33.  u.  öl)  Spyj,  bdol  tov  &tov  (Ps. 

27,  H.  25,4.  37,34.  119,27.)  —  fiyntaijrfa  .-»n^na  üb  ^ 
inSti*  &(f)  öyyjs  er*}  (Jes.  55,6.), 

Die  Eathschlüsse  Gottes  (Deereta  Dei)  sind  von  Ewigkeit 
gefasst  und  daher  an  sich  unveränderlich  (Eph.  1,  4.  5.  Tgl. 
11.  2  Tim.  1,9.  lPet.  1,20.  Tgl.  Rom.  11,  33 — 36.  mit  8, 

28.  9,  11.  Ap.  G.  2,  23.  —  Ps.  25,  10.  33,  11.  TgL  Jes.  55, 
8  f.  ).     Jedoch  zu  unterscheiden 

Deereta  s.  consilia  conditionata,  (Marc.  16,  16.  Tgl.  Jes. 

1,  19  f.  [Jer.  17,  24—  27.  18,  7  — 10.),  welche  daher  auch 
unausgeführt  bleiben  können  (Matth.  23,  37  f.  Tgl.  Luk.  13, 
34.)  —  und 

—  absoluta  oder  unbedingte,    z.  B.  der  Rathschluss,  die 
Welt  zu  schaffen. 
Beyde  können  seyn  noch  immanentia  (Ap.  G.  17,  31.  Rom. 

2,  16.)  oder  transeuntia  (z.  B.  Joh.  3,  16.).  , 

Volunias  Dei  wird  in  der  gewöhnlichen  Schultheoria  «in- 
getheilt 

A.  quoad  ambitum  objectorum  in 

a)  necessaria  s.  naturalis , 

b)  libera ,  und 

c)  media  s.  Toluntas  simplkis  volitionis  *). 


•  9 

*)  Nur  Ton  wenigen  Theologen  der  Vollständigkeit  der  Parallele 
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B.  quoad  formttm  est 

a)  aut  absoluta  [in  Beziehung  auf  den  Menschen  auch 
antecedens  s.  voluntas  misericordiae  nach  Tertull.  — 
1  Tim.  2,  4.  2Pet.  3,  9.  Ezech.  18,  23.  33,  11.] 
aut  conditionalis  [  consequens  *)  s.  voluntas  justitiae 
—  Marc.  16,  16.  Jer.  5,  29.  Sprüchw.  i,  24  ff.]; 

b)  aut  eßicax  [externa]  aut  non  ejfficax  [interna  — 
Luc.  13,  34.]; 

c)  vel  ejßcicns  vel  permittens  ;  •  i 

d)  vel  voluntas  stgr*i  vel  beneplaciti,   d.  i. 
entweder  im  Sinne  unserer  Theologen  rrr  revelata 

* 

vel  arcana  (^vffTTjQtov  vgl.  Eph.  1,5:  tvdoxla 
rov  d^iX^fnarog) ,  **) 
0<?er  im  Sinne  der  Patficularisten  .5=  srria  vel  non 
srria  (angeblich  nach  1  Mos.  22,  1  — 14.  Jes. 
38,  1  ff.  Jon.  3,  4  ff.-  Luk.  24,  28.,  und  bey 
ihrer  Grundansicht  Rom.  10,  12.  1  Tim.  2,  4. 
2  Pet.  3,  9.);  ***) 

e)  vel  ordinaria  vel  eartraördinaria  s.  miracuhsa.  . 
m.  2.    Libertas  voluntatis  Dei  nach  den  Bestimmungen 
.    in  den  dogmatischen  Schulen  ist,    wie  alle  Willens- 
frey heit,   *  * 

...    . .  i  .- 

wegen  (§.  43.  Anm.  1.)  angegeben;  a.  Baumgarten ,  Kvang.  Glau- 
benslehre  Th  1.  S.  42(K 
*)  Schon  Chry  sostomus ,   Homil.  I.  in  Ep.  ad  Ephei.  unterscheidet 
öttrjua  n  qiutov  *al  devteoov,  n  qq  ijyoips  v  ov  mal  £  ff  o>  «yo  f, 
vgl.  auch  Juh.  Damasc,  Lalle.  29. 

**)  Tgl.  nach  Gerhard.  11.  theol.  T.  II.  p.  200  sq.  Ammon,  Summa 
§.  45.  c:  „Additur  in  corpusculis  dogmancis  divisio  voluntatit  di-~ 
▼inae  1)  in  revelatam  et  arcanam  Tel  imperscrutabilem,  h.  e.  tigni 
et  beneplaciti  (Deut.  XXIX,  28.  Rom.  Xt,  33.),  qua  ftmuUa  fa- 
cti Dens,  quae  uerbo  suo  nojK  ostondii  nobUut  Luther ua,  de  arbi- 
trio  senro  VitemBergae  1525.  p.  142  sq."  «.  Jfegscheider ,  §.  67. 
mit  not.  d. 

*♦•)  Tgl.  Gerhard  1.  c.  Baumgarten  ,  a.  Sehr.  Th.  I.  S.  424.  n.  Ei- 
kermann ,  Handb.  für  das  aystein.  Stud.  der  christL  Glaubenslehre. 
Bd.  II.  3.  191  ff. 

> 
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1)  sowohl  libertas  eontradictionis ,  als  Mb.  contrarietatis. 

2)  sowohl  libertas  eorterna  (von  Einigen  nictit  ganz  ange- 
messen cosmica  genannt)  =  omnipotentia  s.  indepen- 
dentia ,  —  als  libertas  interna  s.  moralis  =  sanctitffc. 

*  -  '  *  * 

Gegensätze:  die  Annahme  einer  göttlichen  Willkiihr  (ar- 
biirium  divinum  in  dem  Sinne ,  dass  es  ein  decretum  absolutum 
fassen  kann)  und  einer  indifferentia  ad  opposita,  wie  sie  in 
alteren  (Spinoz.  Epist.  62.)  und  neuen  pantheistischen  Schu- 
len behauptet  wird.  v 

Vollkommene  Freyheit  ist  necessiias  moralis  (vgl.  Leibniz, 
Theodic.  Part.  HI.  §.  288.)  und  es  gehört  zu  den  Aeusserungen 
einer  oberflächlichen  Betrachtung  des  Gegenstandes,  wenn  Se- 
neca  de  provid.  c.  6.  seinen  Gott  zu  den  bonis  viris  sagen 
lässt:  „Intus  omne  posui  hon  um.  Non  egere.  felicitate  Felicitas 
Testra  est.  At  multa  incidunt  tristia ,  horrenda ,  dura  toieratu. 
Quia  non  poteram  vos  istis  subducere,  animos  vestros  adversus 
omnia  armavi.  Ferte  fortiter,  hoc  est,  quo  Deum  antecedatis. 
Ille  extra  patientiain  malorum  est,  tos  supra  patientiam.  Con- 
temnite  paupertatem  et  rel.'*  —  und  so  auch  anderwärts  den 
Weisen  unter  den  Menschen  über  Gott  stellt,  weil  jener  frey 
•ey,  dieser  durch  die  Notwendigkeit  gebunden. 

S  «. 
Allmacht  Gotte». 

(ttta,  Svvafitg,  irjttB,  htpytta  —  nartoxQUTWQ  •  n^J  bx.) 

Mit  der  Idee  absoluter  Freyheit  ist  also  ($.  44.)  zu-, 
gleich  ausgesprochen  die  Idee  der  go ttlichen  Allmacht, 
welche  die  Schrift»  faaslich  für  uns,  als  das  Vermögen 
Gottes  beschreibt,  alles  t&  vollbringen,  was  er  will  (  !  Mos. 
18,  l4.  Pa.  u5,  5«  i55,  6.  Jes.  43,  i5%  Jerem.  32,  17,  — 
Luk.  I»  37.  18,27.  Matth.  19,26.  Job.  10,29.  Rom*  l> 

4,  20  f.  *  Eph.  3 ,  20.).  Wesentlich  ist  Gott  dadurch 
voo  allen  endlichen  Wesen  unterschieden,  dass  er  unmit- 
telbar, durch  sein  blosses  Wollen,  Alles  wirken  kann 
( 1  Mos.  x  5  -""STn  *»rt;  D*»tt?«  naai'i  —  Ps.  33 ,  6.  9.  Hebr. 
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Ii,  3.  Offenb.  4,  n.),  da  ^iese  ningigen  nur  mittelbar 
(durch  Organe)  ihren  beschränkten  Willen  ausfuhren 
können.  Doch  wirkt  Gott  nach  der  Schöpfung,  in  Bezie- 
hung auf  diese,  auch  durch  die  an  gewisse  Gesetze  gebun- 
denen Kräfte  der  erschaffenen  Dinge  —  also  mittelbar. 

/•  •  •  .  t   *  * 

< 

Anm.  In  den  dogmatischen  Schulen  wird  Omnipotentia 
Dei  dem  §  zufolge  richtig  unterschieden  in  absoluta  und  ordi- 
nata,  jedoch  in  doppeltem  Sinne,  dass  omnipotentia  ordiuata 
ist  bald  es  mediata  (vgl.  §.  60.  Anm.  2.>,  bald  =  hypotheti- 
ca  f.  hypothetice  operans. 

§.  46. 

Heiligkeit  Gottes.  ' 

•  ...  ,  ^ 

tuyioTtjg,  botQTtis.) 

■\. 

In  dem  Begriffe  absoluter  Freyheit  ist  ferner  zugleich 
der  Begriff  der  Heilig keit  enthalten,  d.  h.  der  vollkom- 
menen Uebereinstimmung  des  Willens  mit  der  vollkommenen 
Erkenntniss  ( innere  Gerechtigkeit )  oder ,  populär  ausge- 
sprochen derjenigen  Eigenschaft  Gottes ,  nach  welcher  er 
nur  das  Wahre,  Rechte  und  Gute  liebt  und  will,  die 
Lüge ,  das  Unrechte  und  Böse  aber  verabscheuet.  Denn 
es  ist  aus  den  (§.  44.)  angegebenen  Gründen  undenkbar, 
dass  der  vollkommene  Geist  für  etwas  Andres,  als  das 
Wahre,  Rechte  und  Gute  sich  bestimme;  dafür  zeugt 
auch  seine  sittliche  Gesetzgebung  in  seinem  Nachbilde, 
dem  Menschen  (Rom.  2,  i4fg.),  die  durchgängige  Lehre 
der  heil.  Schrift  (5  Mos.  52,  4.  Hiob.  3i,  l  ff.  Ps.  5,  5  ff. 
Ii,  7.  Ps.  i5i  18,  36  ff.  53,  5.  5o,  16 — 21/  i45,  17.  — 
Matth.  19,  17.  Joh.  17,  17.  19.  Ap.  G.  10,  35.  1  Joh.  1, 
5.  a.)  und  am  deutlichsten  das  vollkommene  heilige  Eben- 
bild Gottes,  welches  in  dem  Sohne  Gottes,  Jesus  Chri- 
stus, erschienen  ist  (lJoh.  3,2  —  6.  Joh.  8,, 46, f.  Col.  1, 
15.  3,9  —  11.  Eph.  4,  22— a4.)»    1  ' 

!»•••*  '.H  «  T..J  I 

-  W    •         :  •  » 

» 
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An  m.  1.    Biblische  Bezeichnungen. 

Die  heil.  Schrift  nennt  Gott  ttrnß,  aytog,  in  dem  Sinne 
des  §,  z.  B.  3  Mos/ 19,  2.  vgl.  2 Mos.  19,  6.  —  lPet.2,9.  Tgl. 
1,  14  — 16.  u.  3,  11  f.  —  ausserdem  -rtntj  Sprüchw.  22,  11. 
=  xa&aoog,  —  ayvog  1  Joh.  3,  3  f.;  —  j&etog  Matth.  5,  48. 
=  öron  Ps.  18,  26.  64,  5.  vgl.  5  Mos.  32,  4:  *6*g  tTön;  — 
Ps.  11,  7.  =  Sixatog  —  "ittP  3  Mos.  32,  4.  —  uTttt'Qa- 
orog  xax&v  Jac.  1,  13. -vgl.  17.  —  oöiog  Offenb.  16,  5.  = 
Ps.  16,  10.  145,  17.  —  "Ort  b  &tbg  y&g  laxt  xul  axozia 
iv  ainu>  ovx  Vortv  oidtfila  1  Joh.  1,  5. 

A  n  m.  2.  Alle  übrigen ,  sogenannten ,  moralischen  Ei- 
genschaften Gottes  sind  Offenbarungen  seiner  Heiligkeit;  sie 
offenbart  sich 

1)  in  der  Verwaltung  des  Gesetzes,  das  in  seiner  Schö- 
pfung gilt  und  an  welches  er  auch  den  Willen  der  endlichen 
Wesen  gebunden  hat  (als  Gerechtigkeit) ;  > 

2)  in  der  Gründung  und  Beförderung  des  Wohlseyns  sei- 
ner Geschöpfe  ?  namentlich  in  der  Mittheitung  seines  seeligen 
Lebens  an  verwandte  Wesen  nach  dem  Maasse  ihrer  Empfäng- 
lichkeit (als  Güte), 

3)  in  der  gleichen  Richtung  und  Beharrlichkeit  seines 
Wollens  und  Wirkens  (als  Beständigheit)  und  endlich 

4)  in  der  Uebereinstiramung  desselben  mit  seinen  Offen- 
barungen (als  Wahrhaftigkeit). 

$•  47. 

Gerechtigkeit  Gottes. 

Seine  Heiligkeit  (oder  die  innere  Gerechtigkeit)  offen- 
baret Gott  nolhwendig  auch  an  denen  Wesen,  die  er  sich 
verwandt  erschaffen  und  durch  das  ihnen  gegebene  Sitten- 
gesetz, welches  ihre  Vernunft  billigen  muss,  verpflichtet 
hat,  das  Gute  (seinen  Willen)  zu  Ihun  und  das  Böse  zu 
meiden;  Er  muss  es  den  Guten  gut  (Matth.  19,  17.  vergl. 
Hebr.  11,  6.  Eph.  6,  8.  Köm.  2,  i5.),  den  Bösen  übel 
Ci  Mos.  18,  25.  Mal  3,  i5  — 18.  Röm.  2,  2  — 12.  ttol.  3,a5. 
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Hebr.  10,  29.  5r.  58.  12 ,  29.)  gehen  lassen,  und  bey  der 
Unmöglichkeit  durch  irgend  eine  Aeusserlichkeit  bestochen 
zu  werden  (5  Mos,  10, 17.  Rom«?,  11.  Eph.  6,  8  f.  Col.  3, 
a/>.  4,  1.  1  Pet.  I,  17« ),  kann  sein  Gericht  nur  streng,, ge- 
nau nach  Maassgabe  der  Treue  oder  Untreue  am  Gesetze 
(also  nicht  blos  nach  der  äusseren  Gesetzlichkeit  unserer 
Handlungen  —  Legalität  — ,  sondern  nach  der  inneren 
Uebereinstimraung  unserer  Gesinnung  mit  dem  Gesetze  — 
Mo'ralität )  und  der  verliehenen  Kräfte  und  Gelegenhei- . 
ten,  die  Belohnungen  oder  Strafen  »bestimmen  (Ps.  7,  10 
— 12.  —  Matth..  11,  22.  24.   Luk.  19,  16  —  19.  24  —  26. 
2  Cor.  9,  6.  2  Tim.  4,  8.  OfTenb.  16,  5 — 7.  19,  2,).  Diese 
geoffenbarte  Heiligkeit  nennen  wir  mit  der  heil.  Schrift 
(Ps.  7,  10.  18.  2  Thess.  1,  5  —  7.)  und  nach  dem  gewöhnli- 
chen Sprachgebrauche  G  erechtigkeit  (äussere  Gerechtig- 
keit).   Die  Unheiligen  oder  Ungerechten,  so  lange  sie  sich 
nicht  ändern,  kann  demnach  Gott  nicht  seelig  machen  oder 
an  seinem  herrlichen  göttlicben  Leben  theilnehmen  lassen, 
theils  weil  er  als  der  Heilige  sie  nicht  als  die  Guten  anse- 
hen und  behandeln  kann,  theils  weil  sie  als  nicht  gut  auch 
des  göttlichen  Lebens  unfähig  sind,  da  nur  Verwandtes 
das  Verwandte  empfangen,  die  Seeligkeit  also  nur  Wir- v 
kung  und  Folge  der  Verähnlichung  mit  Gott,  dem  Hei- 
ligen, seyn  kann  (Gal.  5,  19  —  21.  Ephes.  5,  5  ff.  vgl.  Rom. 
14, 17.  Luk.  i5,  24.  vgl.  Matth.  7,  21  —  27.  u.  25,  4i  ff.).  — - 
Damit  nun  die  Unheiligen  dem  ewigen  Elend  entrinnen, 
dem  sie  als  unfähig  des  Lebens  im  göttlichen  Reiche  bey 
dieser  verkehrten  Richtung  ihres  Geistes  und  Herzens  un- 
ausbleiblich entgegen  gehen ,  darum, hat  Gott  nicht  allein 
mit  der  Sünde  durch  die  Einrichtung  nnsers  Wesens  schon 
üble  Folgen  verknüpft,   welche  einen  jeden,  der  darauf 
achtet,  mahnen,  dass  er  auf  dem  Wege  zum  Verderben 
sich  befindet  {natürliche  Strafen),  sondern  als  freyes  We- 
sen verhängt  er  auch  über  sie  in  Folge  fieyer  Handlun- 
gen andere  nicht  aus  dem  natürlichen  Causalnexus  erklär- 
liche Uebel,  um  sie  oder  Andere  zu  erschüttern ,  zum  Be- 
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wusstseyn  über  ihren  ungöttlichen  Wandel  zu  erwecken 
und  zur  Umkehr  zu  bewegen  (ausserordentliche  Strafen: 
Jes.  28,  19.  26,  9.  16.  vgl.  Ps.  5o,  21.  Arnos  4,  6  ff.  Sprüchw 
3,  12.  vgl.  Hebr.  5,  5  —  11.  1  Cor.  11 ,  52.)-  Nur  die,  in 
welchen  aller  bessere  Sinn  durch  die  Sünde  erstorben  und 
auch  der  letzte  Funke  der  Furcht  und  Liebe  Gottes  er- 
stickt ist,  überlässt  Gott  als  unrettbar  ihrem  Elend  (Rom. 
1,  a4  ff.  vgl.  2  Thess.  1,  6  ff),  gebraucht  sie  aber  dennoch 
wider  ihren  Willen  und  ohne  dass  sie  es  meinen,  wenig- 
stens so  lange  sie  auf  Erden  leben,  zu  seinen  Zwecken 
(2  Mos.  4,  2i.  7*3.  i4,  4.  17  fg.  u.  ra.  Joh.  17, 12.).  —  Zu 
jenen  Strafen,  welche  bis  zum  Zustande  der  gänzlichen 
Verstockung  richtig  Züchtigungen  genannt  werden,  weil 
ihr  Zweck  Erziehung  oder  Besserung  ist,  wird  Gott  be- 
stimmt durch  seine  Güte  ( Ezech.  18,  23.  52.  33,  11«  vgl. 
2  Sam.  i4,  i4.  1  Cor.  11,  32.  Hebr.  12,  JO  f.). 

Anin.  1.  Die  Gerechtigkeit  Gottes  heisst  auch  in  der  h. 
Schrift  nicht  selten  Zorn:  nan,  P]it,  J'nrj  und  fnH,  opytj 
rov  &föv,  bald  ab  höchstes  Missfailen  am  Bösen,  bald  ab 
Aeusserung  desselben  durch  Strafen:  —  Ps.  6,  2.  Jerem.  10, 
24.  Nah.  1,  6.  Joh.  3,  36.  —  Luk.  21,  23.  Rom.  1,  18.  2,  5. 
Eph.  5,  6.  —  Tgl.  utejja  b»  Ps.  94,  1. 

Anm.   2.     Bestimmungen    in    den  dogmatischen 
Schulen. 

Die  justiiia  Dei  (justitia  externa,   transiens ,  transitiva) 

wird 

i)  eingetheilt  in  legislatoria  (dbpositiva,   auch  antecedens 
genannt) 

[Leges  sunt  Tel  naturales  Tel  revclatae  s.  positrrae]  und 
distributitia  (execufiva  s.  judiciaria  s.  consequens ) ,  wel- 
che ist 

bald  remuneratoria , 
[Praemia  sunt  Tel  naturalia  Tel  positiva  s.  arbitraria] 
bald  punitiva  (paedeutica  et  yindkativa ). 
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[Toenae  sunt  a)  ratione  fontis  vel  naturales  s.  ordinariae 

vel  positivae  s.  extraordinariae, 

b)  ratione  modi  s.  förmae  vel  positivae  Tel 

privativae, 

*  • 

c)  ratione   Hub   vel   corrcctivae  vel  vindi- 

-i  * 

-* 

2)  beschrieben  a)  ab  universalis, 

b)  a  partium,  stuaiis  alicna, 

c)  per  sapientiam  moderaia  (Rom.  11,  33. 

Jes.  28,  23  ff. ). 

An  m.  3.  Gegner  der  Lehre  von  der  Straf gcrechtigleit 
Gottes  —  schon  Epicurus  bey  Cic.  de  N.  D.  1,  17:  „Hanc 
igitur  [nQ6Xti'(piv'\  habemus,  ut  deos  beatos  et  immortales  pu- 
temus.  Quae  eniin  natura  nobis  informationein  deorum  ipso- 
rum  dedit ,  eadem  insculpsit  in  mentibus ,  ut  eos  aeternos  et 
beatos  haberemus.  Quod  si  ita  est,  vere  exposita  illa  senten- 
tia  est  ab  Epicuro :  Quod  beatujh  aeternumque  sit ,  id  nec  ha- 
bere ipsum  negotii  quidquam,  nec  exhibere  alter  i;  itaque  nc- 
que  ira,  neque  gratia  teneri,  quod,  quae  talia  essent,  im- 

becilla  eßsent  omnia,  —  Intelligitur   (Worte  Cicero's) 

. — ,  a  beata  immortalique  natura  et  iram  et  gratiam  segregari  ; 
quibus  remotis  nullos  a  superis  impendere  metus."  —  Dage- 
gen schrieb  im  Allgemeinen  Wahrheit,    aber  mit  gewagten 
Anwendungen  Seneca  de  ira  II,  27 :   „Quaedain  sunt ,  quae 
liocere  non  possunt,  nullamque  vhn  nisi  beneiicam  et  salutarem 
Lab ent:  ut  dii  immortales,  qui  nec  volunt  obesse,  nec  possunt. 
Natura  eniin  Ulis  mitis  et  placida  est,   tarn  longe  remota  ab 
aliena  injuria,  quam  a  sua.    Dementes  itaque  et  ignari  veri- 
tatis  il Iis  imputant  saevitiam  maris  ,    immodicos  imbres ,  perti- 
naciam  hiemis:    cum  interim  nihil  horum,    quae  nobis  no- 
cent  prosuntve ,  ad  nos  proprie  dirigatur.    Non  enim  nos  causa 
mundo  sumus  hiemem  aestatemque  referendi;    suas  ista  leges 
habent,   quibus  divina  exercentur.    Nimis  nos  suspicimus,  si 
digni  nobis  videmur,   propter  quos  tanta  moveantur.  Nihil 
ergo  horum  in  nostram  injuriam  fit ,   immo  contra  nihil  non 
ad  salutem.  —  —  —  — /  Affecti  sumus  poena ;  Succiurrat 

i 

i 

I 
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non  tantum,  quid  patiamur,  sed  quid  fecerimus,  in  consilium 
de  Tita  nostra  mittamur.  ~Si  verum,  ipsi  dicere  nobU  volueri- 
mus,  pluris  Htem  nostram  aestimabimus.  Si  volumus  aequi  omiii- 
um  rerum  judices  esse,  hoc  prbnum  nobis  suadeainus,  neminem 
nostrum  esse  sine  culpa.  Hinc  enim  inaxima  indignatio  oritur : 
Nihil  peccavi ,  ni|nl  feci:  imino  nihil  fateris.  Indignamur  alu- 
qua  admonitione  aui  coercitione  nos  castigatos,  cum  illo  ipso 
tempore  peccemus,  quo  adjicimus  malefactis  arrogantiam  et 
'  contumaciam.  Quis  est  iste ,  qui  se  profitetur  omnibus  legibus 
innocentem?  Ut  hoc  ita  sit,  quam  angusta  innoceutia  est,  aA 
legem  bqnum  esse?  Quanto  latius  ojficiorum  patet,  quam  juris 
regula?  Quam  multa  pietas,  humanitas,  liberalitas,  justitia, 
fides  exigunt;  quae  omnia  extra  publicas  tabulas  sunt."  Vgl. 
Cic.  de  Offic  III,  28  sq.  " 

In  der  christlichen  Kirche  war  Gegner  der  St  rafgerechtig- 
keit  Co  Hut hus  im,  4.  Jahrh.  und  in  neuerer  Zeit  nach  dem 
Vorgänge  mehrerer  Englischen  und  Französischen  Dcisten  auch 
nicht  wenig  Deutsche,  z.  B.  C.  Pr.  Bahrdt  (Apologie  der 
Vernunft  in  Beziehung  auf  die  christl.  Versöhnungslehre.  Ba- 
sel 1781.  8.  S.  27  ff.),  Eberhardt  (Apologie  des  Socrates 
1.  Th.  S.  Hl-)'.  Sf"n0ari  (System  der  reinen  Philosophie 
des  Christenthums  S.  130.),  Eclermann  (Theologische  Bey- 
trä-e  3.  Bd.   1.  und  2.  Stk.   undt  Kleine  Schriften   2.  Bd. 

Nr.  1.)  u.  A.  , 

Stellen  der  Schrift,  welche  zu  einem  richtigen  Urtheil 
fuhren  können:  Luk.  13,  4  ff.  Rom.  9,  11.  Joh.'  9,'  1  ff. 


Güte  Gottes  (n^rj,  uyunfj,  *«o*ff)- 

Die  Güte  oder  Liebe  Gottes  ist  diejenige  Eigenschaft 
seines  Willens,  nach  der  er  einem  jeden  Geschöpfe  so 
viel  Glück  und  SeeUgheit  zuthejlt,  wie  es  sowohl  nach  sei- 
Natur  und  seinen  Verhältnissen,  als  nach  der  selbst- 
orbenen  Fähigkeit  geniessen  kann.  Diese  Güte  offenbaret 
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sich  in  der  ganzen  Schöpfung,  wie  in  dem  Leben  der  ein- 
zelnen Menschen  ( Ps.  io4,  1  —  a4.  i36,  5  —  9.  Jer.  5,  a4.. 
1  Mos.  45,  5 — 15.  5o,  20.  Apo steig.  i4,  17.  17,  25.  28. 
1  Tira.  6,  17.)  und  kann  dem  nicht  fehlen,  der  die  Liebe 
in  das  Herz  seiner  Geschöpfe  gelegt  hat  (Ps.  io3,  13.  Jes. 
4q,  l&  Matth.  7,  9 — Ii.  Luk.  l5,  II  ff)  und  die  Liebe 
selbst  genannt  wird  (  I  Joh.  4,  8.  16.  )•  Sie  ist  unbeschränkt, 
wir  mögen  achten  auf  ihre  Gegenstände  (Ps.  57,  Ii.  l45,  9. 
Matth.  5,  45.  Luk.  6,  35.)  oder  auf  ihre  Wirkungen  (Ps. 
ibSf  II*  Ephes.  I,  7.)  oder  auf  ihre  Dauer  (Ps.  90,  2. 
lo3,  17.  Jerem.  3c,  3.).  So  oft  aber  die  Schrift  auch  die  . 
allgemeine  Güte  Gottes  schildert,  so  rühmt  sie  doch  auch 
aus  begreiflichen  Ursachen  nicht  selten  vorzugsweise  die 
(besondere*)  Liebe  Gottes  gegen  die  verwandten  Wesen  auf 
"Erden,  die  Menschen  (Ps.  100.  II 8.  l38.  Luk.  12,  7.  24. 
Matth.  6,  26.  36.  I  Tim.  2,  4.  Tit.  3,  4.).  —  Da  nun  die 
Eigenschaften  Gottes,  als  die  einzelneu  von  uns  aufgefass- 
ten  Aeusserungeu  seiüer  unbegrenzten  Vollkommenheit, 
einander  nicht  widerstreiten  können,  also  namentlich  seine 
Güte  mit  der  Gerechtigkeit  und  Weisheit  nicht  in  Wider- 
spruch kommen  kann;  so  darf  uns  die  Erfahrung  nicht 
beunruhigen,  däss  die  Zustände  und  Schicksale  der  Men- 
schen oft  so  sehr  ungleich  sind ,  auch  im  Verhältniss  zu 
der  uns  bekannten  Würdigkeit.  Deun  was  die  iVvhhhaten 
betrifft,  so  wird  erstens  von  dem,  dem  viel  vertrauet  ist, 
auch  viel  gefordert  werden  (Matth.  25,  i4  ff.  vgl.  Luk. 
19,  12  ff  ),  und  zweytens  haben  sie  deu  Zweck,  als  Beweise 
unverdienter  Liebe,  zur  Busse  und  inniger  Gegenliebe  zu 
reizen  (Röm.  2,  4  ff.  I  Joh.  4,  19  ff.).  W;as  aber  die 
Leiden  der  Frommen  betrifft,  so  werden  sie  ihneu  häufig  die 
Quellen  grosser  Freuden  (1  Mos.5o,  20.  45,  S — 13.),  und 
jvvecken  sie,  da  der  Mensch  so  leicht  in  eitler  Sorge  und 
Lust  gleichgültig  gegen  Gull  und  seine  hohe  Bestimmung 
wird  (Luk.  8,  i4.  Jes.  26,  16.  vgl.  Röm.  2,  6 — 16.),  oder 
steigern,  als  Prüfungen,  die  geistige  und  sittliche  Kraft 
und  fördern  das  religiöse  Leben  (Rom.  5,  3  f.  Hebr.  12; 
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5 — II.*  vgl.  Sprüchw.  3,  12.)  *).  Die  Uebel  aber,  deren 
Zweck  wir  augenblicklich  nicht  entdecken  können,  den 
sie  jedoch,  als  von  Gott  verhängt  oder  zugelassen,  haben 
müssen,  werden  ihre  heilsamen  Folgen  entweder  später 
noch  zeigen,  oder,  wenn  diess  nicht  auf  dieser  Lebens- 
stufe geschieht,  durch  die  namenlose  künftige  Seeligkeit 
überwogen  werden,  die  den  Kindern  Gottes  beschieden 
ist  (Hebr.  12,  9  —  Ii.  2  Cor.  4,  17  f.  Rom.  8,  17 —  24. 
Col.  3,  5  f.  2  Thess.  I,  4  — 10.  Matth.  5,  12.). 

Anm.  ti    Biblische  Erörterungen. 

Nach  den  verschiedenen  Gegenständen  und  Arten,  auf 
welche  die  Güte  Go6es  insbesondere  gegen  die  Menschen  sich 
äussert,  wird  sie  in  der  heiligen  Schrift  verschiedentlich  be- 
nannt.   Sie  heisst: 

Itjrj  bald  4=  ayuntj,  insbesondere  <ptXav&Q«mta  (Tit.  3,  4.) 

  —    =  XagiQ,  Gnade,  und  xwar  wieder  in  verschiede- 

nein  Sinne, 

*)  Seneca  de  Prov.  s.  Cur  bonis  *iris  mala  fiant ,  c  IV:  „Nolite, 
obiecro  VOt,  expa vettere  ista,  quae  dii  immortales  velut  atimulot 
admovent  animit.  Calamitat  viriutia  occaaio  «it.  Ulot  merito  qui« 
dixerit  miaeroa,  qui  nunia  felicitate  torpeacuut ,  quo*  velut  in 
mari  lento  tranquillitas  inert  deünet.  Quicquid  illis  inciderit,  no- 
Tum  veuieu  Magia  urgent  aaeva  inexpertoa.  Grave  est  tenerae 
certici  jugum.  Ad  suspidonem  vulnena  tiro  palleacit:  audaciter 
Teteranut  cruorem  tuum  apectat,  qui  seit  ae  saepe  Yiciaae  post 
aanguinem.  Hos  itaque Dcus,  quo»  probat,  quo»  amai,  indurat, 
rocognoscit,  exercet :  eoa  autem,  quibua  indulgere  videtur,  quibu« 
percere,  molles  Tenturia  malia  aervat.  Erratia  enim,  ai  quem  ju- 
dicatia  exceptum.  Veniet  ad  iilum  diu  felicem  aua  portio.  Quit- 
quia  videtur  diiniatua  ette,  dilatua  eat.  Quare  Deut  Optimum 
quemque  aut  mala  yaletudine  aut  luctu  afficit?  Quare  in  caatrit 
quoque  periculota  fortittimia  imperantur ?  Du*  lectiaaunoa  mit- 
tit,  qui  uocturnia  hottet  aggrediantur  inaidiia,  aut  explorent  iter, 
aut  praeaidium  loco  dejiciant.  Nemo  eorum,  qui  exeunt,  dicit: 
Male  de  me  imperator  meruit,  aed :  Bene  judicarit.  Wem  dicant, 
quicunque  jubantur  pati  timidit  ignaviaque  flebilia:  Bigui  viai  tu- 
rn ua  Deo.  in  quibut  experixetur ,  quantum  humana  natura  pottet 

.-4*  ' 
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i,      bald  allgemeine  Bezeichnung  der  oberherr- 

lichen  Huld  (  benignitas  ) , 
,       bald  Gnade  (grauV)  im  engem  Sinne  =  |fj 
vgl.  Ps.  51,  3i  103,  8  fg.  Matth.  $,4$.  Roml 
.     3,  24.  Ephes.  1,  4  —  7.  2,  5  ff.  Tit.  3,  4  ff. 
D^Öft*J>  *XfO£,  olxTiQfiot,  onXu}>%va  rov  &eov  und  anXayyva 
rov  iMovg  =  misericordia,  z.B.  Ps.  103,  13.  Jer.  31,  20.  Luk. 
1,  72.  78.  6,  36.        Matth.  18,  10  ff. 

tTS«  fiaxQO  &vftla,  longanimilas  oder  dementia : 

2  Mos.  34,  6.   Rom.  2,  4. 

•  «yo/»5,  indulgentia  oder patieniiai  Ts.  51,  3.  Joel  2,  13. 
Rom.  2,  4.  3,  25.  9,  22.       .  .  , 

ZQyOTOTTjS,  lenitas,  Gelindigkeit ,  Milde,  Ps.  103,  10. 
Rom.  2,  4.   11,  22.  , 

Anm.  2.  Man  unterscheide  Glück  (fortuna)  und  See- 
ligJceit  (beatitas ,  beatitudo) ,  zwischen  welchen  «mitten  inne  steht 
die  Glückseeligheit.  .  . 

Anm.   3.     Bestimmungen    in    den  dogmatischen 
Schulen.  ....  .  7."* 

Benignitas  s.  honitas  Bei  (Ammon,  Summa  th.  §.  47.,  un- 
terscheidet die  bonitas  als  das  Allgemeinere  von  der  benignitas, 
„quae  fons  est  beneficiorum  exterhorum  sensibus  pereipiendorum" 
—  nach  dem  Vorgange  des  Augustinus ,  de  natura  boni  c.  1. 
und  de  trinit.,VIII.  3.  vgln  Gerfiardi  D.  th.  II.  p.  164  sq.  )  ist 

1)  quoad  ambitum  objeetprym;  .  . .  ,  ,  . 
amor  universalis,   specialis  und  specialissimus, 

2)  quoad' formam: 

amor  bencvolentiae,  comp 2acentiae%  (oblectationis  )  und  bene- 
ficentiae. 

;  ■       ,  S.  49. 

Beständigkeit  und  Wahrhaftigkeit  Gottes. 

(j^fttti  riöN,  nlartg,  utf&tia.  — -  fiStoK  bti,  $tbg  &Xtj$-tv6g, 

Von  der  Heiligkeit  des  göttlichen  Willens  ist  auch 
der  Begriff  der    UnveränderüchkeU   desselben  unlrennbar 
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(§.  44.  46.).  Ein  vollkommen  heiliger  Wille  kann  nicht 
anders;  ;  gedacht  werden,  denn  als  beharrlich  -  ja  icinejj 
Richtung  und  Aeusserungj  nur,  ach  wache  Wesen,  bey 
deren  Beschränktheit  eine  Disharmonie  der  Erkennlniss 
und'  Willensrichtung  möglich  ist,  können  Hvankelmtf» 
thig  ihre  Ansichten  und  Entschlüsse  wechseln  und  daher 
in  ihren  Aeusserungen  durch  Wort  und  That  sich  wider- 
sprechen. Gott  ist  daher  Beständigheit  (Conslantia)  oder 
die  Eigenschaft  de*  Hillens  zuzuschreiben,  rfan  er 
gleich  bleibt  in  seinen  Entschlüssen,  folglich  das,  was  er 
einmal  ,  auch  immer  will  (a  Mos.-,  5,  i/i*— 17.  6,  2  — ßf 
$  Mos.  7,  8  f.  Jerem.  4>  28.  Mal.  ,5,  6  JPs.  33,  11-  iijg,  89 
—91.  Spruch w.  19,  ai.  —  Rom.  11,  -29.  vgl.  5,  4.  «  Tim. 

3,  i3,  und  Hebr.  6,  17.).  Damit  jst  zugleich,  als  in  oem 
Allgemeinen  das  Besondere,  ausgesprochen  die  Wa hrjiq f- 
tigkeit  ( Veracitas )  oder  die  Eigenschaft  Gottes ,  dassjr 
durch  sein  fValten  seinen  Erklärungen  iiier  das  t  was  er  will 
oder  nicht  will,  nicht  widerspricht  (Ps,  53»  4-  4  Mus.  2,1,  19. 
I  Sara.  i5,  29.  Jes.  46,  10  f.  — .  Joh.  5,  53  l  Rom,  3,  3  —  5, 
k,  21.  2  Cor,  1,  18  ff.  Tit.  1,  2.  2  Thu,  2,  i5.  IJebr.  G, 18  ); 
daher  wir  ihm  unbedingtem  Glauben  und  unbedingtes  Ver- 
trauen schenken  dürfen  iuid  sollen  «nfta  ej?;  die  Erwartun- 
gen nicht  tänschen  kann,  die.  er  durch  $ej»ß  QSfon harn ngep 
in  uns  erregt  und  genährt  hat  (1  Tk?*h  $>  stf.  tfehr.  10, 
23.  vgl.  6,  JbÖ->.        1  '  ...   

—       .  <    mtJt  %f  fi     ,  lff!|i 

Anm.  Schilderung«»  göttlicher  Urne }  welche  Manchen 
anstössig  gewesen  sind,  ►^JWdÄ*yop.  denselben  Mfcgu  Schrift- 
«tellem  deutlich  als  Anthropopathien  bezeichnet  ;( vgl.  }  jttos. 

6  f.  mit  4  Mos.  23,  19-  —r  1  Saro.  IS,  11.  mit  29.  — 
Andere  1  Kön.  21,  2J  iT.  Jer.  13,  7  ff.  £6,  19.  Jon.  3,1— IQ. 

4,  2.  vgL  2,  13  fgO  und  haben  als  jto^qhe.  einen  tiefen  Si^, 
den  aber  der  /Mensch,  als  in  der  Zeit  befluigen ,  nicht  anjhps, 
als  anthropopatlnsqh  aussprephW  Jbwm,  V^i.  #lflrrV  P^SWf 
-tik  4.  26.  und  Jpwgcnberg's ,  Jdea  fidei  fratru»  g.  .4$-^  ,10 

...  t.  wii.    *  •  v     r—,  * Jtj        .»//  L.t.1  i 
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c)  Absolute  Vollkommenheit  des  göttlichen 

•  -  ::    Gefühl:  '  • 

ft»<Wk*  (^«x«Hrj70  und    Herrlichkeit.  Gotl^ 

i!  .h  »,...       ;  ti^).  :.  .  ;| 

Schiri  im  Menschen,  dem  unvollkommenen  Nachtulde 
Gottes,  ist  die  Folgt  der  Uebereinstimniung  des  Willens 
mit  cfer  Erkenntniss  Ruhe  und  Freude  des  Gewissens.  Um 
so  weniger  kann  Gott  in  dem  Besitze  absoluter  Vollköm-, 
menheit,  dem  Ewigen  Einklänge  der  Kräfte  und  in  dem 
Be\vusstst*yn  und  ewigen  Streben,  sie  nur  zum  Wohl  geschaf- 
fener Wesen  zu  offenbaren,  etwas  zum  eignen  vollkomme- 
nen Wohlseyn  fehlen -  und  daher  nennt  ihn  die  Schrift  den 
Seeligen  (6  paxuQtog  I  Tim.  It  II.  6,  l5.).  Die  Seeligkeit 
aber  ist  nicht  blos  als  der  Betitt,  der  höchsten  Vollkom- 
menheit zu  denken ,  sondern  auch  als  das  reinste  und 
deutlichste  BewuseUejrn  und  der  vollkommene  Gebrauch  der- 
selben, folglich  als  tiefster  Friede  und  höchste  Freude  oder 
als  das  vollkommene- Üeben ,  als  der  Urquell,  aus  dem  alles 
Leben  und  alle  Seeligkeit  ausgeht  {  AllgenugsamkeU,  oviuq- 
xiiu,  sufFicientiaf  ApoStelg.  17,  24  —  28.  Jac.  1,  17.  — 
Jes.  4o,  28 ^ 9¥i  16,  II.  Vgl.  So,  8  ff).  In  einem 
tiefen  Sinne  wtrd-daher  der  wahre  Gott  in  der  Schrift 
auch  als  der  Lebendige  den  Götzen  entgegengesetzt  (§.  5o^ 
und  Jer.  10,  10—16.  vgl.  Jes.  .07,  4.  und  19.  —  Hcbr.  9, 
l4.  12,  22.).  —  Wie  aber  Gott  in  Beziehung  auf  ihn 
selbst  (subjective)  als  der  Aüteelige  gedacht  werden  muss, 
so  kömmt  Ihm,  durch  den  Altes,  was  ist  und  lebt,  ent- 
standen ist,  besteht  und  regiert  wird  (I  Tim;  1,  17.  6,  i5. 
Job.  Io,  29.)  in  Beziehung  auf  die  Welt  (objective)  Herr- 
lichkeit:  (^Majestät)  zu  deren  Spiegel  die  Schöpfung  ist 
(Ps.  19,  2  ff  97,  6  io4.'),  welche  aber  vorzüglich  zu 
Verkündigen  die  verntftfftfgeto Wesen  berufen  sind,  denen 
er  Leben  und  Seeligkeit  miHheilt  und  welche  die  Werke 
seiner  Huld  und  Weisheit  erkennen  {Ehre  Luk.  2t  i4. 
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vgl.  19,  58.  Matth.  5,  i&  1  Tim.  6,  *6.-nrgI./X,  17.  Römi 
n,  36.  Phü.  3,  11.  1  Pet.  4,  Ii.  16.  —  Ps.  29,  1  £  io5i 
und  io4.  Jes.  65,  7.  vgl.  6,  3.).;.  .  *  ,1 .  .  '1 

Anm.  In  den  dogmatischen  Schulen  beschreibt  man  häufig 
majcsias  Dei  auch  als  gloria  interna  und  versteht  darunter 
(z.  B.  Reinhard  §.  38.)  couiplexus  omnLum  perfectionum  j  ouae 
sunt  in  in  finita  Dei  natura  (==  infinitas  oben  §.  40.),  und  es 
finden  sich  auch  Stellen  der  Schrift,  in  welchen  Gotter  Italj, 
fr?,  «Joga,  t//4^,  xQfaog,  vftp  und  Er,  als  fft^JJ  und  ^j-^in 
diesem  .Sinne  beschrieben  ist  oder  zu  seyn  scheint;  man  führt 
an  2  Mos.  15,  Ii.  5  Mos.  7,  21.  Jes,  4Ör  25.  Jerem.  10,  6. 
Ts.  86*  8.  96,  3.  4.  106,  20.  113,  4.  Rom.  1,  23.  vgl.  1  Tim. 
6;  15.  —  Aber  in  dem  Sinne,  in  welchem  der  §.  von  Got- 
tes Herrlichkeit,  Majestät  und  Ehre  spricht  (gloria  externa), 
wird  sie  in  der  Schrift  nicht  nur  sehr  häufig  unter  den  ange- 
gebenen Namen  erhoben ,  sondern  auch  bezeichnet  durch  lift 
Habac.  3,  3.  Wi  Ps.  104,  1.    fi^in  Ps.  102,  22.  Jes. 

42,  8.  ei,  7.  u.  a.     •  ;        ,  >  :  . 

II.    Besondere  Lehre   von  Gott 


oder 


Von  dera^Gehelmniss  der  D  r  v  y  e i  n  i  -  k  e  i  t  des  gött- 
lic;hen  Wesens.  (vgL  J.  36.). 

Biblischer  Beweis  für  drey  göttliche  Personen* 
Gott  der  Pater,    Sohn  Gottes  und  heiliger  Geist 
;       '%    /    oder  Geist  Gottes. 

Nachdem  zur  Zeit  des  Alten  Bundes  durch  göttliche 
Offenbarungen,  Führungen  und  Zucjit  in  dem  Volke  Israel, 
von  welchem  das  Licht  der  Wahrheit  zu  den  Völkern  der 
Erde  ausgehen  sollte  (f  Mos.  12  ,  3<  18,.  18.  Jes.  2,  2  ff. 
11,  10.  42,  1  —  7.  49,  6  f.  60,  1  ff.  vgl.  Joh.  4,  22.  Luk. 
^3©-^5a,',  AposteJg.  l3,  4.6f.)r  q>r  Glaube  an  den  Jörnen 
wahrhaftigen il^.^eekt  und^tigt  und  dadurch  der 
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Grand  der  wahren  (Religion  gelegt  worden  war:  gefiel  es 
Gott,  den  gereiftem  und  fähiger  gewordenen  Menschen 
durch  die  Erscheinung  Jeso  Chru*tf  tiefere  BUöke  fn  sein 
Wesen  und  dessen  Entfallungen  thun  zu  lassen  und  er 
offenbarte  sich  als  den  Vater  in  der  Einheit  rhit  seinem 
Sohne  und  dem  heitigen  Geiste.  Denn  diese  dtey  göttli- 
chen Personen  nennt  Jesus  selbst  *)  Matth.  28,  Iq.  Jon.  *4,l6. 

lj  Matth.  28, 18:  Kol  Ttooat&wr  o  %&ovg  IXolX^v  ävTötg 
Xfyojt'  ido&r]  fioi  nftoa  i%ovola  lt+  ovQavip  xal  ifti  yfjg. 
(19.)  ÜOQev&tvTtg  fxtiS^rivaaxi  navxa  xä  t9nj  ^  ßuTtrfilov- 
«c  avxovg  f?c  t6  ovsjutt  xov  naxgbg  xal  to$  vltov 
xal  xov  ayt'ov  nve^iaxog'  (201)  Jid&oxovXe$ aUovg 
X^tTv  n&ira  o&a'MxuU^rjv  vfo;  xal  16  oh  iy&  pt** 
vft(ov  elftt  TT&oa;  xhg  ^/i/pac  flog  xtjg  avvxt- 

'  %tiag  rov  ÄTtöVdr.' 

Joh.  14,  9:  uityu  avxiTt  o  ^TtjaoZ-g'  xooovxov  xqovov 
fifj?  vfiwv-  ilfxi  xal  ovx  l'yvoixag  WiXinm;  b  tiooa- 
xwg  ifti,  iojgaxe  tov  nux i^a*9  xal  näg  av  Xtytig* 
Stt^ov  rtfuv  xbv  naxtoa;  (10.)  Öv  maxtvttg,  oxi  iyu»  iv 
Tio  naxql  xal  6  TiaTTjQ  2v  ipot  iaxt;  tu  Qrjpaxa,  « 
->  iyu,  XaXui  vfuv,  foi .fyavxov  ov  XuXm-  6  di  Ttaxfjo ,  6  iv 
ifiol  ftivtov.,  avzog  nöitt  tu  toyä.  (11.)  niartvtTt  [tot, 
oti  iyu  iv  tw  naTgl,  toxi  o  nuxr^  iv  iftol*  tl  ö*i  ftrj, 
iv    f*  ™t'Wa  ™p**v**l  t*o**    (12.)  wr,v  tiyt* 

I  V  ^Ty*  *  ****ivojv  elg  tyi ,  tu,  l'oyu,  ti  tyu  notuj ,  xccx*r- 
roc  notfoti,  xal  juu%ova  toWojv  nodr^au*  oti  iyut  noog 
xbv  tiutIqu  fiov  noQfvou  at.  (13.)  Kai  o,  ti  «v 
>  aiTv^Ti  iv  tu)  bvoftaTl  ttov,  tovto  it6tqo*b>'  Iva 
öotaa&jj  6  nuxfj'h  iv  ttf'vltp.  ( 14.)  *EM  +1  a?r>J- 
cn?«  *x  ™  Sv6fiuTf  f<ov,  'ttoi^W'  (T5JTUB* 

ayazr«T/  |M6,  r«?  ^V^«c  t^c  Traufe!  (i^Kul 

4     ^yw  iftorfoto  tov  rtar/^c!,  xa^  ÄXXov  $ayixf&T$i 
"'  •     doxnt  vfitv,  iva  fthti  fetf  •fyVfCr  Hg  rbv  a7du-'-{fT.*J{h$ 
•     nvtvfta  Tfg  ilfj^a^^  b  xö^bg  oS  Jlv&äi^tTv,'  ' 
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WfjbÄ*  vgl  9  — 14.  l6»  43— 1£  rgk  i*,  26.  und  Beine 
Apostel  *)  1  Cdiuia,  3*2-6.  2  Cok.'jJvU»]  rar.  Tit  3, 

-r^-i — *A  diL   C"   -gl  J-  '         ?i  \i  :  . 

oVJ  or   fri-(n/)ff  offa  h ,    oii)t  yivuKtost  avTo  '  vutT± 
f>?9<~»^frrWtfi?!'ßrf  Wbltf  &pt*  p&ei  *4ü  Ivvf&Jarat.  —  «— < 

•  u  (2^)*  nä^Ak^x^,  tb  mrivpa  xb  &7tov,  0 
1  ntpytt  o  "narijQ  i*  r£  ivopuvi  /u*t/,  ixtlvog 
'  l  dtöot1§€i  Ttariu,  xai  bnopy^o  et  v^ag  ndv- 

•  *     t  «>  &  -  tln  ov  Vfl  Xv.  •  '•  •  • '  ■  •  r  ■  •  •  *• 

Joh.  16,  «13:  *Oxav  de  eldy  ixetvog,  xb  nvtvfxa 
xijg  ÜXtf&elag,   bfyyrjau  vpüg  eh  nüauv  xfjv  äXtj&etav. 

yaQ  XaXrt  aet  ü<p3  eavxov,  aU*  vffa  av  äxovajj, 
XaX^ctt  xal  xa  ioyoftteva  avayyeXet  vjuSV.  (14. )  J£xeT- 
ifti  1  dutitot  1,  OXi  ix  xov  *uov  XriJ/eiat  y.ai 
uruyyeXeT  vfitv.  (15.)  Iluvxa  00a  f/«i  6  tiot^o,  ff* 4 
«Vti.    <fc«  tovto  £?7rov    oti  tx  xov  fyov  Xaußuvet  xccl 

JoA.  15,  26:  ^Orav  o*£  0  7rao«xXiyTO^,   oV  fya» 

n^fxxpuj  vfÄtv  nuqa  xov  narobg,  to"  nvevfia  xijg  aXrjd'eiag, 
5  na  qu.  xov  naxgbg  e  xnoQtvtTai ,  IxeTvog  juapTV- 
9rfoei  Treoi  ifiov.  Ygl.  lö,  7:  ^AX*  fyw  t^-  äXrfteiav 
Xtyh)  vfitv  *  ovfKptQei  vfjXv ,  *ya  iyaj  antX&u).  luv  yÜQ  ^itj 
aniXS-ojf  6  7ra(>axX);T0?  ovx  IXevdexat  ngog  vftäg.  luv  öl 
noQev$-tü,  Tiefiipto  alxbv  nobg  v^tug.  • —  Matth,  10,  19: 
"Otolv  de  nuQudtdwöiv  vftüg,  /uq  f.teQifHv?jaTjxe ,  nuig  rj  xt 
XaXtjOtjxe,  dofrtjaeTat  yuQ  vfitv  iv  exelvt]  rfj  wqa,  xl  XaXfj- 
cere.  (20.)  Ov,  y&Q  vfttTg  laxe  01  XaXovvxeg ,  aXXa  xo 
7t^evjiia  xöv  naxQog  vfxüv,  xh  XaXovw  iv  iytTv*  (Iu 
der  Parallelstelle  buk.  12,  12:  Tb  yk$  nvevpa  Syiov 
dtdatZet  vfiug  Iv  uitjj  *fj  &ga,  &  einet*.  Vgl.  21, 
"  '  14:  Gfofre  oiv  elg  tag  xa^Ug  tywv,  [nQOfteXexuv 
axoXoyrjdijvat.  (15.)  'Eyw  ya$l  b&aw  ifitv  axopa 
xal  00 9 /aV,  y  ov  dwtjöovtat  ärxetnetv  tj  ävxiaiijrat 
nuvreg  ot  avxixeifievoi  Vfity). 
2)  1  Cor.  12,  3:  Jtb  yvwQ^iü  IftTv,  Zxt  övdi)g  h'nrii- 
ftart  ^fot    XaXüv  Xiyei  arufaftu   'Iqtfovv    xai  uidetg 
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4 »^idfc  und  i'  PeC*  L{-2.  5.»  aOoh.  finden  -wir  sie  in  dm 
von  der  Taufe  Jesu  handelnden  Steilen;  unterschieden:  Juli. 
I,  5a  ff  Matth.  3,  16.  17.  Luk.  3,  21  fg.  3)  Im  A.  TV 
konnte  beyder  grossen  Geneigtheit,  des Vplks  zu.demsm- 
nenschmeichelndeu  und  mit:  Sunden  vereinbaren  Dienste 
der  Götzen,  ,  mit  welcher  der  Glaube  an  den  Einen  Gott 
bis  zum  letzten  Konige  kämpfen  mu.sste ,  diese  L ehre  nicht 
offenbaret  werderi,  da  mir  dk  im G^ten«*  den  E^nen  Gott 
befestigten  ohne  Gefahr  sie  hören  und  nur  die,  in  welchen 
mit  der  höheren  Erkenntniss  das  Jtähere  Leben  aufgegan- 
gen ist,  ihre  Bedeutung  ahnen  und  sie  zu  ihrem  wahren 
Heil  anwenden  können.  Diese  erkennen  aber  auch  die 
Andeutungen  oder  Forbereitungen  zur  ,  Offenbarung  dieses 
Geheimnisses  im  A.  T.  ',        ,-.       .  5 

•  •  •  1 

.\ ,. f,       '  ,       •       •  »  /  • »  .  .  . 

»    '  •   »i  !•■  * .   »}  ! 

,  ■.**•.«  *  « 

ovvaxat  dntiv  xvgtov  Ir^aow  ,  u  ufi  (v  nvtrne.ri 
ay/oj.  (4.)  .lnunta&tg  6*1  yaaipuu.Ti.ov  dal,  rb  de  avro 
nvivfia.  (5.)  Kul  diatotattg  dtaxovi&v  (tat,  xal  b  avrog 
xvgtog.  (6.)  Kai  diuiQtaug  htoyr^iaTiov ,  datv ,  p  d i 
avxog  xreog,  a  tvtqywv  ra  navxa  iv  nuatv. 
Vgl.  V.  11.  TLuvxa  dl  xavxa  IvtqytX  to  ev  jeal  to.avxb 
TTVivfia,  ö  tatoovv  <<fia  txaor  y> ,  xa&iog  ßovXerat. 

2  Cor.  13,  13:  *H  yaqig  jov  xvqIov  'Iyaov  5Coi- 
arov,  xal  t\  uyant]  rov  &tov ,  xal  rj  xoivwla .% ov 
uyjov  7tvevfiarog  fura  ndvriov  vhujv. 

.  3)  Die .  eingeklammerten  Worte  aber  1  Joh.  5,  7 :  "On  TQtTg 
datv ol  uaQTVQOvvveg  [Iv  tw  ovquvw,  b  nartjo,  b  Xoyog 
xa}  ib  äytov  nvtvua '  xal  ovroi  ol  TQdg  tv  dat.  Kai  rgtig 
.  dtitv  01  LiuozvQohvitQ  lv  Tjj  yfj],  zb  nvivua,  xal  to  vdtdQ, 
xal  fb  aTjUO}'  xat  ol  TQtTg  dg  jb  l'v  datv  —  sind  sicher- 
lich mia  rht  und  haben  wahrscheinlich ihr  Daseyn  einem 
dogmatischen.  Interesse  zu  verdanken;,  wenn  sie  aber  auch 
noch  immer  ihre  Vertheidiger  haben,  so  erlaubt  doch  der 
starke  Verdacht  ihres  Unächtheit  nicht,  auf  sie  eine 
Lehre  zu  bauen,  die  ihrer  nicht  bedarf. 
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Anm.    Andeutungen  oder  Vorbereitungen  zur  Offen- 
barung dieses  Geheimnisses  im       T^,  -  -    -r  ; 

Natürlich,  dass  sie  nur  der  anerkennt  und  versteht,  wel- 
cher an  die  innere  Verbindung  des  A.  und  N.  B.  und  der 
beiderseitigen  Offenbarungen  und  an  einen  göttlichen  Plan  in 
ihnen  zur  Erziehung  der  Menschen  glaubt.  Aber  es  ist  auch 
unleugbar,  dass  nicht  wenige ,  besonders  frühere  4  Theologen  im 
Widerspruch  mit  diesem  göttlichen ,  sehr  weise  ausgeführten 
Plane  dieses  Dogma  des  N.  T.  im  A.  auch  da  haben  nach- 
weisen  wollen ,  wo  es  theils  bestimmt  nicht,  theils  für  Gegner 
nicht  erweislich  enthalten  ist.] 

Merkwürdig  hat  man  ( ausser  dem  Plur.  majestaticus  tyrrbtt » 
-  'V7?»  ^         *)  den  Gebrauch  des  Pluralis  von  Gott  gefun- 
den: 1  Mos.  1,26:  torn»^  -W*£¥5  Q™.*rt$£  ^*  —  3, 

22:  mm  nmo  n;n  ö^rj  jrj  'b«  ■»*»  ^»aöi  vgl.  Ii*  7.  *nd 

Jes.  6,8.  \.  ; . 

2)  die  dreymalige  Bezeichnung  Gottes ,  &  B.  4  Mos.  6, 
24  —  26.  (der  Segen)  Jes.  6,  3.  {ryicayiov)  vgl.  Ps.  33,  6. 
Jes.  48,  12.  .e»/. 

3)  besonders  die  Stellen,  wo  von  MT/T]  unterschie- 
den wird,  z.B.  1  Mos.  19,  24.,  wo  aber  der  Sprachgebrauch 
gestattet,  es  das  andere  Mal  als  Pronomen  zu  nehmen  (vgl. 
2  Mos.  16,  28  f.  24,  1  f.  3  Mos.  10,  11.  Zachar.  3,9.— 
Matth.  12,  26.  vgl.  Mark.  3,  26.  Luk.  11,  17  f.),  oder  Wfst£ 
von  !j>tt,  wie  Ps.  45,  8.  (vgl.  dagegen  67,  7.  woraus  erhellt, 
dass  man  gar  wohl  anders  construiren  kann  ). 

4}  die  Stellen,  in  welchen  ein  w  von  Hirt}  unter- 

schieden und  dann  wieder  mit  ihm  verwechselt  wird,  ab  eins 
mit  ihm,  so  dass  ihm  selbst  der  Name  **»  beygelegt  wfrd,  z.  B. 
1  Mos.  16,  7—13.  18,  1.  2.  13.  17.  22.  23.  2  Mos.  3,  2 
—  15.  vgl.  23,  20  ff.  u.  a.  . 

Uniengbar  bedeutsam  dagegen  für  die  Lehre  von  der 
Dreieinigkeit  sind  die  Stellen,  wo  dem  Messias,  welcher 
dereinst  in  Israel  geboren  werden  und  ab  Mensch  wirken  sollte, 
ewiges  Dascyn  und  göttliches  Wirken  zugeschrieben  wird,  wie 
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-"«ttes,  f :  rtyfii  ^tkt  T*i$  v*2w^  tin^ 

I»  »  vir«         t*T  —»»"i       «•  I  •        mm      •    »   |  ■ 

Vgl.  Matrii.  2,  6u,und.  Joh.  7,  42.  *)       .  r,       ■  ,j  -#r 
1      J**.  -9j  ö.  6.i  wo  der  Messlas  ausser  den  Pradicaten  «3?Öi  * 
Y?V  j  ttib©  Sfcj   auoh  genannt  wird  s/a*fcrr  Go«  «nVai  und 
gütiger  -i>>-^2^.  '         •'   .-»'    ••  '   *  «»•  i 

"Jcrtfn.  23, '5.  6.:  wo  dem  Messias,  der  aus  Davids  Stamni 
entsf>ri essen,  Jud£  dhd  Israel  erlösen  sollte,  das  Beiwort  Jchovä, 
Virethrigm  MzpH±      gegeben  wird  ,  Vgl.  33,  13  f£. 
w    R  110,  Ii  MoVä  Spricht  zü  meinem  Herrn  (H^V^I 
n/lfi^):  setze  dich  zu  meiner  Rechten,   bis1  ich  lege  dein« 
Peinde  «tarn  Schemel  Seiner  Füsse  u.  si>  w.   vgl.  Matth.  22, 

EiTdllch  wird  ttuch  vÄletf  Sfellell  de*  A.  T.  Oer  Geist 
BMre»?(  *i  od«  ff-n )  sowohl  ak  dtt,  Tropheten  und  auch 
andre  Menschen  erleuchtende  und  bessernde,  Kraft  Glottes  be- 
sahrieben* z.  B.  1  Mos.  6>  3.  2  Mos.  31;  3.  4  Mos:  11,  29. 
24,t&  2  Sam.  fO,  10.  Jes.  11,2.  42,  1.  61,  1.  (nach  wel- 
chen 3  letzten  Stellen  er  den  Messias  erfüllen  soll.  Vgl. 
damit  die  von  der  Taufe  Jesu  handelnden  Stellen  (  §.)  und 
Job.  3,  34.  a. )  Jes.  63,  10  Otfnp,  rrn-nat  tV\H)  u.  11. 

JoeI;3,  1  f.  Ezech.  36,  26  f.  Ps.  51,  12—14.  (^ttftfc  nn, 
ny.  uytof)  — ,  als  von  H  •»j'tk  selbst  geschieden  Jes.  48,  16: 

Diese  Stellen,  womit  auch  SpTÜchw.  8,  22  ff.  verglichen 
werden  kann,  enthalten,  wie  schon  bemerkt  und  wie  es  die 
Weisheit  des  göttlichen  Erziehers  fordert,  keine  vollständige 
Darstellung  der  Lehre  von  3  Personen  des  göttlichen  Wesens, 
mussten  aber  doch  auf  dieselbe  hinführen.  Sie  mussten  das 
Verlangen  und  Versuche  veranlassen,  diese  Andeutungen  mit 
der  Lehre  von  Einem  Gott  zu  vereinigen.    Spuren  solchen  Ver- 

1 

•  ... 
*)  Auffallend  ist's ,   dass  auch  Bret  Schneider  %  Handb.  1.  B»  S.  432i 
gegen  allen  Sprachgebrauch  und  gewiss  das  exegetische  Gefühl 
jedes  Unbefangenen   verletzend,    die   letzten  "Worte  'ubersetzen 
konnte:   oriundua  ex  antiquissima  Stirpe. 

* 
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langen*  und  sölimer '  Verniete*  nnden'  Wir  aucrT  wirklich  hey 
den  spätem  Juden,  z.  B.  in  den  Apokryphen ,  woSrir  eine 
n  u  <  j  t  c.  oder'» irr V&üjLtit  oder  auch  X'o^yo?  finden^  'wie' 'Hyposta- 
sen ,  doch  aber  Hoch  so  schwebend  gestellt ,  dass  Bey  etwas 
kühner  Erklärung  der  kühnen  Redeweise  nic*ht  Weffige  nocH 
blosse  persohlßcirte  Eigenschaften  Gottes  darin  erkannt  haben. 
S.  besonders  '  tVeish.  Sa/om.^m  18  ,  14  ff/  Siräch  1,4. 
(  vgl  V.  1.  9.  14.  f6.  18.)  24,  3.  8.  9.  10.  VA  Breisihn» 
l?er,  Commentar.  in  Sirücid.  Excurs.  3.  p.  '729' "sqq.  und  vom 
Buche  d.  Weish.  Faber,  Commenfätib  stjper  nbro  SBpientiae,. 
Onoldi  1776.  4.  Hasse,  Deutsche 'Uebers.  des  B.  d.  Weis- 
heit (Jena  1785.)  S.  249  f.  auch  Paulus,  Lommentar  lh.  4. 
S.  21  —  31.  —  Anders  urtnellen  Z.  B.  Keil,  de  doctoribus 
veteris  eccl:  culpa  törruptae  pe*f  FlatöMcas  sehtenti&s  theolo- 
giae  Iiberandis  cbnimentät.  II.  ( in'  s.  Opustc.  ed.  Goldhorn. 
Lips.  1021.  8.  ^:'483  sqq.)  im A  £fogej  Erklärung  des  Evang.  , 
Johannis  S.  44  IT.  und  finden  schon  hier  Hypostasen.  Dasselbe 
behauptet  Keil  (gegen  Andre,  wie  Morus,  Paulus,  Süslind, 
Kühnol)  von  dem  in  den  chald/  Paraphrasen  häufigen  Aus- 
druck fin^fc  =  loyog  tov  &iov,  was  aber  doch  wohl 
hhr  periphrasirtV  ^ie  0© ,  iV,  ^5  ünd  —  Aber  die 
Völlige  Ausbildung  der  Idete  zur  Hypostase  finden  wir  bey 
Philo,  in  der  Kabbalah  und  In  andern  spätem  jüdischen 
Schriften ,  deren  Hauptinhalt  jedoch  wohl  frühem  Zeiten  an- 
gehört. Wenn  ater  die  Apokryphen  in  den  angeführten  Stel- 
len Sich  zum  Typus  ihrer  Scntfderuug  des  göttlichen  Wesens 
und  Lebens  nicht  sowohl  jene  prophetischen  Beschreibungen 
des  Messias,   als  vorzugsweise  die  hypostasirende  Darstellung 

*  m  -  * 

der  rra^rj  Sprüchw.  8;  und  9.  wählten;  so  finden  wir  bey 
Philo  mehr  platonisch- orientalische ,  ab  alttestamentliche ,  Ele- 
mente, in  der  Kabbalah  mehr  orientalisch -emanat ist is che,  — 
hingegen  bey  den  übrigen  Pabbinen  allerdings  mehr  alttcsta- 
mentlichen ,  aber  durch  fabche  allegorisch  -  typische  ,  nicht  sel- 
ten sinnliche,  Deutung  entstellten  Gehalt.  —  Die  vorzüg- 
lichste Literatur  für  diesen  gleich  schwierigen  ab  interessanten, 
aber  noch  bey  weitem  nicht  befriedigend  dargestellten,  Gegen- 
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stand  hat  verzeichnet  Breischner,  Entweder  ^dogra.  Begrr. 

S.  423viF.,.,    r,  *.  '\    •,;    "  x    rrrrbj!l  *      .c  ■  «•  ■» 

Wenn  nun  auch  jene  Versuche  t,  ä>  ^einzeluen  ajttesta^ 
mentiichen  Andeutungen  von  Entfaltung  und  Offenbarung  des 
göttlichen  [Wesens  und  Lebens  mit  dem  Monotheismus  ^u  ver- 
einigen, die  Wahrheit  nichj;  erreichten  und.  weil  sie  meist 
unter  fremdem  Einfluss.  gemacht-  wurden ,  «fe  selbst  entstellten} 
so  sieht  man  doch,  dass  das  A.  T«  die  Offenbarung  dieses 
Geheimnisses  vorbereitete  und  sie  also  eine  erwartete  war,  als 
es  Zeit  wurde  |  ,dass  sie  geschehen  durfte. 

Hiernach  lassen  sich  nun  die  verschiedenen  Meinungen 
und  Streitigkeiten  über  die  Frage  beurtheilen,  ob  das  Geheini- 
»iss  der  Dreyeinigkeit  im  A.  T.  schon  enthalten  sey  oder 
nicht?  s.  Augusti,  Lehrb.  d.  ehr,  Dogmengeschichte  (2.  A. 
1820.  8.)  §.  204.  —  /.  G.  Walch,  Gesch.  d.  Rel.  Strehigkk. 
der  evang.  Luther.  K.  a.  jq,  O.  besonders  der  CalLxtinischcn. 
.Vgl,  de  Wette ^  bibl.  Dogmatil  §.112. 


$i  52. 


'i  .    h  .1  . 


i. 


Gottheit  des  Vaters. 

Die  Persönlichkeit  Gottes,  welcher  hier  als  der  Vater 
oder  der  Gott  (o  Stög)  von  dem  Sohne  und  Geiste  Gottes 
unterschieden  wird,  dürfen  wir  nach  der  Darstellung  des 
allgemeinen  Theils  der  Theologie  ($.  38  ff.)  nicht  bewei- 
sen; erinnern  dürfen  wir  nur  an  die  Stellen,  in  welchen 
der  wahrhaftige  Gott  auch  schon  im  A.  T.  als  Vater  be- 
zeichnet wird,  öfter  als  Führer  und  PVohlthäter  des- Volks 
Israel,  das  er  vor  allen  andern  Völkern  sich  erkor  (5  Mos. 
32,  6.  vgl.  2  Mos.  4,  22.  —  Jes.  63,  16  f.  vgl.  44,  i.  45, 
9  ff.  64,  8.  —  Jerem.  3,  19.  —  Messian.  Zeit  vgl.  V.  16 
ff.  —  Mal.  1,6.  2f  9  f.)i  insbesondere  auch  der  Könige 
Israels,  als  seiner  Statthalter  auf  Erden  (Ps.  82,  6.),  na- 
mentlich Davids  und  Salomos  (Ps.  89,  27.  2  Sam.  7,  i4.), 
aber  auch,  im  allgemeinern  Sinne,  als  Versorger  und  Be- 
schützer der  JVittwen  und  fVaisen  (Ps.  86,  6.  vgl.  103,13.). 
—  Im  N.  T.  wird  er  in  diesem  allgemeinen  Sinne  durch- 
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gängig, dargestellt  — -  als  Vater  aller  Menschen  (Matth.  B, 
45.  48,-6,  9.  33,  9-  Job.  4,  21.  23.  1  Joh.  3,  j.  Ephes.  5, 
15,  Röm.  8f  l5.>  —  Beraerkeuswerther  aber  für  die 
Darstellung  dieses  Dogmas  ist  es ,  dass  hier  der  wahrhaf- 
tige Gott  sehr  häufig  im  Verhältnisse  zu  einem  Sohne  Vater 
(z.  B.  Job.  J,  i4t  18.  5,  17.  18.  16,  26  f.  Hebr.  1,  2.  5. 
vgl.  Luk.  a,  49.  Röm.  15,  6.  1  Cor.  1,  3.  Ephes.  3,  i4.;, 
jedoch  in  demselben  Verhältnisse  auch  Gott  genannt  wird 
(Joh.  20,  17.  vgl.  6,  44  —  46.  Luk.  10,  21  f.  2  Cor.  13, 
13.  vgl.  1  Cor  11,  3«  Ephes.  1,  17.  1  Pet.  1,  2.  Offenb. 
fc.&>     ...  .«  .. 

.  §•  53^  ' 

Gottheit  des  Sohnes. 

Ueber  das  göttliche  Wesen  des  Sohnes  sagt  die  Schrift 
folgendes  aus.  Sie  unterscheidet  deutlich  eine  doppelte 
Existenz  desselben,  nämlich  die,  als  er  die  menschliche 
Natur  (auQ$)  angenommen  hatte  (die  zeitliche),  und  die 
vwmenschliche  (s.  z.  B.  eigene  Aussprüche  Christi  Joh.  3, 
11.  13.  6,  33.  38-  46.  5o  f.  8,  i4.  23.  58.  16,  28.  und  vgl. 
Joh.  1,  i5.  3o.  3,  31  f.  I  Cor.  iS ,  47—49.  -Röm.  1,  3! 
9,  5.  i  Tira.  3,  16.  Hebr.  2,  17.  vgl.  1,  2  f.),  ja  sie 
schreibt  ihm  ein  vorzeitliches,  ewiges  Daseyn  zu  (Joh.  r, 
1  —  3.  vgl.  17,  5.  24.  1  Joh.  1,  2.  5,  20.  vgl.  Hebr.  1,  1© 
—  12.  OiFenb*  22,  130-  Sie  redet  von  seiner  göttlichen 
Macht  CJqh.  5,  19.  10,  lll  l4»  13  f.  Matth.  II,  27.  28,  18. 
Luk.  21,  i5.  Röm.  15,  18.  (2  Cor.  12,  9.)  Phü.  3,  iL 
I  Pet.  3,  22.  fi  Pet.  I,  3J,  Allwissenheit  (Matth.  II,  27. 
Joh.  6,  46.  16*,  15.  vgl.  i4,  13.  i4.  Apostelg.  1,  24.  vgl. 
Joh.  i5,  16.  und  1  Cor.  4,  5.},  schildert  sein  göttliches 
tVenn  (Joh.  5,  18.  26.  io,  28.  Phil.  2,  6.  Col.  2,  9.)  und 
nennt  ihn  deshalb  im  höchsten  Sinne  das  Ebenbild  Gottes 
(Joh.  i4,  9.  Col.  I,  \5.  2  Cor.  4,  4.  Hebr.  1,  3.).  Er 
ist's,  durch  den  die  Welt  ist  geschaffen  worden,  erhalten 
und  regiert  wird  (Joh.  I,  3.  io.  Col.  I,  16  f.  I  Cor.  8,  6. 
Hebr.  1,  2.  3.  10.  —  Matth,  u,  27.  28,  18.  20.  Mark.  16, 
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jg.  Joh.  t7,  a. )»  ihm  ist  die  Erweckung  der  TodUn  und 
das  letzt*  Gerieht  vom  Vater  übertrage»  Wörden ,  weichet 
Alles  ohne  Allmacht  iWHd  Allwissenheit  uwtaikbai*  ist  (Joh; 
ß,  21  ff.   Matth.  7,  2*  ff.  51  ff   Vgl.  l#r  3a  Phil, 

20  f.).  —  15r  heisst  darum  Hirt  der  Herrlichkeit  ( I  Ooivdj 
8.)»  To£//e  und  t^betäge  (Röm.  1^,  9  ff.  Ph4L 

2,  10  f.  vgl  1  Pet.  3,  22.  üntf  Öffenb.  17,  i4.  19,  16.), 
Soll  angerufen  und  verehrt  werden,  wie  der  Vater  (Job,  5, 
«3.  vgl.  »Matlh.  28,  19.  Phil.  2,  10.  Hebr.  r,  6.  Vgl.  Offenb. 
5,  13.)  und  wird  von  den  Aposteln'  und  Arsten  Christen 
angerufen  und  verehrt  (Apostelg.  l,  24.  7,  59.  Rom.  9,  1* 
10,  12  f.  1  Cor.  1,  2.  2  Cor.  12,  3.  Hebr.  4,  16.  Offenb. 
5,  8  — i4.  7,  12.  Sein  Wesen  ist  eben, so  uner forschlich, 
als  das  Wesen  des  Vaters  (Matth.  1 1,  27.  Luk.  lo,  22. 
vgl.  Joh.  10,  i5. )  und  er  wird  ausdrücklich  auch  Gott, 
0*0$,  genannt  (Joh.  I,  I, *)   Vgl.  20,  20V—  Rom,  g,  5.  *) 


Joh.  1,1:  */iv  uQxjj  rtv  b  Xoyog,  xat  0  Xoyog  7tv  nQog  rbv 
•  '  &ebv  xal  'irtbg  rjv  'b  X6yog.  (2.)  Ovrog  \v  iv  uQ/mf\ 
nQog  toi'  Otov.  (3.)  Harra  di*  avroC  tytvero  xat  /joQtg 
«rrov  fy/rtro  ot<tt  *V,  t  yfyovtv.  — '  Joä.  20,  28:  *Ant- 
xntfrr]  b  Qwuäg  xat  tlnev  uvtm  '  b  xvqtog  ftov  xat  b  &tog 
[töv.  (29.)  Atyii  ai'rio  b  ^I^aovg'  ort  twnuxdg  ntni- 
anvxag.   fiuxuQtot  6t  ftt}  \dovrtg  xul  nt(TvtvpavTtg. 

2)  Böm.  9,  5:  *Q*  ('JoQarjltTüiv)  ol  7iut{qH,  xul  $  luv  6 
Xotarbg,  tq  xazä  aunxa,  b  wv  im  navxtov  &ibg  (iXoyrj- 
rbg  ttg  rovg  ahovag,  a/tf/v. 

3)  Tit.  2,  9:  JovXovg  lötotg  dtönotatg  VTrordaatod-at  

(10)   niartv  nüaav  irSttxvvuhovg  uyu&tjV  Iva  tjJv* 

Maaxallav  tov  ccorijoog  fjfttüv  &tov  xotytioatv  iv  nättty. 
(11.)  'Enupavn  yaa  fj  tov  &tov  ij  aojt^Qtog  näatv 

■   - 

•  •  • 

*)  VgL  PUnius  Lib  X.  epift.  97.  der  Bericht  au  Trajauua,  ,  affirmari, 

quod  Christiaui  cariueu  Christo,  quasi  Deo,  aolili  esient  dicere 

lecum  invicein." 
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I  Tim.  3,  16.  ')  vgl.  loh.  5,  20.  Jiebr.  i,  8.  und  Offtnb.  I, 
8-  22,  6.)  . 

Anm.     Von  dem  Ausdrucke  '  ÖVrbit  "»2»,  vlbg.  vlol 
,         (t*xv«)  rot;  ^eov.    Vgl.  Ammon ,  Summa  §.  54.  und 
<7r  Wette,  bibl.  Dogm.  §.  230. 
Er  kommt  vor 

1)  im  physichen  Sinne,  z.  B.  von  Adam  Luk.  3,  38. 


uv&Qumotg ,  (12.)  naidtvovaa  tjfiäg,  'Iva  aQvqOuftevoi  x^v 
äütßuav  xal  xäg  xortfiixag  inid-Vfifug  auxpouviog  xal  öixaiojg 
xal  tvatß&g  ^(Suyfxtv  iv  no  vvv  utujvi*  (13.)  nQogdf/o- 
fttvot  ttjv  fuv/.autav  iXntöa  xal  iniq^dviiav  rijg  äo^yg 
xov  fitydXov  &eov  xal  aioxrjQog  fjfiuiv  'Irjaov 
XQtarov-  (14.)  "Og  l'dotxev  iavrbv  vntQ  ^wv, 
7va  XvxQtotfyx  at  rjftug  dnb  ndarjg  ävofitug,  xal 
xa&apiOTj  iavxüjXubv  ntqiov  0  tav  ,  fyXwxrjv  xaXwv 

tyyv*i  .     , ;  ..  ».  ' 

4)  Lüh.  1,  15:  "Eoxat  yuQ  ('Twdwfjg)  fiityag  iviomov  xvqiov 

-  (16. )  xal  noXXovg  tojv  viwv  7opa?)A,  imtfrot- 

%f/ti  inl  xvQiov  rbv  &tbv  avxwv ,  (17.)  Kai  avxbg  7rpof- 
Xtvütxai  iviomov  avxov  iv  m'tv/naxi  xal  dvvufttt  >HXiov, 
im&XQt'if<ut  xagtiiag  naxigoiv  inl ,  Ttxvu  xal  unti&itg  iv  qpoo- 
vriGii  dixahov,  txoiuutrai  xvoho  Xabv  xaxeoxevaüiUvov. 

5)  Aposielg.  20,  28:  'TlQogfym  ovv  tavxoTg  xal  navxl  xio 
noifivifo,  iv  w  vfiug  xb  nvivua  xb  aytov  l'frtxo  imaxonorg, 

noi^iaivuv  Tt]v  ixxXrjafav  rov  y  xvgi'ov,  fjv  ntouTtotrjöuio 
dta  xov  idiov  eu/*OT0C.  •  .*« 

6)  1  Tim.  3,  14:  Tavxu  o*oi  yptt<rre>,  iXmTwv  kXfa&v  novg 
<tt  xu/nv.    (15.)  'Edv       ßQadwo,   Iva  Mjjg,  n(Zg  ött 

-  iv  oixo)  &60v  avaOTQtysafrvu,  yvtg  i<n)v  txx\r(<flu  Stov 
:  .  Iwvxog.  (4v6.)  2xvXog  xal  *ÖQa(a>fiu  r^g  a^i'«?,  xai 
bfwlo'/ovfatrojg  fttyu    toxi   tb  rfjg  tvötßttag  f.tvm fotov  • 


. .  .§  A 


tg  nftncni'iihi    iv   (tttoxt ,    iötxauonh]   iv  nvtvfiaxt, 
.*&f  $T] .  ayy&wg ,  ly.r^r/J.h]  i*>  t'3rt(nv ,  inutrtvdbf  ir  xoüfto), 
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2)  hn  theatralischen  und  zwar 

a)  mehr  äussern  (alttestamentlichen)  Sinne  (nach  Ammon  : 
sensus  politicus)  von  Gottes  Statthaltern  tuid  Unterthanen  in  sei- 
nem Königreiche  auf  Erden,  z:  B.  Ts.  82,  6.  vgl  2,  7.  2  Sam. 

7,  14.  —   2  Bios.  4,  22.  5  Mos.  14,  1.   Jes.  43,.  6. 

b)  innern  oder  höhern  (neutestamentlichen)  Sinne  (nach 
Amman:,  sensus  ethicus ),  z.  B.  'Joh.  1,  12.  Matth.  5,  9.  45. 
Rom.  8,  14.  1  Joh.  3,  1  ff.  *) 

3)  im  metaphysischen  (nach  ^mmo*.*  sensus  idealis),  oder 
höclisten  theokratischen ,  Sinne  von  den  Bewohnern  des  himm- 
lischen Reichs,  z.  B.  Hiob  1,  6  f.  38,  7.  und  LuE.  20,  36. 

Christus  wird  in  allen  diesen  Beziehungen  vtbg  rov  &eov 
genannt : 

1)  im  physischen  Sinne  Luk.  1,  35.  -  ' 

2)  im  theokratischen  a)  äussern  Sinne  =  X^iatbg,  ßuai- 
%ivg  xov  'Iona^X,  z.  B.  Matth.  16,  16.  26,  63.  Joh.'  1,  50. 
Luk.  1 ,  32.  b)  innern  Sinne  =  6  uyan^xog,  iv  r5  eldoxr^e 
o  TiaTtjQ,  z.  B.  Matth.  3,  17.  27,  54. 

3)  im  metaphysischen  Sinne,  wie  der  $.  nachweist. 

Gottheit  des  heiligen  Geiatea. 

Wenn  nach  den  0.  öl.  angeführten  Stellen  nicht  zwei- 
felhaft seyn  kann,  dass  dem  heiligen  Geiste  Persönlichkeit 
zuzuschreiben  sey  (vgl,  mit  den  angeführten  Stellen  Röm. 

8,  26  f.  Ephef  4,  30*),  ad  ist  Zugteich  gewiss,  dass  es 
eine  göttliche  Person  sey  5  denn  ausser  jenen  Auasprüchen 
wird  ihm  Allwissenheit  (1  Cor.  2>,  10  ff. :  vgl.  12,  Ii:),"  All- 
macht (I  Cor.  12,  &  IL),  die  Erleuchtung  der  Propheten 
(I  Pet.  I,  Io  ff.  2  Pet.  I,  21.),  die  Erweckung  und  Heili- 
gung der  Menschen,  insbesondere  die  Leitung  der  Frommen 
(Job.  3,  3.  Röm.  8,  i4.  1  Gor.  2,  12,  3,  16.  6,  11.  10. 

*)  Vgl.  Philo  ,  tie  confus.  lingu.  341 :  O*  iiriotyfsy  rn:Qruhoi  rot 
«rof  tupZ  <#*ov  7T(;ücoj  of  tioviai  de 6 p reu e,  xa&  a  aal  Mujvoj^ 
opoloril  tpdanatv,  vlol  ton  ttvoiou^S  f-.so«.  ,\Xi 

a  l  »C  III 


x 


Digitized  by  Googl 


« 


$.'54.    Gottheit  des  heil.  Geiste».  223 

2  Cor.  i,  22.  Ephes.  i,  13  £ '  4,  6.  So,.  Vgl.  Gal.  5,  i4<  26. 
5,  18.  22.  2  Tina.  1»  7»)>  namentlich  auch  Enveckung  und 
Ausrüstung  der  Lehrer  (  Ap.  G.  20,  3 8.  vgl.  i  Pet.  i,  12* 
l  Cor.  2,  io  ff.  Joh.  l6,  i5.)  und  überhaupt  die  Förderung 
der  Kirche  Christi  (Joh.  16,7-  ff.)  zugeschrieben.  Auch 
der  Name  &ebg  wird  ihm  um  dieses  göttlichen  Wesens 
und  Wirkens  willen  bey gelegt:  Ap.  G.  5,  5.  4. *)  vgl.  1  Cor. 
6, 19.  mit  3,  16V  und  2  Cor  6,  16. 


I  •  ■  * »1  ...»  .      •  »     „  .  M  .  -  .  1  .  4, 

An  in.  1.    Man  unterscheide  n  vi  v/x  a  ayiov  (rov  &eov  u.a.) 

1)  im  metaphysischen  Sinne  (wie  §.51.  u.  im  obigen  $.) , 

2)  im  dynamischen  Sinne  (ab  Attribut  Gottes  —  und 
Kraft  von  ihm  ausgehend),  z.  B.  Joh.  4,  24.  —  2  Cor.  3,  17. 
1».  —  Matth.  3,  11.  Joh.  1,  33.  Ap.  Gvl,  5. 

3)  im  subjectivcn  (meist  ethischen')  Sinne,  z.  ß.  Joh.  4, 
24.  =  das  durch  den  göttlichen  Geist  gewirkte  göttliche 
Leben.  .  . 

Diese  drey  Hauptbedeutungen  finden  sich  noch  mannich- 
faltig  modificirt  im  N.  T. 

Anm.  2.  Von  den  Wirkungen  und  der  Offenbarung 
des  heiligen  Geistes.  H'  ^ 
Obgleich  in  vielen  Stellen  auch  des  N.  T.  (vgl.  mehrere 
§.51.  Anm.)  die  allgemeine  Wirksamkeit  des  Geistes  Gottes 
geschildert  wird  und  überhaupt  undenkbar  ist  i  dass  Gottes 
Gebt  irgend  einen  Menschen,  dessen  Verderben  der  Allerbar- 
mende nicht  wollen  kann,  vorab  ergehe ;  so  wurde -doch  von 
den  Propheten,  eine  Zeit  angekündigt,  da  der  Gebt  Gottessich 
reicher  über  die  Empfänglichen  ergiessen ,  in-  ihnen  wohnen 
und  allgemeiner  und  erfolgreicher  wirken  würde.    Vgl.  Joel 


1)  Ap.  G.  5,  3:  Etne  di  Tllroog'  lAvavta,  SiutI  InXtjQüxrtv 
o  aaravug  Trtv  xaoStav  cov  .  tfjtvouo&ai  at  to  nvevfia 
to  ayiov,  xul  voöyfouafrai  unb  rijg  Ttfirjg  rov  xwqi'ov; 
(*)  Ovj/i  fitvov,  fp6)  i'fAtvi,  xul  ngufriv  iv  [rtj  ojj  t'£ovot% 
vnijQX*  1  *(  ort  i'&ov  iv  rfj  xuq&iu  aov  to  jiqüyfia  tovto  ; 
ovx  iyjtvOüt  uv&Qtonotg,  aXXa  tio  Sita. 
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3,  1.  mit  Jes.  12,  3  fn.  44,  BV  54,  13.  D5es$  geschähe,  ab 
Christus  durch  die  Auferstehung  von  den  Tödten  und  die 
Rückkehr  zu  dein  Vater  verhtrtlicht  worden  (Joh.  7,  37-r- 
39.),  !TP»:dea  Tagen  der  Pfingsten  an,  da,  nach  der  Veo- 
heissung  des  Herrn  (Luk.  .24  r  49.  Ap.  G..  1*,  4  £.  vgl.  Jak 
14  —  16.  $«5J.)  seine  Junger  zu  Jerusalem  mit  den  Gabe» 
des  he'iX*  Geistes  so  wunderbar  erfüllet  und  ausgerüstet  wurden, 
dass,  so  unerleuchtet,  muthlos  und  ungeschickt  sie  bis  da  lau 
nach  ihren  eignen  Berichten  erscheinen ,  sie  seitdem  in  wah- 
rer  apostolkcher  Weihe  und  mit  dem  auffallendsten  Segen 
wirkten  (Ap.  G;  2.  vgl.  1  Cor.  2,  10—  16.).  Aber  in  dieser 
von  den  Propheten  und  Christus' angekündigten  Zeil  der  Grün- 
dung der  neuen  Kirche ,  des  Reichs  Gottes,  erfüllte  der  Geist 
Gottes  nicht  blos  jene  erwählten  Boten  Christi,  sondern  auch 
andre  Gläubige  mit  ausserordenilicncn  Gaben  (1  Cor.  12,  4.  7.  ff. 
14,  27  f.  u.  a.  St.),  was  den  ersten  Aufbau  und  Wachsthum 
der  Kirche  sehr  fördern  musste.  Am  häufigsten  jedoch  schil- 
dert das  N.  T.  die  ordentliche  Wirksamkeit  des  Geistes  Gottes 
in  allen  gläubigen  Christen ,  sie  zu  erleuchten  und  zu  stärken, 
zu.  .trösten  und; zu  erfreuen,  aber  aWh  z*  mahnen, .„zu  war- 
nen und  zu  strafen,  damit  siegujt  iukI  froh,  »nuthjg  und  kräf- 
tig h>hci\  und  \virken  Z»  Gattes  JEJire  (  Vgl.  .Rita.  £.  1  (Gor.  2, 

i3fl  XU  GjM.  .5, 18.  22.  EpM.  * ,  13  fF.  4,  30.  A  TM»,  5, 
^9»  5^  Tim,  1>7.  u.  fc  a.)t    j      .-;  ,.j       ,   L  .  -  - 

V  Missdedtung  der.  biblisch**  , Lehre  von  vielen  Seofien  und 
Sectirerri  seit  der  Zeit  «der  M<tntaini$te*  im  -Ä,  iUnd  de«  folgen  r 
den  Jahrhunderten  bis  zu  den  Sauf h cot ianern  (j\e\v  Ivel«  lites) 
in  England  *) ,  welche  bey  mannic  Ii  faltigen  MödincÄtioi*\n  ,de>r 
Vorstellung  oder  des  Ausdrucks  so»  der  alttestajuenUicheU  Oeoor- 
.  nomie  (Periode  des  Vaters)  und  der  neutestamentliche»  (Period« 
des  Sohns),  nocli  eine  besondere  Periode  der  Öffcnbaxung  des' heil 


*)  Vgl.  eioan  triebt  des  Hrn.  Dr.  J>.  bi'aÜobiotzky  ^hqr  sie  in 
der  Evang.  K:  Z.  Octob.  C 1827.  )  6.  .& 

f»    -        '  •     <  k      r     •  »         •  i 
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Geistes  unterschieden*  und  bald  für  schon'  begonnen  erklärten, 
bald  als  nahe  bevorstehend  ankündigten. 

•  '   '  "-"•§.    55.       '      '  •  '  > 

Verhältniss  der  drey  Personen  des  göttlichen 

Wesens  zu  einander. 

Erwägen  wir  diese  biblischen  Offenbarungen  über  das 
göttliche  Wesen,  so  wird  uns  recht  fühlbar  die  Wahr- 
heit des  Ausspruchs  derselben  Schrift  (  i  Cor.  2,  n.),  dass 
die  Tiefen  der  Gottheit  niemand  ergründe ,  als  nur  der 
Geist  Gottes  selbst  und  wir  nicht  mehr  erfassen,  als  er 
uns  offenbaret,  dass  aber  auch  diess  grossentheils  Gegen* 
stand  des  Glaubens  sey  und  unsere  Erkenntniss  Stück- 
werk bleibe,  bis  unser  Blick  in  die  unsichtbare  Welt  un- 
mittelbar seyn  wird,  nicht  mehr  der  Blick  in  den  Spiegel 
eines  rathsei  haften  Worts  (i  Cor.  i5,  I2.> 

Denn  halten  wir  den  anthropomorphischen  Typus  für  , 
unsere  Anschauungen  des  Göttlicben  fest,  den  uns  die  Ge-> 
schichte,  Philosophie  und  die  heilige  Schrift  selbst  darbot 
(§.  5o.  55  11.) ,  so  scheint  die  biblische  Offenbarung  dreyer 
göttlichen  Subjecte  zu  Dreygötterey  zu  führen  und  somit 
unvereinbar  zu  seyn  mit  der  entschiedenen  Lelire  dersel- 
ben Schrift  und  des  Sohnes  Gottes  selbst,  dass  nur  Ein 
wahrhaftiger  Gott,  der  himmlische  Vater,  sey  (Joh.  17, 
2.  3.)r  Und  wiederum  die  Leugnung  der  Göttlichkeit  des 
Wesens,  der  Kraft  und  Herrlichkeit  des  Sohnes  und  des 
Geistes  Gottes  führt  zu  eben  so  entschiedenem  Wider- 
spruche gegen  den  deutlichsten  Sinn  vieler  Stellen  der 
heiligen  Schrift  oder  zu  den  gezwungensten  Deutungen 
derselben.  — •-  Völlig  beseitigt  können  von  uns  auf  unserm 
jetzigen,  beschränkten  Standpunkte  die  Schwierigkeiten 
nicht  werden,  aber  die  Schrift'  kommt  unserm  Vorstel- 
lungsvermögen mit  einem  andern  Symbol  zur  Anschauung 
des  göttlichen  Wesens  zu  Hülfe;  sie  vergleicht  es  nicht 
blos  mit  dem  belebenden  höhern  Priucip  im  Menschen, 
sondern  auch  mit  4em  kerbenden  Frittrip  der  gawwn  aus- 

* 

» 
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sern  Natur,  dem  Licht  (Feuer)  *)»  Sie  nennt  so  den  un- 
sichtbaren Gott,  der  durch  den  Sohn  offenbar  geworden 
ist  ( 1  Job.  l,  5.  vgl.  l  Tim.  6,  16.  und  Joh.  i,  18.  —  Ps.  4, 
7.  44,  4.  io4,  Q.).  Besonders  häufig  wird  der  Sohn  Got- 
tts,  welcher  den  Unsichtbaren  und  tlnerforschlichen  Of- 
fenbaret, das  Licht  %  das  Licht  der  TVelt  (to  qwg  rov  xo- 
Cfigv)  genannt  (z.  B.  Jbh.  1,  4— 10.  8,  12.  9,  5,  12,  35  f. 
46.  vgl.  2  Cor.  4,  6.  vgl.  4.  Hebr.  1,  2.  5.)  oder  der  Auf* 
gang  aus  der  Höhe  (  Luk.  1 ,  78  f. ).  Der  heilige  Geist 
aber  wird  verglichen  mit  den  ^erwärmenden  und  erleuch- 
tenden Strahlen  des  Lichts  (vgl.  Matth.  5,  IU  Luk.  5,  16. 
1  Thess.  5,  19.)  und  wenn  er  in  stärkerm  Grade  sich  of- 
fenbart, mit  Feuerflammen  (Ap.  G.  2,2.).  —  Kein  Bild 
aus  der  Natur  ist  so  anwendbar  zur  Veranschanlichung 
des  unendlichen  Geistes,  als  eben  das  des  Lichtes  oder 
Feuers;  einmal  durchdringt  es  die  ganze  Natur  (Symbol 
der  Allgegenwart)  und  leuchtet  doch  nur  hier  und  da 
heraus,  und  wo  es  in  minderm  Grade  sich  äussert,  da 
sehen  wir  Alles  in  Tod  erstarren,  —  und  dann  theilt  es 
sich  mit,  wie  der  Geist,  welcher  Theil  nimmt  und  sich 
mittheilt  ohne  Verminderung  und  —  endlich  ist  das  Licht 
seiner  Natur  nach  sich  mittheilend ,  hingebend  und  bele-  . 
bend,  wie  die  Liebe  und  eben  als  Liebe  beschreibt  die 


*)  Vgl.  Ammert*  bibL  Theol.  L  S.  79:  „Kein  Sterblicher  vermag 
sich  Gott  ohne  Bild  zu  denken;  und  kein  Bild  ist  des  höchsten 
Uesens  würdiger,  als  das  des  Lichts  und  Feuers."  S.  auch  il/o- 
rus ,  diss.  theol.  Vol.  I.  p.  343.  und  bes.  FertL  Chr.  Baur  ( jetzt 
ord.  Prof.  der  Theol.  in  Tübingen),  /Symbolik  u.  Mythologie. 
Th.  1.  (1824.  8.)S.201— 204.  —  Unter  den  alten  Kirchenlehrern 
z.  £.  Casswdurus  über  Psalm  50 ,  welcher  aufmerksam,  macht  auf 
„speciem  ignis,  splendorem  et  calor  cm;  splendor  ab  igne  uascitur, 
calor  ab  igne  et  splendore  generatuc.  Splendor  est  de  igne  et  ta- 
rnen sunt  ooaeTa.  Sic  tria  in  sole  occurrunt;  ipsa  solis  sub$tantiat 
radtus  et  lumen ,  et  tarnen  in  his  tribus  est  eadem  lux;  ut  radius 
de  sole  nascilur  ,  sie  Filius  de  Patre  generatur,  calor  ab  utroque 
-     spüratur."    Vgl.  mich  Lactanf.  IiunituttJ  dir.  1.  1VV  Ci  29. 
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Schrift  das  Wesen  Gottes,  welcher  als  der  Urgrund  alles 
Seyns,  Erkennens  und  Wirkens  und  aller  Seeligkeit  nie- 
mals und  nirgends  gedacht  werden  kann  ohne  Offenba- 
rung seines  Wesens,  die  Liebe.  —  Mit  diesem  Bilde  fuhrt 
uns  die  Schrift  wieder  aus  der  beschränkten  Persönlichkeit 
unsers  Wesens  hinaus  und  lässt  uns  Gott  erkennen  als 
den  Alles  durchdringenden,  Alles  belebenden  und  besee- 
ligenden  ewigen  Geist  (Ap.  G.  17,  25 — 28.  1  Cor.  12,  6.) 
und  giebt  uns  zugleich  die  Denkbarkeit  einer  JDreykeit  in 
der  Einheit.  Das  fVesen  des  Lichts  oder  Feuers  an  sich 
kennen  wir  nicht,  aber  es  offenbaret  sich  uns  durch  seinen 
Glanz  und  durch  die  erleuchtende  und  erwärmende  Kraft, 
die  in  uns  eindringt  und  uns  selbst  erst  fähig  macht,  den 
Glanz  und  das  dadurch  sich  offenbarende  und  mittheilen« 
de  Element  wahrzunehmen.  Jener  Glanz  ist  der  Abglanz 
des  unsichtbaren  Feuers,  das  Ebenbild,  durch  welches  wir 
das  Seyn  und  Wesen  desselben,  so  weit  es  erkennbar 
ist,  erkennen.  Wir  können  nicht  sagen,  dass  kein  Un- 
terschied sey  zwischen  dem  offenbarenden  Glänze  und 
dem  dadurch  offenbarten  Elemente,  aus  welchem  jener 
Glanz  ausgeht,  Leben,  Wesen  und  Wirksamkeit  empfangt, 
aber  sie  sind  auch  wiederum  Eins  eben  durch  das  Verhält- 
niss desUrseyns  und.  des  Ursprungs  oder  der  Selbständigkeit 
und  Abhängigkeit;  der  Glanz  ist  in  dem  Feuer  und  das 
Feuer  ist  in  dem  Glänze.  Auch  diess  ist  zu  beachten: 
der  Glanz,  obwohl  abhängig  vom  Feuer,  ist  doch  gleich- 
zeitig mit  dem  Feuer;  denn  das  Feuer  kann  ohne  Selbst- 
oöenbarung  und  Entfaltung  seiner  durch  und  in  den  Strah- 
len, welche  den  Glanz  bilden,  gar  nicht  gedacht  werden, 
wenn  dieselben  auch  uns  nicht  immer  erscheinen.  —  Von 
dem  Glänze  aber  unterscheiden  wir  wieder  eine  erleuch- 
tende und  erwärmende  Kraft,  die  ebenfalls  ursprünglich 
in  dem  Elemente  ist,  aber  zunächst  aus  der  Summe  der 
Strahlen  oder  dem  Abglanze  desselben  ausgehet.  Ohne 
die  Wirksamkeit  und  Aufnahme  dieser  erleuchtenden 
und  erwärmenden  KraR  ist's  unmöglich,  den  Abgtanä  dea 

P  2 
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Lichte  zu  sehen  und  darum  eben  so  unmöglich,  das  durch 
den  Abglanz  offenbarte  verborgene  Licht  zu  erkennen.  — 
Diese  sinnlichen  und  irdischen  Verhältnisse  lassen  sich  als 
Symbol  ganz  auf  die  geistigen  und  himmlischen  übertra- 
gen. Der  Geist  Gottes  offenbaret  und  verherrlichet  den 
Sohn  Gottes  (Job.  16,  i5.  1  Cor.  12,  3.)  und  der  Sohn 
Gottes  offenbaret  und  verherrlichet  den  unsichtbaren  Va- 
ter (Joh.  i4,  9  — 13-  Hebr.  1,  2.  5.)  und  es  hat  auch  im 
Bilde  seine  tiefe  Bedeutung,  wenn  es  heisst  (  1  Cor.  12,  3.), 
dass  Alle,  welche  den  weckenden  und  malmenden  Regun- 
gen des  Geistes  nicht  folgen,  den  Sohn  Gottes  nicht  und 
eben  deshalb  auch  nicht  den  ewigen  Gott  und  Vater  in 
seiner  Wahrheit  und  Gnade  in  Ihm  erkennen.  —  Wie 
aber  die  anthropologische  Auffassung  der  drey  göttlichen 
Subjecte  consequent  gehalten,  ohne  die  nethwendige  Rück- 
sicht auf  die  ausdrückliche  Lehre  der  Schrift  von  Einem 
wahren  Gotte,  zu  Dreygötterey  führen  würde,  so  würde 
diese  grossartige  physicologische  Anschauung  des  göttli- 
chen Wesens  in  dem  Bilde  des  weilbelebenden  Feuers,  ohne 
das  überall  in  der  Schrift  geforderte  Festhalten  der  Fer± 
sönlichleit  der  drey  göttlichen  Subjecte,  folgerichtig  zu 
Pantheismus  oder  Modalismus  führen.  Bey  der  Erfor- 
schung des  göttlichen  Wesens  erkennen  wir  uns  an  der 
Grenze  unsers  Gedankenkreises  und  es  ziemt  uns,  um  der 
nnahweislichen  Wahrheit  des  Erkennbaren  in  der  OfTen^ 
barung  willen ,  kindlicher  Glaube  auch  des  Unbegreiflichen, 
bis  wir  durch  die  Uebungen  des  Forschens  und  'Glaubens 
für  eine  höhere  Stufe  des  Erkennens  gereift  seyn  werden 
(1  Cor.  i3,  9.  ff.2  Cor.  ä,  7.). 

All m.  f.  Uebejr  den  Werth  und  Unwerth  bildlicher  Er- 
läuterungen metaphysischer  Gegenstände,  auch  insbesondere  bi- 
blischer Geheimnisse ,  äussert  sich  ein  alter  geachteter  Theolog 
der  Reforroirten  Kirche,  Petrus  van  Blasimcht,  S.  Literarum 
in.Ecdes.  etAcad.  Duisburg.  D.  et  Prof,  [seit  1677  zu  Utrecht,' 
"Wfp  er,*j-  1706J,  in  NovUejum  Car.tesianarum  Gahgraena  etc.  (Äinste- 
M.  16,77.  4.)  auf  Yeranla&stuig  des  Carte*» chen  Varsueh*}  <U*S* 
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Gelieirrüüss  der  Dreieinigkeit  philosophisch  Zu  beweisen ,  -  nach 
manchem  Andern  p.  324  sq.  treffend  also  :  „Denique  hujusmodi 
demontratiuneulis  causa  SS>  Trinitatis. hostibus  suis,  Judaeis, 


Gentitfbus,  Antitrinitariis ,  debellanda  ac  deridenda  propinatur  ; 
hi  enim  prostratis  ejusmodi  ratiuneulis,  si  non  sibi,  saltem  aliis 
admodum  plausibiliter  persuadere  adnitentur,  se  totain  causam 
<iebel lasse,  quod  velAqninas  agnorit,  caetera  suis  ratiocinationibus 
plussatis  deditus;  sie  enim  Part.  I.  quaest;32..  art.  1  :  Qui  autem 
probare  nititur  Trinkatem  personarum,  fiäei  dup  Ziviler  derogat, 
pr  im  Um  quidem  Quantum  ad  dig  nitatem  fidei ,  quae  cst.ut 
*it  de  rebus  invisibilibust  quae  rationem  humanam  eafeedunt  e/c, 
Heinde  quantum  ad  utiiitat*m  trahändi  alioslad  fi- 
dem.    Cum  enim  aliquis  ad  probandam  fidem  inducit  ratiqnes, 
qua*  non  sunt  cogentes,    cedit  in   irrisionenu     Crcdunt  enimf 
quod  hujusmodi  rationibus   innitamur  et  proptet  eas  credamus. 
Qilamöbrem  etiani  Cälvinus  noster,  in  koc  ipso  negotio,  eon- 
tra  adrersfcrios  vel  hujusmodi  rationibus  scripturariis ,  quales  y. 
g.  a  nomine  Elohim  cum  adjecto  süigulari,   abstinere  maliüt, 
lie  causam  S.  S.  Truiitatis  argumentis  minus  cogeutibus  in  dis- 
crimen  adduceret , '  cum  soiidiora ,  satis  etiara  magno  numerof 
süppetailt  e  divinis  monumentis ,   quae  tut i us  in  hostes  nütta- 
i ii u.v.    Liceat  igitur,    ratiönibus  ac   similitudinibus  naturalibus, 
quod  Patiribus,  Scholasticis  atque  etiam  Theologis' nostris  noit 
inusüatam,    Mysterium  Trbiitatis    declararc,     illiistrarc,  quo 
ejus  credibilitas  facilior  et  nobis  et  aliis  reddatur:    ast  rero 
probarey  demonstrarc ,  hoc  deinum  solis  committajur  sacris  mo- 
numentis.li  —  Gewiss  sehr  beachtenswerthe  Worte,   in  deren 
Sinne  auch  obiger  §.  gesclurieben  und  genommen  seyn 


An  in.  2.-    Biblische   Rechtfertigung  und  Erläute- 
rung. 

Gott  der  Vater   (&ebg  b  TtartjQ,   b  fobe,  too?)  ist  der 
Urquell  alles  Seyns  und  Lebens  (  1  Cor.  8,  6.   12,  6.  Tgl.  §. " 
51.),  der  unsichtbare,  all  sich  unbegreifliche  und  unerreich- 
bare (Joh.  1,  18.    6,  46.    1  Job.  4,  12.  tTim.  6,  16.),  seiu 
Wesen  ist  heilige  Liebe  (1  Joh.  4,  8.  16.).    Dorum  offenbarte 

\ 


ed  by  Google 


23<V  .*»U        Christi.  Glaube»sleW!  <*.I:11M; >  '  .«  } 

er  sie  U  not  Ii  wendig  von  Ewigkeit,  er  offenbarte  sich  in  dem 
Sohne  der  Liebe  (CqI.  1, 13.  vldc  wjfc  leydn^g  avtov,  vlog  ah- 
tov  o   [WvoytvrjS  Joh* 1 3,  16.  tov  #eov,   «ho?  t'tog  row 

Vgl.  Joh  10,  36.  Röm.B,f  3^  Ephes.  4,  6.  MaA,  12y 
6.  14)  61  f.  1  Jolu  4,  15.  5,  9— 12.  )V  in  welchen  er  die  Füll© 
seines  Wesens  überströmte  ( Col.  2,  9 :  ort  fr  auriw  xaroixtZ 
7ifiv'  to  nXyowfiu  Ttjs  &i6t3]TQQ  awpuxrtxdig ) ,  sein  vollkommenes 
Ebenbild  ($.  51.),  :an  dem  er  Wohlgefallen  bat  und  »welcher 
darum,  auch  Mensch  geworden,  im  Beginn  wie  im  Laufe  sei- 
nes Erlösungsganges  als  solcher  ausgezeichnet  wird  (Matth.  3, 
17.  Mark.  1,  11.  Luk.  3,22.  —  Matth.  17, 5.  Mark.  9,  7.  Luk. 
9,  35.  >2-Pet.  1,  17.).  — ■  Schon  der  Name  Sohn  spricht  es 
aus,  dass  der  Grund  oder  die  Ursache  seines  Wesens  in  dem 
des  Vaters  sey  (1  Cor.  8,  6.  12,  6,),  aber  er  wird  auch  aus- 
drücklich der  Ersterzeugte ,  Erstgeborne  vor  allen  Creatoren  ge- 
nannt ( nourt oroxog  naätjg  xxiOfwg',  Col.  1,  15.  18.  vgl.  Offenb. 
3,  14:  rj  uQ/j  %rtg  xrfotag  tov  &tov)i    Hieraus  folgt,  dass  so- 
wohl der  Grund  des,  wenn  auch  vorweltlichen  und  ewigen, 
Seyns  des  Sohnes   im  Vater  ist  ( Joh.  5,  26. ),   als  auch  der 
Ursprung  aller,    wenn  auch  unbeschränkten,    Erhenntniss  und 
Macht  (Joh.  3,  35.  vgl.  Matth.  28,  18;  Joh.  5,  19.  20.  30.  6, 
38.  7,  16.  8,  26.  12,  49  f.  14,  10.  31.  17  ,  8.).    Ist  der  Sohn 
SchöpFer,  Erhalter  und  Regent  der  ganzen  Welt  (Col.  1,  IS 
ff*  Job.  1,  1 — 3.   vgl.  §.  53.),  so  ist  er  es  als  das  ewige 
Ebenbild  des  Vaters,  in  welchem  die  ganze  Fülle  seiner  Gott- 
heit wohnt  und  durch  welchen  der  Unsichtbare  sein  Daseyn 
und  seine  Herrlichkeit  offenbaret ;  soll  er  geehrt  und  angeru- 
fen werden ,    wie  der  Vater  (§.  53.),   so  geschieht  diess  aus 
demselben  Grunde,   und  weil  durch  ihn  überhaupt  der  Vater 
nur  erkennbar  und  erreichbar  ist  für  die  geistigen  Sinne  un- 
sers  höhern  Wesens   (1  Joh.  4,  12.  2  Cor.  4,  4.  6.  Col.  1,  15. 
Joh.  1,  14.  18.  3,  31  —  36.  6,  46.  u.  a.  §.).  —  Aus  diesem 
Verhältniss  des  Sohnes,   als  des  Trägers  und  Offenbarer«  der 
Herrlichkeit  des  Vaters,   in  dessen  Wesen  und  Walten  die 
Welt  den  Unsichtbaren  wahrnimmt,   wie  in  dem  Glänze  der 
Sonne  das  unsichtbare  Feuer,  welches  dieses  Weltsystem  er- 
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leuchtet  uu<l  erwärmt  (Jplj.  i,  4— 10;  8,^2.  9,  5.  12,-33» 
46..)  rr  $  eskiärt  es  sich  .nun  leicht ,  wie  er,  .selbst  den  Vater 
großer,  als  Alles  und  grösser,  als  sich  ( Jo^lO,  29.  vgt'35.  £. 
1<4>  ,28.  )s  ja  wie  /er  Um  selbst  seinen  Gott  nennen  könnte  (§. 
52,),  da;  ia  ihm  das  Sey»  und  Leben  des  Sohnes  von  Ewigkeit 
zu  Ewigkeit  gegründet  ist.,—  ,  .! 

iii  j  i  .  •  ,'  ~  ,.  . 

jiliftiPs  muss  aber  in  der  Darstellung,  des,  Wesens  des  Sohnes 
Gottes,  welcher  als  Jesus  Christus  auch  im  Fleische  erschien 
(Joh.  1,  14,  Tim.  3,  15. .16.),  wolü  unterschieden  werden  das, 
was  von.,  ihm  über  sein  ursprüngliches  (Joh.  17,  5.  24.)  Ver- 
hältnis* *u  dem  Vater  und  zu  der  Welt,  überhaupt  ausgesagt 
ist  und  was  wir  yon  ihm  und  über  iha^  als  Menschensohn,  le- 
sen. In  jener  Beziehung  ist  er  überhaupt  der  Offenbarer  des 
Wesens , .  der  Herrlichkeit  und  Liebe  Gottes  durch  die  Schö- 
pfung, Erhaltung  und  Regierung  der  Welt,  in  dieser  offen- 
bart er  jin  beschrankter  Menschengestalt  die  nicht  erkannte 
Herrlichkeit  und  Gnade  Gottes  den  verfinsterten  und  sündigen 
Menschen.  Hier,  da  er  das  Wesen  des  Herrn  mit  dem  des 
Dieners  vertauschte  (Phil.  2,  $  ff. ) ,  um  als  Mittler  zwischen 
Gott  Und  den  Menschen  das  zerrissene  Verhältuiss  der  Liebe 
und  des  Vertrauens,  die  wahre  Verehrung  Gottes,  wieder- 
herzustellen (1  Tim.  2,  5.  6.  Joh.  1,29.  14,  6.  vgl.  Hebr.  8, 

6.  9,  14  f.),  muss  er  niedriger  erscheinen,  als  Gott,  weil  er 
sich,  sonst  seiner  Herrlichkeit  nicht  entäussert  hatte  (Joh.  17, 

5.  vgl.  3.  Plül.  2,  6  ff. ).  Er  ist  der  vom  Vater  gesandte  und 
sucht  die  Ehre  des  Vaters,   nicht  die  seinige  (Joh.  3,  16.  17. 

7,  18.  8,  29.  50.  10,  36.,  daher  anoüxolog  Hebr.  3,  1.),  betet 
zu  seinem  Vater  (Joh,  11,  41  f.  Kap.  17.  Matth.  26,  39.  Luk. 

6,  12  f.  vgl.  Hebr.  5,  7.),  und  nachdem  er  das  vom  Vater  ihm 
aufgetragene  Werk  vollendet  hat,  wird  er  wiederum  verherr- 
licht vom  Vater  und  erhoben  (Joh.  17,  5.  Phil.  2,  9  ff.  vergl. 
Röhi.  14,  9.  Ap.  G.  2,  32  f.  5,  30  f.).  Dieses  Verhältuiss  des 
Sw luxes ,  als  Mittlers  zivischen  Gott  und  den  Menschen ,  wird 
dartun  aufhören,  wenn  diese  zur  Erziehung  der  Menschen  be- 
stimmte Weltordnuug  ihre  Bestimmung  erreicht  hat  und  auf- 
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gehoben  werden  wird  (1  Cor.  15,  27  f.),    ohne  dass  darum  in 

dem  ursprünglichen*  Verhältnisse  eine  Aenderung  vorgeht.  

Wie  das  VernWhnsi  des  Sohnes  zürn  Vater ,  so  ist  tnich 
das  Verhaltniss  des  h.  Geistes  tum  Sohne  und  Vaterw  Er  er- 
weckt durch  mahnende  heilsame  Regungen  die  Herten  der 
Menschen  und  erleuchtet  sie  mittels  des  Worts  Christi  (  Joh. 
16,  13  — 15.  Tgl.  14,  26.),  dass  sie  ihn  erkennen  in  seiner 
Herrlichkeit  und  an  ihn  glauben  '( iSori  12,  3.) ,  er  erfüllt 
sie  mit  dem  Bewusstseyn  der  Liebe  und  Gnade  Gottes  nnd 
.  heiligt  und  stärkt  sie  zu  allem  Guten,  damit  sie  ihren  Chri- 
stenberuf  erfüllen  und  das  Ziel  erreichen  (Rom.  5,  5.  Tit*  3, 
5  fF.-Gal.  5,  22  f.),  er  tröstet  und  stärkt  sie  in  innerer  Schwä- 
che und  Verzagtheit  und  bewahrt  ihnen  den  hönern  Frieden 
uilil  die  Freude  an  Gott  und  •seinen  gnädigen  Rathschlüssen 
und  Führungen  (Rom.  8,  26.  vgl.  15,  13/ und  Gal.  a.  St.). 
Er  gründet  und  sichert  so  das  Reich  Golfes  in  den  Herzen 
derer,  die  an  Jesum .  und  durch  ihn  an  Gott  glauben  (Rtfm. 
14,  17.).  —  Wie  die  erleuchtende  und  erwärmende  Kraft, 
die  aus  der  Sonne  ausgeht,  Leben  und  Wohlseyn  schafft, 
fördert,  nnd  erhält  in  ; der  Schöpfung  Gottes,  seinem  U'usserli- 
chen  Reiche;  so  schafft',  fördert  und  erhält  die  erleuchtende 
und  erwärmende  Kraft  des  heil.  Geistes,  der  von  dem  Sohne 
Gottes  gesandt  ist  und  in  seinem  Namen  erbeten  werden  soll, 
und  welcher  von  der  ewigen  Liebe  Gottes  an  alle  Menschen 
ausgeht,  das  göttliche  Leben  der  Gerechtigkeit,  des  Friedens 
und  der  Freude  in  dem  geistigen  Reiche  Gottes  auf  Erden. 

§.  56. 

Kirchlich  -  dogmatischer  Lehr  begriff. 

Unter  den  verschiedenen  Darstellungen  der  Lehre 
von  der  Dreyeinigkeit  des  göttlichen  Wesens,  welche  so 
ausführlich  in  der  heiligen  Schrift  enthalten  ist,  findet 
sich  keine,  welche  die  biblische  Lehre  rein  und  vollkom- 
men wiedergiebt.  Dem  Sinne  nach  kommt  die  Athanasia- 
nische  Auffassung  der  biblischen  Offenbarung  am  nächsten 
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und  diese  ist's  daher  auch,  welche  die  evangelischen  Kir- 
chen zur  Zeit  der  Reformation-  angenommen  nnd  bisher 
in  dem  Öffentlichen  Lehrbegriffe  behauptet  haben.  Der 
Hauptinhalt  der  Athanasianischen  Lehre  ist:  Jn  dem  eini- 
gen göttlichen  Wesen  (una  et  imtiridua  essentia  et  natura 
divina)  sind  drey  wirklieh  verschiedene,  gleichewige  und  . 
desselben  göttlichen  fVesens ,  gleicher  Macht  und  Herr* 
Uchkeit  theühaftigs  Personen,  Vater,  Sohn  und  heili- 
ger Geist.  Aber  die  Art  der  Darstellung  im  öffentli- 
chen Lehrbegriff  ist  Viesen  anstössig  geworden  i)  dadurch, 
dass  die  lebendigen  Ideen  der  biblischen  Offenbarung 
durch  zum  Theü  unbiblische  Formeln  zu  menschlichen 
Verstah desbegriffen  beschränkt  und  Gegenstände  der  Ah- 
nung im  Glauben  herabgezogen  werden  in  den  Kreis  des 
zu  Begreifenden  und  doch  Unbegreiflichen,  nnd  a)  da- 
durch, dass  bey  einseitigem  Festhalten  und  über  die  bi- 
blische Offenbarung  hinausgehender  Ausbildung  der  an- 
thropomorphischen.  Vorstellung  der  drey  göttlichen  Per- 
ionen ,  in  den  herkömmlichen  ,  kirchlich  -  sanetionirten 
Formeln  der  Tritheismus ,  so  entschieden  er  zurückgewie- 
sen wird,  doch  wirklich  enthalten,  nur  verhüllt  zu  seyn 
scheint 

- . 

An  in.  1.  Eine  ausführliche  Darstellung  der  Lehre  un- 
srer  symbolischen  Bücher  überhaupt  giebt  Bre1schneidcrx  Handb. 
l.Bd.  §.  64  %.  < —  Die  Grundlage  des  öffentlichen  Lelirbegriffs 
bildet  die  erste  Hälfte  des  sogenannten  Symbolum  Athanasia- 
num  oder  Quicunquc: 

„Fides  a utem  Catholica  haec  est ,  ut  unum  Deum  in  Tri- 
nitate  et  Trinitatem  in  unitate  veneremur, 

Neque  confundenlcs  personas,  neque  substantiam  sepa- 
ranier. 

Alia  est  enim  persona  Patris,  alia  Filii  %  alia  Spiritus 
Sancti. 

Sed  Patris  et  Filii  et  Spiritus  Sancti  una  est  Divinitasf 
acqualis  gloria,  coaeterna  majestas.  »•  V  '» 
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Qualis  Pater,  talis  Filiiis ,  talis  Spiritus  Sanctus.         f-4  . 

In  creatus  Pater,  increatos  Filius,  in creatus  Spiritus  S.  ;\j 

I nun ens us  Pater ,  imme ns u s  Filius  ,  immens 09  Spiritus  S.  • :  i 
\   Aeteraus  Pater,  aetermis  Füras,  aetermis  i  Spiritus  S.  II 
f,    !  Et  tarnen  non  tres  acterni ,  scd  unus  aeternus; 
V      Sicut  non  tres  increati,   neo  tres  iimnensi,    sed  unus  in- 
creatus  et  unus  immensus.  « 

Simiiiter  oinnipotens  Pater,  omnipotens  Filius,  omnipotens 
Spiritus  S.;  .-i  .  .  . 

Et  tarnen  non  tres  omnipotentes ,  scd  unus  omnipotens. 
.    Ita  Deus  Pater,  Deus  Filius,    Deus  Spiritus  S. 

Et  tarnen  non  tres1  Dil,  sed  unus  est  Deus. 
L      Ita  Dominus  Pater,  Dominus  Filius,  Dominus  Spiritus  S.  • 

Et  tarnen  non  tres  Domini,  sed  unus  est.  Dominus; 

Qui4>  sicut  singulatim  unainquamque  persönam  Deum  ac 
Dominum  confiteri  Christiane  reritate  compellimur:  ita  treis 
Deos  aut  tres  Dominos  dicere  Catholica  religiohe  prohibemur. 

Pater  a  nullo  est  factus,  nec  creatus ,  nec  genit us. 

Filius  a  Patre  solo  est,   non  factus,   neo  creatus,  sed 
genitus.  ;.       ' »  • 

Spiritus  S.  a  Patre  ei  FiUo ,  non  factus ,  nec  creatus,  neo 
genitus,  sed  procedens. 

Unus  ergo  Pater,  non  tres  Patres;  unus  Filius,  non  tres 
Filii;  unus  Spiritus  S.,  non  tres  Spiritus  Sancti. 

Et  in  hac  Trinitate  nihil  prius  aut  posterius,  nihil  inajus 
aut  minus: 

Sed  totae  tres  personae  coactcrnac  sibi  sunt  et  coaequalest 
ita,  ut  per  omnia,  sicut  jam  supra  dictum  est,  et  Trinitas  in 
unitate  et  unitas  in  Trinitate  veneranda  sit; 

Qui  vult  ergo  salrus  esse,  ita  de  Trinitate  seutiat." 

•  #        j  •      »  • 

Anm.  2.     Darstellung  des  gewöhnlichen  Lehrbe- 
griffs. 

A.  Allgemeine  Bestimmungen.- 

Trinitas  est  id  attributum  naturae  dmnac,   quo  commu- 

■ 
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nis  est  tribus  sirppositis  (personis)^  coaeternis  quidem  et  coae-:» 
qualibus  sed  vere*  (realiter)  distmctis.  rv'  tua^i   :  J 

Diess  beweist  man  dadurch,  dass  einer  jeden  dieser  £ 
Personen ,  Vater ,  lS'o A «  und  heiliger  Geist ,  in  der  Schrill  bey— 
gelegt  werden  n omin a  divina ,  propriciatcs ,  bpera  und  cultus 
iivinus  (die  Stellen  s.  $,52 —  54.).       j  Ii.  fi;.;4 

Man  gebraucht   in   der  Darstellung'  der  Lehre gewiss*  . 
Kunstausdrücke ,  welche  mit  Recht  vocabula  ecclesiästica  ge- 
nannt, aber  nicht  immer  ganz  gleich,  dooh  meist  in  folgen- 
der Art  bestimmt  werden: 

Substantia -divina  est  natura^  in  qua  est  vis  agendi  infinit» 
•.  complexus  summae  perfectionis  (Deus).  Dafür  gebraucht 
aber  z.  B.  Conf.  A.  art*  I.  esientia  divina.  '/.»..  .1 

Essentia  divina  est  complexus^erfectionis"  Inftnitae  {Dei*i 
1a*  8.  divinitas,  Göttlichkeit,  z.  B'.  des  Vaters,  Sohns). 

In  der  Substantia  dir.  sind  nur  drey  Supposita  s.  Li- 
dividua,  welche  an  der  Essentia  div.  Theil  haben  und  in 
der  Sprache  der  Kirche  am  treffendsten  personae  (ngSctüma , 
vnooruaag,  vptörafttva)  genannt  werden.  Vgl.  Conf.  Aug. 
art.  1 :  „Ecclesiae  magno  cohsensu  apud  nos  docent ,  Decre- 
tom  Nicenae  Synodi,  de  unitäte  essentiae  divinae  et  de  *ri- 
bos  personis,  verum  et  sine  ulla  dubitatione  credenduni  esse. 
Videlicetj  quod  stt  una  essentia*  divina,  qnae  et  appellatur  et 
est  Deus,  aeternus,  incorporeusr,  impartibilis,  immensa  potent 
tia,  sapientia,  bonitate,  creator  et  conservatqr  omnium  re- 
mm,  Yisibüium  et  invisibilium;  et  tarnen  tres  sint  personae , 
ejusdem  essentiae  et  potentiae  et  coaeternae,  Pater,  Filius  et 
Spiritus.  Et  nomine  personae  utuntur  ea  significatione,  qua  usi 
sunt  in  hao  causa  Scriptores  Ecclesiastici ,  ut  significet  non  par- 

aut  qrualitatem  in  alio ,  sed  quod  propric  subsistit." 

Daher  Buddeus,  Institutt.  th.  dogm.  p.  389.  (LH.  c.  U 
5-51.):  „Personae  autem  voce  non  habitus ,  aut  qualitas,  vel 
officium  aliquodseu  dignitas,  nec  etiam  quodlibet  Individuum, 
sed  suppositum  Intelligenz ,  ut  in  philosophorum  scholis  loqui 
solent,  denotatur.  Per  suppositum  autem  substantia  singularis, 
completa,  incommunicabilis ,  non  aHunde  susteirtata,  intelligi- 
tur."  Nach  der  Bemerkung:  „Sunt  nonnulli, 
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qui  non  satis  commode  dici  putant ,  quod  vox  persona  in  casu 
recto  ipsani  subsistentiam  s.  formam  exprimat ;  cumque  etiam 
dici  nequeat,  haue  vocem  in  casu  recto  exprimere  ipsam  na- 
turam,  cum  inde  sequeretur,  tres  in  Deo  esse  essentias,  exi- 
stimant,  vocem  istam  in  casu  recto  aliquid  rehit  ex  natura  et 
subsistentia  conflatuin  denotard <r  —  sagt  er  wohl  sehr  richtig  r 
y,Nec  sin^ratiöne  caute  lüc  in  ce den  dum,  ne  aut  ad  tritheismum, 
aut  ad  Sabellianismum  prolabamur,  Ceterum ,  subsistentia« 
istas  relativas  esse,  constat,  non  absoluta« ,  siquidßin  in  relatio- 
nibus  divinis  fundantur.  Absolutes  enim  subsistentias  plures  unsi 
eaque  simplex  essentia  divina  non  admittit."  Aus  dem  Be- 
streben, dem  Tritheisinus  zu  entgehen ,  gieng  hervor  die  un^ 
kirchliche  und  überhaupt  Wohl  ur%lUckliche  Definition  vom 
persona^  welche  nach  dem  Vorgänge  von  Chr.  A.  Crusiusy 
rian  über:  das1  Reich,  Gottes  S*  53.  gewohnlich  geworden  ist 
durch  Reinhard»-  Vorlesungen  St  149. ,  wonach  Persona  ist  In- 
dividuum subsisteniiae  incompletae%  per  se  libere  agens  et 
tjivinarum  perfeeiionum  partieeps.  —  Subsistentia  incomplcta 
wird  bestimmt,  als  „is  existendi  modus ,  quo  individumn  aliquod 
sine  quodam  alio:,  per  quod  subsistit,  non  potest  esse;  e.  g. 
Spiritus  et  fcltus  non  possunt  esse  sine  Patre,  per  quem  sub- 

sistunt.  "  :  i 

'  B.    Besondere  Bestimmungen  über  die  Verschiedenheit  und 

das  Verhältnis»  der  drey  Personen  zu  einander. 

Diese  drey  Personen  sind  unterschieden 
f    .  .   a)  nicht  als  mera  nomina  oder  mera  attribuia  unius  Dei 

(Modalisirms  — .  Sabellianismus  ) , 

b)  auch,  nicht  als  tres  parte»  oder  substantiac  (ovatai) 
pcculiares  (Tritbeismus) ,  sondern  . 

c)  differunt  realiter   characterc  hypostatico  i.  e. 
ßomplexu  notarum ,  quae  »ingulis  personis  divinis  propriac  sunt. 

Diese  notae  QyvwQt'c(u(r.i  u ,    idnoituTu  CgtTUUt )  sind 

1)  theils  interna*  >  bezeichnend  den  modus  subsistendi, 
'   iQonoQ  vnÜQbwg,    ..  . 

2)  theils  externac,  bezeichnend  den  modus  agendi  (exi- 
stentiam  suam  manifestandi ). 
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Ad  1)  Die  notac  intcrnac  s.  Opera  ad  int  ra  sind  ratio- 
ncs  trium  personarutn  ariernae ,  quibus  deßnitur  earum 
suhsistentia.    Sie  werden  dargestellt  :  : 

«)  ab  Handlungen  ( actus  personales,  s.  characteristici  s. 

-  opera  ad  inira  s.  opp.  imuianentia), 
ß)  als  Eigenschaften  (proprietates  personales) , 
. '      y)  als  abstracto  Begriffe  (  notioncs.  personales ). 

Ad   a)  Actus  personales  sunt  eae  operationes  in  Deo9 
quibus  deßnitur  ratio  subsistentiae  trium  personarum; 

t&)  der  actus  personalis  Patris  ist:  Pater  ab  aeterno 
Filiuin  non  fecit,  non  crcavit  ,  sed  gcnuit  s.  genera- 
vit  et  spiravit  Spiritunu^ 

(  Gencraiio  ist  nicht  creatio  in  tempore  ,  —  sed 
communicatio  ejusdem  nuinero  essentiae  divinae  ab 
aeterno  facta ,  —  und  gencrarc  heisst  coutinere  ra- 
tionein  s.  principium ,  cur  Filius  sit  particeps  na- 
turae  divinae.  —  Das  Wort  wird  demnach  ee- 
braucht  sensu  proprio ,  non  quidem  hiunano  yel 
physico ,  sed  sensu  grammatico.  Mau  kann  näm- 
lich wohl   hier   eine    Metbphora   in   sofern  an- 

* 

nehmen ,  als  em  menschlicher  Begriff  auf  die  Gott- 
s  heit  übergetragen  ist,  aber  es  ist  nicht  irietaphora 
rhctorico,  sondern  grammatica ,  qua  verbum  trans- 
fertur  ob  analogiam  natura  r  int  er  n  am  ,  per  quam 
res  sunt  sub  eodem  genere  et  differunt  speoifice. 
Der  allgemeine  Begriff  von  generare  ist  nämlich 
comntunicarc  essentiam  suam;  bey  Menschen  findet 
nun  statt  communicatio  essentiae  specie  ejusdem  und 
daher  ist  auch  der  Sohn  numerisch  vom  Vater  rcr- 
schieden,  aber  die  göttliche  Zeugung  ist  communi- 
catio essentiae  numero  ejusdem. 

Dieselbe  Begriffsbestimmung  wird  nun  von  Spi  • 
ratio  (ovo/),  KQößnXrj ,  l'y.7Ufi\ptg)  und.  Spirarc  gege- 
»«T        i     geben:  communicatio  im  ins  ejusdem  nuinero  essen- 
tiae facta  a  Patre  cum  Spiritu  S.)t  .  i 
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'ä)  Der  actus  personalls  Filii  ist:  FiKus  cum  Patre  sp£- 

rat  Spiritum  S.        •'•      i  . >  uv  .  .  . 
ä)  Der  actus  personalls  Sp  i  r  i 1  u  s  S.  ist:  Spiritus  S. 
(spiratur  s.)  procedit  a  Patre  Filioque.  . 

Ad  /?)  Proprietäres  persönales  continent  rationem,  qua 
quacvis  persona  subsistendo  a  reliquis  differt  ( es  sind 
die  actus  personales  in  concreto  oder  in  Adjectiven 
ausgesprochen).    Sie  sind: 
it)  Pater  est  avanyoc,  aytwtjtog ,  ufao&eoc ,  unvevorog. 
Fäu«  est  ytwrjTog  ideoque  ofioovatog  T(£  tiutql  ,  sed 
'  "     '•    'Ä/rrHHnfoffi  .    «  "  '"w    -  :  *  •  -  *  #  r 

2i)  Spiritus  Sanctus  est  7rv£Uoro£,  ixnoQtv6/*€vog ,  Qftoov- 
Ctog  zw  rruint  xal  Tip  vtw. 

*  Ad  y)  Notiones  personales  sunt  rclaiiones  personarum 
internac  in  abstracto  consiäeratac ; 
beym  Vater  uyWvrj<fta,  uvag/Ja,  paternitas,  genera- 
rio  et  spiratio  activa,  f 
a)  beyni  5oÄmr  ytwrjafa,  generatio  passiva  s.  iiliatio  et 

spiratio  activa. 
5)  beym  A.  Geiste  ixnooevmg ,  avaßXuCxrtaig ,  processio, 
auch  spiratio  passiva  genannt. 

Ad  2)  Notae  externac  s.  Opera  ad  extra  sunt  actionest 
quibus  trcs  personas  in  rerum  natura  cjjicaccs  esse  Ii- 
bri  ss,  docent.    Sie  sind  .  >  ' 

et)  oeconomica's.  ea.,   quae  ad  generis  humani  salutem 
:  per  Christum  reparandam  spectant  (Eph.  1,  10.),  also 
tt)  Pater  misit  Filium  ad  genus  humanuni  redimendum, 
ü)  Filius    missus  est  et  mittit  Spiritum  S., 
a)  Spiritus  S.  missus  est  et  inittitur  in  animos  homi- 
num  eosque  sanetincat. 
/?)  attr  ibutiva  (s.  communia),  sunt  ea,  quae,  quamquam 
sint  tribus  personis  coinnuinia,    tarnen  in  libris  ss. 
plerumque  adscribuntur  singulis,  v.;c. 
»)  Pater  creavit,   conservat   et  gubemat  omnia  per 
Filinnij( .c  . ...1.;/^  i  t»  *»i f  'l  »;  ti'<>,A 

» 

■ 
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l)  Filius  creavit  mundum ,    ruortuos  resusciiabit  atque 
Judicium  extremum  exercebit,  ;  j 

i  a)  Spiritus  S.  inspi  ravit  prophetas  rel.  / 
t         Von  ihnen  gilt  der.  Canon:   Opera  ad  extra  suni 
tribns  pcrsonis  commuma,       .  . 

I  i      «  •  I  •  • 

57» 

Geschichte  des  Dogma  von  der  heiligen 

Dreyeinig^eit. 

Die  Geschichte  der  christlichen  Religion  zeigt  ausser 
der  Anmassung  derer,  welche  diesen  Lehrsatz  der  Offen- 
barung unbedingt  Verwarfen  (Jntitrmi  tarier) ,  drey  Raupt» 
hrrthümer,  zu  welchen  die  Speculation  über  dieses  Dogma  und 
das  Streben,  das  Geheimniss  zu  begreifen,  verführte,  näm- 
lich Modalismus  (Sabellianismus) ,  Subordinatianis» 
mtts  (Arianismus)  und  Tritheismus.  Die  Tritheiten  ver- 
wechselten Person  im  kirchlichen  Sinne  mit  Substanz,  oder 
gaben  jenen  Begriff,  als  einen  unhaltbaren ,  auf  und  nah 
men  bey  einer  Dreyheit  göttlicher  Wesen  Einheit  der  Art 
und  des  Willens  (unitatem  quoad  speciem  et  voluntatera) 
an.  Die  Subordinatianer  stellten ,  getauscht  durch  manche 
Stellen  der  Schrift  (s.  §.  55.  Anm.  2.),  den  Sohn  unter 
den  Väter  und  den  Geist  unter  den  Sohn  und  Vater  ,  weil  er 
vom  Sohne  gesandt  wurde  (Job.  i5,  26. ).  Nicht  wenige 
derselben!  hielten  und  halten  den  heiligen  Geist,  gegen  * 
deutliche  Stellen  der  Schrift  (§.  5i.  vgl.  54.),  für  eine  blosse 
Kraft  oder  Offenbarung  des  Vaters  und  Sohnes  (Dyo~ 
theismus ;.  Die  Modalisten,  deren  Ansichten  wiederum 
sehr  mannichfaltig  sind,  finden  in  den  Namen  Vater, 
Sohn  und"  heiliger  Geist  entweder  nur  verschiedene  Be- 
zeichnungen Eines  und  desselben  göttlichen  Subjects  nach 
verschiedenen  Beziehungen  gedacht,  oder  Benennungen 
verschiedener  Kräfte,  Wirkungen  und  Verhältnisse. 

Laut  und  dringend  fordert  die  Geschichte  dieses  Do- 
gma zu  einem  gründlichen  und  vorurtheilsfreyen  Studium 
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der  heiligen  Schrift  und  zur  ernsten,  gewissenhaften  Prü- 
fung der  in  ihr  enthaltenen  Belehrungen  auf;  sie  warnt 
vor  zwey  Klippen,  an  denen  der  menschliche  Verstand 
scheiterte,  welche  wir  dann  vermeiden,  wenn  wir  l)  be- 
denken, dass  wir  die  göttlichen  Subjecte  nicht  in  den  be- 
schränkten Begriff  menschlicher  Personen  fassen  dürfen, 
welcher  zu  Tritheisinus  und  Subordinatianismus  führt,  aber 
auch  2)  nicht  aufgeben  den  Gedanken  der  besonderen  Eigen- 
thümlichkeit  des  Seyns  und  Wirkens  der  drey  göttlichen 
Subjecte,  wodurch  die  Irrthümer  der  Antitrinitarier  und 
der  verwandte  Modalismus  zurückgewiesen  werden. 

>  • 

*  - 

Einen  guten  Abriss  der  Geschichte  dieses  Dogma  und 
die  vorzüglichste  Literatur  giebt  dugusti,  Lehrb.  der  ch i  ist 
Dogm.  Gesch.  (5.  Ausg.  1820.)  S.  227—64.  vgl.  S.  43  f. 

« 

Anm,  U  Erste  Periode  der  Geschichte  dieses 
Dogma' s,  Jahrh.  1—4:  Antitrinitarier,  Gaostücr  und 
ülodalistcnr  im  Kampfe  mit  freyer ,   mehr  und  minder 

•  biblischer,  Lehrart  unbestimmter  Orthodoxie. 

a)  Antitrinitarier  —  meist  ehemalige  Juden ,  welche 
sich  durch  ihre  ererbten  monotheistischen  Vorstellungen  zum 
Widerspruch  gegen  die  geinissdeuteten  neutestamentlichen  Of- 
fenbarungen bestimmen  Hessen  und  namentlich  die  göttliche 
Natur  Jesu  leugneten.  Solche  erwaluit  Justinus  M.  dial.  c. 
Tryphone  c.  47.  —  und  namentlich  werden  öfter  genannt 

die  Ebioniten  (v.  Ebion?  oder  Q^/PlaN  als  Spottname?); 
nicht  entschieden  ist  es  von  den  Nazaräern  (vgl.  Gicsclcr's 
Abhandl.  von  den  Nazaräern  und  Ebioniten  —  in  Stäudlin's 
u.  Tzschirners  Archiv,  Bd.  4.  St.  2.  und  s.  Kirchen  -  Gesch. 
1.  Bd.  $.29.  und  §.  40. ,  u.  Ncanders  Allg.  Gesch.  der  ehr. 
Itei.  und  Kirche."  Bd.  1.  Abtheil.  2.  S.  612.  ff.)  — ,  aber  ge- 
wiss vom  *  '        "  '  —*•...!•... 

Theodatus  Byzantinus  und  seinem  Schüler 

Aricmon  (vgl.  Ncandev  a.  Sehr.  Abth.  3.  S.  997  ff.). 
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...  j  b)  .Btfa  ^nQÄfi^r  /wareii  zum  TheÜ  Subordinmtianer, 
zum  The  ü  Modal  inten ;  doch  waren  C7ich/»,v  und  der,  /t.  , 
^  odf  , Baraklei  )  auch  , in  denen  theosophbehen  Systemen ,,fWosie 
A>  ^typ^tatisQhe  Jfcitfm'tungen,  oder  Ausflüsse  de*  göttlichen  JJ*- 
JFesens  4axgeSteUt  werben  *  meist  nur  Hn^l  in  de*  Reihe  der 
^O/i*»  un4  ;diB  Idee  .^.^rin^at  warvero^ängt  worden  dnrcfr 
die;  Sc 1 1 üp fangen  einer-  üppigen  1* ha n tas ie.  —  ,  Der  Doketistmis 
in  ihrer  Christ  o  log  ie1  ist  ohne  ßedeutung  für  die  Lehre  von 
4er  TrinitSt.  ^VqU  NfoncUrs  genet.  , Entw.  der  gnost^^steme 
»erfc  .^a,,Ä..W^Xri4i.©|  der  ehr,  ReL  u>  fc.  Bd,  1.  Ab* 
theil.  2.  S.  627  ff.)    ,  r  .->  .  .-<,.* 

"iy  ni&ääUsi'Ar  :>  ' 1  -r,ttL  ' 

-  ,,=  1)  Praocei*  "im  ±  JähA.  — 1  dessen  Anhange*,  da  er 
'  V  n'  telrie  Meinung  bis*  *i  Ihren  äussersten  Konsequenzen 
(  a ;i  ^^te^lia^en  soll,  Patnpassutni,  &ionra*XTTai, 

auch 'iffi^ätW  hiessen ;  1  '     ,;  :  • 

Ai'v     ^Nö^'^'^t^im  3.1ahrh.;  -1  M 

3)  BeryUus  ron  Bosira;  •  - 

,  ;  :>t:     4)  SabellÜss'Blsbh.  zu  Bo2W*in  der  AMcanischen 
Provinz  PtntapoK*.     VoÄ  infti  hat  der  Modalismus 
:'         den  geWöhnlidheYn Namenr  Sdb'imänümug.   '    '  !*  ': 
*"  \  '     .5),  Paulus  von  '5 am os altb,  B.  "V.  Äntfocinenr  v7  260 

-  ^  *  >  '  an,  iin'X'ibd'  wurde  auf  det  "diriigen  Synode  seine  AbU 
'     .  '  "  *  Setzung  hescnlbsSeti,1  «beerst  27$  Vollzogen.    v>  '  ' 

(Vgl/  ausser  fJWÜ&ri;  Seht;  Abth.  3;  ^  ScKlekrtna- 
-v*  'V'  ^  Ge^hsMi  fewiscbeh  der  SabeÜiänr- 

.   ...  v »^j^  \ : !   n asianUclien  'Vorstellung  von ;  der 

^v-.-U..t  ^än^gf  ^ii  der ••TO^.^ZsfisfeÄriyi  Von  Mm,  rtfe 
-t;s.  .  i:*V>#aU  tß^fiÄäW  iierausgdg.  Heft  HL  (Barlu*  1822.) 

7^4)  Ueber ,  die  ^twicLlujig  ^^MÄci^t^kait,,  ifc 
JUc>rfipxm(  .aiese?  jPogma's Jn  d>r  allgemeinen,  (^(Äo feilen 
^vqrjhaflojcen)  $ i !r c fce besonder«  durch  /«J/mfs  M., 
_  XAeopÄtfu*  4tfwch*pus        ^utoly^um  JJ.  lvp<    das.  .  Wort 

jr^lM^x  vgl.  Ö'^.^ofetöf»1-.  <?•  2>  w*-  9*? ^ 
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• » 

*  * 

58 ^6D.  CommenT.  (a  'Jtfr. Ifitf  AiheWi$brafj4reniMf  Cle- 
mens Mliit.  ,  TeHtilktxnhs  {pef  ihm  nicht  selten  fVfttfAwy  «* 
ß.  advw  Praxeam  c.  2;  3.  8.  9.),'^  Örigehes  nnd  D*tbnjkius 
AU*.  Cfpi4änHis.  Ntvatianus'  fl».  &  i^*R«rm)' «S^C.tH^. 
hysiüs  Itomxtn.  •  ( \¥feifekfer  ftjfetf  das  V&l  Dtön/* 
nem  GoWcil  «ü!  Äötibcfeie'n  im  Streite  Mge£en  den  Säbellh» 
und  Paulus  t/.  Samoiafa  jgemiss&üligfie  Prifdieat  des  Sohnes  Gof1- 
tfes' $ff-'Ö  0^010  g  in  Schutt  na  lim  Und  die  spätere  kirchliche 
Lehrfbrm  fast  schon  ausbildete )  s.  vor  Aüderh  l&etikäer'ä  *&, 
Sehr.  :Abth.  3.  8:  96*  ff.-1026ff.  ttes^'v^t*  GieseU^i.  Sfch*. 
S.  185  —  204.  §.  59  —  63.  ^       '  '  *    -  !  I 

An  in.  2.  Zweyte  Periode  der  Geschichte  dieses 
Do  gm  a ,  Jahrb.  4  —  1  6,  oder, .  vom  Concilium ,  zu  Äfr- 
cora  Jn  Bithvniei|  im  J.  3^5  fefs.pfp -Reformation  der 
Kirche:  Subordinatianismus  im 
Kampfe  mit  der  Athanasianischen  Theorie*  welche  siegt, 
viele  Jahrhun^e**  gilt  ,  ,afce< ^eiiy$en  Köpfen  in  Tr>- 
theismus  ausartet.  ■<•>>,";  * 

Sub  or  dinntianc  r.  —  Arius,  Presb.  zu  Alexandria 
seit  318  im  Streit  mit  seinem  Bisch.  Alexander  (vgl.  Olesc!er*s  a. 
Sehr.  §.  81.  wo  eine  treffliebe  Auswa#  tder.  Originalsteilensich 
findet).  In  *«ir?/>Mf  .«f*  jrWfcfWfc  *ffigffl*j!foMpt  (Jgrjr  £/>*- 
pAan.  kaeres.  69.  §.  6.)  sa§t  er  über  das  Ve^jütoiss  des  Soh- 
nes Gottes  zum  f^ff,^,^,*.  s  M9^fj«  Y*of  ovx  jfonv  ay/v- 
J«WPW5sT.«W  ayervijrpt;  xax  wdjfw  t^ottov,  ovfT«  *|  vtto- 

rwv  xcfi  *$o  0%^,  ffMff.9l.llnt/-  «W^'  ,ava\Xoitüxog9 

o«x  $if*  uySvvriTQ*.  ovx  4yyf  duoy.öutöa. ,  pi<  tmafttv,  «(>- 
yf^*  6  **og,  o  <W  ©£0£  in  k  c i;  .dt^jovio  öttt>- 

xofii&a'  y.al  oti  C&flgMiS  ort  1%  ovx  ovrtov  iariv.  ovrto  di 
tihaffti,  kaMÜmtfity*;  #fco*€  ifi'iibv  ti- 

riV*M*  Bi  i  ^''^yiuiiUK  (aücH  b.  Ep(pk. 

5.7.  nüd  j*df*M».  ffe  ^oms  Aiim.  4t  Seifet:  ^  ^291  titf- 
ter  ».^,Ord^iVi  iÄ^oV  a^i^öy  ä ^ 'tbt- 

X  J 
* 

\ 
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* 

timv,   it*  ol  na\  tovg  alwvag  xal  rit  Xotxä  ntmotrixß 

X«l  tiqo  almvüjv  xno&tvra,  x#+.W  (tv  *4  ™  thot 
qu,zq£  Jlarqbg  tlXycpora*  xal  räg  o*o£ag  övwnoGryauvrpg,  av~ 
tw  rov  JlajQog.  Ov  yua  o  JIut>)o  .  djotV  aur^I  7zaVra/x  t^v 
xirjnovn/uavi  iariQ^v,  tuvrbv ,  wv  aytw^rtag  t'/et  iv  iavrqt* 
Tsrfitl  yuQ  iqrt  ita\y%^v.  "flffri  rgttg  fiaty  vnooTuaitg,  xal 
o  piv  &ebg  al'rtqg  %ä>v  %avxo)v  rvyxtymv,  faiv  avagxog 
(poyiorarog.  cO  Si  Ylbg  u/Qovojg  ^m^tilg  vnb  rov  Jla- 
robg  xal  nob  oIojvojv  xrtö&tlg  xal  &ifjc$Xt (ü&elg,  ovx  . 
ij  v  TtQO  rov  ytvtMj&ijv  af  —  ovdijydo  iartv  atSiogr7j  oyv- 

ätötog,   *\  Ovyaylvvrtrog  r$  Jlaro/.   tl  di  rb  i&avrov, 

xal  to  Ix  XapTQQ.g  xal  rb  ix  rov  IJarobg  i'^X^ov  xai  fr 
m,  wg  ftioog  avrov,  cytooif  aio vM  xal  wg  nooftoXf)  vn6 
Tivw  vortrat,  övv&trog  torat  b  Ilair^  xal  dtalgirog  xal 
t q in  t bg  xal  owfia  xar  avrovg  xal  to  ooov  in  avrotg  rat 
axoXov&a  Gwfiart  ndaxa)v9  6  äaujfiarog  $tog."  — ? In,  ,s.  0  a- 
Xt(uf (b.  Athanas.  tont.  Arianos  orat.  2. )  sagt  er  noch  be- 
stimmter: „Ovx  utl  6  &ebg  JJar^q  tjv,  «U*  vcrtoov  ytyo+- 
V(V  ovx  aü  f)v  b  Ylbg,  ov  yag  rjv  naiv  ytwtj&jj •  ovx  irtrtv 
$x  Tov.naTQog,  itlX  i'£  ovx  ovrwv  vmffrtj  xal  avrog'  [ovx 
\ariv  ix  rov  naTQog,  uXti  i'§  ovx  ovtojv  vntffrrj  xal  avrog •] 
oix  l'öriv  töiogrijg  rov  nargbg  oiaiag,  xr/oy*«  ydg  fort 
xai  Trp/iy/ua.  xai  ovx  tariv  uXtj&ivog  &Aag  o  XoiaTbgt 
aXXu  fieroxfi  xal  avrog  i&eonoty&q'  ovx  oldi  rov  Ilariga 
u/.nißwg  o  vtbg,  ovre  bau  o  Xoyog  rgv  Jlarioa  r*),ß(atgf 
xal  ovrt  avvttt  ovrs  yivwaxti  äxoißüg  6  Xoyog  rby 
tlartoa*  ovx  l'ariv  b  aXti^tvbg  xal  ftovog  avrbg  6  tov  Jlatgbfi 
Uyog,  aXX  ovopart  fiovov  Xfytrat  Xoyog  xal  üocpta,  xal  %u7 
Qtri  Xfyirut  vlbg  xai  dvvafitg'  ovx  lartv  ürginrog,  wg.o 
llaj^ti,  aXXu  rotnrog  idr^t  fvoct,  vjg  rä  xt/^ot«, 
xal  Xtint^  ayroi  *lg  ««tq^^ov  yvdvat  xtXtlwg  rov 

.  DtW'  Lehre  des  ^nus  vom  Ju  Geist  ist  JiQoh  nicht  ganz 
iich.ey   «.rmi^telU   ijopb  fuhren  dia  sie  berühreaden  St#UW 
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haer.  69.  $.  52.  56.  vgl.  Au^usli^  Sehr.'  f.  209.  Äum.  2:) 
darauf,  ^lass  er  den  h.  Geist  dem  Sohne  imterordneley^tsyran 
ihm  geschaffen:  „Jfcpl  tov  Tlviv^taq  ßXaafr^tovfft  xa*  to\- 
fuuai  Xfyftv  xixxi erd- at  hnb  rov^vtov,  omo  itntv  wxriifrro* 
Ix  TTaTQog  ixitoQfifofisvov  VwJ  tovt  viov  Xafipdvov."  Epipfc  > 

Die  ;  Uhbestrmmiheit  der  Aeusserurigeii  des  AWuV  über? 
das  Wesen  des  Sbhriis' erklärt  es  ,  wie  seine  Anhänger  sich 
über  die  Bestimmung  desselben  in  Partheyen  trennen  könnten  Z 

vi)  'Avoftotoi  auch  *E%ovx6vTiot,  Anomöer,  auch 
Hetcrousiancr  genannt  von  ihrer  Meinung,  und  nach  ihren 
Stimmführern  Ä7\ ins  (seif  349  zu  Antioch.  dann  zu  Alex- 
andr.  Diac. ,  362  Bisch,  daseist,  f  370.),  Eunomins  (Bisch: 
zu  Cfitcus  +  392.),  Acacius  (Bisch,  zu  Caesarea  In  Pal. 
340.),  Eudoxius  (358  Bisch,  v.  Antioch.,  360  zu  Constan- 
tinopel}/  Actianer^  tlunomianer  u.'  S.  w. ;  auch  der  Kircnen- 
historiker  Philosior^iüs'  Cappadox  im  5.  Jahrh.  war  ihrer  An- 
sicht. Die  Formula  SyUodi  Sirmiensis  H.  (  357.),  wo  sie  über* 
die  mildere  Parthey  siegten,  enthält  ihr  Bekenntnis';  vergl. 
Wähhü  ßibl.  symböL  p.  133  sqq.  und  einen  Auizug  bey 
Cieseter,  a.  Sehr.  S.  273.  ]  \.   '  * 

ß)  'OfiOtovatuaTttt,  *Hfi  tu  q  not,  Semiariani,  auch 
Euscbiäner  genannt  von  dem  scharfsinnigen 'und  eiiiflüsirelöheH 
Vertheidiger  der  Ansicht,  welche  die  Arianische  Heteröaötfie  und 
die  Nlcänische  Orthodoxie  vermitteln  sollte  j  Eusebius,  Bisch; 
v.  Nicoinedien,  dann  zu  Const.  +  34 1.  —  Doch  erst  später  tra- 
ten sie  als  Parthey  den  Anombern  entgegen,  unterlagen  auf  der 
2.  Synode  zu  Sirmium  (357),  aber  mit  Basilius,  B.  v.  Ancyra, 
n.  Georgius ,  Bisch,  v.  Leodicea ,  an  ihrer  Spitze,  verwarfen  sie, 
auf  des  erstem  Ruf  im  folg.  Jahre  358  auf  einer  Synode 
Ancyra vereinigt,  den  streng  Arianischen  Lehrbegriff ,  wie  «den 
Nicänischen.  —  Auszüge  aus  dem  Syhodalschreiben  (b.  Epi- 
phetn.  haeres.  73.  §.  2—11.)  giebt  Giescter,  a.  Sehr.  273  f. 

Unter  Andern  hebst  es  $.11:  „Et  Ttg  —  uvojiotov 

Xfyot  xßf  ovatav  rbv  vibv  tw  nar^t,  äva&i^ta1  Yfrioi.  — 

Ei'  TIC  TOV  ruiTina  il^ttt  ßvTCQOY  XQOVOJ  \fyot  [T0V  td& 

tov  ftoyöytvov^  vtov,  v'tWTkpov  b*i  xoo>w  rbv  vibp  tov 
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Aus  dieser  Parthey  giengen  auch  die  JIv  tv  tu  ur  n  u  u%  o  i 
hervor,  sodass* in^der  zwcyten  Hälfte  des»  4.  Jahrh,  u,  später 
Fneu mciioma c hi  mitd  Scmiariani  selbst  als  synonym  gebraucht 
Wlen;^Vgi«CcmcU.  C«ista«t.  oecum.  <*.  381.)  iu.:l:  „3%. 
iu^acv »  tßv  IdpuxPc»*  hwovp  Mvdoiiavütv ,  xal  t^v 
Qtliöir  erVpvr-  JIy*«^OT0^4^ft>v"  —  und  Philastrhis  ,  .hae- 
res.  67 1  „Scmiariani  sunt  quocjue.  Hi  de  Patre  et  Fiba  bene 
sentiujit,  Spiritum  autem  non  de>  divina  »ubstantia ,  nec>  Denm 
vf  rura>  »edykcfuirt  atqtHV^tfwm  Spirittan  praedicantes  *  %*ti  eum 
conjunpant  et  comparent  creaturae. ifc  Ais  »später  der  seijuarta* 
Wisehe  Bisch,  v.  (krostawtmope* ,  M<tc€d.öniu8  Märtyrer  «for 
das  Bekenntnis  dieser  Ansieht  und  durch  den  Einfluss  der 
(strengern)  Arianer  abgesetzt  (360)  worden  und  bald  darauf  ge- 
storben war,  wurden  die  Semiariantry  insofern  sie  diese  Meinung 
Batten,  gewöhnlich  M acedon Une*  genannt.  (Belege  b.  Giese- 
le*,  a.  «ohr,  Sv  277f.)>  lieber  Maoedomks  berichtet  So«oWH. 
E.  IV.  27 :  JEau&t)  Maxetioviog  &<pr{Qt&t}  tt}v  KwvtnavuYOVTCQ*- 
Xtcog  l-/.yXrt ot'uv ,  tlotff&O'  tbv  o  v  $ e oV  tlvcu ,  xdi «  7r  dr- 
-r«       x«i  teal?  4>i>iptav  o pot>ov  t$  Traro/*  iu  hi  uymi> 

TT  Pirna  UfLWlQOK  TftV  CLVTWV  7tQfXjß*l(OT  VJUXpulvtTO,  SiUX  OVOV 

irml  vTtfQltrjY  xuXü*>*al  oaa  mql  jwh  &si»v  u)y&(üv.Xiyuk 

T#£  OVX  «V   äfUtQJOt,  '*  '   '■'  <""••)  '••»»   

|l»  .1  1«>«»1  tt.  »i   )    Ii  'u        »HO«)    t*  •••»•«         >*>'\  '1»v  )\ttr>"o 

.»  b)  I\T  oif  al  i  s  t  e  n  .  Marcellus  ,  Bisch.  Ancyra  (abgesetzt 
33fr)?  Die  bestrittenen,  schwebenden,  Ideen  des  Lehrers  nahm 
.Pho  tinu8,\  Bisch,  t.  Jurmium,  auf  und  entwickelte  einen  v<oJr 
sendeten  SabcllianUmus ,  4er  aber  diese*  JVuiode  fceind.  allge- 
mein «Ott  den  bey den  herrschenden  Ha^ptpartheyen  ^erwo4en 
wurde j  roh  den  Evsebiancrntuif  dem.js^  QonoilJntiock.  (a.  343. 
«—  Formula  Antioch.  ft  ux  Q  6  ot  i%.o  g ,  hey  Gieseler,  a.  Sehr, 
S*  270.,)  und  dem  1.  Co*ciL  Sirmunsc  (.%.  351.  —  ebenda*. 
Einiges  S.  271.)  und  yon  den  Occidcnialcn  auf  dem  Co nc iL 
Mcdlohnum  (a.  3.4S>. -^i^Form.  jyoxj^of  erklärt  4<Äi 
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70$^  XlJy^y  «tt^Äi  frlötf  xctt  a)*t'/r«r>xrov 

*WA«tfrai£  x&XoS>¥^;  '^V  ttf  cvYfet  fort»,  Wpk  Pflft 

^tfroK  torcoir  y*}Wiw$       vtov.  iwqv  t&thvli)<$£  oi  W,»:  /,«tit~  * 

Um*.  i*,*4u  yty  <  «fc  ^tf"  ^W*'«* ,  *r/ ^ 

kaudt,,  Val  itiog  ^/^i^^v  ^fÄri^fif^^<^        T^  ^ 

vmm  \4y$v$oyuXu.%ia»lt  ml  u\v  77uoau^wy  \imiQ$rt  tom  X#uKov 

pörawfy.  «       PhbiinA*,\**l  abgesetzt,  +;87fe  -r  ^WJ  «fe. 

Die  PrUtitt^is4€h*(Ajduin%eK  der  itoß^qUßittlM*»  P.rwcif 
liwivs  ,  dessen  Lehre  auf  der  Synode  zu  Caesu*.  au^usta ver- 
dammt 11  ud  der  seilet  auf  Antrieb  der  Bühnte  ItLiciu*  und 
HJia**us  <dwteh  deu  >ü«arpatdr  Jtfcteirnu*  w  <3>fc;r.  .305  hing*- 
■Ückt*  mrnnW)  *t*?h  SriMiahcz?  Vctt  :  TS  .Vi  ..  1 

- 1  ? .  •«) \  Der  L^egriff;  der;  *  a<  k<Üis«zh*n  *der  or  ^MK 
KireEeif.Mch  AUxancXtrs  rVorgaiige*,  JtoQiwde^s  ,  durolv  -^*W 
mttw.iu*  r  (>  damals  Diacomrs   zu  Aiexundrieu  ,.  ,uad  Marcellus  , 

bolum  Nicaenum  (325)  sauctiouii  t  oud ^ai*f  der  *#Wtyi<  fi 
beumenischen  Synode,  Concilium  Constantinop.  I.  (381) 
%eSofc<!er3  OegetisrfiÄ^  gegen  /ftöliW  U/^b  er- 
^'rtört  iihuit  rili  .'dfeMv'  EiWeitewwfe^6>mi.  i^ietto- 

Ti'd'-i-  Cb^sfan£^H»d))^/^^^ii*w^  •  cj)ai  ^igeiitUche  Syrrib. 
•iV^c^r  eWutn  '(tki&e'Ä  iBr^eitWilbg^Ä  zti  (  onstantuiopel  un- 
W  Wg*ge!fc*  ÄlfiU')  ^et:  j,^tfröJ^  ^  ftu  tot»,  iw*-  ' 

.\V>m>)  in,!»        »v,\       '.^vN  ;.ul,  (  •  ■  ,y  , 

i5  < 
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ötrhr  M  &f*p  .*b&*H*>  #*m&fa<* ,  ov  nQttjMvTa ,  onWb<o* 
T1?  7m+ti  4i  i#v  iyfavQy  x&.TJLiv  z$  ovQavtji  xal 

«i/Äf  7$  *tqh  it*  r,'iu^  wlz  Mt&Qumoyq         dta  lijt 

{utTHjuv  0(>rtj<tuv  yA/.it/.Oovvu  yjti    octQxioiJtrTa  *) ,  xal 

i^oifwc,  ßff  ^  iwt  ort  ovx        xal  itylv  'gnftefftf* 
o*>x  ^f  fra*  &IT  Ö        ufiojv  lytrtTo ,  ?j  tc.  hipcr.g  vrrootd-* 
cuog  rj  ohatug  qaa/.oyiag  tlvut ,  \  y.notoy ,  Tf/Ltmur,  7}  «lioi«- 
xiv       vIqv  top  frov,  uvtäiUHTfyi  tj  fit&thKti' IxxXtjatatf  1  * 

..:,t,:J*I  der  zweien  Wülfte  4es.^^.£ah£undei*f  ,un<l  i* 
den  folgenden  bildete  sich  auch  iu  der  •katliolbclien .  besonders 
in  dzr  ilatgin ij phcn ,  Kirche  die  Lehrfurm  aus ,  {las*  4er  Geist 

WrV*f*        Gfifchitpfa  ,  lehrte  auch  ^piphydus,  haex^i,  Jtf, 

in  y  •  -    V-   '  U. .•"?»!  - 

*  t      9  *  "  '  ' '  ' 

"  *)'  rov'  novoyevTj ,  tov  ix  tov  naroos  yevy^Oiyra  wfo  ndvtwv  *vf 

-  **)  t«T     "«£  l*rj?  yS  weggelassen.       '             »"      '  ' 

^«vcun  ■     •                    vfi.lv.-.  > 
*)  in  irvtvfiaxos  ayiov  *al  Maoiai  r£ff  Tiaydtrov,                 1   ■  "/: 
**)  axavQüy&lrta  r«  iJit«ö  »juwi»  tn\  Jlovriov  JIddrov .  nai 
***)  xal  ratfiyra, 

■  .  J.    :"»fi  iltl|i«     "<    •  •-.    .  .   •<  • 

*)  nara  rat  yqatpae  xal  , 

,  ,  *  •  |»  »  .«l  lrl 

**)'  xai  xa&iZoftevov  ix  dt£iwy  tov  ttarpoc 

**>  to  xigtov,  tv  ZujoTTowy,  to  ix  tov  nttTQoC  iunoQ evofitroir, 

^aZ^a«*  ^*ot  twv  w^o^^  .«<s  fUfv  ajia*  xa&oXtx^v  xal  akooro- 
lty.i]v  ixxXqoiav.  'OfioXoyovutv  «v  ßaittiofim  tk  atptoiv  ifta^rnuv' 
rrQoodo^ty    a*w*tirav* xal  tov  piXXovrot  *i«roS, 

.    'Jpyv.  —  Da*  Uebrige  wurde  weggelatica. 
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i •  Im  Abendland«  wurde  der  Zusatz  ^Fi  Z£o  o^e^rfceve3ti  tnt 
6w  Jahrh.  kirMUK ,  da>  das  Concilium  ToUtanum  (a*  589)  de** 
jenigen  schon  als  Ketzer  verdammte-,  y^töV  non  credidevH*, 
Fatre  Vilioquc  procerleTe  Spirltum  $anctum  ■eumque  non  e3xe-> 
rit  coaeternum  ■•  esse  Pafcri.  et  TPilJo^et  oone^j<lalem,'*,va  '^0*1  »uv 

.V;in*7.  Jahrhi  wurde  der  nbcndtandischo  Zusatz  Filitxjue  (*c*i 
vtov)  im  Symbol  oder  in-kirchlidietf  Schreiben  Tertolassuö|r«i 
Beschwerden  der  im)f^nltfimischeÄ><^»lilsthen)  >Kfcbti«C  die 
zuletzt  (im  11.  Jahrh.)  nach  vielen  Vergeblich en  Sühnversu- 
chen  und  man  eher  ley  Vorschlagen  1  vermittelnder  ^Leferfovmmi 
mit  einer  gänzlichen  Trennung  der  Griechischen  und  La**»1  i- 
sc hen  Kirche  endigten,  welche  »och immer  bestellt. ;-W  Vgl.  Ii. 
G.  Walch  y  Historia  controversiae  Graecorum  et  Latinörum  de 
fttoc'esSione  £p.  S;  '  jeri.  17  51.  3^';&  JÜ.  Tfafö  Historia ' 
SUccincta  controversiae  de  processione  S^'. '  S1."  Xub^n^.lIi^n^.trft., 
Th&ph.  TrScöpmUt,  Hist.l<Je'  ßroaeiSione  Sj».  SV>  Go&aei 
1772.  8.  —  Gesthldhtsentwickelu^g'des  l^ogma vom  liV'Öe^ef 
von  den  frühesten  Zeiten  der  Kirche  an  bis  auf  das'  Frorentfü 
nische1  Concilium  im  XV.  Jahrhundert  (1439)  v.  ^kr^h* 
s.  Theol.  Abhandlungen  1.  Th.  Nr.  2.)  —  und  August i  (aus- 
scjr  der  Do^raengesch.  §.  63  £  137  £.  256  ff.)  2  Pro^ammata': 
l)e  nonnullis  ecclesiae  graecae,  quae  nuper  jactatae  sunt ,  vir- 
tutibus.  Bonnae  1821.  4.,  gerichtet  gegen  Ai  de ,$tour<Uay 
Considerations  sur  la  doctrine  et  1'esprit  de  rEgüse  cuthodjoxe. 
Stutig.  1816.  8.  .jf  »*V.»lfi  J*t  4  *  *  5.     i.Vm  *"i  (* 

d)  lrithcitcn.  —  Schon  das  Concilium  birmicnse  ( a. 
351),  gegei*  Photinus  gehalten,  verdammt,  wie  übrigens  Üen  Mp- 
dalismus,  so  can.  XIX.  (vgl.  can.  XV.)  den  Tritl&ümus :  ^si 
quis  Patrem  et  Filium  et  Spiritum  S.  tres  dicat  Deos^  .3» 
Harduin.  Tom.  I.  p.  703.  —  Namhaft  sind  als  Jritheijen  ^ge- 

w9r.$en-     ,  y  r- u\  ;'j>-  f»«       t  n'v  -  t  ,sv  n •«  "  t.i   ,  «.t 

•  1)  /oA.  Airtoimages,  ein  geleltfrer  Syrer  und  Möhophysit, 
Lehret  der  PhÖosöfjhle  zu  ConslaiQtmöper.  gegen  d.  J*.'^.  u. 

?)  joA.  Phiioppnvt    sein  Sahliier,  berühmter  GramjnaÜ- 
ker  zu  Alexandrien  r  f  641.  . 


»••».♦*  1.  * 
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.;Vitt«)  In^eaÄiditlA»  W*4J**i*r.  und -de*  SnWlfcnwmu, 
zugleich  'perietlu-u  mehrere  SubototttLePfern  (  m*  71V?  J  < 

.:  <  \  (>ßa^ton^^  zu 

C oin p iegu e  i um  1 1 089. )  ■       h  g  1 .  SiäUdlin  Do&n, j  ujl d  D.  Gekok» 
S.  253.  und  Baum^artcn  -  Cru&us , 1  Pr.  de  v pro  $tiholastioarum:  ' 

Realinm: ^^omwdlmm,  disctuntae  ;et aentenöa  tnenlogica.  Je- 
nae  1621.  4.  .-rrrtuir.  tn-mi  ••  •  '  -.t.-;.  ...  , 
firGUhfirtM*  Fenfeloii.*  Gilbert  _d#  Ja iftow  aus  Ga** 
copie,  gejetf  1147.  oder  1148  wegen  derselbe*  Irrjenr e  ver-r 
d4mnm%  -Jr  1154»'}  *>.M  J,v).\V..„\.  t(.*  ,tö\t  .  vi.  . 

a.i  y>JP«lw  Abatlar&K  (Abeülard  f;ll42%);  des  Ersten* 
Schül*TVjiaGk  Einlieft  JaBeUietvr;,  »ach  Bf»*.*!  Cfcurt;««* 
^&T^AH£x\f  _a  ^iaab  dar  ,  ^eA\(jhid'vheu  uahma ) < 'r^t  hoii  ^  mtis.ste 
sein  Buch  <k  TrinUate  auf  der  (Synode  *u!  Soisemu  Ün  J,  1122' 
selbst >vearbreunen4iMj. ,/  n*i)4Nrf»o«f.  <9i    »<ij»  svmfct*.  m 

d)  Joachim  v,  Flora  (ein  Franzö's.  Abt,  -J-  1201  ),  des- 
sen tritheistischer  Irrthum  auf  der  4ten  Latcranensischen  Sy- 

»tftf/iW  j.J  ii/151'  VerdWiT  S^oV  V    T    W,V'  "Ä  '''' 

: ;  '   >\  .»  «*v        ,i  ') 

Anin.  3.    Dritte    Periode    de*   Geschichte  dieses 

f<-Vii,    Döging  t._16.  JaLr^  bUjiu  unsern  Zeiten:  Dia 

kirchlich  -j  orthodoxe  LeJirart  im  Kampfe  mit  wiederer- 

-u.ulib  n  Seiten  der.  fllodalistcn  f  Svbordiqatiancr ,  Tri-, 

Vgl.  vorzüglich  J;.  G.  Wnkh.l  JWig.  Streitigkk«  ausser  der 
Evaügel.  Imüju,  Kirche..  4.  Tfc)  SUl  — 644  —?  iC&l  1  Ac** 
Coinmentarü  biltorjci ,  •  p.  .£34  ss.  Und  U  rd schneid < r  y  System, 
Entw.  der  dogmat.  Begriffe.  S.  433  ff.  .  '   .u.   .{.i.  W) 

Als  Gegner  d«r  überüejferten  kirchlichen  Lehrfbcra,  wel- 
clie  aurhi.'diei  heyÄen  evaugeUsohen'  Kirehen als  diA  der  SohrU* 
gemattete*  fulteahnian  (^lvJc&IUjL,  «traten  kufU,^,-., ■.,  ;  /  .  ,    ,f . 
,ti  >'  )a) .  IWodvUttcn.  v(    S*mQ.*atcni  JStotcrU  L  Ö  >, >  ^o  t  BahcUiani 
oder  Samosaieniani ).      ,  .V.-iJl  .  »»\..'.>  .••  ./»'i 

!  r  :  .  i^lMNH me  .Go»>  Üii^  e«.  1^  Ve|wvft  di«;  Irrthümer 
der  i^ütachscitcfiL  ti^oiii  ili  ,  tui t>er  denen  ( mail  s i<.  Ii  i  u&iQ&hojpftt&i^ii 
denk,t  ,  .xie«etobl  iwk^  ^ÄwliÄt;,/.,  ^anylaarts  daT 


gegen  KTtfWt    ii&Maff  Sn#fM^  wohl  auch  afcliori  3f*cA. 
S<Wo  (Servetus)  emerr>  Arzi-aut  Arrogonien  > I  <obwQld  er 
1531.  ffi<*/-te^fifetfi»'  errerilms- Hogeneviae;»      W  1532. 
J .all.  de  tri»  ito t h  11 .   3 .  ö»4  1553;  ( ! Ii r [s t i , i i «5 mi  .-restitutio  her- 
ausgab  ,  — '5tl-  demselben  Jahre  zu   ( irni   rcrhrnnof.  • 

~  .  -X-  tGlotioUs  ff  «lr»V«*f.  ider  ^EpUldta^taölbgusae ,  inl 

(| uibiis  varii  scholasticorum  errores  castigairtur ,  die  unter  dem 
Kamen  Literii  WS.  AmUfy  Jre*ep6li  #q7S:<  ^VÄdJnenen  ), 
P.  Foireiy  Am  Beustrig  (reHvWtio 4  itwysierlir  &->&.tn«*Qt7 
Francof.  170J.  8.),  Joh.  Wallis  (vgl.  über  sie  IVoJqh  Tii.  1. 
&  449i  654  IV.  .  der  auch  die  OuakerS.  780  IT.  hierher  zählt). 

y)  Die  Mystiker  Valrftfcigd  und '  Joe.'  Rotfont  (nach 
Wcgscheider  §;  *K).  nnd  ÖorrvwW,  K#lt./<äesdii  des  Chüiasmu*r 
Th.  3.  Bdi  Ii-  S.  311  ff.  378  ffs)'   -  ;   -  '"«^  A  '    T  b-e 

d)  Mehrere  jüngere  Modalisten  werden i  genannt  J.  50. 

Anm.  2.  f.  •  ;        '        iw:*r!       '  */i .»    .  t  hüAoim.I 

.  .i«.» -i*.     *v.  :  .•  t:  i^fi  )"a  ir*      .1  3&d5«i«<-l?'  t«*J 
b)  S^or^fiWr  (iVco- ^^^;^%ic#*ani«  form. 

Conc.  p.  626  u.  829.): 

o)  im  16.  Jahrh.  Lüäw.  Hetzer,  ein  Anabapüst,  am 
4.  Febr.  1529/  zu  Costnitz  enthauptet.  —  f.  Val.  GentOU9 
aus  Conseiiza  im  Neapolitanischen  geb.  und  nach  manchen 
Irrsaalen  am  9.  Sept.  1566  enthauptet.  —  J.  Campanüs  (?  s. 
a.),  1528  eine  Zeitlang  in  Wittenberg,  endlich  1573  zu  Clevm. 
tum  ewigen  Gefängnis*  verdammt ,  f  ^574.  —  Ausser  diesen 
noch  die  Italiener  Alciaiüs,  QrvboMi,  BlanäroAa  uL  und  die 
Polen  Sianisl  Turnow  (Farnesius),  Stan.  Wisnow,  Marl. 
Czechovicius  u.  A.  IT*"  *  •?!  .  ..*.  r 

"  fy  im  17.  Wirb.  Leiser^  Christoph  Sa*<k,  Vater  u.  Sohn, N 
Jener  s>  Aemter  als  Cmur-Brandenb.  Reg:  Rath  u  «ecr^ 

beym  Oberappell.  »iGer,  in  f5^»igsb.  entseret,  dieser  daselbst 
1644  geb.j r  <+  4680  in  Amsterdam,  —  Chph/  Seevabb,  Chn. 
JFende  u.  Conr.  DippeJ,  .         \ •■•:'•••» •<*»♦**•  • 

y)  im  18.-  Jahrk>  7Ft/X  Whiston,  Pro^Mathes.  und 
Prediger  *k  Cambridge  ,  am  >30.  Oot.  1710  «.  Aemter  entsetzt, 
rmvaiitfr^in  fcendbn  *  -fi         <>S.  llaupfsohrift  :  Triiimive 
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kto^toätf  retfvecL  Lond.  itll.  *7f2. '  5'VöU.  S,)  ^  Unter 
d*a  übr%en  'EiigL  Arianem-    Jachony  Hartuö**? 
WM* ,  foi*s , !  ßcnsoh  ,  C/a/fon  -ist  besonders  lÄeVWfll 
0&>rfc ,! Dr.  Theol. ,  Hofpr.  der  Königin  Anna  u.      ct.  2«  S. 
Jacob  in  Westmünster ,    der  Tiegen  seines  (subtilen)  Arianis- 
mu5  dar  Hofpredigerstelle  entsetzt,  neben  dem  Rooto^iat  Vor 
Steher  des  Wigstomscben  Hospitals  zu  Leisester  -wurde  und  an*  * 
47^  Mai  1729  .starb.  (S.  Sdbr.r  fTli«  Seriptui».  doctrine  <jf  • 
the  Triuity.  Lond.  1712.  8.  ed.  2.  1729.  —  ^eufsck  mit i.T(tt 
Fon  J.  S.  .Semlei.   J  ,eSpa..  1774*  8.)»-    •        1     ->A">.      .  \'.  % 
.  •     Für  diesen  subtilen  Snbordmatianisinns  erklärten  iial*  aiuh 
auf  dem  Festlande  Joe.  Vernct   (de  Christi  deitate,  Genevae 
177T.  8.  )r  ^:fi«ni  Ärmn;  BurgoU^  +  ,1s  Tfanrer  Tar- 
im  »ItJüenb.  4768.  (Resultat  jaebies  Imeiw «ab  50jalirjgea 
denken s   Über  die  üeügion  Jesu. U  Lpz.  1  78d.  8.   3.  AufL 
1 792.)        Bti  '.  J^tL  CÄr.  Ööit/<?/ ,       rar  inahtern  Jahren  als 
Prof.  am   (.yuatniiBtt  zu  Anspach  (Ihristdlogie,  Hamburg 

1792.  8.).  .  '       .'i  .  L"  .....  i  '  •     »  ».    .  • ; 

Auch , die ,^rmwiaw  werden  gewöhnlich  zu.  den  neuem 
Subordihatianern  oder  Arianern  gezählt,  namentlich"  Evisco? 
pius,  Institut;  rellg.  Chr.  1.  H.  sect.  2.  c.  s7.  — "  ijurcellaeiis 
Institutt.  1.  II.  19,  9.  —  Limborch,  Theol.  Chr.  1.  II.  c.  17.  \ 
25  gqq.  ^vglv  jfiner,  Comparat.  barst,  p.  H; 

br,  -  &**e*aa)  —  jgl.      flM,  disp. 

4j>ra«siä>  -  J,- 4jj  .WaM*)  <Je  qrigvu«  ,et,nrogressu  tritjwismi.  Je- 
3aa«  473*.  4.  u»,  #a/eA'#  \a.(ScJw.  9,  £M  ff. , ....  r  r   /  v 

1:1. atfrt&ä  traren  die  THfheiteB  ^es  16,  Jah,k.  ,  welche 
Idie  FunUäa  G«ic.Sol.  Deel,  p>  829  s<jt  (vgl.  Epft.  p.' '626  sq.) 
%e*c1tre!bt?  Sie  rtnft -tW-sti  ^en:„Woris  Antitrfaitariis^  und 
Ttofgf'Vöii  ilwu  :  .,haeretici  «ssennit ,  öOn  esse  tinicam'tantum 
-aeteruam  divin  am  essentiam ,  Fatris,  FiRi  et  Srpiritus  Sanctr, 
-srd ; '  wt  tres  sunt  distmettfe  Trinitatis1  pereonae  (Tidelioet  >Deus 
•Fat*,  Filius  et  Spirims  S. ) :  ifa •  ettatt  u*ame^ame^perso-  ' 
»am  habew^tmetatn  «faa  ^  .fcersonis  separatam  ess^n- 

-tiam.    Et  m -niigttbti  fras  Ws* ^eparatas  essetlHas '( \\\  a  1  i n s 
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tres  distinctos  et  In  estemüs.  su$a  separates  nomine*)  ejnsdem 
esse  potent**«.,  sapientia«  vAiHÄjestatLi  et  gloriae:  a#  yero  senw 
tiunt,  .trfla  iUaa.  P«rsonas,  ratioue  essenUae  et .  proprietetuiifc 
jion  esse  äequales."  —  Die  letztem  smd.  Arianer,  aber  4if 
Leyden  erstem  Classen  offenbar  Tritheiten.  ,  "  "  t.\  ,t  -,..T 
ß)  Heinrich  Nicolai ,.  erst  in  seiner  Vaterstadt  Dan  zig, 
dann  am  Gymnasium  zu  KLbiii^  in  Preussen  Professor i  seiner 
Irrthiiiner  wegen  (  Trithcismus  -oder  MffkH  ? )  seines  Ajä; 
tes  entsetzt,  +  13660.  .      i  .i  ?  -        : .»■;..•»  t        i  J 

^77.  Skcrlock,  Decan  zu  St.  Paul  in  London  y  .f.  17&7* 
(A  vindications  of  tbe  doDtrine  of  the  holy  ;£Trinity.  1690. 
44  •)-<•_"•   t  A*aW*i  i.     ..  J  .iL")  .        obi..;Ü- ' i'  >?c 

Jferr*  Fay<fo ,  ein  Französischer  Abt  und  ]  strenger  Predi- 
ger ,  Zeitgenosse  Sheilock's  (  Eclaircisseinens  sur  la  doctrine  et 
Thistoire  .ecclesiastique  des  deux  premiers-  Steeles.  Paris  1606. 
8.  und  Alteration  du  dograe  theologique  per  hv  philosoplüfe 
d?Arist6te  ^etc.  Paris  1696.  8.  —  Apologie  du  Systeme  de 
saints  peres  sur  la  trinite*  eto.   1702.  8.).  .  .1  .l':Ct 

"  <ß  l^4jtiitrlnilaricr  (in"  cten  symbol.  BB.  alle  Gegner  der 
kirchlichen  Lehrform,  hier  aber}  =  Uniiarier  (Form.  Cond 

T.?*S  .L.1         1 '>'*t  M         ;..t  .11.1  .-  ••  ..».iil 

et)  Sociniancr,  ihrer  C Kor agen  Laclius  Sqcinus,  geb.  zu  Sie- 
na,  verliess  im  Zweifel  an  der  Richtigkeit  des  Röinisch-kathol. 
Lehrbegrifrs  Italieiu,  war  «Hon  1548 --31  ii*  WitteiAerg  und 
*tarb  nacn  manchen  Retseä '^urch  berrtschhmd;  Tolen  eto.  zu 
Zürich  1562.  (vgl«  Ghr\  Fr.  III  gen ,  Vit*  Latin  Socird 
Ups.  ISA 4A  8^.  u^  Ej.  ^^0018^0^  ad  vi  tarn  et  4oc#iiram  Laelii 
£ocini  oHustrandam.  Particula  h  et  II.  JUfjJ..  *826.  4-X  —  und 
Faustu*  Sa&W,  geb,  Siena  den  5.  Deo,  4539.,  Neffe  des 
Torigen, ((seines  Bruder  Alexander  Socwat.SoJ*n),  Erbe  seir 
ner  HanfUofcr$ten  mi4'  ^sichten,  seit  1574  in  Basel,  sejt 
1579  »eist  in)  Polen,,  wo  ; er  auch  an>  fr  ftjafz  ,;16;o4  starb; ,*-r 
der  eigentliche  Begründer  ,  der  Secte  und  ihqes  Lehrbegrif?*. 
Die  hierher  gehörige  Hs^pts^ift  vQU  üm*  Trt^tatus  de  X)e9, 
Christo  e|  Sp..  S.  ^nifmS|J»i  des  Ute^hismu*,  Rtcori^fs 
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vom  Sohne  Gottes,  qu.  75. 19.  87.  237.  245;  flu'  vom  /i.  Grate 
qu.  80.  367.  371.  u.  a.  giebt  oder  weist  nach  Wirte*'*.  Sehr. 
S.  9  —  11. 

Verwandt  ist  die  Ansicht  Cäsp.  Jac.  Besenhecks,  welcher 
1815  als  Fföf.  am 'Gymnas.  zu  Baireuth  starb.  (Ueber  die  Drei- 
einigkeit Gottes  >  ein  Versuch  diese  Lehre . zur  biblischen  Hein-  • 
heit  und  Einfachheit  zurückzuführen.  Bamb.  1814.  2te  Ausg. 
iai8.  8.).  —  und  t.  K.  Hase  (Xehrb.  d.  Evang.  Dogmatik) 
§.  271:  „Uns- (ist  das  Dogina)  Hieroglyphe,  durch  welche  die 
Idee  des  Christenthums  und  der  Religion  insgesafnmt  der  Nach- 
welt durch  die  Kirche  überbracht,  nicht  gedeutet  wurde r  vom 
Herrn  als  Summa  des  Evangliums  und  der  \\  eltgeschichte  nie- 
dergelegt zum  Weihegrusse  der  Taufe:  Gott  ein  Vater  über 
Alles,  mit  ihm  die  Menschheit  durch  den  Menschensohn ,  der 
ein  Gottessohn  wurde,  in  neuer  Liebe  vereint,  auf  dass  Alle 
Söhne  werden  durch  der  Kirche  freien  und  heiligen  Gemein* 
geist.u  vgl.  §.  270:  „I^ie  clir.  Dreyeinigkeit  ist  oline  Vor- 
bild, nachdem  Chr^tus  vergöttert,  der  h.  Geist  personificirt% 
war,  reine  und  nothwendige  Addition,  innerhalb  der  Idee  ab- 
soluter Einheit.  "t  !  ?  , 

fi)  Die  Naturalisten  und  Rationalisten  vom,  17.  Jahrh. 
bis  in  unsere  Tage.  Aus  der  neuesten  Zeit  vgl.  (€hrr  F.  Sin-, 
tenis)  Kritik  u.  Erklärung  des  2.  Artikels  aus  Zeitbegriffen. 
Zerbst  1802.  8.  und  (Dess.)  Kr.  u.  Erklärung  des  3.  Artikels, 
das.  1804.  8.  —  u.  Wegschcld.er  x  Institutt.  $.  92.  (vgl.  §.  91.) 
YTO  er  gegen  Ende  sagt :  „Sunt  quidem  varia  dogmatis  semina 
ipsis  libris  ss. ,  ab  iaterprete  candido  haud  negligenda ;  ea 
yero  derivari  et  explicari  debent  partim  e  philosophematibus 
quibusdam  JudaicU  et  Platonicis ,  aevi  incujtioris  indo- 
lem  referentibus,  quae  jam  ajrte  reli^ionis  .Christianae  ori- 
ginem  divulgata  erant,  partim  ex  pio  quodam  in  magistrum 
divinum,  cujus  frustra  quaerebatur  exemplum ,  reverentiae  sen- 
su, quo  imbuti  librorum  ss.  auetores  vel  Jesu  ipsius  de  Mes^i-,  . 
ana  sua  dignitate  sententias,  vel  narrationes  de  singulis  vitae 
Jestt  fatb  iny-t^iidas,  ; qöartrm  multae  satis  mahre  jam  pro- 
ätettrtt  (cf.  hat.  Irl.),  i>rV''su6  guis^ue  tngenio  atque ' judi- 
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od  uar*V  inic&ctas  cmoep t*squ*  Iiteris  tradiderrait .  et  omplLr 
ficarunAi"  .  .  ;\  -«    u     .  ,.-     V.  i  '  . 


V 
c. 


Versucfie,  das  Geheimniss  der  Ii.  Dieyeinig?; ' 
keit  philosophisch  zu  beweisen  oder  zu 

erklären« 

Schon  der  Kampf  der  Meinungen  durch  so  viele  Jahr- 
hunderte hindurch  um  diesen  Lehrsatz  des  Christenthums 
lässt  glauben,  dass  man  tiefe  und  heilige  Wahrheit  darin 
ahnete,  wenn  auch  nicht  immer  erkannte.  Und  gewiss 
trägt  solche  das  Geheimniss  der  heiligen  Dreyeinigkeit  in 
sich   und  wird  darum    der  christlichen  Kirche  immer 

*  *  "  ■ 

theucr  bleiben,  wenn  es  auch  als  Geheimniss  immer  wird 
bestritten  werden.  Es  bewahret  dieses  Geheimniss  l)  die 
Idee  des  ewigen  gaulichen  Lebens  ohne  die  unstatthafte 
Annahme  einer  ewigen  Schöpfung;  a)  es  erleichtert  den 
Gedanken  u'er  Offenbarung  Gottes,  ohne  aufzuheben  den 
Gedanken  seiner  Unerheblichkeit  und  vereinigt  so  na- 
mentlich  auch  die  biblischen  Berichte  von  den  Offenba- 
rungen Gottes  mit  der  ebenfalls  biblischen,  wie  philoso-. 
phischen,  Lehre  von  Gottes  "Verborgenheit;  5}  es  stellt 
uns  Gott  in  seinen  Offenbarungen,  insbesondre  im  Sohne; 
als  uns  verwandt,  nahe,  ohne  aufzuheben  die  notHwen- 
dige  Idee  der  Unermesslfehkeit  seines  WesenJ.  Es  ent- 
spricht 'bö',  öhtle  die  Wahrheit  des  Monotheismus  zu  ver- 
leugnen, einem  geistigen  Bedürfnisse,  welches  dem  Poly- 
theismus zäm  Grunde  liegt,  aber  durch  ihn  nicht  befrie-< 
digt  wh;u%  ^-  nnd  begegnet  darum  den  Forschungen  und 
Ahnungen  des  menschlichen  Geistes  in  seinen  höchsten1 
Entwickelungen ;  denn  in  den  tiefsten  metaphysischen  Sy- 
slemen  finden  wir,  Wenn  auch  Andres,  doch  Ver- 
wandtes. :  '  ;  " 

AteF  pin        *>»m* j.wfed / diem  i Ppgw* .•  m  «»n 

uns  .  bleiben  au£.ua- 
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sertri  gegenwärtigen  Standpuncte.  Denn  so  gewiss  es  nach, 
der  Offeribafutig  ist,  dass  in  dem  Wesen  Gottes,  des  Va- 
ters, der  Grund  alles  Seytas  und  Lebens  ist,  auch  des 
Seyrisf,  I^hertt  UWd  Wirkens  de*  ^0Ä/t*r  und  des  Geiste^ 
so1  dass  nur'  feitt  wahrhaftiger  <*ott  ist,  deY  Alles 
iii  AHetöwirl&t;  so  gewiss  ist" es  auch  nach  derselben 
Offenbarurf£/8a&r  VnUr,  Sohn  und  Geist  als  f re y  wir* 
fceade  [  nd  i  vi  du'a  zn  denken  sind.  Eine  Erklärung  oder 
philosophisch^«  RerfttfertigUng  dieses  Geheimnisses  hatte 
rftm  am  *ei&eff  y':witf  üVey  Hmrffttoua  doch  W»  Ein  Wesen 
Hüam*chen' ottei»  bey  detn  Glauben  an  drey  göttfiobe  Per-  * 
sonen  der  Glaube  an  inen  Gott  bestehen  könne  und  wie 
ifrey  ielbstimdfg 'wirkende  Subjecte  oder  Personen  seyn 
können,  wenn  «it*  dem  Vater,  der  Urgrund  alles  Seyns  und  " 
Wirkens  üttd  Me4bf.  &ü  Schrift  aber  bietet  uns  zu 
diesem  Äw^ck*  nichts  weiter,  als  jene  AnufogU  des  Lichts, 
welche  die  Denkbarkeit  der  Dreyheit  in  der  Einheit  zeigt 
tiktd  so  dem  menschlichen  Geiste  die  Hoffnung'  nährt,  der- 
eftist  zu  erkennen y  was1  er  jetzt  glauben  rnuss  nrid  mir  im 
Bilde  sieht:  ^  ^  Gleich  wohl  hat 1  man  häufig  versucht, 
bald  das  Bögmft  philosophisch  zu  begründen,  bald  es 
durch  Vergleichtmg  mit  dem  menschlichen  Geiste  und 
»einen  Kräften  dder  mit  andern  Gegenständen  und  Lehr- 
sätzen zu  erklären  (fass lieh  oder  denkbar  zu  machen  )• 
Jedoch  sind  bisher  alle  Versuohe  rtiisslungen  und  haben 
iftehr  und  wenige*  zu  alten  Imhümern,  am  häufigsten  fcu 
Modalismus  öder  Sab vliianismus  geführt.^  • 

.'  %v )  •  •  i».  t  '  '»  .  '  ■ ' '  ■  i"  >  '  >  i  • !  '>  .*  •  j 
-,„■  LileraluLsi  A,  t>;  B}.ck\  Commentarü  hWoric.  p. 
282  «q.  Tgl.  p.  229-  und  Bretschntidfr  ,(  System.  Entwiekelung 

;««•  d»S">-  B^E?»r. A*>4 .f. V*;^. >r flognaat*.  Bd.  L 

7    A'nm.  lr  Versuche j  d^s  Dogma  philosophisch 
ü  begründen  ~  Von  mehrern  'S  t  h  o  1  a  s  t  i  lee*  ti.  Vgl.  Cro- 
W*rr  in  de*  tf<^elzung  f öü  Bb^üet1«  'Weltgeschichte .  Bd.  7:  x 

* 
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^Viicprtywfaf  &  &*bwfc  <i;«TJif^logi^  i^a^ral^  |}ibfi  crea- 
turu runi ;{ gescjuv  gegen'  1'436. ), ,  tk.  474 u.  49^> Ludov.  Vivtf 
j(gH>.  zu  , Valencia  a.  14^2.    f  1540. )  ,  de  iuitiis  ,  .aet  tis  et  lau- 

diÜus  'pUUoso^UIae  — .  in  *.  Opp.  Ba*il.  15*5,  {(2  Voll,  foi,.) 
yol.  IL  1.  ^thih^^n^K^n,,  ^ 
«ißnßc  aipa.  i&Q.  p.  333  sq,  Äiw^r^J5^i:a.'-p..299 
*q.;:  !**Hujr  imagfc  ^  täffig.    &ti;igftur,  imago  .^pg^ar 

tione  Fahls  gen Lta,  q u od  ut  aliquo  modo  considerari  possit,  a 
postramehU  eptempla  capiamuÄ, Voluit  enim  Deus  in  ho- 
anine  coappici  vesügia,  sua.  et  si  hominis  natura  retinuisset  pri- 
main  iucein,  speculum  eiset  dHnae  nnturae  minus  obscuruin. 
Rune  in  hao 1  [caligine  tarnen  aliqua  notari  vesti§ia  possunt, 
Blens  hu  man  a  cogi  t  a  ndo  1  nox  pingit  iniag  in  em  rei  c  ogi  tatae, 
sed  nos  non  ttansfundimuj;  nustraai  essenti am  in  illas  Lnagines, 
anntqtfe  «ögitationes  illae  subitae,  et  eyanessentea  .aotiones.  At 
pater  aeteowu»  aese  Wuens,  g%n*t  cogUa^n<m%  ;  ouae.  est 
imfcgo !  ipsiv* ,  »ön  evanescens ,  aed  subaisteua*  «onrnnmicata 
ipsi  eaaentia.  —  Haec  igitür  imago  est  aeeunda  persona  et  cun- 
Teniunt  appellationes.  Dicitui  koyog,  quia  cogitatione  genera- 
tor.  DicHur.imago,  quj*  cogit^tio  etf  iinago ,  rei  öogitajtaew 
r- ;   Tertia  pe^ona,  gp^itüs  S*,  dioitu*  procedere  a  Pa- 

tte ef  ROio,  ,Haeo  proprietär  huic tertiae  personne  tribuitur, 
Tribuitnu  et  Jiaeo  proprietär  «qupd  sit,  persona- 9  quae  mittitur 
j  ii  cotdt  rena^s Gentium  i,  e . ,  q  ua  persona  Täter  et  (Filius ,  accen*- 
dunt  novam  incem^  novos  motu*  Deo  placentes,  jostitiam  et 
Titam,  m.cprdibus  renas^entium.  —  — r  —  IJt  autem  Filius 
nascitnr  cogitatione,  ita  Spiritus  S.  procedit  a  voluntate  Patris 
et  Filii ;  voluntatis  enim  es$  agitare ,  diligere ,  sicut  et  cor  hu- 
man um  hon  imagines  ,  sed  sjpirifus*  seu*  hWitU  fei^nit."1  Sehn- 
lich Nye  (Lönd:  'itOl.  Tgl.  Öh. 'fäaük.  Pfatä  hittoä. 
in  hist.  theot.  litt.  P.  £  p.  'Sl^s.)  Etwas  eto&W  Gf.  JFilk. 
Baron  v.  Ijeibnitz,  defensia  logLca.  S.  S*  Trinitatis  per  nora 
^venra  logion.  u.  Tkeodic.  p,r,472  sq^  —  iDa^gen  fast  wie 
JUelanch^ion  -r-  (Mic)^  S^),  Theorie  _des  wejsen  5pot^L 
?in  flenialusgescheiik  eine^^Unjenannten,  an  «1k  und 
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Spötterinnen  der  Dreieinigkeit.  1781.  8.  —  GoUhold  Epkr. 
Lessing,  das  Christenthum  der  .Vernunft  (Berl.  1784.  8.)  — 
der  Ute  Aufs,  in  s.  theolog.  Nachlass.  —  Ph.  MarhcinecJcey 
Gruiuilehren  d,  ehr.  Dogm.  (Berl.  1819.)  S.  129  f.  u.  370  f. 

Anm.  2.    Vers'uche  das  Dogma  zu  erläutern  von 

o)  Paul  Maty  (  erst  Prediger  in  Montfort ,  dann  Katechet 
im  Haag),  Lettre  d'un  theologien  ä  un  autre  thologiensur  le  mu- 
stere de  Ja  Trinit6  (anonym)  1729.  8.  dann  Doctrine  de  la 
trinite  eclaircie,  demontree  par  l'ecriture  et  defendue  contre  les 
objections  de  Mr.  de  la  Chapelle  et  quelques  autres  theologiens. 
2  IT.  1730.  8.  —  Vgl.  J.  G.  Walch ,  Keligionsstreitigkeiten 
ausser  d.  ev.  Kirche.  4.  Th.  S.  226  ff.  —  J.  Lor.  Mosheim. 
Modesta  inquisitio  in  novain  dogmatis  de  sacrosaneta  trinitate 
explicatiouem ,  quam  vir  cl.  Paulus  Maty  nuper  proposuit. 
Heimst.  1735.  4.  ( in  s.  dissert.  ad  hist.  eccles.  pertt.  Vol.  II. 
p.  399  —  582.)  und  Dcss.  Kirchengeschichte ,  fortgesetzt  von 
Schlegel  6.  Bd.  S.  698  ff. 

b)  /.  A.  Urlspcrger  (  Pastor  Senior  des  Minist,  zu  Augs- 
burg, geb.  1728  daselbst  u.  -j*  1806.),  Versuch  einer  genauem 
Bestimmung  des  Geheimnisses  Gottes  u.  des  Vaters  u.  Christi,  in 
freundschaftlichen  Briefen.  4  Stücke.  Frankf.  1769  —  74.  4. 
Dcss.  Kurzgefasstet  System  von  Gottes  Dreyeinigkeit.  Augsb. 
1777.  8.  »  > 

c)  J.  E.  Silber  schlag ,  Lehre  der  h.  Schritt  von  der  Dreyv 
einigkeit.  Berlin  1783.  8.  u.  Dcss.  Die  Lehre  von  der  Drey<- 
einigkeit  in  der  Berliner  Monatsschrift,  August  179«.  und  Ja- 
nuar  1791. 

d)  J.  Fr.  Flau  !( Prälat  u.  Stiftsprediger  zu  Stuttgardt), 
Commentatio ,  in  qua  symbolica  ecclesiae  nostrae  de  deitate 
Christi  sententia  probatur  et  vindicatur.  Goettingae  1788.  8. 

e)  Chr.  F.  Bucerus  ( Pfarrer  zu  Z adel  in  Sachsen  ) ,  das 
Geheimnis«  der  Dreyeinigkeit  in  seiner  gefährlichen  Lage. 
Lp*.  1792.  »  v!. 

f)  Am  häufigsten,  wie  am  natürlichsten  suchte  man  Licht 
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Pur  diess  Gehehnniss  in  der  Vcrgleichung  des  göttlichen  We- 
sens und  der  göttlichen  Kräfte  mit  dem  menschlichen  Geiste, 
seinen  Kräften  und  Thätigkeiten ,  und  dem  dadurch  bedingten 
Verhaltnisse  zur  Welt.  Aber  unbemerkt  oder  bemerkt,  ab- 
sichtlich oder  nicht,  gab  man  in  diesen  Theorien  den  Begriff 
einer  Dreyheit  göttlicher  Personen  (freyer  Subjecte)  auf 
und  verfiel  in  einen,  exegetisch  durchaus  nicht  zu  rechtferti- 
genden, Modalismus  oder  Sabcllianismus. 

a)  Drey  göttliche  Kräfte  oder  Eigenschaßen  (Realitäten) 
unterschieden 

Georg  Fr.  Meier,  Philosophische  Betrachtungen  üb. 
die  christl.  Religion  (Halle  1765.  8.)  3.  St.  S.  194.  —  Ge- 
gen ihn  schrieb 

Georg  Fr.  Seiler  (Prof.  Theol.  u.  Superint.  zu  Erlan- 
gen, 1807.),  Betrachtungen  über  die  neue  philosophische 
Vorstellung  der  Dreyeinigkeit,  welche  Herr  Prof.  Meier  in 
Halle  geliefert  hat;  oder  Entwicklung  der  Frage:  Sind  die 
göttlichen  Personen  Substanzen  oder  Accidenzien  ,  oder  keines 
von  beyden?  Breslau  1765.  8. 

H.  H.  Cludius  (seit  1787  Superint.  zu  Hildesheim, 
f  1825.),  diss.  theologica  philosophicam  sistens  expositionein 
et  defensionem  doginatis  orthodoxi  de  Trinitate.  Gottingae 
1788.  4. 

J.  Glu  Töllner  (geb.  1724.  f  als  Prof.  Theol.  zu 
Frkf.  a.  d.  Oder  1774. ) ,  Grundriss  der  dogmatischen  Theolo- 
gie für  seine  Zuhörer  (Frkf.  1760.  8.).  §.  74.  vgl.  Dess.  ver- 
mischte Aufsätze.  2.  Th.  1769. 

b)  Eine  dreifache  Wirksamkeit  in  Gott  oder  drey  ewige 
von  einander  verschiedene  Handlungen  Gottes,  die,  ein  drey- 
faches  Verhältniss  desselben  zu  sich  oder  zur  Welt  begrün- 
den ,  dachten 

Gli.  Schlegel  |Pro-Canzler,  Gen.  Superint.  u.  Prof. 
Theol.  in  Greifswalde,  geb.  zu  Königsb.  1739,  f.  1810.), 
Erneuerte  Erwägung  der  Lehre  von  der  göttl.  Dreyeinigkeit. 
2,Thle.   Riga  1791       1792.  8.  —  Dess.  vereinfachte  Dar- 


Digitized  by  Googl 


§.  58.  Versuche,  d.  Dogma  v.  <L  Dreyeinigkeit  zu  erl.  259 

atelltmg  der  Lehre  von  Gott  als  Vater,  Jesu  dem  Sohne'  Got- 
tes und  dem  h.  Geiste.  Berl.  u.  Strals.  1J95^  8.  —  Aehnlich 
yor  ihm  Jerusalem,  nachgelassene  Schriften.  1.  Th.  S.  137  ff. 
und  nach  ihm  J.  Ludw.  Ewald,  die  Religionslehren  der  Bibel 
aus  dem  Staudpuncte  unsrer  geistigen  Bedürfnisse  betrachtet. 
2  Bde.  Tüb.  1812.  8. 

Imman.  Kant,  Religion  innerhalb  der  Grenzen  der  blos- 
sen Vernunft.  S.  73  ff.  211  ff.  und  Kritik  d.  reinen  \  ernunft. 
S.  597  ff.  —  Streit  der  Fakultäten.  S.  50  fg.  —  ,1hm  folgt  in 
der  .Grundansicht  W.  Tr.  Krug ,  Eusebiologie  (1819.  8.)  J. 
13;  Anm.  5.  u.  §.  40.  A.  2. 

J.  H.  Tießrunk,  Censur  des  protestantischen  Lehrbegriffs. 
Th.  2.  S.  235  ff.  Th.  3.  S.  1  ff.  v 

K.  Daub ,  Einleitung  in  das  Studium  der  Dogmatik  (Hei- 
delb. 1810.  8.).  S.  65  fg.  Tgl.  Theolog  umena  (1806)  p.  439  sq; 
—  Verwandt  Ist  die  Darstellung  v.  F.  H.  C.  Schwarz,    Grund-  • 
riss  der  kirchlich -protestantischen  Dogmatik  (1816)  S.  57.*) 

F.  W.  Jos.  Schelling,  Vorlesungen  über  die  Methode  des 
academischen  Studiums  (Tübing.  1803.  8.)  S.'lSOf.:  „Die 
erste  Idee  des  Christenth.  ist  der  Menschgexuordene  Gott  Chri- 
stus ,  als  Gipfel  und  Ende  der  alten  Götterwelt.  Auch  er  ver- 
endlicht  sich  in  das  Göttliche ,  aber  er  zieht  nicht  die  Mensch- 
heit in  ihrer  Hoheit,  sondern  in  ihrer  Niedrigkeit  an,  und 
steht  ab  eine  von  Ewigkeit  zwar  beschlossene,  aber  in  der  Zeit 
vergängliche,  Erscheinung  da,  als  Grenze  der  beyden  Wel- 
ten; er  selbst  geht  zurück  ins  Unsichtbare  und  verheisst  statt 
seiner  nicht  das  ins  Endliche  kommende,  im  Endlichen  blei- 
h e mle  Princip ,  sondern  den  Geist ,  das  ideale  Frincip ,  welches 
vielmehr  das  Endliche  zum  Unendlichen  zurückführt,  und  als 
solches  das  Licht  der  neuen  Welt  ist.  *  S.  184  f. :  „Versöh- 
nung des  von  Gott  abgefallenen  Endlichen  durch  seine  eigne 


*)  „Jedoch sagt  der  Hr.  Verf.  daselbst  in  d.  Anm. ,  „sind  solche 
Vorstellungen  leicht  zu  kühne  Versuche ,  wie  selbst  schon  die 
Defin.j  Trin.  est  illud  attributura,  quo  natura  dWina  communis 
est  tribua  indiriduis,  coexisteutibus  quidem  Ulis,  sed  yere  diversis."- 
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Geburt  in  die  Endlichkeit,  ist  der  erste  Gedanke  des  Christer*- 
thums  und  die  Vollendung  seiner  ganzen  Ansicht  des  Univer- 
sums in  der  Geschichte  desselben  in  der  Idee  der  Dreyeinig- 
keit,  welche  eben  deswegen  in  ihm  schlechthin  nothwendig 
ist.  Die  Beziehung  dieser  Idee  auf  die  Geschichte  der  Welt 
liegt  darin,  dass  der  ewige,  aus  dem  Wesen  des  Taters  aller 
Dinge  geborne,  Sohn  Gottes  das  Endliche  selbst  ist,  wie  es  in 
der  ewigen  Anschauung  Gottes  ist,  und  welches  als  ein  leiden- 
der und  den  Verhängnissen  der  Zeit  untergeordneter  Gott  er- 
scheint, der  in  dem  Gipfel  seiner  Erscheinung,  in  Christo,  die 
Welt  der  Endlichkeit  schliesst  und  die  der  Unendlichkeit, 
oder  der  Herrschaft  des  Geistes  eröffnet. "  Vgl.  Neue  Zeit- 
sclir.  I.  1.  S.  77.  und  Medicin.  Jahrbb.  II.  2.  S.  286.  — 
Verwandt  ist  die  Ansicht  Hegels  nach  einem  traditionellen  Be  - 
rieht  bey  K.  Hase  ( Lehrb.  der  Evangel.  Dogmat.  )  S.  529  f. 
„Gott  ist  Geist,  als  solcher  nicht  abstr.  Ens  summum,  son- 
dern in  sich  selbst  bewegendes,  in  der  Bewegung  sich  selbst 
ans  sich  herausstellendes,  aus  dem  Gegensätze  seiner  selbst 
sich  wieder  in  sich  zurücknehmendes ,  d.  h.  der  concrete  Geist, 
als  solcher  dreyeinig.  Der  Vater  ist  der  an  sich  seyen de  .  in 
sich  gleichsam  noch  eingeschlossene  Gott,  der  in  seiner  Erschlies- 
sung  sich  aus  sich  selbst  herausstellt  als  Sohn ,  in  ihm  die  Ge- 
stalt des  sinnlichen  Wesens  annimmt,  und  hiermit  die  Aus- 
gleichung der  letzten  Gegensatze,  des  Absoluten  und  der  Indi- 
vidualität, vollzieht.    Aber  diese  ist  nicht  die  vollkommen  an- 

• 

gemessene  Form  seines  Seyns,  darum  geht  er  selbst,  sie  auf- 
zuheben, in  den  Tod,  und  ersteht  als  Geist.  Die  Diremtion 
in  diese  Momente,  deren  jedes  das  ist,  sich  zum  andern  in 
seiner  Selbstbewegung  zu  machen,  und  Welche  die  Kirche  mit 
Recht  als  Verschiedene  Fersonen  fasst,  hebt  sich  eben  so  sehr, 
als  Sie  nothwendig  und  wirklich  ist,  Wieder  auf.  Natürlich 
ist  dieser  Frocess  in  Gott  als  ewige  Urthat  des  göttlichen  Gei- 
stes, als  übergeschichtliche  Sichselbst-  Vollbringung  zu  fassen." 
Vgl.  Fhänomenologie.  S.  481,  u.  *7£7  f.    '  * 

W.  Mart.  Leber,  de  Wette,  Dogmatik  der  evang.  luther. 
Kirche.  (2  Ausg.  1821.)  §•  41»  S.,73.:  „Die  urohristlidw  dxey- 
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fache  Ansicht  Gottes,  als  des  höchsten  Wesens  (Vater),  als 
«des  geoffenbarten  in  der  Welt  (Sohn)  und  als  des  Wirkenden 
£h  der  Natrir  (Geist),  enthalt  alle  notwendigen  Formen  einer 
lebendigen  Gottesglaübens1,  fber  dem  Waliren  Monotheismus  das 
I  vichtige  und  Gesunde  .  des,  roJythekmus  ,  und  Pantheismus. a 
Er  Verglicht  *  Bibl>  Dogm.  $.  234— -237.  262—267.  281 
— 284.  [rgL  auch  s.  Sehr.;  lieber  Religion  und  Theologie, 
Erläntexungen  zu  seinem  Lehrb.  der  Dogrn.  (2.  Ausg.)  S.  240.] 
und  JoA.  Damascenus  de  orthodoxa  fide  I,  7:  „Ovrag  Stä  fih 
Tye  xazu  <pvaar  ivoTrjTog  r\  noXi&tog  twv  'EIJ^vojv  l%aq,av%t- 
tcm  7LkuAtr\,9  6 tu  di  r^g  rot?  Xoyov  naQaöo/rjg  xal  tov  nvtvfxo- 
Tog  Ttov  ^ovdalwv  y.aü  (unniat  th  öoyf.ia,  txaiiQug  di  aiqidtiot 
TtaQotfiivti  To  xtfaifioy'   h  f.uv  rtjg  'Iovdoüxrjg  vnoXiityuog  r\ 
Tfjg  (fvatUQ  tvoryg,  ix  di.wv 'EM^riafiov  ij  xaru  rag  inoarur- 
oug  dtuxQtotg  pOPQt?    Biese  Ansicht,  sprach  in  neuerer  Zeit 
schon  vor  de  Welte  aus.  4mmpn%  Bibl.  Theol.  Th.  I.  S.  157  f.  u. 
Wissensch,  pract.  Theol.  S.  79.  Vgl.  auch  Summa  Theol.  ehr. 
(ed.  3„),  §.  61.  p-  3(19  sq.:    „Ne  eximiorum  ecclesiae  nostrae 
theologorum  studia  fruotu  suo   apud  110s  caijeant,  dissimulare 
oolim,   untiaiem  numinis  c  scriptura  sacra  (Deut.  VI.  4.  Job. 
XVII,  3. ) .  haustam  ad .  Dcum ,    trinitatem  personarum  vero  a 
patribus  saucitain  ad  komines    nobb   referendam  esse  videri. 
Deus  enim  in  Universum  sine  personarum  discrimiue  interdum 
111  ipsb  literis  sacris  Creator  (Rom.  I,  25.),    redemtor  (Jes. 
LXI1I,  16.)  et  sancüficator  '(Joh.  XVII,  17.)  adpellatur,  quod 
indivisam  probat  essehliee  iniitatem ,   s uihma  r&tione  a  Wbfs 
amplectendam.     Deus  relative  cogitatus  eadem  nobis  beneficia 
praebet,  a  patre  tarnen,  nlio  et  spiritti  saneto  repetenda,  quo- 
riim  diserbnen  statUerfc  internum  intcüccttfs  nostri  legibus  cogi- 
mur,  adsti  pul  ante  scriptura  sacra.  '       .  . 

J.  Ignät.  Fesslet*  (ehedem  Kapuziner  u.  Prof.  der  Orient. 
Sprachen  zu  Lembergs  seit  * 792  Protestant  u.  1820  Snperint. 
zu  Saratow  in  Russland),  Ansichten  von  Religion  und  Kir- 
f  henthum  (  Berlin  1805. -3  Thle.  8.)  I.  Th.  S.  564.  •  » 

■  •      •  1  »         •  * -y . •  ■ 
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Spuren  des  Dogma  von  der  Dreyeinigkeit  aus- 
ser der  heiligen  Schrift. 

In  alter  und  neuer  Zeit  hat  man  sieh  bemühet,  Spu- 
ren dieser  geheim niss vollen  Lehre  Von  dem  göttlichen 
Wesen  auch  in  andern  Religionssystemen  aufzusuchen  und 
hat  sie  vornämlich ,  in  der  Indischen ,  Ph&ohiscfön  tind 
„  Neuplatonischen  Philosophie  zu  finden  gemeint r"-»-  Wir 
erkennen  in  diesen  und  anderen  Religionsphildsophien  aller- 
dings das  doppelte  Streben,  einmal  alles  wahrnehmbare  und 
denkbare  göttliche  Leben  auf  Einen  ewigen  Urquell  zu- 
rückzuführen und  dann  die  Denkbarkeit  der  Offenbarung 
und  Mitteilung  des  göttlichen  Lebens  an  endliche  We- 
sen und  Dinge  durch  die  Hypothese  einer  Entfaltung  des 
an  sich  unerreichbaren  Urwesens  zu  vermitteln:  aber  die 
christliche  Dreyeinigheit  suchen  wir  in  ihnen  vergebens. 
Denn  theils  ist  die  Aehnlichkeit  sehr  unvollkommen  und 
lässt  kaum  eine  Vergleichung  zu,  theils  sind  es  nur  dun- 
kle Ahnungen  der  Wahrheit,  bey  den  spätem  Philoso- 
phen vielleicht  selbst  Nachklänge  der  biblischen  Offenba- 
rung, so  dass  man  diess  Dogma  mit  Recht  einen  ar acu- 
tus purus  nennt. 


Literatur:  Ueber  die  Trias  der  lndier  (Trimurti) 
s.  Anquet'd  du  \ Perron,    Ovpnelhat  h.  e.  decretuin  tegendum 

(Argentorati*  1801.    2  Voll.  4.)  T.  I.  -  p.  8  sqq  Chr.  W. 

Plügge,  Beyträge  zur  Gesch.  d.  Religion  u.  Theol.  (Hannov. 
1797.  98.  2Thle.  8.)  l.Th.  S.  38  ff.:  Ueber  die  Trias  der, 
lndier.  • —  Fr.  v.  Schlegel,  die  Weisheit  der  Indien  (Heidelb. 
1808.  8.)  S.  108  ff.  —  J.  Arn.  Kanne,  System  der  ind*;  My- 
the.'  Lp*.  1813.  8.  —  Fr.  Mayer,  Brahma,  oder  die  Reli- 
gion der  lndier  als  Bralunaismus.  (Lpz.  1818.  8.)  S.  37,  — 
JT.  K.  Fiirchteg.  Schlegel,  Ueber  den  Geist  der  Religiosität  al- 
ler Zeiten  u.  Völker.  (Hannov.  1819.  8. )  2.  Th.  S.  7  f. 
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Maurice,  Indien  Antiquities.  Vol.  IV.  ü.  V.  Inwhich 
tlie  Oriental  Triads  of  Deity  are  ertensively  investigated.  Lond. 
1796.  4.  „Der  Ver£  durchwandert  Indien,  Tangut,  Tibet, 
China,  Griechenland  und  findet  überall  —  „ihe  holy  Trinity" 
( Augusti  Dogm.  Gesch.  §.  203.  Anm.  2. ).  Siehe  dagegen  A. 
Tholucl,  die  speculative  Trinitätslehre  der  neuem  Orien- 
talen. Berlin  1826.  8.  «   .  .    ; . 

Ueber  die  Aegyptische  Trias  s.  Paul  Ern.  Jablonsli, 
Pantheon  Aegyptiacum.  Francof.  ad  V.  (1750.  52.  3  Voll.  8.) 
und  P.  /.  Sigm.  Vogel ,  Versuch  über  die  Religion  der  alten 
Aegypter  u.  Griechen.  Nürnb.  1793.  8.  —  /.  K,  F.  Schlegel, 
a.  Sehr.  1.  Th.  S.  192  fg.  —  Fr.  Kreuzer,  Symbolik  u.  My- 
thologie der  alten  Völker  u.  s.  w. ,  im  Ausz.  von  G.  H. 
Moser.  Lpz.  u.  Darmst,  1822.  S.  78  IT. ,  vgl.  Augusti,  Öogm. 
$.  203.  \     ■''  "    .      '  ' 

Ueber  die  platonische  Trias  s.  Ben.  Carpzov,  Dissert*  de 
Trinitate  Piatonis  e  scriptis  Piatonis  et  Platonicorum  eruta  et 
cum  trinitate  Script.  S.  collata.  Lips.  1693.  4.  (abgedr.  in  s. 
Diss.  academ.  Lips1.  1699.  4.  p.  1072  ss.)  —  Badulph  Cud- 
worth,  Systema  intellectuale  hujus  universi.  J.  Laur.  31os- 
hehn  ex  angl.  vertit  etc.  (1773.)  Vol.  I.  p.  635  sqq.  —  Tri- 
niiatem  Flalonismi  vere  et  faho  suspectam,  praeside  J.  G.  Neu- 
manno  publice  excutiendam  prop.  M.  J.  Guil.  Janus,  Ord.  Phi- 
los.  Adj.  ad  d.  April.  1708.  Vitemb.  4^  pp.  84.  —  (Som- 
verain)  Le  Platonisme  devoile.  A  Cologne.  1700.  8.  — 
deutsch:  Versuch  über  den  Platonbmus  der  KW.  Aus  den 
Franz.  übers,  v.  J.  F.  C.  Löffler.  2.  Ausg.  mit  einer  Abhand- 
lung, welche  eine  kurze  Darstellung  der  Entstehungsart  der 
Dreyeinigkeitslehre  enthält.  Züllichau  u.  Freyst.  1792.  8. 

Bestritten  ist  die  angebliche  Trias  Piaton 's  von  TiedJ 
mann,  Geist  der  speculativen  Philosophie.  2.  Bd.  S.  118  ff.  u. 
Tennemann ,  System  der  Piaton.  Philosopiüe.  3.  Bd.  S.  149  ff. 
n.  Geschichte  der  Philosophie.  2.  Bd.  S.  387.  u.  Ueber  den 
göttl.  Verstand  aus  der  Piaton.  Philosophie  —  eiue  Abhaudl. 
in  Paulus  Memorabilien.  St.  1.    Vgl.  Wundemann,  Geschichte 
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der  christlichen  Glaukentlehren.  Th.  i.  (Leipz.  t79S.)  S. 

186  ff..  ■  *  »■ 

Ueber  die  CabbaUstische  Trias  s.  J.  M.  Glaese*er,  de 
Triuitate  in  Scriptis  Cabbalistarum  et  Rabbinorum  non  christi- 
aua  sed  mere  Platonica.  Heimst.  1741.  4.  —  Eichhorns  Bi- 
bliothek, d.  bibl.  Literatur.  3.  Bd.  2$St.  n.  (Hattenberg),  Die 
Geheime  Lehre  der  alten  Orientaler  u.  Juden.  (Rest,  und  Lp*. 
1805.)  S.  93.ff.  165  ff.  VeL  Pet.-Beer,  Geschichte,  Lehren 
u.  Meinungen  aller  bestandenen  und  nocli  bestehenden  relig. 
Sekten  der  Juden  und  der  Geheimielire  oder  Cabbalah.  2.  Bd. 
(Brünn  1823.  8.)  S.  53  ff.        ...  . 

Ueber  die  Trias  Philo 's  vgl.  Ben.  Carp^ov,  de  Xoy(0  Phi- 
lonis  diss.  Heimst. '  1749.  4.  Stahl,  Versuch  eines  systemati- 
schen Entwurfs  des  Lehrbegriffs  PhüVs  in  Eichhorns  Allgem. 
Bibliothek  der  bibl.  Literatur.  4.  Bd.  5.  St.  S.  769— £90. 
Jac.  Bryant,  The  Sentiments  of  Philo  concerning  the  Logos. 
Lond.  1797.  8. ,  u.  Wundemann,  a.  Sehr.  S.  194  ff.  Vgl.  de 
Wette,  Bibl.  Dogm.  §.  170.  u.  Tehncmanns  Grundr.  d.  Gesch. 
der  Philos.  $.  196.  « 

Aber  bey  den  spätem  oder  den  sogenannten  Ncu-Flato- 
nOsern  z.  B.  Numenius ,  aus  Apamea  in  Syrien  in  der  2.  Hälfte 
des  2.  Jahrh.  (vgl.  Tennemann  a.  St.),  Plotinus,  geb.  205 
zu  Lykopolis  in  Aegypten ,  lehrte  in  Rom ,  ■{•  270  in  Campa- 
nien,  Ehnead.  IV.  Hb.  HL  c.  17.  Enn.  V.  1.  I.  c.  6.  7.  Enn. 
VI.  1.  V1H.  c.  16.  vgl.  Enn.  HI.  1.  VHI.  u.a.  (Tennemann. 
$.207.),  Porphyrius  (oder  Malchus)  zu  Batanea,  einer 
Colonie  der  Tyrier  Sil  Syrien,  geb.  233,  Schüler  des  Origenes 
und  Longinus ,  nacliher  des  Plotinus  und  auch  Revisor  und 
Sammler  seiner  Abhandlungen  in  Enneaden,  lehrte  Philoso- 
phie u.  Beredtsainkeit  in  Rom  und  f  304.  Vgl.  besonders 
Porphyrii  Uber  de  vita  Pythagorae  —  de  vita  Piotini  et  or- 
dine  scriptorujn  ejus  —  Epistola  ad  Anebonem  Aegypüum  u. 
Sententiae  ad  intelligibUia  ducentes. 

Mehrere  Dreyeinigkeitstheorien  weist  nach  Baumgarlen- 
Cntsius,  EU.  in  das  Studier  Dogmatik.  S.  117  ff. 

•  i  .»«•••     •  -  • 
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§.  60.  Begrüß  Ursache  n.  Zwe«k  d.  Scköpfuug.  aS3 

C.    FonderOffenbarung  des  Lebens  Got- 
tes durch  Schöpf ung  und  Vorsehung. 

.    i-      .  |l  •  ;»  ü   '  ■ 

:  -    'I.^  Von  der  Schöpfung.  .      >  • 

.  .»•  . .  •  •  ^  t. 

1.    Von   der  Schöpfung  überhaupt^ 


■ » « 


$.    60.    '  * 


#  •  » 


Begriff,  Ursache  und  Zwe/ck  der  Schöpfung. 

'  Optimismus. 

Wir  können  uns  Gott  nicht  denken  als  ewig  in  sich, 
in  seiner  Allgenugsamkeit,  verborgen ;  mit  dem  Gedanken 
de«  wahren,  lebendigen,  Gottes  verbinden  wir  notwen- 
dig den  Gedanken  der  Lebensüusserang  und  darum  auch 
sehr  natürlich  den  Gedanken  einer  Welt,  durch  welche 
er  aein  Leben  ofienbaret  und  seine  unsichtbare  Vollkom- 
menheit, so  weit  sie  in  endlichen  Erscheinungen  hervor- 
treten kann,  ausprägt,  und  da  er  ein  Gott  der  Liebe 
ist  (§.48.  u.  55.),  so  muss  es  ihm  wesentlich  seyn,  seine 
Seeligkeit  und  Herrlichkeit  auch  verwandten  Wesen  mit-* 
zulheilen.  In  diesen  Gedanken  sind  Begriff,  Ursache  und 
Zweck  der  Schöpfung  ausgesprochen,  welche  die  Schrift 
dem  wahren  Gotte  zuschreibt  (§.  58.)-  Diesem  Zwecke 
tnuss  auch  die  Welt  als  das  Mittel  entsprechen;  es  kann, 
Weil  Gott  allweise  und  allmächtig  ist,  unter  allen  mögli- 
chen Welten  keiue  zweckgeraassere ,  also  keine  bessere 
gedacht  werden,  weil  Gott  sonst  diese  würde  geschaffen 
haben  (vgl.  i  Mos.  i,  5i.  vgl.  l  Tim.  4,  4.  —  Optimis- 
mus). Auch  erzählen  die  Himmel  die  Ehre  Gottes  (Ps. 
19.  )  und  die  Erde  ist  voll  von  Zeugnissen  seiner  Weis- 
heit [und  Güte  (Pa.  ioi,  a4.)i-^-.  Dieses  Weltall  aber 
ist  —  alleinige,  absolute  Wirkung  des  allmächtigen  Willens 
Gottes;  wo  der  wahrhaftige  Gott  nicht  erkannt  ist  oder 
erkannt  war,  in  der  Heklenwelt  hat  kein  Geist,  auch 
uuter  den  Weisesten,  sich  zu  dem  grossen  Gedanken  ei- 
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ner  absoluten  Schöpfung  erhoben,  sondern  nur  zu  dem 
Gedanken  einer  Welt- Bildung  aus  einer  ewigen  Materie. 
Nur  die  Offenbarung  giebt  dem  forschenden  Menschen 
auf  seine  natürliche  Frage  nach  dem  Ursprünge  der  Din- 
ge die  allein  genügende  Antwort,  dass. Gott  allein  ewig 
und  durch  seinen  allmächtigen  Willen  sowohl  die  Ge- 
sammtheit  des  Stoffes  (Creatio  cxnihilo,  $%  ovx  ovt(ov)f 
als  die  Verbindung  und  Ausbildung  desselben  entstanden  ist 
(1  Mos.  1.  .vgl.  Ps.  33,  6»<)..-r  Hebr^ii,  5.  vgl.  Rom.  4, 
17.  u.  2  Mace.  7,  28.  Jöh.  i*f  5.  vgl.  Rom.  11,  36.  I  Cor. 
8,  6.  12,6.  Offenb.  4,  11.  vgh  §.  4i.).  Doch  kann  unser 
Geist  die  Vorstellung  Weder  ertragen  noch  rechtfertigen, 
dass  das  Weltall  in  seiner  völligen  Ausbildung  auf  ein- 
mal aus  dem  Nichts  hervorgetreten  sey  und  es  entspricht 
daher  sowohl  seinen  Denkgesetzen  als  der  Natur  der  end- 
lichen Dinge  überhaupt  der  Bericht  der  heiligen  Urkun- 
den, dass  erst  die  Stoffe  zum  Ganzen  (i  Mos.  I,  1.)»  dann 
eins  aus  und  nach  dem  andern  entstand ,  wie  es  der  Weis- 
heit  des  göttlichen  Baumeisters-  gefiel  (V.  2  Ii.),  und  so 
die  Welt  in  sechs  Zeitabschnitten,  welche  die  Schrift 
symbolisch  Tage  nennt,  ihre  erste  Vollendung  erhielt. 

m 

•  •   t    •  • 

Anm.  1.    Biblische  Bezeichnungen  der  Welt  und 
der  Schöpfung: 

a)  der  Wirkung  f  y-JKrtt  tPttprj,  auch  mit  dem  Zusätze 
ÖKS^  ioi ,  auch  D2  bb]  0\^1  u.  a.  —  cO  ovoavbg  xal 
Tj  yij  xal  rä  tiavra  Iv  aviotg,  —  %a  nana,  to  nav9  17  xr/- 
otg,  näoa  r\  xriotg  u.  a. ,  auch  , 

Xotf/ioc,  „Pylhagora  forsan  auetore,  qui  ab  adinirabili 
ornatu  et  «vtoJ/«,  quam  Graeci  xoapov  vocant,  reruni  uni- 
versitatem  xSfffnov  nomine  appellayit.  Aristoteles  (?)  de 
mundo  1.  I:  xoüfiog  ioil  Ovoxtjfta  Ii  ovnuvov  xul  yrjg  xal 
TüZv  Iv  rovrotg  mqifyo^iwtav  ipvouov.  Sic  et  Latinis,  ut  Pli- 
niue  scribit,  mUndus,  id  est,  Orbis  hoc  nomine  dicitur  a per- 
fecta absolutaque  eleganiia. «  Docderlein,  Instit.  theologi 
Chxistiani.  P.  I.  §.  118.  obs.  3. 
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Welt,  Weltall  =  Berum  universitär,  Universum* 
h)  de*  Handlung:  rj^  H^i  Tty?,  notiiv ,  pfiDj  |2jV  - 
tTOitiü&v,  xaxaurxtvo&iv ,  ^arrfiv,   x«Toor/&<v,  na^, 

difuhotv.  —  Die  ä/tern  Theologen  unterschieden  philologisch, 
willkührlich ,  wenn  auch  logisch  und  theologisch  richtig,  die 
verschiedenen  Bedeutungen  der  Worte:  ins,  creare,  schaffen 
—  Rfej  faerre,  bilden,  —  1^  (Ps.  2,  7.),  ^»»  7«^ 

c)  der  alhnachtfgen  Ursache  oder  J£ra/< :  ^ö^f 
Wj),  1  Mos.  1,  3  ff.  "         (Ps.  33,  6.  9.  Tgl.  Jerem.  32,  17.),  ^ 
fgp«  &tov  £Hehrr  11,  3.  Vgl.  1,  3.)  =  rb  &&ijfjia  $toy  (Qf- 
£enb.  4,  11.)  oder  fj  ßQvtf  tov  &iXrtfiarog  (Eph.  1,  11.). 

Anin.   2.     Bestimmung    der    Begriffe    Welt  und 
Schöpfung.  ■  ' 

a)  Welt  ist  hier  genommen  im  Sinne  des  Deismus  (im 
guten  Sinne ) ,  welcher  sich  wesentlich  unterscheidet  von  dem 
des  Tanthcisten  und  Materialisten  (rgl,  $.  13.), 

b)  Creatio  ist  nach  Reinhard  (Vorlesungen  S.  164.), 
„actio  voluntatis  divinae,  qua  materia,  e  qua  muiidus  confla- 
tus  est,  esse  coepit  et  in  ordinem  perfectissimum  redaota  est." 

Sie  wird  eingethcUt  in  prima  und  secunda y  aber  in  ver- 
schiedenem Sinne 

o)  prima  =  creatio  materiae  (1  Mos.  1,  1.)  und 

secunda  =  creatio  formae  mundi  (1  Mos.  1,  2  ff.)  so 
_  z.  B.  Reinhard, 
ß)  prima  =  primitiv a  8.  immcäiata   (welche  die  prima 
und  secunda  im  erstem  Sinne  umfasst) 
secunda  =  continuata  s.  mediata  (  Conservatio), 

Diese  geschieht  durch  die  omnipotentia  ordinata, 
jene  durch  die  omnipotentia  absoluta;  vgl.  §.  45. 

Anm.  3.    Begriff  einer  absoluten  Schöpf  ung,  Schö- 
pfung aus  Nichts. 

Creatio  e  nihilo,  i'§  ovx  ovT'ttiv. 

Der  Ausdruck  aus  2  Macc.  7,  28 :  %Aii&  <St  ttxvov  a>'«- 
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ßXlipavra  ttg  to>  ovoavb»  aal  t^v  yrjv  xal  rot  h  avroTg  nuvra 
ttovxa,  yvtovat,  6t*  avx  ovriav  inoirjatv  avru  b  &ebc, 
xal  to  r&y  av&Qan(ov  yivog  ytyiwrjTat.  —  Vulg.  ,,ftjci  t 

ex  nihilo.«-    Vgl.  Rom.  4,  17.  '(UßQa&fi,  og  Iffrt  natriQ  na» 
Tftw  ^jMöJy       — )  xarlva\Tt  ov'  Maxtvcrt  #£0t>,  tov  £o>07r©«- 
orvTo?  rovg  vexoovg  xal  xaXovvto  g  ta  [i7]  ovra  utg  ovrct 
(•Vgl.  über  \diese  Stelle  gute  Bemerkungen  in  Breischneider** 
Handb.  1.  Bd.  $.  87.  S.  524  f.). 

'     Iii  der  Hefdenwelt  finaet  steh  nicht  der  Gedanke  einer 
Schbpfimg  aus  Niehls;  zwar  finden  wir  bey  Plaio,  Philo,  P*W 
finus  u.  a.   Neuplatonikern  als  Gegensat»  Ton  Gbit  (to  ok) 
angegeben  T 6     7}  ov ,    allein  als  Bezeichnung l  des  ewigen 
Chaos,  der  vXtj  afiOQqpog,  der  rudis  indigestaque  moles.  Wo 
die  Idee  des  wahrhaftigen  Gottes  durch  die  Offenbarung  nicht 
Tollendet  ist,  da  hat  der  Spruch  der  Griechischen  Philosophen, 
den  sich  auch  der  platonisirende  Jude  Philo  (Quod  mundus 
sit  iucorruptibilis»  p.  939.  *)  aneignen  konnte,  seine  Bedeutung  r 
i%  ovdtvbg  ovo  Iv:  c  nihilo  nihil  fit.     „Die  Ewigkeit  der 
Materie  ist  so  gewiss  Tön  allen  heidnischen  Weltweisen  geglaubt 
worden,   als  es  gewiss  ist,   dass  die  sich   selbst  überlassen» 
Vernunft  auf  den  Gedanken  einer  Schöpfung  aus  Nichts  nicht 
kommen  konnte;  und  Mosheim  hat  in  seiner  dem  Cudwor- 
thischen  Werke  [p.  950  sqq.]  beygefügten  Abhandlung  de  Crear^ 
iione  ex  nihilo  unwidersprechlich  dargethati  *"  dass  diese  Lehre 
eine  Eigenheit  des  christlichen  Systems  ist.    Dte,  welche  sie 
bey   den.  Griechen  zu   Anden  geglaubt   haben,  (Clemens 
Alexandt.  Stromat.  V.  p.  701.    Huetius,   Quaest.  Alne- 
tan.  II.  5.     Cudw  orih,  (System,  intellectual.    Tom.  I.  p. 
752  sqq.)  sind  einestheils  durch  die  Hypothese  Tom  Ursprung 
der  griechischen  Weltweisheit  aus  der  jüdischen  Religion,  an- 
derntheih  durch  den  Missrerstand  des  fit)  ovtog  (welches  bald 
Accidenz  im  Gegensatz  der  Substanz,    bald  das  Sinnliche  im 
Gegensatz  des  bitelligibehi ,  bald  auch  die  erste  formlose  31a- 


»)  y«P  *>  to?  f*t)  ortoe  ov3h  yivtrut,  oif  §U  To  rf  ov  tp&e{- 


Digitized  by  Googl 


» 

0  • 

§.60.    Begriff  de*  Schöpfung.  269 

terle  im  Gegensatz  der  geformten  Körper  bedeutet),  im  Plalo 
und  Aristoteles  hintergaiigen  worden. "  s.  E.  Platner  Philo- 
sophische  Aphorismen  (n.  A.  Lpz.  1793.  8.)  t.  Tbl.  $.  1045.  [ 
**  S.  651.  und  652.  Vgl.  Jac.  Guil.  Feiurlin,  Diss.  de  axio- 
mate:  ex  nüiilo  nihil  fit.  Alt.  1732.  —  P.  E.  Jablonsti, 
Diss.  de  creatione  ex  nihilo.  r—  Baumgarten,  Evang.  Glaubens- 
lehre. Th.  1.  S.  604  f.  —  C.  EL  Heydenreich,  Adumbratio 
quaestionis,  Dum  ratio  humana  sua  vi  et  sponte  contingere 
possit  notionem  creationis  ex  nihilo.  Lips.  1790.  4.  u.  Des- 
selb.  Originalideen.  2.  Bd.  S.  181  ff.  Vgl.  Dcss. ,  Betrachtun- 
gen über  die  Philosophie  der  natürl.  Rel.  2.  Bd.  S.  151  ff. 

In  diesen  Bemerkungen  und  der  Erfahrung,  dass  der  heid- 
nische Begriff  des  fttj  ov ,  als  einer  matcria ,  ex  qua ,  wie  zu 
Philo ,  so  auch  zu  christlichen  Philosophen  und  Theologen 
übefgieng,  liegt  der  Grund  einer  genauen  Bestimmung  des 
wahren  Begriffs  von  nihilum  und  der  Unterscheidung  desselben 
als  des  nihilum  negalivum  von  dein  nihilum  privativum  (e=  ro 
fit}  ov  bey  Plato  tt.  A.).  Vgl.  nach  dem  Vorgange  der  Scho- 
lastiker Anseimus,  3Ionolog.  c.  7  —  9.  —  P.  Lomb.  II.  dist. 
1  — 18.  —  Scotus ,  I.  8.  1.,  besonders  Thomas  Aquinas,  Sum- 
ma, I.  qu.  45.  art.  1.  —  Quenstcdi,  Theol.  didactico-polem. 
I,  429.  und  Baumgarten,  Glaubenslehre.  Jh.  I.  S.  597.  ff. 

Dass  die  älteste  christliche  Kirche  im  Allgemeinen  dieses 
Dogma  der  Offenbarung  festgehalten  und  die  Schöpfung  aus 
Nichts  (Creatio  de  nihilo,  ex  nilülo,  ipikio  ftovh'^ari)  ge- 
glaubt und  gelehrt  habe,  dafür  zeugen  (vgl.  Schott,  Epitome. 
§.  62.  not.  6.): 

a)  mehrere  Stellen,  z.  B.  Hermae  Pastor  mandat.  1. — 
Tatianus,  Orat.  ad  Graecos.  p.  144  sq.  — Irenaeus,  adv; 
Haeret.  IL  10.  —  Tertullianus ,  Apologet,  c.  17.  —  Athe- 
nagoras,  Legat,  pro  Christ,  p.  15.  —  Origenes,  nfoi  uq- 
%üv.  II.  1.  IV.  3.  (vgl.  Platner,  a.  St.  S.  651  f.) 

b)  die  Bestreitung  der  Meinung  von  der  Ewigkeit  der  Ma- 
terie b.  Theophilus,  ad  Autolycum.  II.  5.  —  Tertullia- 
nus,  adv.  Hermogenem  besoud.   c.  1.  3.  4.  —  Irenaeus, 
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Fragment,  ed.  Massuet.  p.  348.  —  Lactantius,  Institatt.  IL 
8.  —  Methodius,  de  libero  arbitrio  b.  Photius ,  Biblioth. 
cod.  236.  —  Athanasius,  de  incarnat.  Opp.  T.  L  p.  54.  u. 
cont.  Arianos.  2.  —  Basilius  M.  in  Hexaeineron  hom.  2. t — 
Augustinus,  Confess.  XL  c.  4.  u.a. 

Auch  Justinus  M. ,  Apol.  maj.  p.  58.  u.  Clemens 
AI.,  Stromatt.  VI.  p.  813.,  wenn  sie  auch  das  Vorhanden- 
seyn  der  Materie  (=  vXij  ufiOQipog)  vor  dieser  Schöpfung  an- 
nehmen, behaupteten  nicht  die  Ewigkeit  der  Materie,  ebenso 
wenig,  ab  Ori genes,  mgl  uq/jov  I.  2.  (Opp.  ed.  de  la 
Bue.  p.  57  sqq. 'und  hier  die  not.)  Tgl.  III.  5.  (s.  Platner, 
a.  St.). 

Wie  schriftgemäss  die  altern  Kirchenlehrer  dachten,  mö- 
gen nur  einige  Stellen  zeigen:  Hippoly  tus  (gegen  222  Bisch.) 
in  Genesin :  „Tjj  piv  nytoTy  ?;/</p«  inolr\Gtv  b  &  fa — oau  inotr^ 
atv  ix  fit]  ovtwv  TaTg  Si  uXXuig  ovx  ix  /urj  bvrwv ,  aU'  ig 
wv  ijwfTjöt  rjj  nQtoTj]  fjfttQa  fier IßaXtv  wg  id-tXrjOiv."  — 
Augustinus  de  Genesi  aar.  Manich.  I ,  ( 5.  u. )  6 :  „Primo 
ergo  maieria  facta  est  confusa  et  informis ,  quod  credo  a  Grae- 
cis  chaos  appellari  —  et  ideo  Deus  rectissüne  creditur  omnia 
de  nihilo  fecisse,  quia  —  haec  ipsa  materia  tarnen  de  omnino 
niliilo  facta  est."  —  Joh.  Damascenus  de  Jide  orth.  II.  5: 
^jAviog  6  &tbg  fjf.iüiv  —  inolqot  tov  ovquvov  xal  rrtv  yfjv  — 
ix  tov  fir}  ovrog  tig  to  ilvui  nugayaywr  tu  avftnayza'  tu  ^ 
(xiv  ovx  ix  7iQOV7ioxttfi£vT]g  vXrjg  („non  •  materia  prae- 
jacente"),  tcc      ix  tovtojv  twv  in  uvtov  ytyovoTOJv." 

Obgleich  dieser  Lehrsatz  der  Offenbarung  *)  eben  so  we- 
nig, als  alle  übrigen  ihr  eigenthiiinlic heu  Lehren,  ohne  Kampf 


*)  Das  Bedenken  Einiger,  das*  bey  oix  Zvxa  und  ni?  opra  in 
der  heiligen  Schrift  wohl  nicht  an  ein  Nichts  im  christlich -phi- 
losophischen oder  dogma tuschen  Sinne  «u  denken  sey,  da  der 
letztere  Ausdruck  und  der  Singularis  to  pq  or  bey  Pinto,  Philo 
und  anderen  Neuplatonikern  „die  formlose  Urniaterie,  das  unge- 
bildete, unstere,  lichtlose  Chaos  bedeutete,  insofern  es  so  gut, 
als  noch  nicht  vorhanden  war,  würde  Bedeutung  haben,  wenn 
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geltend  gemacht  werden  konnte  und  fortwährend  von  denen 
bezweifelt  oder  auch  bestritten  .  worden  ist ,  deren  Gotteslehre 
noch  nicht  die  christliche  Vollendung  erreicht  hat;  so  muss 
doch  die  durch  das  Cliristenthuin  gebildete  und  mündig  ge- 
wordene Vernunft  nicht  allein  die  Wahrheit  desselben,  son- 
dern auch  diess  anerkennen,  dass  nur  durch  die  Annahme 
dieses  Lehrsatzes  der  Offenbarung  das  religiöse  Denken  und 
Leben  überhaupt  erst  seine  Begründung  und  Ausbildung  er- 
halte; ohne  ilm  schwindet  die  Idee  der  absoluten  göttlichen 
Vollkommenheit,  nur  durch  ilin  geschieht  dem  Gesetze  des 
Grundes  Gnüge,  nur  er  begründet  ein  unbedingtes  Vertrauen 
zu  Gott  und  die  gewisse  Zuversicht  einer  endlichen  Erlösung 
von  allem  un^öttlichen  Wesen. 

Vgl.  Ahr.  G.  Kästner ,  Ueber  die  Lehre  der  Schöpfung 
aus  Nichts  und  derselben  practische  Wichtigkeit.  Eine  Vorle- 
sung. Gört.  1770.  4.  —  C.  H.  Heydenreich,  a.  Sehr.  Je- 
rusalem, Betrachtt.  über  die  vornehmsten  Wahrheiten  der  Re- 
lig.  1.  Th.  S.  12  ff.  2.  Thl.  S.  603.  —  Platner,  a.  Sehr.  $. 
1043  ff.  —  Breischneider ,  Handbuch.  1.  Th.  §.  87. 

An  id.  4.    Zweck  der  Schöpfung. 

Vgl.  TV.  C.  L.  Ziegler :  Kritik  über  den  Artikel  von  der 


■ich  auch  nur  die  geringste  Spur  der  Annahme  einer  solchen  Ur- 
materie  in  der  Schrift  fände  und  es  an  sich  nicht  natürlicher  wäre,  un- 
ter  ru  otx  ovra  oder/i?)  ovxa  das  xu  verstehen,  was  schlechthin  noch 
nicht  ist,  als  das,  was  noch  nicht  so  ist,  wie  es  später  durch  Aus- 
bildung wurde.  Zwar  heisst  es  von  Gott  im  apoer.  B.  der  Weis- 
heit 11,  17:  (jj  %e\Q  xtw  &fo~)  xn'oaoa  xov  ttooftov  ef  d/iootpov 
SXt,u  Allein  diese  vlV  Spon*  ist  .offenbar  =  W&1  sfih 
1  Mos.  1,  2.  und  wenn  die  Lxz  hier  übersetzen  7/  rTt  >>  «  6  o  a~ 
*o$  *al  ditaxaansvaaxos  und  Josephus,  Arch.  L  1.  §.  1.  über  diese 
Stelle  sagt:  xalxrfi  (xtfi  in  ovn  «0*0 pirrjs;  so 

tagt  das  unmittelbar  folgende,  warum*  die  ungestaltete  Erdmasse 

ao  genannt  wurde  (*ai  onoxot  eitdvw  xijc  dßvooev  uai  tl- 

nsv  o  &*6f  yerTj&yxai  g>wc  «.  r.  i),  nämlich  als  noch  von 
dem  Wasser  bedeckt ,  noch  nicht  hervorgetreten.  Aber  geschaffen 
^flfurde  such  sie  nach  ^T.  1.  Ygl«  Brtt9£nns%der,  a.  Sehr.  S.  i24  im 
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Schöpftmg  Wich,  unseren  gewöhnlichen  Dogmatikern  —  in 
Henke*s  Magazin.  2.  Bd.  f.  Stk.  und  ein  Nachtrag  dazu.  6.  Bd. 
2.  Stk.  — "  Chr.  W.  Schnell ,  Drey  Abhandlungen  philos.  In- 
halts.  Lpz.   1796.  8.  —  JJref»cÄ#i*«2<rr,   Handbuch.    1.  Bd. 

§.  88.  *  . 


a)  Einige  weisen  die  Frage  nach  der  Ursache  der  Welt- 
schöpfuug  ab,  entweder  als  ungeziemend  oder  doch  ab  unbe- 
aniwortlichl    z.  B. 

Augustinus,  de  diversb  quaestiones,  qu.  28:  „Qui  quae- 
rlt,  quare  voluerit  Deus  mundiiin  facere,    causam  quaerit 
Toluntatis  divinae.  —  Wihil  autem  majus  voluntate  Det. 
Non  ergo  ejus  causa  quaerenda. "  —  Mo  rus  j  Epit.  Part.  I. 
c.  3.  J.  6.  (p.  65.):    „Scire  — ,  quo  cousilio  Deus  nobis 
hominibus  condiderit  numdum ,  nondum  est,  scire,  quo  in 
Universum  consilio,  ultra  quod  intelligi  luillum  aliud  pos- 
sit,    eum  creaverit.     Multa  sine    dubio   Dens  coudeiido 
mundo  spectavit ,  quae  nos  ignoramus.  u    Vgt  Ej.  Com- 
lnentarms  in  epit.  I.  p.  3f>2  sq :  „Nos  ne  perspieimus  qui- 
dein  omnem  mundum;   ergo  nec  possumus  de  consilio  omni 
dicere. "    Breischneider ,  a.  Sehr.  S.  530  f.:  —  ,,Bei  Be- 
antwortung  dieser  Frage  ist  man  gewöhnlich  von  der  Be- 

.    Stimmung  des  Menschen  ausgegangen,    und  hat  diese  für 
den  Endzweck  des  lFeltganzen  gehalten;  aher  offenbar  mit 
Unrecht,  da  der  Mensch  und  die  Erde,    die.  wir  bewoh- 
nen ,  nur  der  kleinste  Tbeil  der  Schöpfung  sind ,  und  ge- 
gen das  unermessliche  Weltall  fast  in  Nichts  verschwin- 
den.   Das  Weltganze  aber  kennen  wir  viel  zu  Wenig  und 
die  Maunichhutjgkeit  der  Geschöpfe,  für  welche  die  My- 
riaden -Sonnen  vorhanden  sind,  deren  *  schwachen  Schim- 
mer wir  erblicken ,   sind  uns  zu  unbekannt ,    als  dass  wir 
den  Endzweck,    in  welchem  die  Zwecke  für  alle  diese 
zahllosen  Weltkorper  wie  in  einem  Mittelpuncte  zusam- 
men treffen,    zu  erforschen  vermöchten.    Höchstens  ver- 
mögen wir  nur  den  DliUclzwcck }  für  welchen  unsere  Erde 

.  mit  ihren  Geschöpfen  vorhanden  ist,  zu  erkennen;  aber 
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auch  hier  muss  tm*  Vieles  zweifelhaft  bleiben ,  weil  wir 
das  Verhältniss  unserer  Erde  zum  Weltganzen ,  und  der 
lebenden  Wesen  auf  ihr  zu  allem  Leben  im  Weltall, 
wegen  Unkunde  des  letztem,  nicht  zu  beurtheilen  ver- 
mögen. " 

b)  Die  beschränkteste -Ansicht  hatten  diejenigen  Praedesti- 
natiancr,  welche  den  Augustinus  missrerstehend  den  End- 
zweck der  Weltschöpfung  in  der  Offenbarung  der  göttlichen 
Gnadenwahl  (des  Decretum  absoluHim)  fanden. 

■  •  ■ 

c}  Viel  mehrere  gaben  an  die  Ehre  oder  Verherrlichung 
Gottes  (gloria  Dei  manifest  an  da)  mit  Beziehung  auf  Ps.  19. 
138,  5.  Rom.  1,20.  Ap.  G.  17,  26  —  28.  Col.  3,  17.;  schon 

Lactantius  ,  Institutt.  dir.  VII.  4.  5.  Gregorias  Nysse- 
nus,  Orat.  catech.  c.  5.  —  Melanchthon,  II.  coinmunes 
theol.  (Lips.  1548.  8.)  p.  50 :  „Voluit  Dens  innotescere 
et  se  conspici.  Ideo  ,et  condidit  omnes  creaturas  et  mirain 
artem  adhibuit,  ut  convinceret  nos,  non  extitisse  res  casu, 
aed  esse  aeternara  meutern,  architectatricem ,  bonam,  jus- 
tam,  spectantem  hominum  facta  et  judicantem." —  Gerhard, 
lLtheol.  II.  p.  13.  u.  die  meisten  altern  erang.  Theologen, 
z.  B.  Calov ,  Baier,  Hollaz,  Buddeus,  Crusius  und  in 
neuester  Zeit  Marheinccle,  Grundlehren  (1.  Ausg.)  §.211. 
—  „Petrus  Kingius,  Archiepiscopus  Dublinensb  (inlibro: 
de  origvne  mali.  Lond.  1702.  8.)  reeeptam  hanc  senten- 
tiam  primus  oppugnavit  ita :  Quicunque  gloriae  suae  causa 
aliquid  facit  seu  agit,  is  ritiosus  est.  Atqui  Deus  est  per- 
fectissimus.  Ergo  non  potuit  propter  gloriam  suam  hunc 
mundum  construere.  Subjiciebat  aliud  argumentum :  Qui- 
cunque gloriam  tanquam  bonum  appetit,  is  non  est  per- 
fecte  felix.  Atqui  Deus  perfectissime  beatus  est,  neque 
ejus  felicitas  vel  miuui  vel  augeri  potest.  Ergo  propter 
gloriam  suain  hanc  muudi  machinam  construere  non  po- 
tuit. Hae  Kingii  rationes  valde  placebant  Petro  Bay- 
2£o,  qui  acerriina  hin«  dogma  vetus  Theologorum  per- 
atnugabat  (Reports*  aux  questions  d'un  ProvinciaL  T.  IL 

S 
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c.  74.. p.  78  — 84.  —  Contra  quem  lege  Wolfii,  Ma- 
nich.  ante  IManichaeos.  p.  384.  )•  Baylium  plurhni  seque~ 
bantur,  statuentes,  dogin  a  de  gloria  Dei  nullo  modo  de- 
fendi  posse."    Mosheim ,  Eiern,  th.  dogm.  p.  347  sq. 

> 

d)  Gleich  viele  ungefähr  dachten  sich  die  Wohlfahrt  der 
empfindenden  Wesen,  insbesondere  der  Blenschen ,  als  Endzweck 
und  die  Liehe  Gottes  als  Ursache  der  Weltschöpfung  und  be- 
riefen sich  auf  Ps.  104.  Apostg.  14,  17.  17,  24.  —  So  schon. 

Justinus  M.,  Apol.  maj.  p.  58.  —  Origenes  ntol  ao/ßy 
I.  1.  2.  3.  Tertull.  adv.  M.  I.  13.  vgl.  Augustinus ,  de 
Civ.  Dei  XI.  27.,  besonders  aber  Chrysostomus ,  de  Pro- 
vid.  (Opp.  T.  IV.  p.  142.).  —  TheodoretuSy  de  Providentia 
orat.  2.  ■ —  Joh.  Dornas cenus ,  de  orthod.  fide  1.  II.  c.  2  : 
„&tbc,  vjifoßoXij  aya&oTtjTog  tvdoxr^t  ytviad-at  rtva  x« 
tvegyr^aoutva  xtü  itt&t£ovTa  rrje  avrov  aya&oTijjog."  *) 
— -  Thomas  jiquinas  nennt  die  Güte  Gottes  causa  ßnalis 
der  "Weltschöpfung,  die  Weisheit  causa  exentpJaris  und 
die  Macht  causa  cßiciens.  —  Dann  die  meisten  Theologen 
des  18.  Jahrh. ,  von  denen  jedoch  viele  den  gemeinen 
Eudämonismus  vermeiden  nach  dem  Vorgange  Mosheim** 
(I.  c.  p.  345  sq.):  )VFinis  creationis  est  comraimicatio  fe- 
licitatis,  quam  ipse  Deus  possidet,  cum  aliis,  Gen.  I,  31. 
Ps.  VIII,  7.  1  Cor.  III,  22.  Huic  sententiae  non  id  re- 
pugnat,  quod  inulti  dicunt,  finem  ereationis  esse  gloriairx 
Dei,  Ps.  XIX,  1.  Prov.  XVI,  4.  Rom.  I,  20.  Nam 
quum  per  gloriam  Dei  nihil  aliud  intelligatur ,  quam  com- 
plexus  perfectionum  divinarmn,  et  earum  manifestatio  ununi 


*)  Vgl.  schon  Philo  de  Cherubim  p.  129.  (ed.  Paris.):  wl8t  roySt  rov 
ttoofiov'  tvoqotrt  atxiov  piv  avrov  xov  ih6v9  vq>*  ov  yiyow  vlrjv 
xa  Ttooa^a  arotxtta%  $  «*  ovvt*oa&tj9  ooyayov  r«  Xoyov  &eov% 
di  ov  uaxeoxivdoÜTj'  TJjff  di  uaxaottev^s  atxiay  xrp  dya&orijx*  xov 
Stjfnovoyov,  Wcgschcider \  Inttitutt.  95.  c.  Tergleicht  mit  dieser 
Stelle  treffend  eine  andere  au«  der  Schrift:  quod  deteriu»  potiori 
inaidiari  soleat.  p.  165.  wo  Philo  Gott  nennt  näxtoa  —  to»  ytr- 
rjoawr«  nöopov,  firpcl^a  di  ry*  oo<piarf  tV  £ff  dnsrüic&ij  xo  nav. 
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sit  ex  illls  medils,  per  quae  homines  et  spintus  participes 
fieri  debent  felicitatis  divinae,  sequitur,  eos,  qui  finem 
creationis  dicunt  esse  gloriam  Dei,  non  diflerre  ab  Ulis, 
qui  communicationem  felicitatis  divinae  hunc  finem  esse 
statuuut. "  Er  beweist  daun  nur,  communicationem  feli- 
citatis cum  aliis  (horaiiiibus  et  spiritibus)  horum  finium 
ultimum  esse.    Aelinlich  auch  Bernhard  u.  A.  * 

e)  In  neuerer  Zeit  wurde  von  Vielen  nach  Kants  Vorgange 
die  moralische  T^ervollkommnung  der  Gott  ähnlichen  oder  mora- 
lischen Wesen  als  Endzweck  der  Weltschöpfung  gedacht,  je- 
doch gewöhnlich  in  Verbindung  mit  der  entsprechenden  Glück- 
scclighcit  (  =  das  höchste  Gut:  Harmonie  der  Tugend  und 
Glückseligkeit):  Matth.  5,  48.  2  Cor. 3,  18.  4,  16.  Ephej.  3, 
16.  4,  13  ff.  — -  So 

*        *  * 

Kant,  Kritik  der  pract.  Vernunft.  S.  235  ff.  —  Kritik 
der  Urteilskraft.  S.  388  ff.  421  ff.  —  Chr.  W.  Snell, 
drejr  Abhandlungen  philosoph.  Inhalts.  (Lpz.  1796.  8.) 
2.  Abh.  —  L.  H.  Jacob,  Allgem.  Religion  (Halle  1797. 
2.  A.  1801.  8.)  S.  4J6  ff.  —  Amnion,  Sumina  Theol.  §. 
66:  „Praefixit  ei  (rerum  universitati)  hunc  finem  supre- 
muffl ,  ut  bonum  summum  per  gradus  communicetur  cum 
ercaturis  longc  plurimis ,  ita ,  ut  homines  praesertim  et  re- 
liqui  Spiritus  creati  e  naturae  suae  imbecillitate  identidem 
emergentes  ad  majorem  in  dies  cum  nuinine  similitudinem 
contendant  et  Yirtute  seinpiterna  beati  aeternum  fiant  Dei 
regnum. M  Er  beruft  sich  ausser  den  oben  angef.  Stellen 
noch  auf  Ps.  8,  5.  1  Cor.  15,  46.  und  1  Job.  3,  1  f . ,  u. 
vergleicht  die  herrliche  Stelle  bey  Lactantius ,  de  vita  be- 
ata  c.  6.  —  Aehnlich  Schott,  Epitom.  $.  64:  »Summa 
naturarum  Deo  similium  perfectio  moralis  ,u  mit  welcher 
Ansicht  er  die  übrigen  auch  zu  vereinigen  sucht,  indem 
er  in  gutem  Sinne  zugiebt,  „(Deuin)  et  felicitatera  verls- 
ftimam,  huic  perfectioni  conjunetam  ,  magis  magisque  pro- 
movendam,  sive  (quod  idem  est)  virtutea  suas  eo  modo, 
qui  Ulis  (naturis  Deo  similibus)  appareret  dignissimus,  d<i- 

S2 
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elarandas  spe*ctasse. 11  - —  Vgl.  StüudUn,  Dogm.  u.  Dogin 
Gesch.  §.  54.  S.  211.  (3.  A.). 

WegschcicUr ,  der  sich  Listitutt.  jf.  96.  p.  305.  (  ed.  V.) 
auch  zu  dieser  Allsicht  benennt ,  erweitert  sie ,  im  Sinne 
lAmmons,  so,  dass  er  das  „jummwm  bonum ,  cujus 'pars 
praecipua  naturaruin  iutelligentium  perfectione  morali, 
pars  altera  felicitate  continetur,  cum  creaturis  quam  plu- 
rimis  per  gradus,  et  cum  houüuibus  qüidem  ultra  hujus 
vitae  fines,  coinmunicandiun "  als  Eudzweck  der  Welt- 
Schöpfung  beschreibt. 

f)  Alle  die  bezeichneten  Ansichten  umfassen  diejenigen, 
welche  die  Offenbarung  und  Dlittheüung  des  herrlichen  unaJ 
seeligen  Lebens  Gottes  überhaupt  -  als  Ursache  und  Endzweck 
aller  Schöpfung  angeben.    So  z.  B. 

Doederlein,  InstltUtio  theologi  ehr.  P.  I.  §.121.:  ,,Si 
quis  jam  rogat,  eur  Deo  placuerit  mundum  tantasque  res 
creare,  in  promtu  est-  responsio:  Voluit  immens  am  vim 
suam  facere  conspicuam  ac ,  ut  est  benignissimus ,  bonitatis 
suae  frudum,  concedere  creaturis,  unde  gloria  divina  elucet 
ac  promovetur."  Vgl.  Schwarz,  Grundriss.  §.  45.  u.  be- 
sonders Bretschneider ,  Handb.  1.  Bd.  S.  533  f. 

Anm.  5-    Ueber  die  Frage,   ob   diese   Welt  die  beste 

,  aey  (Optimismus)  vgL 

Leibnitz,  Essais  de  Theodicee.  (Amst.  1734.)  ed.  2. 
,  1747.  8.  u.  ö.  deutsch  n.  lat.  — -  Pcf.  Beusch,  diss.  quo 
sensu  nie  mundus  sit  optimüs.  Jenae  1739.  4.  —  F.  Chr. 
Baumeister,  Hist.  dootriuae  recentius  controYersae  de  mun- 
do optimo.  Goerl.  1741.  4.  —  J.  G.  Daries,  Gedanken 
von  de*  besten  Welt  —  iu  s.  philos.  Nebenstimden.  3. 
Samml.  Jen.  1751.  —  Kant,  Betrachtungen  über  den 
Optimismus.  Köuigsb.  1759.  8.  —  J.  G.  Tbllner,  die 
Lehre  von  der  besten  Welt,  die  Lehre  Christi.  Matth. 
13,  24  ff.  —  in  s.  kurzen  verra.  Aufsätzen.  1.  Bd.  f.  «. 
2.  SainmL  —  Snett,  a.  Sehr.  —  C.  A.  Creuzcr,  Leibnitzii 
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düutrina  de  mundo  öptlrao  sub  examen  denuo  Yooator. 
Lipf.  1795.  &.  —  Ammon,  Summa.  §.  66.  —  Brettchnev-  p 

!  Ar,  a.  Sehr.  S.  534  ff.  Vgl.  me  volUtändigere  Literat,  in 
dessen  Systemat.  Entw.  J.  73.  ; 

<  Die  Frage- lässt  sich  nur  a  priori,  oder  vom  Standpuncte 
eines  .begründeten  Gottesglaubens  aas,  genügend  beantworten 
und  folglich  auch  nur  auf  diesem  Wege  eine  Theodicee  versu- 
chen; wie  es  von  Leihnitz  geschehen  ist.  *)  Der  Nachweis 
der  Zweckmässigkeit  der  Welt  mit  allen  ihren  Theilen  und 
Veränderungen  in  der  Erfahrung  kann  bey  der  Beschränktheit 
des  Standpunctes  und  der  Kraft  des  Menschen  immer  nur  sehr 
mangelhaft ,  mit  wahrer  Zunahme  und  Vollendung  der  Natur- 
wissenschaften wohl  immer  genügender,  aber  nie  ganz  befrie- 
digend gegeben  werden ,  daher*  auch  die  Offenbarung  das  jetzt 
Cnfassliche  den  Menschen  nicht  giebt,  sondern  die  vollendete 
Theodicee  erst  nach  Ablauf  dieser  Weltperiode  erwarten  lasst: 

Rom.  8,18  — 25.  vgl.  Oflenb.  21. 

—  ■ .       ■  •       *  • 

Arm.   6.      Von    der    Mosaischen  Schöpfungsge- 
schichte   t  Mos.  1.  2.  # 

-  '    Vgl.  die  Literatur  bey  Breischneider,  System.  Entw.  §.  74. 

mit  Chr.  D.  Beck,  Comra.  de  foutibus ,  unde  senten- 

- 

tiae  et  oonjecturae  de  creatione  et  prima  fecie  orbis 
terrarnm  ducmitur.   Lips.  1782.  4.  —  /.  G.  Eichhorn, 
•J     Urgeschichte,  herausgeg.  mit  ausfuhrl.  Einleit.  u.  An- 
'merk.  v.  /.  Phil.  Gabler.  2  Tide  in  3  Bänden.  Altorf 
,    1790—1793.  —  (X  Lor.  Bauer)  Theologie  des  A.  T. 
\    Lpz.  1796.   §.  64  —  66.  und  Geo.  Chr.  Storr,  Lehrb. 
d.  ehr.  Dogm.  übers,  von  Flatt.    §.  31.  Anm.  10.  S. 
'  324  f. 

Die  verschiedenen  Ansichten  u.  Erklärungen  dieser  Ur- 
kunde lassen  sich  im  Allgemeinen  auf  folgende  zurückführen : 

*)  Wegscheider  ( rnstitutt.  [.  96.  g. )  erinnert  auch  an  Plato,  Tiniaeui 
p.  305.  (ed.  Rip.):  ,..0f>i<c  Si  o»V  *>  m  low  w»  «Vor* 
eV^v  Sl).o  n Xitv  to  «aXXiorov  —  xo  tiSlv  £wm wai»ixo ,  om*t  ow 
naXXiaxov  rftj  xara  tpwnv ,  a^wrör  vi  fyyov  dnu(yao^r9S.u 


» 
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Die  Urkunde  enthält  den  Bericht  einer  wahren  und  wirk- 
lichen Geschichte ,  sey  es,  dass  Moses  ihre  Kenntniss  aus 
unmittelbarer  göttlicher  Offenbarung  empfing,  oder  die 
Urkunde  vorfand  und  als  göttlicher  Gesandte  durch  sein 
Ansehen  beglaubigte.  —  Doch  scheiden  sich  die  Freunde 
dieser  Erklärung  nicht  nur  dadurch ,  dass  sie  die  Ersah- 
lung  mehr  oder  weniger  buchstäblich  deuten  (eigentliche 
—  grammatisch  -  historische  —  und  wörtliche  Erklärung 
nicht  immer  unterscheidend),  sondern  auch  durch  Bestim- 
mung des  Objects  der  Erzählung;  denn 

•  •  •    ii  • 
a)  Viele  erkennen  in  der  Erzählung  eine  Beschreibung 

der  Kosmo gonie\  so  die  meisten  altern  Kirchen* 
Icher ,  nämlich  alle,  welche  die  Erzählung  nicht  in 
eine  blosse  Allegorie  verwandelten,  namentlich  auch 
die  Reformatoren  und  ihre  Nachfolger,  so  dass  erst  im 
17.  Jahrhunderte  diese  bis  daliin  herrschende  Erklä- 
rung  vertheidigt  werden  musste,  z.  B.  von  J.  H.  Hot* 
tinger ,  xrfoig  t'4a^f.UQog,  i.  e.  historiae  creaüonis  ex- 
amen.  Heidelb.  1659.  4.  und  aus  dem  vorigen  Jahrb. 
Middlcton ,  Versuch  über  die  allegor.  und  bucbstäb- 
liehe  Auslegung  der  Schöpfung  und  des  Sündenfalls  — 
in  s.  vermischten  Abhandlungen.  S.  225  ff.  —  /.  P. 
A.  Müller ,  Anmerkungen  über  die  erste  Weltge- 
schichte. 1  Mos.  1,  2.  3.  Frkf.  1782-  8.  u.  A.  — 
vgl.  besond.  H.  A.  Schott ,  Epitome.  §.  62. 

ß)  Die  meisten  Neuern  nehmen  an,  dass  nur  V.  1.  die 
Schöpfung  des  IVchalls ,  und  von  V.  2  an  die  Schö- 
pfung Uv Bildung  der  Erde  (G cogonie)  beschrieben 
werde;  so  die  Exegeten  Dathe  und  Michaelis ,  die 
Dogmatiker  Danov ,  Morus,  Reinhard,  Storr.  Vgl. 
Baumgarten- Crusius ,  Ueber  die  Glaubwürdigkeit  der 
mosaischen  Geschichte  in  s.  Buche:  Schrift  u.  Ver- 
nunft. 3.  Th.  S.  325  —  352.  —  Jerusalem,  Betrach- 
tungen u.  s.  W.  2.  Thl.  S.  557  f.  —  Lconh.  H.  Kel- 
ler,  Vernünftige  und  «chriftmässige  Gedanken  über 
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die  Schöpfung  u.  Dauer  der  Weh;    oder  gründliche 
Beantwortung  dL  Frage,  warum  Gott  die  Welt  in  6 
auf  einander  folg.  Tagen  erschaffen  und  am  siebenten 
geruhet  habe?    Nebst  Erläuterungen  etlicher  Schwie- 
rigkeiten. Nürnb.  1805.  8.  —  Kelle ,  Vorurtheilsfreye 
Würdigung  der  Mosaischen  Schriften.  2.  Heft.  Frey- 
berg 1812.  8-  —  Vorzüglich  schaffte  dieser  Ansicht 
Eingang  J.  G.  Rosenmüller  durch  s.  Inauguraldisput. 
in  Erlangen:  Antiquissima  historia  telluris  a  Mose 
.  descripta.  Ulm.  1776.  8.  —  dann  Ubers,  u.  mit  Zu- 
.r-  .    f  ätzen  des  Verf.  herausgeg.  vom  O brist  1.  v.  Sprengs- 
^eysen;  Hosenmüllers  Abhandl.  über  die  älteste 

Geschichte  der  Erde  u,  s.  w.  Nürnberg  1782.  8. 

Die  aus  der  Physik  entnommenen  Einwürfe  der 
Gegner  suchten  zu  widerlegen  nach  u.  unter  Andern : 
Tj  Bergmann,  Physikalische  Beschreibung  der  Erd- 
kugel.   Greifsw.   1769.  —  G.    Chrpk.  Silberschlag, 
.  Neue  Theorie  der  Erde  oder  ausführliche  Unters,  der 
ursprüngl.  Bildung  der  Erde  nach  d.  Berichten  d.  h. 
Schrift  u.  den  Grundsätzen  der  Naturlehre  u.  Mathe- 
matik. Berl.  1764.  4.  —  J.  H,  G.  Justi,  Gescbichte 
des  Erdbodens  aus  seinen  äusserl.  u.  Inn erl.*  Beschaf- 
fenheiten hergeleitet   u.  erwiesen.   Berl.  1771.  8.  — 
J.  A,  de  Luc,  Lettres  physiques  et  morales  sur  l'hi- 
:    stoire  de  la  terre  et  de  Phomnre.   a  la  Haye  1779. 
6  Bde.  8.  deutsch  v.  Gehler  u.  de  Luc ,  Briefe  über 
die  Gesch.  d.  Erde  u.  der  Menschen  n.  s.  w.  Leipz. 
.: sl781.  82.  8.  —  J.  Esaias  Silberschlag,  Geogonie  od. 
Erklärung  der  Mos.  ErderschaÄung  nach  physikal.  u. 
mathem.  Grundsätzen.  Berl.  1780— — 83.  3  1h.  4.  — 
Fi'fP".  Sack,  Geologie.  Breslau  1785.  8.    Dess.  An- 
hang z.  Geologie  'oder  Betracht,  d.  Erde.  Bresl.  1785. 
&        G.  JV.  Maier,  Stimmt  die*  Erzählung  Mosis  v. 

.7  i       ^der  Schöpfung  d.  Erde  mit  der  Naturlehre  überein? 

.  Bas.  1790.  4.  De*s.  V«rs.  ub.  d.  erste  ;Bildung  d.  Erde 

nach  Mosis  Bericht,  inphys.  chem.Rücks.  Bas.  1795. 8. 
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Die  Urkunde  berichtet  nicht  von  einer  wahren  und  wirk- 
lichen Geschichte  und  ist  daher  nicht  eigent lieh  zu  nehmen. 
Die  Freunde  dieser  Ansicht  sind  wiederum  sehr  verschie- 
dener Meinung« 

a)  Nicht  wenige  haben  die  ganze  Erzählung  in  eine  Alle- 
gorie verwandelt.  Voran  giengen  die  alten  jüdischem 
und  christlichen  AllegorUien :  Philo,  mol  tcotifionoitac, 

—  die  Alexandriner  Clemens  AI,   Stromat.  VL  p. 
«      813.,    Qrigenes,  rr.  «(tfarn  DI.  5.  —  Augustinus,  de 

Genesi  ad  Uteram  1.  IV.  (dagegen  VIII.  2.),  de  Ci- 
vit.  Dei  1.  XI.  7.  (dagegen  Retractt.  H.  24.  u.  a.) 

—  Hildebertus ,  Tractat.  theol.  c.  23.  tr.  a.  Doch, 
leugneten  diese ,  wenigstens  die  meisten  der  angege- 
benen, Schriftsteller  nicht  den  historischen  Sinn  ne- 
ben dem  geistlichen  u.  Mehrere  entwickelten  einen  dop- 

.  pellen  Sinn  (z.  B.  Theophil,  ad  Autelyc.  L  II.  15.  18 
sqq.  Epiphan.  haeres.  64.)  x  ja  einen  dreifachen,  z.  B. 
Hugo  de.  S  Caro  in  Postill,  ad  Genes.  L  (vgl.  Beck, 
Commentat.  c.  p.  IX  sqq.  u.  Commentarii  historic.  p. 
299.  vgl.  293.)  —  Aber  nur  als  Allegorie  betrachteten 
die  Mosaische  Erzählung  im  17.  Jahrh.  mehrere  Car- 
fesianer  VL.  Mystiker  oder  T/ieosophen  (vgL  Baumgar- 
ien ,  Polemik.  1.  Bd.  S.  494  ff. ). 

Verwandt  ist  J.  G.  Herkers  Ansicht,  welcher  die 
Erzählung  als  mnemou ische  Hieroglyphe  deutet:  Ael- 
teste  Urkunde  des  Menschengeschlechts.  Riga  1.  Bd. 
(enth,  3  Thle)  u.  2.  Bd.  (4.  Th.)  1776.  4.  vgl.  s. 
Ideen  zur  Philosophie  der  Gesch.  der  Menschheit. 
2.  Th.  S.  312.  u.  Geist  der  hebr.  Poesie.  1.  Th.  S. 
50  ff.  «r  206  ff.  (Dagegen  die  Recension  in  d.  All- 
gem.  Deutschen  Bibl.  .  Bd.  25.  S.  24  ff.  und  Bd.  30. 
S.  53.  ff ).  Mit  Herder  vgl.  W.  F.  Hezel,^  Ueber 
die  Quellen  der  Mosaischen  Urgesch.  Lemgo  1780. 
8.  —  tf,  L*  H(ug))  die  Mos»  Gesch.  d.  '.Menschen  v.  . 
seinem  Ursprünge  bis  s.  Entstehen  d.  Völker.  Frkf. 

u,  Lp*.  1797. ,  und      G.  Hasse,  Entdeckungen  der 

•  .  *  •  1 

- 
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» 

Kirsten  Erd  -  u.  Menschengesch. ,  auf  näherer  Be- 
achtung ihw  Qu^         iVebst  MaterMien  zu  einer 

-  neuen  Erklärung  des  ,1.  B.  Mos^  Halle  u.  Lpz.  l.Th. 
riBQI.  2.Th.   1605.  8.  :-  \  v   v  . 

Wilh.  Abr^  Teller ,  Die  älteste  Theodore ,  od.  Er- 
klärung der  3  ersten  Kapitel  im  1.  B.  deY  rormosaj- 
schen  Gesell.  Jena  1803.  8.  (dagegen:  A.  A.  de 
Luc,;  principe«  de  th^ologie,  de  tbeodic^e  et  de  'Mu- 
rale ;  en  reponse  a  M.  le  J).  Teller  sur  sön  ecrit;  in- 
titule:  la  plus  ancienne  Tlieodic^e  etc.  Hannov.  1803. 
n.  Luffler,  Ueber  Tellers  bildliche  Vorstellung  von.  der 

.    Schöpfung   u.  dem  Sundenfalle  ~  in  s.  kL  Sfchrr. 
Tb.  2.).  —  J.  L.  Ewald,    die  Religiouslehrent  der1 
Bibel.  Th.  1.  S.  133  ff. 

.    ß)  Viele  betrachteten  sie  als  einen  Mythus  u.  zvhlt,  , 

tu)  als  einen  historischen  vgl.  J.  L.  Bauer \  Hebräische 
Mythologie  d.  A.  u.  N.  T.  m.  Parallelen  a.  d.  3Iy- 
:;  tbologie  anderer  Völker.  Lpz.  1802.  2  Bde.  8.  nach 
D'Asfmc,  Conjectures  snr  les  roemolres  originaux, 
dout  il  paroit,  que  Moise  s'est  servi  pour  composer 
le  livre  de  la  Genese.  Bruxeiles  1753.  8.  Deutsch. 
•   •  '    Frkf.  1783.  8.  —  J.  And.  Sixt ,  obserw.  selecta« 
de  origine  historiae  creatlonis*,   quam  Moses  dedit. 
•        Altorf.  1782.  4.  —  F.  A.  Stroth,  Parallelen  zur 
Gesch.  des  A.  1\  aus  grirch.  Schriftstellern  —  in 
Eichhorns  Repertoritnn.  Th.  16.  (1785)  S.  65  ff.  • 
.  V»  —  C.  G.  Enkelmann,  die  allgem.  niorgenl.  Sagen  ' 
in  der  Genesis  —  in  Henke's  Museum.  2.  Bd.  4. 
Btiu*..  Fulda,  Ueber  Cosmogonie,  Androgonie  u. 
früheste  Menschengesch.  —  in   Ptmhts  Memorabi- 
lien.-St.  2.  S.  107.  fR  -r-  Ph:  Howards  Gesch.  der 
Erdet Ui  oW- Menschengeschlechts  nach  d.  Bibel  vgl. 
mit •  den  Kosmogonien,  Chronologien«.  Volkssagen 
.  .    f   .  •  Hin-;  Zeiten.  Ausxll Engl:  v.  J^hzen.  179».  8.  — 
ZUgt^r,  Kritik  d.  Artikel  ' v.  d.  Schöpfung  —  in 
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Henke's  Magazin.  2.  Bd.  1.  St.  u.  6.  Bd.  2.  St»  —  Doe- 

dcrlein  ,  Instrt.  theologi  ehr.  P.  I.  §.  122.  obs.  4.  u.  §§sqq. 
.  besond.  §<  125.  —  (Menhe)  Hieroglyphik^  oder  über  den 

Mythos  Tom  ersten  Menschen  —  im  Pred.  Journ  für 
«    Sachsen.  4.  Jahrg.  S.  541  — 657.    (Eine  Vergleichung  d. 

Mosaischen  Urkunde  mit  den  cosmogonischen  Sagen  and. 

Völker  findet  sich  ausser  b.  Bauer  a.  Sehr.    Bd.  1.  S. 

67  ff.,  auch  b.  Ewald,  a.  Sehr.  S.  152  ff.  —  Herder, 
.  ülteste  Urk.  u.  in  s.  Ideen.  2.  Th.  S.  305  ff.  —  VU  Cha- 
teaubriand, Geist  des  Christenthums  oder  Schönheiten  d. 

christl.  Religion.  A.  d.  Franz.  mit  berieht.  Anm.  von  K. 

Veuturini.   (Münster  1803  —  4.  4  Thle,   8.)  1.  Th.  S. 

153  ff.) 

3)  als  einen  philosophischen  Mythus  oder  eine  Dichtung 

aa)  zur  Erklärung  u.  Begründung  des  Sabbathsgebots  ;  so 
schon  ein  Engländer  des  17.  Jahrh.,  der  Verf.  einer 
Archaeologia  phüosophica ,    gegen   den  Fr.  Spanheim 

(Oppv  Lugd.  Bat.  a.  MDCC11I.  fol.)  Tom.  III.  p.1007. 
schrieb.  —  in  neuerer  Zeit  Paulus,  Ueber  die  Anlage 

*  '       u.  den  Zweck  des  ersten  u.  zweyten  Fragments  der 

ältesten  mos.  Menschengeschu  —  in  s.  neuen  Repert. 
für  bibl.  u.  morgen!.  Lit.  2.  Bd.  S.  209  ff.  Tgl.  Jul. 
Dav.  Po//,  Moses  u.  David  keine  Geologen  —  auch 
unter  d.  Titel:  Versuch  über  den  Schöpf  an gshymnus 
.  Genes.  1.,  seinen  Nachhall  Ps.  104.  und  die  noachA 
sehe  Floth.  Berl.  u.  Stettin  1799.  8. 

•  bb)  zur  Erklärung   u.  Begründung   der  Wahrheit,  dass 

Ein  Gott  Schöpfer  Himmels  u.  der  Erde  sey ;  —  J. 
G.  Eichhorn,  Urgeschichte  u.  s.  w.  Ihm  folgten  nicht 
allein,  der  Herausgeber  Gabler  (vgl.  besonders  einen 
.  Nachtrag  zum  1.  TU.  und  —  Neuer  Versuch  über  die 
Mosaische  Schöpfungsgeschichte  aus  der  höhern  Kri- 
tik.' 1795.  8.  —  gegen  Paulus)  sondern  auch  Hen- 
ke, Lineamenta  Julei  <h r ist.  p.  81.,  und  im  We- 
•entlicheu  Schwarz,  Grundriss  u>e.w*  S.  44.  —  Weg- 
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scheider,  '  Insititutt.  §.  96.  Hot.'  h.  •  —  Fr.  ArÄleuij 
Darstellung  des  dogmat.  Systems  der  <frang.  protest. 
Kirche.  ( 1822,  kl.  8.)  S.  204  f.  —  und  in  der  Deu- 
tung des  (aber  hi*or  lochen)  Mythus  auch  Doderlein, 

•:  .    a.  Sehr.-*  «  '  1  i  .       *  »: 

.    !.;  J.  61.  , 

NenteatamentHche  Vollendung  der  biblischen 

f       Lehre  von  der  Schöpfung.     -  " 
j      v  ,   r.    .    '       ....  .> .  -  .o.- 

Od  nun  wohl  nach  der  allgemeinen  biblischen  Lehre 
dem  Gott,  welcher  Alles  in  Allem  wirkt  (i  Cor.  in,  6. 
Tgl.  8,6. ),  die  ^Schöpfung  der  Welt  zugeschrieben  wird 
C§.  38.  6o);  so  kann  doch ,  da  der  absolut  Unsichtbare  und 
Unerreichbare,  nach  den  Offenbarungen  des  N.  T.  (§.  5i. 
53.  55.  )>  «ein  Daseyn,  seine  Herrlichkeit  und  Wirksame 
keit  von  Ewigkeit  her  durch  den  Sohu,  sein  vollkomme- 
nes Ebenbild,  offenbaret,  die  Handlung  der  Schöpfung 
auch  nur  durch  den  Sohn  vollzogen  seyn  und  eben  diesa 
ist  auch  ausdrückliche  und  deutliche  Lehre  des  N.  T. 
CJoh.  l,  3.  10.  i  Cor.  8,  6.  Col.  i,  16.  17.  vgl.  Eph.  3,  9. 

Hebr.  1,  2  f.  10.  —  vgl.  §.  53.  und  55.). 

• 

An  in.  Der  Inhalt  des  §  —  durchgängige  Lehre  der  äl- 
testen Kirche  (Jusiinus  31.,  Athcnagoras ,  Theophilus  Ant. , 
Irenaeus  u.  A. )  —  ist  auch  in  den  Symbolen  der  evang.  Kir- 
che anerkannt ,  z.  B.  Arft.  Smalc.  P.  I.  art.  I :  „Pater ,  Ju- 
lius et  Spiritus  S.,  in  una  divina  essentia  et  natura,  tres  di- 
stinetae  personae,  sunt  unus  Deus,  qui  creavit  coehim  et  ter- 
ram.«  (Der  Sinn  biblisch,  die  Form  nicht,  wie  die  ganze 
symbolische  Trmitätslehre. )  Vgl.  Jfalanchthon  II.  comm.  theol. 
p.  51 :  „Est  autem  Articulus  de  Creatione  —  — ,  quod  yide- 
licet  Deus  aeternus  Pater  Domini  nostri  Jesu  Christi  una  cum 
Filio  coaetemo  et  Spiritu  S.  condiderit  ex  nihilo  cöelum  et 
terrain,  angelos  et  humines  et  omnia  reliqua  corpora  — "  und 
Gerhard,  LL.  theol.  T.  IV.  p.  4  —4.  —  Unter  den  neuem 
•vangel.  Theologen  vgl.  besond.  Reinhard,  Vorlesungen.  §.  48. 
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u.  Av^usii,  Christi.  Dogm.   S.  138  f.    Dieser,  hat  noch  eine 
eigenthüinJUcbe  Ansicht  von  .  der  Theilnalune  des  h.  Geistes  an 
der  Schiipfupg,  welche  zwar  ausser  den  ftefonuatbren  uud  al- 
len altern;  orthodoxen  Theologen  im  allgemeinen  auch  von  Tie- 
len    KW.  (Origencs,  mQl  äQ/fov  I.  3.  —  B*4Uus,M.,  ho-  • 
mil.  2.  in  Hexaein. ,  vgl.  homil.  de  Spirit.  S.  —  Augustin» 
Confess.  L  XU  c.  4.  und  de  Civ.  D.  L  VW.  c  11.  XI.  32.) 
angenommen  wurde  ,  ohne ;  dass,  man  jedoch  nähere  BestunnnnV^ 
gen  wagte,  als  Basilius  in  der,  letzten  Stelle,  ,wo  er  den  Va- 
ter aicfa.  nQoyMTUQXTixy ,  den  Sohn  ahla  dr^iovQyiy.r.  und  den 
h.  Geist  txXxla  TtXticoTixq  nennt.    Augusti  'dagegen  äussert  sich, 
in  der  arigef.'Schr.  so f;  V,Bass  aber  der  h.  Geist  von  dem  Än- 
thelle  an  der  Schöpfung  dicht  ausgeschlossen  werde,  lie£t  theifc' 
in  der^VatUT  3er  Sache ,  thens  kmm  man  "es  aus  solchen  Stet-' 
len,  wie  1  Mos.  1,  2.  Ps.  33,  Ö.  Hiob  33,  4.  ü.  a.  ( ?)  folgern. 
Soll  dieser'  Aritheii  genauer  bestimmt  -werden»    so  wird  man 
die  Hertiorbtingitrtz  und-  Direction  der  Qeisl er -Welt  mit  gröss- 
ter  Wahrscheinlichkeit  ab  die  Principal- Wirkung  des  h.  Gefi1 
stes  annehmen  können. "  -Vgl.  noch  s.  Lehrb.  d.  dir.  DoginJ* 

Gesch,*  S. i74  f.  '  ; 

,  *  i    !«  •  t  *  •*(   i  *     *>i  •     r'.  ■  l 

» '  . ,       »      ^  «-*     .  '  ^  t  •  t  t        •  • 1  »        •    *  I  •••••  ß 

§.  62. 

Ausserbibliscrie  rvosm ogoiiien  und  Geogonien. 

>.•»•«••••»   i  .•  «  '   . , 

In  der  Lehre  von  der  absoluten  Schöpfung  der  Welt 
durch  die,  allmächtige  Weisheit  des  Einen  ,  wahrhaftigen 
Gottes  spricht  freyltch  die  Offenbarung  einen  Gedanken 
aus,  den  der  beschränkte  Geist  des  Menschen  nicht  blos 
ohne  sie  nicht  halte  erfassen,  sondern  den  er  auch  nie  ganz 
wird  begreifen  können,  aber  doch  einen. Gedanken,  bey 
dein  er  sich  ura.so  lieber  beruhigt,  weil  er,  durch  das  ir* 
ihm  lebende  Gesetz  des  Grundes  getrieben,  ihn  immer  ge- 
sucht hat  und  immer  wieder  auf  ihn.  hingeführt  wirtf^ 
Die  abweichenden,  ausserbiblischen ,  cosmogonischen  Mei- 
nungen und  Theorien  beruhen,  entwederkaut  afienbar  will- 
kührlichen  ..Annahmen.  (  wie  die  Momensystme).  oder  sie 
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gehen  von  einer  in  sich  widersprechenden  oder  mangelhaften 
Vorstellung  vom  göttlichen  Wesen  aus  (wie  der  Hylozoi 's- 
mus  und  Dualismus,  Pantheismus  und  Emahatismus).  — 
Die  Frage  nach  der  Ewigkeit  der  Schöpfung,  welche  ei- 
nen Widerspruch  enthält,  lässt  die  Offenbarung  unbeant- 
wortet, aber,  dem  Bedürfniss  jdes  menschlichen  Geistes, 
sich  den  lebendigen  Golt  der  Liebe  nicht  ohne  Lebensäus- 
serung  oder  Offenbarung  seiner  selbst  zu  denken,,  kommt 
sie  durch  das  Geheimnis«  der  Dreyeinigkeit  C§»  58.)  und 
durch  die  Lehre  von  den  Engeln  entgegen,  deren  Ursprung 
weit  über  die  biblische  Schöpfungsgeschichte  gesetzt  wer- 
den muss  (§.  65.). 

i  .. 

Anm.  1.  Ueber  die  auis erbib lischen  Kosmogo- 
nien  und  Geögonien.  S.  die  vorzüglichste  Lite- 
ratur §^  60.  besond.  Anm.  6.  b.  tt.  — -  Die  verwandte- 
sten sind : 

die  Phöni,zische  nach  einein  Fragment  Sanchunia- 
thans  (bey  Euseb.  Praeparat.  Evang.  L  L  c.  9  sqq.;  $.  San- 
choniatonis  Berytii  ,  quae  feruntur,  fragmenta  de  posraogonia 
et  theologia  Thoenicura  etc.  etc.  ülustrarit  J.  Conr.  Orellius, 
Ups.  1826.  8.); 

% 

die  Chaldaisc'he  nach  einem  Fragmente  des  Berosus 
(auch  b.  Euseb.  1.  c.  1.  II.  u.  aus  and.  Schrr.  gesammelt  in :  Be- 
rosi  fragmenta  genuina  ex  Josepho  et  Eusebio  collecta  c.  notis  J. 
Scaligeri  ad  calc.  Operis  de  emendatioue  temporum  —  und 
vollständiger  (jraece  et  Lat.  c.  nott.  /.  Alb.  Feibricii  in  s.  Bibl. 
■Gr.  T.  XIV.  p.  175  sqq.); 

die  Persische  (in  KleuJcer's  Zend-Avesta.  Bd.  3.'  S.  55 

ff.  vgl.  I.  S.  21  fg.);  * 

-  .  ...  , 

die  Aegyptische  (b.  Dioäorus  Sic.  1.  I.  7.); 

die  G  riechis  t>Jic  (b.  Uesiodus ,  Theogon.  v.  116  sqq. 
rgl.  Ovidü  Metamorphos.  I.  5  sqq.  —  u.  A. ,  weche  die  folg.  „ 
Anm.  näher  bezeichnet).  * 

4 

» 

1 

t 
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A»m.  2.     Die    nichtbiblischen  cpsmogonischen 
. r ^Meinungen  und  Theorien  beruhen  entweder 
auf  offenbar  w  illhühr  liehen  Ann  ahmen  oder 
auf  falschen  Vorstellungen  vom   Wesen  Got- 
tes. , 

a)  Auf  willkuhrlichen  Annahmen  beruhen  die  atomist  i- 
schen  Systeme: 

a)  des  JLeucippus  aus  Abdera  in  Thracien,  welcher  für 
den  Gründer  des  Atomismus  gilt. 

ß)  des  Democritus  von  Abdera  (gegen  500  v.  Chr.  geb.), 
Schüler  des  vorigen  u.  Bildner  u.  Fördrer  seines  Sy- 
stems. - 

y)  des  Epicurus  v.  Gargettus  b.  Athen,  geb.  geg.  340 
V.  Chr. 

6)  des  Straf on,  v.  Lampsacus,  welcher,  übrigens  Aristo-» 
teliker,  das  System  Epikur's  noch  weiter  ausbildete. 

* 

b)  Auf  widersprechenden  oder  mangelhaften  Vorstellungen 
vom  göttlichen  Wesen  beruhen  die  übrigen  Kosmogouien. 
Denn  entweder  sie  beschränken  das  absolute  Wesen  durch 
Nebenordnung  einer  ewigen  nicht  ganz  bildsamen  Materie 
—  wie  der  Hy  lozoismus  und   Dualismus  — ,  oder 

.     sie  vermischen  es  mit  der  Materie  und  lassen  diese  aus 
ihm  ausgehen  oder  wesentlich  mit  ihm  eins  seyn  —  wie 

der  Emanatismus  u.   Pantheismus  — . 

»      •  •  ....  i  i 

a)  Ueber  den  Hylozoismus  erhob  sich  keiner  der  alten 
Philosophen  (vgl.  §.  60.  Anm.  3.).  —  Die  niedrigste 
Form  desselben  ist  Hylotheismus  =  materialistischer 
Pantheismus  (vgl.  §.  14.).  —  Unter  den  Christen  be- 
kannten sich  zu  der' Annahme  einer  ewigen  31aterie  Her- 
mogenes  (s.  Tertull.  adv.  Hennogenein ,  vgl.  oben  §. 
60.  Anm.  3.  b.)  und  in  neuerer  Zeit  ausser  Andern 
H.  S.  Reimarus,  Betrachtungen  über  die  vornehmsten 
Wahrheiten  d.  nat.  Rel.  3.  Abh.  (vgl.  Bretschncider's 
System.  Entwickel.  §.72.  Liter.). 
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ß)  Der  Dualismus  ist  nur  eine  Form  des  Hylözoismus, 
welche  dem  Orient  eigenthümiicli ,  namentlich  aus  der 
Persischen  Religion  ins  Christenthum  übergieng  und  von 
den  ältesten  christlichen  Theosophen,  den  Gnostikern  und 
Manichäern  mannichfaltig  ausgebildet  wurde ,  aber  auch 
in  den  theosophischen  Systemen  aller  Jahrhunderte,  bis 
in  unsere  Tage,  häufig  wieder  erschien.  —  Ueber  den 
Gnosticismus  s.  vorz.  A,  Neander ,  Genetische  Entwik- 
kelung  der  gnostischen  Systeme.  Berl.  1818.  8.  u.  Dcss. 
A.  K.  Gesch.  1.  Bd.  2.  Abtheil.  vgl.  über  Marcion 
meine  Progrr.  De  gnosi  Marcionis  antinomi.  t*%  (Re- 
giom.  1820.  4.)  u.  T.  II.  (ib.  1821.)  u.  meine  Sehr.: 
Das  Evangelium  Marcion's  in  seiner  ursprüngl.  Gestalt 
u.s.w.  (Königsb.  1823.  8.)  S.  67  —  89.  —  und  über 
Baräesanes  meine  coinin.  hist.  theol. :  Bardesanes  Gno- 
sticus ,  Syrorura  primus  hymnologus.  Lips.  1819.  8. — 
Ueber  den  31anichaismus  aber  ausser  Neanders  A.  K. 
Gesch.  1.  Bd.  2.  Abth.  die  griindl.  Sehr,  von  A,  Fr, 
Vict.  de  Wegnern ,  Manichaeorum  Indulgentiae  cum 
brevi  totius  Manichaeismi  adumbratione  descr.  (Lips.  , 
1827.  8.)  p.  19  sqq. 

y)  Der  Emanatismus  oder  die  Emanationssysteme  er- 
scheinen meist  als  Formen  des  Pantheismus  und  sind 
gleichfalls  aus  Hinter- Asien  zu  den  Juden  und  Christen 
gekommen ;  unter  diesen  eigneten  sich  jene  Ansicht 
ebenfalls  ältere  u.  jüngere  Theosophen  an;  in  der  inerk- 

1  würdigsten:  Ausbildung  finden  wir  jedoch  das  System  in 
der  Kahbalah ,  vgl.  J,  Fr,  Kleuler ,  Ueber  die  Natur 
und  den  Ursprung  der  Emanationslehre  bey  den  Kab- 
balisten.  Riga  1786.  8.  —  Beausobre ,  Histoire  du  Ma- 
nichemne.  T.  L  p.  588  sqq.  —  Tudemann,  Geist  der 
speculat.  rhilosophie.  3.  Th.  S.  156  ff.,  besond.  aber 
Fet.  Beer,  Geschichte,  Lehren  u.  Meinungen  aller  be- 
stände neu  u.  noch  bestehenden  relig.  Sekten  der  Juden 
n.  der  Geheimlehre  oder  Kabbalah  (Brünn  1822  u.  23. 
8.)  2.  Bd.  S.  3  — 188. 
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* 

Ann.  3.    üeber  die  Meinung  von  der  Ewigkeit  < 
.         Schöpfung  oder  der  Welt.  * 

a)  Mit  derselben  ist  nicht  zu  verwechseln  die  Annahme, 
dass  die  Schöpfung  dieser '  Erde  und  dieses  W eltsystems 
nicht  die  erste  und  all  einige  überhaupt  sey ,  sondern 
vordem  vielleicht  schon  viele  Welten  gewesen  und  auch 
vergangen  seyen.  [Bestimmt  sprach  diese  Ansicht  zuerst 
Origeues  aus  tuqi  uoyßv.  I.  2.  IU.  5.  (vgl.  Platners 
Aphorismen  I.  §.  1043.  *.*  S.  651f.  ),   nachdem  schon 

.  sein  Liehrer  Clemens  AI.  aus  demselben  Grunde,  tun  sich 
Gott  nicht  wirkungslos  zu  denken,  eine  vXtj  u/qovoq  ge- 
.  t  lehrt  hatte  ts..  Thotii  Biblioth.  cod.  lok).  Den  Wider- 
spruch in  dein  Origeiüsdien  Gedanken  einer  unendlichen. 
Wreltenreihe  zeigte  der  Bischof  von  Tyrus  Methodius  (3. 
Jahrh.)  in  d.  Sehr.:  tuqi  yivijruiv  (auch  im  Ausz.  b. 
Phoiius  a.  Sehr.  cod.  235.).  —  „Humc  (Ess.  Vol.  II.) 
und  de/  Verf.  des  Buchs  le  rnonde ,  son  origine  cei.  schei- 
nen mir  ein  sehr  hohes  Alter  der  Welt,  gegen  die  mo- 
«aische  Geschichte,  behaupten  zu  wollen."  Platner. 
Aphorismen  a.  St.  S.  654. 

b)  Dass  Plato  und  die  Stoiker  die  Ewigkeit  der  Weh 
und  der  Schöpfung  (sofern  sie  von  Schöpfung  reden  konn- 
ten) lehrten,  forderte  ihr  System,  wie  aller  Pantheismus. 
Aber  auch  Aristoteles  behauptete  nicht  blos  die  Ewig- 
keit der  Materie,  souderu  auch  der  Welt,  nämlich  des 
Himmelssystems;  de  Ooelo  I.  9.  10.  II.  1.  Phys.  VIII.  2. 
25.  Von  einigen  andern  alten  Philosophen  ( namentl.  den 
Pythagörejrn ,  Xenophanes,  Parmertides  und  Melissus*)  ist 
es  zweifelhaft  ( vgl.  Platner ,  a.  Sehr.  S.  653  f. ).  Dage- 
gen behauptete   die  Ewigkeit  der  Wrelt   Christian  Wolf, 

-     sein  Schüler  Gco.  Bernh.  Bilßnger  ( Dilucidatioues  philo- 
sophiere de  deo,   anima  humana,    mundo  et  generalibuj 
rerum  affectionibus.  Tubing.  —  1725.  4.  —  1740  —  68. 
'4,),  H.  Sam.  Reimarus ,  Betrachtungen  u.  s.  w.  3.  Abth. 
u.  A.  —  In  neuester  Zeit  Markeinecke,  Grund  lehren  der 
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ehr.  Dogm.  I.A.  S.  152  f.  u.  Schleie rmacher  ß  der  ehr. 
Glaube,  f.  Th.  S.  301  ff. 

Gegen  diese  Meinung  schrieben  J.  E.  Schubert ,  Diss.  de 
impossibilitate  inundi  netemi.  Jenae  1741.  4.  —  J.  Chr. 
Jselin,  Diss.,  qua  moiidi  aeternitas  confutatur,  —  in  d. 
Teinpe  Helvetica.  VoL  IV.  —  Chr.  A^Crusius,  Meta- 
physik. §.  355.  —  Jerusalem,  Betrachtungen  u.  s.  w.  1 
n  Th.  S.  12  AT.  —  K.  Dan.  Küster ,  die  Beschäftigung  Got- 
tes in  seiner  idealen^  Welt,  vor  der  Schöpfung  der  Gei- 
ster- und  Körperwelt.  Magdeb.  1785.  8.  u.  A. 

«• 

2.    Von  Üer  Schöpfung  gottverwanätsr  Wesen. 
a)  Von  der  Schöpfung  der  Menschen. 

§.  63. 

Stellung  des  Menschen  in  der  Reihe  der  irdi- 
schen Geschöpfe. 

• 

Die  äussere  Welt  ist  wohf  auch  an  sich  eine  herrli- 
che Offenbarung  der  göttlichen  Vollkommenheit,  aber  nur 
dann  finden  wir  einen  genügenden  Zweck  dieser  Offen- 
barung, wenn  die  Welt  Wesen  in  sich  trägt,  welche  die- 
selbe verstehen  und  das  höhere  Leben ,  das  die  Liebe 
des  Schöpfers  mittheilen  will,  aufnehmen  können  (§.  6o.). 
An  die  Spitze  der  irdischen  Schöpfung  stellte  daher  Gott 
deri  Menschen  (l  Mos.  i,  26  f.);  mit  eigentümlichen 
Kräften  begabt,  ist  er  zum  Herrn  der  Erde  bestellt  und 
dessen,  was  in  ihr  ist,  und  dieser  erhabenen  Stellung 
wird  er  in  dem  Maasse  gewiss  und  froh,  in  welchem  er 
als  Gottes  Statthalter  die  empfangenen  Kräfte  und 
Mittel  anwendet  und  ausbildet. 

A  n  in.  Die  Ausführung  der  Lehre  von  den  Menschen 
siehe  ihres  Orts  2.  Th.  §.  74.  ff. 

T 
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b)    Von  der  Schöpfung  der  Engel.  .;..„•,) 

{.    64.     '  ; 
Einleitung« 

Bey  der  Wahrnehmung  unzähliger  andrer  Weltkör- 
per ausser  der  Erde  ist  der  Gedanke  sehr  natürlich,  dass 
ähnliche  und  auch  den  Menschen  verwandte,  mit  einem 
vernünftigen  Geiste  begabte,  Wesen  sie  bewohnen.  Doch 
mit  diesem  Gedanken  verbindet  sich  nicht  nolhwendig  die 
Vorstellung,  dass  jene  verwandten  Wesen  vollkommener 
und   der  Gottheit  ähnlicher  'seyen,    als   die  Menschen. 
Gleichwohl  hat  sich  der  menschliche  Geist  nie  bey  dem 
Gedanken  befriedigen  können,  dass  der  Mensch  nach  dem 
absoluten  Ui bilde  aller  Vollkommenheit,   nach  der  Gott- 
heit,  das  vollkommenste  und  erhabenste  Wesen  in  der 
grossen  Schöpfung  sey.    Ist  ein  vollkommnercs  Wesen  und 
Leben  denkbar,  so  finden  wir  keinen  zureichenden '  Gruttd»* 
warum  der  allgütige  Gott  es  nicht  solUe  geschaffen  ha- 
ben. —  Die  heidnische  Vor-  und.  Mitwelt  füllt  .c|en-uner- 
messlichen  Zwischenraum,  der  das  höchste  Wesen  von 
dem  Menschen  trennt,  durch  niedere  Ordnungen  > gött- 
licher fVcsen  aus,  die  je  weiter  herab,   desto  ähnlicher 
dem  Menschen,  d.  h.  desto  beschränkter  an  Kraft  und 
Wirkungskreis  werden,  bis  herunter  zu  den  Schutzgei- 
stern, die  den  Heerd  einer  Familie  oder  das  Leben  Einer 
menschlichen  Person  beschirmen.  —    Die  Oüeubarung 
weist  den  in  sich  widersprechenden  Gedanken  mehrerer 
und  unvollkommener    Götter  (§.  33.),  als  verderblichen 
Irrthum,  zurück,  rechtfertigt  aber  den  Glauben  oder  die 
Ahnung  höherer,  als  menschlicher,  Wesen,  welche  die 
unermessliche,  unsern  Augen  noch  verschlossene,  Welt 
beleben.    Sie  setzt  ihre  Schöpfung  weit  über  die  Bildung 
dieses  Planetensystems  hinaus,  unterscheidet  aber  von  den 
guten  Engeln  auch  böse,  welche,  ursprünglich  gut  geschaf- 
fen, schon  gefallen  waren, 
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wurden  ( Hiob.  58,  4  fF.  Joh.  8,  44.  vgl.  l  Mos.  5,  4.  i  Joh. 
5,8.  aPet  2,4.  Jad.6.), 

Anm.  1.    Gründe  für  den  Glauben  an  Enffel. 

Vgl.  Reinbeck,  Betrachtungen  über  die  Augsb.  Confession. 
Th.  1.  S.  298  ff.  —  Doderlein,  ehr.  Religionsunterricht.  7.  Th. 
S.  104  ff.  —  Breischneider ,  Handb.  1.  Bd.  $.  104.  S.  614  ff. 

Sie  bedürfen  einer  genauen  Revision,  zu  welcher  der  } 
Veranlassung  und  Anleitung  giebt. 

Anm.  2.    Gegner  der  biblischen  Engellehre. 

a)  Jhr  Daseyn  überhaupt  leugneten 

a)  nicht  die  Sama  ritaner,  wie  Hadr.  Rcland,  diss.  de 
Samarüanis  (die  7te  in  s.  Disscriatt.  misccllani  1706.) 
§.  7.  u.  9.  behauptete,  was  schon  nach  den  Mitthei- 
lungen J.  H.  Hottingcr's  im  Smegma  Orientale  (Heidelb. 
1658.)  p.  491.  u.  in  der  Enneas  dissert.  philol.  theol. 
(Tiguri  1662.)  p.  22.  u.  Andern  (z.  B.  P.  J.  Bruns,  lie- 
ber die  Samaritaner  in  Stäudlins  Beiträgen  zur  Philoso- 
phie u.  Gesch.  d.  Rel.  u.  Sittenlehre.  1.  Bd.  S.  92.) 
unwahrscheinlich   war,    aber   gründlich  erst  widerlegt 

worden  ist  von  Gesenius ,  De  Samaritanorum  theolocia 

»■  ° 

ex  fontibus  ineditis  coinmentatio  (Halae  1822.  4.)  p. 
21  sqq.  —  aber 
ß)  die  Sadducäer  nach  Ap.  G.  23,  8.  —  u.  In  neue- 
rer Zeit  Hobbes,  Spinoza,  J.  Chr.  Edelmann. 

b)  Die  biblischen  Lehren  und  Berichte  von  Engeln  verweisen 
in's  Gebiet  der  Mythologie:  der  Vf.  der  „Kritik  über  die 
Lehre  von  den  Engeln"  in  Henke's  Magaz.  3.  Bd.  8.  Abb. 
vgl.  6.  Bd.  1.  Abh.  —  Horstig,  „Beurtheilung  des  Dogma 
von  den  Engeln  "  in  Henke's  neuem  Mag.  1.  Bd.  3.  Stk. 
—  Paläphatus  d.  jüngere ,  oder  v.  unglaubl.  Dingen  u.  s. 
w.  Lpz.  1799.  8.  —  Bauer,  Hebr.  Mythologie.  1.  Th. 
S.  118  ff.  —  Kaiser  (in  der  von  ilun  selbst  antiquirten) 
Bibl.  Theologie.  1.  Th.  S.  88  ff.  Vgl.  Eichhorn,  Von 
den  Engelserscheinungen  in  der  Ap.  G.  —  in  s.  Bibl.  der 

T  2 
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bibL  Lit.  3:  Bd.  S.  381  ff.  ,  Stahl ,  lieber  die  Erscheinun- 
gen Jehovas  und  seiner  Engel  t — •  ebendas.  7.  Bd.  S.  156 
ff.  und  unter  den  neuern  Dramatikern  besond.  Wegschci- 
der,  Institutt.  §.  101.  u.  103. 

§.65.  -  ' 

a)  Biblische  Lehre  von  den  guten  Engeln 

insbesondere. 

Die  guten  Engel  sind  den  Oflenbarungen  in  der  heili- 
gen Schrift  zufolge  zu  denken  als  höhere  Wesen,  durch 
JZrkenntniss  -  und  Willenskraft  und  daher  auch  durch  das 
Maass  der  Seeligheit  über  die  Menschen  erhaben ,  mit  ei- 
nem, ihrer  Bestimmung  und  Stellung  angemessenen  (vgl. 
l  Cor.  i5,  4o  ff.  vgl.  Matth,  2iJ,  5.  Marc.  16,  5.  Luk.  i,  22. 
2,  9.  24,  25.  Ap.  G.  1, 10.  6,i5.  12,7.  2  Cor.  u,i4.  Offenb. 
1,20.  und  Jes.  6,  1.  ff.  Rieht.  i5,  511.  20.  Hiob.  4,  i5  — 16. 
für  uns  unsichtbaren  (Col.  1,  16.  vgl.  Hebr.  1,  1 4.  mit  Luk. 
a4,  39.  und  1  Cor.  i5,  42  —  50.)  Organe  begabt  Die  all- 
gemeine und  gewöhnlichste  Bezeichnung  derselben  als  Bo- 
ten, Boten  Gottes  uyytXoi)  entfernt  allen  heid- 
nischen Aberglauben  von  göttlichen  Wesen  und  ihnen  ge- 
bührender göttlicher  Verehrung.  Sie  sind,  ahnlich  den 
Menschen  auf  Erden ,  nur  in  höherer  Art  und  Kraft,  Die- 
ner der  göttlichen  Macht,  Güte  und  Weisheit  in  dem  un- 
er  messlichen  Reiche  Gottes,  insbesondere  in  dessen  uns 
unsichtbaren  Theilen,  und  heissen  darum  auch  Diener  Got- 
tes (D'r^tt  «nft*f  Hiob.  4,  18.  vgl.  2,  1.),  Schaaren  des 
Herrn  oder  himmlische  Heerschaar an  f»w  K3£  [niNas!  Dan. 
■4,  10.  i4.  moaxth  ovQuvioc,  J aiI.  2,  i5.  vgl.  die  Bezeich- 
nung Wächter,  heilige  Wächter  *p?>  pS^,  tyQtjyooot,  vi- 
giles,  Dan.  4,  10.  i4.  20.).  Wegen  ihrer  treuen  und  kind- 
lichen Ergebenheit  und  ihrer  Aehniichkeit  mit  Gott 
im  Wreseu  und  Leben  werden  sie  aucli  Kinder  Gottes 
(o*rybtt  "»sa,  Hiob  1,  6.  2,  l.  38,  7.  )  und  Heilige  (üMin£, 
Hiob  5,  l.  i5,  io*  ptD^j>,  Dan.  4,  i4.  vgl.  aytoi  oder  ix'/ux- 
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rol  fyy&ot,  Luk.  9,  26.  1  Tim«  5,  21.)  genannt.  Elohim 
können  sie  daher  Ps.  8,  6.  (vgl.  Hebr.  2,  7.)  nur  in  einem 
ähnlichen  metaphorischen  Sinne  genannt  seyn,  wie  die  Für* 
sten  und  Obrigkeiten  (Ps.  82,1.  6.  vgl.  i58,  1.),  und  das 
neue  Testament  missbilligt  ausdrücklich  die  Anbetung  der 
Engel  (Col.  2,  18.  vgl.  Offenb.  19,  10.  und  2a,  8  fg.  vergl. 
Matth.  4,  10.  und  Rieht.  i5,  16  IT.).    Die  natürliche  und 
ziemlich  allgemeine,   durch  den  in  der  sichtbaren  Schö- 
pfung bemerkten  Stufengang  veranlasste/ Vorstellung,  dass 
auch  die  höheren  Naturen  von  Gott  nicht  alle  gleich  be- 
gabt und  gestellt  seyen,  bestättigt  die  OfTenbarung  auch, 
indem  sie  verschiedene  Arten  (Jes.  6,  2.  6.  ö^injp.  Ezech. 
10,  1  II.  vgl.  Kap.  1.  trana),  '  Ordnungen  (uQ/d^ytlot ,  «y- 
y*Xoi,  «p/öi,  liovalat,  xv^ihr^tg,  dvvdftug ,   X  Thess.  4,  16. 
Eph.  1,  21.  5, 10.  Col.  1,  16.  1  Petr.  3,  22.  vgl.  Luk.  x,  19. 
26.  Dan.  10 ,  i5.  20  f.  12,  1.  Jud.  V.  9.)  und   ff'irhmgs-  . 
kreise  derselben  theils  wirklich  unterscheidet,  theils  glaub- 
lich macht  C2  Mos.  25,  20  f.  vgl.  3a,  54.  Dan.*a.  St.  vgl. 
5  Mos.  52,  8.  nach  der  Ansicht  der  LXX.  und  Jud.  9.  — 
,  Matth.  18, 10.  Ap.  G.  12,  i5.  vgl.  Tob.  5,  i5  ff.  12,  i4  ff.). 
Ueberhaupt  stellt  die  Schrift  die  unsichtbare  und  sichtbare 
Welt  in  lebendiger  und  inniger  Gemeinschaft  dar,  wel- 
che sich,  bis  zur  Gründung  der  Kirdhe  zur  Förderung  der 

- 

Glückseeligkeit  der  Menschen,  auch  in  einzelnen  Erschein 
nungen  höherer,  verwandter  Wesen  offenbarte,  welche 
sich  aber  vollkommen  erst  darstellen  wird,  wenn  alles 
Verborgene  offenbar  werden  und  das  Reich  Gottes  auf 
Erden  übergehen  wird  in  jenes  Reich,  welches  bereitet 
wird  von  Anbeginn  der  Welt  (Matth.  i3,  4i.  4g.  16,27. 
24,  5i.  25/31*  I  Thess.  4,  16.  2  Thess.  1,  7.J. 

'    §.  66. 

ß)  Biblische  Lehre  von  den  bösen  Engeln 

insbesondere. 

Von  den  Engeln ,  welche  Gott  alle  gut  geschaffen  hat, 
ist  eine  grosse^  Zahl  noch  vor  Erschaffung  oder  Auabil- 
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dung  dieser  Erde,  wahrscheinTich  durch  Selbstüberhebung, 
in  Sünde  und  Verderben  gefallen  (Job.  8,  44.  1  Joh.  5,  8. 
a  Pet.  a,4.  Jud.  V.6.  vgl.  Jac  2,  19.)  und  zwar,  wie  die 
Schrift  ziemlich  deutlieti  zu  erkennen  giebt,  durch  Ver- 
führung des  Einen,  welcher  in  den  heiligen  Urkunden  ge^ 
wohnlich  der  Feind,  der  Versucher,  der  Böse  und  der 
Fürst  der  bösen  Engel*)  —  )Dfr,  uarav«?,  o.*/£poc: 
Matth.  x5,  59.,  b  ärrtfoxoc:  1  Pet  5,' 8.,  tiaßolog  (=  Teufel) 
ßtlial  (^3);.  2  Cor.  6,  i5.  [/fcX/np],  6  tio^ooc:  Matth. 
i3,  19.  58.  Ephes.  6,  16.  —  5  w^wr  Matth.  4,  3.  u.  ö.  — 
ßttX&ßovX  (b»|  xaiv  daiftoviwv:  Matth.  12,  24 

10,  25.  [ßuXbßoiß:  35J3T  b?a;  2  Kön.  1,  2.  3.  16.]  u- 
a.  **)  genannt  wird.  Wie  unter  den  Menschen  der  öe- 
fallene  auch  pflegt  Verführer  und,  im  Falle  und  nach  Ver- 
häUinss  der  Möglichkeit,  Verfolger  der  Guten  zu  werden, 
so,  lehrt  die  Schaft,  trachteten  und  trachten  nach  dem 
Verluste  der  eigenen  Unschuld  nnd  Seeligkeit  auch  die 


)  Mit  Unrecht  haben  einige  Dograatiker,  z.  B,  Döderlein,  fTenle, 
auch  Bretschneider,  Handbuch.  1.  Bd.  8.  627.  die  Eintheilung  in 
gute  und  böse  Engel  deshalb  verworfen,  weil  sie  Gott  nicht  mehr 
dienen.  Allein  sie  sind  doch  eben  so  treulose  uud  böse  Diener» 
wie  Judas  der  Verräther,  Kaiphas,  Nero,  u.  a.  unter  den  Meu- 
ichen,  und  der  Ausdruck  Engel  (Matth.  25,  41.  2  Pet.  2,  4.  Jud. 
V.  6.  vgl.  mit  Joh.  8,  44.  u.  1  Joh.  3,  &)  ist  um  so  mehr  heyzu- 
behalten, weil  er  aussagt,  was  sie  nach  ihrer  ursprünglichen  Be- 
stimmung seyn  sollten.  Die  Offenbarung  kennt  den  Dualismus 
nicht,  obwohl  einige  Theologen  noch  immer  behaupten,  dass  der 
i.Dualiamus,  cuique  populo  rudiori,  criii  sub  alia  specie,  proba- 
tusVawch  Lehre  des  N.  T.  sey,'  z  B.  rregscheider ,  lnstitutt.  «. 
105.  und  $.  106.  9 

**)  In  der  Ojfenb.  hat  er  eigentümliche  Namen :  o*  *att}yoQos  oder 
Korr/W,  6  Ttlair&p  Tjv  oUoypivtp ,  6  Öodxwv,  6  09*«  a9X*ioi  (Tgl. 
l  Mos.  3.),  6  äyytXos  t,;«  dßlooov  (9,  11.).  Im  Tob.  3,  8.  hei8at 
er  auch  Aa^aUs,  Aamodi,  welcher  Name  Ton  Einigen  abgelei- 
tet wird,  Ton  -jütz;,  perdidit,  Yon  Andern  tou  dem  Pers.  a^\\ 
(«müden)  c=  *W(,«W. 


Digitized  by  Google 


*  .  « 

I 

}.66.  mLUkmm>**Ukm  Engeln.    .  295 

gefallenen  Engel,  andre  verwandte  Wesen,  namentlich  auch 
die  Menschen  in  die  Gemeinschaft  ihres  Verderbens  zu 
ziehen.    Es  wird  daher  dem  Satan,  als  dem  Ersten  oder 
Fürsten  der  Unglücklichen,    welche  durch  eigene  oder 
fremde  Versuchung  sich   dem  wahren  Gott  entfremden 
Ii  essen,  ein  Reich  (?j  ßaatXtia  tov  owava)  zugeschrieben  1 
(Matth.  12,  26.  Col.  i9  i3.  vgl.  Olfenb.  12,  7.  9.  20,  2.)  und 
ein  rastloses  Bestreben,  die  Menschen  zu  Irrthum,  Un- 
glauben und  Sünde  zu  verleiten  ( Joh.  8,  44.  Matth.  i5,  58 
ff.  1  Pet.  5,  8.  Eph.  6,  11  fg.  1  Thess.  2,  18.  vgl.  2  Cor.  4f 
4.  n.  11,  3.  i4.  Luk.  8,  11  f.  22,  3i.  Matth.  4,  1  If.  OfFenb. 
2,  10.  12,  9.  u.  ö.),  und  eben  deshalb  besonders  Feindsee- 
ligkeit  gegen  das  Reich  Gottes,  das  Christus  gründete, 
welcher  kam,  die  Werke  des  Teufels  zu  zerstören  (1  Joh. 
5,8fl*. — Joh.  13,2.27.  vgl. Luk. 22, 3.—  Joh. i4,5o.)f  welches 
ffi der christenthum  (  u»riymoiaxiaviG^b^  —  avily^iaroc. :  1  Joh. 
2,  18.  vgl.  22.  4,  3.  2  Joh»  7.)  endlich  in  Einer  Person  den 
Gipfel  seiner  Vollendung  erreichen,  aber  dann  auch  gänz- 
lich, zur  Zeit  des  letzten  Gerichts,  vernichtet  werden  wird 
(2  Thess.  2,  3^-12.  vgl.  Matth.  %.%  4i  ff.  mit  Otfenb.  20, 
2 — 10.  u.  12,9.).    Es  sind  nämlich  durch  solche  Bestre- 
bungen bey  der  Zustimmung  und  Mitwirksamkeit  der  Men- 
schen in  der  Welt,  welche  ein  Reich  Gottes  seyn,  woriu 
der  allgütige  Schöpfer  überall  als  König  herrschen  und  als 
Vater  geliebt  seyn  sollte,  ungöttliche   Grundsätze  herr- 
schend geworden,  nach  welchen  die  niedern  Triebe  und 
Begierden,  die  Sprache  der  Selbstsucht  befolgt,  die  gött- 
liche Wahrheit  überhört  und  das  Gesetz  des  Heiligen, 
ungeachtet  des  innern  und  äussern  Widerspruchs,  verach- 
tet und  übertreten  wird.    Und  darum  heisst  auch  der  Er- 
ste,   von  welchem  eine  solche  ungöttliche  Richtung  aus- 
gieng  und  durch  welchen  sie  sich  den  verwandten  We- 
sen, die  sich  verfuhren  liessen,  miltheilte,  der  Fürst  der 
H  elt  (0  tov  xoopov  uqzmv:  Joh.  i4,  30.),,  der  Fürst  dieser 
Wtlt  (0  uqyjuv  tov  xoonov  tqviov,  Joh.  12,  3i.  16,  11.  o 
teog  tov  alaivog  xovxov :  2  Cor.  4,  4.  vgl.  1  Cor.  5,  1  —  5.) 
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—  und  Fürjt  der  Finsternis*  (Eph.  6,  ia:  01  xotf/toxouron«g 
tov  axSzovg  tovtov  ,  vgl.  2,  3.  j  6  2t(^wy   tjJc  i^ovaiag  %qv 

utQog).  - 

Doch  kann  der  unheilige  Geist  nur  die  beherrschen, 
•  welche  sich  nicht  beherrschen  lassen  durch  den  Geist  Got- 
tes, also  nur  die,  welche  durch  Unglauben  und  Selbst- 
sucht von  Gott  abgewendet  sind ,  in  welchen  daher  das 
göttliche  Leben  der  Wahrheit  und  Liebe  entweder  nicht 
aufgegangen  und  entwickelt,  oder  in  welchen  es  erstorben, 
ist  (Eph.  a,  a  ff.  a  Tim.  u,  25  f.  Ap.  G.  26, 17  fg.  1  Job.  2, 
>3  ff.  5,  8  fT.  u.  a.).  Diejenigen,  welche  der  Geist  Gottes 
regiert,  die  Kinder  Gottes  (Rom.  8.  besonders  V.  7  — 17.), 
werden  zwar  auch  von  der  bösen  Macht  versucht  und 
darum  gewarnt  vor  ihr  und  zum  ernsten  Kampfe  gegen 
sie  aufgefordert  (Eph.  6, 10  ff.),  aber  auch  errauthigt  sowohl 
durch  die  Gewissheit,  dass  Gott  keine  Versuchung  zulässt, 
welche  die  Kräfte  eines  Menschen  übersteigt  ( 1  Cer.  10, 
iS.).f  als  durch  die  Versicherung  seines  Gnaden  beystan- 
des  (1  Jbh.  5,  18.  vgl.  4,  4.  und  Röra.  16,  20.  2  Cor.  12,  9 
ff.  2  Theas.  3,  5  ff  2  Tim.  2,  19.  q.  a.),  wie  sie  denn  auch 
von  dem  Herrn  hinlänglich  mit  höbern  Waffen  gerüstet 
sind,  um  zu  überwinden  (Eph.  6,  i5  fl.  Jac.  4.  7.  1  Joh.  5, 
4  ff  vgl.  Joh.  8,  3i  f.  17,  l5  ff.  I  Cor.  i,  8  fg.  1  Pet.  5,  7  — 
9.).  Für  die  wahren  Bürger  des  Reiches  Gottes  ist  daher 
wirklich  schon  das  Reich  des  Satans  durch  Christum  zer- 
stört,  wenn  er  gleich  noch  in  den  Kindern  der  Welt,  als 
in  seinen  Kindern  und  Knechten  herrscht  ( 1  Joh.  5,  8  ff. 
vgl.  5,  18  f.  und  2,  i3  fg.  Joh.  8,  44  ff.  12,  3i.  16,11.  Matth. 
J2,  28  f.  Col.  1,  i3  f.  2,  i5.  vgl.  Hebr.  2,  i4  f.  und  Oiienb. 
12,  11.). 


Literatur.  Vergl.  besonders  Jul.  Fr  id.  Winzer ,  De 
daemonologia  in  ss.  N.  T.  librb  proposita  Coinmeiitatio  I.  II. 
(Viteb.  1812.  1813.)  III.  (Lips.  1821.)  IV.  u.  V.  (1822.), 
dabey  Bretschneider ,  Haiidb.  L  §.  105  ff.  und  Schott  in  dem 
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Frogr. :  Seilten tia  recentius  defensa  de  iis  naturis',  quae  in  II. 
N.  T.'  öai'fiovts  audiunt,  ab  augelis  malis  et  Satana  prorsus 
dhtinguendis ,  examinatur.  Jeu.  1821.  4.  —  gegen  J.  Jahn, 
Nachträge  zu  seinen  theol.  Werken,  nach  s.  Tode  herausge- 
geben (Tüb.  1821.  8.)  S.  193  ff.,  welcher  die  Meinung  des 
Josephua  erneuerte,  der  (B.  Jud.  VII.  6.  $.  3.)  tu  xa\ov(Jteva 
daiftovta  für  novr^civ  uv&Qwnürv  nvtvfiaxa  erklärte. , 

$•  67. 

Rechtfertigung  der  biblischen  Lehre  von 

denEngeln. 

Diese  Lehre  ist  jedoch  in  neuern  Zeiten  Vielen  sehr 
anstössig  gewesen  und  man  hat  sie  daher  durch  die  be- 
kannten rationalistischen  Mittel  (§.  i5.  i4.  *)»  bald  durch 
exegetischen  Zwang,  bald  durch  dogmatisch  -  kritische  Ver-» 
dächtigung  der  biblischen  Berichte,  bald  als  orientalische 
Zeit  Vorstellung,    bald   durch  angebliche  Vernunftgründe 
aus  dem  öffentlichen  christlichen  Lehrbegrifie  zu  entfernen 
gesucht.   Allein  wenn  es  jetzt  selbst  von  den  Gegnern  die- 
ses Dogma  ziemlich  allgemein  anerkannt  ist,  dass  alle  wah- 
re Exegese  dasselbe  nicht  aus  der  Schrift  entfernen  könne; 
so  ist  es  auch  unleugbar,  dass  keine  wahrhaft  vernünftige 
historische  Kritik  an  der  Willkühr  Theil  nehmen  darf, 
welche  nur  diejenigen  Schriften  oder  einzelnen  Stellen  der- 
selben als  ächt  und  unverfälscht  anerkennt*  welche  der 
subjectiven  Ansicht  eines  oder  einiger  Dogmatiker  zusa- 
gen.  Die  Wahrheit  aber,  dass  fast  alle  Völker,  welche 
wir  kennen,  verwandte  Vorstellungen  (die  reinbiblischcn 
finden  wir  nirgends)  gehabt  haben  und  noch  heute  fest 
halten,  zeigt,  sjalt  gegen  die  biblische  Lehre  zu  zeugen, 
vielmehr  deutlich  genug,  wie  der  menschliche  Geist  es 
sehr  wohl  denkbar  finde ,  dass  die  den  Menschen  verwand- 
ten, höhern  Wesen  nicht)  alle  gut  und  ohne  alle  Ausnah- 

*)  Vgl.  m.  Offene  Erklärung  S.  75  -  97. 
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nie  ihrer  wahren  Bestimmung  treu  geblieben  eeyen.  Was 
nun  die  philosophische  Kritik  anlangt,  so  könnte  sie,  das 
'Aeusserste  zugegeben,    uns  nur  dann   berechtigen,  dio 
deutliche  Lehre  Jesu  und  seiner  Jünger  zu  verwerfen, 
•wenn  die  Möglichkeit  des  Falles  endlicher,  wenn  auch  hö-  . 
lierer,  Wesen,  oder  die  Möglichkeit,  ihrerseits  auf  ver- 
%%andte,  wenn  auch  niedre,  Wesen  zu  wirken,  schlecht- 
.  hin  undenkbar  wäre.   Da  diess  weder  gezeigt  worden  ist, 
»och  auch  je  werden  kann,  so  muss  es  bloss  der  Besorg- 
niss,    alten   verderblichen    Aberglauben  zurückzurufen, 
zugeschrieben  werden,   wenn  dennoch  in   unsern  Tagen 
nicht  blos  solche,  welche  sich  nicht  zum  Princip  der  evan- 
gelischen Kirchö  bekennen,  sondern  selbst  einige,  übri- 
gens evangelisch  gesinnte,    Theologen  Bedenken  tragen, 
diese  Lehre  in  das  Ganze  ihres  christlichen  Glaubens  auf- 
zunehmen.   Aber  sicher  fehlt  dann  etwas,  woran  die  Le- 
sung des  N.  T.  fast  auf  jedem  Blatte  erinnert  und  jene  ße- 
sorgniss  ist  ungegründet,  da  die  Lehre  der  Oflenbarung- 
den,   mit  ihr  freylich  früh  schon  verbundenen,  heidni- 
schen Aberglauben  nicht  verschuldet  hat  und,  rein  gehal- 
ten von  dem  Wahne  irregeleiteter  menschlicher  Vernunft 
und  Phantasie,  sehr  heilsam  ist,  weil  sie  die  Achtsamkeit 
auf  uns  erhöhet  und  stärker  zum  Kampfe  gegen  die  Ver- 
suchungen auffordert,  als  die  Meinung,  man  habe  es  blos 
mit  seiner  eigenen  Schwäche  zu  thun  (Ephes*  6,  n  IT. 
l  Pet  5,  öf.> 

—  ■  ■ 

Literatur:  Um  die  ^in  $  angedeuteten  manmchfaltigen 
Einwendungen  gegen  diese  Lehre  und  ihre  Urheber  kennen 
zu  lernen,,  shid  vorzüglich  zu  vergleichen:  J.  Godöjr.  Mayer 
(  A.  M.  et  V.  D.  M.  in  agro  Tubingeusi),  Historia  Diaboli  s. 
Commentatio  de  Diaboli  inalorumque  Spirituum  exsistentia, 
statibus,  judieiis,  consiiiis,  potestate  (Rd.  alt.  Tub.  1780.  8.) 
besonders  §.  XII— XXI.  p.  83  ff.  —  /.  liud.  Schlegel,  Kir- 
chengesch, des  18.  Jahrb.  2.  Bd.  U  Abth.  (Heilbroun  1788. 
8.)  S.  437  ff.,  besond.  444  ff.  —  Chr.  Dan.  Beck,  Cominen- 
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rii  histor,  besond.  p.  341  sq.  «—  JBrftschneicler^:  Sysjteju*  Elit- 
wickelung. §...82*.,  vgl.  Dess.  iHandb.  1.  Bd.  §.  111«  u.  ScAp«, 
Epitome.  §.  76.  Tgl.  74 


Anm.  1.    Exegetische  Angriffe  gegen   di4  bibli- 
sche D  ämonologle.         •  ' 

Sie  wurden  schon  von  :^eü  Rationalsten  der  17.  Jahrh.  -  • 
versucht,  z.B.  von  den  Cartesianerh,  Spinoza  und  seinen  Freun- 
den; vgl.  besonders  Fr.  Stosch  («j»  1704.)  in  der  anouymert 
Concordia  rationis  et  fidei  sive  Harmonia   Philosophiae  Moralis 
et  Religionis  Christianae  (Ainstel.  1692.   12.),   z.  B.  p.  8.  §. 
17.    „Quae  de  Angelis  et  Daeuionibiis  tarn  in   S.  Scriptara 
cjuam  historia  humaua  traduntur,   sunt  partim  somnia,  partim 
visiones  sive  apparitiones ,  partiin  pbantasmata ,    partim  morbi, 
partim  figmenta  et   illusiones.       [  In  den  Additamcntis  p.  4. 
wird  hinzugefügt:    „item  Nuncii  Matth.  11.  v.  10.  Homines 
adversarii  Matth.  16.  v.23.  Job.  6.  v.  70.  Venti,  tonitru,  iguis. 
Ps.  104.  148."].    „Saepius  quoque  ideae  hominis  bonae  pro 
Angeiis,  malae  pro  daemonibus  accipiuntur,  vel  ex  falsa  per- 
auasione,    vel  ex  superstitioue  et  metu.     Unde  illae  phrases: 
Ein  guter  Geist  hat  mich  regieret:  Der  Teufel  hat  mich  ge- 
ritten: Vide  Hobbes.  Leviathan.  Clerici  Pneumatologiam.  [in 
d.  Addit.  p.  5.  liier  eingeschoben :  „Seoundnm  Sacrum  Codi- 
cera  Angelum  definire  licet,  quod  sit  res  ercala  vel  rci  modus, 
quibus  mediantibus  Deus  homini  opem  fert.     Diabolus  e  contra 
res  quaedam  ercata  vel  rci  modus ,    quibus  mediantibus  homo 
coercetur  et  afßigilur 9  vel  ad  vilia  et  mala  seducitur11].  Ich 
Tüge  hier  gleich  {.  18.  bey,  wo  bereits  die  Kantbche  Ansicht 
vollständig  ausgesprochen  ist  :  „Diabolus  in  Ethica  nihil  aliud 
est,  quam  pertinacia  in  damnum  proprium  vel  alienum  agendi, 
absque  illecebris  Carnis  vel  mundi  sive  gloriae  vanac:  quae  est 
omnium  idearum  sive  cogitationüm  huinanarum  pessiiria.  Vide 
Geulingii  Ethicam. il    Vgl.  Frid.  Spanhemius  Oppi  T.  III,  p. 
1013  sq.,  welcher  berichtet,  dass  schon  der  Leydeiier  Theolog 
Ahr.  Heidanus  über  und  gegen  einen  früheren  Exegeten  sol- 
cher Art  und  seine  Freunde  «clirieb :  De  origine  erroris  üb. 


Digitized  by  Google 


300       "T   •  '  Christi.  Glaubenslehre,   i.  ThL  H 

> 

II.  c.  IV.  art.  3.  „Quae  vero  de  Auge  Iis  et  Diabolis  dicun- 
t  li  r ,  Uli  11  n  u  nisi  de  Thantasiae  et  Lnaginationis  male  disposi- 
tae  excessibus  et  aberratiouibus  interpretantur ,  quae  saepe  in 
maniam  et  furorem  exeunt  et  Vulgus  pro  Diaboli  praestigiis 

et  obsessione  habet u  und  fdgt  p.  101.  Tiinzu :  „M- 

hii  nostro  judicio  magis  vergit  in  contemtum  et  derisum  S. 

Scripturae  ^  —  ,  quam  si  nihil  aliud  Angelos  aut  Diabolos 

esse  statuainus,  quam  Thantasiae  nostrae  quaedain  %ßax/,ivfiuTa, 
et  temperamenti  avuQtioortuv. u  rel.    Hieraus  erhellt  gewiss  zur 
Geuüge ,  dass  der  neuere  Rationalismus  vor  dem  altern  auch  iri 
diesem  Puncte  nichts  voraus  habe.    Denn  nur  Wiederholung , 
und :  Modification  derselben  Grundgedanken  ist's ,    was  wir  in 
folgenden  hierher  gehörigen  Versuchen  lesen :  Untersuchungen 
über  die  Bedeutungen  des  Worts  Satan  und  Teufel  in  der  Bi- 
bel.   Aus  d.  Engl,  mit  ein.  Vorr.  v.  J.  Cv  F.  Schulz.  Lpz. 
1774.  8.  —  Versuch  einer  biblischen  Dämonologie  oder  Un- 
tersuchung der  Lehre  der  h.  Schrift  vom  Teufel  u.  s.  Macht 
—  mit  Vorr.  u.  Anh.  (v.  Scmler).  Halle  1776.  8,  —  (Run- 
ge) Man  mnss  auch  dem  Teufel  nicht  zu  viel  aufbürden.  Bre- 
men 1776.  8.  —  Untersuchung  u.  Betrachtung  der  sogenann- 
ten bibl.  Dämonologie.'  Danzig  1778.  8.  —  Kant,  Religion 
innerhalb  der  Grenzen  der  blossen  Vernunft.   S.  J06  ff.  vergL 
Tiefirunk,  Censur  des  protest.  Lehrb.  3.  Th.  S.  89  ff.  Am~* 
mon,   Wissensch,  prakt.  Theologie.  S.  128  ff.  vgl.  Summa  §. 
73.  —  Erhard,  Apologie  des  Teufels  —  in  Fichtst  u.  Niet- 
hammer* s  Philosoph.  Journal.  1795.  2.  Heft,  t-  C.  Chr.  Erh. 
Schmid,  Thilos.  Dogmatik.  §.  194. 

Dagegen  besonders  Storr  in  s.  Dogmatik  und  in :  Bemer- 
kungen über  Kaut's  philosoph.  Religionslehre.  §.  3.  —  und 
Winzer,  angeff.  Comment.  . 

Aura.  2.  Dogmatisch-kritische  Verdächtigung  der 
evangelisch- apostolischen  Berichte  über  die  urspriuigU-v 
che  und  eigentliche  Lehre  Jesu. 

IVegsckeidcr ,  Institut t.  {.  106:  „IVihilo  minus  verisimile 
est,  ma^istruin  illum  divinum  rectius  quidein  de  daeraonoiogia 
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Jadaeorum  cogitantem  (cC  Matth.  6 ,  26.  10,  29.'  Marc.  7,  15 
sqq.),  at  formu Iis  quibusdant  nsum  symbolicii,  repnum  divi- 
num regno  diabolico  oppositum  adumbrantibus  (Luc.  10,  17 
sqq.  Jo.  12,  ff«  8,  44.),  quae  apudf  Judaeos  tunc  temporij 
pervtügatae  erant  (§.  26:  „de  acccinmodatione  «* ) ,  a  dbcipuJ- 
lis  non  satis  inteUectum  fuisse,  at  ipsain  proridentiam  divinaita 
posteritati  doctrinam  istam  emendandani  tradi  voluUse. u  vgl. 

de  Wette,  bibl.  Dogin.  §.  241  fg. 

*  .        .  .... 

Anm.  3.  Annahme  der  Accommodation  zu  orien- 
talischen  Zeitvorstellungen. 

Ueber  und  gegen  die  frühem  Rationalisten  s.  Spanhemii 
Opp.  T.  lfl,  p.  1010  sqq.  —  Unter  den  Neuern  (Villaume) 
Von  dem  Ursprünge  und  den  Absichten  des  Uebels.  Leipz. 
(1785.  8.)  2.  Th.  S.  385  f.  —  C.  Fr.  Senf,  Versuch  über 
die  Herablassung  Gottes  in  d.  ehr.  Rel.  zu  den  Schwachh.  der 
Menschen  (Lpz.  1792.  8.)  §.  46  ff.  —  Henke,  Lineain.  f.  ehr. 
p.  143  sq.  —  Eckermann,  Handb.  z.  Stud.  d.  System.  TheoL 
3.  Th.  S.  97  ff.  —  auch  Bretschneider ,  Handb.  1.  Th.  S.  647 
fg.  vgl.  dagegen  645  fg. 

Anm.  4.  Behauptung  der  Unvereinbarkeit  dieses 
Dograa  mit  wahrer  Philosophie  —  oder  Philo- 
sophische Kritik,  desselben. 

Ueber  und  gegen  die  allern  Rationalisten  s.  Spannern.  L 
c.  And  Nath.  Falk,  diss.  de  daemonologia  recentiorum  nu du- 
rum [besond.  Spinoza  u.  Hobbes]  falsa.  Viteb.  1692.  4.  — 
Mich.  Walther,  de  existentia  diabolorum  contra  Spinosam  — 
in  s.  Opnscc.  acad.  p.  282 — 290.  —  Jac.  Fr.  Ditmar,  diss. 
(praes.  Chr.  Breithaupt)  de  daemonibus  eorumque  existentia) 
natura  atque  operationibus.  Heimst.  1719.  4.  u.  vgl.  Mayer% 
Hist.  Diaboli  1.  c. 

In  neuerer  Zeit  wurde  der  Kampf  gegen  das  Dogma 
überhaupt  sehr  lebhaft  durch  die  anonyme  Satyre  (Kösters, 
Prof.  in  Glessen)  auf  die  Adamonisten :  Demüthige  Bitte  um 
Belehrung  an  die  grossen  Männer,  welche  keinen  Teufel  glau- 


■ 


Digitized  by  Google 


302  Christi.  Glaubenslehre.   iß  TR. 

htn.  Deutschl;  3.  AnfL  1775.  Ä.  (wann  die  erste?)  —  Dieser 
-Sehr,  folgte  177b  die  Belehrung  des  Kerf,  der  demüthigsten 
Hille  ! oder  ^Erörterungen  der.  wichtigsten  Schwierigkeiten  in  der 
.Lehre  v.  Teufel  < —  gegen  die  Schr^  eines  Laudpred.  im  Zwey- 
brückischen:  Die  demüihigste  Antwort  auf  die  demiithige  Bitte. 
il776.  —  Unter  den  hierher  gehörigen,  ädamomstischeu  Schrif- 
.ten  sind  äuseuzeidkne« :  Corpdi  i  Etwas  über  die  Existenz  und 
Wirkungen  des  Sataus  —  in  S.  freiniüth.  Versuchen  über  ver- 
schied, in  die  Theologie  u.  bibl.  Kritik  einschlagende  Materien, 

3.  Äbh.  (Berl.  1788^8.)  S.  i47  ff.  —'Ist  ein  böses  Urwesen 
anzunehmen,  oder  kann  es  unter  vernünftigen  Geschöpfen  Got- 
tes eines  oder  mehrere  absolut  böse  geben?  —  im  Braunschw. 
Journ.  6.  Heft-  ( 1790).  —  Philosophische  Fragmente  über  den 
Teufel  u.  die  Versuchung  Christi  in  der  Wüste,  den  denken- 
den Menschen  gewidmet.  Frankf.  u.  Lpz.  1792.  8.  —  Stolz, 
"Wider  den  Salan  —  im  Christi.  Magazin.  2.  Bd.  2.  Stk.  (1799) 

4.  Bd.  l  Stk.  (1800).  —  Augusü,  Theologische  Blätter,  lter 
Jahvg.  S..  65  ff.  —  Ammon,  Summa  §.  73.  —  JPegscheider, 
Institutt.  §.  106«  - —  Schleiermacher ,  der  <chr.  Glaube.  1.  Bd. 

Die  Bemerkimgen  der  Gegner  sind  meist  richtig,  so  weit 
gegen  Dualismus  und  allen  heidnisch- judischen  Aberglauben 
gerichtet,  sind,   mit  welchem  die  biblische  Lehre  aber  doch 
nicht  verwechselt  werden  darf.      _  • 

■ 

Geschichte  des  Dogma  von  den  Engeln 

überhaupt.  , 

Die  Lehre  von  den  Engeln  und  der  Glaube  daran 
hat,  wie  fast  jedes  andre  Dograa,  im  Laufe  der  Jahrhun- 
derte manche  Veränderungen  erfahren.  Es  entstand  früh 
schon  Verschiedenheit  der  Meinungen  über  die  Zeit  der 
Schöpfung  und  das  Wesen  der  Engel,  ob  sie  reine  Gei- 
ster (Hebr.  I,  14.)  oder  mit  Körpern,  ihrer  Stellung  in 
der  Wesenreihe  angemessen,  begabt  seyen.  Die  evange- 
lische Kirche  scheint  sich  mehr  für  jene  Annahme,  wel- 
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che  seit  Johannes  von  JDamascus  (de  orth.  f.  II.  5.  *  , 

dagegen  später  Concilium  Nicaenum  II«  a.  787.),  beson- 
ders seit  dem   Concilium  Lateranense  a.  12 15.  die  herr- 
schende wurde ,  entschieden  bu  haben.  —  Die  in  der  Schrift* 
lehre*  allerdings  gegründete  Rangordnung  dieser  höhern 
Wesen   führte  bald  auch  zur  Ausbildung  einer  himmli- 
schen   Hierarchie   (  durch  Pseudo  -  Dionysius  .  Areopmgita 
frühestens  gegen  Ende  des  4.  Jahrh.).     Auch  der  schon 
in  der  vorchristlichen  Welt  des  Orients- und  Occidents  weit 
verbreitete,  in  der  heiligen  Schrift  (Matth.  18,  10..  Ap.  G. 
12,  i5.  vgl.  Tob.  12.),  nach  dem  engern  Sinne  dea  Worts, 
nicht  sicher  gegründete  Glaube  an  Schutzengel  (angeli  s. 
genii  tulelares,  praeslites  —  nvtv^ara  nuQtdoa,  intoruutt^ 
nQoOTuiai}  einzelner  Menschen  und  ganzer  Völker  fand 
seit  den  ältesten  Zeiten  seine  Freunde  und  Gegner»  Mit 
ihm  trat  die  Frage  über  die  Ftrchrung  derselben  in  Ver-. 
bindung,  über  der  die  Römisch  -katholische  (Conc.  Trid* 
sess.  XXV.  vgl.  Catech.  Rom.  P.  III.  c  a.  §.  9  sqq.  ;  und 
die  Evangelische  Kirche  (Artt.  Smalc.  P.II.  art.  2.  p.  3id 
sq.)  sich  trennen,  indem  jene,  wenn  auch  nicht  eine  /«- 
xniia,  doch  eine  dovXtia  (Conc.  Nie.  II.  ttp^Ttjcrj  nQoaxvvrr 
ctg)  den  Engeln  erwiesen  wissen  will,  diese  aber  sich  nach 
der  Schrift  ($.  67.)  gegen  alle  göttliche  Verehrung  erklärt 
hat.  —  Der  Abfall  einiger  Engel  von  Gott  führte  zu  der 
Unterscheidung  eines  doppelten  Zustandes  auch  der  guten 
IZngelt  des  Status  originalis  s.  gratiae  d.i.  des  Zustandes, 
in  welchem  sich  die  Engel  vor  dem  Abfalle  einiger  befan- 
den ,  und  des  Status  conßrmationie  s.  gloriaef  in  welchem  sie* 
sind,  nachdem  sie  die  Versuchung  zum  Abfall  überwun- 
den haben.  —  Der  Zwiespalt  der  Meinungen,  welcher  von 
jeher  statt  fand  über  die  Ursache  des  Falls  oder  die  erste 
Sünde  der  bösen  Engel,  theilte  sich  den  Theologen  unse- 
rer Kirche  mit  und  man  suchte  seine  Abweichung  auch 
durch  Schriftstellen  ( a)  1  Mos.  6 ,  2.  vgl.  1  Cor.  11,  10.  — 
b)  Joh.  8,  44.  vgl.  Weish.  2,  a4.  —  c)  1  Tim.  5,  6.  Jud.  V. 
6.  vgl.  1  Mos.  5,  4.  5.  Matth.  4,  9.  — '  Jes.  i4*  ia~-44.)  zu 

» 

Digitized  by  Google 


304        .   "     Christi  Ghrabenilehre.    1.  Thi. 


rechtfertigen,  —  eben  so  die  verschiedenen  Ansichten  von 
dem  Aufenthaltsorte  der  'Gefallenen  (a)  Ephes.  a,  2.  6,  12. 
vgl.  Luk.  io>  i&  Qftenb.  12,  7  —  9.  20,  10.  — :b)  Matth.  12, 
45*  vgl.  Lxxi  zq  Jes.  i5,  21.  54,  i4i  Ps.  91,  6.  Baruch.  4,55, 
und  Tob*  6\  »3.  —  c)  2  Pet  2,  4.  Jud,  V.  6.  vgl.  Luk.  8, 

81,  ,  pet.  5,  8.)1  —  In  Betreff  der  Lehre  von  den 

bösen  Engeln  stimmen  die  symbolischen  Bücher  der  evang. 
Kirche  im  Allgemeinen  mit  den  Aussprüchen  der  heiligen 
Schrift  übereiu  (vgl.  Conf.  Aug.  XX.  p.  18.  Apol.  VIII, 
p.  220.  AHL  Smalc.  P.  II.  art.  2.  p.po8  sq.  art.  4.  p.  5i5 
sq.  Catechism^  maj.  art.  III.  p.  494.),  jedoch  blieben'  so- 
wohl  Luther  als  andre  Reformatoren,  einzelnen  Aeusse- 
rungen  zufolge,  von  den  ererbten  abergläubigen  Meinun- 
gen nicht  blos  berührt,  sondern  selbst  eingenommen  (vgl. 
Catecb.  maj.  Precatio  IV.  p.  5a5. ),  aber  so,  dass  sie  bey 
der  übrigen  Klarheit  unü^  Lebendigkeit  des  evangelischen 
Glaubens  nicht  eben  verderblich  wirken  konnten.  Ue- 
brigens  zeigt  die  Geschichte  ein  trauriges  Gewirr  nicht 
blos  abergläubiger ,  sondern  zum  Theil  selbst  höchst  ver- 
derblicher Vorstellungen  von  den  Wirkungen  der  bösen 
Engel,  Fabeln  von  ihren  Erscheinungen,  Besitzungen, 
Beschwörungen  u.  dgl.,  weshalb  wir  mit  Recht  uns  freuen, 
dass  in  dieser  Hinsicht,  besöndei*  durch  die  Verdienste 
von  Friedrich  Spee,  Carte  uns,  Balthasar  Becker,  Chri- 
stian Thomasius  im  17.  Jahrh. ,  Hugo  Farmer,  Salomo 
Semler  u.  A.  im  18.  Jahrh.,  wenn  auch  nicht  durchweg 
durch  die  besten  Mittel  und  bis  zum  wahren  Horizont  der 
evangelischen  Kirche,  die  Nebel  zerstreuet  sind  und  man 
in  der  Schöpfung  Gottes  mehr  einen  Schauplatz  seiuer 
Gnadenwirkungen,  als  einen  Tummelplatz  heilloser  Gei- 
ster erkennt,  welche  mit  Hexen  und  Zauberern  im  Bunde 
herumschweifen,  Elend  zu  verbreiten.  Es  ist  deshalb  nichts 
weiter  übrig,  als  dahin  zu  wirken,  dass  nach  dem  Sturze 
des  Aberglaubens  sich  der  rechte  Glaube  an  die  biblische 
Wahrheit  der  Gemüther  der  Menschen  bemächtige,  damit 
sie  in  leichtsinniger  Sicherheit  nicht  vergessen  zu  wachen 
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und  zu  beten ,  auf  dass  sie  nicht  in  Anfechtung  fallen,  weil 
sie  nicht  blos  mit  «ich  selbst  oder  mit  Fleisch  und  Blut, 
sondern  auch  mit  den  Versuchungen  einer  unsichtbaren 
Macht  zu  kämpfen  haben  (Eph.  6,  n  fg.),  wie  sie  bey 
treuem  Kampf  des  Schutzes  himmlischer  Kräfte  sich  ge- 
trösten dürfen  (§.  66  fg.). 


Vorzüglichste  Literatur.    Chr.  Dan.  Beck,  Com- 
mentarii  hist.  p.  302  —  342.  —  Augusii ,  Dogm.  Gesch.  3.  Ausg. 
S.  275 — 287.  —  E.  Simon,  Gesch.  des  Glaubens  alterer  und 
neuerer  nichtchrlstl.  Volker  an  eine  Fortdauer  der  Seele  nach 
dem  Tode,  an  Gespenster,   Engel,    Mittelgeister  und  Teufel. 
Heilbr.  1803.  8.  —  7.  G.  Mayer,  1.  c.  —  G.  L.  Horst,  Dal 
monomagie  oder  Gesch.  des  Gl.  an  Zauberei  u.  dämonische 
"Wunder,  mit  Berücksichtigung  d.  Hexenprocesses  seit  Innocenz 
VIH  Frankf.  1818.  2  Thle.  8.    Dess.  Zauber -Bibliothek  od. 
Ton  Zauberey,   Theurgie  u.  Mantik,  Zauberern,  Hexen  und 
fiexenprocessen ,  Dämonen,   Gespenstern  u.  Geistererscheinun- 
gen. 1.  u.  2^Th.   Mainz  1821.  8.  —  Mehr  und  zwar  auch 
die  speciellere  Literatur  zur  Darstell,  der  Gesch.  dieses  Dog- 
ina's  weisen  tbeils  Bech  u.  Augusii,  theüs  BretschneLäer ,  Sy- 
stemat.  Entw.  {.  81.  u.  82.  nach.  —  Aus  der  speciellern  Lite- 
ratur sind  besonders  auszuheben:  Friä.  Schmidt,  hist.  dogma- 
tis  de  angelis  tutelaribus  —  in  D.  Iflgcns  Denkschrift  der  hi- 
storisch -  theol.  Gesellschaft  zu  Leipzig.  (Lpz.  1817.)  N.  2.  und 
Carl  Thilo ,  Beitrag  z.  Gesch.  d-  Dogma  y.  d.  Dämonen  aus 
<i.  apokryph.  Acten  des  Thomas  —  im  Kirchenhist.  Archir 
Ton  Stäudlin,  Tzschirner  n.  Vater.  Bd.  1.  Heft  4.  $.  97  ff. 

D.    Von  der  Vorsehung. 

- 

§.  69. 

Allgemeine  Lehre  der  heiligen  Schrift. 

Die  Schrift  verkündiget  einen  lebendigen  Gott,  wie 
ihn  das  Herz  des  Menschen  sucht;  sie  kennt  keinen  tod- 
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tqn  oder  müßigen  Götzen,  der  ausser  oder  doch  ohne  un- 
mittelbare Theilnahrae  an  der  von  ihm  geschaffenen  Welt 
lebe  und  in  ihr  weiter  etwas  wirken  weder  wolle  noch 
könne  (§•  i5.).  Erwirkt,  nach  ihren  Offenbarungen  vom 
ersten  bis  zum  letzten  Buche ,  fort  und  fort  zur  Erreichung 
des  Zwecks  seiner  Schöpfung,  so  dass  die  äussere  Welt 
eine  fortwährende  Verkündigung  der  in  ihr  waltenden 
Weisheit  und  Macht  Gottes  und  die  empfindenden,  den- 
kenden Wesen  Zeugen  seiner  Güte  sind  (Ps.  19.  Ap.  G. 
l4,  iB  — 17. ).  Er  hat  allen  lebendigen  Geschöpfen  un- 
auslöschliche Liebe  und  Vertrauen  zu  ihren  Erzeugern 
uud  diesen  Liebe  zu  ihren  Kindern  eingepflanzt,  darum 
stellt  die  Schrift  es  als  undenkbar  dar,  dass  der  Gott  der 
Liebe,  der  Vater  alles  Lebenden,  uns  fern  stehe  und 
nicht  bereit  sey,  jedes  Bedürfniss  zu  befriedigen ,  so  weit 
seine  göttlich- väterlichen  Zwecke  es  gestatten  (Ps.  io5. 
lo4.  Ap.  G.  17,  a4fF.).  —  Gott  offenbart  aber  seine  fort- 
währende lebendige  Theilnahrae  an  der  Welt  und  dem, 
was  in  ihr  ist,  theils  durch  Erhaltung,  theils  durch  üe- 
gierung  derselben.  Beydcs  bezeichnen  wir  durch  das 
*Wort  Vor s  ehung  {JlQovota,  Weish.  l4,  5.  17,  2.  vgl. 
6.7.  —  in  diesem  Sinne  nirgends  in  einer  cauonischen 
Schrift;  vgl.  Rom.  i3,  i4.  Ap.  G.  a4,  3.). 

Folgende  sind  die  allgemeinen  Erklärungen  in  den  hei- 
ligen Urkunden.  Gott  erhält  die  erschaffenen  Dinge,  d.  h. 
er  lässt  sie  fortdauern,  so  lauge  seine  Zwecke  es  erfordern, 
und  gewährt  darum  namentlich  (Jen  lebenden  Geschöpfen 
die  Mittel,  von  denen  die  Fortdauer  ihres  Lebens  und 
ihrer  Wirksamkeit  abhängt  (Matth.  6,  a5 — 3i.  Job.  5,  17. 
Ap.  Gesch.  a.  Stellen.  1  Pet.5,  7.  —  Ps.  xö\  5i.  56, 6 — i5. 
io4,  i4.  (vgl.  n.)  27  fg.  i45,  i5  fg.  147,  9.  i4.  i48,  6.), 
und  behütet  sie  vor  zerstörenden  Einwirkungen  von  aus- 
sen (Matth.  10,29*— 5k).  Gott  regiert  die  Welt,  d.h.  er 
veranlasst  oder  leitet  alle  Veränderungen  in  derselben,  die 
grossen,  wie  die  kleinsten  (Matth.  10,29  s.  Hehr.  2,  4  ff. 
Pa.  56V  7*  u.  a.),  gemäss  jenem  Endzwecke,  den  er  durch 


Digitized  by  Google  ■ 


f.  69*    Von  der  Vorsehung.  80T 

die  Schöpfung  erreichen  will.  Obwohl  sein  Walten  oft 
Unbegreiflich  ist  für  die  beschränkten  Menschen,  theils  an 
sich ,  theils  in  Beziehung  auf  die  Wahl  der  Mittel  und  den 
zeitlichen  Erfolg  (Ps.  73,  16.  Hiob.  56,  22  ff»  Kap.  58.  und 
5g.  —  Rom.  11,  33  ff);  so  ist  doch  gewiss,  dass  nicht  al- 
lein Wohlthat  (5  Mos.  28,  1  ff.),  sondern  auch  das  Uebel, 
als  Züchtigung  oder  als  Mittel  der  Läuterung  und  Prü- 

.  fiu ig,  Weckung  und  Förderung  des  wahren  Lebens 
(5  Mos.  28 ,  i5  ff.  Hiob  11 ,  i4  ff»  —  Röm.  5,  3  ff.  Jac.  1,  ? 
£[.),  ja  dass  selbst  das  Böse  seinen  Zwecken  dient  (1  Mos» 
5o,  20.  Ps.  57.)»  indem  er  auch  die  Folgen  der  Sünde,  so- 
gar die  Folgen  der  Wirksamkeit  solcher  Menschen,  wel- 
che die  Schrift  als  verstockte  und  unverbesserliche  Wider- 
sacher Gottes  und  darum  als  Verlorne  schildert.,  so  wen- 
det, dass  sie  Mittel  zur  Erreichung  seiner  heiligen  Zwecke 

,  werden  (Röm.  9,  17  ig-  11,  29  ff.  vgl.  V,  7  ff.). 

•    •  • 

Anm.    Rechtfertigung  dieser  Darstellung  als  bi- 
blischer Lehre. 

Wenn  es  unleugbar  ist,  dass  die  Offenbarung  durch  diese 
Lehre  allen  heidnischen  Wahn  (  §.  73.)  in  allen  wahren  Chri- 
sten zerstört  hat,  so  inuss  es  auffallen,  duss  in  vielen  Schrif- 
€en  der  neuern  Theologie  eine  solche)  angeblich  biblische,  Be- 
schreibung der  göttlichen  Vorsehung  gegeben  wird ,  dass  Gott 
ihr  zufolge  eben  so  als  orientalischer  Despot  erscheint,  wie 
nur  immer  in  nichtchristlichen  Schriften.  Ab  Beleg  diene  die 
„Docrrina  biblica"  Wcgschnder'*  Institntt.  §.108:  „Numinii 
divini  efficacia  in  mundo  conservando  gubernandoque  couspicua 
a  V.  et  N.  T.  scriptoribus  possiin  adumbratur  notionibus  pu- 
riori  doctrinae,  ex  Jesu  Apostolorumque  effatis  nonnullis  eru* 
endae,  m inline  consentaneis.  Namqne  ut  Dens  vel  Spse  appa- 
reus  et  immediate  in  rerum  natura  (velut  Gen.  3,  8  —  21.  11, 
5.  18,  20.,  21.  Ts.  18,  10  —  20.  33,  14  sqq.),  vel  per  augelos 
miraculose  operans  describitur  ($.  102.);  ita  quoque  pro  mero 
•  arbitrio  agera  (v.  c.  Exod.  8,  16.  33,  19.  IV  10,  1»  44,  25.), 
et  conslUa  solam  gentein  Judaicam  spectanria  sequi  saepteune. 

0  2 
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dicitur.    Unius  hominis  pii  gratia  multi  scelesti  salttte  beantur 
(Gen.  18,  23—32.  30,  27.),  et  pia  vota  hominis  alicnjns  Deo 
probat! ,  Telut  Jacobi,  quamris  fraude  et  dolo  malo  Susceptk 
faerint,  rata  habentur'a  Deo  (Gen.  27.  28.  ).    Natürae  phaeno- 
mena,  tonitrua  (Job.  37,  2  sqq.  Ps.  18,  8.  29,  3  sqq.),  fulgura 
(Job.  36,  31  sqq.),  hiems  et  procellae  (Job.  37,  6.  Jon.  1,  4.), 
non  solum  fausta  quaevis  (Gen.  27,  20.  Ps.  104,  13  sqq.),  sed 
etiam  mors  (cf.  dicta  de  libro  vitae  Ex.  32,  32.  Ps.  69,  29. 
139,  16.  Phil.  4,  3.  Apoc.  3,  5.)  et  mala  physica  (1  Sam.  5, 
9  sqq.  2  Sam.  24,  15.  Ps.  78,  44  —  51.   105,  29  —  36.  Joel  1. 
2.  Arnos  3,  6.  Jon.  1,4.),  quid?   quod  mala  moralia  et  pb- 
stinatio  hominuin  (Ex.  4,  21.  7,  3.  Jes.  6,  9.  10.  eil.  Rom.  1, 
24.  26.  28.  9,  15.  "11,  7.  8.  2  Thess.  2,  11.)  ,  a  Deo  immediate 
eflfecta  perhibentur.    Quaevis  bona  externa  praemii  (Deut.  28,  1 
— 15.  Ps.  37, 25.  Pror.  3, 2/10.),  mala  vero  poenae  loco  habentur 
(Deut.  28,  15  sqq.  Job.  11,  15  sqq.  15,  23.  32  sqq.  Ps.  6,*38. 
Jes.  53,  3  sqq.  —  1  Cor.  11,  30.  Job.  5,  14.  9,  2.  eil.  3.), 
quae  infligatur  yel  ob  caerimonias  neglectas  et  sacrificia  omissa 
(Mal.  3,  10.  11.).    Neque  tarnen  praetereundum  est,  in  ipsius 
V.  T.  locis  compluribüs  deprehendi   sententias  puriores  cum 
minus  perfectis  istis  conjunetas,  velut  Gen.  50,  20.  Job.  10,  9 
—  12.  33,  4  sqq.  Ps.  8.  19.  37,  3  sqq.  66.  90.  91.  104.  139. 
145.  148.  1  Chron.  29,  10  —  13.    Eccl.  3,  14.  Jer.  3,  27  —  39. 
Ezech.  18.  33,  10  —  20.  —  Sap.  11,  21  sqq.  Sir.  33,  10  — 15. 
39,  27  sqq.  40,         31.,  cujusmodi  in  N.  T.  effatis  nonnullis 
praeclaris  exstant  (v.  •    Matth.  6,  24  —  34.  10,28  —  31.  Joh. 
5,  17.  Act.  14,  15  —  17.  17,  22-29.  1  Cor.  8,  6.  Col.  1,  16. 
1  Tim.  1,  17.  eil.  Hebr.  1,3.  11,  3.  2  Per.  3,  5.  —  Matth.  5, 
10  sqq.  Rom.  1,  10.  5,  3.  8,  28.  15,  32.  2  Cor.  1,  3  sqq.  3, 
17  sqq.  2  Tim.  3,  12.  4,  18.  1  Thess.  3,  3  sqq.  Jac.  1,13  —  17. 
4,  13  sq.  Hebr.  12,  4  —  11.  13,  5  sqq.  1  Pet.  5,  7.)-,  quibui 
providentiam  divin  am ,   nön  modo  singulos  erentus  terrestres, 
sed  omni no  res  atque  homines  sapientissimo  consilio  in 

aeternum  amplecti ,  haud  obscure  significatur. u 

Diese  Darstellung,  so  weit  sie  in  Widerspruch  mit  der  gegebe- 
nen biblischen  tritt,  beruhet  1)  auf  Missrerständniss  der  biblischen 
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Sprachen  und  oberflächlicher  Auffassung  rieler  A.  T.  Stellen, 
2)  auf  Entfremdung  vom  Geiste  der  göttlichen  Offenbarungen, 
welche,  im  Einzelnen  mitunter  unverständlich,  doch  insge- 
sammt  einem  höheren  Plane  entsprechen,  durch  dessen  Aus- 
führung zuletzt  das  menschliche  Geschlecht  seiner  Vollendung 
entgegengeführt  wird,  —  und  3)  auf  einer  Ansicht  der  Ver- 
änderungen in  der  Welt  und  ihres  Verhältnisses  zur  Wirksam- 
keit Gottes ,  durch  welche  eine  wirkliche  Vorsehung ,  die  allen 
Mechanismus  und  Casualisinus  ausschliesst  und  zu  deren  An- 
nahme doch  der  Verf.  am  Eude  des  §  sich  bekennt,  aufgeho- 
ben wird. 

$•  70. 

Begründung  der  biblischen  Lehre  von  der 

Vorsehung  Gottes. 

Ein  religiöses  Gemüth  fordert  keine  Beweise  iiir  diese 
Lehre;  denn  es  ist  eben  nur  religiös,  inwiefern  es  dieses 
Glaubens  lebt.  Aber  wie  der  Glaube  an  Gott  überhaupt 
gegen  den  Atheismus ,  so  musste  auch  der  Glaube  an 
Gottes  Vorsehung  ge^en  den  Deismus  (§.  i5.)  in  Schutz 
genommen  werden.  Denn  einer  der  Grundsätze  dieser 
.Afterphilosophie  ist  der,  eine  vollkommene  Maschine,  wel- 
che einmal  in  Bewegung  gesetzt  sey,  bedürfe  keines  Er- 
halters und  Lenkers;  Gott  habe  gleich  anfänglich  den  Din- 
gen die  Kraft  zu  bestehen  und  sich  fortzupflanzen  gegeben, 
auf  Erden  gehe  nun  alles  seinen  Gang,  so  wie  die  Him- 
melskörper sich  nach  ewigen  und  natürlichen  Gesetzen  be- 
wegen. Allein  wir  erkennen  I)  die  Notwendigkeit  einer 
göttlichen  Vorsehung,  wie  aus  dem  Begriffe  der  Materie, 
als  einer  zufälligen  und  endlichen,  welcher  nicht  unendli- 
che Eigenschaften  beygelegt  werden  gönnen,  so  aus  dem 
Begriffe  der  Welt,  als  einer  Maschine,  die  aus  einer  Ver- 
bindung von  zulälligen  und  verschiedenen,  selbst  einander 
entgegengesetzten,  Substanzen  und  Kräften  besteht  (coj- 
motorischer  Beweis);  wir  gründen  ?)  unsern  Glau- 
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ben  an  die  biblische  Lehre  von  der  Vorsehung  theits  auf 
die  Idee  der  Weisheit  und  Allmacht  des  lebendigen  Got- 
tes (Joh.  5,  17.  vgl!  26.),   welche  den  deistischen  Wahn 
von  einer  müssigen  Betrachtung  eines  ins  Unendliche  fort~ 
gehenden  Getriebes  in  der  geschaffenen  Welt  ausschlieft 
(theologischer  Beweis}^   theils   auf  das  practische 
Bedürfniss  unserer  Vernunft,  welche  nur  in  dem  Glauben 
an  einen  heiligen  Lenker  der  Welt  und  der  menschlichen 
Schicksale  hinreichende  Kraft  zum  rastlosen  Tugendeifer 
findet  (moralischer  —  Kantischer  —  Beweis),  theits 
endlich  auf  die  Beschaffenheit  oder  den  Gang  der  Verän- 
derungen in  der  Welt,  so  weit  wir  sie  beobachten  kön- 
nen (empirischer  Beweis'),  indem  die  Geschichte  der 
Völker  im  Ganzen  und  einzelner  Familien  und  Personen 
insbesondere  (hi sto  rischer  Beweis),  wie  die  eigene 
Erfahrung  und  Beobachtung  der  Natur,    als  des  Mittels 
a*um  Endzwecke  der  Schöpfung   (teleologis  eher  oder 
physieotheologischer  Beweis)  es  laut  verkündigt,  dass  der 
allmächtige  Gott  der  Liebe,   welcher  die  Welt  erschuf, 
auch  für  sie  nach  seiner  unendlichen  Weisheit  sorge,  die 
wohl,   nach  Schrift  und  Erfahrung,    oft  wunderbar  ist 
und  unerforschlicU  bleibt,   aber  doch  alles  herrlich  hin- 
ausfuhrt. 


Vorzüglichste  Literatur:  Clemens  At%  Stromatt. 
V.  p.  646.  VII.  p.  816.  Athenagoras ,  Legatlo  pro  Christin- 
»is.  p.  12.  haclantius,  Institutt.  I.  2.  —  Joh.  Chrysosto- 
Vi  us,  De  Providentia  11.  3;  —  Nemesius,  De  natura  homi- 
nis; — *  Theodoretus,  De  providentia  oratt.  X.  —  Augu- 
stinus, De  genesl  ad  literain  IV.  12.  —  Salvianus  Mas- 
sil.,  De  gubernatione  Del  11.  VIII.  —  Joh.  Damascenns, 
"Exdoaiq  II.  29.  —  vgl.  Xenophon ,  Memorab.  I.  4.  FV\  3.  und 
Seneca,  De  providentia.  —  Aus  der  neuem  Literatur,  welche 
Schott,  Epit.  J.  67,  Bretschneuler ,  Handb.  1.  §.  94.  und  Sy- 
stem., Eutw.  §.  75.  verzeichnen,  sind  auszuzeichnen:  /.  Fr. 
J*cobi%  Betrachtungen  über        weiten  Absichten  .Gottes  bej 
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den  Dingen,   die  wir  in  der  menschlichen  Gesellschaft  «.  der 
Offenbarung  antreffen.   1 — 3.  Th.  2.  Ausg.   Hannor.  1753  — 
55.  4.  Th.  1766.  8.  —  G.  Sherlock,  Von  der  Vorsehung.  Au» 
d.  Engl.  Hamb.  1755.  8.  —  H.  Sander ,  Ueber  d.  Vorsehung. 
3  Theile  (der  3te  v.  J.  S.  Pauke)  Lpz.  1780.  fg.  4.  A.  1800 
fg.  —  L.  H.  Jacob,  Aristäus,  ein  philos.  Gespräch  über  die 
Vorsehung  —  in  s.  renn,  AbhandJ.   Halle  1797.  S.'l  ft.  und 
257  ff.  u.  Allgem.  Religionslehre,  an  mehr.  Stell.  —  Die  trost- 
rolle  Lehre  v.  d.  göttl.  Vorsehung.    Ein  EHtauungsb.  1.  Ab- 
theil. Vortrag  im  Zusammenh.  v.  GH,  Erdm.  Gierig,  2.  Abth^ 
Kanzelvortrage  über  einzelne  Theile  der  Lehre  t.  der  Vorse- 
hung v.  F.  V.  Reinfianl.  Lpz.  1805.   8.  Den.  morali- 
schen Beweis  führen  ausser  Kant,  Kritik  der  reinen  Vernunft. 
S.  331  ff.  u.  706  ff.  —    Tieftrunk,    Censur  des  protest.  Lehr- 
begr.    3.  Th.  S.  68.  ff.  —  /.    E.   Chr.  Schmidt,   Ueber  den 
Grund  des  Glaubens  an  eine  göttliche  Erziehung  d.  Menschen- 
geschlechts —  in  der  AlJgem.  Bibl.  der  neuesten  theol.  Lit. 
3.  Bd.  1.  Stk.  S.  16  ff.  Den  historischen  Beweis  behan- 
deln Tf^eishaupt,  Gesch.  der  Vervollkommnung  des  raenschl 
Geschlechts.  Frkf.  u.  Leipz.  1788.  8.   —  (/.  C,  Wagenseil)y 
Der  Gang  der  Vorsehung  oder  wird  es  mit  dem  Meuschenge- 
ichlechte  besser  oder  schlimmer?    1.  Bd.  Leipz.  1786.  2.  BcL 
1793.  8.  —  S.  Chr.   Wagner,  Spuren  der  Gottheit  im  an_- 
icheinenden  Zufalle.     Wohlthätige  Nahrung  für  Zweifler  und 
Denker.    2.  Ausg.  1818.  2  Thle.  8.  —   /.  Tct.  Siissmilch, 
Göttliche  Ordnung  in  den  Veränderungen  des  meuschl.  Ge- 
ichlechts  aus  der  Geburt ,   dem  Tode  u.  der  Fortpflanzung  des- 
selben. 4»  Aufl.  Berlin  1775.  8.    5.  Aufl.  berieht,  durch  Chr. 
Jac.  Baumann.  3  Thle.  Berlin  1788.  8.  Ueber  den  teleo- 
logischen vgl.  noch  besonders  Rcimarus ,   Von  den  Yornehm-v 
sten  Wahrheiten  der  natürlichen  Religion.  (Hamb.  17dl. 
S.  181  ff.  u..  Ammon,  Summa  \.  87 — 96* 
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Neutestamentliche  Vollendung  dieser  Lehr« 
durch  die  Offenbarungen  von  der  Mitwirksam- 
keit des  Sohnea  Gottes  und  des  heiligen 

Geistes. 

In  der  oben  ($.  5i.  53-  55.)  dargestellten  Lehre  von 
der  Dreyeinigkeit  des  göttlichen  Wesens  ist  es  theils  schon 
ausgesprochen,  theils  folgt  es  aus  ihr  nothwendig,  dass 
Gott  die  Welt  nicht  allein  durch  den  So  A«  geschaffen  ha- 
be (§.  6i.),  sondern  auch  durch  ihn  erhalte  und  regiere 
CCol  i,  16  ff.  vgl.  Joh.  5,  17.  Hebr.  1,  5.>  Insbesondere 
aber  waltet,  den  Offenbarungen  der  Schrift  zufolge,  der 
Sohn  Gottes  in  dem  durch  Ihn  geschaffenen  Gnaden- 
reiche, seiner  JKJrche,  als  Haupt  derselben  (Eph.  1,  22  f. 
8,  20  ff.  4,  15  ff.  Col.  2,  iq,);  Er  ist  den  Seinen  gegenwär- 
tig, kennet  sie  und  hört  ihre  Gebete  (Matth.  18,  20.  28, 
20.  Joh.  i4, 13.  i4.  2i.  —  2  Tim.  2,  19.  2  Cor.  12,  8—10. 
vgl.  Phil.  4,  13.),  lässt  das  durch  Ihn  angezündete  Licht 
In  der  Welt  nicht  erlöschen,  beruft  namentlich  Lehrer 
«um  Dienste  der  Gemeinden  (1  Cor.  12,5.  Eph.  4,  11.  vgl. 
Col.  4,  17.)  und  fordert  darum  auch  von  seinen  wahren 
Bekennern  das  Gebet  in  seinem  Namen  (Joh.  14,  i3  f.  16, 
23  f.  vgl.  Matth.  6,  io.),  —  indem  der  heilige  Geist 
durch  Ertheilung  der  mannigfaltigsten  Gaben  uns  zur  Ver- 
waltung der  verschiedensten  Aemler  fähig  macht  und  über- 
haupt das  göttliche  Leben  in  Gottes  Reiche  durch  Erleuch- 
tung, Heiligung  und  Trost  erweckt  und  fördert  (§.  55.  > 

5.  72. 

Vereinbarkeit  der  biblischen  Lehre  von  der 
Vorsehung  mit  Gottes  Majestät,  der  menschli- 
chen Freyheit  und  der  Hoffnuug  der  Ge- 
be tserhöruug. 

Auffallend  ist  es,  dass  nicht  blos  heidnische  Philoso- 
phen und  dem  Christenthum  entfremdete  Deisten,  sondern 
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selbst  einige  christliche  Schriftsteller  die  Sorge  Gottes  für 
Alles,  auch  das  Besondere  und  Kleinste,  bezweifeln  und 
sie  theils  für  unnöthig,  theils  Gottes  unwürdig  erklären 
konnten.  Denn  diese  Meinung ,  auf  welcher  jener  Zwei- 
•  fei  -beruhet.,  ist  unvereinbar  mit  der  Idee  der  absoluten 
göttlichen  Vollkommenheit,  widerspricht  dem  religiösen 
Bedürf niss  und  zerstört  folgerichtig  allen  Glauben  an  die 
göttliche  Vorsehung.  Eben  diess  gilt  von  der  Behauptung, 
dass  durch  die  göttliche  Vorsehung  nach  der  biblischen 
Lehre  die  menschliche  Freyheit  aufgehoben  und  die  Nütz- 
lichkeit und  Notwendigkeit  des  Gebets  sehr  zweifelhaft 
werde.  Denn  die  Schwierigkeiten,  welche  der  menschli- 
che Verstand  bey  Erwägung  des  Verhältnisses  der  mensch- . 
liehen  Freyheit  und  ihrer  Aeusserungen  zur  göttlichen  * 
Wirksamkeit  findet,  können  uns  nicht  bestimmen,  diese 
zu  leugnen,  weil  sie  jene  aufzuheben  scheint;  Gott  müsste 
selbst  nicht  frey  seyn,  wenn  er  bey  seiner  Sorge  für  freye 
Wesen  nicht  auf  die  Bedingungen  der  ihnen  gegebenen 
Freyheit  Rücksicht  nehmen  könnte. 

-  -v. 

Aua.  1.   Ueber  Gottes  Sorge  für  das  Einzelne  und 
Kleine. 

Cicero  de  N.  D.  II.  66:  „Nemo  —  vir  magnus  sine 
aliquo  afflatu  divino  unquam  fuit.  Nec  Tero  id  ita  refellen- 
dum  est,  ut  si  segetibus  Tel  vinetis  cujuspiam  tempestas  no- 
cuerit,  aut  si  quid  e  vitae  corainodis  casus  abstulerit,  eura, 
cui  quid  horum  acciderit,  aut  invisum  deo,  aut  neglectum  a 
Deo  judicemus.  Magna  dii  curant,  parva  negligunt. 
Magnis  autem  riris  prospere  Semper  eveniunt  omnes  res:  si 
quidein  satis  »a  nostris  et  a  principe  philosophorum ,  Socrate, 

dictum  est  d$  ubertatibus  virtutis  et  copiis. "   III.  35 : 

„At  enim  minora  dii  negligunt ,  neque  agellos  singulorum, 
nec  viticulas  persequuntur :  nfec,  si  uredo,  aut  grando  quippiam 
noeuit,  id  Jovi  animadvertendum  fuit.  Ne  in  regnis  quidem 
rege»  omnia  minima  curant."  Aehnlich  Bayle  im  Dictona^re 
und  schlimmer  Voltaire  im  C  an  diele  ou  l'Optiinisme  (vgl. 


Digitized  by  Google 


314  Christi.  Glaubenslehre.    1.  Thl. 

Lossius,  Fhiios.  Real-Lexicon.  Bd.  IV.  S.  535  f.  nnd  Ecker- 
mann, Handbuch  zum  syst.  Stud.  der  christl.  Glaubenslehre. 
Bd.  IIL  S.  230  ff, ).  —  .  '  i 

Aber  selbst  auch  Hieronymus ,  Commentar.  in  Habac. 
o.  1.  (vgl.  Dallaeus  de  usu  patram.  1.  II.  p.  275.)  bezweifelte 
die  providentia  circa  minima ,  indem  er  schrieb:  „Absurdum 
«st,  ad  hoc  deducere  dei  majestatein ,  ut  sciat  per  singula  mo- 
menta,  quot  nascantur  pulices,  quotque  inoriantur,  quae  ci- 
micum,  pulicum  et  muscarum  sit  in  terra  multitudo,  quanti 
pisces  in  aqua  natent.  Non  sumus  tarn  fatui  adulatores  Dei, 
ut  dum  potentiam  ejus  etiam  ad  ima  trahimus,  in  nosmet 
ipsos  injurii  simus ,  eandem  rationabilium  et  irrationabilium  pro- 
videntiam  esse  dicentes  "  —  und  so  auch  später  die  Socinia- 
ner  u.  mehrere  Arminianer  (Baumgarten,  Polemik.  1.  Th. 
S.  610  ff.). 

Anm.  2.     Ueber   das    Verhältniss   der  göttlich«» 
Vorsehung  zur  menschlichen  Freyheit. 

•  • 

Vgl.  5-  43.  Anm.  2.  und  eine  eben  erschienene  interes- 
sante Schrift,  welche  sogar  die  Lösung  des  alten  Problems  ver- 
heizt :  Ueber  Freyheit  und  Notwendigkeit  aus  dem  Stand- 
punet  christlich  -  theistischer  Weltansicht.  Eine  philosophisch- 
theologische Untersuchung  von  K.  W.  Thcod.  Voigt  (Cond, 
d.  Theoi.)  Lpz.  1828.  (130  S.)  8. 
. 

Anm.  3.    Vorsehung  und  Gebetserhör ung. 

Vgl.  besond.  Boui erweck ,  Religion  der  Vernunft  —  zur 
Beschleunigung  der  Fortschritte  einer  haltbaren  Religionsphilo- 
sophie  (Gott.  1824.  8.)  S.  406  f.  Tgl.  Stäudlin,  Gesehichte  ck 
Ration,  u.  Supern.  S.  227  fg. 
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$.73. 

Gewöhnliche  dogmatische  «Theorie  der  Leh- 
re von  der  Vorsehung 
im  Gegensatz  des 
Fatalismus,    Mechanismus,    Casualismus  und 

Occasionaiismus. 

• 

Die  gewöhnliche  Theorie  dieser  Lehre  in  den  dogma- 
tischen Schulen  entspricht  im  Allgemeinen  der  heiligen 
Schrift,  Man  pflegt  als  duo  momenta  Pr  ovidentiae  *) 
(nQovota)  die  Cpn  servatio  und  Gub ernatio  zu  be- 
zeichnen, von  denen  jedoch,  nach  dem  Vorgange  der 
Scholastiker,  auch  in  unserer  Kirche  seit  Gerhard,  Calou 
und  (^Henstedt  die  meisten  Dogmai iker ,  wenn  aueh  nicht 
in  ganz  gleichem  Sinne,  noch  den  C oneursus  als  ter- 
tium  momentum  Providenüae  unterscheiden.  Wenn  auch 
mehrere  Erklärungen,  welche  sowohl  insbesondere  über 
den  Concursus,  als  zur  Ausführung  der  Lehre  überhaupt 
gegeben  wurden,  schwankend  und  willkührlich  sind;  so 
ist  dagegen  sehr  zu  rühmen,  dass  man  sich  jederzeit  ent- 
schieden gegen  allen  Fatalismus,  Mechanismus  und 
C asualismus  erklärte.  —  Der  Fatalismus  —  hei- 
misch im  Heidenthume  —  beruht  auf  der  Wahrnehmung 
einer  unsichtbaren  Allmacht,  die  sich  in  der  Natur  und 
im  Menschenleben  offenbaret,  die  man  nicht  als  göttlich 
erkennt,  weil  man  die  Güte  des  Zwecks  und  ihre  Wir- 
kungsweise nicht  einsieht.  Zuletzt  ist  immer  der  Grund 
dieser  Verirrung  sehr  mangelhafte  Vorstellung  von  der 
Gottheit,  als  müsse  ihr  Walten  sich  nur  in  den  Grenzen 


*)  C/c.  de  N.  D.  II.  22:  „Talis  igitur  mens  mundi  quam  lit  ob  eera- 
que  causam  Tel  prudentia  f  Tel  prouidentia  appellau  recte  possit, 
(  Graece  enira  no6voia  dicitttr)  haec  potisrimum  providet  et  in  his 
«naxirae  eit  oceupata ,  primum  ut  mundus  quam  aptissiraua  *it  ad 
permanenduin ,  deinde  ut  nulla  re  egeat,  maxim«  auteni  »t  in  «O 
•&imia  pulchritudo  ait  atque  omnis  oraatu«. " 
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menschlicher  Begreiflichkeit  halten,  und  von  der  Bestim- 
mung des  irdischen  Menschenlebens,  als  müsse  da  schon 
der  Zweck  jeder  Erscheinung  sich  offenbaren.  —  Der  Me- 
chanismus ist  ein  materialistischer  Versuch,  den  Fata- 
lismus wissenschaftlich  zu  begründen  oder  ihm  eine  ver- 
nünftige Basis  zu  geben;  in  der  atheistischen  Voraussetz- 
ung, dass  die  unabänderliche  Notwendigkeit  so  vieler 
Veränderungen  in  der  Weit  ihren  Grund  nicht  in  einem 
aUweisen  und  allmächtigen  Wesen  habe,  wird  sie  von  den 
unabänderlichen  (aber  auch  unbegreiflichen.1)  Kräften  und 
Gesetzen  der  Bewegung  in  der  Natur  abgeleitet.  —  Der 
Casualismus  —  heimisch  im  Naturalismus  und  Deismus 
—  ist  eine  andere  Art  des  Fatalismus  und  beruht  auf  ei- 
ner gemeinen  und  oberflächlichen  Beobachtung  der  Verän- 
derungen in  der  Natur  und  im  Menschenleben,  welche 
man,  da  man  Weisheit,  also  die  Wirksamkeit  eines  ver- 
nünftigen Geistes,  nicht  wahrnimmt,  aus  geistlicher  und 
sittlicher  Trägheit  einem  blinden  Zufall  zuschreibt,  ohne 
sich  dabey  etwas  Vernünftiges  zu  denken.  —  Der  Occa- 
sionalismusy  oder  das  System  der  gelegentlichen  Ursa- 
chen ,  ist  eine  besondere,  in  der  Cartesischen  Schule,  wenn 
nicht  entstandene,  doch  vollendete,  Ausführung  der  Lehre 
vom  Cuncursus;  sie  beruhet  auf  dem  lebendigsten  Glauben, 
an  Gottes  Allwirksamkeit  und  bildet  einen  vollkommenen 
Gegensatz  zum  Fatalismus,  ist  aher  ein  Versuch  zu  er- 
klären, was  wir  noch  nicht  erklären  können,  nämlich  das 
Verhältniss  der  göttlichen  Wirksamkeit  zu  der  Wirksam- 
keit der  in  der  Welt  sich  regenden  geistigen ,  psychischen 
und  körperlichen  Kräfte.  Man  meinte,  dass  diese  durch  ihre 
En  egung  Gott  nur  Veranlassung  oder  Gelegenheit  zur  Ein- 
und  Mitwirkung  geben  und  dass  mithin  und  in  diesem 
Sinne  Gott  es  sey,  der  Alles  in  Allem  wirke. 

Anin.  1.    Gewöhnliche  dogmatische  Theorie. 

Providentia  est  ca  Dei  actio,  qua  mundum  Universum 
perpetuo  conservat  et  sapienter  administrat. 
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A.  'Forma  PrtMdelitiäe  dirininae  duobus  (s.  tri&us)  momen- 
tis  absolvitur,  cönservatione  et  gubernatione. 

a)-  Conservatio  (Ton  einigen  Scholastikern  nicht  un- 
schicklich creatio  coniinua  genannt)  est  ea  Dei  actio, 
qua  fit,  ut  mundus  permaneat,  —  und  ist 

a)  Conservaiio  rerum  simplicium  s.  materiae  mundi  i.  e. 
cfßcientia  Dei,  qua  substantiae  earumque  vires  esse 
pergunt.  —  Gegensatz  Annihilation 

ß)  Conservatio  nexus  cosmici  s.  forinae  mundi  1.  e.  ea 
Dei  efficacia,  qua  rerum  et  virium  ea  conjunetio  per- 
manet  9  quae  fini  Creationis  respondet.  —  Gegensatz 
D  estruetio, 

h)  Guhernatio  est  ea  Dei  actio,  qua  omnes  rerum  muta- 
tiones  ita  regit ,  ut,  quidquid  fiat ,  ia  eveniat  ex  ejus 
consilio.    $ie  ist 

<*)  ratione  objecti 

Tel   generalis  Tel   specialis   Tel   spccialissima  (1  Tim. 

4,  io.); 

ß)  ratione  formae  s.  efficaciae 
«)  ordinaria  Tel  miraculosa; 

5)  dirigens  Tel  permittens,    Tel  adjuvans  Tel  impediens 
Tel  Umitans, 

t 

Von  beyden  unterschieäen   mehrere  noch  als  tertium 
momentum 

c)  Conc  ms  us  L  e.  im  altern  Sinne  *)  cooperaiio  Dei  in 
iis ,  quae  fiunt  a  Creaturis  ( tanquam  causis  secundis ) 


*)  Vgl.  Br  et  Schneider ,  Sjfctem.  Entw.  §.  77.  —  Caloe ,  System.  III. 
p.  1204:  „Dens  concurritt  non  ut  Tim  agendi  secundae  causae  de- 
in um  impertiatur  Deua,  quam  jam  in  creatione  aeeepit,  aed  ut  in 
actionem  ejua  et  cum  actione  in  effectum  influat.'*  —  Hollaz, 
Exara.  I.  p.  647 :  Concursus  f.  cooperatio  Dei  est  actus  proTiden- 
tiae  divinae,  quo  Deua  cum  causis  aecundis  in  ipsarum  actionea 
et  effeetna  influxu  generali  et  immediato  juxta  cujoslibet  creaturac 
exigentiam  et  indolem  auaviter  coinfiuit. " 
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, —  Concursus  generalis  — ,  im  neuem  Sinne  aber*): 
Conservatio  virium  rebus  creatis  ad  agendum  indiiarunu 
—  Concursus  specialis  — . 

Um  den  Gedanken  zu  entfernen,  dass  Gott  selbst  ei- 
nigen  Antheil  an  dem  Missbrauche  der  verliehenen  und 
erhaltenen  Kräfte  habe,  stellte  man  den  Canon  auf  I 

Deus  concurrit  ad  materiale  non  ad  formale  actio- 
num  humanarum. 

B)  Ipsa  Providentia  (late  dicta)  distinguitur 

I)  ratione  Subjccti  (Dei)  in  ires  actus: 

a)  actus  Dei  immanentes: 

<*)  nooyvwoic,  s.  praescieniia :  actus  intellectus ,  quo 
Deus  praecognoscit ,  quid  creaturis  conducat; 

ß)  TfQO&tatc.  •.  propositum:  actus  voluntatis,  quo  qua© 
conductura  praevidit,  facere  et  dispouere  decrevit. 

b)  actum  transcuntem  (providentia  stricte  dicta),  quae  est 

dioi'xtjotg  s.  executio:  ipsa  rerum  creatarum  con- 
servatio et  gubernatio. 

II)  ratione  Objectorum 

a)  in  generalem  (Ps.  104.  148,  1  —  13.), 

b)  specialem  (Ts.  139,  15  sqq.   Hiob.  10,  9  — 12.  33,  4 

sqq.  Matth.  6,  25  sqq.    10,  29  sqq.), 

c)  specialissimam  (1  Tim.  4,  10.). 

HI )  ratione  modi ,  quo  Deus  rebus  creatis  prospicit, 

a)  in  ordinariam  (inediatam  s.  naturalem) 

b)  in  eoctraordinariam ,  welche  immer  gratvosa ,  nicht  im- 

mer miraculosa  ist. 

Anm.  2.    Von  den  bestrittenen  Irrthümern. 

a)  lieber  Fatum  (fimQa,  tv%r\,   xo  XQtoiv,  tSfiaQptvi} ,  ij 
ntTTQiofttvT]  und  to  mTtQWfiivo^)  und  Fatalismus. 


*)  ieit  Baumgarien  ,  ehr.  Glaubenslehre.  1.  Bd.  S.  807  f.    Brei schnei- 
d*r ,  a.  Stell,  u.  besoud.  de  Weite ,  kirchl.  Dogm.  $.  40. 


i 
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Vgl.  Giccro,  De  fato.  und  de  divin.  DL  .10.  — 
Diodorus  Sic,  Bibliotheca  historica,  üb.  II.  c.  29  — 
31.  Sejctus  Empir.,  adv.  Mathematicos.  1.  V,  339 
sqq.  —  Ephraemus  Syr.  adv.  Haeret.  Senn,  (hymn.) 
4 — 10.  (vgL  meine  Schrift:  Bardesanes  Gnosticus, 
Syroruin  primus  hymnologus  (Lips.  1819.  8.)  §.  6. 
mit  £.  4.  besond.  p.  77.  not.  2. ).  —  Eusebius ,  Prae- 

parat.  eocL  VI.  10.  *  Hug,  Grotius,  Sententiae 

philosophorum  de  fato.  Paris.  1648.  J2.  vergl.  Fr. 
CrcuUer,  Prog. ,  in  quo  pliilosophorum  veteruin  loci 
de  Providentia  divina  ac  de  fato  explicantur.  Heidelb. 

1806.  4.  und  Blumner  ,  Ueber  die  Idee  des  Schick- 
sals in  den  Tragödien  des  Aeschylos.  Lpz.  1814.  8. 
—  Brctschneider ,  Capita  theologiae  Judaeorum  dog- 
maticae  e  Flavii  Joseplü  scriptis  collect» .  (Viteb. 
1812.  8.)  $.  6.  u.  9.  vgl.  s.  Dogmatil  der  Apokry- 
phen des  A.  T.  S.  154  ff.  Cudworih,  Systeraa 

intellect.  T.  1.  p.  2  sqq.  n.  152  sqq.  —  Gerhard,  LL. 
theol.  IV.  p.  134  sqq.  —  Brucher,  Histor.  philos.  I. 
p.  138  sqq.  —  J.  C,  G.  IVerdermann,  Versuch  einer 
Gesch.  der  Meinungen  über  Schicksal  und  menschli- 
che Freyheit.  Leipz.  1793.  S.  —  C.  PA.  Conz,  Et- 
was über  d.  altern  Vorstellungen  v.  Schicksal,  Not- 
wendigkeit u.  Strafgerechtigkeit,  mit  Bezieh,  auf  einen 
Aufsatz  in  den  Hören  (VIL  Stk.  v.  Jahrg.  1795.) — - 

*  t  in  Stäudlin's  Beitragen  zur  Phil.  u.  Gesch.  der  Rel. 
u.  Sitteiii.  4.  Bd.  (1798.)  S.  51-^82.  und  Forts, 
in  Dess.  Magazin  für  Religions-  Morai-  u.  Kirchen- 
Gesch.  L  1.  Stk.  (1801.)  S.  187  —  215. 
b)  Mechanismus :  De  la  Meltrie ,  L'homme  machine. 
1748.  4.  vgl.  J.  C.  Eschenbach,  comm.  philos.  Uni- 
versum non  esse  maclünam  evincens.  Rost.  1752.  4. 

e)  Casualismus:  vgl.  ausser  Gerhard  1.  c.  —  A.  F.  Boeck, 
theoria  nexus  rerum  a  fato  et  casu  vindicati.  Tub. 
1758.  4.  —  Garve,  Ueber  das  Daseyn  Gottes.  Bresl. 

1807.  2  A.  „Vom  Systeme  des  Zufalls.  "  S.  70  ff. 
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d)  Occasionalismus  *),  dessen  Keime  schon  in  den  Schalen 
der  Thomisten  gesucht  werden ,  gewiss  Ton  Des  Car- 
tes  gelegt ,  und  entwickelt  worden  durch  Arnold  Geu- 
Vinx  (geb.  zu  Antw.  1625.  f  geg.  1696.),  Balth. 
Becher  (-J-.  1698.)  u.  And.,  vorzüglich  von  Nicole 

'  '  Malebranchc  (geb.  zu  Paris  1638.  fl715.),  De  la 
Recherche  de  la  veritä  etc.  TariS  1673.  12.  7.  Ausg. 
1712.  2  Voll.  4.  od.  4  Voll.  12.  u.  öYlat.  u.  deutsch. 
—  Vgl.  Ticdcmann,  Geist  der  speculat.  Philosophie 
VI.  S.  152.  174.  459.  und  Tennemann,  Grundriss  d. 
Gesch.  der  Thilos.   §.  327.  u.  328. 


fh  gegen  den  die  Theologen  „ein  gemeinschaftliches  Wirken  («m— 
cursum  simultaneum)  Gottes  und  der  Mittel  Ursachen  lehrten,  wo- 
bey  jedoch  der  Erfolg  der  letztern  von  Gott  ad  fines  suos  durch 
Zulassen ,  Einschränken  n.  s.  w.  geleitet  werde.*!  Br et Schneider , 
System.  Entw.  $.  7a  8. 475. 
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Zweyter  TheiL 

»  |  m  * 

A  *  21    t   h    ro    p    o  logie. 


Erster  Abschnitt 

»  < 

Lehre  von    den  Menschen   überhaupt  und 
ihrem  ursprünglichen  Zustande. 

4 

§.  74. 

Biblische  Lehre  von  der  Schöpfung  und 
dem   ursprünglichen   Zustande  der  ersten 

Menschen. 

An  die  Spitze  der  irdischen  Schöpfung  stellte  Gott  den 
Menschen  (§.63.)  und  zwar  nach  den  heiligen  Urkunden 
Ein  Menschenpaar,  die  Üreltern  unser*  Geschieht*  (i  Mos.  - 

1,  26  f.  vgl.  K.  2,  7  —  25.  — -  Matth.  19,  4.  Röra.  12.  i.Sff. 
1  Cor.  i5,  21  fg.  vgl.  Ii,  7 — 9.  Ap.  Gesch.  17,  26.  1  Tina. 

2,  i3.  Eph.  Ct,  28  ff.  vgl.  Tob.  8,  6.  Weish.  7,  1.  10,  1.  Sir.  ' 
49,  16.).  Wir  könnten  es  nicht  rechtfertigen,  wollten  wir 
uns  den  ursprünglichen,  durch  Gott  unmittelbar  bestimm- 
ten, Zustand  der  Ureltern  mangelhaft  oder  unvollkommen 
denken ;  auch  schildern  ihn  die  ältesten  und  heiligsten  Sa- 
gen der  Völker  als  gut  und  seelig,  als  ein  kindliches 
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ben  der  Unschuldigen  mit  den  seeligen  Göttern.  Die 
Schrift  bestätigt  und  deutet  diese  Sagen  oder  Ahnun- 
gen, läutert  und  berichtigt  sie.  —  Was  den  äussern  Zu- 
stand betrifft,  so  waren  nach  ihren  Aussagen  die  Aeltern 
in  eine  schöne,  fruchtbare  Gegend  versetzt,  wo  es  ihnen 
an  nichts  gebrach,  dessen  sie  bedurften,  um  sich  wohl  zu 
fühlen.  Die  Gegend  wird  Garten  der  fVonne  (nS~J* 
oder  in^a-fs  1  Mos.  2,  8.  i5.  5,  23.  24.  4,  16.  —  persisch 
DVns,  naoadewog)  genannt.  Eben  so  vollkommen,  wie  ihr 
äusserer  Zustand,  waren  sie  selbst ,  so  dass  ihre  geistigen, 
psychischen  und  leiblichen  Kräfte  (I  Theas.  5,  23.  vgl. 
Hebr.  4,  gedacht  werden  müssen  als  stehend  in  dem 
reinsten,  vollkommensten  Einklänge.  Denn  so  wie  Alles, 
was  aus  Gottes  Hand  unmittelbar  hervorgieng,  gut  und 
vollkommen  war  C1  Mos.  l,  3i.  vgl.  §.  6o.);  so  war  der 
Mensch  nach  Gottes  Ebenbild  geschaffen  (a^?**  mfc'pl  DirJra 
==  xetr  ihova  aal  xa&  bfiolatoiv  &tov :  i  Mos.  J,  26  f.  5,  1. 
9,  6.  vgl.  1  Cor.  11,  7.  Jac.  5,  9.).  Fragen  wir  die  hierher 
gehörigen  Stelleu  der  Schrift,  worin  das  wahre  Ebenbild 
Gottes  im  Menschen  bestehe  und  folglich  bestanden  habe, 
so  werden  uns  genannt:  das  Vermögen  die  Wahrheit  zu 
erkennen  (»Cor.  3,  18.  vgl.  i4  ff.  Col.  3>  10.),  wahrhaft 
gerecht  und  heilig  zu  leben  (Ephes.  4,  24.  vgl.  I  Joh.  5,  2. 
5.  7.  9.  10.  und  2  Pet.  1,4.)  und  endlich  die  Herrschaft 
über  die  äussere  Natur  (1  Mos.  1,  28  II.  vgl.  Sir.  17,  1 — 8. 
—  Ps.  n5,  16.  8,7  ff.  vgl.  Weish.  9,  2  f.).  Und  so  war 
ein  lebendiges,  ungetrübtes  Erkenntnissverraögen ,  voll- 
kommen freyer  Wille  (bey  dem  Gleichgewichte  aller 
Kräfte)  und  das  Gefühl  einer  reinen  Seeh'gkeit  die  Mit- 
gabe des  allgütigen  und  weisen  Schöpfers  an  die  ersten 
Menschen.  Ja  selbst  der  Leib  sollte  nach  den  Offenbarungen 
der  Schrift,  wenn  die  Menschen  sich  in  dem  Zustande  der 
•  ursprünglichen  Vollkommenheit  erhalten  hätten,  den  Tod 
nicht  in  der  Art  erfahren,  dass  er  vom  Geiste  gewaltsam 
und  schmerzlich  getrennt  worden  nnd  verweset  wäre 
(i  Mos.  2,  17.  3,  1.  19.  Röra.5,  12— -21.  1  Cor.  i5,  21  f. 
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vgl.  Weish.  2,  33.),  sondern  er  würde  zufolge  alttestament- 
licher  Andeutungen  (iMos.5,  18  —  a4.  vgl.  Hebr.  11,5.  Sir. 
44, 16.  4o,  16.  —  2  Kön.  2,  n.  vgl.  Luk.  9,  28  —  07.)  «nd 
nach  neutestamentlichen  Offenbarungen  zu  schliessen  (1  Cor. 
i5,5if.  2  Cor.  5,4.  u.a.),  durch  Verklärung  dem  Wirkungs- 
kreise auf  der  höheren  Lebensstufe,  zu  welcher  wir  aus  die- 
sem irdischen  Leben  aufsteigen,  angemessen  geworden  seyn. 
Anm.  f.  Biblische  Benennungen  des  Menschen 
und  der  Hauptbestan  dtheile  seines  Wesens. 

tnfcc,  t3*jN  fa,  uv&oitmog ,  vlog  tov  uvd-ownov. 

ITH*  ,  rr?3tt:3  oft  promiscue  gebraucht ,  aber  auch  aus- 
gezeichnet nftir  hn  (Hiob  27,  3.  vgl.  CoheL  12,  7.  mit  3, 19. 
21.  8,  8.  Ezech.  37,  8.),  ^ttj  nstf3  (Hiob  32,  8.).  —  Eben 
so  nvtvfta  und  yiyrj,  nvorj  tyoijg,  aber  auch  nrtvfta,  als  das 
dem  Menschen  eigentümliche ,  göttliche ,  ausgezeichnet ,  z.  B. 
1  Cor.  2,  11.  vgl.  Luk.  23,  46.  mit  Matth.  27,  50.  Job.  19,  30. 
und  Apostelg.  7,  59.  0  lato  uv&Qwnog.  Rom.  7,  22. 

*>toa,  iw,  m/ia,  uw/io,  ^oi?c  «tto  r^c  (Lxx: 
1  Mos.  2,  7:  xai  tnlamv  6  #£ö£  tov  uv&qiotiov ,  yovv  itno 
rrjg  yijg'  xul  hiqpvor^fv  tlg  to  nnocfanov  avrov  nvortv  ?w- 
ijc,  xai  lylvtTO  0  uv&Qconog  tlg  ipvyfjv  ^oiaav),  yjj  (Lxx. 
1  Mos.  3,  19*:  3Ev  I&qojti  tov  nqoaionov  aov  yuyfj  tov  üqtov 
aov,  Vtmg  tov  unoarotycti  01  tlg  rtjv  yijv,  ^g  tXqfdyg*  ort 
yij  «?,  xul  tlg  yrjv  untltvafl.},  fj  iniyttog  fjftwv  olxiu  tov 
oxqvovg  (2  Cor.  5,  1.)  oder  t6  oxijVoc  (V.  4.)  vgl.^6  t'£üj 
uv&Qamog  (2  Cor.  4,  16.  aber  mehr  umfassend),  rj  oün'S 
(Rom.  7,  18.  25.  auch  das  psychische  Element  mit  einschlies- 
send  )  und  tu  fi&Tj  ( ib.  23.  eben  so ). 

Gewöhnlich,  und  für  den  allgemeinen  Unterricht  sehr 
zweckmässig,  finden  wir  in  der  Schrift  Dichotomie  oder  Unter- 
scheidung des  Geistigen  und  Thicrischeu,  des  Höhern  und 
Niedern,    des  Innern  und  Aeussern,  z.  B. 

Matth,  10,  28:  Kul  firj  q>oßt]&ijTi  unb  tojv  unOxTttvovriüV 
to  öojfia,  ttv  de  yjvyrjv  (irj  dvvu^Uvwv  unoxrtTvai'  opoßq- 
&t]Tt  6i  fiäXXov  tov  Swufttvov  xul  vJvyr^v  xai  öüpa  anoXt- 
cai  iv  yttvvfi. 
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2  Cor.  4,  16:  /iib  ovx  ixxaxovutv*  u/a  h  xal  b  *'?a>  17^- 
fiwv  üv&own  og  diatp&e/otTai ,  ak£  b  l'acod-tv  uvaxurvoircat 
rrfttoa  xal  ttf-iloa*  —  Eben  so  Rom.  7.  u.  ö.  » 

Doch  finden  wir  auch  noch  eine  Zerlegung  des  ThierL- 
schen  im  Menschen  oder  des  *?oi  av&Q(anoq  in  1^/17  und  ao> 
fia  und  demnach  Trichotomie  des  menschlichen  Wesens,  z.B. 

1  Thess.  5,  23 :  Avxbg  Si  6  &ibg  %rtg  tloftin^g  teytuaas  «w- 
fiug  bXoitUtg  xal  bXixXrßov  vfiiiZv  tb  n  n  f  na,  xa\  %  ^.«£17, 
xat  to  (T^jua  äu^injwg  h  tfj  naqovaia  rov  xvqIov  r(uwv  7ij- 

Hebr.  4,  12:  Zwv  y«o  0  Xoyo^  rot;  foot;  xal  Iviqyiig  xal 
Totauitoog  vntQ  nuüav  fiu/aiQav  öicio^ifiv  xal  ftü'xvovuevog, 
ftioiofiov  tyvymrtg  T£  xui  nvtvuajo  g,  uquiui  ri  xal  ftv<- 
Xwv,  xui  xuaixbg  iv&vufouov  xal  Ivvouuv  xagdtag. / 

Auf  dieser  Trichotomie  beruht  auch  zum  Theil  die  neu- 
testamentliche  Unterscheidung  des  av&oconog  nvtvfiuzixbg, 
ipvxtxbg  und  aagxtxbg  oder  öaqxivoq'  vgl.  1  Cor.  2,  13  ff. 
15,  44  ff. 

Das  Wesen  des  Menschen  besteht  demnach 

aus 

(0  l'd(o  av&Qconog)  (b  *§£ü  av&ownog) 

1.  2.  I  3. 

Geist ,  7tvtrua,        Seele,  yw/^,  \        Korper,  oo>ua, 

.  .  — a  , 

(dem  Menschen  eigen-        den  Geschöpfen  niederer  Art 

thümlich  )  mehr  und  minder  gemein 

dessen  Hauptkräfte :    deren  Hauptkräfte :     dessen  Eigenschaften 

a)  V crnunji,  a)  V erstand, . 


b)  Wille, 

c)  Gewissen. 


die  aller  Materie  sind, 
b)  Begehrnngsver-     bestimmt  durch  den 

besondern  Zweck 


mögen, 


c)  Empßndungs- 
vermb^en. 


Seele  und  Geist,  und 
dessen  Sinne  die  Ge- 
meinschaft der  Kör- 
perweit  mit  der  Seel« 
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Schon  in  den  Schulen  der  PythagorUer,  Pia  toniker  und 
&<n£*r  wurde,  wenn  auch  nicht  dasselbe,  doch  Aehuliches  ge- 
.  lehrt  (Tgl.  auch  Cic.  Disputatt.  Tuscul.  U.  21.  und  IV.  5.), 
auch  Jöatphu»,  Arch.  I.  1.  schreibt:  „"EnXaatv  6  &äg  lird-Q(l>- 
mv ,  x o  v v  an  6  vije  yijg  ktßwv ,  xai  n  v  e  vp, a  ivfjxtv  arrw 
xal  yM/.ft  v"  (vgL  oben  1  Mos..  2,  7.).  —  Duss  sich  bey  christ- 
lichen Kirchenlehrern  jene  Trichotoinie  findet  (Ta/ian.  Orat. 
ad  Graecos  p.  151  sqq.  —  Irena  eus  adv.  Haeres.  V.  6.  7.  9. 
(dagegen  II.  29.  3,)v  —  Orig.  n.  OL  4.  —  Nemesius, 

de  nat.  hominis  o.  1.  u.  a.  vgl.  Keil,  Coinmeutatt.  de  doctori- 
bus  Tet.  eccles.  VIII -—XL)  ist  daher  sehr  begreiflich.  —  Doch 
wurde  uq  Abendlande  die  Unterscheidung  des  animus  von  ani- 
ma  schon  früh  (Tcriull.  de  aniina  c.  10.  11.  18.  ^0  sqq.)  ge- 
misshilUgt  und  auch  LagtanHus ,  obgleich  ihr  nicht  ganz  ab- 
geneigt, schwankt  (de  opif.  Dei  c.  18.).  Im  17.  ni  folg.  Jahr- 
hunderte wurde  die  Annahme  der  Trichotomie  den  sogenann- 
ten Pietisten,  insbesondere  Spencm,  yoii  Seiten  der  sogenann- 
ten Orthodoxen  sogar  als  Irrlehre  zum  Vorwurf  gemacht ,  vgl. 
Walch,  Einleit.  in  die  lleligionsstreitigkeiten  der  Evang.  Luth. 
Kirche.  2  Th.  S.  176  ff.  und  schon  Calov ,  System.  T.  III.  p. 
1074.  1115.  —  Quenstedt,  Theol.  did.  pol.  Vol.  I.  p.517. 

Vor  andern  verdient  gelesen  zu  werden  {Herrn.  OLshau- 
ifn's)  Progr:  De  naturae  humanae  trichotomia  N.  T.  soripto- 
ribus  reeepta.  Regiom.  1825.  4.  Tgl.  Paulus,  Ueidelb.  Jahrbü-» 
eher  1825.  N.  XI.  S.  1041  ff.  Joh.  Schuhhess ,  Exegetisch- 
theolog. Forschungen.  2.  Bd.  2.  St.  (Zürich  1819.)  S.  177  ff. 
n.  K.  Gotlfr.  Kelle ,  Das  menschl.  Wesen,  u.  zwar  das  sinnliche 
und  sinnige  als  Seele,  das  verständige  und  Temünftige  als 
Geist,  das  sittige  und  sittliche  als  Wille.  Freib.  1821.  8. 

Anm.  2.  Die  zwey  Erzählungen  von  der  Schö- 
pfung oder  Bildung  des  ersten  Menschenpaares 
1  Mos.  1>  26  ff.  und  2,  7  ff.  stehen  in  dem  Verhältnisse  zu  ein- 
ander, dass  die  letztere  Ausführung  der  erstem  ist,  welche 
sich  im  Allgemeinen  hält.  —  Tgl.  auch  K.  S.  Ring,  lieber 
die  Einheit  der  mosaischen  Schöpfungsberichte.  Heidelberg 
1822.  8. 
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Anm.    3.      Ausserbiblische     Ant  hropo  goni  en 
und  Schilderungen  des  Urzustandes  (gewöhnlioh  be- 
zeichnet als  aurea  aeias ,    aurcum  seculum  — ,   daher  auch  au- 
reum  genus  Cic.  de  N.  D.  II.  63.  aurea  gen»  Virgil.  Eclög.  IV. 
—  Ztfmov  yivoq  Hesiod.  vEQy.  rers.  109.)  s.  HfetiSA  a.  St. 
v.  109-208.   vgl.  Theogon.  v.  521  sqq.  -  Fiaio%  Tim.  p. 
332  sqq.  (ed.  Bipont.  T.  IX.)  und  Sympos.  p.  201  sqq  (T. 
X.)  (vgl.  Euseb.  Praep.  Ev.  XII.  11.)  -  Diod.  Sic.  I.  c.  7; 
II.  c.  38.    Lucret.  de  rer.  nat.  II.  332  sqq.  —  Virgilius, 
org.  I.  125  sqq.  vgl.  Aen.  VÜI,  314  sqq.  und  Eclog.  IV. 
Ovidius  (der  meist  dem  Hesiodus  u.  VirgUius  folgt) ,  Meta- 
morph. I.  89-150.  (89-112  Schilderung  der  aurea  aetas) 
~~  Araitts,  Thaenomen.  100  —  134.   Tibull.  I.  3,  35  sqq.  und 
beneca,  Hipp.  v.  524  sqq.    Med.  330.    Octav.  397  sqq.  (folgt 
vorzugsweise  dem  Ovidius).  —    Lucianus  im  Prometheus  }. 
3  sqq.  —  Vergl.  Lactant. ,  Institutt.  div.  V.  5:   „Nunc  red- 
euda  est  de  jusiitia  proposita  disputatio,   quae  aut  ipsa  est 
summa  virtus,  aut  fons  est  ipsa  virtutis:  quam  non  modo  phi- 
losophi  quaesierunt,  sed  poetae  quoque,  qui  et  priores  mu4to 
fuerunt  et  ante  natum  philosophiae  nomen  pro  sapientibus  habe- 
bantur.    Hi  plane  intellexerunt ,  abesse  hanc  a  rebus  homanis, 
eamque  finxerimt,  offensam  vitiis  hominum,  cessisse  e  terra 
caelumque  migrasse,   atque  ut  doceant,   quid  sit  juste  vivere 
(solent  enim  praeoepta  per  ambages  dare)  a  Saturni  tempore 
bus ,  quae  Uli  vocaut  aurea,  repetunt  exempla  justitiae 
que,  iu  quo  statu  fuerit  humana  vita,  dum  Ma  in  terra 
raretur.    Quod  quidem  non  pro  poetica  Actione,  sed  pro  vero 
habendum  est.    Saturno  enim  reguante ,   nondum  deorum  cul- 
tibus  institutis,  nec  adhuo  ulla  gente  ad  divinitatb  opinionem 

consecrata,    Deus  utique  colebatur.  —  i  ßed 

postquam  Saturnus  a  filio  ptüsus  in  Latiumque  delatua  est 
[Virgil.  Aen.  VIII.  319  sqq.  ] , 

Anna  Jovis  fugiens  et  regnis  exul  ademtis, 

quum  jain  populus,  vel  novi  regis  inetu  vel  sua  spante  depra- 
vatus,  Deum  colere  desiisset  regemque  pro  Deo  habere  coepi*. 
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parricida,   exeinplo  ceteris  esset 


set,  quum  ipse, 
ad  violandam 

Deseruit  propere  terras  justissima  virgo, 
sed  non,  ut  ait  Cicero  [in  Arato], 

Et  Jovis  in  regno  coelique  in  parte  resedit. 
Quomodo  tu  im  poterat  in  ejus  regno  residere  aut 
qui  patrem  regno  expulit,  bello  persecutus  est,   exulem  toto 
orbe  jactavit? 

Jlle  malum  virus  serpentibus  addidit  atris 

Praedarique  lupos  jussit  — * 

i.  e.  odlum  et  invidiam  et  dolum  hominibus  insevit,  ut  tarn 
essent,    quam  serpentes,    venenati ,    tarn  rapaces,    quam  lu- 

.  Tum  belli  rabies  et  amor  successit  habendi. 
Neque  iinmerito;  sublata  enim  Dei  religione  boni  quoque  ac 
mali  scientiain  perdiderunt.  Sic  hominibus  intercidit  commu» 
nitas  vitae  et  direptum  est  foedus  societatis  humanae.  Tum 
inter  se  manus  conserere  coeperunt  et  insidiari  et  gloriam  sibi 
ex  humano  sanguiue  comparare. " 

Vgl.  Ammon,  Bibl.  Theol.  I.  S.  280  ff.  Schilling,  lie- 
ber Mythen ,  liistor.  Sagen  und  Plülosopheme  d.  altern  Welt 
in  Paulus  Memorabilien.  5.  Stk. ,  vgl.  auch  Paulus ,  Neues 
Repert.  Tur  bibl.  und  morgenl.  Liter.  2.  Bd.  —  Bauer ,  Hebr. 
Mythologie.  1.  Bd.  S.  83  ff.  —  Kanne,  Erste  Urkunden  der  Ge- 
schichte I.  S.  346  ff.  —  Gesenius  in  Ersch  und  Grubcr's  Eu- 
cyclopadie.  Bd.  I.  Art.  Adam.  —  und  Fr.  Pustkuchen,  Die 
Urgeschichte  der  Menschheit  in  ihrem  vollen  Umfange  be- 
arbeitet. 1.  oder  liistor.  Theil.  Lemgo  1821.  vgl.  Knapp p  Scri- 
pta varii  argumenti  (ed.  2.)  prol.  1.  p.  1  sqq.  u.  Tholuch,  Ue- 
ber  die  höhern  Einsichten  der  frühesten  Menschengeschlechter 
und  deren  sittlichere  Religions-Erkenntniss  —  als  Ainn.  zu  s. 
Abhandl.  über  d.  Wesen  u.  den  sittl.  Einfl.  des  Heidenth.  in 
Neandcrt  Denkwürdigkeiten.  1.  Bd.  (Berl.  1823>  8.)  S.  23S 
-240. 
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Anm.  4.  Uebe'r  die  Versuche  theologischer 
und  anderer  Geographen,  Land  und  Lage  des  er- 
sten Wohnorts  der  ersten  Menschen  zu  bestim- 
men.   S.  besonders  ^  • 

Ammon.  Bibl.  Theol.  L  S.  293  ff.  —  JoK  Schulthess, 
Das  Taradies ,  das  irdische  und  überirdische,  mythische  u.  my- 
stische, nebst  einer  kritischen  Revision  der  allgemeinen  bibli- 
schen Geographie.  Zürioh  1816.  8.  —  u.  Wincr,  Biblisches 
Realwörterbuch.  Art.  Eden. 

•      §.    75.  ,  • 

Begründung    der    biblischen    Lehre    vom  ur- 
sprünglichen  Zustande    der    ersten  Men- 
schen. 

Wenn  schon  deshalb  der  ursprüngliche  Zustand  der 
Menschen  nicht  unvollkommen  gedacht  werden  kann,  weil, 
wenn  das  jetzt  bestehende  Missverhältniss  der  natürlichen 
Kräfte  unsers  Wesens,  bey  welchem  niemand  ohne  Sünde 
bleiben  kann,  gleich  anfangs  angeschafifen  worden  wäre, 
die  Schuld  der  Sünde  auf  Gott  zurückfallen  müsste;  so 
findet  die  biblische  Lehre  auch  ihre  Begründung  sowohl 
in  der  hohem  Anthropologie  überhaupt,  als  in  der  Chri- 
stologie  insbesondere*  —  Bestätigung  für  diese  Lehre  hie- 
tet  uns  nämlich  theils  die  Sehnsucht  nach  einem  verlor- 
nen Ideal  des  Menschenlebens,  welches  in  uns  lebt,  wel- 
che Sehnsucht  sich  in  den  Menschen  jeder  Zeit,  weun 
auch  sehr  raannichf altig,  ausgesprochen  hat,  insbesondere 
in  den  verschiedenen  Dichtungen  und  Sagen^  von  einem 
goldnen  Zeitalter,  welches  mit  dem  Anfange  der  Sünde 
sich  endigte  Cö-  7*.  Anm.  —  theils  die  Person  CÄri- 
sti,  des  zweylen  Menschen,  welcher  unmittelbar  aus  der 
Hand  Gottes  kam  (Matth,  l,  18.  20.  Luk.  1,  35.),  wel- 
clf.r  daher  auch  der  zweyte  Urmensch,  ]  oder  der  letzte 
Adam  —  Sivngog  ävO^gcujtog ,  —  6  ia^uxog  lAdufi  —  genannt 
wird  (1  Cor.  1 5,  45  ff.  vgl.  Röm.  5,  i4fE).   Durch  Ihn 
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ist  das  in  ans  lebende  Ideal  menschlicher  Vollkommenheit  in 
die  Wirklichkeit  getreten  und  an  Ihm  können  wir  demnach1 
auch  die  Züge  des  göttlichen  Ebenbildes      Cor.  4, 4  ff.  Col.i. 
18  ff.  3, io.  u.a.  vgl.  l Mos. f, 26 fg.  ö- 74J  wahrnehmen,  wel- 
ches ursprünglich  dem  menschlichen  Wesen  angeschaffen 
war  und  sich  bey  beharrlicher  Treue  ähnlich  Würde  ent- 
faltet und  dargestellt  haben.    In  Christus  standen  die  Kräfte 
im  reinsten  Einklänge;  die  niederen  bestimmten  ihn  nur 
soweit  zu  Handlungen,  als  sein  irdisches  Leben  und  Be- 
stehen es  erforderte,  übrigens  folgte  er  blos  dem  Ausspru- 
che des  göttlichen  Geistes,  durch  den  er  mit  dem  Vater 
im  Himmel  in  Gemeinschalt  stand,  und  er  blieb,  obgleich 
versucht  wie  alle  Menschen,  doch  ohne  Sünde,  herrschte 
über  die  Natur  mit  Allgewalt  und  auch  sein  Leib,  den 
keine  Sünde  entweihet  hatte,  erlitt  die  Verwesung  nicht 
(Ap.  Gesch.  2,  24.  3i.  vgl.  i3,  34  —  37.),  sondern  wurde 
nach  dem  Tode,  welchen  er  freywillig  um  der  Menschen 
willen,  um  sein  Werk  für  sie  zu  vollenden,  erduldete 
(Joh,  io,  i2< — 18.)  verklärt  und  fähig  in  das  himmlische 

Reich  aufgenommen  zu  werden  (Joh.  20,  17.  19  ff.). 

•  » 

§.  76. 

Kirchlicher  Lehrbegriff  von  der  ursprüngli- 
chen Beschaffenheit  de,r  ersten  Menschen  und 
Grundzüge  zur  Geschichte  des  Dogma. 

In  den  symbolischen  Büchern  der  evangelischen  Kirche 
(  Apol.  I.  p.  52  —  54.  Form.  Conc.  sol.  decl.  I.  p.  64o  sq.  u. 
ArtU  Smalc.  p.  3i8.  —  vgl.  Conf.  Helv.  IL  c.  VIII.  und 
Conf.  Belg.  art.  XIV.  Acta  synodi  Dordr.  cap.  III.  art.  1.) 
finden  wir  Beschreibungen  der  ursprünglichen  Vollkommen- 
heit (justitia  originalis  —  imago  divina)  der  er- 
sten Menschen  irn  Stande  der  Unschuld  (status  inte- 
gritatis  oder  innocentiae),  welche  den  biblischen  Be- 
lehrungen seh-  entsprechen.  Aber  die  Theologen  in  der 
Periode  der  evangelischen  Scholastik  wagten  zum  Theil 
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solche  Bestimmungen ,  welche  weder  durch  die  Schrift, 

noch  an  sich  gerechtfertigt  werden  können.  Ihr  Lehrbegriff 
vom  göttlichen  Ebenbilde,  welcher  sjoh  durch  die 
gelesensten  dogmatischen  Handbücher  bis  auf  unsere  Tage 
vererbt  hat,  beruht  im  Allgemeinen  auf  der  sehr  folgen- 
reichen Verwechselung  der  Vollkommenheit  in  der  Anla- 
ge tnit  der  Vollkommenheit  in  der  Ausbildung.  — 

Ueberblicjten  wir  aber  den  Kreis  der  Meinungen,  die 
sich  im  Laufe  der  christlichen  Zeit  um  dieses  Dogma  be- 
wegten, so  fallen  folgende  vor  anderen  auf: 

1)  Die  Ausschliessung  des  weiblichen  Geschlechts  von 
der  Theilnahrae  am  göttlichen  Ebenbilde  namentlich  durch 
die  Enkr atiten  und  Sevcrianer  im  alen  und  folg.  Jahrb. 
und  —  obwohl  aus  ganz  andrem  Gruude  —  durch  die 
Socinianer; 

2)  die  Gegensätze  der  Anthropomorphiten  und  der 
Alexandriner ,  von  denen  jene  in  einseitiger  realistischer 
Richtung  das  göttliche  Ebenbild  in  der  Aehnlichkeit  de* 
unsterblichen  Körpers  mit  der  göttlichen  Substanz, 
diese  dagegen,  in  einseitigem  Idealismus  befangen,  es  blos 
in  dem  Xoyixbv  und  avt i^ovotor ,  als  Vollkommenhei- 
ten der  Seele,  fanden,  wobey  sie  auch  thwv  und  bpotutoiQ 
( 1  Mos.  l,  26  f.  vgl.  §.  74. )  zu  unterscheiden  pflegten. 

3)  Wenn  schon  Pelagins  fast  jede  Vorzu'glichkeit  der 
ersten  Menschen  und  namentlich  auch  die  Unsterblichkeit  des 
Körpers  leugnete,  so  bildete  sich  in  der  katholischen  Kirche 
alimählich  die  Lehrform,  nach  welcher  (bestimmt  bereits 
durch  die  Scholastiker')  das  ursprünglich  Angeschaftene, 
rein  Natürliche  (wesentliche)  in  den  ersten  Menschen  (Pu- 
ra  naturalia)  unterschieden  wird  von  den  dann  durch  die 
Gnade  des  Schöpfers  noch  hinzugekommenen  Gaben  (dona 
supernaturalia  —  nicht  concreata)  der  justitia  originales 
und  immortalitas  5  diese  durch  die  Schuld  der  Menschen 
verlierbar  und  verloren,  jene  nicht  —  Diejenigen  Theo- 
logen, welche  in  neuerer  Zeit  das  Frincip  der  evangeli- 
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sehen  Kirche  (  Sehr  ift  gemäss  hei  t)  aufgaben,  zählten  auch, 
wie  $e  Mosaische  Erzählung  von  der  Schöpfung  über- 
haupt, so  diese  von  der  Bildung  unsers  Geschlechts  durch 
Gott  zu  den  Symbolen  oder  Mythen  der  Urzeit. 

4)  Die  im  17.  Jahrhundert  (durch  Isaac  lä  Peyrerel) 
zuerst  ausgesprochene  Behauptung,  dass  schon  vor  Adam 
Dflenschen  gelebt  hätten  (  Präadamiten) ,  wich  im  I&  Jahr- 
hundert der  Annahme  mehrerer  ursprünglicher  Menschen- 
arten (  Coadamitcn).  t  * .  r  ...  \ .  ,  ,r.  , 

Bei  dem  Allen  wurden  5)  auch  verschiedene  Theorien 
versucht  sowohl  über  den  Ursprung  der  menschlichen 
Seele  und  ihre  Fortpflanzung  (a)  PraeexUtentianis- 
mus  —  b)  Crealianismus  —  c)  Traducianismus),  als  über 
das  innere  Ferhältniss  derselben  zu  dem  Körper 
und  ihre  Wechselwirkung  (  a)  inßuxus  phyueus  — - 
b)  causae  occasionales  c)  harmonia  praestabilita). 


Literatur:  Bäumgarten  t  Polemik.  Th.  2.  S.  355  — 
408.  —  Bretschneider  9  Handb.  d.  Dogm.  1,  Bd.  {.  112  ff.  vgl. 
System.  Entwicklung  d.  dogm.  Begriffe.  §.  85  —  88.  —  K.  , 
Hase,  Lehrb.  d.  Dogin.  S.  97  ff.  u.  die  Symbol.  Origiualstel- 
len  g  rossen tbeils  zusammengestellt  bey  Winer ,  Comparative 
Darst.  des  Lehrb.  der  versch.  christlichen  Klrchenpartheien. 
S.  18  ff. 


An  in.  1.    Erklärungen  der  symbolischen  Bücher. 

A.  —  Apolog.  C.  A.  p.  53  sq:  „Justitia  in  Scripturis 
continet  non  tantuin  secundam  tabulam  Decalogi,  sed  prunam 
quoque ,  quae  praeeipit  de  timore  Dei ,  de  fide ,  de  amore  Dei. 
Itaque  justitia  origiiialis  habitura  erat  non  solum  aequale 
temper amentum  qualitatum  corporis,  sed  etiam  haec  donaf  no- 
titiam  Dei  certiorem,  timorem  Dei,  fiduciam  Dei,  aut  certe 
rectitudinem  et  vim  ista  efficiendi.  Idque  testatur 
Scriptura,  cum  inquit  [Gen.  I,  27.],  hominem  ad  imaginem 
•t  simHitudinem  Dei  condituin  esse.     QuoJ   quid  est  aliud, 
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nisi  in  nomine  hanc  sepiehtfärn  et  justitiarh  efllgiatam  esse, 
qtfae  Deum  apprehettderet  et  kl  qua  reluc«*et  l>em ,  hoc  est* 
homini  dona  esse  data,  notitiam  Dei,  t im.. rem  Dei,  f.duciam 
ergä  Deum  et"  similia.  Sic  eiiim  interpretäntur  simäitudioett» 
Dei  Irenaeus  et  Ambrosius ,  qui  cum  alia  multa  in  hanc  sen- 
tentiam  dielt,  tum  ita  inquif:  „Non  est  ergo  anima  ad  imagi- 
ttem  Del,  in  qua  Deus  non  Semper  est. "  Et  Paulus  ad  Ephe- 
sios  [5,  9.]  et  Colossenses  [3,  10.]  ostendit,  imaginem  Dei 
notitiam  Dei  esse,  justltiam  et  veritatem.'«  —  vgl.  p.  52.  (nach* 
der  Beschreibung  des  peccatum  originis):  „Hos  morbos,  qui 
maxime  adversantur  legi  Dei,  nou  animadvertunt  Scholastici, 
imo  tribflunt  inlerim  humanae  naturae  integras  vires  ad  dili- 
gendum  Deum  super  omnia,  ad  facienda  praecepla  Dei,  quoad 
substantiam  actuuin;  nee  vident,  se  pugnantia  dicere.  Kam 
propriis  viribus  posse  diligere  Deum  super  omnia,  facere  prae^- 
cepta  Dei ,  quid  aliud  est,  quam  habere  justifiam  orig  inis? 
Quod  si  has  'tantas  vires  habet  humana  natura  ,  ut  per  sese  . 
possit  diligere  Deum  super  oinnia,  ut  confidenter  affirmant 
Scholastici,  quid  erit  peccatum  originis?  Quorsum  autein 
opus  erit  gratia  Christi,  $i  nos  possumus  fieri  justi  propria  ju-. 
stitia?  Quorsum  opus  erit  Spiritu  Sancto,  si  vires  humanae 
per  sese  possunt  Deum  super  oinnia  diligere  et  praeeepta  Dei 
facere  ?u  Damit  zu  vgl.  Form.  Coric,  sol.  decl.  |I.  p.  641 : 
„Poenae  vero  peccati  originalis,  quas  Deus  filiis  Adae,  ratione 
hujus  peccati,  impQsuit,  hae  sunt:  Mors,  aeterna  dainnatio  et 
praeter  has  aliae  corporales ,  spirifuales,  temporales  atque  ae- 
ternac  aerumnae  et  miscriacii  et  rel.  und  Catcch.  maj.  TV. 
Pars,  De  Baptismo  p.  543:  „Quapropter  qui  vis  Christianus  jter 
omnem  vitam  suam  abunde  satis  habet,  ut  Baptismum  recte 
perdiscat  atque  exerceat.  Sat  enim  habet  negotii ,  ut  credat 
nrmiter,  quaecunque  Baptismo  proinittuntur  et  ofleruntur,  vi- 
ctoriam  nempe  mortis  ac  Diaboli,  remissionem  peccatorum, 
grattam  Dei,  Christum  cum  omiübus  suis  ppexibu*  et  Spiritum 
Sancto m  cmn  omnibus  suis  dotibus"  rel.  Die  letztern  Stellen 
zeigen  durch  den  Gegensatz,  treliphe  Vorstellungen  die  Reforma- 
toren von  der  ursprünglichen  Beschaffenheit  der  Menwhejjiiatteiu 
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B.  —  Conß  Helvet.  II.  c.  "VHI.  (Syntagm.  ed.  1654.  p. 
10.}:  „Fuit  homo  ab  initio  a  Deo  conditus  ad  imaginein  Dei, 
in  justitia  et  sanetitäte  verltatis ,  bonus  et  rectus :  sed  instinetu 
serpen t is  et  Sita  culpa  a  bonitate  et  re  ctitudi  ne  defkiens ,  pec- 
cato ,  morti  varü>que  calamitatibus  factus  est  obnoxius. l<  vergl. 
Conf.  Belg.  art.  XIV:  „Credimus,  Deum  ex  liino  terrae  ho- 
miuem  ad  imaginein  suam,  bonum  scüicet,  just  um  ac  sanetum 
creasse,  qiü  proprio  arbitrio  soain  voluntatem  ad  Dei  volunta- 
tem compouere  et  conforinera  reddere  posset."  und  Acta  sy- 
nocli  Dordrac.  c.  HI.  de  hominis  cormptione  rel.  art.  1 :  „Ho- 
mo ab  initio,  ad  imaginem  Dei  conditus,  vera  et  salutari  sui 
Creatoris  et  rem m  spiritualium  noütia  in  mente,  et  justitia  in 
voluntate  et  corde ,  puritate  in  omnibus  affectibus  exornatus 
adeoque  totus  sanotus  fuit :  sed  diaboK  instinciu  et  libera  sua 
voluntate  a  Deo  desciscens  eximiis  wti*  donis  se  ipsum  orba- 
vit"  rel. 

Anm.  2,    Theorie  der  dogmatischen  Schule. 

Es  ist  zu  unterscheiden  imago  divina  late  et  stricte 
dicta.  Jene ,  allen  Menschen  noch  gemein  (1  Mos.  9,  6.  Jac. 
3,  9.)  ist  ea  kominum  cum  Deo  sirnilitulo,  qua  rcliqua  ani- 
mantia  superant ,  quaeque  est  in  raiionc  et  Ubero  arbitrio  (die- 
ses letztere  nach,  dem  Verluste  der  ursprünglichen  Vollkom- 
menheit nur  "Wahlfähigkeit  „in  rebus  externis ,  civilibus"  rel.). 
Von  dieser  ist  hier  nicht  die  Rede. 

Imago  divina  s tr icte  dicta  s.  justitiä  originali* 
constitit  virtutibus  quibusdam  intellcctus  et  voluntatis ,  quae  pri- 
mis  hominibus  propriae  fuerunty  oder  sie  war,  nach  Calovy  „ex- 
cellens  primorum  hoininum  cum  deo  archetypo  conformitas.«" 
—  Sie  war  auch  nur  Eigenschaft  .der  ersten  Menschen  im 
Stande  der  Unschuld ,  Status  integritatis  s.  innocentiae,  •  n 
h.  e.  primorum  hominum  conditio  prima,  qua  vitii  expertes  et 
perfectionibus  concreatis  ornati  Vera  felicitate  fruebantur?  —  ^ 
An  der  imago  divina  werden  unterschieden 

I.  Partes  und  zwar 

••i  ,  - 

1)  Parte$  primariaet  nämlich 
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a)  Sapientia  concreata  =  perfectio  habitualis  Deum, 

res  divinas' et  externa*,  quas  nosse  intererat ,   rede  cog- 

noscendL  [integritas  inentis]  *) 
fc»)  justitia  concreata  =  indoles  ea,   qua  voluntas  co- 

rum  ab  omni  peccato  et  a  peccandi  propensione  libera 

erat  *») 

c)  sanctimonia  (s.  sanciitas)  concreata** —  qua  ro- 
lunias  eorum  sensum  virtutis  ejusque  excrcendac  Studium 
habuit  (Reinhard)***). 
2)  Partes  secundariae,  nämlich 

a)  immunitas  a  c alainitatibus  vitae  (1  Mos.  3, 
16.  vgl.  Sir.  38,  15.)  —  [integritas  vitae]; 

b)  immortalitas  corporis  [integritas  corporis],  d.h. 
nicht  „impossibilitas  moriendi",  sondern  possibilitas 
non  moriendi'*  oder  „immunitas  a  necessitate  moriendi" ; 

c)  Imperium  in  res  creatas,  speciatim  oreatu- 
ras  inferiores  (1  Mos.  1,  26  ff.;. 

IL  Affectiones;  denn  die  imago  divina  war 

1)  perfectio  naturalis  (concreata),  nicht  supernaturalis  (su- 
peraddita,  praeternaturalis  —  gegen  die  Kathplische  2u>- 
che),  daher 

2)  auch  propagabilis  ad  posteros,  aber  doch 

3)  nur  accidentalis  (nicht  substantialis  oder  essentialis ), 
weil  verlierbar  (gegen  Flacius  und  Oslander;  —  vergl. 
Form.  Conc.  p.  572  sqq.   u.  Gerhard,  11.  theol.  T.  IV.  p. 

268.  —    Walch ,  Eibl,  theol.  select.  II.  p.  597  sqq.   

Hollaz ,  Examen  p.  467.  u.  Flank ,  Gesch.  des  protestant. 

'  Lehrbegrifis.  Bd.  4.  S.  600  f.  Bd.  5.  Th.  1.  S.  349  f.). 


*)  „Vis  mentis  ad  Tidendum  verum  aptissima  omniumque  errorum 
expers"  nach  Reinhard  u.  Wegscheidel 

**)  „pulcherrima  omni  um  aflectuura  et  cupiditatum  harmonia  cum 
recta  raüone"  —  Calov. 

***)  „Habitualis  iocliitatio  et  promtitudo  ad  deum  «uper  omnia  di- 
ligeudum  et  facienda  omnia  ex  praescripto  intellectuf  recte  illu- 
•traü."  (Baier). 
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Anm,  3.    Von  der  Ausschliessung  des  weiblichen 
Geschlechts    von   der   Theilnahme   an  dein 
göttlichen  Ebenbilde  — 
a)  durch  die  Enkratitcn  und  Scverianer  s.  Euscb.  H.  E.  IV, 

27.  —  Epiphnn.  Haeres.  47. 
h)  durch  die  Socinianer  ( vgl.  Socinus  cont.  Puccium  cap.  2. 
und  Schlichtung  in  s.  Comment.  zu  1  Cor.  11,7. );  s. 
Baumgarten,  Polemik.  Th.  2.  S.  391.,  der  auch  noch 
Diodorus  Tarsens is  u.  Thcoäorelus  in  Quaestion.  ad  Gene- 
sin zu  denen  zählt ,  velche  das  Ebenbild  Gottes  auf  Adam 
eingeschränkt  haben. 

Anm.  4.  Ueber  die  Gegensätze  des  Realismus  und 
Idealismus  in  der  Bestimmung  des  göttli- 
chen Ebenbildes. 

a)  Von  den  Anthropomorphiten  s.  oben  §.  35.  Anm.  2.  u.  vgl. 
Walch,  Historie  der  Ketzereyen.  3.  Bd.  S.  300  ff.  —  Zu- 
gleich  an  die  äussere  Gestalt  dachten  auch  mehrere  KW. 
«.  B.  Justinus ,  Fragin.  de  resurrect.  in  Grabii  Spicileg.  PP. 
p.  187.  vgl.  Irenaeus,  adv.  haeres.  V.  6.  {.1.  mit  IV.  4.  — 
Lactaniius ,  de  opificio  Dei  c.  8.  und  cJe  ira  div.  c.  2.  u. 
7.  —  Selbst  unter  neuern  Theologen  halten  mehrere  es 
für  biblische  Lehre,  dass  das  göttliche  Ebenbild  in  der 
heiligen  Schrift  bezeichne  „os  hominis  sublime,  erectos 
vultus  (Exod.  XXXIII,  20.  1  Cor.  XI,  7.  2  Cor.  IV,  IS.) 
et  imperium  in  res  creatas  (Gen.  I,  26.  Ps.  VIII,  7 —  9.)"; 
so  Amnion,  Summa.  §.  75.,  \ro  er  not.  a.  auch  erinnert: 
in  Timaeo  (p.  332.)    caput   membrura  adpellat 

OllOTUTOV    XUI    TIOV    71UVU0V    h    TJUY    ÖtOTWTOVY.  OlUUo 

(Metamoph.  I.  82.)  efligies  Deorum  fuere  erecti  ad  sidera 
vultus.  Cicero  de  nat.  D.  I.  27:  „quid  igitur  mirum,  si 
hoc  eodem  modo  natura  homini  praescripsit,  ut  nihil  pul- 
chrius,  quam  hominein,  putaret,  eam  esse  causam,  cur 
deos  hominum  similes  putaremus"  ?  Sed  ante  omnia  con- 
ferendus  est  Lactantius  U.  11."  Ihm  folgen  auch  Augusti, 
Schott,  Epit.  §.  80:  „Quat  —  in  libro  Geneseos  de  tmo- 
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,  .  gine  dicuntur  divina,  hominibus  a  Creator«  data,  ad  Im- 
perium in  aninialia  exercendum,  hominibiu  a  Deo  tribu- 
tum  ,  ad  ipsam  formam  hominis  earternamf  ad  immun  ita- 
.em  a  moriendi  necessitate  (qua«  desiit,  cum  homiues  pri- 
mum  peccasseut)  referenda  sunt."  Er  beruft  sich  vorzüg- 
lich auf  Genes.  5,  3.  und  erklärt  1,  26:  „Deus  honiines  ita 
creavit,  ut  ipsa  forma  corporis  huinaiii  dignitati  hominis 
eximiae  ( sunilitudini  hominis  ac  De»)  dtclarandae  inser- 
viret. "  Tgl.  8.  Opuscc.  acad.  (Jea.  1818.)  T.II.  Ganz 
so  auch  Wegscheider ,  Institutt.  j.  99.  —  Verwechselung 
des  göttlichen  Ebenbildes  mit  der  ursprünglichen  Vollkom- 
menheit  überhaupt, 
b)  Unter  den  Alexandrinern  i.  Clemens  Stromatt.  II.  p.  405. 
418.  vgl.  Admon.  adv.  gentt.  p.  62.  (ed.  Sylb.)  u.  Ori- 
genes  n.  uoy..  III.  6.;  s.  Beck,  Commentarii  hist.  p.  358 
f.  vgl.  Münscher,  Dogra.  Gesch.  2.  Bd.  S.  120  f. 

i 

Anra.  5.    Ueber  den  Römisch-  katholischen  Lehr- 
begriff. 

Vgl.  Baumgarten  a.  Sehr.  S.  371  ff.  flu  S.  318.  An  in.  -J%  — 
Cramer,  Fortsetzung  d.  Bossuet.  Bd.  7.  S.  495  ff.  —  Beck  a.  Sehr. 
S.  361  fg.  —  Die  Unterscheidung  der  pura  naiuralia  von  dem  do- 
num  supcrnaturalc  findet  sich  namentlich  bey  Alexander  ab  Halts^ 
P.  II.  qu.  96.  —  Joh.  Duns  Scotus,  Sent.  II.  dist.  39.  vgl.  unten 
§.  80.  Anm.  2.  geg.  Ende. — Symbolisch  wurde  sie  und  der  Lehr- 
begriff überhaupt  im  Catech.  Rom.  I,  2.  19.  also  bestimmt:  „Po- 
stremo  Deus  ex  Inno  terrae  hoininein  sie  corpore  affectuin  et  con- 
stitutum eJlinxit,  ut  non  quidein  naturae  ipsius  vi,  sed  divino 
beueficio  immortalis  esset  et  impassibilis.  Quod  autem  ad  ani- 
mam  pertinet,  eum  ad  imaginem  et  sunilitudinem  suain  for- 
mavit  liberumque  ei  arbitrium  tribuit:  omnes  praeterea  motus 
anhni  atque  appetitiones  ita  in  eo  temperavit,  ut  rationis  im- 
perio  nuuqucm  non  parerent.  Tum  originalis  justitlae  adrai- 
rabiie  douiun  addidit ,   ac  deinde  caeteris  anhnantibus  praeesse 

voluit. "         Die  Ausfuhrung  des  orthodoxen  Rom-  Lehrbegriffs 

i.  vorzüglich  bey  Bellannin.  Controv.  T.  IV.  Üb.  de  gratia 
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prlmi  hominis  besoud.  c.  5  sqq.  —  Cap.  1.  stellt  er  den  kathol. 
Lehrbegriff  in  folgendes  Verhältniss  zu  dem  Pelagianischen  und 
Lutherischen:  „Felagiani  cum  in  primo  homine  null  um  super- 
naturale donuin,  sed  naturales  tantum  facultates  agnoscerent 
et  simul  animadverterent ,  nihil  in  homine  nunc  desiderari, 
quod  ad  naturam  human  am  constituendam  requirattir,  in  eam 
sententiflm  renerunt,  ut  existimarent,  per  Adami  peccatum  ni- 
hil omn in o  homines  perdidisse  talemque  nunc  quoque  huma- 
nain  esse  naturam,  qualem  initio  primus  homo  de  manu  cpn- 
ditoris  acceperah  Contra  Lutherani,  cum  pro  comperto.  habe- 
ant,  hominem  per  lapsum  primi  parentis  factum  esse  deterio- 
rem,  et  cum  nulla  supcrnaturalia  dona  (in  quo  cum  Pelagianis 
conreniunt)  in  priino  homine  fuis.se  contendant,  eo  venire  com- 
puki  sunt,  ut  dicant,  aliquid  naturale,  qnale  inprimis  est  li- 
berum arbi  tri  um,  naturae  hominis  nimc  deesse.  Forro  Catho- 
lici  doctores ,  qui  multis  supernaturalibus  donis  primum  no- 
struin  parentem  iniiio  creationis  ornatum  fuisse  non  dubitant, 
duos  illos  errores  sine  ulla  diflicultate  declinant.  .  Docent  enun, 
per  Adae  peccatum  totusn  hominem  vere  deteriorem  esse  factum ; 
et  tarnen  nec  liberum  arbitrium,  neqne  alia  naturalia  dona, 
sed  snlum  supcrnaturalia  perdidisse.  " 

Die  Pelogianische  Ansicht  ist  im  Wesentlichen  auch  die 
"der  neuern  Rationalisten,  welche  darum  die  Mos.  Erzählung 
entweder  als  Mythus  behandeln  oder  doch  allegorisch  deuten. 
Vgl!  §.  60.  Anin.  6.  b. 

Anm.  6.    Von  den  Träadamiten  und  Coadamiten. 

a)  Die  Hypothese  der  Präadamiten  wurde,  nach  einigen 
Vorgangern,  (welche  Calov ,  System.  T.III,  p.  1(149  f. 
liiigiebt,  die  die  Menschen  entweder  wie  Tilze  aus  der 
Erde  gewachsen ,  oder  im  Monde ,  ja  auch  im  Himmel  vor 
Adam  einige  geschaffen  seyn  Hessen)  am  auffallendsten 

••''•'Zuerst  aufgestellt  von  dem  Franzosen  Isaacus  Pcyrcrius  in: 
ffoa*-Adamitac  i.  exercitatio  super  versibus  12 — 14.  ca- 

.'■-'•npftif  V.  ep.  F.  ad  Rom.,  quibus  induenutur  primi  homi- 
;n«  tote  Adamtnn  conditi.  (Ainstelod.)  1655.  4.,  welcher 
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Abhandlung  1656  folgte:   Systema  iheologicum  ex  Prae- 
Adamitarum    hypothesi    adornatum.   P.  I.    (Gegen  ihn 
schrieben  unter  den  Lutherischen  Theologen :    Joh.  JUi- 
craelius ,  Monströs ae  de  Prae-Adamitis  opinionis  abominan- 
da  foeditas  demonstrata,  —  J.   Conr.   Danhauer,  Prae- 
Adainita  utis;   besond.  Calov  L  c.  p.  1051  —  1074.,  wo 
sich  auch  bedeutende  Auszüge  aus  der  bestrittenen  Schrift 
finden  —  —  von  den  Reformirten  vorzüglich  Sam.  Ma- 
resius,   Refutatio  fabulae   praeadamiticae.   Gron.  1656.) 
vgl.  Bericht  über  den  dadurch  erregten  Streit  in  Grapii 
theologia  recens  controversa.  P.  U.  c.  IV.  p.  100  sqq.  und 
Henke's  Magazin  4.  Bd.  2.  Stk. :  „Erinnerung  an  ein  bey- 
nahe  vergessenes  Buch  Praeadamitae.  S.  430  ff.  —  In  neue- 
ren Zeiten  wurde  die  Meinung  wieder  aufgenommen  von 
v.  Irwing,  Versuch  über  d.  Ursprung  der  Erkenn tniss  der 
Wahrheit  u.  der  Wissenschaften.  Berl.  1781.  8.  — ,  dem 
auch  Gattercr  folgte  in  s.  Geschichte  u.  —  Ballensfedt, 
die  Urwelt  oder  Beweis  von  dem  Daseyn  und  Untergange 
von  mehr  als  einer  Vorwelt.    Quedl.  u.  Leipz.  1818.  8. 
u.  —  Gclpke,    Ueber  das  Urvolk  od.    das  Menschenge- 
schlecht vor  Adam  und  dessen  Abstammung  von  einem 
Paare.  Braunscliw.  1820.8. —  (Gegen  Ballenstedt  erschien: 
Wort  freyer  Prüfung  und  versuchter  Ehrenrettung  der  bi- 
blischen Urkunde  von  einem  Preussisch- sachs.  Landpre- 
diger. Nordhausen  1825.  8.  —  u.  ein  Aufsatz  eines  Geo- 
logen in  der  evang.  Kirch.  Zeit.  (Berl.  1827.)  Mon.  Sept. 
zeigt  die  Unwissenschaftlichkeit  der  ganzen  Schrift  Bal- 
lenstedts  ). 

b)  Die  Hypothese  melirerer  ursprünglichen  Menschenarten  — 
Coadamiten  —  schon  bestritten  von  J.  A.  Fabricius ,  diss. 
de  hominibus,  Orbis  nostri  incolis,  specie  et  ortu  avito  in- 
ter  se  non  differentibus  —  in  s.  Sylloge  opuscc.  Hamb. 
1738.  —  Sam.  Slanhope-  Smiih,  Ueber  die  Ursache  der 
ungleichen  Farbe  [und  Gestalt  des  Menschengeschlechts, 
nebst  einer  Krit.  der  Ablu  des  Kaims  üb.  die  ursprüngli- 


/ 


Digitized  by  Google 


r 

§.76.    Präadamiten  u.  Coadamiten.  339 

che  Verschiedenheit  d.  Menschen.  A.  d.  Engl,  mit  An- 
merkungen r.  Fr.  Th.  Kühne.  Heimst.  1790.  8.  —  Ei- 
ne exegetische  (sehr  ungenügende)  Rechtfertigung  der  be- 
strittenen Meinung  versuchte  P.  Bruns,  Untersuchun- 
gen der  ältesten  Sagen,  von  der  Entstehung  des  Men- 
schengeschlechts —  in  Paulus  neuem  Repert.  für  bibl.  u. 
morgenl.  Lit.  2.  Stk.  S.  197  ff.  (gegen  ihu  Justi,  Zwei- 
fel gegen  die  Behauptung,  dass  keine  der  alt.  Sagen   

—  in  d.  Genesis  die  Abstammung  aller  Menschen  v.  einem 
Paare  ableite  —  daselbst  5.  Stk.  S.69ff.)  —  Die  Meinung 
oft  wieder  aufgestellt ,  z.  B.  von  Conr.  Manneri  9  Abstam- 
mung des  Menschen  —  in  Bertuchs  allgem.  geogr.  Ephe- 
meriden,  März  1816.  S.  291  —  322.  —  Rudolphi,  Grund- 
riss  der  Physiologie  (Berl.  1821.)  1.  Bd.  S.  37  ff.  u.  A. 

Verwandt  die  Meinungen  Kant's,  von  den  Menschenra- 
^en  —  in  s.  vermischt.  Schriften  (herausg.  v.  Tieftrunk) 
i.  Th.  No.  7.  8.  vgl. .  s.  physische  Geographie  2.  Th.  — 
n.  J.  Fr.  Blumenbach  ^  de  varietate  generis  human i  nativa 
ed.  3.  Gotting.  1795.  8.  vgl.  Dess.  Naturgeschichte  (9te 
Aufl.)  S.  67  f.  .. 

Dagegen  H.  Fr.  Link,  die  Urwelt  und  das  Alterthum, 
eriäuterj  durch  die  Naturkunde.  (Berlin  1821.)  1.  Th. 
S*  1%7..  ff. 

A n  m.  7.    Ueber   den  Ursprung  der  Seele  und  ihr 
Verhältniss  zum  Körper. 

a)  Ueber  den  Ursprung  des  Geistigen  im  Menschen  haben 
vornämlich  dre^  Meinungen  gegolten;  . 

a)  die  Hypothese,  einer  noothtaQ&Q  aller,  ursprünglich 
auf  einmal  erschaffenen,  Seelen»  Die  Freunde  dieser 
Hypothese  (Präexist enti aner)  lassen  die  Seelen  vor 
ihrer  Verbindung  mit  dem  Leibe  entweder  im  Aether 
oder  Himmel  sich  aufhalten:  so  Plato  und  s.  Freun- 
de  unter  Juden  (Philo  de  somn.  I.  p.  592.  ed.  Mang. 
.  ,  .-r:  Weüh.  8,  19  f.  9,  15.)  und  CWen  (WM., 
.prigtn»  v.  A.  rergl.  fttf,  Conunent.  X.  XI.    Beel,  . 
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Commentarii.  p.  346  sqq.  —  sehr  ausführlich  und  gelehrt 

—  über  Plato  insbesondere  s.  Tennemann  ,  System  der 
Plat.  Philos.  3.  B.  S.  96  f.  und  Tiedemann,  Geist  der 
speculat.  Philosophie.  2.  Bd.  S.  169  f.  u.  Flutarch,  de 
aniinae  procreatione  Opp.  ed.  ßeiske  T.  X.  p.  210 
sq.) ,  — ■  oder  auch  wohl  in  einer  Schatzkammer  ( *iXl!t 

—  ppairsncttQ )  der  Unterwelt;  so  Rabbinen,  während 
jedoch  andere  die  Seelenversammlung  in  den  Himmel 
versetzen  (s.  Eisenmenger ,  entdecktes  Jadenthum.  2Th. 
S.  8  ff.  vgl.  1.  Th.  S.  472  ff.  —  L.  D.  Cramer,  diss. 
Doctrinae  Judaeorum  de  praeexistenüa  anünarum  n  J um- 
brat io  et  historia.  Vit.  1810.  4.  vgl.  Keil  a.  Sehr.  — 
Herder,  Geist  der  hebr.  Poesie,  1.  Th.  S.  64  ff.  und  J. 
Fr.  Bertram,  Bescheidene  Prüfung  der  Meinungen  von 
der  Praeexistenz  od.  von  dem  Vorherseyn  menschl.  See- 
len in  organ.  Leibern ,  sammt  einer  historia  praeexisten- 
tianorum.  Bremen  1741.  8.).  —  Die  Ansicht  derer, 
welche  (mit  den  Rabbinen)  Spuren  jener  Praeexistenz 
im  A.  T.  finden  wollten,  z.  B.  Jes.  42,  5.  57,  16. 
Hiob  12,  10.  —  oder  Hiob  1,  2U  Ps.  139,  14  fg.  bestritt 
J.  Th.  Serz,  figmentuin  de  animo  huinano,  ante  subter 
terram  existente,  quam  corpori  conjungeretur ,  Ebraeis 
falso  attribui  demonstratm*.  Norimb.  1792.  4.  — 'ver- 
t  he  kl  igte  aber  wieder  J.  K.  H.  v.  Zobel,  Etwas  über  das 
Schattenreich  der  Hebräer  und  eine  doppelte  sich  schein- 
bar  widersprechende  Deutung  desselben  —  in  s.  Magaz. 
für  bibl.  Interpr.  1.  Bd.  1.  Stk.  Lpz.  1805.  8.,  un<*  J. 
F.  Wagner,  prögr. :  Tentamen  novae  interpretationis  lo- 
corum  biblicorum  Ps.  22,  30.  1  Pet.  3,  18.  Luneb.  1807. 

-»      4.  hielt  die  a.  St.  des  22.  Ps.  für  einen  Beleg. 

ß)  Die  Hypothese,  dass  Gott  bey  jeder  Empfängnis*  dU 
Seele.  '  unmittelbar  für  den  erzeugten  Körper  schaffe  und 
mit  ihm  Verbinde  j  Creatianer  waren  Aristoteles ,  A 
brosiüs,  LactanUus  (de  anima  c.  19.  sehr  gute  Bern 
'  kungen),  Hieronymus,  Felagius^  im  17.  Jahrh.  Co- 
i/  wiMusaüri  —  ****  gegen  Btllamnm.  Contror. 
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T.  IV.  de  statu  pecc.  o.  11.  —  der  dieselbe  Ansicht  hatte 
, —  streitet  Gerhard,  11.  theol.  T.  IV.  p.  281.  sq.  —  vgl. 
/.  Zeisold,  diatr.  historico  -  elenclitica  de  sententiae  crea- 
tiouem  animae  rationalis  statuentis  antiquitate  et  varie- 
tate.  Jen.  1682.  4. 
y)  Die  Annahme,  dass  die  Seelen,  wie  der  Leib,  zugleich, 
mit  diesem  durch  die  Zeugung  —  per  iraducem  fortge- 
pflanzt werde ;  Traducianer  waren  Tertullianu$  ( aber 
nicht  xarä  to  Qtjroy ,  vgl.  jedoch  de  auima  c.  20  sqq.  u. 
36.),  Augustinus ,  de  anima  et  ejus  origine.  Ii.  IV.  vgl. 
epbt.  90.  u.  opus  imperf.  c.  Julian.  I.  6.  de  üb.  arb.  HI. 
21  sq.    u.  fast  alle  altera   luther.  Dogmatiker:  Calov, 
Tom.  III.  p.  972.  vgl.  108.5  sqq.  —  Quenstedt ,  VoL  I.  p. 
$19  sqq.  —  Hollaz,  Exam.  p.  414  sqq.  vgl.  412  sq.  — 
JoA.  Thomasius ,  tract.  phys.  de  origine  auimae  humauae. 
Hai.  1725.    vgl.  Lehnitz,  Opp.   ed.  Dud.  T.II.  p.  66. 
—  F.  V.  Eies,  disquis.  de  peccati  orig.  inhaerentis  a 
parentibus  ad  liberos  propagatione.   Giess.  1744.  —  Un- 
ter den  neuem  Dogmatikera  entschieden  sich  für  diese 
Annahme  Doederlein,   Instit.  th.  ehr..  I.  p.  576.  —  de 
Wette,  kirchl.  Dogm.  p.  107.     -  Brettchneider ,  Handb. . 
1.  Bd.  S.  673  f.  vgl.  System.  Entw.  S.  507. 

Ueber  sämmtl.  Hypothesen  vergl.  ausser  Beck  a.  St. 
noch  Flügge,  Geschichte  d.  Glaubens  an  Unsterblichkeit. 
Th.  1.  S.  46  ff.  u.  Th.  3.  S.  144  ff. 
b)  Ueber  das  Verhaltniss  des  Geistigen  im  Menschen  %u  dem 
Körper  —  vgl.  besoud.  Schulze,  Grundriss  der  philos  Wis- 
senschaften. Bd.  1.  S.  51  —  54. 
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$.  77. 
Einleitung. 
Gott  nicht  Urheber   der  Sünde. 

Den  Menschen  in  ihrem  ursprünglichen  Zustande,  da 
alle  Kräfte  ihres  Wesens  in  richtigem  Verhältnis  zu  ein- 
ander standen  (dem  Stande  der  Unschuld  -v  §.  ?4  fc), 
war  es  leicht  nicht  zu  sündigen;  sie  hatten  alle  erforder- 
lichen Kräfte,  um  ihre  Unschuld  zu  bewahren,  .und  die 
stärksten  Beweggründe  dazu.  Öott  hat  keine  Schuld, 
dass  sie  sündigten.  Diess  müsste  ein  Glaubenssatz 
für  uns  seyn ,  auch  wenn  es  die  Schrift  nicht  bestältigte. 
Innerlich  keine  Vorneigung  zur  Sünde  und  dabey  hinrei- 
chende Kraft,  alle  möglichen  äusseren  Versuchungen  zu 
überwinden.  —  Diese  Kraft,  den  freyen  Willen,  der  Ur- 
eltern  zu  prüfen  und  zu  üben,  diente  ein  Baum  mitten  in 
Eden,  von  dessen  Früchten  zu  essen  Gott  der  Herr  ihnen 
mit  deutlicher  Ankündigung  unausbleiblicher  Strafe  ver- 
boten hatte  (i  Mos.  2,  17  ff.  vgl.  Kap.  5.):  welcher  Baum 
darum  der  Baum  der  Erkenntniss  des  Guten  und  Bösen 
nwr  y*)  heisst,  Weil  in  dem  göttlichen  Ver- 
bote, welches  sie  von  ihm  zurückhalten  sollte,  den  ersten 
Menschen  der  Begriff  der  Sünde,  als  Ungehorsam,  und 
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de«  Guten,  als  Gehör sam  gegen  Gott,  gegeben  war. 
Wenn  einerseits  dankbare  Liebe  die  ersten  Menschen  be- 
wegen musste,  nichts  zu  denken  und  nach  nichts  zu  trach- 
ten, als  den  für  sie  so  leicht  befolgbaren  Willen  ihres 
himmlischen  Vaters  zu  erfüllen,  so  musste  andrerseits  die 
Scheu  des  Undanks  und  die  Furcht  vor  den  angedroheten 
Folgen  des  Ungehorsams  sie  von  dem  Bösen  zurück- 
schrecken. 

Anm.    Entgegengesetzte  Irrthüiner: 

a)  Der  antijüdischen  Gnostiker  (z.  B.  Marcions,  vgl.  meine 
Schriften :  Das  Evangelium  Marcions  in  seiner  ursprüng- 
lichen Gestalt  u.  s.  w.  Königsb.  1823.  8.  —  S.  6ü.  u. 

Antithese*  Marcionis  Gnostici,  über  deperditns,  nunc  quoad 
ejus  fieri  potuit,  restitutus  —  (Regioin.  1823.  8.)  p.  12. 
vgl.  p.  10.  —  auch  des  Manit  vgl.  A.  Fr.  Vict.  de  Weg- 
nern, Manichaeorum  indulgentiae  cum  brevi  totius  Mani- 
chaeismi  adumbratione  —  Lips.  1827.  8.  —  p.  40 sqq.) 
und  mehrerer  spatern  Dcisten ,  welche  die  biblische  Erzäh- 
lung nachtheilig  für  den  Gott  des  A.  T.  erklären, 

b)  Derer,  welche  die  Notwendigkeit  der  Sünde  behaupten  u. 
daher,  obgleich  in  yerschiedenem  Sinne,  Gott  zum  Urhe- 
ber derselben  machen :  die  meisten  Deistcn  und  alle  Pan— 
theisten,  wenn  auch  nicht  explicite  alle,  doch  implicite  — 
nach  ihrem  Grundsatze ,  welcher  freylich  auch  den  Begriff 
wirklicher  Sünde  aufhebt.   Vgl.  auch  F.  C.  p.  677.  I. 

c)  Derer,  welche  die  Quelle  der  Sünde  in  den  Reizen  der 
allen  Menschen  wesentlichen,  in  den  ersten  Jahren  un- 
sers  Lebens  allein  herrschenden,  Sinnlichkeit  nachweisen 
und  indem  sie  behaupten,  dass  gegen  sie  nur  Unterricht 
und  Erziehung  ein  Gegengewicht  bilden,  dennoch  leugnen, 
dass  Gott  sich  den  «rsten  Menschen ,  welche  doch  nur  von 
Ihm  Unterricht  und  Erziehung  erhalten  konnten  und  von 
seiner  Liebe  wohl  auch  erwarten  durften,  offenbaret  habe; 
(so  z.  B.  Wegschcider,  Institutt.  §.113:  „ProcHvitatis  illius 

(ad  peccandum)  prineipium,  haud  repugnantibus  librorinn 

■ 
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ss.  locis  nonnullis  (Gen.  6,  3.  .  Joh.  3,' 6.  Rom.  7,  18  sqq. 
8,  1  sqq.  Gal.  5,  17.  Jac.  1,  14.  —  von  welchen  Stellen 
aber  keine  einzige  den  ursprünglichen,  von  Gott  abzuleitenden, 
Zustand  des  Menschen  schildert — ),  in  eo  rede  ponitur, 
qupd  horao  ad  humanitatein  in  semet  ipso  excolendam  emer- 
gens prius  sensuum  illecebris  ducitur,  quam  rationb  lente 
progredientb  imperio  obedire  rectique  normam  strenue  ob- 
servare  adsuescat,  nec  nisi  fortiter  puguando  *contra  cupidi- 
tates  Tirtuli  adversantes ,  unde  ipsius  virtutb  (uotTijg  Fhil. 
4,8.  2Tet.  1,  5.)  ad  perfectionem  moralem,  Deo 

adjuvante,  eniti  possit.    Accedit  ad  proclivitatem  istam  ex- 
plicandain,  quod  plerique  ad  meliorem  frugem  inst  itut  io- 
ne  atque  educatione,    sine  qua  nemo  f^Tc  pcrjc- 
ctus  homo  evadcrc  posse  videtur,   plane  carent,  et 
quod  optimae  etiam  institutionis  efficacia  per  malormn  ex- 
^mploruni  ac  prarae  consuetudinb  vim,   itemque  per  rerum 
publicarum  instituta  parum  idpnea,    haud  raro  corrumpitur 
atque  infringitur. l<     Wenn  es  nun  wahr  ist ,  was  derselbe 
Vf.  hinzufügt :  )}ueque  propensio  ista  ad  peccandum  hoiruni 
vitio  Terti  potest,  nbi  suapte  culpa  illius  illecebris  succubue- 
rit";    so   würde  bey  seinen   Grundsätzen  die  Schuld  der 
Sünde  der  ersten  Menschen  auf  Gott  zurückfallen,   der  ih- 
nen die  „inslitutio  atque    educatiol<  vorenthielt,  9,sine  qua 
nemo  jere  perfectus  homo  evadere  posse  videtur ,  *'  was  doch 
als  Wille  Gottes  vorauszusetzen  ist ;  vgl.  JVegscheider  §.  100. 
und  §,  117. 

Die  symbolischen  Bücher  unserer  Kirche  erklären  sich  im 
Allgemeinen  bestimmt  und  richtig  gegen  solche  Irrthümer: 
„Deinde  etiam  hoc  extra  controversiam  est  positum  (ut  de- 
ciinus  nonus*articulus  Confessionis  Aug.  habet),  quod  Dens 
non  sit  causa,  creator  vel  autor  peccati;  sed  quod 
instinetu,  opera  et  machinationibus  Satanae  per  unum  ho- 
minem  peccatuin  (quod  est  Diaboli  opus)  in  mnndum  in- 
traverit. "  Form,  Conc.  sol.  decl.  art.  I.  p.  639.  eil.  p.  647, 
—  Eben  so  sprechen  sich  die  Reformirten  Symbole  aus;  «• 
unten  §.  80.  Anm.  3.  ß. 
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«    *"  v         ....  . 

$.  78.  : 

Biblische  Lehre  vomMJrspru  ng  des  Bösen  und 

der  Uebel  auf  Erden 
oder 

Von  dem  Sündenfalle  der  ersten  Menschen. 

« 

'Dennoch  bewahrten  dieUreltern  nicht  lange  ihre  Un- 
schuld und  Seeligkeit.  Versucht  von  einer  unsichtbaren 
Gewalt  mittels  einer  Schlange  (vgl.  mit  l  Mos.  3,  i  ff.  (a 
Cor.  ii,  3  •  i  Tim.  2,  Joh.  8,  44.  1  Joh.  5,  8.  u.  OfFenb. 
12,9.  20,2.  Weish.  2,  23  fg.),  welche  ohne  Gefahr  und, 
wie  es  schien  ,  mit  Vörtheil  von  den  Früchten  des  ver- 
botenen Baumes  ass,  Hess  sich  die  Mutter  und  durch  sie 
der  Vater  des  Menschengeschlechts  verführen ,  das  Verbot 
Gottes  zu  übertreten  *).  Welchen  Character  man  auch 
der  Mosaischen  Erzählung  vom  Falle  der  ersten  Menschen 


1)  1  Mos.  3,i:  *i«j«t  frrtrt  n^n  bis»  ön^aj  nvi  rämrn 
ab  tmba  ^--»3  Fi»  rro^ri->fit  iapi*2  irrrbN  nirr; 
M  V*  rjfl  ^->i|  ^«h  -»»atn  (2)  :)jn      bsa  ^3Äh 

iroa*T-ba  rcmn  ^ö^i  (4)  .-runan-ra  *»a  win  ab*  .12373 
nnj:B3i  J)2^73  ö«Siifl  ?y  ^  (5)  :  jvran  rria  Kb 

ata  >i  n^rr  an™  (6)       alo       avpa«  pinrjj  öyjpig 

V*  n2n^enn  (7)  :b3tf*i  n»*  na^b-oa  ]Bni  Jotfm  i^Ba 
:rhin  önb  riöm  naan  nb*  non».  Dn^aiv/s  *an*i  örT«:iD 
Ksrinn  öi^rr  rrnb  faa  ?|Vnn«  D^nba  nin']  bip-nq,  vöujsi  (8) 
*TC2  (•)  *1B  f«  H™3,  mm  ^  *nA*i'  ana* 

■w»*  "^p-na  (10)  :ns;.f»  ib  ity&i  &WF^  ö*nb» 
•»a  \b  -rar?  ■>»  (Ii)  :wnNi  «oi«  öT^a  nt«i  in 

:nba«t  siS7aa-bDK  vibab  tm'Ut  Y^ti-ten  nna  Di** 

-■pa  ^-r»na  «in  "»-ja*  frnna  nu5i*  nujNn  tn«!rj  .(12) 
tfifc  ata- na  rtw>£  nhrr;  -wa^l  (13)  ibgfcg  V** 

:bis*i  ^ip*fl  «»ill  n*&n 
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zuerkenne,  einen  historischen  oder  symbolischen;  immer 
werden  wir  diess  anerkennen  müssen,  dass  sie  Wahr- 
heit enthalte  und  wir  uns  den  Ursprung  der  Sünde  nicht 
anders  denken  können,  als  er  hier  beschrieben  wird,  wenn 
wir  die  Erzählung  im  Geiste  der  Sprache  und  der  Schrift 
deulen,  in  welcher  wir  sie  lesen.    Sie  spricht  ea  1)  be- 
stimmt aus,  dass  Gott  auf  keine  Weise  die  Sünde  veran- 
lasst habe;  2)  dass  er  vielmehr  die  ersten  Menscben  so 
rein  geschaffen  und  durch  seine  Offenbarungen  so  wohl 
gebildet  hatte,  dass  der  Gedanke  der  Sünde  und  der  An- 
reiz zum  Ungehorsam  gegen  ihn  sie  mit  Abscheu  erfüllte; 
5)  dass  der  Zweifel  an  der  Wahrheit  und  Güte  des  gött- 
lichen Willens,  den  der  Geist  des  Menschen  anerkennt, 
welcher  •  aber  den  niedern  Kräften    seines  Wesens  als 
Schranke  erscheint,  die  erste  Versuchung  —  und  der  Un- 
glaube die  Vollendung  der  Sünde  wurde;    4)  dass  diese 
Sünde,  wie  noch  immer  die  erste  mit  Bewusstseyn  voll- 
brachte Sünde  eines  jeden  Menschen,  eine  Störung  und 
Zerrüttung  des  ganzen  Wesens  der  ersten  Menschen  zur 
Folge  hatte,  welche  sich  als  Verkehrtheit  des  Denkens, 
Ohnmacht  und  krankhafte  Regung  des  Willens  und  als 
Unruhe  des  Gewissens,  Furcht  und  Schaam  ofFenbarte; 
5)  dass,  weil  ihr  Inneres  sich  verändert  hatte,  Gott  als 
Vater  und  Erzieher  auch  ihren  äussern  Zustand  ändern, 
musste,  weil,  was  dem  Unschuldigen  Wohlthat  ist,  für 
den  der  Zucht  und  Beschränkung  bedürftigen  Sünder  ver- 
suchlich und  verderblich  wird  (1  Mos.  5, 16  —  a4.);  6)  dass 
dieser  verschlimmerte  innere  und  äussere  Zustand  auch 
das  Erbtheil  der  Nachkommen  wurde  und  werden  musste, 
weil  die  Wirkung  nie  vollkommener  seyn  kann,  als  die 
Ursache,  —  und  sie  veranlasst  endlich  7)  den  Gedanken, 
dass  die  fortwährende  Leitung  Gottes  den  Zweck  habe, 
die  Menschen  aus  dem  sittlichen  und  physischen  Verder- 
ben, in  welches  sie  durch  ihre  Sünden  versunken  sind 
und  versinken,  zurückzuziehen  in  den  ursprünglich  ihnen 
zugedachten  Zustand.  —  Bey  dieser  innern  Wahrheit  der 
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Mosaischen  Erzählung  kann  der  uns  fremde  Character  der 
Form  nicht  berechtigen ,  weder  sie  den  verwandten  Sagen 
andrer  Völker  als  gleichartig  zuzuordnen,  noch  sie  will- 
kührlich  auszudeuten,  insbesondere,  da  das  N.  T.  in  den 
angeführten  Stellen  ihre  geschichtliche  iWahrheit  aner- 
kennt«  - 

Anm,  i.    Verwandte  Sagen  vom  Ursprang«  der 

Sünde  und  Uebel  auf  Erden.  , 

Vgl.  C.  G.  Schwarz,  Diss.  de  lapsu  primoruin  generis  hu- 
mani  parentura  a  paganis  adumbrata.    Altorf.   1730.  ,  4.  — ■ 
Bauer ,  Mythologie  des  A.  und  N.  T.   S.  90  ff.  —  Geseniua 
im  Art.  Adam  in  Ersch  u.  Gruber' 's  Encyclopädie.  1.  Th.  Art. 
Adam  S.  360  IT.  Die  Griechische  s.  bey  Hesiodus ,  Opp.  et  dies 
V.  27  — 105.    vgl.  dagegen  v.  127  sqq.  mit  v.  109  sqq.  —  Die 
verwandteste,  welche  man  gefunden  hat,  ist  die  Persische, 
welche  von  Vielen  wohl  nicht  ohne  hinreichenden  Grund  als 
Entstellung  der  einfachen ,   dem  Kindesalter  des  Menschenge- 
schlechts angemessenen  IMosaischen  Erzählung  betrachtet  wird. 
Sie  findet  sich  im  Bun-Dehesch  Absohn.  XV.    (s.  Kleuker, 
Zend-Avesta.  Th.  3.  (Riga  1777.  4.)  S.  83—85.  —  vgl. 
Th.  1.  S.  20.  und  Zend-Avesta  im  Kleinen.  II.  S.  113  ff.)  u. 
lautet  nach  Kleukers   Uebersetzung :   „In  Rücksicht  auf  die 
Menschen  sagt  das  Gesetz  (Zend-Avesta),  dass  der  Saame, 
welchen  Kajomorts  (der  Urvater  des  Menschengeschlechts  *) )  im 
Sterben  von  sich  gegeben  hatte,  durch's  Licht  der  Sonne  ge- 
reinigt sey;   dass  Neriosengh  [der  Ized  des  Feuers  zu  königl. 
Math  und  Ized  des  Friedens]  über  zwey  Theile ,  und  Sapando- 
mad  (des  Ormuzd  Tochter  —  der  heiligste  Ized  weiblichen  Ge- 


*)  „Kajornorts**  —  welcher  wiederum  aus  dem  Stier ,  dem  Ideal  der 
Allentwickelung,  herrorgegangen  seyn  soll  I.  20.  —  „batte  kein 
"Weib.  Der  liebreiche  Gott  aber  wollte  doch  eins:  da  musste 
sich  sein  Saarae  mit  der  Erde  Termiscben.  Also  wachsen  Meschia 
und  Meachiane ,  Mann  und  Frau  aus  der  Erde,  die  der  Stamm  des 
Menschengeschlecht«  sind."  Anm.  KUuker's. 
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schlechts]  über  de»  dritten  [Theil]  Schutzengel*geweseii.  Nach 
Ablauf  von  40  Jahren,  am  Tage  Mithra,  de»  Monats  Mithra, 
gieng  eine  Ikivaspflanze  aus  der  Erde  hervor,  die  wie  eine 
Säule  (Bauin)  aufwuchs  15  Jahre  lang,  mit  15  Sprösslingen. 
Dieser  Baum  ist  wie  zwey  neben  einander  gestellte  Körper, 
da  einer  dem  andern  die  Hand  ins  Ohr  hält  und  beyde  so  mit 
einander  vereinigt,  gleichsam  Ein  Leib  sind.  Sie  waren  so 
genau  an  einander  gebunden ,  dass  man  weder  Männliches  noch 
Weibliches  unterscheiden  konnte,  noch  sehen,  ob  Ormuzd  die 
Hand  (phallus)  zuerst  erschaffen,  wie  gesagt  wird  in  Absicht 
auf  das  Erstgeschaffene ,  ob  es  das  Glied  oder  der  Leib  gewesen. 
Ormuzd  sagt  davon,  aass  er  zuerst  die  Hand  und  darauf  den 
Körper  gemacht,  und  alsdann  jenes  Glied  dem  Körper  ange- 
fügt; dass  er  dem  Körper  seine  eigenthümliche  Wirkungskraft 
anerschaffen,  um  sein  Werk  zu  thun  und  zu  leben.  Aber 
die  Seele  ist  vor  dem  Körper  von  ihm  geschaffen.  Wie 
beyde  menschliche  Bestandtheile  (Körper  und  Seele)  aus 
Pflanzenwesen  in  Menschenwesen  gebildet  waren,  so  bekam 
die  Hand  aus  dem  Himmel  ihre  Stelle  und  die  Seele  nahm 

•  .  •  * 

ihre  Wohnung  im  Körper  augenblicklich  *). 

Der  Baum  wuchs  empor  und  trug  zehn  Menschenarten  zu 
Früchten« 

Ormuzd  redet  von  31eschia  und  Mcs  chianS.  Der 
Mensch  —  als  Weltvater  —  wurde.  Der  Himmel  ward  ihm 
\  bestimmt  mit  dem  Beding  der  Herzerisdemuth ,  Gehorsamkeit 
gegen  den  Willen  des  Gesetzes,  der  Reinigkeit  in  Gedanken, 
der  Reinigkeit  in  Reden,  der  Reinigkeit  im  Thun  und  Las- 
sen, und  dass  er  keine  Dews  (böse  Geister)  anbetete.  Durch 
Beharrung  in  diesem  Geist  sollten  der  Mann  zum  Glück  des 
Weibes  und  das  Weib  zum  Glück  des  Mannes  leben.  So 
waren  auch  Ursprungs  ihre  Gedanken,  so  waren  ihre  Werke. 
Sie  naheten  sich  zu  einander  und  hatten  Gemeinschaft. 


*)  „Jedeman  minodeha*    Die  beiden  Portionen  menschlichen  Saa- 
•  mens,  die  Neriotengh  bewahrt  hatte,  bildeten  die  Hand  und  Ro- 
ban  (Seele).«  Kleuker. 
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Anfangs  sprachen  sie:  Ormuzd  ist's,  von  dem  Wasser 
und  Erde,  Bäume  und  Thiere,  Sterne,  Sonne,  Mond  unH 
alles  Gute  kommt ,  was  reine  Wurzel  und  reine  Frucht  hat. 
In  der  Folge  bemächtigte  sich  Peetiareh  ihrer  Gedanken,  ver- 
bildete ihre  Seele  und  gab  ihnen  ein  Ahriman  sey's,  der 
Wasser  und  Erde  und  Bäume  und  alles  vorbenannte  Gute 
geschaffen  habe.  Das  glaubten  sie  und  so  gelangs  Ahriman, 
sie  gleich  anfangs  zu  betrügen  durch  Irrthümer  in  der  Lehre 
von  den  Dews ;  und  toii  Anfang  bis  zu  Ende  suchte  dieser 
Grausame  nichts  als  Betrug.  Beide,  Meschia  und  Meschian£, 
wurden  durch  Glauben  an  diese  Lüge  Darvanä]s  (böse,  Ahri- 
mau  ähnlich,  unglücklich);  und  ihr*  Seelen  müssen  bis  zur 
Neubelebung  ihrer  Leiber  im  Douzakh  ausdauern.  Sie  nähr- 
ten und  kleideten  sich  dreyssig  Tage  lang  schwarz.  Dar- 
nach giengen  sie  auf  die  Jagd  und  fanden  eine  weisse  Zie- 
ge ,  aus  deren  Zitzen  sie  Milch  sogen ;  das  war  ihnen  liebliche 
Nahrung.  „Nichts  so  angenehmes,  wie  diese  Milch,  habe  ich 
genossen,  sprachen  Meschia  und  Meschianl;  die  Milch,  die 
ich  eben  trank ,  hat  mich  ungemein  erquickt :"  das  war  aber 
ein  Uebel  für  ihren  Körper,  d.  i.  dadurch  sündigten  sie  ge- 
gen ihren  Leib  und  wurden  gestraft. 

Dew,  dessen  ßede  ganz  Lüge  ist,  zeigte  sich;  durch  jenen 
Betrug  noch  beherzter,  ihnen  zum  zweyten  Mal  und  gab  ihnen 
Früchte ,  die  sie  assen ;  und  so  verloren  sie  hundert  Glückse- 
ligkeiten, die  sie  bis  jetzt  genossen  hatten,  bis  auf  eine".  Nun 
mehrte  sich  nach  dem  weitern ,  gleich  fabelhaften ,  rßericht  das 
sittliche  und  physische  Verderben  in  furchtbarer  Progression. 
Vgl.  auch  J.  A.  L.  Bichier,  Das  Christenthum  und  die  älte- 
sten Religionen  des  Orients.  (Leipz.  1819.  8.)  S.  132  ff. 

Anm.  2.    Erklärung  der  heiligen  Urkunde., 

Die  tMeräiur  s.  bey  CK,  D.  Bich ,  Commentarr.  hist.  p. 
388 — 394.  —  /.  Gli.  Gaspar,  Diss.  historicö  -  cxegetica  in 
Geneseos  cap.  tertium.  Tub.  1785.  4.  —  /.  O.  Thiess ,  Varia- 
rum de  Capite  tertio  Geneseos  recte  explicandd  sententiaruin 
spee.  I.  Lüh.  1789.  4.  —  Gabler,  Urgeschichte.  2  Bd.  Th.  1. 
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Bibl.  Theologie.  Th.  1.  S.  300  ff.  —  DZderlcin, 
Chr.  Religionsunterricht.  9.  Th.  S.  4  —  83.  —  Eichhorn,  Bi- 
bliothek der  bibl.  Lit.  Bd.  VIII.  S.  1034  ff.  —  Bret  schneide^ 
Handbuch.  Th.  2.  S.  52  ff.  und  System.  Entwick.  §.  89.  — 
Schott,  Epitome.  J.  81.  n.  die  Erklärer  zu  Gen.  3. 

.1)  Eigentliche  Erklärung, 
Es  ist  zu  warnen 

a)  Tor  Verwechselung  der  eigentlichen  ( grammatisch  -histo- 
rischeu, im  Sinne  des  J.  28.)   mit  -wörtlicher  oder  buch- 
stäblicher Erklärung ;  jene  berücksichtigt  den  Character  der 
Sprache,  den  Geist  und  den  Zusammenhang  der  Schrift 
und  die  Denkweise  des  Volks,  dem  der  Scliriftsteller  an- 
gehört,  diese  deutet  die  Worte  nicht  nach  dem,  was  sie 
heissen ,  sondern  wie  sie  klingen.  —  Nach  dieser  Erklä- 
rung hat  entweder  die  Schlange  selbst,  \  oder  der  Versu- 
cher aus  ihr  in  äusserlich  vernehmbarer  menschlicher  Spra- 
che geredet.    So  die  meisten  altern  Theologen  (vgl.  auch 
Baumgarten  zur  Allgem.  Weltgeschichte.   Th.  1.  S.  134 
ff.)  und  noch  in  neuerer  Zeit  H.  A»  Ehreg,  Typke%  Von 
dem,   was  Gott  gezieme  beym  Fall  der  ersten  Menschen. 
Leipz.  1779.  8.  —  C.  Tr.  Eifert,  Untersuchung  der  Fra- 
ge :  Könnte  nicht  die  Mosaische  Erzählung  vom  Sünden- 
falle buchstäblich  wahr  und  durch  den  Fall  ein  erbliches 
Verderben  auf  die  Menschen  gekommen  seyn?  Halle 
1781.  8. 

b)  davor,  dass  die  Idee  der  Versuchung  durch  eine  unsicht- 
bare,  feindliche  Macht,  welche  offenbar  hier  ausgespro- 
chen ist  (  vgl.  J.  66.),  ganz  aufgegeben  und  in  eine  blosse 
Veranlassung  versuchlicher  Gedanken  und  sinnlicher  Begier- 
den durch  die  zufällige,  äussere  Erscheinung  einer  Schian- 
gel auf  dem  verbotenen  Baume  verwandelt  werde.  Denn 
a)  die  ganze  Art  der  Erzählung  nöthigt  zur  Annahme, 
dass  der  Verfasser  in  der  Erscheinung  der  Schlange 
nicht  bloss  an  etwas  Natürliches  gedacht  wissen  wolle ; 
•    ß)  der  ganze  Orient  sähe  in  ihr  bald  ein  Symbol,  bald 
einen.  Träger  einer  unsichbaien ,  bösen  Macht ; 
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y)  Jesus  selbst  lehrt  uns,  dass  die  Menschen  durch  den 
'  Satan  versucht  oder  verfuhrt  in  Verderben  verfallen 
sind  (Joh.  8,  44.),  und  diess  war  auch  Glaube  der  Ju- 
den ( Weish.  2,  23  f.  vgl.  Offenb.  12,  9  f.).  Und  auch 
Er,  der  das  Gegenbild  des  Urmenschen  darstellte  (Rom. 
5, 14  ff.  1  Cor.  15,  45  1T.)?  erfuhr  eine  ähnliche  Versu- 
chung, nur  dass  er  siegte,  wie  die  ersten  hätten  siegen 
sollen  (Matth.  4,  1  ff.). 

Diess  ist  zu  wenig  erwogen  worden  von  Reinhard,  Vor- 
lesungen u.  s.  w.  S.  270  f.  - —  Vgl.  auch  Junge,  Vom  Sün- 
denfall  und  dessen  Folgen.  In  s.  phil.  u.  theol.  Aufsätzen. 
2.  Th.  S.  357  ff.  Grammatisch  -  historisch  oder  eigentlich 
wird  aber  folgende  Erklärung  seyn. 

Durch  die  Erscheinung  einer  Schlange  auf  dem  verbote- 
nen Baume,  weiche  dessen  Früchte  ungestraft  genoss,  regte 
.der  unsichtbare  Versucher  in  der  Mutter  des  Menschenge- 
schlechts die  Begierde,  welche  bisher  durch  das  Verbot 
i  Gottes ,  den  sie  fürchtete  und  liebte ,  in  Ruhe  gehalten  wor- 
den war,  auf,  indem  der  Gedanke  möglich  wurde,  es 
könne  wohl  ein  Missvcrständniss  seyn ,  Gott  habe  den  Ge- 
nuas der  schönen  Früchte,  welche  eine  Schlange,  ohne  zu 
sterben ,  gemessen  konnte ,  wohl  gar  nicht  verboten.  Zwei- 
fel an  der  Wirklichkeit  eines  Gesetzes  ist  der  erste  Schritt 
zur  Sünde ;  aus  Unglauben  kommt  alles  Unheil.  Den  Zwei- 
fel, wodurch  die  Begierde  aufkam,  regte  daher  der  Versu- 
cher ausserlich  durch  die  Erscheinung  des  schadlos  genies- 
senden Thieres,  innerlich  durch  das  Bedenken  auf  (V.  1.): 
Sollte  Gott  wirklich  gesagt  haben:  Ihr  sollet  nicht  essen  von 
ollerley  Bäumen  im  Garten? 

Doch  nicht  auf  einmal  lässt  die  Unschuld  sich  zur  Sünde 
verleiten.  Der  erregte  Zweifel  war  zu  grundlos,  als  dass 
das  Weib  ihn  sich  nicht  hätte  lösen  können.  Gott  hatte 
einen  zu  scharfen  Gegensatz  zwischen  allen  übrigen  Bäumen 
und  diesem  einzigen  gemacht,  diesen  einzigen  ausgenommen 
.    von  allen  übrigen  und  mit  dem  Genüsse,  ja  selbst  schon 
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Tom  Falle  der  ersten  Menschen.    An  des  Herrn  Abts  Je- 
rusalem Hochw.  Gotha  1785.  8.  , 

b)  Jerusalem ,  Lehre  von  der  moralischen  Regierung  Gottes 
über  die  Welt,  oder  die  Geschichte  vom  Falle.  Braunschvr. 
1760.  8.  vglv  Dess.  Betrachtungen  über  die  vornehmsten 
"VVahrhh.  d.  Rel.  Bd.  2.  Th.  2.  —  (J.  F.  Gerstenberg ) 
Eden,  d.  i.  Betrachtungen  über  das  Paradies  und  die  da- 
rin vorgefallenen  Begebenheiten.  Mit  C.  F.  Bahrdts  Vor- 
rede. Frkf.  u.  Leipz.  1772.  8.  —  Kant,  Muthmasslicher 
Anfang  der  Menschengeschichte  —  in  der  Berl.  Monats- 
schrift (1786.)  — -  abgedruckt  in  s.  kl.  Schriften  (1793.) 
,       S.  93  ff. 

3)  Betrachtung  der  Urkunde,  als  einer  Ucbersctzung  oder  'Deu- 
tung einet  alten  Hieroglyphe, 

(And.  Camborg) ,  flfysa  oder  philosophisch- bis  tor.  Ab- 
handlung über  Genes.  II.  u.  *  III.  mit  2  Kupf. ,  nach  ei- 
nem Dan.  noch  ungedr.  Original.  Eleutheropolis  (Ko- 
penh.)  1790.  8.  [  Gegenbemerkgg.  in  Gablers  Urgesch. 
2.  Th.  S.  337  J  — «  J.  G.  Rosenmiiller ,  Erklärung  der 
r  Gesch.  vom  Sündenfalle  —  im  Repert.  für  bibL  u.  mor- 
genl.  Literat.  (1799.)  5.  Th.  S.  160  ff.  —  Vgl.  auch  He- 
zel,  Ueber  die  Quellen  der  Mos.  Urgeschichte  1780.  8.  — 
J.  L.  fi(ug),  Die  Mosaische  Gesch.  des  ersten  Menschen 
von  seinem  Ursprünge  bis  zum  Entstehen  der  Völker. 
Frkf.  u.  Lpz.  1797.  8.  ■ —  (Menke)  Hieroglyphik  od.  über 
den  Mythos  vom  ersten  Menschen  —  im  Fred.  Journal  f. 
Sachsen.  4.  Jahrg.  S.  541  —  657. 

4)  Betrachtung  der  Urkunde  als  eines  (historischen  oder  philo- 
sophischen oder  poetischen)  Mythos  von  dem  Ursprünge  der 
Sünde  und  Uebel  in  der  WeU  oder  dem  Verlust*  de*  goldnen 
Zeitalters.  v  fi'J* 

Eichhorn  und  Gabler  —  in  der  Urgeifehiclite.  2.  Th. 
Y0.  Eichhorn,  Allgem,  Bibl.  der  bibl.  Literatur.  Bd.  1. 
£.  989  ff.  r-r  &  W.  J.  Schdling , i  Diss :  Antiquissimi  de 
j^hn«  inalorum.hmnwwrumori 
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c.  3.  explicandi  tentamen  criticum  et  pbilosophictim.  Tnb* 
J792.  4.«  —  Dav*  JuL  Pott ,  corain.  de  antiquo  documento; 
quod  extat  Gen.  II.  et  III.  Heimst.  1796.  8.  —  PaarW, 
üeber  die  Anlage  und  den  Zweck  des  ersten  und  zweyteii 
Fragments  der  ältesten  Mosaisch.  Menschengeschichte  —  im 
Neuen  Repert.  für  bibl.  u.  morg.  Lit.  2.  Bd.  S.  209  ff.  — 
Buttmann,  Pandora,  eine  mytholog.  Abb.  —  in  der  neuen 
Berl.  Monatsschr.  1802.  (Dec.)  419  —  444. 

Chph.  Fr,  Ammon,  Neuer  Versuch  über  das  Mos.  Philo- 
sophen! vom  Ursprünge  d.  Bosen  —  im  Neuen  theol.  Jour- 
nal. 3.  Bd.  (1794.)  S.  9—14. 

Sta'udlin,  Dogmatik  u.  Dogm.  G.  §.70.  S.,307.  (3.  A.). 

W.  A.  Teller,  die  älteste  Theödicee  oder  Erkl.  der  3 
ersten  Kapp,  im  1.  Buch  d.  Vormos.  Gesch.  Jena  1803.  8. 
—  Neue  Kritiken  u.  Aufklärungen  über  d.  Gesch.  d.  Sün- 
denfalles —  in  Henke's  Museum.  3.  Bd.  2.  u.  3.  Stk.* — •>  K. 
Dietr.  Hüllmann ,  Theogoiue.  Untersuchungen  über  den 
Ursprung  der  Religionen  des  Alterthums.  Berl.  1804.  8.  — 
Augusli9  Lehrbuch  der  ehr.  Dogmf  Gesch.  §.  256.  —  Weg* 
scheicUr,  Institutt.  §.117.  u.  A. ,  welche  Brctschneider  a. 
Stell,  nennt« 

i 

■ 

'  §.   79.  '  ' 

Biblische  Lehre  von  den  Folgen  des  Falls  der 
ersten  Menschen  für  ihre  Nachkommen 

oder 

« 

Von  dem  natürlichen  Verderben. 


So  lange  die  Liebe  zu  Gott,  ihrem  väterlichen  Wohl- 
thäter,  noch  in  den  Herzen  der  Ureltern  unsers  Geschlecht« 
lebte,  konnte  die  Versuchung  nichts  über  sie  vermögen, 
als  sie  aber  den  Ztoeifel  an  der  Güte  desselben  in  sich 
aufnahmen,  Wurde  alsbald  die  ungöttliche  That  vollbracht. 
Das  geistig -physische  Verderben,  in  welches  sie  in  Folge 
dessen  geriethen,  hat  seitdem  das  menschliche  Geschlecht 
•  Z  2 
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allgemein  ergriffen  und  da  sein  Ursprung  nicht  von  Gott 
abgeleitet  werden  kann  (§.  77%-)*  *°  rauss  es  wahr  seyn, 
was  die  Offenbarung  sagt,  dass  die  Schuld  des  Menschen 
seine  Quelle  ist  und  zwar  die  Schuld  der  ersten  Menschen 
(Rom.  12  ff,  vgl.  x  Cor.  i5,  at  fg.  ufcd  Jac.  u  i3  £  — 
$*-7&y,  deren  Nachkommen  nicht  eine  unverderbte  Natur 
au*  ih^er  Verderbniss  .erben  konnten.,  ; 

Dass    das   allgemeine   Verderben  eine  gemeinsame 
Quelle  habe,   zeigt  auch  diess,  dass  es  in  alleu  Menschen 
wesentlich  dasselbe  kt.    Mangel  inniger  Liehe  und,  was 
x daraus  folgt,  Mangel  an  Vertrauen  zu   Gott  und  Mangel 
an  Scheu  ixtr-  Ueber tretung  seines  heiligen  Willens  —  wo- 
durch die  erste  Sünde  in  der  Welt  vollendet  wurde  — 
derselbe  Mangel  ist  es  auch,  der  das  Verhältniss  der  Men- 
schen ,  als  der  Kinder  zu  Gott  ihrem  Yatery  welches  als 
das.  ursprüngliche  und  eigentliche  anerkannt  werden  muss, 
stört  und  auflöst«   Aber  das  Verlangen  und  das  Streben 
der  Kräfte  des  göttlichen  Geistes  im  Menschen  ist  unend- 
lich j  wie  er  selbst.   Da  er  nun  im  natürlichen  Zustande 
das  einzig  würdige,  ewige  .  Ziel  seines  Verlangens  und 
Strebens  verloren  hat,  nämlich  Gott  und  sein  Reich  mit 
allen  höheren,  unvergänglichen  Gütern,  und  darum  auch 
nicht  Befriedigung  für  die  ersten  und  letzten  Bedürfnisse 
seines  unsterblichen  'Wesens  findet;  so  sucht  er  sie  .in  der 
Vergänglichen  Welt  und  opfert  das  Leben  für  das  Ewige 
.ddr  Befriedigung  der  Neigungen  und  Uebung  der  Kräfte 
des  irdischen  Theils  seines  Wesens,  welche,  ihrer  Be- 
stimmung zufolge,  durch  die  höhern  Kräfte  und  Bestre- 
bungen geheiligt  und  gerichtet,  nur  dienen  sollten,  den 
ersten  und  letzten  Zweck  des  gott verwandten  Geistes  zu 
erreichen.  —  Doch  sind  die  höheren ,  geistigen  Kräfte  des 
menschlichen  Wesens  weder  vernichtet,  noch  in  dem  na- 
türlichen Zustande,  als  solchem,  ganz  unterdrückt;  ein- 
zelne Ahnungen,    Regungen  und  Mahnungen  derselben 
nimmt  jeder  wafcr  untf  die  Erfahrung  w^die  Geschichte 
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Entwkkelilng  uiweÄ  Geschlechts  bietet  zahllose  ZeugL 
nis.se  dafür.  Abel4  laut  und  einstimmig  geht  auch  durch 
clie  Geschirhte  und  Kr  fahrung  das  Zeugniss  —  und  das 
Bewusslseyn  eines  jeden  Unbefangenen  erkennt  es,  wenn 
aucli  init  Wehmutliy  an  y~j\  dass  die-  Kräfte  des  menu  li- 
lichen  Wesens  in  einem  Missv er hmllnti* ■  stehen^  das»  der 
Gtfi^,; welcher  in  dem»  Menschen  herrschen  soll,  weil  et 
göttlicher  Art  ist,  unter,  einem  na  entheiligen  Einflüsse  der 
niedern  Seelenkräfte  stelle,  dass  mit  der  entschiedenen, 
•innigen  Liehe  zu  Gott  und  seinem  Reiche,  welche  das  Ge- 
setz vollkommen  erfüllen  wurde,  auch  die  Freyheit  des 
Willens  verloren  ist,  so  dass  er  nicht  das  zu  thun  ver- 
mag, was  er  will,  d.  h.  was  er  als  Mensch,  welcher  gött- 
lichen Wesens  ist,  vernünftigerweise  nur  wollen  kann 
und  nach  dem  im  bestochenen  Urtheil  des  Gewissens  nur 
wollen  darf,  sondern  gewöhnlich  das  thut  und  vor  allem 
erstrebt  ,  was  seiner  irdisch  -sinnliche  Natur  begehrt  (Gal. 
5,  17.,  Rom.  7,  5.  7  ff  besond.  V.  l4  ff.  und  daher  Job.  5, 
3-^-6-)»  'Wie  es  bey  diesem  Zwiespalt  des  äussern  und 
inneru  Menschen  im  natürlichen  Zustande  unmöglich,  i&r1, 
dass  jemand  wahren  Frieden  und  wahre  Freude  findet, 
weil  die1  wahre  innere  .Gerechtigkeit  fehlt  (Röm.  1%  17 
eben  so  ist  es  auch- -natürliche  Folge,  dass  der  Mensch 
in  dem" Verhältnisse, -in  welchem  er  sich  den  niederen  Gat*  • 
tun  gen  irdischer  Geschöpfe  verähnlicht,  unfähig  ist,  seine 
ursprüngliche  Bestimmung  zu  erfüllen  (iMos.  1,06  ff.)-, 
als  Gottes  Ebenbild .  und  Stellvertreter  auf  Erden ,  Herr 
der  äusseren  Natur  zu  seyn ,  und  dass  in  demselben- Vei> 
häitnisse,  als  das  Irdische  seiu  Götze  wir.4,  dasselbe  ihm 
durch f  Gottes  gnädige  , Fügung  zur  pßelle  äusserer  Uebel 
wird  (Röm.  8,  \%  nV  vgt  1  Mos.  5,  17«  deren  Ende 
der, Tod  ist,  damit. er •  |5um  Bewusst^eyn  seiner  verkehrten 
Richtung  komme  und  die  schlummernden  höheren  Kräfte 
und  Bedürfnisse  in  ihm  geweckt  und  zum  Kampfe  gegen 
dfe  ^Begierden  des*  irdisch  - einnfichetr  Wesens  gestärkt 
werden,  aus  welchem  Kampfe,  wetth' er  ernstlich  gekämpft. 
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ist,  der  Tod  den  unsterblich«*!  Geist  in  das  freye  emge 
Leben  führt,  =  *  t«i 

So  deutliche  Lehre  der  heiligen  Schrift  es,  dem  nach 
ist,  dass  der  natürliche  Zustand  des  Menschen  weder  der 
rechte  noch  der  Ursprüngliche,  sondern  dass  durch  *Ue 
Schuld  der  Menschen  ein  unnatürliches,  sündhaftes,  Ver- 
hältnis derselben  «u  Gott  und  seiner  Schöpfung  m, sofern 
das  natürliche  geworden  ist,  als,  von  den' Kindern  der 
ersten  Eltern  an,  ein  jeder  gleich  durch  die  Geburt  im 
demselben  auf  Erden  erscheint;  so  ist  doch  den  Urkun- 
den unserer  Religion  die  Lehre  fremd,  dass  die  Schuld 
der  Ureltern  auch  die  Schuld  der  Nachkommen  sey,  in- 
dem sie  die  Theilnahme  an  der  Schuld  überall  ableiten 
von  der  eigenen,  freyen  Theilnahme  an  der  Sünde  Rom. 
5,  12  II.  g,  Ii  f.  vgl.  Joh.  9,  3.X  Die  Verderbniss , der 
menschlichen  Natur  nennen  sie  bald  ein  böses  Dichten 
des  menschlichen  Herzens  (vwb^n  D*i«rr  lig"  l  Mos. 
8,21.*)  vgl.  6,  5.  Ps.  5i,  7.  '5©V4.),  bald  Sünde,  d.  h. 
Sündhaftigkeit  (uua^rla,  vitiura vitiosiUs  Rön> 5,  12 
il  6,  1  f.  7,  7  ff.  Jac.  I,  i5  ff.),  bald  Verderben  (y  d  oqu>:  17 
.iv  Y.6au<<)  iy  im&vu(a  7  ;joau,  entgegengesetzt  der  &ttu  ipv- 
cig:  2  Pet.  1,4.  vgl.  2,  12.  und  2  Cor.  11,  3.),  bald  den 
alten  Menschen  (o  naXatbg  uv&Qiojiog,  0  (f&et$6uevog 
xctTtt  rüg  imdvfitag  Ttjg  änurtjg:  Eph.  2,  -22.  vgl.  V.  3.  Rom. 
6,6*  und  Col.  3,  g.)  im  Gegensatze  zu  dem  neuen  Men- 
schen, in  welchem  das  ursprüngliche  Ebenbild  Gottes,  so 
weit  es  auf  Erden  geschehen  kann ,  wieder  hergestellt  ist 
<o  kaivbg  uvögtonog:  Eph.  4,  24.  vgl.  2,  i5.  und  o  viog 
(av&Q.),  b  avaxctivotfttvog  ilg  infyvoxrtv  *ar  Üxoyül  tov  xvl- 
cvtvxog  uhur:  Coh  3, 10. ),  welches,  vollkommen  in  Jesus 
Christus  erschienen,  (§.  75.)  nur  durch  den  Glauben  an  ihn 
wieder  angeeignet  werden  kann  (Gal.  2,  20  f.  5,  26  ff.). 


- 
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Anm.  Der  gewöhnliche  Ausdruck  Erbsünde  (peccatum 
für  das  richtigere  vitium  originis)  ist,  als  leicht  miss verständ- 
lich, mit  Recht  schon  längst  und  oft  getadelt  worden  ,  z. 
B.  ron  Zwingli  Opp.  II.  f.  ,538  sqq.  —  Oecolajnpadli 
tst  Zwinglii  Epist.  Basil.  1536.  p.  55  2  „Dicunus  originalem 
contagionem  morbum  esse,  non  peccatum;  quod  peccatuin 
cum  culpa  coujunctum  est,  culpa  vero  ex  commisso  vel  ad- 
inisso  ejus  nascitur*  qui  facinus  designavit."  —  Vgl.  Werke 
Luthers  nach  d.  Ausg.  v.  Walch.  T.  XX.  S.  1935  ff.  —  Mil- 
ners  Gescb.  der  Kirche  Jesu  Bd.  5.  S.  563  fg.  und  Scheibcl, 
das  Abendmahl  des  Herrn  (1824.)  S.  328  f.  insbes.  (J.  S. 
Vater  }  tiuhlr.  Zwinglii  memoria  et  de  moralibus  huraaui  ge- 
neris  viribus  sententiae  ejus  declaratio.  Regioin.  1818.  4.  ~ 

'  '     •  ,  4*    .  . 

Aussprüche  heidnischer  Schriftsteller,  in  denen  sie  das 
allgemeine  Verderben  der  lnenscldicheii  Natur  anerkennen, 
verzeichnet  Pfanne r ,  Systema  theol.  geutil.  purior.  c.  9  sq.  p. 
259  sqq.  Vgl.  C.  H.  U\  Vvlcher,  Die  Mythologie  des  Japeti- 
schen  Geschlechts  oder  der  Siindenfall  der  Menschen  nachGriech. 
Mythen.  Giessen  1824.  kl.  8.  —  G.  CK.  R.  Mauhaei,  Diss.de 
origiue  mal  i  praemissa  placitorum  praecipuoruin  ap.  vett.  Graecos 
philos.  occifrr.  censura.  Goett.  1824.  4.  —  Besonders  merk- 
würdig ist  die  Erklärung  Sencca's  de  dementia.  1.  I.  c.  6 : 
„Quotus  quisque  ex  quaestoribus  est,  qui  non  ea  ipsa  lege  te- 
neatur,  qua  quaerit?  Quotus  quisque  accusator  vacat  culpa? 
Et  nescio ,  an  nemo  a^  dandain  veniam  dimeilior  sit ,  quam  qui 
illam  petere  saepius  meruit.  Feccavimus  omues,  alii  graviä, 
alii  leviora;  alii  ex  destiuato,  alii  forte  impulsi,  aut  alie.'ia  ne- 
qjiitia  ablati;  alii  in  bouis  consiliis  parum  fortiter  stetimus  et 
inuocentiam  nnviti  ac  renitentes  perdidimus.  Nec  delinquimus 
tan  tum,  sed  usque  ad  extremnm  aevi  delinqueinus.  Etiam  si 
quis  tarn  bene  purgavit  aniinuin,  ut  nihil  obturbare  eum  am- 
plius  possit  ac  fallere»  ad  innocentiam  tarnen  peccaudo  perve- 
nit."    Vgl.  Ovidius  Metam.  VII,  18  sqq. 

 Si  possein,  senior  essem. 

Sed  trahit  invitain  nova  vis;  aliudque  cupido, 
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Mens  aliud  suadet.    Video  meliora  proboque, 
Deteriora  sequor.    —    —  -~ 

Die  Lehre  der  Indier  von  der  ererbten  geistig -sittlichen 
Verderbnis  stellt  dar  Anquetil  du  Perron ,  Oupnck1  hcti, 
sive  theologica  et  philosophica  doctrina  e  quatuor  sacris  In- 
dorum  libris  excerpta.  (Argent.  1802.)  T.  II.  p.  645  sqq.  — 
und  die  der  spätem   Juden  ,  s.  bey  Eisenmenger  y  Entdecktes 

Judenthum.  Th.  2.  S.  80  ff. 

_  •  i  • 


§.  80. 

Geschichte  des  Dogma  von  dem  natürlichen 

Verderben. 


Da  Heiden  und  Juden  übereinstimmten  in  der  Klage 
über  die  Macht  des  Bösen  in  der  menschlichen  Natur  unoV 
jeder,  der  sich  nicht  auf  den  niedrigsten  Stufen  der  Sitt- 
lichkeit gefällt  und  in  sträflicher  Selbstverblendung  dahin 
lebt ,  jene  Klage  nach  den  eigenen  Fafahrungen  nur  zu  ge- 
gründet findet i  so  ist  es  begreiflich,  dass  die  christliche 
Lehre  von  dem  natürlichen  Verderben,  welche  eben  das 
eigne  Bewusstseyn  eines  jeden  erwachenden  Menschen  aus-* 
spricht,  in  der  ersten  Zeit  mit  ziemlicher  Allgemeinheit 
angenommen  wurde.  Man  hatte  da  nur  dem  dualistischen 
und  fatalistischen  Wahne  zu  wehren,  der  aus  dem  heid- 
nischen Oriente  auch  in  die  christliche  Kirche  eindrang 
und  durch  eine  falsche  Gnosis ,  wie  durch  die  verwandte 
Manichäische  Theosophie  sicli  gellend  machen  wollte,  näm- 
lich dem  PFahne,  welcher  die  Quelle  der  Sünde  nicht  in 
dem  Missbrauche  der  Freyheit  endlicher  Wesen,  sondern 
in  einem  Gott  gleichewigen  bösen  Princip  oder  einem  ge- 
setzlosen Schicksal  fand.  Doch  bildete  sich  in  der  Alex- 
andrinischen  Schule  r  welche  sich  im  Kampfe  gegen  diesen 
"Wahn  und  durch  Behauptung  des  rein  göttlichen  Ur- 
sprungs und  der  Freyheit  des  menschlichen  Wesens  die 
enlschiedensten  Verdienste  erwarb,  im  Gegensatze  eben  so 
natürlich  als  unbemerkt,  eine  Lehrform  von  der  Beschäl- 
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fctnhek  der  menschlichen  Natur,  »Hell  Welcher  sie  fn  Wi^ 
derspruch  mit  der  Schrift  und  dem  Bewusstseyn  über-  . 
schätzt  wurde:    Aber  es  fehlte  auch  nicht  in  der  allgemei- 
nen Kirche  und  unter  den  Lehrern  überhaupt,  welche 
sich  vom  Dualismus  frey  erhielten,  an  solchen,  die-  nicht 
aHein  der  Schrifllehre  treu  blieben,  sondern  die  auch  an- 
drerseits sich  zu  einem  Aeussersten  hinneigten,  tohntf  ttass 
jedoch  beyde  Ansichten  in  öffentlichem  Kampfe  einander 
entgegentraten.    In  solchem  streitlosen  Gegensatze  finden 
wir  bereits  Clemens  von  Alexandrien  und  Ter  tullia- 
nus  und  dieser  Gegensatz  bildete  immer  mehr  sich  aus, 
so    dass    die   Alex andrinisch  -  morgenländischen 
Kirchenlehrer  vorzugsweise  und  auf  das  stärkste  die  freye 
Willensbestimmung  des  Menschen  -zum  Guten  behaupteten 
und  fast  ängstlich  alle  Vorstellungen  urid  Ausdrücke  ver- 
mieden, die  nicht  bloss  an  sittliche  Notwendigkeit,  son- 
dern selbst  an  sittliche  Krankheit  und  Schwäche  erinner-  1 
len,  —  die  Afrikanisch-abendländischen  Lehrer 
dagegen  vorzugsweise  die  menschliche  Natur  in  ihrer  Ver- 
deibniss  durch   die  Erbsünde  und   deren  Fortpflanzung 
schilderten  und  die  Noth wendigkeit  der  göttlichen  Gnade 
zeigten.    Diese  Gegensätze  bildeten  sich  im  Morgenlan- 
de nach  Origenes  besonders  durch  Basilius,  die  beyden 
Gregore,  von  Nazianzum  und  Nyssa,  und  Ephräm  den. 
Syrer,  —  im  Abendlande  durch  Cyprianue ,  Hilarius 
■von  Poitiers  und  Ambrosius  aus,  bis  sie  im  5.  Jahrh.  hier 
durch  Augustinus ,  Bischof  zu  Hippo  regius  in  Africa, 
dort  durch  den  Brittischen  Mönch  Pelagius  his  zur  äus- 
sersten  Consequenz   Vollendet,  in  offenem,  langwierigen 
Kampfe  hervortraten,    indem  Pelagius  der  menschlichen 
Natur  eben  so  einseitig  das  vollkommene,  ursprünglich 
ihr  milgetheilte,  Leben,  als  Augustinus  eine  vollendete 
Erstorbenheit  alier  höheren  Kräfte  andichteten.    Die  Con- 
cilien  zu  Carthago  in  den  Jahren  4i2.  4i6.  4i8,  zu  Mi- 
leve  im  Jahr  4i6.  und  das  dritte  öcumenische  Concilium 
zu  Ephesus  im  Jahr  45 1,  eben  so  die  Urtheile  der  Römi- 
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sehen  Bischöfe'  Innocentius,  I. ,  Zosimus  ( Epiitola  tractori* 
a.  4i8.)  und  CaeUstinus  und  die  Decreie  der  Kaiser  Ha- 
nprius  (sacrum  rescriptmn  a.  418.)  und  Thcodosius  ent- 
schieden für  Augustinus*; ,( f  : 

Doch  nicht  nur,  das*, die  harte  Lehre  des  Augustinus 
im  Stillen  vora  Vielen  iiherttU  nicht  ganz  gebilligt  wurde, 
im  Orient  (Theodoras,  Bischof  zu  Mopsvesle  4o7— 4a8.) 
und  in  Gallien,  besonders  dem  südlichen  v  wurde  sie  auch 
laut  bestritten  und  hier  bildeten  im  5.  Jahrhundert  meh- 
rere, schriftforschende  Und  denkende  Mannet,  namentlich 
der  Mönch  Johannes  *  Cdsjianus  und  Gennadius  zu  Mar- 
seille,  Faustus,  Bischof  za  Rtez,  und  Vinccntius ,  auf  der 
Insel  Lirina,  eine  Lehrform  aus,  ^welche  in  die  Mitte  zwi- 
schen die  Extreme' trat?. und  der  biblischen  sehr  sich  nä-  * 
herte,  zwar  von  der  strengen  Auguslinischen  Parthey  ge- 
misabilligt  und  selbst  {  namentlich  von  Prosper  aus  Aqui- 
tanien, +  nach  46o)  heftig  bekämpft,  jedoch  nach  und 
nach  unvermerkt,  als  wäre  sie  augustinisch,  vpn  den  mei- 
sten Kirchenlehrern  aufgenommen  und ,  wenn  sie  auch  im 
6.  Jahrhundert  wieder  verdrängt  wurde,  doch  die  blei- 
bende Wirkung  hatte,  dass  die  Lehre  Augustinus  vom  de- 
cretum  absolutum,  welche  in  unzertrennlicher  Verbindung 
steht  mit  seiner  Lehre  von  der  absoluten  Verderbniss  der 
menschlichen  Natur,  nie  wieder  aligemeine  kirchliche  Sa n- 
ction  im  Abendlande  erhielt. 

Nach  den  neuen,  durch  den  Mönch  Gottschalk  (-J- 
868)  angeregten,  prädestinatianischen  Streitigkeiten  im  9. 
Jahrhundert  bildete  sich  eine  andere  vermittelnde  Theorie, 
besonders  durch  die  Scholastiker  Ansehnus  Cantuariensis^ 
Hi Idebert us  Turonensis ,  Duns  Scotus ,  auch  Bonaventura 
aus,  welche  häufig  mit  der  der  Massilienser  verwechselt, 
jedoch  von  den  eitrigen  Anhängern  Augustinus  unter  den- 
Scholastikern,  z.B.  Hugo  de  S.  Victore,  Petrus  Lombar- 
dus,  Albertus  M.,  Thomas  Aquinas  verworlen,  und  mit 
Recht  als  8 emip  elagianismus  bezeichnet  wurde. 

Nebenbey  hatte  sich  bey  steigender  Verehrung  der  Mut- 
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ler  Jesu  Und  uls  Folgesatz  der  krretoichen  ChrisUtfogie  die, 
#uer«t  durch  Täschasius  Radbertüs'inl  q>  Jahrhundert  aus- 
gesprochene;, Meinung  geltend  gemacht,  dass  die  Jungfrau 
Maria  von  der  Erbsünde  frey  gewesen  sey  (dogma  de  im* 
piaculata  coneeptione  Marias  virginis),  —  ein  Satz,  wei-* 

eher  schoni  im  Jahr  n4o  durch  ein  Fort  kirchlich  sanetio* 
nirt  und  nach  mancherley  Kämpfen,  besonders  der  Fran- 
ziskaner iür  ihn  gegen  die  Dominikaner,  auf  rÖen  Cond» 
lien  zu  Basel  im  Jahr  i459  (sew»  36.).  und  dann  zu  Trient 
(Decreta  Conc.  Trid.  sess.  VI.  aa5.)  zur  unbestreitbaren 
Lehrnorm  erhoben  wurde.  < 

Dieses  €oncil  bestätigte  auch  (sess.  VJ.  decr.  1.  c.  1« 
vgl.  sess.  V.  und  Catech.  Rom.  P.  I.  c  2.  9.  5a.  )  die  soge- 
nannte semipelagianische  Theorie,  wie  sie  die  Scholastiker 
auagebildet  hatten,  nach  welcher  die  Erbsünde  blos  in  dem 
Verluste  jenes  donum  supernaturale  besteht,  welches  den 
ersten  Menschen  zu  den  puris  naturalibus  von  Gottes  Gna- 
de hinzugegeben,  aber  durch  den  Sündenfall  verloren 
Worden  war  ( vgl.  §.  76.  —  carentia  fustitiae  originälis  s. 
imaginis  divinae),  indem  die  natürlichen  Kräfte  (pura 
naturalia),  tait  "-welchen  ein  jeder  seit  Adam  geborne 
Mensch  allein  begabt  ist,  pur  geschwächt  worden  sind  und 
die^  coneupiscentia  der  niederen  Seelenkräfte  nicht  an  und 
für  sich,  sondern  ihrer  Quelle  und  ihres  Ziels  wegen  (non 
per  se  et  formaliter  sed  causaliter ,  quatenus  ex  peccato  est 
et  ad  peccatum  inclinat)  Sunde  genannt  wird.  . 

Mehr  wegen  der  verderblichen  Folgesätze  dieser  Theo- 
.rie,  namentlich  wegen  der  Lehrte  von  den  verdienstlichen 
und  überverdienstlichen  Werken  (meritum  bonorum  ope- 
rum  und  o  per  um  supererogationis*) ,  deren  der  Mensch  fä- 
hig sey,  bekämpften  sie  die  Reformatoren.  Luther  und 
Calvin  behaupteten  im  schärfsten  Gegensatze  den  stren- 
gen Augustinischen  Lehrbegriff  von  der  gänzlichen  Un- 
vermögenkeit  des  Menschen  in  geistlichen  Angelegenheit 
ten,  also  auch  zu  guten  Werken,  und  nahmen  auch  die 
Lehr«  von  der  Zurechnung  der  Sünde  Adams  ( imputatio 
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A  damit  ici)  und  von  der  GnaäenwaU  (dccretum 
absolutem)  auf,  welche  letztere aus  der  Lehre  von  einer 
absoluten  Verderbtheit  der  menschlichen  Natur  natürlich 
folgt,  von  Luther  aber  später,  wenn  auch  folgewidrig,  doch 
«um  Vörlheil  unserer  Kirche  wieder- aufgegeben  wurdfri 
Zwing  Ii  hatte  sich  über  diese  Lehre  ziemlich  biblisch  er- 
klart und  M+lanchthon,  anfangs  auch.  Augustiniaher* 
kam  in  seinen  spätem  Jahren  bey  den  Lutheranern  in  den 
Verdacht  des  Synergismus,  y.  #,  .  \  f.  "VA 
Während  die  in  denvbeyden  protestantischen  Kircheii 
herrschend  gewordene  Lehre  von  einer  gänzlichen  Erstor— 
benhtit  für  daj  höhere  Leben  von  den  Secten  ü>er  Anabapti- 
sten, Mcnnoniten,  Spciniäner^  Ar minianer  und  Quäker  nictt 
aufgenommen  wurde,  wurde  auch  in  der  Atformirten  Kir* 
ehe  die -Meinung  von  der  Zurechnung  der  Adamitischen 
Sünde  schon  früh  von  einzelnen  Theologen  (  besonders  Jo- 
sua  Placaeus,  Prof.  Theol.  zu  Saumur  (-}-  1 655),  hl  einigea 
Schriften  vom  Jahr  i64o  an  —Wahrscheinlich  auch  seinem 
Aratsgenossen  Mos.  Amyraldur,  später  im  18.  Jahrhundert 
in  England  Dan*  Whitbyi  Joh.  Taylor  und  Thom.  Burnei) 
als  unbiblisch. bestritten.  Inder  Lutherischen  Kirche  neigte 
sich  Q.  Cäüxt  'm  Helmstädt  (f  i666)  zu  der  Römiscb- 
katholischen  Ansicht  und  später  die  sogenannten  Pietisten 
zur  rein-biblischen  Lehre,  ,  Wenn  seit  ihrer  Zeit  tiia 
Imputation st)i eorie  in  unserer  Kirche  auch  von  Theologen 
theils  bezweifelt,  theils  aufgegeben  wurde*  welche  übri- 
gens im  Rufe  der  Orthodoxie  stehen  oder  doch  das  evan- 
gelische Princip  anerkannten  (wie  CA.  Eberh.  fVeismann, 
J.  A.  Ernesti,  Morus  und  Meinhard);  so  wurde  dagegen 
seit  der  Milte  des  18.  Jahrhunderts  nicht  hloa sie,  sondern 
die  ganze,  eben  so  gewiss  biblische  als  erfahrungsruässige, 
-Lehre  vom  natürlichen  Verderben  bestritten  —  freylich 
mit  eben  so  schwachen  exegetischen,  als  philosophischen 
Gründen  -r-9  wahrend  tiefere  Beobachter  der  menschlichen 
iSalur  seit  Kant  in  grosser  Zahl  die  Wahrheit  der  bibli- 
schen  Lehre   anerkannt  haben ,    dass  [die  JVurzal  des 
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tu eu schlichen  JVesens  verderbt  seyy  so  dass  ein  jeder  von 
Natur  schon  sich  sittlich  krank  und  unfrey  fühlt  und  nie. 
mand  aus  eigener  Kraft  es  vermag ,  das  göttliche  Gesetz 
zu  erfüllen,  wenn  er  es  auch*  als  gut  und  unverbrüchlich 
erkennt. 
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3.  S.  519  ff;  „Schicksale  der  Lehren  von  der  Erbsünde,  dem 
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besond.  s.  .  CA.  £b.  Weismann^  . Memorabilia  Ecclesiastlca.  P. 
II.  (1745.  4.  ed^  2.)  p.  692  sqq.:  „Historia  Controversiae  Pla- 
caeanae  de  Imputatione  Peccati  Adainitici.  "  -Vgl.  J.  C.  Walch) 
Relig.  Streitigkeiten  ausser  4.  Evang.  Luth.  Kirche.  3.  Xh.  S. 
890  ff.  u.  a.  Stellen. 


Anm.  1.    Erste  Periode   bis   zum   Pelagian ischen 

Streite.    J.  1—412. 

•     »    •  •  «Ii., 

Merkwürdig  sind  besonders  Justinus  Martyr  (  +  163  oder 
165.),  Cohort.  ad  Graecos  f.  21.  u.  Dial.  c  Tryph.  §.88. 
(vgl.  mit  }.  102.  u.  140  sq.)  uud  $.  95.  —  Tafianus  (f  geg. 
176.),  Orat.  c.  Graecos.  §.7.11  —  16.  vgl.  §.30.—  Theo- 
pkilus  Antioch.  (+  geg.  181.)  j  Ad  Autolycuin  I.  II.  §.  17.  24. 
25  — 27.  34.  49.  vgl.I.  §.7.  —  Ircnacus  (+ nach  202.),  Cont. 
Haereses  bes.  III.  c.  23.  IV.  c.  4.  §.  3.  c.  37.  §.  1 — 7.  (vgl. 
c.  15.  §.  2.)  c.  38  sq.  V.  c  1.  §.  3.  c.  19.  §.  U  c.  21.  5.  i. 
u.  a.  —  Clemens  Alex.  (+  vor  220.),  Stromat.  1.  VII,  p.  894 
sq.  (ed.  Potter.)  vgl.  I.  p.  368.  II.  p.  (433  sq.  n.)  463.  V.  p. 
645.  647.  Quis  dives  sal*  f.  21.  p.  947.  (vgl*  Stromat.  VII. 
p.  860.  u.  VI.  p.  822  u.  824.)  Indem  er  sich  richtig  gegen 
ererbte  Sünde  Stromat.  III.  p.  55fr  sq.  erklärt ,  leugnet  er  doch 
nicht  ein  angehornes?  sittliches  und  allgemeines  Verderben,  von 
dem  nur  der  Sohn  Gottes  frey  war:  Paedag.  III.  c.  12.  p.307: 
Movog  y«o  foapuQTtjTOQ  avibg  b  X6yog'  t  b  ft  i  v  y  &  p  i 
ft  ".  n  1 n  v  t  t  v  näaiv  €  ft  q>  V  T  0  v  xal  x  o  (  v  6  v  — 
eine  Stelle,  welche  freylich  tu  mehrern  der  erst  angeführten 
nicht  wohl  stimmt  und  ein  Beleg  ist,  wie  Clemens  im  Kampfe 
gegen  die  falsche  Gnösis  zu  Behauptungen  geführt  wurde ,  die 
mit  der  eigenen  Ueberzeugung  in  Widerspruch  traten,  welche 
er  in  Stunden  der  Ruhe  und  *  Unbefangenheit  aussprach,  — 
eine  Erscheinung,  die  wir  auf  der  anderen  Seite  auch  sehr 
häufig  in  den  Schriften  Augustins  wahrnehmend^-  Üebrlgeus 
erklärte  er  sich  auch  entschieden  gegen  den  Traduc  tan  Ismus 
Stromat.  VI.  p.  808.  vgl.  Prophet,  eolog.  $.  50.  —  Origents 
(+  254.),  ne?l  &wwrnkM,  cl.  mU  der  Aufschrift:  tiiqI 
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<*vrf£otWov  x«?  twv  öoxovvriov  ttvaiQtTir  rofco  yqatpixwv  grjTürv 
Xvatg  xal  tQfttjvtia.  Wenn  er  nicht  selten  Ton  angcborner  Sünde 
und  Sündhaftigkeit  spricht  z.  B.  c.  Ctilsum  1.  III.  p.  151:  ort 
nuvrtg  nQOQ  %b  üfiaoTuvtiv  ne(fvxttfitv9  vgl.  IV.  §. 
40.  VII.  p.  363.  Comment.  in  Matth,  p.  685.  (T.  III.),  so 
hängt  diess  mit  seiner  Lehre  von  der  Präexistenz  der  Seelen 
eng  zusammen1  und  es  ist  .  an  die  biblische  Lehre  einer  von 
„  Adam  ererbten  Sündhaftigkeit  nicht  zu  denken ,  vgl.  Münzen** 
.  D.  Gesch.  Bd.  2.  (2  Ausg.)  S.  299'ff.  312  ff.  u.  meine  angef. 
Abb.  S.  65.  —  Basilius  $1.  (f  3*».),  HomU :  ort  oix  3m»  • 
wtioq  Tüiv  xax(ov  b  &tbc,  vgl.  niol  tov  uytov  nvti^orrog  (an  Am« 
philochius  )  c.  1 5.  —  Gregoriiis  Nazianxenus  ( -j*  390. ) ,  Hoinil ': 
tlg  to  Qrjbr  tov  tvay^'tliov  (Matth.  19,  1.)  ort  ht'XtjGtv  b  'Irj- 
aovg  rovg  Xuyovg  rovrovg  x.  r.  X.  (ed.  Basil.  1550.)  p.  191 
sqq.  vgl.  UnoXoytjTtxbg  T?tg  tlg  jov  JlLvztv  <pvyfg  tnxtv  p. 
15  sqq.       '  •  •'  . 

Q.  Sept.  Fl.  Terlullianus  (f  geg.  220.);  adv.  Marc.  II.  2. 
vgl.  c.  5.  8.  11.  de  testimonio  animae  c.  2.  und  de  anima  c.  2. 
38.  39.  (hier  schon  Keime  der  Prädestination)  52.  53.  ,  besond. 
c.  4l :  Malinn  ariimae,  praeter  quod  ex  obventu  spiritus  ne- 
quam  superstruitur ,  ex  originis  vitio  antecedit,  naturale 
quodammodo.  Kam  —  naturäe  corrupt  io  alia  natura  est, 
habens  suuin  Deum  et  patrem,  ipsum  scilicet  corrupt  io- 
nis  auetorem."  Vgl.  c.  16.  und  de  testim.  animae  c.  3:  „per 
quem  (Satanam)  bomo  a  primordio  circutnveutus ,  ut  prae-» 
ceptum  Dei  excederet  et  propterea  in  mortem  datus,  exindä 
totum  genus  de  suo  semine  infectum  suac  etiam  damnatio- 
nis  traducem  fecit,"  vgl.  auch  de  jejunio  c.  3.  und  de  ha- 
bitu  muliebri  c.  1.  wo  gleichfalls  eines  reatus'  Erwähnung 
geschieht.  —  Er  lehrte  die  Fortpflanzung  der  Seele  zugleich 
jnit  dem  Körper  („pröpag  atio  'per  traducema)  *de  ani- 
ina  c*  25  —  27.  vorz. *p.  270  sq],  (ed.  Sernf.)  vgl.  c.  36.  u.  wi» 
er  sich  die  Vercterbniss  nicht  ab  Vernichtung  der  ursprüngli- 
chen Gute  des  menschlichen  Wesens  ,  sondern  eben  nur  als 
Vcrderhniss  dachte  (  c.  41.),  so  behauptete  er,  namentlich  gc- 
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gen  Marcion  und  Hermogencs,  dass  dem  Menschen  auch 
Natur  (naturaliter)  das  avtt$»{(ftov  noch  Inwohne ,  aber  wohl 
zum  Siege  der  göttlichen  Gnade  bedürfe:  de  anhna  c.  21.  vgl. 
adv.  M.  IV.  35.  36.  u.  a.  St.  —  Thasc.  Caccil.  Cyprianus 
(+  258.),  de  op.  et  eleein.  (ep.  Steph.  Raluzius.  Paris  1726.) 
p.  237:  „quae  Adam  portaverat  vuluera  et  venena  serpenti* 
autiqni".-  Vergl.  de  hah.  Virg.  p.  103 :  y^sordes  contagionis 
antiquae  ts  und  Ep.  ad  Oonat.  de  grat.  Dei  p.  2.  —  Auch  die 
Schuld  hat  Adam  an  seine  Nachkommen  vererbt  nach  Ep.  ad 
Fidum  p.  99:  „Irecens  natus  nihil  peceavit,  nisi  quod  secun- 
dum  Adam  carnaliter  natus  contagiuin  mortis  antiquae  prima 
jiativitate  coutraxit  —  — .illi  reinittuntur  (baptismo)  nou  pro- 

pria  ,  sed  alicna  peccata."  Daher  sie  „plorantes  ac  flen- 

tes  nihil  aliud  faciuut,  quam  deprecantur. u  —  Doch  lässt 
auch  er  dein  flanschen  jropriae  libertatis  arbitrimn  u ,  nament- 
lich das  Vermögen  zu  glauben  und  nicht  zu  glauben  (gestützt 
auf  Deut.  30,  15.  Jes.  1,  19.  20.  Luc.  17,2.),  Testimon.  L 
III.  p.  319.  vgl.  de  . unit.  eccl.  p.  197.  —  Hilarius  Pictavien- 
sis  (+  369.),  Comment.  in  Matth,  canon  10.  (cap.  10,  34  — 
36,  —  ed.  Marl.  J.ypsius ,  Basil.  1 570. )  p.  277.  vgl.  can.  5. 
(cap.  6,  22.),  p.  261.  und  Enarrat.  in  Ts.  118.  p.  470.  — 
Ambrosius  Mcdiolancnsis  (f  398.),  Comment.  in  Ep.  ad  Rom. 
5  12.  wo  er  bestimmt  erklärt,,,  dass  in  Adam  Alle  „quasi  in 
jnassa".  gesündigt  haben,  dass ,  weil  er  durch. die  Sünde  ver- 
derbt worden,  auch  Alle  f  seine  Nachkommen  „natos  cssc  sub 
Veccato  ,a  dass  demnach  „ex  eo"  Alle  Sünder  seyen,  „quia 
ex  ipso  sumus  omnes. "  vgl.  8,  12.  und  Enarr.  im  Ts.  48  (49) 
und  50  (51).  Doch  behauptet  auch  ar  nicht  eine  absolute 
Verderbniss  der  mensolilichen  Natur  u.  äussert  in  der  .Enarr. 
in  Ps.  48  (49,  6.)  selbst  die  Vermuthung,  dass  wohl  die  Sün- 
de Adams  auf  uns  nur  Sündhaft igkeil  nicht- Sündcnschuld  ge- 
bracht habe :  jjniquitqs  calcanei  mei  circumdabit  mc  h.  e.  ini- 
quitas  Adae,  non  niea.  Sed  ea  non  potest  mihi  esse-  terrori. 
Iu  die  enim  judicii  nostra  in  nobis ,  non  alienae  iniquitatis  ila- 
gjtia  puniuntur.  Unde  reor,  iniquitatem  calcanei  inagU  lubri- 
Cum  delinqiwuf,} >  quam  reatum  aliquem  nostri.esse  delicti. 11  — 
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Auf  ihn  beriefen  sich  daher  Be yde,  Pelagius  „„ a  ,n,  .ü. 
ittnusy  freylich  dieser  mit  mehr  Recht,  als  jener. 

*  ":t.  :  '  '  '  m< 

Anin.  2.     Zweyte  Periode:   Von  dem  Pelagian isch en 
.   Streite  seit  d.  J.  412  bis  zur  Reformation.  IM 
besond.  Gicseler,  Kirch.  Gesch.  l.Bd.  §. 84.  S.  295 ff. , 
s  -welcher  die  Originalstellen  in  guter  Auswahl  mittheilt. 

Caelestius,  Schüler  und  Freürid  des  Pelagius,  soll  nach 
den  Gcstis  Concilli  Cartag.  a.  412.,  welches  ihn,   den  Bewer- 
her'  um  das  Amt  eines  Presbyters,  excommunicirte ,  zufolge 
der  Mittheilung  des  Marius  Mercalor,  Coinmonitorium  I.  p.  3. 
und  II.    p.  133.  (ed.  Baluz.    Par.  1684.  8.)  gelehrt  haben: 
1)  „Adam  mortalem  factum,  qui ,  sire  peccaret  sive  non  pec- 
caret,  fuisset  moriturus ;    2)  Quoniam  peccatum  Adae  ipsum 
solum  laesit  et  non  genus  humanuni;' 3)  quoniam  infantes,  qui 
nascuntur,  in  eo  statu  sunt,  in  quo  Adam  fuit  ante  praevari- 
cationem;  4) ' quoniam  "n>(]ue  per  mortem  Tel  praeyaricationem 
Adae  omne  genus  homintim  moriatur,  neque  per  resurrecfiö- 
nem  Christi  Omne  homintim  genus  resurgat;    5) 'quoniam  in- 
fantes,   etiamsi   non   baptizentur,    habe'ant   vitam  aeternam; 
6)  quoniam  lex*  sie  mitiit  ad  regnum  cöelorum,  quomodo  et 
evangelium;  :  7)  quoniam"  et  ante  adventum  Domini  fuerunt 
homines  impeccabiles ,  i.  e.^ine  peccäto"  [p.  &  „posse  esse  ho- 
minem  sine  peccato  «t  fafcile  Del  mandata  serrare,  quia  et  ante 
Christi  adventum  fuerunt  homines  sine  peccato.'*].  Gieseler 
theilt  auch  aus  August,  de  pecc.  ufig.  c.  3..u.  4.  des  Caelestius 
Erklärung  auf  den  2.  u.  3.  Anklagepunct  mit,   wie  sie  die 
Synodalacten  anfbewalurt  haben:  „Dixi,  de  iraduce  peccati  <fo-' 
/fium  tne  esse ,  ita  tarnen,  ut  cul  donavit  Deus  gratiam  peri-, 
tiae,  consentiam;   quia  diversa  ab  eis  audivi,  qui  utique  in  ec- ' 
ciesia  catholica  constituti  sunt  presbyteri.  —  Sanctus  presbyter 1 
Rufinus,   Romae  qui  mansit  cum  saneto  Paminachio:  ego  au- 
divi  iUum  dicentem,   quia  tradux  peccati  non.  sit.  —  Licet^ 
quaestionis  res  sit  ista ,  non  haeresis.    IbfenteS  Semper  dixi  egere  J 
baptismo  nc  debere  baptizari :  quid  quaetit  aliud  ?14    Vgl.  Gae- 
lestü  Syri&b.  ad  Zosimiun,  frag«,  (erhalten  r.  Augustinus,  de  V 
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peccato  originali)  I:  „Infantes  autem  debere  baptlzari  in  re- 
musionem  peccatorum  s«cundum  regulam  universalis  ecclesiae  et 
secunduin  evangelü  sententiam ,  confitemur ,  quia  Dominos  sta- 
tuit  regnuin  coelorum  nonnisi  baptizatis  posse  conferri:  quod, 
quia  vires  naturae  non  habent,  conferri  necesse  est  per  gratiae 
libertatem.  In  remissionem  ajitem  pe'ccatorum  baptizandos  in- 
fantes non  ideirco  dixiinu*  ,.  ut  peccatum  er  traduce  (s.  pecca- 
tum naturae,  pecc.  rtaturale)  firmare  videamur,  quod  longe  a 
eatholico  sensu  alienum  est.  Quia  peccatum  non  cum  nomi- 
ne nascitur,  quod  posbnodum  exercetur  ab  nomine,  quia  non 
naturae  rfelictum,  sed  voluntatis  esse  demonstratur.  Et  illud 
ergo  conüteri  congruum,  ne  diversa  baptismatis  genera  facere 
videamur,  t\  hoc  praemunire  necessarimn  est,  ne  per  mysterü 
occasionem,  ad  creatoris  injuriam,  maluin ,  antequam  fiat  ab 
nomine,  tradi  dicatur  homini  per  naturam. a  Von  Desselben 
Definitiones  (,,hominem  sine  peccato  esse  posse*'  —  Fragin.  bey 
August,  de  perfect.  justit.)  lautet  def.  2:  „Iterum  quaerendum 

« 

est,  peccatum  voluntatb  an  necessitatis  est?.  Si  necessitaus 
est,  peccatum  non  est,  si^  voluntatis ,  vitari  potest."  . 

« 

,   Pelagius,,  Epist.  ad  DeraetriaMem  (scr.  a.  413*)  c.  3: 
„Volens  Deus  rationabilem  creaturam  volimtarii  boni  munere 
et  liberi  arbitrii  potestate  donare,  utriusque  partis  possibilita- 
tein  homini  inserendo   proprium  ejus  fecit,  esse  quod  velit:  ut 
boni  ac  mali  capax,  naiuraliicr  utrumque  passet  et  ad  alteru- 
trum  Tolutatem  deÜecteret.  H  —  c.  4 :     Ferat  sententiam  de 
naturae  bono  ipsa  conscientia  bona,  —  —  Quid  Ulud,  obse- 
cro,  est,  quod  ad  omne  peccatum  ant  erubeseimus,  aut  time- 
mus?   et  culpam  facti  nunc  rubore  vultus,  nunc  pallore  mon- 
stramus  ?  —  E  diyerso   autem  in  omni  bono  laeti ,  constan- 
tes ,  intrepidi  sumus  ?    Est  enim , .   inquam ,    in  animis  no- 
stris  naturalis  quaedam  (ut  ita  dixerim)  sanetitas  ,    quae  velut 
in  arce  animi  praesidia  exercet,   boni  inalique  judicium*"  — 
c.  8 :  „Neque  vero  ali*  nobjs  causa  difficultatcra  bene  faciendi 
facit,    quam  longa  consuetudo  vitiorura,   quae  nos  ut- 
fecit  a  parvo ,  paulatimquc  per  multos  corrupu  anno*  et  ita  no- 
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stea  obligates  tibi  et  addidos  leitet,  ut  rim  quodaminodo 
Tidcatur  habere  naturae."  In  einen* Fragm.  b.  August,  de 
peccato  originali  c.  14:  »Omni  bomum  ac  malum,  quo  rel  lauda~ 
bües  yel  vituperabiles  sumus ,  non  nobiscum  oritur ,  sr<f  agitur  a 
nobis  ;  eapaces  enim  utriusque  rei,  non  pZrni  nasciinur,  et  ut  sine 
rirtute^  ita  et  sinevitio  proer  eamur  atque  ante  actiOnem  propriae 
Toluntatis  id  solum  in  nomine  est,  quod  Dens  condidit. "  — 
In  einem  Fragm.  der  11.  4.  de  libero  arbitrio  bey  August,  de 
grat.  Chr.  o.  7.  sagt  er:  „Hic  nos  imperitiasimi  hominum  pu- 
tant  injuriain  divinae  gratiae  facere,  quia  dieimus,  eam  sine 
voluatate  nostra  nequaquam  in  nobis  perfieere  sanctitatein :  quasi 
Deus  gratiae  suae  aliquid  imperayerit  et  non  Ulis,  quibns  im- 
perarit,  .etiam  gratiae  suae  auxilium  subministret ,  ut  quod  per 
liberum  homines  facere  jubentur  arbürium,  facüius  possent  im- 
plere  per  gratiam ,  quam  nos  non,  ut  tu  putas,  in  lege  tan-» 
tununodo,  sed  et  in  Bei  esse  adjutorio  conntemur.  Adjuvat 
enim  nos  Deus  per  doctrinam  et  re ve lation em  suam , 
dum  cordis  nostri  ocvlos  aperit,  dam  nobis,  ne  praesentibui 
occupemur,  futura  demonslrat,  dum  diaboli  pandit  insldias^ 
dum  nos  multiformi  ei  ineffabili  dono  gratiae  coelcstis  illumi- 
nat." 

•i  In  der  Epist.  ad  Innocentium  (ebenfalls  bey  August,  de 
grat.  Chr.  c.  31.)  sagt  er :  Ecce  apud  beatitudinera  tu  am  epi-* 
stola  ista  me  purget ,  in  qua  pure  atque  simpliciter  ad  peccan± 
dum  et  ad  non  peccandum  integrum  liberum  arbitnum ,  habere 
nos  dieimus,  quod  in  omnibus  bonis  operibus  divino  adjuvatut 
semper  au. r Hin.  Quam  liberi  arbitrii  potefstatejn  dieimus  in 
omnibus  esse  generaliter,  in  Christianis,  Judaeb  atque  Genti-* 
libus.  In  omnibus  est  liberum  arbitrium  aequaliter  per  natu- 
ram ,  sed  in  solis  Christianis  juvatur  a  gratiä, 11 

Aur.  Augustinus  (f  430.),  de  cir.  D.  XTV.  1:  „A 
primb  hominibus  admissum  est  tarn  grande  peccatum,  ut  in 
deterius  eb  natura  mutaretur  humana,  etiam  in  posteros  obli- 
gatione  peccati  et  mortit  necessitatc  transmissa."  —  De  peccat. 
merit.,  et  reiniss.  I.  9  j,  JflU ,  in  quo  onmes  moriuntur ,  prae- 
ter quod  ei*,  qui  praeeeptum  Demini  Volimtate  tftusgrediun- 
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tur ,   tmitationis  txempltm  ,  est ,    occulta  etiam   fooe  carnalU 
coru  upiscentiaf  suae  tabificavit  in.  se  omnes  de  sua  Stirpe  venien- 
tes."    De  Corrept.  et  gratia  c.  10:  „Quia  —  (Adam)  per  li- 
berum arbitrium  Deum  deseruit,  justum  Judicium  Der  expertns 
est  r  ut  cum  tota  sua  Stirpe ,  quae  in  illo  adhuc  posita  tota  cum 
Mo  peccaverat,  damnaretur  *).    Quotquot  enim  ex  hac  Stirpe 
gratia  Dei  liberantur,    a  damnatione  utique  liberantur,  qua 
jam  teneutur  obstricti.    Unde  etiam  sl  nullus  liberaretur,  ju- 
stum Dei   Judicium   nemo  juste  reprehenderet.      Quod  ergo, 
pauci  in  comparatione  pereuntium  in  suo  vero  numero,  multi 
liberautur,  gratia  fit,  gratis  fit,  gratiae  sunt  agendae,  quia  fit, 
ne  quis  velut  de  suis  meritis  extollatur,  sed  oinne  os  obstrua- 
tur,  et  qui  gloriatur,  in  Domiuo  glorietiur. H    De  peccato  ori- 
ginali  c.  31.  fragt  er:   „Unde  ergo  rede  infans  iüa  perditionr 
punitur ,  nisi  quia  pertinet  ad  massam  pcnlitionis,  et  juste  in- 
telligitur  ex  Adam  natus,  antiqui  debiti  obligatione  damnatus, 
nisi  in  de  fuerit,  non  secundum  debitum,   sed  secundum  gra- 
tiam  liberatus ? *'  —  — »-De  corrept.  et  gratia  c.  7:„Quicun- 
que  ergo  ab  illa  originali  damnatione  iata  divinae  gratiae  lar- 
gitate  discreti  sunt;   nou  est  dubium,.  quod  et  procurator  eis 
audien dum  evangelium ;  et  cum  audiunt,  creduut;  et  in  Tide, 
quae  per  dilectionem  operatur,   usque  iu  üuein  perseverant; 
et  si  quando  exorbitant,  correpti  emendantur,  et  quidam  eo- 
rum,  etsi  ab  hominibua  non  corripiantur ,  in  viam,  quam  re- 
liquerant,  redeunt;  et  nonnulli  accepta  gratia,  in  qualibet  ae- 
tate,  periculis  hujus  yitae  mortis  celeritate  subtrahuntur.  Haec 
enim  omnia  operatur  in  eis ,    qui  rasa  nusericordiae  cperatus 
est  eos  j  qui  et  elegit  eos  in  filio  suo  ante  constitutionem  mundi 
per  electionem  gratiae.  ".-..-o.  9.  „Quicunque  ergo       Dei  prori- 
deutissima  dispositione  praesciti,  praedestiüati ,  vocati,  justificati, 
glorificati  sunt ,  non  dico  etiam  noudum  renati ,  sed  etiam  non- 
dum  nati,  jam  filii  Dei  sun^  et  omniuo  perire.non  possuut.  " 

*)  In  der  Schrift  de  peecatörum  meritis  eTremiss.  L  10.  beruft  er 
sich  auf  R6ro.  5,  12t  «y  {  *axrW  ^uayrov  —  Jn  quo  omnes 
•      peccaverunt  —  uuando  omnei  ille  uoui  homo  fuarunU**  t   U|  "n 
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c.  12:  ,,Ac  per  hod  nec  de  ipsa  perseverautia  honl  vpluit  Dem 
sanctos  *i«>s.ln  :vkibiU  <r*H*s,  sed  in  ipso  glonarL  —  Tantum 
(j nippe   Spititu  sanoto  acoendiiur  i  ol  uftta  s 

9mt,:q*i*.mc-itQhud;  idco  tictvelint9  quia,,l)*us  operaiur,  ut 
vtUnt^  *— Subventuin  est  igltür  infirmitati  rpluntatis  humanae, 
ut  divpiii  gratid  indeclinab&ter et  insuperabiliter  ageretur.  "  c. 
14;  ,,,i\uü  est  itaque  Jubi  tan  Juni,  uohintati  Dei,   qui  in  coelo 
et  in  terra  onmia,  quaecunqqe  voluit,  fecit^ ,  et  qui  etiara  iüa, 
uuae  futura  sunt,  fecit,  humanas  voluntatet 
quo  minus  faciat  ipse  <jiu*d  vult;  quandqqiüdein  etiani  de  ipsU 
hpinitmm  voluntatjbus,  quod  vult,  cum  vuh,.  .facit.  u  —  Den. 
Gegensatz   spricht   er   wahrscheinlich  ,  übertreibend ,    wenn  er 
Pclagius  und  Catlestius  meinte vielleicht  aber  wahr  aus ,  wenn 
er  an;  eiuzejne,  Pelagiancr  dachte,    de  pecc.  merk,  et  reiniss. 
IL  2:   „Suot  jquidarn  taut  um  praesuinentes  de  libero  humanae 
vuluntatis  arbitriu,    ut  ,ad'  non  ,  peccandum  nec .adjuvanter  not 
dwitiitus  opinentur,"    c.  5  :  „Dicunt ,  aeeepto  seniel  liberae  yo- 
lunta{i*  arbUrio  nec  orart  nos  debere,   ut  Deut  nps  adjuvet,  r>e 
peccemw-"  und  in  der  Episf.  Concilii  Carth.  (416.)  ad  Inno-, 
centium  (feey  August.;  ep.  1730  $«  2.  heisst  es :  „Id  eniin  aguu* 
— ,   **,    nun  defendendor  sed.  potius  in  superbiaui  sacrilegain 
ex  toi  Um  du  liberum  arbitriiupj   nullum  relinquant  locum  gratiae 
1>    ,   qua,  tphrlstiani  samus.  -7-  Isti  autem  asserunt,  —  in  eo 
Del  gratiain  deputau  Jam  ,  -  7 woo7  talem  hominis  instituU  crcavitr 
que  naturam^    quae  per  propriam  voluntalem  legem  Dci  possit] 
implerto .-rwEaodem  quoquo  legem  ad  gratiam  I}ei  periinere% 
quod  ilLam  Deus  in  adjutorium  hoininibus  dedit." 

•••      i:         ;...•••••»*••  f        .   .  '1  •  -(* 

v  -..Hieronymus,  welcher  auf  die  Seite  des  Augustinus 
trat,  schrieb  gegen  Pela^ius  die  Epist.  ad  Ctesiphontem  ( nach 
d.  A«*g.  si:  Werke  w  IVtotianay  ep.  43.)  Und  Diall.  contra 
Pelagianos  11.  3,  denen  Theodoras  M  o  psvesten  u  s  5  ßu> 
eher  entgegengesetzte Hohe;  jqvg  Xtyovxas,  (pvtitt  xal  ov 
yvdfifl  Kvaitiv  %ovq  ar&Qiunovg,  Ausz.  in  Photii,  Bihlf 
•w-m.  und  Fragmente  b.  Marius  Mercator ,  Gommemtor. 
p.  339  sqq.        c  ••         t  .  .  .>••» 
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Eine  verm&ttlride Lehre  bildete  sich  unter  den  Mönchen  In  Mas- 
tifon,  welche  {früher  Iögrati)  spÄter  *tm  den  Scholastikern  nicht 
ganz  richtig  Semipelagian  er  genannt  wurden.  Der  erste  un- 
ter ihnen:  Johannes  Cassianus  (+  448.)  erklärt  sich  in  der 
Sehr.  Collationes  Palrum ,  Coli.  IV.  ( „de  coneupiscentia  car— 
nis  et  spiritus**)  durch  die  Person  des  Presb.  Daniei  unt.  a.  c. 
5.  also:  „Per  quae  [was  er  tbrher  de  negligentia  nostra,  nut 
de  impuguatione  diaboli  aut  de  dUpensatione  [Zulassung]  Do- 
mini  ac  probatione"  gesagt  hat  c.  3*  4.]  evidenter  probatur, 
gratiam  Dei  ac  misericerdiam  .Semper  operari  in 
nobis  ea,  quae  bona  sunt,  qua  deserente  nihil  v al- 
lere Studium  laborantis  et  quantalibet  ftnnitentis 
industria  sine  ipsius  iterttm  ad jutorio  sfaium  pristi- 
num  recuperare  non  pösse,  illudque  jugiter  in  nobis  impleri 
non  yolentb  neqiie  currentis  sed  miserentis  est  Dei.  Quae 
gratia  nonnunquam  e 'contrario  negligentes  ac  resolutos  inspi- 
ratione  hau,  quae  dicitur,  saneta  et  abundantia  spiritualium 
cogitationum  visitare  non  despicit,  sed  inspirat  indignos,  ex- 
suscitat  dormientes  et  illuminat  obsessös  ignoranüae  caecitate, 
clementerque  nos  arguit  atque  castigat,  infundens  se  cordibus 
nostris,  ut  Tel  sie  de  inertiae  somno,  compunetione  ipsius  in- 
stigati ,  consurgere  provocemur.  Denique  frequenter  etiam  odo- 
tibus,  ultra  omnem  suavitatem  compositionis  huraanae,  in  his 
ipsis  subito  visitationibus  adimplemur,  ita  ut  mens,  hac  oble- 
ctatione  resoluta,  in  quendam  Spiritus  rapiatur  excessum  seque 
commorari  öbhViscatur  in  carne."  c.  6:  „In  tantum  Tero 
illuin,  quem  diximus ,  abscessum,  et,  ut  ita  loqtiar,  des  ertio- 
nem  Dei  beatus  David  utileui  esse  cognovit,  ut  nequaquam 
maluerit  orare,  ne  a  Deo  penitus  in  nullo  relinqueretur  (hoc 
enim  sciebat  incongruum  esse  rel  sibi  vel  humanae  naturae  ad 
quam  üb  et  pervenienti  perfectionem ) ,  sed  temperari  eam  po- 
tius  deprecatns  sit,  dicens:  Non  mc  derelinquas  usque  quaque ; 
ac  si  d teeret  jj Iiis  verbis:  Seio  ,  quod  de relin quere  soleas  uti- 
liter  tuos  sanetos,  ut  probes  (  aliter  enim  ab  adversario  tentari 
non  possunt,  nisi  a  te  paulispet  fuerint  derelicti)  et  ideo  non 
rogo,  ut  nunquam  me  derelinquas,  quia  non  expedit  mihi,  ut 
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non ,   rel  meam  infirmitatem  sen  tiens ,    dicam :    bonum  mihi, 
qvia  humiliastime,  •  Tel  exercitium  non  habcam  praeliaudi, 
quod  sine  dubio  habere  non  potero,  si  mihi  semper  et  indi- 
rupte  cohaeserit  protectio  taa.    S  nihil  tum  hamque  me  tua  de- 
fensioDe  tentare  idiabolus  non  audebit ,   illud  obficien*  et  ex- 
probrans  Tel  iniin  Tel  tibi,    quod  adversus  athletas  tnos  solet 
caluinniosa  Toce  proferre:    numquid  gratis  Job  cölit  Deum? 
nonne  tu  v alias ti  cum  ac  domum  ejus  universamque  substantiam 
ejus  per  circuitum?    Sed  magis  peto,   ne  me  usque  quaque  de- 
*erew,' i.  e.  usque  ad  niinietatem.     Quantum  enim  mihi  util« 
est,  si  derelinquas  me  paulisper  ad  tempus,  ut  desiderii  mei 
constantia  comprobetur,  tan  tum  noxium  est,  si  pro  meritis  ad 
delictis  meis  nimium  me  deserere  Tolüeris,   quia  nulla  Tir- 
tns  humana,  si  diutius  in  tentatiöne  tuo  deseratur 
äuxilio,   sua  poterit   constantia  perdurare  et  non 
pfötinus  adversarii  Tel  potent ia  Tel  factiorie.  succumbere,  nisi 
tü  ipse,   qui  es  humänamm  Tirium  conscius  ao  luctaminum 
moderator,  non  permiseris  tentari  nos  super  uly  quod  possumus, 
sed  fcceris  cum  tentatiöne  etiam  exilum ,   ut  sustinere  possimus. 
Tale   quid  et  in  Judicum  libro  super  extennüiatione  gentium 
spiritalium ,  quae  adTersautur  Israeli ,  mystice  legimus  desigua- 
tum :  Hae  sunt  gentes ,  quas  Dominus  dereliquitt   ut  erudiret  in 
eis  Israelem  et  kuberent  consueiudinem  cum  hostibus  praeliahdi. 
Et  iteruin  post  pauca:   Dimisitque  tos  Deus,  'ut  in  ipsis  cx~ 
periretur  Israelem,  uirum  audirent  mandaia  domini,  quae  prae*  , 
ceperat  patribus  eorum  per  manum  Mosis ,  an  non.    Quam  uti- 
que  pugnam ,  non  hmdens  Deus  quieti  Israelis  nec  male  ei- 
dem  consulens,   sed  sciens,   esse  utilissimam ,  resenraTit,  ut, 
dum  gentium  Semper  istarum  impugnatione  deprimitur,  nun- 
quam  se  sentiat.  auxilio  Domini  non  egere  et  ob  id 
scmpfr  in  ejus  meditatione  et  invocatione  persistens,    nec  inerii 
otio  dissolvatur,  nec  bellandi  usum  et  exercitia  virtutis  omittat. 
Frequenter  enim  quos  superare  non  potuerunt  adTersa ,  secu- 
titas  et  res  prosperae  colliserunt. "    c.  7 :  „Hanc  puguam ,  uti- 
liter  nostris  quoque  membris  insertam,    etiam  in  Apostolo  ita 
legimus :  Caro  enim  concupiscU  adversus  spiritum ,  spiritus  au- 
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trm  adversus  carnem.    Haep auiem  invlcem  adversantur  sßi}.ut. 
non,  quaecunque  vultis,  ffla  facialis  (Gal.  5,  17.).    Habes,  et 
hie  pugnam  invisceratara  quodammodo  corpori  nostro,  d^peu- 
satioiie  Du  mini  procuratani.    Quicquid  enim  generaliter  et  sine 
alieujus  exceptione  omuibus  inest,   quid  aliud  judicari  potest, 
nisi  Jpsi  humanae  substantiae  post,  ruinain  primi 
hominis  yelut  naturaler  attributum,.  et,  quod  uni- 
Tersis  congenitum  conc retumq  ue  deprehenditur,  quo— 
modo  non  credendum  sit  arbitrio  Doraini,   non  nocentis,  sed 
eonsulentis  insertiun?    Causam  vero  hujus  belli,  i.  e.  carnis 
et  Spiritus  ,    haue  esse  describit:    ut  non9  inquit,  quaecunque 
vultis,  illa  facialis.,  .Ergo  id,  quod  procuravit  Deus,  ut  noa 
posset  a  nobis  impleri  i.  e,  ut  non,  quaecunque  rolumus,  fa- 
ciainus,  quid  aliud,  si  impjeatur,  credi  potest  esse,  quam  no— 
xium?    Et  est  quodainmodo  utilis  haec  pugna,  dispensatione 
Dei  nobis  iuserta,    et  ad  meliorem  nos  statum  provocans  at- 
que  compellens ,   qua  pugna  sublata  proeul  dubio  pax  e  con- 
trario perniciosa  succedet,"., 

Gleich  wichtig  ist  Coü.  XBJ  („de  protectione  Dei"),  in 
welche  der  Abbas  Cheuemon  das  Wort  fuhrt  und  namentlich 
c.  8.  spricht:  „Pietas  —  ac  dilectio  Dei,  quam  circa  huma- 
nuni genus  Semper  impendit,   eo  quod  nullis  ita  vincatur  inju- 
ria ,  ut  a  cura  nostrae  salutis  abscedat  et ,  quodammodo  supe- 
rata  iniquitatibus  nostris,  a  principali  suo  proposito  «revocetur, 
magis  proprie  exprüni  alia  comparatione  non  potuit,  quam  ex- 
«mplo  yiri  ardentissimo  amore  foeminam  diligentis,  qui,  quanto 
magis  negligi  se  ac  despici  ab  ea  senserit,  tanto  vehemeutioris 
'  circa  eam  zeli  ardore   flammatur.    'Adest  igitur  inscparahiliter 
nobis  semper  divina  protectio  tantaque  est  erga  creaturam  suain 
pietas  Creatoris,   ut  non  solum  comitetur   eam  sed  etiam. 
praecedat  jugiter  providentia.     Quam  expertus  pro- 
pheta  apertissime  conütetur  diceus:   Deus  meus ,  misericordia 
ejus  praeveniet  me.    Q  u  i  q  u  u  in  innobis  ortum  quen- 
dam  bonae  voluntatis  inspexerit,   illuminat  eam 
•  onfestim  atque  eonfortat  et  incitat  ad  ulutem, 
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urcrementuni  tribuens  ei,  qua«  vel  irJae  plant*-*- 
Yit  y.el  nostro  conatu  vide^it  emersisse.  •  Nato,  an- 
tequam  clament,    inquit,    f£0   auäiam ,    ad /tue  loqueniibus  eisr 
ego  audiam.    Et  iterum :  ad  vocem  clamoris  tui  statint'9.  vi  aw- 
«fori/,  respondebU  tibi.    Et  non  soluw  sanota  desideria 
benignus  Mis.pLrat,  sed  etiain  oocasiones  praestruit. 
ritae  et  Opportunitäten!  boni  effectus  ac  aaiutarit 
viae   di  r  e  qUouenv,  demonstrat    errantib  us.  "    c.  9. 
„Uude  non  facile  bumana  ratiqne  ^^isceruitur ,  quemadihodatn 
Dominus  p e t e n* i  b  u*  tribuat ,   aguaerentibus  inveniatury 
aperiatque  pulsantibu*  et  rursus.  inveniatur  a  non  qu'ae- 
rentibu's  se,  palam  appareat  inter  illos,  qui  eum  non  in- 
ter ro  gab  ant,  et  toia  dU  expandai  manus  suas  ad  popu-» 
lum  non  credeiitein  sjbi  et  contradic  entern ,  resi- 
stentes ac  longe  positos  voerf,  iüTitos  attrahat  ad  sa- 
Ju/rm,  peccare  cupientibus  explendac  copiam.  subtrahat 
volunlatis,  adnequitiamproperantibus  benignus* obüstaU 
Cui  autem  facile  pateat,  quomodo  salutis  summa  nostrotribuaw 
tur  arbitrio,  de  quo  die i  tu r:  si  volucriiis  et] audieritis  me ,  quae 
bona  sunt  terrae  manducabitis ,   et  quomodo  non  volentis  nequs 
curreniis,  sed  miserentis  sit  Bei;   quid  etiam  sit  aliud:  quod 
Deus  reddet  unieuique  secundum  opera  ejus,   et:  Dens  est,  qu\y 
operatur  in  vobis  et  velle  V*  perßeere  pro  bona  voluntate  —  — 

—  nisi  quod  in  Iiis  omnibus  et  gratia  *Dei  et  li- 

bertas  nostri  declaratur  arbitrii,   et  tjuia  etiam  suis 
interdum    motibus    homo    ad    virtutum  appetitus 
possit  extendi,  sernper  vero  a  domino  indigeat  ad- 
juyari?    Nec  enim,  quum  voluerit  quis,  sänitate  perfruitur, 
aut  de   aegritudinis  morbo  pro  arbitrii  sui  desiderio  Jiberatur. 
Quid  autem  prodest  sanitatis  gratiara  concopisse ,  nisi  Dominus, 
qui  vitae  ipsius  usum  tribuit,  etiam  vigorem  iucoluinitatis  im* 
partiat?    Ut  autem  evidentius  clareat,    etiam  per  naturae 
b  011  um,  quod  beneficio  creatoris  indultum  est ,  nonnunquam 
bonarum  vo)uutatum  prodire  prineipia,  quae  tarnen^ 
nisi  a  Domino  dirigantur,  äd  - cQnsummationem  virtutunt 
pervenire  non  possunt9  Apostolus  testis  est  dicens  [Rom.  7,  18. 
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vgl.  eine  sonderbare  ErUarüng  dieser  Stelle  Cdfl.  TV.  8.  sq^J: 
Velle  adjacet  mihi,  pefßcere  autcm  bonum  noh  ihvenio."  c.  Wj 
„Nec  enim  talem  Deus  hominein  fecisse  credendus  est,  qui 
nec  velit  unquam  neo  possit  bonum.  Alioquin  nec  liberum 
ei  permisit  arbitrium,  si  ei  tantummodo  malum  ut  velit  et  pos— 
dif  bonum  vero  a  semetipsö  nec  vclle  nec  posse  concessit.  Et 
quomodo  stabit  illa  Domini  posl  praevaricationem  primi  Aomi-' 
nis  lata  sententia :  Ecce  Adam  j actus  est  sicnt  vmii  ex  nobis, 
sciens  bonum  et  malum?  NoU  enim  talis  ante  fuisse  putandus 
est,  qui  boni  esset  prorstib  4gnarus;  alioquin  velut  qnoddam. 
irrationabile  atque  insensatum  animal  eum  fatendum  est  fuisse 
iormatum.  Quod  satis  absurdum  atque  a  catholica  fide  omnimo- 
dis  alienum  est.  Quinimo  secundum  sapientissimi  SalomonU 
sententiam  fecit  Deus  hoininem  rectum,  i.  e. ,  ut  tantummo- 
modo  boni  scientia  jugiter  frueretur,  sed  ipsi  quaesieruut  co— 
gitationes  multas;  facti  enim  sunt  (ut  dictum  est)  seien tes  bo- 
num et  malum.  Concepit  ergo  Adam  post  praevaricationem,  , 
quam  non  habuerat,  scientiam  inali,  boni  vero,  quam  acce- 
perat,  scientiam  non  amisiu  Denique  nun  amisisse  huma- 
num  genus  post  praevaricationem  Ada*  scientiam  boni, 
etiam  Apostoli  sententia  evidentissiine  declaratur ,  qua  dicit 
[Rom.  2,  14  sq.]:  Cum  enim  gentes,  qua*  legem  non  habent, 
naturalitcr  ca ,  quae  legis  sunt ,  faciunt ,   hi  legem  non  habentes 

ipsi  sibi  sunt  lex"  et  rel.  —  „Denique  ut  possibilita- 

tem  boni  eis  inesse  signaret,  increpat  Pharisaeos:  Quid  autem, 
inquit ,  etiam  ex  vobis  ipsis  non  judicatis ,  quod  bonum  est  ? 
Quod  utiqüe  eis  non  dixisset,  nisi  eos  judicio  nalurali  id, 
quod  aequum  est,  scisset  posse  discernere.  Unde  cavendum 
est  nobis ,  ne  ita  ad  Dominum  omnia  sanetorum  merita  rejera- 
mus,  ut  nihil,   nisi  id ,   quod  malum  atque  perver- 

5  um  est,  humanae  adscribamus  naturae."  —    ,,Dubi-  . 

tari  ergo,  non  potest,  inesse  quidem  omni  animae  natu- 
raliter  virtutum  semina,  beneficio  Creatoris  inserta,  sed, 
nisi  haec  opitulatione  Dei  fuerint  excitata,  ad 
incrementum  perfectionis  non   poterunt  perve- 
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nirc,  qula  secundum  beatiun  Apostolam  wtfm  jttyri phntat, 
est  aliquid,  neque  qui  rigat,  sed  qui  incrementtan  dat ,  Oeus." 

V  in  c  e n t  ii  s  L  i  r  i  n  e  n  s Jl  s  (  f  geg.  450),.  welcher  dieser 
Schule  angehörte,  aber  sich  den  Ruf  kirchlicher  Rechtgläu-1 
bigkeit  zu  erwerben  wusste ;  verdrängte  durch  sein  mit  allge- 
meinem Beyfall  aufgenonimenes  Commonitorium  pro  catholicae 
ßdei  antiquitate  et  universitate  adv.  profanas  omnium  haeretico- 
rum  novitates  die  strenge,  wenn  gleich  öffentlich  sanetio- 
nirte,  Theorie  des  Augustinus  all  mählich  auch  aus  der  katho- 
lischen  Kirche  des  Abendlands  fast  ein  Jahrhundert  hindurch 
und  anlangend  die  Lehre  von  der  unbedingten  Gnadenwahl  ziem- 
lich für  immer. 

•  ■    •        »         *  vrt»«; .  .•  -4 

Im  Morgenlande  wurde  die  Angnstinische  Lehre  niemals 
herrschend,  aber  auch  nicht  der  Pelagianismus.  Johannes 
Damascenus  (f  geg.  76o),  Jessen  k'xdoütg  äx^tß^g  xijg 
bofro$6'§ov  nlaxeujg  noch  immer  symbolisches  Ansehen 
hat,  erklärt  sich  L  II.  c.  30.  unmittelbar  nach  den,  oben  S. 
193  mitgetheilten ,  zum  Theil  auch  hierher  gehörigen^  Wor- 
ten über  diesen  Punct  also:  Xorj  dt)  ytviooxdv  f  oxi'r  iuv  aot- 
ix  tov  frtov  idSfry  h  rfj  qnxra,  xat  avxog  &rr*  navxog 
ayafrov  uo/n  xal  atxla,  xal  ixt  b  g  x  rj  g  u  v  r  o  v  a  v  y- 
*  o  y  t  l  a  g  %  x  a  l  ß  o  ij  fr  e  t  a  g  udvvarov  ,  äyafrbv 
frtXijüai  rj  7igäl£ai  Tjfiäg.  *E  <p*  rj  p  Tv  &  4  i  o  x  t  v  tj 
ififiitvai  xfj  ügexjj  xal  uxoXovfrrjaat  ttp  freut  nobg 
xavxrjv  xaXovvxiy  $  anoqpo  ixijftai  rijg  äQexrjg,  omp 
iaxtv  iv  tjj  xaxla,  ytvhfrat  [in  malum  prolabi]  xal  äxoXovfrrr 
aat  tw  6*tuß6Xia ,  nobg  xavxvfv  xaXovvxi  aßiuaxtog.  CH  yao  xa- 
xla ovdiv  fVeoov  iaxtv,  d  ftrj  ura/w(o(>r}atg  tov  ayafrov,  wgnfQ 
xal  to  ax6xog  tov  q>wt6g  iortv  uvaxwQt]<rtg,  Mt'vovxtg  ovv  iv 
toJ  xot«  yvoiv  iv  xfj  uoexr}  ioptv ,  ixxXlvovxtg  6*e  ix  xov  xaxit 
fvatv,  tyow  ix  trjg  äotxijg,  ilg  xb  naqa  tpvatv  io/opefra  xal 
iv  xf(  xaxla  yivofttfra.  Mndvotd  iaxtv  Ix  xov  naoa  <pvotv  ttg 
To  xaxa  fvatVj  xal  ix  xov  6*taß6Xov  nqbg  xbv  frtov  indvodog 
St  atixJiöHö$  xal  nonov,  Tovxov  xolvw  tbv  HvfrQwnov  o  di/- 
fitovoybg  tifätvu  xaxtaxeiam ,  ptxadovg  ovtoj  rijg  lavxov  frtdag 
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Xaqtxog  xahiv  xotvcovla  hvroij  dtu  ravxr^g  avxbv  Tzoirjoa/iurog, 
b&ev  xal  xtjv  rtüv  &av  ovopaotav  noo(ptju)uag,>  M  dovXurm 
avxu  So&tyxwv,  dtönoxtxCjg inoijaaxo.  Kar3  tlxovafyuQ 
&eov  Xoyixoig  xt  xul  voeobg  xal  uvxt£pv0tog  ytv%o- 
fttvog,  itxoxag  xtjv  xwv  Imytiwv  uq/wtj'v.  lvt%ei  qi^^xo 
inb  xov  xoivov  xutv  unuvxoyv  ir^uovoyov  xb  xal  Btanoxov. — 

L  .  rovxoi  l'foxo  iv  tw  nuguStiato,  tw  xt  votjxQ  xal  x$ 

afo&tjxto'  iv  fitv  yuQ  x(p  cuV^tw,  bg  inl  'yijg,  aofiaxixwg 
dtaiTtntnrog,  itwyjxwg  xoTg  SyyilwQ  owaveöxgfytxo,  Mag  yuoq- 
ywv  iwo/ug,  xal  xuvxutg  XQtyonivog ,  yvpvog  xf,  un^ox^xi  xal 
tyojj  xjj  uxt/yia,  nobg  fibvov  xov  dTjpiovoybv  diä  xiov  avxov 
xxiüftuxiüv  uvayoptvog  xal  xf{  avxov  &iü)Qia  ivrtdvv6^tvdg  xe 
xal  tvfouivopivog.  'Enttdrj  xoivw*  avxbv  avxt&voitt)  faXfauxt 
fvptxüg  naxttoantiat  >  MduXti  vufioy  uixio,  ^  yivaaoüui  xov 

'ivXov  xijg  yvfaewg.  —  —  vEdtt  —  agoxtgov  doxipa- 

C&tvxa  xov  uv&qwkqv  (avrß  yuQ  umtoaoxog,  udoxyiog,  ovde- 
vbg  Xoyov  ajiof)  xal  xjj  nttoa  dtu  xtjg  xrtor^mg  xij?  ivxoXijg 
j&writivx*,  ovxia  %nv  ay&uQoiav  äQixTtg  xofu'oacSwiTUfi&Xov. 
Mltsog  yaQ  xal  vXyg  ytvo}uvogf   diu  fUv  xijg  xnor^ojg 

jijg  ivxoXijg,  ptxu  xtjv  anaXXuyr)v  xtjg  nobg  xu  ovru  (pvotxrjg 
cytoitog,  tvw&itg  xu)  &t$  xa&  x^v  thqI  xb  xaXbv  nayio- 

jqxa  Xaftß&w  ufitxaxi'vjjxov  l'fuXXi'  diu  di  xijg  nugußa- 
otwg  7iQbgxrjrtvXrjv  fiuXXov  xtvrj&tlg  xal  xijg  avxov 
alxlag,  rot  &tov,  <pr}fil,  unocnuaag  xov  vovv,  xjj 
4P#op£  7tQogoixetovo&at,  xal  nu&tjxbg  uvxl  unufrovg, 
pul  d-VTjxbg  uvxl  ad-avaxov  yivio&at  xul  avvövaa^ov  xal  Qtv- 
cxrjg  ytwr,amg  imduo&ai  xal  xj\  i<f*au  xijg  &ö$Ci  xojv  ph 
qdiajv,  wg  djjfrtv  xavxrtv  (twiaxojvxojv,  uvxi/ia^ui ,  ngbg  di 
xovg  xovxiov  nQoun&ovuiyovg  xr)v  ax^imv,  u$tü>g  a^/^afHt- 
afrm;  xal  xtjv  pt*  i'ytotv  i* &tov  nQog  xrtv  vXrtv,  xbv 
6i  &vfibv,  ix  xov  xijg  cmxnqlug  ovxwg  h&oov ,  Htxuyi- 
Qt  tv  Tioog  xb  bf.i6(pvXov.  — .  rT\  t4*"  Tavx.jf 

xolvvv  xjj  ngogßoXjj  xov  %«x«xov  daifiovog  dtU^Hvxa  w 
uv&Qomov  xal  xrjv  xov  $niAiovqyov  IvxoXrjv  yvXulayxa  *aX 
yvfLvwd-ivxa  xijg  zaQtxog,  xal  xyv  nobg  & tbv  nafän- 
4stay  änexdvoatttvop,  xal  <fxfjiaa& ivx a  ffl  xov  f*o- 
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X&rjQOv  fiiov  fQaxvrijVi  (tovto  yit$  ra  <pvXXk  tfjc  crt* 
jr^c)  xa3  TteQtßXfj&ivra  rrjv  vIxqojoiv  ?toi  t^v 
totijto,  xa\  nayvxYixa  rrtg  aaqxog  (rovro  yao  ^  tw» 
nxgwv  SiQf.iätU)v  ufifvufftg),  xai  tov  nuqadilaov  xaia 
jtjv  jov  &wv  dtXuioxniotav  yefovoTH  2  %6  y  tarov  xai  &ur- 
yasw  xax  uxqitov  xak  <f  VonS,  vno/wtlqtov  OV  naQiTStv  o 
evfmudyg,  b  tlvat  ö*oi%  xul  To  tl  tlvui  yaotau^tvog  x.  r.  X. 
—  Die  hierher  gehörigen  Stellen  der  spätem  symbolischen 
Schriften  der  Griechischen  Orthodoxen  Kirche,  welche  im 
Wesentlichen  dasselbe  aussagen,  t  heilt  mit  Win  er,  Compa- 
ct. Darst.  S.  24.  26  f.  Tgl.  S.  19.*  » 

In  der  katholischen  Kirche  fies  Abendlands  blieben  zwar 
die  Grundsatze  der  Massilienser  nicht  unangefochten ,  aber 
selbst  die  Synode  zu  Orange  (Concil.  Arausicanum  II.)  und* 
Valcnce  (Concil.  Valentinense),  welche  im  J.  529  unter  Cae- 
sarius,  Metropoliten  von  Arles,  gehalten  im  Gegensatz  ge- 
gen jene  Grundsätze  die  strenge  Augustinische  Lehre  von  der 
Erbsünde  und  der  göttlichen  Gnade  bestättigten ,  milderten 
oder  umgiengen  doch  die  Augustinische  Lehre  vom  decretum 
absolutum.  (vgl.  {.  84.  Anm.  1.)  Und  die  hier  ausgesprochenen 
Ansichten  galten  im  Allgemeinen  einige  Jahrhunderte. 

Die  traurigen  Streitigkeiten  (seit  847)  mit  dem  strengen 
Augnstiniianer  Gottschalk  (Mönch  zu  Fulda,  dann  zu  Orbais  f 
868)1,  welcher  auch  die  Prädestination  wieder  behauptete^ 
stimmten,  wie  früher,  für  mildre  Ansichten,  wie  die  der  Mas- 
silienser.  Doch  nahm  man  leider  nicht  diese  wieder  auf,  son- 
dern bildete  einen,  ganz  eigentlich  sogenannten,  Seinipela- 
gi  an  Ismus  aus,  indem  man  lehrte  (vgl.  oben  §.  76.  Anm. 
5.),  dass  in  dem  natürlichen  Zustande  des  mensclUichen  We- 
sens ( in  puris  naturalibus)  keine  Veränderung  durch  die  Sün- 
de geschehen,  sondern  dass  nur  dadurch  jene  .ausserordentli- 
ch* oder  übernatürlich*  Zugabe  an  die  ersten  Menschen  (justi- 
tia  originaria,  graiia  gratis  data)  verloren  worden  sey,  wo- 
durch die  pura  naturalia  dem  Zwecke  des  Menschen  gemäss  be- 
stimmt worden  waren :  •  „per  peccatum  non  factam  esse  in  .  na- 
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iura  mutationem ,  sed  quantum  ad  grafuita  solumiriödo"  :  Sco- 
tus,  Cdmmen;.  iu  Lombardi  Seil  teilt.  II.  dSft*  IBw  tgl.  dist. 
28  sqq.  —  s.  h.  Fr.  0.  Baumgarten- Crusiu* ,  prögr.  4«  theolo- 
gia  Scoti  (Jenae  1826.  4.)  besond.  p.  16  sqq.  wo  die  Grund- 
lage dieses  neuen  Seuupelagianisinus  gezeichnet  sind  im  Ge- 
gensatz der  Thomisten,  als  der  Anhänger  des  Augustinus.  — 
Vgl*  besond.  Anaelmus  Cant.  de  cpneeptu  virginali  et  peecato 
originell,  Qpp.  T  i  p.  97  sqq.  ed.  Paris.  —  HUdebertus  Tu- 
ron.^  Tractat.  theol.  c.  31—33.  —  Jo.  Bonaventura,  Brevi- 
loqu.  c.  5-k8.  — r. 

Von  den  strengem  Augustiuianern  vgl.  Hugo  de  S. 
Victore,  de  sacram.  fidei  1.  I.  —  Peirus  Lomb.  Seilten tt.  1. 
IL  dist.  30  sqq.  —  Albertus  Ttf . ,  Summa  Theol.  H.  tr.  XVII. 
qu.  110.  —  Thomas  Aqu.  Summa  1.  II.  qu.  82. 

•  .  .  -  . 

Anm.  3.  Dritte  Periode  von  der  Reformation  an. — 

I  ■  » 

A.  —    Conf.  Aug.   art.  II:   „de  peecato  Originis": 
„Item  docent ,   quod  post  lapsum  Adac  omnes  homines ,  secun- 
dum  naturam  propagati,  nascantur  cum  peecato,  hoc  est, 
sine  metu  Del,    sine  fiducia  erga  Dcum ,    cum  coneupiscentia  ; 
quodque  hic  morbus,  scu  vitium  originis  vere  sit  peccatura, 
dam  ii  ans  et  afferens  nunc  quoque  aeternam  mor- 
tem Äw,  qui  nott  renascuntur  per  Baptismum  et  Spiritum  San- 
Wum.    Damnant  Pelagianos  et  alios,    qui  vitium  originb  ne- 
gant  esse  peccatum  ,  et,   ut  extenuent  gloriam  ineriti  et  beue- 
üciorum  Christi,  disputant,  hominem  proprüs  viribus  rationis 
coram  Deo  justiiieari  posse. "  —  Apologia  Confessionis, 
art.  I:  „de  Peecato  originali",  p.  51  sqq.  „Hic locus  [art.  II. 
der  Conf.  Aug.  nach  der  deutschen  Ausg.]  testatur,   nos  non 
solum  actus,  sed  poteniiam  seu  dona  efficiendv  timorem  et  fidu- 
ciam  erga  Deum  adimere  propagatis  secundum  carnalem  naturam. 
Diciraus  enim,   ita  na  tos  habere  coneupiscentiam ,    nec  posse 
emeere  verum  timorem  et  fiduciam  erga  Deum.  u  —  —  „Ad- 
versörü  in  schoüs  fatentur,  materiale  (ut  vocant)  peccati  ori- 
ginales esse  coneupiscentiam,  quare.  in  definiendo  non  fuit  prae- 
tereunda,  prtesertim  hoc  tempore,  cum  de  ea  nonnuili  parum 
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religiöse  philosophantur.  Quldarm  eniin  disputant ,  peccatum 
originis  non  esse  aliquod  in  natura  hominis  vitium  seu  corrup- 
tionem,  sed  tantuin  servitutem  seu  conditionem  mortalitati^ 
quam  propagati  ex  Adam  sustiueant,  sine  aliquo  proprio  vitio, 
propter  alienam  culpam.  Fraeterea  addunt ,  neminem  damnari 
morte  aeterno,  propter  peccatum  originis ,  sicut  ex  ancilla  servi 
nascuntur  et  hanc  condi tionem  sine  naturae  vitiis,  sed  propter 
calamitatem  raatris  sustinent.  Nos,  ut  haue  impiam  opiuionem 
siguificaremus  nobis  displicere  ,  coneupiscentiae  mentiouem  feci- 
mus,  optimo  animo  morbos  norainavimus  et  exposuimus,  quod 
natura  hominum  corrupta  et  viüosa  nascatur.  INeque  vero  tan- 
tum  coneupiscentiam  nominavimus ,  sed  dixiinus,  etiam  decsse 
iimorem  Dei  et  fidem.  Id  hoc  cpnsjlio  adjeciuius.  Exteuuant 
peccatuin  originis  et  Soholastici  Doctores,  npn  satis  in- 
telligentes deiinitionem  peccati  original is.  De  fomite  disputant, 
quod  sit  qua  Utas  corporis  .  Itacjue  cum  de  peccato  ori- 
ginis loquuntur,  graviora  vitia  humanae  naturae  non  comme- 
morant,  soilicet  ignorationem  Dei,  contemtum  Dei,  vacare  metu\ 
et  ßducia  Dei,  odisse  Judicium  Dei,  fugere  Deum  judicantemt 
irasci  Deo ,  desperare  gratiam,  habere  fiduciam  rerwn  praesen- 
tium  etc.  Hos  morbos,  qui  maxiine  adversantur  legi. Dei,  npn 
animadvertunt  Scholastici,  imo  tribuunt  interim  huinauae  na- 
turae integras  vires  ad  diligendum  Deum  super  omnia,  ad  fa- 
cienda praeeepta  Dei,  quoad  substantiam  actuum,  neo  vident, 
se  puguantia  dicere.  Nam  propriis  viribus  posse  diligere  Deum 
*uper  omnia,  Jacere  praeeepta  Dei,  quid  aliud  e#,  quam  ha- 
bere justitiam  originis?  Quod  si  has  tantas  vires  J iahet  Im- 
mana natura ,  ut  per  sese  possit  diligere  Deum  super  omnia, 
ut  conüdenter  aflirmant  Scholastici,  quid  erit  peccatum  origi- 
nis? Quorsüm  autem  opus  erit  gratia  Christi,  si  nos  possu- 
nius  fieri  justi  propria  justitia?  Quorsum  opus  erit  Spiritu 
Saneto ,  si  vires  humanae  per  sese  possunt  Deum  super  omnia 
diligere  et  praeeepta  Dei  facere  ?  Quis  non  videt , '  quam  prae- 
postere  sentiant  adversarü?    Leviorcs  morbos  in  natura  homi- 

- 

nis  agnoscunt  ,  graviorcs  morbos  non  agnosennt ,  de  quibus  ta- 
rnen ubique  admonet  nos  Script ura  et  Prophetae  pefoetuo  con- 
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^eruirhtr ,<  vide^icet'  de*  cfcr>irfÄ  securilatei  de  contevntu  Dei,  de 
ddio  Dei,  #  simiKbus  vitiis  nöbiscum  natis.  Sed  postqukm 
«  c  h  o  1  a  s  ti  c  i  admiscueruht  doctriuae  Christiauae  philosophiam 
«fc  pcrfecliötte  ftaturac  et  plus*  quam  satis  erat,  libero  arbitrio 
et  aciibus  elicitis  tribuerunt  et  homines  philosophica  sea  civili 
jusiiiia ,  quam  et  nos  fatemur  rationi  subjectam  esse  et  aliquo 
modo  in  potestate  nostra  esse  *) ,  justißcari  coram  Deo  docue- 
runt :  noü  potuerunt  videre  inferiorem  immunditiam  nalurae  ho- 
minum.  Neque  euim  potest  judicari ,  nisi  ex  verbo  Dei,  quod 
Scholastici  in  suis  disputationibus  non  saepe  tractant. " 

Art.  Smalc.  P.  III.  1.  p.  317  sq :  „de  Peccato"i  >,Hic 
conftrendum  nobis  est,  ut  Paulus  Rom.  V.  afnrmat,  peccatum 
ab  und  homrne  Adaino  ortum  esse  et  introiisse  in  inundum, 
ptr  cujüs  inobcdicntiam  vmnes  homines  facli  sunt  peccatores, 
mörii  ctdiaboloobnoxii,  Hoc  nominatur  originale ,  hocredi- 
iariuni-,  priticipafc  et  CtipUttle  pccvatum.  Hujus  peccati  fructus 
postea  sunt  mala  opera,  in  Decalogo  prohibita,  ut  sunt  diffi- 

dentia,  incredulitas  rel.  —  —    Hoc  peccatum  haeredi- 

tarium  tarn  profunda  et  tetra  est  corruptio  naturae,  ut  nullius 
hominis. ratione  intelligi  possit,  sed  ex  scriplurae  patefactione 
agnoscenda  et  credenda  sit,  Ts.  LI,  7.  Rom.  V,  12  sqq.  Exod. 
XXXUI,  3.  Gen.  III,  7  sqq.  Quapropter  meri  sunt  errores 
et  caHgines  contra  hunc  articuluni  Scholasiicorum  dogmata, 
quibus  docetur  : 

Tost  Adae  lapsum  hominis  naturales  vires  mansisse  inte- 
gTas  et  incorruptas  et  bominem  naturaliter  habere  rationem 
rectam  et  bonaui  Yoluntatem,  sicut  Philosophi  docent;  ' 


*)  TgL  Coiif.  Aug.  art.  XVITI.  „de  libero  arbitrio"  p.  14  aq:  nD« 
libero  arbitrio  docent,  quod  huiuaua  Toluntas  habeat  aliquam  li- 
bertatein  ad  efliciendarn  civilem  Justitium  et  deligendaa  res  rationi 
aubjectas.    6ed  non  habet  vira,  sine  Spiritu  Sancto  eiüciendae 

justitiae^  Dei-  seil   Justitiar   spiritualis ,    quia  aoimalis  homo  non 

percipit  quae  sunt  Spiritua  Dei  [1  Cor.  2,  14.];  aed  haec  fit 
in  cor di b us  y  cum  per  verbum  Spiritua  Sanctua  concipitur  —  " 
und  Form.  Conc  toi.  decl.  art.  L  p.  640.  die  weiter  unten  mitge- 
theilte  Stelle. 
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Et,  homlnem  habere  liberum  arbitrium  faciendi  bonum 
et  oinittendi  malum ,  et  e  contra,  omittendi  bonnin  et  faciendi 


Item,  si  feclat  homo,  quantum  ÜB  te  est,  Deum  largiri 
ei  certo  suam  gratiam. 


Item,  ndn  posse  ex  Scriptura  probari,  ad  bonum  opus 
neeeisario  requiri  Spiritum  S an c tu  in  et  ejus  gratiam. 

TaUa  et  similia  portenta  orta  sunt  ex  inscitia  et  ignoran- 
tia  peccati  et  Christi.,  Servatoris  nostri,  suntque  yere  et  inere 
ethnica  dogmata  t  quae  tolerare  non  possuinus.  Si  enün  ista 
approbantur,  Christus  frustra  mortims  est,  cum  nulluni  pecca- 
ti; in  et  danin  um  sit  in  hoinine,  pro  quo  mori  eum  oportuerit ; 
aut  solummodo  pro  corpore  jnortuus  diceretur,  non  pro  amV 
ma,  quandoquidem  auima  prorsus  sana  et  soluni  corpus  inorti 
obnoxium  perhiberetur. "  _        ,  .    •     •  .     ,  ^ 

Form.  Conc.  Soi.  deol.  art.  Ix  „de  peccato  öriginisu 
unter  And.  p.  ö40  sq ;  „Et  prtmum  quidem  cönstat,  Christia^ 
nos  non.  tantum  actualia  deliota  et  tr  ansgressiones  manda** 
torum  Dei  peceata  esse  egnoscere  et  defmire  debete ,  sed  etiam 
hörrendurn  aUjue  abominubiUtm  illum  haereditari riMn  m or- 
b um,  per  quem  toia  natüra  €orrupta  eat,  InpHmis  pro  hör*, 
»ibili  peccato  et  quidem  pro  principio  et  capete  omnium  peo^ 
catorum  (e  quo  relitjiiae  transgressionei  ,  tanqnani  e  radice 
nascantur ,  et  quasi  e  scaturigine  promanent)  atnnino  habcndum 
esse.  J£t  hoc  malum  aiiquando  D.  Lutherus  "pecccttum  natura*) 
item  peccatum  personae  appeUare  solet ,  ut  ;  signiiicet ,  el+amsi 
homo  prorsus  nihil  mali  cogitaret,  loaueretur,  Out  tigeret  (quod 
sane  post  primorum  nostrorura  parentum  laptftim,  in  hac  vi*» 
ta,  human ae  naturae  est  impossibÜe) :  nhhilominus  hominis  natu- 
nun  et  personam  esse  peccatricem ,  h.  e.  pecca*o  originali  (quasi 
iepra  quadam  spirituali)  prorsus  et  Maliter,  in  intimis  etiam 
visceribua  et  cordia  recessibu» prtfimdissuuis ,  totam  esse,  coram 
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Deo,  infcctam,  veneria  tarn  et  penltus  corruptam  et  prop- 
ter  hanc  corruptiünem atque  primär  um  nostror.um  parenium  Ia~ 
psum  nalura  aut  persona  hominis  lege  Dei  accus  a.tur  et 
condemnatur,  ita,  ut  natura  ßlii  iroe,  mortis  et  damnatio- 
nis  maneipia  simus ,  nisi  beneficio  meriti  Christi  ab  Iiis  ma Iis 

#bereihur,et>  sery.eraur.,^  -t  .  ..„Deinde ,  <juod  sjt  p*r  |>mnia 

totalis  Qarentia ,  dejectus  s.  privatio  concreatae  in  Paradiso  Ju- 
stitiar originalis  s.  imaginis  Deit  ad  quam  liomo  initio,  in  ve- 
ritate,   sauetitate  atque  justitia  creetus  fuerat,   et  quod  sünul 
etiam  Sit  impotentia  et  inepttiudo,  uüvvaf.ila  et  Stupidität,  qua 
homo  ad  omnia  divina  s.  spiritualia  sit  prorsus  in- 
-^ptus.    Verba  Apologiae  latirie  sie  Ilabeut:  „  Deseflptiö  pec- 
■cati  originalis  detrahit  naturae,  non  renovatae,  et  döna  et  vim 
%  facultatem  et  actus  inchoandi  et  efficiendi  spiritualia".  — 
„Pfaeter^ä,  qubd  J>eccatum  originale  in  buniana  natura  non 
JtantumnWdo  sit  ejusmodi  totalis  carentid  seu  defectu*  omnium 
bonorum  in  rebus  spirituaRbus'^diDemn  pertinehtibtis :  sed 
?^u0d  sit  etiam-,  IocoJ imaginis  Dei  amissae*  in  liomine  intima, 
pessima,  profund issima  (instar  cujusdam  abyssi),  inkcrutabilis 
t^irieffabilis  cßrruptio  fotitss  nalu?\*e  et:omniunt  viHum.,  inprimis 
xero  superwrum       prineipalium,  animae  facultaiu^,JkL  mt 
iuUllectu,  corde:  et  ypluntate.    Itaque  jam  post  lapsnm  h 
hatreditano  a  parentibus  aooipit  congenitam  prtsvam  vim  ,  in- 
Jernajn  immunditien\  cordis ,  pravas  coneupisceniias  et  prävas  in- 
xslinationesy   itfc,,  Ut,  Dianes  natura  ialia  coroVy   tales  sensu*  et 
xogitaiiones  ab  Ad*mo  haewdrtaria   et  natural!  propagation. 
rconsequamur,  quae,,  secundum  aiunmas  suas  vires  et«  jin**  In* 
inen  ratio nis,  *c/urak/<rr  e  diametro  cum  Deo  et  summi*  ipsiut 
mandaUs  pugnent  atque  inimieifia  sint  - adversus  Deum,  prae- 
aertim  quantttm  ad  res  diviuas  et  spirituales  attinet;     In  nUis 
enim  exlernis  ,ei  .hujus.  mundi  rebus,  quae  rationisubjectu  sunt, 
jelictum  «st  hxmml  adhuc  aljquid  inteüectus,  virkun  et  facnl- 
tatiun,    etsi  hae  etiam  miserae  reliqu  iae  valde  sunt  debiles .  et 
■quidem  baec  ipsa  quantulaciuirjue  per  morbum  iilum  haeredi- 
tar nun  veneno  infecta  sunt  atque  contaminata,  ut  cor  am  Deo 
nullius  momenti  sjat.  —  (p.  64i.)  Poenae  yero  peccati 
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original!»,  quas  Deus  fiUis  Adae,  ratione  hujus  peccat^  im* 
posuit ,  hae  sunt :  Mors  ,  aeterno,  damnatio  et  praeter  has  aliae 
corporales,  spirituales,  temporales  atejue  oetemae  aerunwiae  et 
miseriae :  tyrannis  et  dominium  Satanae ,  quod  videlicet  Huma- 
na natura  regno  Diaboli  subjecta  est,  cui  in  misserrimam  ser- 
vitutera  tradita,  captiva  ab  eo  tenetur.  Is  certe  mukös  ma- 
gnos  et  sapjentes  bomines  in  mundo  horribiiibus  erroribus  ac 
haeresibus  et  coecitate  inultiplici  iascinat  et  seducit  ac  miseros 
murales  saepe  in  Taria  et  atrocia  scelera  praeeipitat.  Hoc. 
haereditarium  malum  tantum,  tamque.  horrenduin  est,  ut  nullo 
alio  modo,  nisi  propicr  solum  Christum  (.in  hominibus  baptir 
zatis  et  credentibus )  coram  Dco  coniegi  condonari  possit. 
Et  quidem  humana  natura,  quae  hoc,  malo  perrersa  et  tota 
corrupfa  est  ,  alitcr  sanari  no*  pptest,  njsi  ut  per  Spirilum  San- 
dum  regencretur  et  renovetur.  Idque  opus  Spiritus  S.  in  hae 
vita  tantummodo  in  nobis  inchoatur,  in  altera  demum  vita 
a^olvetur  et  perficietur." 

•  i  »i  *      '      .  * :  .  i  ».■!».«  \ 

P.  642  sq:    „Repudiantur  [praeter  Fehgianos  et  Mani- 

chacoa  \  similiter  et  rejiciuntur  etiam  ii,  qui  docent,  natüram 
ex  lapsu  humaui  generls  valde  quidem  debiKtalam  atque  cor- 
rüptam  esse,  non  tarnen  prorsus  oinnem  bonltatem  (quoadres 
i^pas  et  spirituales)  pmisisse  et  falsum  esse  con^endunt, 
quod  Ecclesiae  nostrae  canuut,  per  Japsmn  Adae  pentim  hu- 
manam  naturam  ei  essentiam  corrup tarn  esse.  Ajtmt  eiiiin ,  Iio- 
minem  er  naturali  naflvltate  adhuc  aliquid  botii ,  quantülum- 
cunque  etiam  et  quam  minutulum,  exiguum  atque  tehüe  id 
sit,  reliquum  habere:  capacitatem  videlicet,  aptitudinem^  ha- 
bilitatem,  potentiam  et  vires  aliguas ,  \n  rebus  spiritualib,us  ali- 

quul .inchoandi,  operandi  aut  cooperandiu  (p.  643)  „Haec 

atque  11» jus  generis  reritati  contraria  dogmata'  eara  ab  causam 
repreheuduntur  et  rejiciuntur,  quia  verbo  Domini  docemur, 
quqd  corrupta  natura  ex  se  et  suis  viribus,  in  rebus  spirituali- 
bus  et  ilivinis  nihil  boni,  et  ue  minimum  quidem,  ut- 
po(e  ullas  bona»  cogitationai  habeat.  jS'eque  id  modof 
sed  insuper  etiam  asserunt:  quod  natura  corrupta,  ex  »e 
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et  viribus  suis  coram  Deo  nihil  aliud,  nisi  peccare 
possit."  *).  :  .    ■  *  . 

P.  655  sq.  (in  Art.  II.  „de  libpro  arbitrio  sive  de  viribus 
humanis"):  ,, Contra  utriusque  partis  (Semipelagianorum  s»  Sy- 
nergistarnm  et  Enthusiastarura  ]  oorrnptelas  sinceri  Augustanae 
Confessionis  Doctores  asseruerunt,  hominem  ex  lapsu  primorum 
nostrorum  parentum  ita  penitus  corruptum  esse,  ut  in 
rebus  spiritualibus ,  quae  ad  conversionem  et  salutem  nostram 
speclaftt,  natura  coecus  sit  et  verbum  Dei  praedicatum  neque 
intelli^nt  neque  intelligere  possit ,  sed  illud  ut  rem  stultam  judi- 
cet  et  nunquam  a  se  ipso  ad  Drum  appropinquet ,  sed  potius 
inimicus  Bei  sit  et  maneat ,  donec  virtutc  Spiritus  Sanctif  per 
verbum  praedicatum  et  auditum ,  ex  mera  gratia,  Sine 
omni  sua  propria  cooperatione ,  convertatur , fidc  donc- 

■  i 

*)  Vergl.  auch  Melanchthon,  LL.  theol.  ('ed.  1521.  wieder  ab- 
gedruckt 1821.  cura  Auguatü)  p.  61:  „Virax  quaedam  eat  hioyua 
peccatum  originale,  nullo  non  tempore  fruetua  ferena  fitia.  Quan- 
do  euim  anünus  hoihinia  non  aeatuat  pratia  cupiditatibus  ?  Eato, 
want  aliqui  in  apeciem  honeatiaaime  (er  nennt  a.  B.  Socrattn, 

Xenocratea,  Zeno,  Cato  )  —  At  quia  in  animis  impuris  fue- 

ron/,  imo  quod  amore  tut  oriebantur  istae  vir  tut  um  umbrae,  non 
debtnt  pro  > e  r  i  5  v  i  rtut  1  hu  a,  sed  pro  yitüa  haberi  —  — 
—  Qul  liberi  arbitrii  opera?  —  —  Ea  omnia  maledictae  arboris 
maledicti  fruetus."  Milder  «war  drückt  er  aich  in  den  spätem 
Auagaben,  doch  aber  wohl  denaelben  Sinn,  ane  «.  B,  ed.  154S.  p. 
117  aq.  Tgl.p.  100.  wo  er  folgende  Definition  giebt:  „Peccatum 
originis  est  carentia  justitiae  originalis  i.  e.  est  in  natis  ex 
virili  semine  amissia  lucis  i n  m e u t e  et  aversio  voluhtatis  a 
Deo  et  contumacia  cordis,  ne  poaslnt  rere  obedire  legi 
Dei,  secuta  lapsum  Adaey  propter  quam  corruptionem  nati  aunt 
rat  etfilii  irae,  id  est  damnati  a  Deo,  niai  fuerit  facta  remls- 
sio.  Si  quia  vult  addere,  natos  etiam  propter  lapsum  jidae  reos 
esse,  non  üupedio."  Tgl.  C.  J.  Planck,  Geach.  der  Entsteh.,  Ver- 
ainder, und  Bildung  unsers  proteat.  Lehrbegriffa  u.  s.  w.  Bd.  2. 
S.  91  £  und  über  den  apatern  Synergismus  Melanchthons  (  d.  h. 
beaaer:  richtigere  Faaaung  und  Aneignung  der  rein  biblischen 
Lehre)  Bd.  4.  S.  554  ff.  -  a.  2.  B.  LL.  theol.  (ed.  1548.)  p.  75 
sqq.  besond.  p.  83  sqq. 
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tur,  regeneretur  et  renovefur. «    Vgl.  noch  härtere 
gen  p.  658.  661  —  63.  677.  .  .' 

m  .i  »  •  * 

B.  —  Die  ineisten  Reformirten  Symbole  stimmen 
ganz  zu  den  Lutherischen. 

Conf.  He lr.  II.  (Conf.  et  Expos,  brevis  et  simplex  sin- 
cerae  rel.  ehr.)  c.  VIII:  „Fuit  homo  ab  initio  a  Deo  conditus 
ad  imaginem  Dei,  in  justitia  et  sanetitate  reritatis,  bonus  et 
rectus,  sed  instinetu  Serpeutis  et  sua  culpa  a  bonitate  et  reoti- 
tudine  deficiens  peccato ,  morti  yariisque  calamilatibus  f actus 
est  obnoacius.  Et  qualis  factus  est  a  lapsu,  tales  sunt  omnes* 
qui  cjc  ipso  prognati  sunt,  peccato,  inquam,  morti  variisque 
obnoxii  calamitatlbus.  Feccatum  autem  iutelligimus  esse 
nativam  illam  hominis  corruptionem ,  ex  primis  illis  nostris  pa- 
rentibus  in  nos  oinnes  deriratam  rel  propagatam,  qua  coneu- 
piscentiis  pravis  immersi  et  a  bono  aversi ,  ad  omne  veroma- 
lum  propensi,  pleni  omni  nequüia,  diffidentiay  coniemtu  et 
odio  Dei,  nihil  boni  ex  nobis  ipsis  facere,  imo  ne 
cogitare  quidem  possumus.  Quinimo,  acoedentibus  jam 
ctiain  annis,  cogitationibus ,  die  Iis  et  factis  pravis ,  contra  le- 
gem Dei  admissis,  corruptos  fruetus ,  mala  arbore  dignos ,  pro§ 
ferimus:  quo  nomine,  merito  nostro ,  irae  Dei  obnoxii,  poenis 
subjicimur  justis,  adeoque  a  Deo  abjecti  essemus  oinnes,  nisi 
reduxisset  nos  Christus  liberator.  Per  mortem  itaque  intel- 
ligimus  non  tantum  corpoream  mortem ,  quae  omnibus  nobis 
semel  propter  peccata ,  est  obeunda,  sed  etiam  supplicla  sempir- 

terna,  peccatis  et  corruptioni  nostrae  debita. "  „Dam- 

namus  ergo  omnes ,  qui  bis  contraria  docuerurit,  inprimis 
vero  Pelagium  et  omnes  Pelagianos,  una  cmn  Jovinianistisy 
peccata  cum  Stoicis.  paria  facieutibus.  Sentimus  per  omnia  in 
hac  'causa  cum  S.  Augustino,  qui  sua  ex  Scripturis  sauetis 
protuüt  atque  defendit.  Damnamus  praeterea  Florinum  et  Bla- 
sium,  contra  quos  et  Irenaeus  scripsit,  et  oinnes,  qui  Dcum 
faciunt  authorem  peccati,  cmn  diserte  scriptum  sit  (Ps.  5,  5 
sq.  dl.  Joh.  8,  44.):  „Tu  non  es  Deus,  qui  yelit  iniquitatem. 
Odisti  oinnes,  qui  operantur  iniquitatem "  etc.  c.  IX: 
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.  „Non  sublatus  est   qui  dem  homini  [post  lapsum]  intellectus, 

non  erepta  ei  Toluntas  et  prorsus  in  lapidem  Tel  truncum  est 
com mu tat us :  caeterum  Lila  ita  sunt  immutata  et  imuünuta  in 
nomine,  ut  no»  possiirt  amplius ,  quod  potuerunt  ante  lapsum. 
Intellectus  eniin  obscuratus  est,  voluntas  rero ,  ex  libera,  facta 
est  Toluntas  servec.  Nam  «ervit  peccato,  non  nolens ,  *ed  vo- 
lens.  Etenim  volunias^  non  noluntas  dicitur.  Ergo  quoad  ma- 
lum  sive  peccatuin  homo  non  coactus  vcl  a  Deo,  Tel  a  dia- 
bolo,   sed  sua  sponte  malum  facit  et  hac  parte  liberriini  est 

arbitrii.  Quantum  Tero  ad  bonuin  et  ad  Tirtu- 

tes,  intellectus  hominis  non  recte  judicat  de  divinis  ex  semet- 
ipso.  Jlequirit  enim  Scriptura  Evangelica  et  Apostoiica  rege— 
nerationem  abs  quolibet  nostrura,  qui  sah  r  i  Teliinus.  LH  Je 
nativitas  prior  ex  Adamo  ad  salutem  nihil  nobis  confert.  Tau- 
.  lus,  Anunalis  homo,  ait  [1  Cor.  2,  14»], .non  percipit  ea,  quae 
sunt  Spiritus  Dei  etc.  Idein  negat  alicubi  [1  Co*.  3,  1.  ]  nos  . 
idoneos  esse  ex  nobis  ipsis ,  cogitare  aliquid  boni.  Constat 
Tero,  meutern  vel  intellectum  ducein  esse  roluntatis.  Cum 
aulem  coecus  sit  dux,  claret,  quousque  et  voluntas  pertingat. 
Proinde  nullum  est  ad  bonum  homini  arbitrium 
liberum,  nondum  renato,  Tires  nullae  ad  perfi- 
eiendum  bonum  [Joh.  8,  34.  Born.  8,  7.  werden  zum 
h  Beleg  angeführt],  .  , 

Eben  so  Conf.  Gallicana  artt.  IX  —  XII.  z.  B.  art. 
XI:  „Credimus,  hoc  Vitium  esse  vere  peecotüm,  quod  omnes 
et  singulos  homines,  ne  parvnlis  qüidem  exceptis,  adhnc  in 
utero  inatrum  delitescentibus ,  aclernae  mortis  reos  coram  Deo 
peragat.  AfTirmamus  quoque ,  hoc  vitium ,  etiam  post  baptis- 
mum,  esse  vere  peocatuin  ,  quod  ad  culvam  attinety  quamris 
qui  filii  Dei  sunt,  miniine  ideirco  condemuentur ,  quoniam  vi- 
delicet  Deus ,   pro  -g?atutta  sua  bonitate  et  miserlcordia ,  illud 

ipsis  non  imputat. "  —  —  art.  XII :  „tieque  posset  ' 

quisquam  sua  -vi  sibi  ad  bonuin  illud  aditum  patefocere ,  quum 
eoc  natura  nosira  ne  unuin  quidem  rectum  motu m,  Tel 
affectum  seu  cogitationem  habere  possimus,  donec 
not  Deus  gratis  praeveniat  et  ad  rectitudinem  formet," 
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i  .-d^  ConaiL  Txidhjnt.  Sess.  V.  5 :  „Manere  au- 
tem  in  baptixatis  concupisoaatiam  vel  fomitera,  baec  S.  Syno- 
dus  fatetor  et  sentit;  qua«  quuin  ad  agonem  relicta  sit,  no- 
cere  non  consent  ientibus ,  sed  lifciliter  per  Christi  Jesu  gratiain 
rtpugnairtibus  non  valet,  quin  iino,  qui  legitime  certaverit, 
coronabitur.  Uanc  concupisceniiam ,  quam  «fiquando  [Rom. 
V,  12  sqq.]  Apostolus  peccätum  appellat,  S.  Synodus  decia- 
rat,  ecclesiam  catholicain  nunqnam  intellexUse  peccatum  ap- 
pellari,  quod  vere  et  proprie  in  renalis  peccatum  tit,  sed  qöia' 
ex  peccato  est  et  ad  peccatum  inclinat.  Si  quis 
Sutern  contrarium  senserit,  anathema  sit.  a  —  Sess.  VL  Decr. 
I.  can.  1:  „Declarat  sancta  Synodus  — ,  oportere,  ut  unus 
quisque  agnoscat  et    fateatur,    quod  cum  omnes   homines  in 

praevaricatione  Adae  injwcmtiam  perdidissent  etc.  tarn- 

etsi  in  eis  liberum  arbitrium  minime  extinetum  esset,  viribus 
licet  attenuatum  et  incUnatum»"  —  —  c.  5.  ^Si  quis  liberum 
hominis  arbitrium  post  Adae  peccatum  amissum  et  exiinetum 
esse  dixerit,  aut  rem  esse  de  solo  titulo ,  imo  titulum  sine  re 
 anathema  sit." 

Cateeh.  Rom.  1,  3.  2.  und  3,  10.  6:  „Et  quidem  r#- 
cta  haec  coneupiscendi  vis  Deo  autore  a  natura  nobis  insita 
est;  sed  primorum  parenfum  nostrorum  peccato  factum  est,  ut 
illa,  natur&e  fines  transiliens ,  usque  adeo  depravata  sit,  ut  ad 
ta  coneupiscenda  saepe  exeketur ,  quae  spiritui  ac  rationi  re- 
pugnanU  " 

Das  orthodoxe  Römisch-katholische  Dogma 
Endet  sich  in  der  vollendetsten  Form  bey  Bellar minus,  Con- 
trov.  tom.  IV.  lib.  de  gratia  primi  hominb  cap.  1  —  6;  hier 
hebst  es  c.  5:  „Rectitudo  illa,  cum  qua  Adam  creatus  fuit, 
et  siue  qua  post  ejus  lapsum  homiues  omues  nascuntur,  do- 
num  super  naturale  fuit.  Haec  [propositio]  est  ad  versus  * 
haereticos  hujus  temporis.  Sed  antequam  probetur,  explicauda 
est.    Sciendum  igüur  est 

primo ,  ho  min  ein  naturaliter  constare  ex  carne  et  spi~% 
rituy  et  ideo  partiin  cum  bestüs ,  partim  cum  angelis  cominu- 
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nlcare  naturam  ,  et  quidem  ralionc  oarnü  et  comraunion'u  cum 

bestiis  habere  propensionem  quandam  ad  bonum  corporate  et 
sensibile,  in  quod  fertur  per  sensum  et  appetitum:  ratione  *pi- 
ritus  et  cominunionls  cum  angeli»  habere  propensionem  ad*  bo- 
num  spiriiuale  et  intelligibUe,  in  quod  fertur  per  Int  eiligen  tiara 
et  voluntatem.  Ex  Iiis  autem  diversis  et  contrariis  propenaio- 
nibus  existere  in  uno  eodemque  homine  pugnam  quandam  et 
ex  ea  pugna  ing entern  bene  agendi  diffioultatem, 
dum  una  propensio  alteram  impedit.  Sciendum 

secundo  *),  „dl  vi  n  am  providentiam  inltio  creatiönis ,  ut  re- 
medium  adhiberet"  huio  morbo,  seu  „languori  naturae  huma- 
nae,   qui  ex  oonditione  materiae   oriebatur,   addidisse  homini 
donum  quoddam  insigne,  justitiam"  videlicet  „originalem, 
qua,  yeluti  aureo  quodam  freno ,  pars  inferior  parti  superiori, 
et  pari  superior  Deo"  facile  „subjecta  contineretur."    Sic  au- 
tem subjeotam  fuUse  carnein  spiritui ,  ut  non  Rosset  ipso  iuvito 
moveri,  neque  ei  rebellis  fieri,  nisi  ipse  fieret  rebellis  Deo :  in 
potestate  tarnen  spiritus  fuisse ,  rebeltam  Deo  fieri  et  non  fieri. 
Sciendum 

icrtio ,  multis  modis  dici  aliquid  naturale;   l)  —  —  quod 

habetur  a  nativitate  ;  2)  quod  est  naturae  consentaneum, 

quodque  eam  non    destruit,    «ed    ornat   ao  perficit  ; 

3)  quod.,  tametsi  donum  sit  gratuitum,  tarnen  naturam  jurat 
HC  perficit  in  operibus  naturalibus,  neque  eam  elevat  ad  opera 
ulla  supernaturalia.  Et  hoc  modo  justitia  originalis,  si  dir 
ttincta  esse  intelligatvr  a  gratia  gratum  faciente,  donum 
naturale  dici  polest,  ut  loquitur  Andreas  Vcga  Üb.  2.  in  Con- 

cil.  Trident.  cap.  11.    4)  quod  aut  est  pars  naturae, 

aut  fluit  a  principiis  naturae.  Qua  sigriificatione  corpus  et 
animus,  facultates  quoque  tum  sentiendi,  tum  intelügeudi,  et 
operationes  ,  quae  ab  eisdem  facultatibus  exercentur ,  naturalia 
esse  dicuntur.  Atque  haec  est  significatio,  de  qua  hoc  loco 
proprie  disputamus,  et  naturalis  hoc  modo  considerato,  ral- 

*  . 

*)  Diese  Stelle  «tu  Catech.  Rom.  P.  I.  p.  22. 
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de  proprie  opponitür  sup  ernatural  e.  Poteit  autera  <fooou* 
mo<k>  dici  aliquid  ßupematuraU  ,  per  se  et  per  acciden*; 
P<rr  «  dicitur  supernaturale,  ex  $cnere  suq  non  est  aptum 

fixiere  ex  principiis  naturae ,  qualis,  fuiU  ascensio  Heliae  igneft 
curru  in  coelum ,  robur  Sampsonis  et  alia  id  genns:  Per  ac- 
cuUna  supernatnrale  vocatur>  quod  interdum  obtinetur  divino 
miraculo,  licet  ajioqui  ex  naturae  principiis  fluerp  soleat.  Ta- 
Iis  fuit  sensus  videndi,  quem  Dominus  coeco  nato  restituit  -m 
—  — .  Jam  igitur  adversarii  censent,  reotitudinem  illam,  in 
qua  creatus  est  Adam,  fuisse  Uli  naturalem  hoo  ultima  mo- 
do, 11  im ir um  quod  fuerit  velut  quaedam  sanitas  debita  naturae, 
aptaque  nasci  ex  ipsa  natura  bene  constituta,  i. 
e.  non  corrupta:  et  nunc  kominibus,  qui  eam  rectitudinem  ami-1 
serunt  in  Adamo,  dcesse  bönutn  aliquod  naturale ,  quäle  de- 
esset pecudi,  si  coeca  vel  claudicans  Tel  febricitans  nasceretur.' 
Et  sl  nunc  allcul  ho  mini  originalis  illa  justitia  divimtns  redde- 

•  •  •  ■ 

retur,  dicerent  eam  esse  donum  supernaturale,    et  quidem  per 
se,  ut  diximus  de  oculis  redditis  coeco  nato.    Nos  vero  ex- 
istimamus,  rectitudinem  illam,  etiam  partis  inferio- 
ris ,   fuisse  donum  supernaturale,    et  quidem  per  se, 
non  per  accidens ,   ita  ut  neque  ex  naturae  principiis  ßuxerit, 
neque  potuerit  fluere.    Et  quia  donum  lllud  supernaturale  erat, 
ut  statim  probaturi  suraus,  eo  remoto,  natura  humana  sibi  re- 
licta  pugnam  illam  experirt  coepit  partis  inferioris  cum  supe- 
riore,   quae  naturalis  futura  erat  i.  e.  ex  conditioue  materiae 
sequutura,  nisi  Deus  justitiae  donum  ho  mini  addi- 
disset.    Quare   non  magis  differt  Status  hominis  post  la- 
psum  Adae  a  statu  ejusdem  in  puris  n  aturalibus,  quam 
differt  spoliatus  a  nudo,  neque  deterior  est  humana  natura, 
si  culpam  originalem  detrahas,  neque  magis  ignorantia  et  infir- 
mitate  laborat ,    quam  esset  et  laboraret  in  puris  naturalibus. 
Proinde  corruptlo  naturae  non  ex  alicujus  doni  naturalia 
carentia,    neque  ex  alicujus  malae  qualitativ  accessu,    sed  ex 
sola  doni  supernaturalis  ob  Adae  peccatum  amis^ 
sione  profluxit.    Quae  sententia  communis  est  doctorum 
scholasUoorum  veter  um  et  recentiorura." 
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S94    ChriitL  Ghrabena.  2:  Tbl. 80.  Lehr*.  iL  Aifcbapt., 

Ueber  den  *Lehrbegriff  der mhtrn  An  ab  aptl*ten  vergl. 
faisbes.  Colloquium  Franhenthal  [vom  28.  May  —  19.  Junii 
1571]  art.  11.  dazu  QuensMf,  System.  P.  II.  p.  116.  ünd 
JTaZcÄ,  Relig.  Streitigkk.  ausser  d.  Luth.  Kirche.  Tb.  4.  S. 
708  ff.  und  741.  —  Dagegen  erklären  sich  spätere  Ahabaptu- 
sten  n.  Baptisten  theils  biblisch ,  theils  streng  Augustittianisch ; 
z.  B.  *>die  christlichen  taufgesrnnten  Gemeinen  in  Preussen, 
welche  3Iennonisten  genennet  werden"  in  ihrem  Katechismus 
(Elbing  1783.  8.)  S.  16  —  18.  Vgl.  über  andere  Weismanni 
Memorabb.  eccl.  T.  II.  p.  603.  U.  612.  J    U  -  r.  i  . 

Die  Sociuiauer    erklären   sich   im   CutccJuswus  Racoi\ 
sect.  6.  c.  10.  qu.  2.  also:  „INöune  peccato  origiius  liberum,  ar-r 
bitrium  vitiatum  est?    Peccatum  origiuis  quid  sit,  necduin  in- 
ter  auetores  ipsos  conveuit.    Hoc  certum  est,   per  Adaini  la- 
psum  haudquaquam  honünis  naturam  ita  vitiatam  esse,  ut  in 
iis,  quae  Deus  ab  ipso,   idque  sub  poenae  co^nminatione  aut 
praeinii  pollicitatione ,   requirat ,   obedieudi  vel  non  obediendi 
Deo  Hbertate  et  arbitrio  privatua  sit.    JVeque  aliter  &er  r.e m  ha- 
bere ullo  scripturae  dicto  doperi  potest,    cum  iunumera  sint 
illius  dicta,    quae  contrarium  sole  ciarius  demonstreut.  Et 
lapsus  Adae  quum  unus  actus  fuqrijt ,   rim  eam , .  quae  depra- 
vare  ipsam  naturam   Adami,    multo  minus  yero  posterorum 
ipsius,  posset-,  habere  non  potuit.    Ipsi  vero  id  in  poenam  ir- 
rogatum  a  Deo  non  fuisse ,  modo  doeuunus.    Non  negamus  ta- 
rnen ,  assiäuitale  peccandi  naturam  haminum  labe  quadam  et  ad 
peccandum  nimia  proclivitatc  infectam  esse,  sed  eam  vel  pecca- 
tum per  se  esse,  vel  talem  esse  «egainus,  ut  homo  vim  sihi  fa- 
cere  non  possit,    divino  spiritu  hausto,    et  harten us  Deo  obe- 
dir«,  quatenus  id  ab  ipso  pro  sua  summa  bonitate  et  aequitate 
exigit."    Ygl.  paust,  ßoeinus ,   Praelectt.  theol.  cap.  4.  Ej. 
de  Christo  Servatore  1.  4.  c  6.  eil.  1.  3.  c.  8.  «r-  Volkelius, 
De  vera  religioue  1.  5.  c.  18  u.  21.  u.  Af  b.  Baumgarten,  Po- 
ltiiiilk,  X  Ii*  2t*  ^»  •        (  t    f    »>  i 

Ueber  den  Lehrbegriff  der  A  r  m  i  n  i  a  n  e  r  s.  Apdogia  pro 
confetsione  s.  declaratione  Sententiae  Pastor  um ,  qoi  in  foederato 
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Belgio  Remonstrantes  vocantur  etc.X)Vfa  Sim.  Epis  capitis  r  zu- 
erst tisch.  1629.  4.)  cap.  7.  Ji  4.  Dwt:  Institutr.  theol.  1. 
IV.  sect.  5.  c>2.  wid  Limborck,  Theel.  christi  h  Ufr  }. 
4.  („Effect  um  peccati  Adami  m  posteris  est  impucitas  quae- 
dam  naturalis ,  qune  tarnen  nun  est  peccatum  proprie  dictum.") 
— •  —  „Fatemuv^infantes  nasci  minus  puros,  quam  Adamus 
fuh  creatus,  et  cum  guadam  propensione  ad  pcccandum:  Ulam 
autem  habent  nou  tarn  ab  Adamo ,  quam  a  proximis  parenti- 
bm r,  quum,  si  ab  Adamo  esset,  in  omnibus  hoitihiibus  debeat 
esse  aequalis.  Jam  autem  admodum  est  inaequaKs  et  iordinarie 
inclinant  liberi  in  peccata  parentum:  tum  pro  Tatioue  tempe- 
ramenti,  quod  a  proximis  parentibus  propagari  certuin  est, 
etiam  inclinatio.  haec  variat.  Sed  nec  inclinatio  iüa  proprie 
est  peccatum.  —  guamdiu  haec  concupiscentm  est  a  na- 
tura ,  Bon  autem  vitiosa  cousuetudine  a  nobts  contracta ,  pcc- 
catum  proprie  non  est,  sed  naturalis  solummodo  appetitus 
habendi,  quod  carni  gratum,  et  aversaudi,  quod  cdmi  ingra*- 
tum  est:  qui,  quamdiu  voluntas  Uli  non  consent  it ,  non  est  pec- 
catum, sed  materia  exercendae  virtutLs.  Iino  «tue  ep  Wrtus 
proprie  locum  non  haberet,  quae  potissimum  in  eo  coijspicitur, 
quod  homo  amore  bonestatis  et  reverentia  praecepti  divini  ab- 
stineat  a  rebus ,  alias  sibi  gratis ,   et  ultro  in  se  suscipiat  alias 

sibi  ingrata."  Vgl.  c.  4.  JJ.  4  —  7.  9  —  11,  17.  und 

Catienburg  ad  Limb.  1.  3.  C.  4 :    „de  corruptione  originaria " 
bey  Baumgarten  a.  St.    S.  444  fg. 

Den  Lehrbegriflf  der  Quäker  giebt  Robert  Barclay,  Apo- 
logie oder  Vertheidigungs- Schrift  der  wahren  Christlichen 
Gottesgelahrheit,  wie  solche  unter  dem  Volk,  so  man  aus 
Spott  Quaker,   d.  i.  Zitierer  nennet,  vorgetragen  und  gelehret 

wird  (nach  der  zweyten  Latein.  U.  6.  Engl.  Ausg.  ins; 

Deutsche  übert.  Anno  1740.  —  ohne  Druckort  -r-  .8.  )  4ter 
Satz :  „Von  dem  Zustande  des  Menschen  in  dem  Falle. "  S. 
144  ff.  t 

In  der  Reformirten  Kirche  wurde  die  imputatio  pec- 
cati  adamitici  posteris  facta  bereits  bezweifelt  und  bestritten 
von  folgenden  Theologen: 

V 
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-  Jotva  P7a  c<t€ut  (de  la  Plac£),  Theologus  et  Profes- 
sor Salmuriemis,  These«  de  statu  hominis  kpsl  ante  gratiam  a. 
1640.  (abgedr.  im  Syntagma  thesiuin  theölogicarum  .  in  Acad. 
Salmur.  P.  I.  p.  205  sqq.  wo  der  Vf.  p.  207.  §.  15.  den  Zweck 
seiner  Dlssert.  also  angiebt :  „Quae  nobis  bre viter  disputarre 
visum  est  secutis  grarissimornm  Theologorum  auctoritatem, 
yrimum,  ut  ne  pro  verbo  Dei  habeamus,  quod  verbum  Dei 
non  est  ;  Aeinde  ut  ne  Deo  tribuamus,  quod  eura  minus  d*-. 
ceat ;  tum ,  ut  a  non  necessarys  istis  et  simillbus  difficultatibus 
religionem  Christianam  liberemus ;  (Uniquc,  ut  Teccatuin  ori- 
ginale, quäle  describitur  Art.  X.  et  XI,  Confessionis  Eccle- 
siarum  nostrarum,  validius  proberaus.")  Seine  Lehre  gemiss- 
deutet  und  verworfen  von  der  National -Synode,  zu  Charenion 
(Synodus  Nationales  Carentouiensis )  im  J.  1645.  —  Nach 
langer  Geduld  gab  der  bescheidene  Placaeus,  um  ö*ie  Miss- 
verständiiisse Zu  heben  und  sich  zu  rechtfertigen,  die  Disput, 
de  imputatione  primi  peccati  Adami,  Salmurii  (1655)  1661. 
heraus«  : 

Dan.  Whitby  (+  1726.),  Tract.  de  imputatione  divina 
peccati  Adami  posteris  ejus  uuiversis  in  reatum.  Londini  1711. 
—  wieder  abgedr.  in:  Pclagii  Epist.  ad Demetriadem  virginem 
cum  aüis  aliorum  epp.  etc.  etc.  recensuit  et  notas  adjecit  J. 
Sal.  SemUr.  Hai.  1775.  8. 

Joh.  Taylor,  Schriftmässige  Lehre  von  der  Erbsünde, 
in  3  Theilen,  nebst  einem  Anhange.  Nach  der  3.  Ausg.  aus 
d.  Engl,  übers.  Erf.  u.  Lpz.  1769.  8. 

Thomas  Burnet  (f  1715.),  De  fide  et  officiis  Christia- 
norum  Uber  posthuinus  (Lond.  1727.).  Denuo  recensuit  et 
anxit  Cuil  Abt.  TelUr.  Halae  1786.  8. 

Ueber  die  Lehre  des  G.  Calixtus  s.  Dess.  Epitome 
theologiae  (ed.  Titius  1661.  4.)  p.  50:  „Imago  illa  Dei,  quam 
homo  in  lapsu  amisisse  dicitur,  non  fuit  naturalis,  fluens  arit: 
dependens  ex  naluralibus  prineipiis  (alioquin  naturalem  dicere 
potes,  si  nihil  «liud  intelhgas,-  quam  coepisse  cum  ipsa  na- 
tura, sive  ab  ipso  ortu  et  origine  natura e  fui$se),   sed  super- 
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natural;*  pecullari  Dei  dono  concessa  justitia ,  innocentia  et  in- 
tegritas" —  und  p.  «Ö.  wird  „Status  m er or um  naturalium 
sibi  relictörum44  dem  „statu*  tu p e*n aturalium  sire  inud-. 
eentiae**  entgegengesetzte     Aber  nach  diesen  und  andern  Ko- 
rai&ch  klingende*  Aeusserungen  sagt  er  p.  71:  „Ob  hunc  de- 
Jectum  justitiae  originalis  omnes  posteri  Adami  natura,-  ho« 
est,  ab; ipso  ortu  et  origine  nostra,  sumus  filäirae,  quippe  qui 
careamus  eo,   per  quod  Deo  placere  possemus,  et  qnod  ex. 
primae  institutipnU  dWinae  habere   debebamus.    Atque  hacc 
carentia,  cum  qua  nascimur,  est  peccatum  illud,  quad,  ori- 
ginale  solemus   vocare,    privative    oppositum  justitiae 
originali:  nempe  in  injcllectu  ignorantia  rerum,  qua«  sine 
Jactura  salutis  ignorari  nequeunt ,  et  voluntatiV  divinaede  mo- 
do et  medüs  consequendi  salutem  tenebrae  sive  caligo,  in  vo-r 
Junta tc  aversio  a  Deo  et  bono,  in  appetitu  rebeilio./*  .  Vergl. 
BaumgarUn  a.  Sehr.  S/ 455.  miti  375.  und  über,  die  durch 
Caiixt   erregten  syncretistischen,   Streitigkeiten  JT.  G.  Walch^ 
Einleitung  in  d.  Rel,  Streit,  in  der  Evang,  Luth.  Kirche.  Th, 
1.  S.  219  ff.    i      ..  ;.«....*       .  i.l 

■    Ueber  die  Lehre  Speners  und  seiner  Freunde,  der  sog, 
Pietisten,  s.  auch  Walch  a.- Sehr.  Th.  2.  S.  219  ff.  227  ff. 

Unter  den  evang.  Luther.  Theologen  des  18.  Jahrhunderts 
gaben  die  Iinputationstheorie  auf  Chr.  Eberh.  Weismann,  In- 
stitutt.  Theol.  exegetico-dogmaticae.  Tub.  1730.  und  in  s. 
Memorabb.  an  mehrern  Stellen.  /.  A.  Ernesti,  z.B.  Theol. 
Bibl.  Th.  10.  S.  520  f.  Morus  in  d.  Epitome  und  Reinhard, 
Vorlesungen.  S.  288  ff.  J.  81.  '  ' 

*  Die  meisten  evangelischen  Theologen,  auch  die,  welche 
im  Wesentlichen  dein  kirchlichen  Lehrbegriffe  folgten ,  milder- 
ten ihn  doch,  indem  sie  ihn  mit  der  erfahrungsmässigen 
Schriftlehre  in  Uebereiustimmung  zu  bringen  suchten,  z.  B. 
J.  D.  Michaelis ,  Gedanken  über  die  Lehre  der  heil.  $chrift 
Ton  Sünde  und  Genugthuung,  ab  eine  der  Vernunft  gemässe 
Lehre  (zuerst  getrennt  1748.  u.  1752.  Hamb.  8.),  eine  völ- 
lig umgearb.  Ausg.  Gott.  u.  Bremen  1779.  8.  inibes.  $.  48 
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ftV  ygl.  40  flff>.,-rr+-  O.  Fr,  Seifo,  Von^  dcrfEfbstMe  oder  4«m 
natiui,  V*rd*rh*n  des,  Menschen.  Erl.  17(79.,, 8.*^  ^iorr,  Do- 
ctriw^e  .  pfM-sitlworet,  e  ss.  Jitt.  repeti^.,i.  b% 4sqq. ,  vgl.  s. 
deutsche.  I?pgwa.ti^  Th.  2*  S.  436  f.  u.  andere  oben  §.  18,  S. 
109  £  gen^ite  .Dpginatfker  (s.  auch  Br*t$chimUUr  Sy$U  Eutw, 
§.  89.,  &.  527.-  uu4  {.  94.  S.  54&)«  '  '  •  •  ; 

11  -  -Dagegen  verwarfen andre  Theologen  u.  christl.  Philoso- 
phen nicTrt  1>los  die  kirchliche,  sondern  'atifch  -die  biblische 
Lehre}  und  Pelaghis  feyerte  rm  18.  Jahrh.  einen  mehr  als 
Vollständigen  Sieg;  s.  J.  fj.  Tollner,  Ueber  die  Erbsünde  — ■ 
In  s.  theoli  Untersuchungen  1.  Bd.  2.  StK.  S.  105  ff.  und:  Ue- 
ber dre  Güte  der  menschl.  Natur;  das.  S.  159  ff.  —  Ghf.  5. 
Steinhart,  System  der  reinen  -Philos.  oder  Glückseligkeitslehre 
des  €hristentn.  S.  23  ff.  —  J.  A.  Eberhard,  Nene  Apol.  des 
gocr/Tn/li  S.  134  ff.  Th.  2;  S.  324  ff.  -L  J.  G.  Eichhorn, 
Repertr;iurbibl.  tt.  morgenl.  Litt.  4'.  Bd.  (1779.  -8.)  bes.  8. 184 
ff.  ^Jerusalem,'  Betracht,  (ib.  d.  vornehmsten  Wahrhh.  der  ftel. 
l:Th:  '2.  :Sr.  Ä  '683  ff.  2.  Th.  2.  St.  S.  48Sff  —  DSderlein, 
Iustit.  theol.  ehr.  P.  II.  p.  33  sqq.  u.  Junge,  Philos.  u.  theol. 
A«4sätle..S.  325  ff.  ~  ßhltrntßnp,  Handb..*.  Dogm.  3.  Th. 
S.  74  ft.Tgfc  The0l.  ßey^ge  T|>.  3.  S.  94  fit  —  Henke,  Li- 
neain.  inslitut^.  ,fid.,  dir.  p.  127.  —  GL  Jul.  Coners,  Versuch 
einer  ehr.  .Anthropologie  (Berl.'  1781.  8.)  S.  245  ff.  —  GL 
Ch.  .Cannabich,  Kritik  alter  u.  neuer  Lehren  der  ehr.  Kirche. 
S.  190  ff!—-  iPeg'scheiiler»  Institut.  §.117  sq.  u.  viele  Andre. 

..  T^r^  Beobachter  der,  meuschlichen  Natur  erkannten  aber 
mehr  und  weniger  die  Wahrheit .  der  Schriftlehre  ;  Kant,  Re- 
hs, innerhalb  der  Grenzen  der  blossen  Vernunft.  S.  1  .ff,  bes. 
S.  21  f.  —  Koppen,  Philosophie  des  Christenthiuns.  Th.  2.  S. 
30  ff.  vgl.  Fries  ,  Ethflt. .  S.  170.  200.  und  Neue  Kritik  der 
Vernunft.  2  Tl>.  S.  243  ff.  '  u.  de  Wette,  Christi.  Sittenlehre, 
j.  Th.  104  ff.  u.  119  £  —  Schleiermacher,  der  ehr.  Glau- 
be. Th.  i  vgl.  Marbclnecke,  Ortomar  (Berl.  1821.)  S.  55. 

•  Auch  erkennen  ein  natürliches  Verderben  m,  obwohl  am 
wenigsten  im  biblischen  Sinne:  SJu-lling,  Philosophische  Schrif- 
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ten  (Limdsk  1809.)  Tk  1*  S.  451.  —  Daub ,  Bnleitung  in 
«las  Studium  der  Dogm.  (Heidelb.  1810.)  S.  159.  U.  286.  und 
ZW  Judas  Itoharioth.  Heft  1.  (1816.  )  und  fjeft  2.  (  1818.) 
[Dagegen  Schreiter ,  Quid  de  peoccato  ejusque  ad  Judain  Car 
riotensem  ratione ,  e  meutt  S..  Daub  iL  sit  statuendum? 
Prol.  I.  Kilon.  1819. .  —  Hcvbart,.  lieber  da*  :Q#S£.  Königs^ 
1818.  —  beurtheilt  auch  die  Ansichteu  der  Kau  tischen,  Fich- 
teschen,  Schellingsclieii  Schule.  J'  —  MärReihtcke  j  Grund  - 
lehren  der  ehr.  Bogi».  (I.A.)  S,  176  ff.        "    .  ,  • 

61.  *  1  » 

Kirchlich-dogmatischer  Lehrbegriff  von  dem 
Fall  der  ersten  Menschen  und  dessen  Folgen, 
insbesondere  der  Erbsünde, 

Nach  dem  in  den  Schulen  der  orthodoxen  Dogma  li- 
ker  herrschenden,  den  Grundzügen  nach  allerdings  in  den 
symbolischen  Büchern  der  evangelischen  Kirche  gegründe- 
ten^. 8bi  Änm.  5.).  Lehrhegnffe,  welcher  grosaentbeils, 
jedoch  nicht  durchgängig,  mit  den  Aussprüchen  der  hei- 
ligen Schrift ,  wie  mit  der  empirischen  Anthropologie,  ver- 
einbar ist ,  leitet  man  aus  dem  Sündenfalle  der  ersten  Men- 
schen, \lnp,t%{S' Pro  toplas  tor  um  — ,  dessen  innere  und 
äussere  Ursachen  und  nächste  Folgen  für  sie  selbst  ange- 
geben werden) ,  als  der  Ursünde  (P eccatum  originale 
orfginans)  vornämlich  drey  Ucbel,  als  weitere  und  alte 
gemeine  Fdtgin  für  die  Nachkommen  ab:  l)  Carentla  s. 
defectus  jüstitiae  originäliä  s.  imaginis  divinae 
(malumprivqfivum),  2)prava  coneupis  c  entia  (malum 
positivvn$.vcd  5)  imputatio  in  reatum  et  poenam: 
welche  letztere,  so  verschiedentlich  man  auch  versucht 
bat  sie  sru  beweisen,  doch  als  imputatio  in  reatum  we- 
der auf  typischem  noch  philosophischem  Grunde  ruhet. 
Alle  drey  auf  die  Nachkommen  vererbten,  ttefeel  fasst  man 
zusammen  in  der  Benennung  peccatum  s.  Vitium  or u 
ginis  (oder  peceatum  originale  (originarium ,  haere  di  ta- 
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los,  derivataet  propagßta  justitiae  originalis  pri- 
Tatio,  includens  horrendam  humauae  naturae  omni  um- 
qua  virium  corruptionein  et  depravationein ,  omnesque 
excludens  a  gratia  Dei  et  vita  aeterna  et  subjioiens  ae- 
ternis  et  temporaUbus  poenis,  nisi  ex  aqua  et  spiritu 
renascantur  sive  per  Cbristuin  reinissionem  peccatorum 
consequantur. u  (Quenstcdt ,  1.  L  p.  62.  *)  ),,  oder  nach 
Reinhard  (Vorlesungen  §.  82.): 

Peccatuin  originis  est  corrupta  naturae  conditio^ 
a  parentibus  aeeepia ,  qua  fit  ,  ut  homo  ad  bona  quaevis 
tardus,  ad  mala  propensus  appctUuum  niinia  vi  ab- 

replusy  ideoque  a  Dco  plecti  possit. 

■ 

A.  —    Forma  Peccati  Originalis  consistit 

•  •  • 

a)  in  (trtQrjöei  sive  careniia  justitiae  originalis  inesse  de- 
biiae  —  [malum  privativum  s.  pars  negativa  peccati  ori- 
ginalis].   Specie»  hujus  dejcchis  sunt 

a)  in  mente  coecitas  et  ignorantia, 

ß)  in  voluniaic  udvvafua  in  cnrsu  spirituell,    nausea  Teri 
bonique    [  defectus  liberi  arbiirii  in  rebus  spiritualibus 
Baier  p.  381.]; 
"  '    y)  »n  affeciu  summa  a  summo  bono  aversio; 

b)  in  &iatt  seu  positione  pravae  coneupiscentiae 
 totius  natura©  omiüumque   virium  profundissiina 


\sticum  hominis"],  inßrmitatis  ingenitae  pitium  ab  Arnobio» 
Ab  August  ino  et  Sc  hu  last ieis  appellatur  peccatum  origi- 
nale." ib. 

*)  Er  lugt  als  Nora  hinzu:  1)  „Causa  prima,  unde  ortum  peccatum 
originis,  est  tranagreasio  Adae,  2)  Subjectum  sunt  omnes  homi- 
aes ,  exoepto  solo  Virginfs  filio  **«»rty&ry »  3)  Modus  traduetio- 
nist  generatio  carualis,  4)  Forma,  vriorjan  s.  boni  conceasi 
amisaio,  et  #«*#4*  s.  mali  contrarii  auccesaio,  5)  Effect us,  poeaa 
temporalii  et  aetema ,  8)  üemedium  ,  regeneratio  et  remissio  per 
3  Christum.*4  —'.  Aehnlich  Baier  L  c  |,  XV,  p.  387.  -  Yorker  p. 
dtH,  •(  p  XH:  kttr*er>  ,?arentia  fustithte  originale  de  prdnita* 
omnium  / «etütatum  ad  pVMs%  pestens  protoplastorum  connata.« , 

3  J 
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comiptione  [mnUtm  positivum  s.  pars  po*i'f«/a  peccati 

orig.  =  inclinatio  ad  quawis  jüalaj,  S»«*»  Juij«  po- 
siiwi  malt  sunt 

•  ** 

«)  in  mente  error 

ß)  in  voluntate  rebellio ,  odium  Dei, 

y)  in  appetitu  inclinatio  ad  inalum"  reL  (Quenstedt    I.  c  p 
60O    Hinc  sequitur,  '  7 

c)  imputatio  in  reatum  et  poenam  *) ;    „est  peccatiun.  origi- 
.  -.  nale,  in  se  et  natura  suä,   ira  divioa  et  inorte  aeterna 
I     •     diguura,  .licet  acta  non  dainnet  renatum,   ex  accidenti, 
.  scilicet  per  et  propter  Christi  ineritum  fide  apprehensum«' 
(Quenstcdt,    h  c.  p.  62.  —  Umnitteibar  vorher  p.  61. 
extr.  giebt  er  folgende   Schriftbeweise:    „Hinc  Paulus 
Rom.  \U.  10.  incjuit:  Ego  vcro  mortuus  sum  i.  e.  sensi, 
|         me  esse  mortis  et  damnaüonis  renin,  v.  11.  dicitur  pec- 
catiun occLUre,  v.  13.  gignere  mortem,  Eph.  II.  3:  Era- 
mus  ndturtl  filii  irae  l  e.  ab  ipso  ortu,  a  prima  natiri« 
:    täte  sumus  peccatores  et  propterea  etiam  irae  divinae 
subjecti." ). ,  -  .   f  y 

B.  —  Affcctiones  („Adjuncta"  Quenst.)  Peccati  Originalis;  est 

a)  universale;  „post  lapsum  Adae  omnes  homines ,  secundum 
naturam  propagati,  nascuntur  cum  peccato"  Conf.  Aug. 
art.  II.  —  gegen  die  Römisch-katholische  Behauptung 
der  „immacutaia  coneeptio  6.  Mariae  virginis"       80  )• 

b)  naturale,  partim  quia  per  carnalem  generationem  (per 
traducem)  a  parentibus  ad  liberos  propagarur,  partim 
quia  est  corruptio-  tdtius  natnrae  et  omnium  viriuin. 
(  „Uti  autem  peccati  'riQfatov  dtxrtxov  anima,  ita  ist  ipsum 
peccatum  origiuis  mediante  anima,  cui  penitissime  inhae- 
ret ,  propagatur  per  traducem";    Quenstedt.   Doch  ist  der 


*  9 


' )  Dass  diess  auch  die  Lehre  der  symbolischen  Bücher  der  beyden 
e fanget.  Kirchen  sey,  was  Reinhard  und  Schott  Von  der  lutheri- 
schen leugnen  oder  bezweifeln,  dafür  sprechen  deutlich  genug 
die      80.  Anm.  3.  angeführten  Stellen.  r\ 

Cc  2 
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Körper  nicht  ausgeschlossen  „membra  corporis,  tan  quam 
-  anna  .  injustitiae  u    fax    die  Seele  nach  Baier  p.  379  — 
381.)  *  * 

c)  accidcns;  es  ist  nur  naturalis  inhaercntia,  non  substantia; 
gegrn  Matth.  Flacius,  Clavis  Scripturae.  ]Part.*II.  tract. 
6.  (Tgl.  Form.  Conc.  Epit.  p.  572  sq.  Sol.  decl.  art.  I. 
p.  640  sq.  650  sqq.  —  Gerhard,  LL.  theoL  I.  p.  334 
Sqiq.  uud  Plank  a.  Sehr.  Th.  5.  Abschn.  1.  S.  285 
fF. )  —  Aber  richtig  lehrten  sie  tenacitas  fomitis 
'  etiam  in  iis,  qui  regenerati  sunt  per  baptismum  et  Spiri- 
tiim  Sanctum  (in  justincatione )  s.  pertinaac  inhaerentia  per 
omnem  vitam  etiam  renatorum  uud  sagten:  „rra/us  qiri- 
dem  peccati  originis  tollifur,  sed  materiale  peccati,  yideii- 
cet  coneupiscentia  Tel  in  emeudatis  remanet. "   S.  Haler 

1.  c.  p.  385.  Tgl.  Quenst.  p.  62.  uud  Form.  Conc.  p.  679: 
„Manet  qiüdem  etiam  in  renatis  rebellio  quaedam , '  cujus 
ScTtptura  mentionem  facit ,  quod  nimirum  caro  coneupi— 
seit  adTersus  Spiritura,  quod  carntdes  coneupiscentiae  ad- 
Tersus  m iim am  militant,  et  quod  lex  illa  in  membris  legi 
mentis  repuguat"    [Rom.  7,  23.    Gal.  5,  17.    1  J*etr. 

2,  11.]. 


j  I 


Anin.  2.    Verschiedene  Versuche,  die  unbiblische 

Zurechnung  der  Adamitischen  Sünde  zu  be- 

<  •  .      •     •  • 

weisen  oder  zu  rechtfertigen. 

•  „Imputatio  peccati  Adamitici  posteris  facta 
est  illud  Dei  Judicium ,  quo  peccatum  Adaini  primum  omnibus 
hominibu*  viiio  vertitur.    Duplex  est:  *     .  ,  . 

Tel  imputatio  in  reatum  s.  Judicium  Dei,  secundum 
quod  culpa,  quam  Adamus  prinio  peccato  contraxit,  ad  onines 
homines  pertinet,  — 

Tel  imputatio.  in  poenam  s.  judicium  Dei,  secundum 
quod  eflectus  primi  peccati,  scilicet  mors  cum  malis  et  inter- 
nus et  externis  ad  omnes  hömtnes  penetravit.  (  Vgl.  nach  den 
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Khern  Theolojsren  unter  <L  neuem  besonder«  Reinhard  $.  81*) 

und  Schott,  Epitome  §.  84.).  ■  i   .  •  4 

Von  jener  ist  hier  die  Rede, 
a)  Es  ist  aber  auch  liier  wohl  zu  unterscheiden  imputatio 
im  media  ta  yon  d«  mediata;  diese  ist  Judicium  Dei,  quo 
Adami  posteris  eandem  pbenam  irrogat ,  propterea  quod,  pec- 
cato  origmali  iis  inhaerente,  similitcr  peccant.  Die  blosse  An- 
nahme dieser  Zurechnung,  obwohl  sie  allein  Grund  In"  der 
Schrift  hat ,  galt  als  heterodex  und  wurde  von  den  Gegnern 
des  Placaeus  im  17.  Jahrh.  heftig  bestritten,  fand  aber  im  18. 
Jahrh.  ihre  Vertheidigef ,  z.  B.  an  TVcismann,  auch  ist  es 
blosse  imputatio  mediata,  wenn  sie  Reinhard  §.  81.JdeHnirt 
durch  „decretum  Dci,  quo  omnes  Adami  posteri  ob  naturae 
cum   co  nexum  morti    sunt  obnoxii." 

Imputatio  immediata  est  Dei  Judicium,  quo  propter 
ipsum  Adami  primum  peccatum  omnes  homines,  quasi  ipsi  pec- 
caverint ,  rei  poenisque  digni  habentur. 

In  den  maiui ichfaltigen  Versuchen ,  diese  unmittelbare  und 
eigentliche  Zurechnung  zu  begründen,  wurde  sie  dargestellt 

«)  bald  als  imputatio  facti  s.  mpralis ,  „qua  quis  facti 
cujusdam  auetor  sua  sponte  exstitisse  poenamque  ineruisse  cen- 
setur  eam,  quam  natura  facti  postulat"; 

ß)  bald  als  imputatio  juris,  qua  quis  propter  nexum, 
quo  cum  peccatore  cohaeret,  in  poenae  communionein  venit 
(z.  B.  wenn  Kinder  die  Strafen  ihrer  Eltern,  (Jnterthanen  und 
Vasallen  die  Strafen,  welche  ein  ungerechter  Fürst  verschuldet 
hat,  mit  duldeu); 

y)  bald  ab  imputatio  metaphysica,  qua  Deus,  qui  prae- 
vidit,  omnes  homines,  si  eadem,  qua  Adamus,  conditione  usi 


*)  Ihm  folgen  in  diesen  Bestimmungen  die  meisten  der  jüngern  Dog- 
matiker  mit  Grund,  aber  nicht,  wenn  sie  mit  ihm  imputatio 
in  poefiam  einseitig  defmiren  diircji  Judicium  Dei,  seoundum  quod 
homines  omnes  ob  peccatum  primum  morti  sunt  obnoxii.  Allge- 
meiner und  im  Sinne  des  orthodoxen  Systems  defiuirt  Klein* 
Larateil,  des  dogm.  Syst.  S.  236. 
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fuissent,  eodem  modo  peccaturo*  fatsse ,  «andern  p. 
nam  irrogat. 

,b)  Um  solche  imputatio  Imme  diät  a  zu  beweisen,  be- 
rief man  sich    .  ;  V 

.  et)  auf  mehrere  Schriftstellen,  vorzüglich  auf  Jon.  3, 
36.  Eph.  2,  3.  Rom.  5,  12—21.  (tgl.  1  Cor.  15,  21  C)  7, 
10  — 13.  und 

/?)  stellte  man  mehrere  Theorien  auf,  von  denen  aber 

*  '»•*"" 
keine  weder  durch  biblische  ,  noch  allgemeine  religionsphiloso- 
phische Gründe  gerechtfertiget  werden  kanu. 

H)  Die  meisten  beriefen  sich  auf  den  natürlichen  Zu- 
sammenhang aller  Menschen  mit  a^er^  Urehern  (nexus  phy- 
sicus  cum  Adamo)  und  meinten,  Adam  habe  nicht  als 
hämo  privatus  gesündiget,  xondern  als  „caput  generis  humani 
naturale  s.  seminale ,  in  cujus  lumbis  (Hebr.  7,  10.)  omnes  po- 
steri  inclusi  siinul  peceaverint  eoque  naturaliter  et  radicaliler 
corrupti  poenisque  obnoxii  facti  sint.  " 

Diese  Meinung  findet  sich  in  ihren  Grundzügen  bereits  bey 
Tertullianus  und  den  Erbeii  seiner  Ansichten  (vgl.  §.  £0.  An- 
merke 1.),  ausgebildet  schon  bey  Augustinus  (das.  Anm.  2.). 
Die  symbolischen  Bücher  unserer  Kirche  sprechen  sie  nicht 
bestimmt  aus  (auch  nicht  Form.  Conc.  Sol.  decl.  I.  p.  640. ), 
desto  bestimmter  aber  die  Theologen  des  17.  Jahrb.,  nament- 
lich Gerhard,  LL.  theol.  T.  II.  $.  52.  p.  132:  „Adam  non  nt 
privatus  homo,  sed  ut  caput  totius  humani  generb  peceavit  — 
ac  proinde,  quemadmodura  tribus  Levitica  inclusa  lumbis 
Adae  [Abrahami]  deciinas  obhdisse  Melchisedeco  dicitur  Hebr. 
7,  9;  ita  et  nos,  qui  in  lumbis  Adae  peccantis  delituimus,  in 
et  cum  ipso  non  modo  corrupti  'sed  et  rei  irae  Dei  facti  su- 
mus";  vgl.  Calov,  Syst.  theol.  Vol.  V.  p.  126.  156  sqq.  — 
Quenstedi ,  1.  c.  p.  52  sq.  besonders  p.  53 :  „Non  solum  primi 
parentes  fuerunt  suhjectum  primi  peccati,  sed  et  omnes  ipsorum 
postcri,  carnali  geuerattone  ex  ipsis  propagandi.  Supponebant 
en im  Adam  et  Eva  pro  toto  genere  hmnano,  quippe  qui  con- 
siderari  debent  tum  ut  prineipium  naturale ,  seminale  videlicet 
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generis  Immun i ,  tttitt I  öt  principium  morale  >  repraesentativuni, 
qnippe  toiius  posttritiaiir,  it'in  natura  et  in  graiia.  Hinc  apposit* 
üiqnitAföWoltisÄbme  «V.  12.  itp*  iS,  Ja  quo,  «ciltcet  primo  ho- 
mi nc,  omnc*  peocaverant,  re\  eo,  quod  unus  iMe  peccavit,  omnes 
peccaruiit,  scilicet'in  AdamO  omni  um  £osterorum  personam.  re- 
f  raes^itarrte,  «t  v;  19/  per*  inohedientiam gratis  hominis  pcccatore* 
constfatoi  sunt  \nutti.  sSoiücet  nec  nud*  imputatlotie ,  riec  imi-i 
tatione  saltem,  sed  et  Imputation n  reatus  realis  et  propagatione 
pravitdtis  naturalis  et  participatione  culpa«  nct  na  Iis  per  pecca- 
tum  Adamt  peccatores'  cionstituti  sunms.    Adeoque  causa  pro— 
äcima ,  cur.  pecconte  primo  hoinine  omnes  ejus  posteri  peccave- 
rat,  est  eocütentiä fotius  speciei  humunae  in  persona  Protopla- 
ptasti  Rom.  V.  12."    So  auch  Hollax  i  Examen.  P.II.  p. 
103.  und  selbst  Marheinecke ,  Grundlehreu.  $.  245.  (1.  Ausg.): 
„Die  Ursünde  des  Menschen  ist  nicht  <2u  denken  als  eine  blos 
einzelne,  isolirte  That,  sondern  zugleich  als  die  That  des  gan- 
zen Menschengeschlechts ;  denn  die  menschliche  Natur  existirte 
nirgends   ausser  ihm,    sondern  vollständig  in  seiner  Person. 
Widit  als  ein  Privateigentum  besass  er  das  göttliche  Eben- 
bild; er  ist  der  Repräsentant  unsers  ganzen  Geschlechts:  in' und 
mit  ihm  hatte  es  Gott  gestiftet.    Omnes  fuimus  ille  unus, 
$agt  der  heil.  Augustinus."  *)  i  *■ 

n)  Sehr  verwandt  ist  die  Theorie  derer,  welche  sich 
auf  einen  Bund  Gottes  mit  Adam  (nexus  mural  is  s.  foe- 
deralis  cum  Adamo),  als  dem  Repräsentanten  aller  seiner 
Nachkommen  (caput  foederalc  generis  humani),  beriefen  und 
meinten ,  dass ,  wie  seiue  Treue  in  der  Prüfungszeit  der  gan- 
zen Menschheit  würde  vortheil  haft  gewesen  seyn ,  so  nun  auch 
die  in  seinem  und  im  Namen  der  Nachkommen  vollbrachte 
Sünde,  kraft  jenes  Bundes  oder  Vertrags  —  Jocderaliter  s.  in 
ticjcu  morali  —  den  Nachkommen  zugerechnet  werde  (impu- 

'* 

^^—mmm      «^»-^—  f 

*)  Augustinus,  De  peccatorum  meritU  et  remissione  LI.  10:  ,  Tu 
Adamo  omues  virtute  iuclusi  fuimus  et  omnes  eramu»  unus  iu 
illo;u  —  und  Cont.  Juliauum  1.  VL  2:  „In  uno  hoinine  omues 
nomine«  peccasse  iutelliguntur  origiualiter.  * 
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laHo  jurU)*    Man  berief  sioh  1)  vornämlich  auf  Hos.      7.  i» 

Verbindung  mit  Rom,  5,  12.  Tgl.  14  —  1».  *2)  auf  i.Mos."*,, 
28.  2,  24.  —  Dies«  Theorie  gieng.  auin^tr  Gaact^nk^e^ 
Schule  (von  deren  Föderalmethode  *u  vgL  .$>  17*  Amn.  1. 
82  fg.  Tgl.  S.  96.  —  s.  besonders  Herrn.  J^iisius ,  De  oeco— 
nomia  foederum  Dei  cum  hominibus  p.  29  sq.)  in  unsere 
Kirohe  über  und  ward  aüfgeuommeu  y.  Jäger,  Jus  Dei, 

foederale  (Tub.  1698.)  qu.  2.  p.  29.  —  *  Ct  Pfaffe  diss.  IL, 
de  imputatione  div.  Tub.  1717.  4.  ^  C.  M.  P/o^f,  diss.  de 
imputatione  peccati  pruni  adv.  Baelium.   Tub.  1720.   4.  ,  — jy 
Buddeus,  Institutt  th.  dogm.  p.  807  sq.  (I.  III.  c.  II.  X&IV.) 
„cum  ex  hactenus  dictis  constet ,  per  neium  naturalem  caus*« 
rum  et  effectuum,  aliter  esse  non  passe,  quam  ut  ex  parentl- 
bus  peccato  corruptis,  tales  gignantur  Uberi,  et  peccatum  quodU 
1  bet  statim  sequatur  reatus  culpae  et  poeuae ;    nihil  utique 
obstat,  quo  minus  etiain  Adamus,  dum  lapsus  est,  nt  caput 
fotderaU  omniipn  hominum  spectetur  et  hac  ratione,  dum  omnes 
hoinines  una  cum  ipso  lapsi  censentur,   peccatum  quoque  ejus 
omnibus  imputari  dicatur;''  vgl.  p.  728  sqq.  (üb.  III.  c.  I.  §. 
XVI.),   wo  er  den  Satz  zu  begrüudeu  sucht:  „Adauuis  non, 
tanttun  ut  homo,  sed  et  ut  caput  atque  princeps  totius  huma- 
Iii  generis  considerari  potest;  unde  et,  quae  ipse  egit,  certo  modo 
ad  omnes  ejus  posteros  s.  totum  genus  humannm  pertinent. u 
—  Eben  so  Jac.  Sipm.  Baumgarten ,  Evang.  Dogm.  2.  Bd. ,  S. 
530.  vgl.  s.  diss.  de  imputatione  peccati  Adaini  posteris  facta. 
Hai.  1742.  4.  —  J.  Garpov,  Theol.  dogm.  revel.  T.  I.  p.722. 
vgl.  s.  comment.  de  imputatione  facti  proprii  et  alieni,  spe- 
ciatim  peccati  Adamitici  in  posteros.  Jen.  1736.  4.  -—  Em. 
Schubert ,  Comp,  theol.  dogm.  p.  144.  vgl.  s.  diss.  de  imputa- 
tione  facti   proprii  et   alieni   oinneta  theologiam  illustrante. 
Heimst.  1748.  4. 

a)  Andere  beriefen  sich  auf  die  scicntia  Dei  media ,  nach 
der  Gott  wissen  soll,  dass  alle  Menschen  in  gleicher  Lage  mit 
Adam  auch  iu  gleicher  Art  würden  gesündiget  haben '  (imputatio 
metaphysica) ;  so  /.  Pet.  Ticusch ,  lutrod.  jn  theol.  revelatam  §. 
333.    Als  /•  Em,  Gruner  gegen  ihn  das  Frogr.  schrieb:  Medi- 


Digitized  by  Googl 


{.  81.   Khxhlkh-dogm.  Lejirb.  t.  d.  Eibsunde,       f 09 

tartioneSjde  iin^i^ane  peccati  adamitici  ex  scicntia  Dei  imedia. 
Jenae  1J49.  4.,  fand  Reusch  einen  Vertheidiger  an  Bmnguell, 
Die  gute  Sache  Gottes  bei  Zurechnung  des  Falles.  Jena  .1749., 

.  t)  Einige  erinnerten  tot*  die  Frtykcit  und  Une'rfof schlich^ 

leit  der  göttlichen  RatkschliisseXBiöm.  i,  18  ff.  2,:&Y   9,  11, 
11,  32.   2  Cor..  5,  10.  Gal.  6,  5.}  und  bemerkten,  es  zieme 
dem  Menschen  nicht  darüber  zu  richten ,   vor  dein  göttlichen 
Gericht  könne  etwas  gerecht  seyn  f  was,  vor  menschlichem  Ge- 
richte als  unrecht  gehe;  am  wenigsten  zieme  es  dein. Menschen 
tii  diesem  Falle,  dem  Gedanken  an  Ungerechtigkeit  Raum  zu 
geben,  da  Gott  mit  jenem  Rathsohlusse  den  von  der  Erlösung 
und  Beseeligung  der  Menschen  durch  Jesu  in  Christum  in  Ver- 
bindung gesetzt  habe :   vgl.   Gerhard ,   JLL.   theol.  T.  III. 
365  sq.  mit  Ammon,  Nova  Opusc.  theol.  p.  76  sq.  —  Hierher 
gehört  wohl  auch.  J.  Gu.  Baier,  weicher  es  weder  für  nöthig, 
»och  für  geratken  hielt,  die  Art  oder  den  Grnnd  der  Zurech- 
nung erforschen  und  bestimmen  zu  wollen;  s.  Comp.  th.  po- 
jit.  P.  II.  c.II.  §.  VIII.  e.  (p.  376.):    ,,Ut  autem  subtilius 
disputetur:  Quomodo  Deus  lapsum  protoplastorum  posjerjs  ip- 
torum,  nondum  existentibus ,  ita  imputare  potuerit,  ul  propte- 
rea  etiam  ipsos  justitia  originali  destitutos  et  pepeatores  nasci 
oporteret?  non  opus  est,  nec  fortasse  consultum.    Sufficit  eniin, 
io  ort  esse  revelatum,  etsi  To  nwg  ignoretur.  **  x 

Von  dem  geistigen  Leben  d4s  natürlichen 

Menschen 
und  der 

Verschiedenheit^seiner  sittlichen  Zustände. 

Naqh  der  Schrift  C§«  79T-)  «md  also  die  Menschen 
durch  Missbrauch  der  Freyheit,  welcher  noch  immer  die 
Quelle  alles  Bösen  ist,  in  einen  Zustand*  geistig -sittlicher 
Krankheit,  Schwache  und  Verderbniss  gekommen,  aus 
weichem  sie  niemand  erretten  kann,  als  allein  der  barm- 
herzige Gott.     Dieser  Lehre  entspricht  auch  die  Qe- 
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schichte  und  Erfahrung,  da  ausser  dem  Bereiche  der  gött** 
liehen  Offenbarung  überall,  auch  bey  der  höchsten  wis- 
Senschaftlichen -und  weltlichen  Bildung,  religiöse  Finster^ 
nfss  und  die  Greuel  abgöttischen  Wahn*  bemerkt  werden, 
diese  auch  immer  dahin  zurückkehren,  wo  die  evangeii-s 
sehe  Lehre  durch  MenschensätzUiig  verdunkelt  .  und  un- 
wirksam gemacht  wird,-  und  weil  überall   kein  Mensch 
•ich  findet,-  in  dem  jene  geistig -sittliche  Krankheit  nicht 
wahrnehmbar  wäre.  ■  Mit  dieser  bibhseberi  Lehre  treten 
wir  den   einseitigen  Ansichten  sowohl  detfer  entgegen, 
welche  mit  Pelagius  die  menschliche  Natur  fiir  ganz  ge~ 
sund  (gleich   der  Ursprünglichen)  erklären,   als  derer, 
welche  sie  mit  Augustinus  für  ganz  abgestorben  dera  hö- 
hern geistigen  Leben  und  darum  für  ganz  Verdorben  und 
verloren  halten.   —  Wäre  die  Ansicht  des  Pilägius  und 
seiner  kitern  und  neuern  Freunde  richtig ,  su  bedurfte  es 
allerdings  keiner  besonderen  göttlichen  Offenbarung  und 
keines  Heilandes,  aber  dann  müssten  auch  die  Wirkun- 
gen  der  unverdorbenen  Kräfte  der  menschlichen  Natur, 
nämlich  religiöse  Wahrheit  und  Bildung,  da  nachgewie- 
sen werden,  wohin  die   biblischen  Offenbarungen  nicht 
drangen,  und  es  müssten  wenigstens  die,  welche  solches 
behaupten ,  sich  selbst  als  sündlos  und  vollkommen  dar- 
stellen ,  wenn  sie  nicht  der  Vorwurf  treffen  soll,   dass  es 
ihnen  am  guten  Willen  fehle»  wenn,  ihrer  Behauptung 
zufolge,  sie,   wie  aJle  Menschen  das  Vermögen  dazu  lia- 
ben.    Wäre  aber  die  Ansicht  des  Augustinus  richtig,  so 
könnte  von  höheren  geistigen  Kräften  im  «menschlichen 
Wesen  und  von  eigener  höheren  geistigen  Thäiigkeit,s also 
auch  von  eigener   Verschuldung  des   natürlichen  Men- 
schen gar  nicht  mehr  die  Rede  seyn  (wie  doch  Matth.  25, 
57.  u.  öfter),  und  es  würde  ein  Widerspruch  entstehen 
gegen  die  Geschichte,  Erfahrung  und  Schrift,  nach  wel- 
cher auch  die  Heiden  eine,  wenn  gleich  sehr  unvollkom- 
mene, natürliche  Religion  haben,  üben  und  nach  besserer 
Erkenutniss  und  höherer  Vollendung  verlangen  (Rom.  t, 
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iq  ff.  2>M4  ff  z  Ap.  K  .H*.  l~&  vwrgV  i5;  «gi  i#  397  ff. 
Matth.  il5y  ai— B8i)»  ,  und  eW  ao  wä*e  die  Erscheinung 
unerklärlich,  dass  die  Menschen  aucJi  hry  bloss  natürlicher 
Entwicklung  sich  in  einem  verschiedenen]  geistig-aittlicheri 
Zu?  tan  de  he  finden,  nach  welchem  sie  in  ein  verschiedene» 
Verhältnis  zur  Offenbarung  treten,'  demgeraass  sie  für  ihre 
Einwirkung  bald  <ünempfaii#  ich  hald  empfänglich*  und  die« 
mehr  und  minder  seyn  könrfen  (Matth.  i5,  ?&  it)  ff.).  Diese 
Erscheinung  Setzt  das  Dasein  «höherer  Kräfte  nn  men.se h- 
Ii cli eii  Wesen,  voraus ,  die  bis  zu  gewissen  Graden  von  dem 
«ich  selbst  überlassehen  und  unter  dem  Einflüsse  der  allge- 
meinen Gnade  Gottes  stehenden  Menschen  seihsUndig  ent- 
wickelt werden  können,  wenn  auch  diese  Entwickelung; 
ohne  die  vollendende  Offenbarung,  sie  dem  religiösen  Be- 
dürfnisse .des  Menschen  eAlsptttcht.  — .  •> 

Solche  Gedanken  Waren  iwohl  die  Veranlassung,  dasa 
auch  die  strenge  lutherischen  Theologen  im  bewusstlosen 
oder  unterdrückten  Widerspruch  gegen  die  Brenge  Au- 
gustinische  Ansicht,  vou  viribus  residuis  und  von  *  ver- 
schiedenen religiösen  Zuständen  auch  der  natürlichen  Men- 
schen (status  peccantiutn*)r  handelten. 

•    /  f  * 

Li  itter  atur:  J.  Em.  Schubert ,  Doctrina  de  libero  ar- 
bitrio  adv.  Pelagianos.  Heimst.  1752.  —  Ammon,  lieber  die 
Folgerichtigkeit  des  evang.  Lehrbegriffs  von  d.  sittlichen  Un- 
vollkommenheit  des  Menschen  und  seiner  Erwähluug  zur  See- 
ligkeit.  Lpz.  1820.  8.  —  Emst  Sariorius  y  Die  lutherische 
Lehre  vom  Unvermögen  des  freien  Willens  zur  höheren  Sitt- 
lichkeit in  Briefen ,  nebst  einem  Anhange  gegen  Herrn  Dr. 
Sclileiennachers  Abhandl.  über  die  Lehre  von  d.  Erwahlung, 
Gört.  1821.  8.  —  Bretschnciäcr,  Handb.  Bd.  2.  S.  555  ff.  vgl. 
System.  Entw.  §.  110.  S.  646  ff.  mit  §.  93.  S.  539  ff. 

Anm.  1.    De  viribus  (post  hpsum  rcliquis  s.)  residuis. 

Von  ihnen  handeln  Viele  der  orthodoxen  Dogmatiker  nach  1 
dem  Vorgange  der  syinb.  Bücher:    Conf.  Aug.  Art.  XVIII. 
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^]po7.  Art.  VW.  Foirm*  Conc.  Art.  II.  unter  ^Äer  Aufschrift: 
De  libero  Arbitrio  sive  viribus •  feurtwiiia ,  d.  hi rf  ,;qn*d  höinim* 
nondum  renati  intellectus  et  roluntai  in  ipsa  amversione 
et  regeneratione  [in  sp  ir  i  t  ual  i  b  us  ]  ex  proprirs  suis  et  post 
lapsum  rcliquU  viribus  praestnro  posstt ;  (juando  ridelicet  Ter- 
Iura  Dei  praedicatur  et  Dei  gratia  nobis  offertur.  Hic  quae- 
ritur,  an  Homo  ad  hano  Dei  gtajjwa  appreheridendam  hbmwjjA 
plicare,  eam  amplecti  et  verbo  J>ei«  assentiri  poasit."  Was  die 
lutherischen  Theologen  davon  lehrten  —  nämlich,  dass  der 
Mensch ,  als  gänzlich  verdorben ,  gar  nichts  vermöge  ist 
oben  J.  80.  Anm.  3.  A.  mitgetheilt  worden.  »-^Soldne  Lehre, 
»reiche  eben  So  »renig  mit  dar  Schrift ,  als  der  Erfahrung  ver- 
einbar ist,'. fdhrte  ihre  eigenen  Freunde  und  Vertheidiger  zu 
häufigen  Widersprüchen.  -  y  'f  .  I  *  * 

So  erklären  sie  z.  B.  Form.  C.  p.  656:  „Crediinus,  quod 
hominis  »on  renati  intellectus,  oor  et  voluntas,  in  rebus- Spiritual!- 
bus  et  divinis,  ex  propriis  naturaliius  viribus,  jttörsus  nihil  intcl- 
hgere,  credere,  amplecti,  cogitare,  velle,  inchoalr*,  perficere,  agerc, 
operariy  aut  cooperari  possint:  sed  hoino  ad  hon  um  pror- 
sus  corruptus  et  mortuus  sit,  ita,  ut  in  hominis  natura 
post  lapsum,  ante  regen  erat  ipu  em  ,v  ne  scintillula  quidem  spiri- 
t  na  Ii  um  virhun  reliqua  manserit,  aut  restet,  qtübus  ille  ex  se 
ad  gratiara  JDei  praeparare  se ,  aut  oblatam  gratiam  apprehen^ 
Tiere ,   aut  ejus  gratiae  (ex  sese  et  per  se)  capax  esse  possit. 

 —    Lide    adeo    naturale   liberum   Arbitrium,  ratione 

corruptarum  virium  et  naturae  suae  depravatae,  duntaxat  ad 
•a,  quae  Deo  displicent  et  adversantur,  acüvuin  et  eiHcax 
est. " 

Und  doch  heisst  es  p.  672 :  „At  si  homo  quispiam  neque 
verbum  Dei  audire,  neque  legere  velit,  sed  potius  Ministe- 
rium verbi  et  Ecclesiam  Dei  contemnat,  et  in  peccatis  suis  ita 
moriatur  et  pereat  iis  —  —  neque  misericordiam  apud  Demn 
conse;jui  potest.  Christus  enim,  in  quo  electi  sumus ,  omnibus 
hominibus  clementiam  suam  in  verbo  et  Sacramentis  offert  et 
seiio  vult,  ut  verbum  illud  audiatur,  ac  promisit  [Matth.  18, 
20.] ,  ulicunque  duo  aut  tres  in  nomine  ejus  congregati  fue- 
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rln t  et  verbura  «jus  ic  tractaverint ,  ibi  se  in  medio  ipsorum 
adtuturmu.       (  .«■..  V  i  .  '    :  .     .  * 

Quare  cum  horao  pröfanus '  instrumenta  seu  media  Spiri- 
tus Saudi  conteinuit,  neque  verbuin  Dei  audire  Tult:  nou  fit 
ijli  injuria,  si.a  Spiritu  8. .  non^  iiliunjuatur ,  sed  in  t  euebris 
infidelitatis  suae  relinquatur  et  percat.  De  hac  re  sie  scriptum 
extat  [Matth.  23,  27.]:  Quoties  volui  congregare  filios  tuos,  , 
quemadmodum  gaflina  'eongregat  pullos  suos  sub  alas,  et 
noluisti! 

Et  hac  ratlone  recte  etiam  dlci  potest,  frommem  non  esse 
lapidem  aut  truneum.  Lapis  enim  aut  truueus  non  reluctatur  ei, 
u  quo  movetur,  sed  neque  inteliigit  aüt  sentit,  quid  secum  aga- 
tur,  sicut  homo  Deo  sua  voluntate  reluctatur^  donec  ad  Domi- 
num conversus  fuerit.  Et  tarnen  verum  est,  quod  hoino,  etiam 
ante  conversionem,  sit  creatura  rationabilis,  quae  intellectum 
et  voluntatem  habeat  (intellectum  autem  non  m  rebus  diviuis , 
et  voluntatem,  non  ut  bonum  et  salutare  aliquid  velit):  sed 
-  tarnen  ad  conversionem  suam  (ut  saepe  jam  est  dictum)  prorsns 
nihil  conferre  potest.*/  vgl.  p.  809.  besond.  p.  818:  „Quod 
au  fem  non  omries,  qui  verbum  Dei  audiunt,  credunt  ideoque 
ad  graviora  supplidia  in  aeteruum  damnantur:  non  existiraari- 
dmn  est,  Deutn  Ulis  saiutein  invidere.  .  Ipsi  suae  perditionij 
causa  sunt  efculpam  sustinent,  propterea  quod  verbum  non 
ca  intentione ,  aut  eo  proposito  audierint,  ut  illud  serio  et  cum 
desiderio  ditterent ,  sed  ut  auditum  verbum  spernerent  ,  .blas- 
phemarent,  convieiis  proscinderent  et-Spirhui  S. ,  quL  per  ver- 
bum in  Spsis  operari  volebat,  resisterent.  Tales  olim  —  ■-— 
Pharisaei  eorumque  asseclae  — "  und  so  viele  Stellen. 

Den  Zustand  des  sich  selbst  überhssenen  Menschen  nen- 
nen die  Theologen  gewöhnlich  Natura  oder  Status  natu- 
'r  actum1  darum  werde«  auch  die  Thätigkeiten  des  Menschen! 
in  demselben  actus  naturales,  auch  animales  (TOV  ijJv/ixov} 
genannt  {Baier,  1.  c.  P.III,  c.  IV.  §.  XXIX  sq.),  auch  aefio- 
nes  ecclesiasticae  s.  eccL  extefnae,  und  insofern  sie  als  zur 
Bekehrung  vorbereitend  betrachtet  werden,  actus  paedago- 
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gici  oder  ad  manductorü  (Quentiedt,  Syst.  VoL 

III.  p.  176.  Baicr  1.  c. ) :  „res  sacrae  externae,  quae  ex  na- 
tura siurt  et  exirlusecua   actionibus  spiritualibua  inserviunt" 

( Qucnstcdt ).  •  . 

Aum.  2.    Verschiedene  Zustände  des  natürlichen 

Verderbens  («r'atu*  pcccantium). 

' '    j"*;     *  t         *  i  * 

V§1.  Bcuthard,  MoraL  £d.  I.  §.  168—  172. 

Je  nachdem  der  Mensch  im  Bewusstseyu  seines  natürfc* 
cheu  Verderbens  steht  oder  nicht  und  dieses  mehr  und  min- 
der überhand  genomuien  hat,  unterscheiden  die  Theologen,  in. 
Uebereinstimmung  mit  der  heil.  Schrift,  verschiedene  Status 
peccantium,  nämlich 

a)  status  servitutis,  nach  Rom.  7,  14  f.  vgl.  6,  16. 
20.  Job.  8,  34.  2  Pet.  2,  19.  —  der  allgemeine,  in  dem  sich, 
alle  Blenschen  von  Natur  befinden ,  die  sich  selbst  kennen ; 

.  b)  Status  securitatis,   nach  2  Tim.  2,  26.  Tgl.  Eph. 

4,18;  \  MM  ' 

'  .*••«*•■*»*       *    '     -  '  •  ' 

c)  Status  hypocriseos,  nach  2  Tim.  3,  5.   Tit.  \9  16. 

—  der  höchste  Grad  Fharisaeismus  genannt; 

;j  d)  Status  obdurationis  s.  indu  rationis,  Vcrsiok- 
hung,  Verhärtung  —  der  Zustand  derer,  welche  geistig  und 
sittlich  ganz  erstorben  und  daher  verloren  sind,  nacji  Matth.  J  3, 
14  ff.  2  Cor.  3,  14.  Rom.  9,  17.  vgl»  11*  7  #  2  Mos.. 3— 14. 
Joh.  17,  12.  -n  Rom.  1,  24  ff.  •  .., 

Den  Gegensatz  zu  diesen  Zuständen  bildet  der  Zustand 
der  Freyheit  (status  liberTätis)  nach  Rom.  7,  24.  vgl. 
15« — 23.  6,  18.22.  Gal.  5, 1.,  welcher,  auch  nach  der  göttli- 
chen Kraft,  durch  welche  allein  er  möglich  ist  (das.  V.  25. 
Vgl.  Job.  8,  36.  mit  32. ),  Zustand  der  Gnade  oder  Gnadcmtand 
(statu  gratiat)  heisst.        ...  ....  , 
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Wirkliche  Sünden,  ihre  Verschiedenheit  und 

Einteilung. 

Nach  der  Verschiedenheit  der  sittlichen  Zustande,  die 
durch  den  Willen  des  Menschen,  seinen  Eifer  oder  seine 
Nachlässigkeit,  seine  Geneigtheit  oder  seine  WiderseUlich- 
keit  gegen  die  Wahrheit  und  das  Gute,  bedingt  ist,  müs- 
sen auch  die  einzelnen  Aeusserungen  der  Sündhaftigkeit  sehr 
verschieden  seyn,  so  wohl  der  Art  nach,  als  nach  dem  Gra- 
de ihrer  Straf  Würdigkeit.  Die  in  den  dogmatischen  Schulen 
gewöhnlichen  Ein th eilungen  der  verschiedenen 
aiindlichen  Handlungen  (peccata  actualia)  grün- 
den sich  theils  auf  die  Verschiedenheit  des  Gegenstandes, 
gegen  den  gesündigt  wird,  theils  des  Gesetzes,  welches 
übertreten  wird,  theils  des  Um  fang*  der  Handlung,  theilj 
endlich  des  Grades  der  Schuld. 

*  •  ■  * *  i  * 

An  in.  1.  Biblischt  Bezeichnungen  der  wirkli- 
chen Sünden  (Peccata  actualia  im  Gegensatz  des 
pcccatum  habitualc  s.  Vitium  originisj. 

Die  Schrift  bezeichnet  sie 

bald  als.  Vcrirrung  oder  Abweichung  vom  rechten  Weg  und 
Ziel  durch  die  Worte:  8H3tJ , ■  nfijOn ,  W^H,  . fMHjrjj  b\^UQxlat 
ufAuoxr^a  —  rnö,  ffcA«j  und  rtjfpj,  =  Vcrgehny  &o  Verba 
ftDfj ,  aiizj  oder  nrii  und  *y)Ö  ;  1 

bald  als  Verkehrtheit ,  Ungerechtigkeit  oder  Gesetzwidrig- 
heit: Jte,  uvouiu,  aöixiu,  naoußuaic; 

bald  ab  Gottlosigkeit;  Abfall  von  Gott  oder  Feindschaft 
gegen  ihn:  uotßua,  *cd:  T^D,  ^!t>; 
bald  als  Fafl:  naQunrcwua  ; 
bald  als  Schull:  Itp&rjfia. 
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Anm.  2.    Gewöhnliche  dogmatische  Eintheilun- 

gen  der  wirklichen  Sünden. 
Dist\ii§uuntur 

a)  ratione  objecti  (ünmediati),  contra  quod  peccatur, 

peccata  in  Dcum  —  auch  peccata  primae  tabulae  decalogi 
u  ,  gekannt  — ,  •  .       •  , 

— -      in  crcaturas  speciatim  in  liomi-]  auch  peccata  sc- 
nes  (proarimo»)  t,  \  cunäae  tabulae ge- 

tr?  '    M>  normet  ipsoa$  y  .        j  nauut 

•  b)  ratione  le^is,  quae  luigratur, 

-       P«*cata  cammissionis  s.  Positive  (quael  ^ 

fiunt  adversus  legem  vetantem)    I  42  '  ~  45 

—     omissionis  s.  negativa  (ad versus  \  _ 

i  •  u    *      ^  l-     Jac*  4i  ,7- 

legem  jubentemj;  g     1  ' 

c)  ratione  ambitus  actionis  ' 

a)  peccata  inicrna  (lm&Vfi(ui  1  , 
'  r  /\  !  aucu  peccata  cordw,  orte 

f    (s.  sennonis),  opcris. 

—  externa,  N    »  77  f 

/9)  peccata  propria  et  aliena  ( neuerlich  *)  auch  peccata  prr- 
missionis  genannt       Tim.  5,22.  Rom.  4,32.  y 

Ld)  ra/iW  culpae  r  ' 

a)  peccata  votuntaria  (ngoaigtrixu  — -  quae  deliberato  con- 
silio  committuntur )  r  •    ■  .  -.    •  «  . 

,  —      involuntaria ,  quae  sunt 

fc)  vel  peccata  ignorantiae  (adversus  legem  ignotam)  , 
fla)  inviucibilis  (Joh.  15s  22  sq^.), 
"  •   '       bb)  vincibilis  ( Act.  3,17.  1  Tim.  1,13.),  • 

vel  peccata  praedpitantiae  s.   temeritaiis  ( ob  cclcrita- 
t^m  in  agendo  commissa  Gal.  6,  1.)  • 
ä)  vel  peccata  infirmitmti*    (quae   nimia   appetituum  vi 
abrej^i  patravimus:  Matth.  26,  41.); 
ß)  peccata  per  se  s.  absoluta  (actiones  sua  natura  vitiosae), 

—  per  accidens  s.  relativa  (actiones  sub  conditio- 


•       •  • 


ne  quadain  vitiosae)  ; 


*)  Kaiser  %  Monogr.  p.  128. 
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•  ■  •  *         *  ' 

y)  peccata  clamantia  ( =  manifesta  et  atrocia :  nach  Bud- 
de us  „quae  cum  ab  hominibus  non  puniantur,'  Deum  ad 
vindictam  permovent" ,  nach  1  Mos.  2,  10.  4,  10.  18,  20. 
19,|  13.  2  Mos.  3,  7.  9.  5  Mos.  15,  9.  Jac.  5,  4.  •) 

peccata  muta  ( non  -  clamantia :  „quae  Deus  Ionganimi- 
tate sua  dissimulat  et  tolerat":  Weish.  14,  26.  ). 
S)  peccata  mortalia  (=  mortifera:  w/iaon««  nqog  Savarov, 
1  Job.  5,  15  — 18.  —  quippe  quae  hominem  privant  vita 
spirituali  —  nach  der  gewöhnlichsten  Bestimmung:  quae 
ab  hominibus  jain  regenitis  consllio  deliberato  commit- 
tuntur), 

peccata  venialia  (peccata  regenitorum  non  roluntaria,  quae 
ob  meritum  Christi,  peccantibus  iinputatum,  venlam  sibi 
habent  conjunctain  **) ; 

(Die   Eintheilung    in    delicta   graviora   et   leviora  — 

Matth.  11,  24.  Luc.  12,  47  sqq.  1  Tim.  5,  8.  —  sagt  we- 

•  . 

sentlich  dasselbe.  ) 

Sehr  verwandt  ist  die  Eintheilung  in 

e)  peccata  remlssibiUa  ( „quae  t  sicut  poenltentiam  sua  na- 
tura non  excludunt ,  ita  quoque  remitti  possunt  ac  solent." 

BaUr.)    ,  .  :  .  . 

peccata  irremhsibilla  (quorum  nulla  venia  esse  potest  ne- 

que  in  hac  neque  in  futura  vita).  . 

Die  Frage,  welche  Sünden  solche  seyen,  lässt  sich  nur 

beantworten,  aus  Matth.  12,  31  f.  (vgl.  Blarc.  3,  28  ff.  und 

Luk.  12,  10.),   wo  fj  tov  nvtv(.iaxoq  ßXaa y rt pla, 

die  Sünde  wider  den  heiligen  Geist,  bestimmt  und 


*      Man  zählte  —  non  exclusis  peccatis  aliis  grapioribus  — 
vier  in  den  mnemonischen  Versen: 

'  Claimtat  ad  coelum  vox  sanguinis  et  Sodomorum, 
Vox  oppressorum  roercesque  retenta  laborum* 
Da"  man  hier  2  Mos.  22,  23.  übersehen  glaubte  *  so  änderten  Eini- 
ge den  andern  Vers  also  ab: 

Vox  oppressorum,  viduae,  pretium  famulorum. 

;  **)  vgL  BretMchnndcr  Syttem.  Entw.  f.  92. 
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allein  fdr  eine   solche   erklart  wird.     Sehen   wir  vauf ;  di« 
äussere  Form  der  Handlung,    wie  sie  in   den  evangelischen 
Stellen  beschrieben  wird*,   so  ist   sie  „impictas  et  maligniias 
Fharisaeorum,  qui  Spiritum  divinum,   quo  juvanie- Jcsum\mira- 
tula  edere  ncgare  non  potcrant,  agnosqere  nokbanf,   sed  diabo- 
lum  horum  factorum  dicebant  auctorcm. "    Und  da  nach;  dem 
Vorgange  Einiger,  besonders  Phil.  Limborch's  und  anderer  Ar- 
minianer, /.  D.  Michaelis,  Dogin.  S.  382.  — Seiler,  Theol. 
dogin.  pol.  p.  152.  —  J.  A.  Gramer,  Ueber  die  Sünde  wider 
den  heil.  Gebt  —  in  s.  theoU  Nebenarbeiten.  3.  Th.  S.  99  ff. 
—  Dvderlein,  Instit.  P.  II.  p.  114.  —  Reinhard,  Vorlesungen 
S.  318.  —  Schott,  Epitome.   f.  88.  not.  m. —  JFcgscheider9 
Institutt.  §.  119.  —  Bret Schneider ,  Handb.  Th.  2VS.  13  ff,,  u. 
A.  blos  auf  die  äussere  Form  dieser  Sünde  Rücksicht  nahmen, 
so  folgte  natürlich,  was  mehrere  derselben  auch  ausdrücklich 
behaupten  *),  dass  die  Furcht  diese  Sünde  noch  zu  begehen 
nichtig  sey,    da  keine  unmittelbare  Anschauung  der  Thaten 
Jesu  jetzt  mehr  statt  findet.    Da  es  aber  bey  Bestimmung  sitt- 
licher Handlungen  weniger  auf  die  äussere  Form  derselben,  als 
auf  die  Gesinnung  und  den  Willen  ankommt,   aus  welchen  sie 
hervorgehen;  so  gebührt  hier  den  altern  Theologen  der,  Vor- 
zug, unter  denen  z.  B.  Baier,   Theol.  pos.  Part.  B.  c.  ÜL  §. 
XXIV.  sich  also  erklärt  :  ,,Peccatuin  actuale  oinnium  gravissi- 
mum,  quod  vocatur  in  Spiritum  S.,  consistit  in  veritatis  co<r- 
lestis  jam  agnita^  ahnegationc  malitiosa  et  impugnatione  blas- 
phema  et  pertinaci.a    Aehnlich  J.  Gerhard,   LL.  theol.  JL  p. 
203.  —  Quensiedt,  Syst.  II.  p.  74.  r-  Hotlaz,  Examen  P.  II. 


*)  Jedoch  bemerkt  Bretschneider  S.  14  f. :  „Wenn  aber  jemand  glaub- 
te, Jesus  habe  che  Dämonischen  wirklich  durch  die.  JCrah  des 
heiligen  Geistes  gebeilt,  aber  diesen  glauben  verläugnete  und  be- 
hauptete, er  habe  diese  "Wunder  durch  Hülfe  des  Teufels  verrich- 
tet, und  diese  Behauptung  in  der  boshaften  Absicht  aufhellt,  um 
dadurch  bey  Andern  den  Glauben  an  Jesura  zu  erschüttern  und 
sein  Werk  auf  Erden  zu  bindern  ;  so  würde  ein  solcher  auch  jetxt 
noch  die  Sünde  gegen  den  heil.  Geist  begehen." 
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p*  J85.  — -  Buddrm,  Insttim-  p.  841  .  ^JUo/Wfn,  ;,Ejem. 
theol.  dogm.  P*  II,  c.  J1I.  7.  ( ,,maliiioia  et  }  t  rtineix  noa 
modo,  ^fpudlatio  meAq^om  Worum,  per  ;We..Äpiritii4  S.  jjoiy 
.  Vertere  vult,  verum  etiain  eorumdera  publica  itrisio  atque  con- 
temtio")  —  Carpov,  Theol.  revel.  JEU*  £  —  B<wngarT 
Un,  Clir.  Glaubeaul.  Th,  2.  S.  616.  rrr  .^m.  5^Ä«&rr^  Com,-  * 
pnudium.  p.  521  sq.     .;  ••  ■         %\%\  ...v.  *./.)      >,  t\  x\:%  v 

'  Es  sind  demnach  allerdings  als  T&fyaralhlst  eilen  in  fei- 
nem Ausspruche  Christi  zu  betrachten':  1  Jbh.  5,  16. 'tebrV6, 
4  ff.  10,  26  ff.  —  Die  ganzliche  Entfremdung  von  allem  £o'tt~ 
lichen  Leben  (  7rerst6chheit )  ist  entweder'  die  Folge  oder'  schon 
die  Ursache  solcher  Sünde  und  daher  nenöf  Jesus  Solöhe, 
che  gar  keinen  Sinn  mehr  haben  für  Wahrheit  und  Gifte 
Wxvßio«  StaßoXov.  Jon.  8,  39— '47. 

•  •  ••  r    •  **  *  !•  -t*  .  •  »•»•»<.■}•.  .  ,  f 

Mehrere  nettere  Theologen  kehrten  daher  in  Bezug  auf 
die  Hauptsache  zur  Ansicht  der  altern  zurück,  gaben  aber 
meist  eine  solche,  fast  mann  haisolie,  Beschreibung  der  inora- 
lischen  Verderbniss,  in  welcher  sie  begangen  werde!,  .Idas*  sie 
auch  ab  unmöglich  erscheinen  musste,  vgl.  C.  Lud.  Nitzsch, 
Progr.  de  peccato  homini  cavendo,  quamquam  in  hominem  non 
cadente;  ad  illustrandos  scripturae  locos  de  pecc.  irremissibili. 
Viteb.  1802.  4.  nach  dem  Vorgange  von  Paulus,  Krit.  Cotn- 
mentar.  Th.  2.  S.  104.  und  J.  E.  Chr.  Schmidt,  Chr.  Dog- 
matik.  S.  139  ff.  Ihnen  scheint  sich  auch  anzuschliessen  de 
Wette,  Bibl.  Dogmatik.  §.251.  c.  wo  er  diese  Sünde  erklärt 
für  „die  Widersetzlichkeit  gegen  das  Gute  überhaupt"  und 
auf  Paulus  und  Nitzsch  verweist.  Doch  spricht  dagegen  die 
Tendenz  seiner  Schrift:  lieber  die  Sünde  wider  den  heil.  Geist 
—  eine  bibl.  Betrachtung.  Berl.  1819.  8.  —  Richtiger  Qcse- 
nius,  Commentar  über  d.  Jesaia  zu  22,  14.,  welche  Stelle  er 
nebst  5,  19.  und  9,  9.  als  Parallele  zu  jenen  evangel.  Stellen 
betrachtet  und  zur  Begründung  hinzu  fügt :  „denn  auch  hier 
kann  es  nach  dem  Zusammenhange  kaum'  etwas  anders  seyn, 
ab  die  Ableugnung  und  Verhöhnung  der  Wirksamkeit  Gottes 
und  seines  Geestes  auf  Erden,  gerade  wie  5,  19.,  im  Grunde 
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also  die  Epikurische  Ansicht,  die  auch  Hiobs  Feinde  deiu  Un- 
glücklichen vorwerfen  (Hiob  22,  13  f.),**  u.  Chph.  Fr. 
jnon,  Handb.  der  christl.  Sittenlehre  1.  Bd.  (Leipz.  1823.  8.) 
Vorr.  S.  XX:  „Die  Sünde  gegen  den  heil.  Geist  ist 
eine  vorsätzliche  Empörung  des  stolzen  Eigenwillens  gegen  das 
religiöse  Bewusslseyn,  welche  jede  Kraft  •  der  Wahrheit  und 
Tßichi  in  dem  Gemüthe  bricht ,  folglich  den  Sünder  von  Gott 
entfernt  und,  da  er  ans  seiner  Gemüthswelt  weder  heraustre- 
ten wiU,  noch  kann,  einem  unabsehlichen  Verderben  entge- 
genfuhrt. "  vgl.  4S.  XV  ff.  und  S.  424  ff. 

Vorzügliche  Literatur:  Jo.  Musaus ,  diss.  theol.  de  pec- 
cato  in  Sp.  S.  Jen.  1668.  4.  ' —  /.  G.  Walch,  prograirunata 
X  de  peccato  in  Sp.  S.  Jenae  1751  —  60.  4.  —  Chph.  Matth. 
Tfaff,  Institntt.  theol.  ddgin.  P.  L  c.  VII.  p.  220  sq.  —  J.  F. 
Hirt ,  de  logomachiis  circa  doctrinam  de  peccato  in  Sp.  S.  ob- 
viis  —  in  s.  Variis  sacris.  Viteb.  1776.  (Alle  diese  Schriften 
enthalten*  zugleich  mehr  und  weniger  die  Geschichte  der  An- 
sichten über  diese  Sünde)  - —  J.  J.  Flatt ,  Untersuch,  d.  Sünde 
wider  d.  heil.  Geist.  1770.  8. 
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Gnadenbeschhiss  Gottes  die  Menschen  zu 

•  erlösen.     •  • 

r  * 

_  »  •  _  »  % 

Betrachten  wir,  geleitet  durch  die  Geschichte,  den  Zu- 
stand des  Menschengeschlechts  und  der  menschlichen  Na- 
tur, wie  sie  unserer  eigenen,  innersten  Erfahrung  zufolge 
ist;  so  entsteht  für  jeden,  welcher  an  einen  lebendigen 
Gott  glaubt,  der  eben  so  natürliche  als  nothwendige  Ge- 
danke» dass  Gott,  als  Vater  und  Erzieher,  sich  nach  sei- 
ner Barmherzigkeit  und  Gnade  unsers  Geschlechts  jeder- 
zeit werde  angenommen  haben,  weil  es  undenkbar  ist, 
dass  Er  nicht  wolle,   dass  alle  Menschen  das  Ziel  der 

*****  g  ,9  * 

Vollkommenheit  und  Seeligkeit  erreichen,  wozu  er  sie  aus 
dem   Nichts  ins  Daseyn  rief  (Ezech.  18,  2l<  53,  n  ff. 
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I  Tim.  2,  4.)«    Deshalb  glauben  wir,  dass  Gott  Niemanden 
seine  Gnade  entziehe  und  zum  Heileines  jeden,  der  nicht 
beharrlich  widerstrebt,  irgendwann  und  irgendwie  wirke 
und  wirken  werde ,  obgleich  wir  nicht  verkennen  können, 
dass  alle  diejenigen  Völker,   denen  er  seine  besonderen 
Offenbarungen  nicht  hat  zukommen  lassen ,  darum,  bis  auf 
den  heutigen  Tag  weder  zum  Glauben' *  an  den  wahrhafti- 
gen Gott,  noch  zu  einem  vernünftigen  Gottesdienste  ge- 
kommen sind.    So  viel  Unbegreifliches  aber  der  Plan  Got- 
tes,  das  Menschengeschlecht  zu  erziehen,  für  uns  auch 
hat  und  immer  haben  wird  (Röm.  11,  33  ff.);  so  ist  es 
doch  derselbe ,  Jessen  Wpsheit  wjr  bewundern  müssen 
und  dessen  Ausfuhrung  die  Welt  nun  schon  Jahrtausende 
bewundert ,  und  dessen.  Vollendung  insbesondere  auch  die 
ausserordentlichen   Ereignisse   unserer    Tage  versichern. 
Mine  Emilie,  welche  zu  einem-  VqUie  anwuchs^ -erwählte 
Gott,  legte  cja  den  Grund  der  wahren  Religion,  damit 
sie,  im  Laufe*  cle'r  Zeiten  durch  \  seine  Gnadenführungen 
vollendet,  von  da  aus  zu  allen  übrigen  Völkerfamilien 
dringen  und  alle  zuletzt  zu  Einem  Volke  Gottes  vereini- 
gen und  heiligen  sollte,  zu  einem  Volke,  welches,  wie  es 
der  ursprüngliche  Beruf  war,  Gölt  als  seinen  Herrn  und 
Vater  erkennen,! 4hm.  allein  gehorchen!  möc*tb:uatt  dUtch 
seine  Gnade  und  in  der  Liebe  zu  ihm  seelig  wäre.  Die 
Religion  des  A.  B.  bewahrt  jene  Elemente  und  Vorbe- 
reitungen (§.  7.)',  aber  sie  weissagt  aich  vort  dem ^allge- 
meinen und  vollkommenen  Erlöser,    Welcher  mich  dem 
ewigen  Rathe  Golfe«  aus  der  Fämilie  Abrahams  •  ausge- 
hen, jenes  Reich  Gottes  auf  Erden  gründen  umi  zu- 
letzt alle  Völker  darin  sammeln  werde.  —  Das  Hede 
Testament  verkündigt   den  Kindern  der  Menschen  die 
Ausführung  des  lang  verborgenen  und  geheimnissvollen 
Rathschlusses  ihres  himmlischen  Vateraf  (ft  v  a  x  $  <?  t  0  t; 
Röm.  16,  a5  f.  2  Tim.  1,  9  f.  vgl.  Tit.  2,  11.  Eph.  t/5  ff- 
3,  3  —  12.  1  Pet.  1,  20.  u.  a. )  durch  die  Erscheinung 
des  Sohnej  Gottes  in  Menschengestalt.  — 
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  •      '  *  •  * 

Dem  Beginnen,  den  uner  forsch  liehen  Rath  Gottes, 
nach  welchem  er  die  einzelnen  Menschen  und  Völker  lei- 
tet, zu  ergründen,  falschen  Ansichten  von  der  Beschaffen- 
heit der  menschlichen  Natur  und  einzelnen ,  aus  dem  Zu- 

•  « 

öammenhange  gerissenen  und  in  ihrer  Tiefe  nicht  gefass- 
ten  Stellen  der  Schrift  (besonders  Röm.  8,  3o.  9,8  —  24.) 
verdankt  der  Wahn  einer  unbedingten  göttlichen  Gnaden- 
wahl (dograa  de  decreto  Dei  absoluto  oder  dogma 
praedestinationis)  sein  Entstehen , 1  nach  welchem 
Gott  ohne  alle  Rücksicht  auf  die  freye  Entschließung  der 
Menschen  Einige  zur  Seeligkeit,  Andre  zur  Verdammniss 
bestimmt  haben  soll,  eine  Meinung,  welche  Weder  mit  dem 
Ganzen  des  biblischen  Lehrbegrifls  vereinbar  ist,  noch 
sich  rechtfertigen  lässt  Vor  der  allgemeinen  Vernunft  und 
gegen  welche  die  Gefühle  des  menschlichen  Herzens  sich 
empören.  —  Dass  die  Evangelisch -Lutherische  Kirche 
diese  harte  Lehre,  obwohl  sie  aus  Augustins  Dogma  von 
der  absoluten  Verderbniss  der  menschlichen  Natur,  mit 
dem  sie  auch  erst  entstand,  nothwendig  zu  folgen  scheint, 
nicht  angenommen  habe,  ist  schon  früher  (§.  80.)  bemerkt 
worden. 

Aiim.  1.     Geschichte    und  biblische   Gründe  der 
Fr  ädestinatianer. 

a)  Vor  Augustinus  gab  es  keine  Prädestinatianer  un- 
ter den  Christen  und  auch  nach  ihm  keine  Secte  derselben, 
als  solcher,  eben  so  wenig  als  dieSeinipelagianer  eine 
Secte  bildeten.  .Aber  Pr'ddesiinaiiancr  (in  dem  anonymen 
Buche  Prädcstinatus  aus  dem  5.  Jahrh.  1.  L  haeres.  90:  „hae- 
resis  Traedestinatorum"  genannt)  waren  Prosper  Aquitani- 
en (■{•  nach  460.),  mehrere  Mönche  zu  Adrumetum  in  Africa 
gegen  430.,  —  Lucidus  Presbyter  (der  von  Faustus,  Ep. 
Üejcnsis,  •}•  490,  zum  "Widerruf  geiiöthigt  wurde) ,  Fulgen- 
tius,  Ep.  Ruspensis  (-J-  533.),  Joh.  Marxentius,  Ful- 
geiitius  Ferrandus  (Diac.  zu  Carthago  geg.  520.),  Mo- 
uimuf  und  der  ungenannte  ^Vf.  der  II  2  de  vocaiionc  omnium 
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gentium.  Schon  das  Concilium  zu  Arausio  (im  J.  529.  s.  §. 
80.)  fand  sioh  aber  veranlasst,  vor  den  aussersten  Consequen- 
zen  ihres  Systems  zu  warnen  im  letzten  von  seinen  25  capi- 
tulis:  „Aliquos  vero  ad  malum  divina  potestate  praedest  inatos 
cssc  non  soltun  non  credimus,  sed  etiain,  si  sunt,  qui  taut  um 
inalum  credere  veliut ,  cum  omni  detestatione  Ulis  anathema 
dieimus.'*  Eben  das  thut  auch  Fulgentius  Rusp.  im  ersten  sei- 
ner 11.  3  ad  J>Ionimuin. 

Im  9.  Jahrh.  ^behauptete  seit  848  die  Prädestination  Gott- 
schalk, 3Iönch  erst  zu  Fulda,  dann  zu  Orbais  (f  868  im 
Gefängnis*;  wozu  er  auf  den  Synoden  zu  Chiersy  —  Concilia 
Carisiaccnsia  a,  849.  u.  853.  —  verdammt  worden  war),  eben 
so  Ratramuus,  Mönch  zu  Corbey  (f  nach  870.)  (11.  2  da 
praedestinatione),  Remigius,  Erzb.  zu  Lyon,  und  das  un- 
ter ihm  gehaltene  Concilium  zu  Valence  ( Valentiuense)  im  J. 
855.,  Servatus  Lupus,  Abt  zu  Ferneres  g>g.  850.  (<k 
tribus  quaestionibus :  praedestinatione,  libero  arbitrio  et  redem- 
tioue  Christi) ,  Florus  u.  A. 

Unter  den  Scholastikern  smd  auszuzeichnen  als  Freunde 
der  strengen  Lehre  Augusüns  Petrus  Lombardus  (f  1164) 
und  Thomas  Aquinas  (f  1274)  und  ihre,  besonders  des 
letztern,  Anhänger. 

Im  16.  Jahrh.  J.  Calvin  us  (z.B.  Institutt.  relig.  ehr. 
1.  III.  c.  21.)  —  Theodorus  Beza  (f  1600  —  z.B.  ad 
Sycophantarum  quorundam  calumnias,  quibus  unicum  salutis 
nostrae  fundameutum,  i.  e.  aeternam  Dei  praedestinatiouem 
evertere  nituntur,  responsio.  1588.)  Unter  den  Symbolen  der 
Reformirten  Kirche  sprachen  die  Lehre  Calvins  aus:  Conscnsus 
pastorum  eccL  Genev,  de  aeterna  Dei  praedestinatione,  qua 
alios  ex  hominibus  elegit,  alios  sub  exitio  reliquit,  publicirt 
1551  u.  1554  auch  von  den  übrigen  Schweizerischen  Theolo- 
gen angenommen.  —  Conf.  Gallicana  abgefasst  im  J.  1559. 
Art.  XI.  —  Conf.  Belgica  Art.  XVI.  —  Catcchismus  Hc'uUl- 
bergensis  (vom  J.  1562.  lat.  1563.  jedoch  dieser  nicht  so  deut- 
lich uud  entschieden  in'  dieser  Lehre).  —  Von  Luther  und 
Melanchthon  s.  §.  80. 
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Im  17.  Jalirli.  Franc.  Gomarus  in  Leiden  und  die 

National-SynotU  zu  Dordrecht  in  den  JJ.  16*8.  1619.  (v.  ' 
Acta  Synodi  Dordracenae.  jCap.  I.  art.  VI.  VII,         X. ). 

—  — f    —    Junseaius  (f  1638.  als  B.  von  Ypern) 
und  die  Jansenisten  in  der  Katholischen  Kirche, 

Im  1 9.  Jahrh.  Fr.  Schleiermacher:  Ueber  die  Lehre 
von  der  Erwäldung ;  besonders  in  Beziehung  auf  Herrn  D. 
Bretschneiders  Aphorismen  —  in  der  Theol.  Zeitschr.  von  ihm, 
de  Wette  und  Lücke  herausgegeben,  1.  Heft.  (Berlin  1819.) 
S.  1  — 119.  —  welche  unerwartete  Apologie  der  Prädestina- 
tionslehre zugleich  Veranlassung  gegeben  hat  zu  bemerken, 
dass  die  Zahl  der  Frädestinatianer  in  der  Reformirten  Karcha 
vieler  Orten  noch  iinmer  nicht  gering  ist. 

b)  Biblische  Grunde  dieser  Lehre.  »  .. 

a)  Die  Stellen,  nach  welchen  Gott  das  Herz  der  Men- 
9cKen  verstockt  haben  soll:  ab-DN  Trtiptl,  "r^tt,  p*tl  U.  a. 
%  Mos.  4,  21.  7,  3,  9,  16.  10,  1.  20.  27.  11,  10.  14,  4.  8.  17. 

—  (Dagegen  aber  zu  halten  2  Mos.  7,  13.  8,  15,  28.  32.  9, 
34.)  —  Jos.  11,  20.  Jes.  6,  9  ff.  19,  14.  29,  9  f.  60,  17.  vgl. 
2  Sam.  24,  1.  (Dagegen  Jes.  29,  10.  Zach.  7,  11.  Ts.  95,  8. 
Ezech.  2,  4.  1  Sam.  6,  6.  Hos.  13,  8.  2  Chron.  36,  13.).  — 
Hörn,  i,  24.  26.  28.  (Dagegen  2,  5.  Eph.  4,  19.  Hebr.  3,  8  f. 
Matth.  23,  37. ). 

ß)  5  Mos.  4,  19.    (Dagen  17,  3.). 

y)  Marc.  4,  11  f.  Luk.  8,  10.   vgl.  Matth.  13,  11  — 15. 

—  Joh.  12,  37  —  41.  ' 

d)  Matth.  11,  25. 

€)  Ap.  G.  13,  48.  (vgl.  aber  V.  46.  und  Rom.  2,  6.  12 
ff.  26.  Gal.  6,  7.  8. ) 

Q  1  Thess.  5,  9.  (vgl.  oben  V.  8  u.  11.)  und  1  Pet.  2, 
8.  (vgl.  aber  die  ganze  Stelle  im  Zusammenhange  V.  6  — 12. 
u.  weiter.) 

rj)  Rom.  8,  30.  9,  8  —  24.  —  Hier  fanden  die  Pra- 
destinatinationslehre  nicht  Mos  ihre  Vertheidiger ,  sondern 
auch  mehrere  neuere  Philosophen  uud  Theologen,  die:  das 
Dogma  gelbst  nioht  billigen,   t.  B.  Kant,  Streit  der  Fakul- 
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täten  'S.  55: »4 09.  —  C  JD.'  föizsck,  de  rtMiitiaii  externa 
eademque  publica,  p.  188. ,  : dessen*  Gedanken1  J.  Pr.  Krause 
verarbeitete  in:  dem  Progr.  r   De  ratronäl  W '  ecclesiae  nö-- 
strae  in  doctrlna  de  pTaedesrinaÜone.    Reffiom.  1814.  4.  (ab- 
gedr.  in  s.  Opüscc.  thedl.  ib.  ' 1818.  8.  ]p.  179'sqq.  — - 
dagegen  Chr.  Fr.  Friischey   doctrina  eccl.  nostrae  de  praede- 
stWtiorie  a  Vätionalisnio  alifena  etc. ' Lif>s.^  1817.  4.)  —  Nobh' 
weiter  geht  Dr.  TFeg  scheider ,  welcher  }.  145.  feiner  Institütt. 
gar  folgendes  als  ,idoctrina'iiblicaa  hinstellt:  '„feeus  etsi  pro' 
benignitate  sua  omnibus  ac  singnlis  hominibus  felicitatem  mit 
largiri  et  beneficfia  a  Jesu  Christo  repetenda  omnibus  destinasse 
dicitur  (1  Tim.  2,  4—6.),   pluriinoa  fcnnen  hac  salute  per* 
Christum  parata  carere  passus  est;   neque  enhn  notitia  hujui 
salutis  ad  omnes  pervenit,   neque  omnes  bene  illa  usi  sunt. 
Prodiit  inde  dogma  praeäesiinationis  ( nQoöQtGfiog  a  verbo  nQoo- 
onx.  8,  30.  ,    quod  versio  Vulg.  praedestinandi  verbo 
reddidit)  nomine  in  ecclesia  insiguitum,  sire  sententia  de  de- 
oreto  illo  ab  Apostolo  Paulo  (Rom.  8,  30.  9,  8— 24.)  ») 
commemorato ,   q u o  ante  orbem  conditum  Deus  homi- 
fies  alios  saluti,  alios  mlseriae  sempiternae  desti- 
nasse dicitur.     Effichur  ista  sententia  e  permultis  scripto- 
rum  ss:  effätis,   quibus  Deus  Israeütas,  et,  postquam  propter 
Judaeorum  plurunorum  contumaciam  erangelium  repudiantiurn 
hoc  ipsum  paganis  oblatum  erat  (Matth;  8,  11.  12.  21,  43.  22, 
1  —  14*.  Rom.  11,  23  —  32.),  Christianos  jam  inde  ab  aeterno 
elegisse  (Deut  7,  6—8.  Matth.  24,  31.  Luc.  ß,  10.  18,  7.  Jo. 


a)  A  Ii  in.  Wegsc  heider's :  ,,  A  rgtimentatio  ui  in  locis  supra  IL  allatae 
-vera  haec  sententia  suppOsita  esse  videtur:  hominem,  qaod  ad  re- 
li-ionein  >jrtnteni(jue  ejus  attinet,  a  superiore  rerum  online  peu- 
dore,  et  hominem  Christianura  prae  ceteris  beneficia  per  religio- 
nem  Chr.  ipsi  conceiaa  Dei  gratiae  aeeepta  ferre  debere  (9,  16.), 
Dei  consilia  autein  ad  homines  impios  et  obstinatos  relata  omnino 
inexpucabina  esse  (11,  33  —  36.),  Nihilo  minus  Apostolu«  ardore 
disputandi  a  vera  illa  sententia  ad  dicta  particularUmum  sapientia 
abrepm*  est,  quibus  et  ipse  sibi  repugnavit  (  1  Tun.  2,  4.)  et  alüs 
eJTaüs  biblicis ,     c  Jo.  3,  17.  Jac,  1,  17." 
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%  44.  Act;  4,12.  .13,  48.  Rom.  €f,  29  sqq.  9,lf.  $ph.  1,  4. 
5.  11.  2,  «--10.  Phil.  4,  3.  2  Thess.  2,  13  sq.  1  Pet.  1,2.), 
multos  h  o  min  es  vero  improbitati  deditos  obdurasse  vel  ad  mala 
facta  incitasse-  et;  Teprobavisse  traditur  ( Ex.  4,  Öl  i  7,  3.  Jes.  6, 
9  sqq.  29,  10.  Matth.  13,  14  sqq.  Marc.  4,  12.  Lue.  13,  24. 
Rom.  9,  15  iqq.  Eph.  2,  2.  1  Pet.  2,  8.  Jud.  4  ).  Huic  seu- 
tentiae,  quae  ex  aevi  rudioris  perversis  de  efficacia  dirina  opi- 
nionibus  (§.  108.  —  s.  die  Stelle  mitgetheilt  oben  f.  69.  Anra.) 
et  e  Particulttrismo  Ulo  Judaico,  a%  quo  ipsi  Apostoli  haud 
prorsus  alierii  faisse  videntur  (warum  nicht  auch  Christus,  dessen 
Worte  doch  —  Matth.  13.  Marc.  4.  und  Luk.  13.  —  dasselbe 
sagen  sollen,  was  die  der  Apostel?),  prodüt,  plane  oppbsita 
sunt  ea  ss.  ss.  dicta,  quae  partim  Deo  benignissimo  iniseriara 
peccatoris  cujusvis  curae  esse  demonstrant "  rel. 

Aura.  2.  Lehre  der  Lutherischen  Kirche  (mit  wel- 
cher auch  die  Anglicauischen,  Rr andenburgi- 

.  .  sehen  und  Anhaltinischen  Symbole  der  Reform. 
Kirche  im  Wesentlichen  übereinstimmen,  ygj.  mehre- 
re Stellen  b.  Witter ,  Comparat.  Darst.  S.  45  ff.) 

Die  Formula  Concordiae  art.  XI.  (Epit.  p.  617  sqq.): 
De  aeterna  Praedestinatione  et  Electioue  Dei  giebt 
folgendes  als  „  sincera  doctrina  de  hoo  articulö*: 

„I.  Priraum  omnium  est,  quod  accurate  observari  opor- 
tet, äiscrimen  esse  inter  praescientiain  et  praedestina- 
tionem  sive  aeternam  electionem  Dei. 

II.  Praescieutia  enim  Dei  nihil  aliud  est,  quam 
quod  Deus  omnia  noverit,  antequam  fianl ,  sicut  scriptum  est*' 
Dan.  2,  28.  

III.  Haec  Dei  praescieutia  simul  ad  bonos  et  malos  per- 
Unety  sed  Interim  non  est  causa  mali,  neque  est  causa  peccati, 
quae  hominem  ad  scelus  impellat.  Peccatum  enütt  ex  diabolo 
et  ex  hominis  prava  et  mala  voluntate  oritur  [vgl.  oben  §.  77.]. 
Neque  haeC  'Dei  praescientia  causa  est,  quod  homines  pereant ; 
hoc  enim 'sibi  ipsis  imputare  debent :  sed  praescientia  Dei  dis- 
ponit  malum^  '  et  metas  illi  constituit,  quousque  progredi  et 
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quam  dm  durare  debeat  idque  co  dirigit,  ut,  licet  per  se 
lnalum  sit,  nihilominus  electis  Dei  ad  salutem  cedat. 

IV.  Praedestinatio  vero  seu  acterna  Dei  electio,  tan- 
tum  ad  bonos  et  dileotos  filios  Dei  perünet ;  et  haec  est  causa 
ipso  nun  salutis.  Ktenim  eorum  salutem  procurat  et  ea ,  quae 
ad  ipsam  pertiuent,  disponit.  Super  haue  Dei  nraedestinatio- 
nem  salus  nostra  ita  fundata  est,  ut  inferorum  portae  eam 
evertere  nequeant. 

V.  Haec  Dei  praedestinatio  non  in  arcano  Dei  consüio 
est  sc  ritt  and  a  ,  sed  in  verbo  Dei  ,  in  quo  revelatur ,  quaerenda  est. 

VI.  Verbuin  autem  Dei  deducit  nos  ad  Christum;  Is 
est  über  ille  vitae,  in  quo  omnes  inscripti  et  electi  sunt,  qui 
salutein  aeternam  consequuntur.  Sin  enim  scriptum  est  (Eph. 
Ii  4.]:   Elegit  nos  in  Christo ,  ante  mundi  constitutionem. 

VII.  Christus  vero  omnes  peccatores  ad  se  vocat  et  pro- 
Inittit  Ulis  leyationem  et  serio  vult,  ut  omnes  homines  ad 
se  veniant  et  sibi  consuli  et  subveniri  siuant.  His  sese  Red- 
emptorem  in  verbo  ofiert  et  mit,  ut  verbum  audiatur  et  ut 
aures  non  obdurentur,  nec  verbuin  negligatur  et  contemnatur. 
Etpromittit,  se  largiturum  virtutein  et  operationem  Spiritus  S. 
et  auxilium  divinum ,  ut-  in  fide  constantes  permaneamus  et 
vi  tarn  aeternam  consequamur. 

VIII.  De  nostra  igitur  electione  ad  vitam  aeternam  ne- 
que  ex  rationis  nostrae  judicio,  neque  ex  Lege  Dei  judican- 
dum  est,  ne  vel  dissolutae  et  Epicureae  vitae  nos  tradamu« 
vel  in  desperationem  incidainus.  Qui  enim  rationis  suae  judi- 
cium  in  hoc  negotio  sequuntur,  in  horum  cordibus  hae  perni- 
ciosae  cogitationes ,  quibus  aegerrime  resistere  posaunt,  exci- 
tantur:  Si ,  inquiunt,  Deus  me  ad  aeternam  salutem  elegit, 
non  potero  damnari,  quiequid  etiam  designavero.  Contra  vero, 
si  non  sum  electus  ad  vitam  aeternam,  nihil  plane  mihi  pro- 
fuerit,  quantuincunque  boni  fecero,  omnes  enim  conatus  mei 
irriti  erunt.  • 

IX.  Vera  igitur  sententia  de  praedestinatione  ex  Evangelio 
Christi  discenda  est.  In  eo  enim  perspicue  docetur  [Pom.  11, 
32.],    quod  Deus  oinnes  sub  üicredulitatem  concluserit,  ut 
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amnium  misereatur^  et  c/wo<?  nolitj  quemquam  perire,  sed  po- 
tius  ut  omnes  convertantur  et  in  Christum  Creäant. "  Mit  die- 
sen Bestimmungen  zu  Tg  L  die  Sol.  declaratio  p.  798  —  803.  m 
p.  808:  „Ut  —  Deus  in  aeterno  suo  consilio  Ordinavit,  ut 
Spiritus  Sanctus  electos  per  verbum  yocet,  iiluminet  atque 
omnes  illos ,  qui  Christum  vera  fide-  amplectuntar ,  justificet, 
atque  in  eos  aetemam  salutem  conferat :  ita  in  eodem  suo  con- 
silio decrevit ,  quod  eos ,  qui  per  verbum  vocati  illud  repudiant 
et  Spiritui  Sancio  ( qui  in  ipsis  per  verbum  efficaciter  operari 
et  efficax  esse  vult)  resistunt  et  obstinati  in  ea  contumaciam  per- 
severant,  indurare,  reprobare  et  aeternae  damnationi  devovere 
relit.  Et  secundum  has  rationes  intelligendum  est ,  quod  Scri- 
ptura  dicit:  Multos  vocatost  paucos  vero  electos  esse.  Pauci 
enim  verbum  Dei  serio  recipiunt  eique  sincere  Cbtemperant, 
major  pars  contemnit  verbum  neque  in  regib  illis  nuptiis  vult 
comparere.  Hujus  contemtus  verbi  non  est  in  causa  vel  prae- 
scientia  vel  praedestinatio  Dei,  sed  pcrversa  hominis  voluntas  (C 
rel.  vgl.  p.  820  sq.  wo  das  indutarey  in  Folge  beharrlichen  und 
boshaften  Widerstrebens,  erklärt  wird:  „Dominus  mamtm  ab  eo 
suam  retraxit,  tum  deseruit:  atque  ita  cor  ipsius  induratum 
est."  —  Aeg.  Hunnius,  Tract.  de  providentia  Dei  et  aeter- 
n a  praedestinatioue.  1603.  4.  —  J.  Musaeus  y  Diss.  de  ae- 
terno praedestinatio  nis  decreto  an  absolut  um  sit.neo  ne.  Jenae 
(1646.)  ed.  2.  1703.  4.  —  GL  Wernsdorf  ,  Diss.  de  prae^ 
d es tinatione  et  reprob atione.  Viteb,  1716.  4.  .  —  ^SaL  Deyüng, 
Diss.:  divinae  praedestroationis  et^ratiae  cum  Dei;i«t  natura  et 
Terbo  harmonia.  Ups.  1746.  4.  —  u.  v.  d.  Dogmatikern  besond. 
Mutier,  Gerhard,  Calov,  Quenstedt,  Buddeus,  vgl.  Bretschneider» 
systemat.  Entwicck.  §.  112.  u.  Handbuch  Th.  2.  §.  130. 

$.85. 
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Bedingungen  der  Erlösung. 

(objectiy  betrachtet);.  . 

Soll  dem  natürlichen  Menschen ,  wie  ihn  uns  die 
Schrift,  Geschichte  und  Erfahrung  darstellt  (§.  79.  vgl.  §. 
5.)>  ganz  geholfen  werden,  so  müssen  wir  als  wesentliche 
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und  notwendige  Erfordernisse  erkennen.  Offenbarung  der 
Wahrheit,.  Fcnöfoung  der  9&id*rs  mit  GqtC.  una*  BeUh 
gung  seines  Wesens ,  nämlich,  , 

\)  Qffeub&ru.nl>  des  Wesens  und  Willens  des 
wahrhaftigen  Gottes  und  unsers  Verhältnisses  zu  ihm,  also 
dessen,,  was  wir  sind,,  seyn  sollen  und  seyn  werden,  je 
nachdem  wir  sind:  damit  die  Vernunft  des  Menschen 
mittels  der  höheren  Offenbarung  die  innerjp  Gesetze  des 
eigenen  Wesens  und  alle  seine  Gedanken,  Bestrebungen 
und  Gefühle  deuten,  heurtheilen  und  richten  könne  und 
nicht  in  der  Gefahr  bleibe,  durch  Vorspiegelungen  der 
Einbildungskraft  und  durch  Einreden  des  irdischen  Ver- 
standes getäuscht*  wesentlichen  Irrthümern  skli  hinzugeben, 
die  das  Glück  .seines  Lebens  in  dem  Grade  stören,  als  sie 
von  dem  rechten:  und  ewigen  Ziele  seines  Strebens  ab- 
fuhren ;  .*  •  »•  >-\  »•>     •  •  •  »i  *  Ii  . 

2)  Versöhnung  des  Sünders  mit  Gottj  damit  er 
ungeachtet  seiner  mannichfaltigen  Uebertretungen  des  gött- 
lichen Gesetzes  und  im  ftewusilseyn  seiner  grossen  Ver- 
schuldung vor  dem  heiligen«  und  gerechten  Richter,  doch 
der  Vergebung  gewiss  werden  uncl  das  Herz  des  Bußfer- 
tigen in  der  Gnade  des  Barmherzigen  Ruhe  und  kindli- 
ches4 Vertrauen  Und  darin  immerwährend  Anlass  und 
Trieb  fctl  Dank  und  Gegenliebe  —  dem  allein  vernünftigen 
Gottesdienste  ~(  l  Job.  4;  19%'Vgfc  V.  10.  und  Röflö.  IM.}* 
-i-  finde  imd  weder  in  dein  Wahne,  Gottes  Gnade;  veri 
dienen  -/.ix  Löhnen,  durch  eigehe  Sühiivei%uche  sieh  ver- 
gebens abmühe noch  endlich  gar  in  sittliche  Stumpfheit 
oder  Verzweiflung  verfalle  j'   ,L-  •  U      •  !'-*>J«'l  .;.  1 

5)  Heiligung  unsers  Wesens,  damit  die  Kräfte, 
welche  durch  menschliche  "Schuld  verkehrt  und  geschwächt 
sind,  durch  göttlichen  Einfloss' gestärkt  -gerichtet  und 
wir  frey  werden  vön  der  Macht  der  unlauteren  Begierde  1 
und  Miigyiramer,  .wie Wir  sullen,  den  "Willen.  des->Gei- 
stes  zu  vollbringen,  und  je  ähnlicher  Gotf,:de«U)*imj>fiu)g- 
koher  fiir'scni  sceliges  Leben.  t      <.  ;  .i..:;.,nV«  fcwifl 
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86« 

Die  Zeit,  da  der  Erlöser  der  Welt  erschien. 

Alles  diess,  wodurch  die  Erlösung  der  Menschen  be- 
dingt ist ,  fehlte  im  höchsten  denkbaren  Grade  oder  wurde 
verkannt  zu  der  Zeit,  als  der  Sohn  Gottes  in  menschli- 
cher Gestalt  auf  Erden  erschien,  um  zu  reiten,  was  sich 
reiten  lassen  wollte.  Das  erkorene  Volk  Gottes,  in  wel-  ■ 
chem  er  erschien,  war  gespalten  in,  Secten,  vop  denen 
die  eine  das  fromme  Leben  in  einen  äussert ieden,  ge- 
setzlichen aber  herzlosen  Gottesdienst  setzte  und  das  We- 
sen  mit  dem  Scheine  verwechselte,  die  andere  theils  in 
Zweifel  und  Unglauben,  theils  in  religiösem  und  morali- 
schem IndifTerentismus  stand,  die  dritte  endlich  in  theoso- 
phischen  Griibeleyen  und  mehr  noch  in  mönchischer  Ca- 
steyung  ihr  Heil  suchte;  die  Zahl  der  wahrhaftigen  Israe- 
liten war  gering.  —r.jDie  heidnische  Welt  aber  halle  selbst 
den  Glauben  an  iljre  .fabelhaften  Göttersagen  und  die 
Gültigkeit  ihres  theils  abergläubigen,  theils  unsittlichen 
Opferdienstes  verloren.  Zweifelsucht  und  eine  kaum  zu 
schildernde  Lasterhaftigkeit  beherrschte  die  Menschen 
(Röm.  x  —  5.  und  fqsephus  in  seinen  Schilderungen  dqs  re- 
ligiös-siltlichen  ^ustapdes  der  Juden,  vgl.  oben  §.  3 1.) 

■ LiteratürVJ.  A.  BrU$hh?  Cotnm.  de  toomemfc  ^ 
ralibus  religionum  Graecamm  et  ttomanarum.  Gört:  1799.  4>. 
&'>£«Ufc3t,  üeber  das  Wescfn  uÄd  den  sittlichen  Elftfldss 
des  Heidenthums ,  besonders  unter  Griechen  und  Römern,  mit 
Hinsicht  auf  das  Christenthum  —  in  A.  Nearideh  Denkwür^ 
digkeiteii  aus  der  Gesch.  des  Christenth.  u.  des  ehr.  Lebern 
(Berl.  1823.  8.)  1.  Bd.  —  Qtttöety  Lehr*,  der  Kircrhengesch; 
l.Bd.  5!  8Äf' 'V  :  '   ••     »    v,      Mfi-itj.ul  , 

•.  •'.         't    .<••--.'    ,i       I.    .<     — .-.  • 
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Erster  Abschnitt 

•  •      .  •  .  ■       •  » •  •  • 

Chris    tol  ogi 

A.  Kon  Jer  Person  Jesu  Christi. 


Biblische  Lehre  von  Jesus  Christus  als  Gottes- 

und  Menschen-Sohn. 


•  i  •  •  i  •  « .  •  •  > 


Unter  der  Regierung  des  Römischen  Kaisers  Auguslns 
erschien  der  lang  verheissene  und  erwartete  Heiland  der 
Welt.  Er  kam  gesandt  von  der  Liebe  Gottes,  damit  Alle, 
welche  ihm  sich  vertrauen  wurden,  nicht  verloren  gehen; 
sondern  das  ewige  Leben  haben  möchten  . (Joh.  5,  16. ),  er 
entäusserte  sich  seiner  göttlichen  Herrlichkeit,  nahm  das 
Wesen  des  Pieners  an  uud  ward  ein  Mensch,  uns  allen 
gleich  (Joh.  17*  1  ff.  Phil,  a,  5  ff.)-  Die  Menschwerdung 
des  Erlösers  der  Menschen  glich  der  des  Stammvaters 
der  Menschen  ;  durch  ausserordentliche  Wirkung  der  gött- 
lichen Allmacht  ward  er  von  Maria,  einer  unbefleckten 
Jungfrau  aus  dem  Geschlechte  Davids,  empfangen  (Luk. 
1,  26  —  35.  Matth.  1,  i8—a5.  vgl.  Joh.  3,  3i.  6,  62.  Gal.  4, 
4.)  und  zu  Bethlehem  in  Juda,  der  Stadt  Davids.,  ge- 
boren (Luk.  2,  I  ff.  Matth.  I,  22  ff.  2,  1.)  und  Jesus 
(su; im  — -  genannt,  d*  i.  Erlöser  oder  Heiland  (erco- 

—  Luk.  iß  5i.  2,  21  fg.  Matth.  1,  21.  )•    Einen  wahren 
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§.  87.  Bibl.  )L,ehre  von  Jesus  Christus.  43?» 
>  » 
menschlichen  Leib  ((taQ$),  das  ist,  ein  beseeltes  körperli- 
ches Organ,  wie  alle  übrigen  Menschen,  trug  der  ewige 
Sohn  Gottes  wahrend  seine«  Wandels  auf  Erden  (Joh.  i, 
i4.  l  Joh.  4,  2.  i  Tim.  3,  16.  vgl.  Röm.  i,  5.  8,  5.  9,  5. 
Phil.  2,  7.  —  Hebr.  2,  i4.  17.),  auch  glich  sein  übriges 
irdisches  Leben,  innerlich  und  äusserlich,  dem  Leben  al- 
ler  andern  Menschen.  Er  ward  dem  Gesetze,  dem  er 
sich  unterordnete  (Gal.  4,4.  vgl.  Phil.  a.  St.),  gemäss  am 
achten  Tage  beschnitten  (Luk.  2,  21  f.),  wuchs  (22  f.  )f 
wurde,  erzogen ,  gleich  den  andern  Kindern  der  Menschen 
(5i  ff.)»  lernte  das  Gewerbe  seines  Pflegevaters  Joseph 
(TMcröiy  Mark.  6,  3.)»  halle  menschliche  Sinne,  Bedürf- 
nisse, Neigungen  und  Gefühle  (vgl.  Mark.  3,  5.  Joh.  1, 
17.  ii,33.  Luk.  19,41.  Matth.  23,  36  ff.  26,  57  fl.).  Da- 
her konnte  er  sich,  obgleich  die  Fülle  der  Gottheil  in  ihm 
wohnte  (Ö-  5i.  53.  55.),  doch  den  Menschen  gleich  stellen 
und  nannte  sich  des  Menschen  Sohn  (vi  6  g rov  uv&q  lo- 
st ov:  DIN  ja  =  avd-gmnos)  und  gebrauchte  gerade  diese 
Benennung,  weil  eben  an  sein  menschliches  Seyn  und 
Wirken  die  Erlösung  der  Menschen  geknüpft  ist,  ain  häu- 
figsten von  sich  (Matth,  8>  20.  9,  6.  12,  3.32.40.  16,  i3. 
27.  18,  11.  20,  28.  24,  27.  44.  a5,  5i.  26,  2.24.64.  —  Mark. 
8,  5i.  9,31.  14,21.  —  Luk.  5,  24.  9,58.  12,8,  18,8.  19, 
10.  21,27.36.  22,22.  —  Joh.  1, 52.  3,-i4.  5,27.  vgl.  12, 
34.  und  Ap.  G.  7,  56.) 

Anm.  Joseph,  der  Verlobte  Maria's,  wurde,  nachdem  * 
höhere  Mahnungen  sein  Bedenken  Über  das  ausserordentliche 
F.reigniss  gehoben  hatten  (angeführte  Stelleu  im  Gemahl 
und  also  Pflegevater  des  Jesusknaben  und  daher  ist's  na- 
türlich, dass  dieser  von  den  Landsleuten ,  tieror  sie  seine 
wahre  Abkunft  und  Bestimmung  erkannten;  für  Josephs 
Sohn  gehalten  und  so  genannt  wurde:  Matth.  13,  55.  Luk. 
4,  22.  vgl.  3,  23.  (wv,  v»g  tvotilZtro,  vlhg  7wcr^).  Joh. 
1,  '46.  6,  42.  •  J 
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f.  88. 

Sein  Leben  auf  Erden. 

Sein  Leben  in  Gesinnung,  Wort  und  That  war  der 
Vollkommene  Wandel  eines  göttlichen  Menschen ,  aus  wel- 
chem das  ungetrübte  Ebenbild  Gottes  hervorleuchtete  (§. 
74.  75.).    Er  lebte  in  immerwährender  inniger  Gemein- 
schaft mit  seinem  himmlischen  Vater, ^Alles,  was  ihm  zu 
Theil  ward  und  begegnete,  betrachtete  er  in  kindlichem 
Dankgcfühl  als  seine  Gabe  und  Fügung  und  zuversicht- 
lich bat  und  erwartete  erv  von  ihm  Alles  ( Matth.  4,  4  ff. 
1 1,  25  fg.  26,  Sq.  Mark.  7,  54  ff.  Luk.  6, 13  ff.  Job.  8,  54  ff. 
11,  4 1  f.  Kap.  17.  vgl.  Hebr.  5,  7.)  und  der  heilige  Geist, 
welcher  dem  Herzen  den  Character  und  das  Zeugniss  der 
Kiudschaft  bey  Gott  giebt  (Rom.  8,  l4— 16.  vgl.  V.  9  ff), 
wohnte  in  ihm  und  leitete  ihn  (Joh.  1,  3a  ff.  Matth.  4,  1 
ff.  12,28.  Ap.  G.  10,  58.  Hebr.  9,  i4.).    Das  Gesetz  Got- 
tes lebte  daher  in  seinem  Herzen  und  er  liebte  Gott  über 
Alles  und  die  Menschen,  wie  sich  selbst,  darum  that  er 
auch  gern  und  vollkommen  den  Willen  seines  himmli- 
schen Vaters  (  Joh.  10,  18.  Phil.  2, 8.  Matth.  26,  55  f.  Hebr. 
5,8.  vgl.  Luk.  2,48  ),   sein  Wandel  war  heilig  und  er 
blieb  ohne  alle  Sünde  in  allen  Versuchungen  (Joh.  8,  46. 
2  Cor.  5,  21.  1  Joh.  3,  5«  1  Pet.  1,  19.  2,  22;  3,  18.  Hebr.  4, 
i5.  7,  26  ff.).    Es  war  seine  einzige  Freude  in  Gott  und 
für  ihn  zu  leben  (Joh.  4,  34.),   er  suchte  nichts  Eigenes, 
—  nicht  seine  Ehre,  sondern  war  von  Herzen  deraüthig 
und  wollte  auf  Erden  nur  seinen  Vater  verherrlichen,  der 
ihn  gesandt  hatte  (Job.  7, 18.  8,  5o.  17,  4.  Phil.  2,  5  ff.).  Da- 
her war  er  auch  sanftmütbig,  wenn  ihm  Unrecht  geschähe 
und  über  Hess  die  Strafe  Dem,  welcher  recht  richtet  (1  Pct# 
2,  250»  doch  eiferte  er  eben  darum  auch  für  Gottes  Ebre 
und   strafte    freymüthig    und    ernst   boshafte  Gemülher 
(Mark.  3,  5.  Joh.  2,  i5  ff.).    Diess  war  eben  sowohl  Offen- 
barung seiner  Liebe,  als  wenn  er,  beym  Anblick  des 

Elends  der  Menschen  tief  bewegt,  sein  Mitleid  durch  leib- 
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liehe  und  geistige  Heilungen,  durch  Erweckung  der  Todten 
und  die  Predigt  von  der  Erlösung  zu  den  Armen  offen- 
barte (Matth.  11,  5.  l5,  5o.  Luk.  7,  22.).     So  wirkte  er 
unablässig,  sb  lange  er  lebte  auf  Erden,  und  gewährte  je- 
dem Hülfe,  der  derselben  bedürftig  und  würdig  war  (Joh. 
5,  17.  o,4.)*  —  Keine  Unwahrheit  ging  aus  seinem  Mun- 
de, seine  Lehre  war  Ausspruch  und  sein  Leben  Ausdruck 
der  ewigen  Wahrheit,  daher  er  selbst  die  Wahrheit ,  der 
Weg  und  das  Leben  heisst  (Joh.  i4f  6.   vergl.  6,  63.  68 
fg.)»    Diese  Wahrheit  verleugnete  er  auch  nie,  er  sprach 
sie  aus  und  bekannte  sie  ohne  Scheu  und  Furcht  und, 
wenn  es  die  Sache  forderte,  ohne  Rücksicht  auf  die  Per- 
sonen, sie  mochten  ihm  geneigt  und  Werth  (Matth.  16,  23), 
oder  feindseelig  gegen  ihn  gesinuet  seyn,   auch  dann,  als 
er  wusste,  dass  es  nur  um  den  Preis  des  Lebens  gesche- 
hen könne.    Und,  so  schwer  und  schmerzlich  es  seinem 
reinen,    liebenden  Herzen  werden  musste,    die  Men- 
schen so  verblendet  und  boshaft  zu   sehen,    so  ertrug 
er  doch,    so  weit  es  ihn  selbst  betraf,    gern  den  Hass, 
die  Schmähungen   und  Verfolgungen  derer,  welche  die 
Wahrheit  nicht  ertragen  wollten  und  an  seinem  heiligen 
Sinne  und  Wandel  sich  .ärgerten.  —  Eben  so  wenig  als 
nach  Ehre  bey  Menschen,  verlangte  ihn  auch  nach  andern 
Gütern  und  der  Lust  dieser  Welt,  doch  nahm  er  gern  an, 
schuldlosen  Freuden  in  häuslichen  Kreisen  Theil  und  be- 
förderte sie  (Joh.  2,  1  — 11.  IMalth.  9,  10  ff.  II,  18  fg.)t 
übte  und  billigte  überhaupt  nicht  eine  Frömmigkeit,  die 
sich  äusserlich   bemerkbar  zu  machen  strebt,    am  aller- 
wenigsten eine  solche,  weiche  sich  irgendwie  absonderlich 
geberdet  (Matth.  6.  u.  ö.).    Ob  er  gleich  nicht  hatte,  dar- 
auf er  sein  Haupt  hinlegen  konnte  ( Matth. *8,  20.),  und 
mit  dem  Unverstände  und    der  Unenipfänglichkeit,  wie 
mit  der  Verkehrtheit  und  Bosheit  der  Menschen  immer 
kämpfen  musste;  so  war  er  doch  stets  ergeben  und  zu- 
frieden und  seine  herrschende  Stimmung  war  heitere  Ruhe 
in  der  gewissen  Zuversicht,    dass  der  himmlische  Vater 
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sein  Werk  schon  herrlich  werde  hindurchfuhren  zu  rech- 
ter Zeit  (Joh.  17.).    In  diese  Zukunft  blickte  er,  wohl 
mit  Trauer  über  die,  welche  ihn  verkennen  und  an  ihm 
Anstoss  nehmen  konnten  und  dadurch  unglücklich  und  un- 
seelig,  werden  mussten,  aber  auch  mit  der  himmlischen 
Freude  des  Welterlö&ers,  wenn  er  durch  die  Predigt  des 
Evangeliums   von  Bolen   des  Friedens  die  Wahrheit  zu 
den  Enden  der  Erde  tragen  und,  wenn  gleich  erst  in  fer- 
nen Jahrhunderten,  die  alte  Verheissung  in  Erfüllung  ge- 
hen sähe,  dass  durch  Ihn  alle  Völker  gesegnet  und  Eine 
Heerde  unter  Einem  Hirten  werden  würde  (Joh.  10,12  — 
16.  vgl.  1  Mos.  12,  5.  Ap.  G.  5,  25.  —  s.  §.7.  Anm.  2.). 
—  Zur  Stärkung  des  Glaubens  an  Ihn  und  an  sein  Werk 
offenbarte  er  auch  die  wichtigsten  Momente  der  näheren 
und  ferneren  Zukunft,  sowohl  die,  welche  mit  Betrüb- 
niss,  als  die,  welche  mit  Hoffnung  und  Freude  erfüllen. 
Er  sagte  voraus  den  Verrath  und  das  Ende  des  treulosen 
und   verlornen  Jüugers  (Joh.  6,  70  f.   i3,  2i  ff.    17,  12. 
Matth.  26,  20  ff. ),   die  Verleugnung,   aber  auch  die  dar- 
auf folgende  Reue  des  Petrus  (Luk.  22,  34.  54  ff.  Mark, 
i4,  5off. ),  die  Zerstörung  Jerusalems  und  Judä'as  mit  der 
Zerstreuung  des  Volks  (Luk.  19,  4i  ff.  21,  5  ff.  Matth.  a4, 
1  ff.  Mark.  i5,  I  ff.),  seinen  Tod,  seine  Martern ,  die  Auf- 
erstehung am  dritten  Tage  und  die  Himmelfahrt  (Luk.  9, 
22.  Ii,  29  ff.   18,  3i  ff.  vgl.  i5,  33  ff.  und  24,  7.  —  Matth. 
12,  39  f  16,  21  f.  17,  22  f.  20,  18  f.  Mark.  8,  3i.  9,31.  iot 
55  f.  (vgl.  9,  gf.  Matth.  17,  9.  27,  65  f.)  —  Joh.  2,19  — 
22.  3,  i4.  10,  18.  16,  28.),  die  Ausrüstung  seiner  Apostel 
durch  den  heiligen  Geist  (Luk.  24,  49.  Joh.  i4,  26.  i5,  26. 
16,  i5.  vgl.  Ap.  G.  1,  4  f.  und  Kap.  2.),  das  Bestehen  und 
die  Erweiterung  seiner  Kirche  bis  zur  Vollendung  eines 
allgemeinen  Reichs  Gottes  auf  Erden  (Joh.  10,  11  ff.  vgl. 
Matth.  16,  18.). 
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§.  89. 

Sein  Leiden  und  Tod. 

•  *    «  | 

Diö  Reinheit  eines  yollkoraraenen  göttlichen  Wandels 
unter  den  Menschen,  welcher  die  eigene  Schuld  und  Ver- 
derbtheit derer,  die  ihn  beobachteten,  zu  deutlich  oflen- 
barte   und  sie  zu  fühlbar  an  Umkehr  und  Verleugnung 
des  bisherigen  ungötllichen  Lebens  mahnte,  konnten  nur 
Wenige  ertrageu  (Joh.  l,  5  ff.)  und  es  gieng  in  Erfül- 
lung, was  ein  Greis  der  Muller  schon  über  dem  Kinde, 
als  sie  es  dem  Herrn  im   Tempel  darstellte,  geweissagt 
hatte  (Luk.  2,  25-55.).  dast  dieser  Heiland,  allen  Völ- 
kern bestimmt ,   gekommen  zu  erleuchten  die  Heiden  und 
zu  verherrlichen  sein  Volk  Israel,  doch,  wie  zur  geistigen 
Auferstehung ,  jo  auch  zum  Falle  Vieler  in  seinem  Volke 
und  ein  Gegenstand  des  allgemeinen  /Widerspruchs  wurde. 
Nur  Wenige  nahmen  mit  Freuden  ihn  auf  und  ergaben 
sich  ihm  in  Glauben  und  empfingen  durch  ihn  die  Kraft 
und  Seeligkeit  der  Kinder  Gottes  (Joh.  i,  13  f.),  die  Mei- 
sten waren  entweder  zu  schwach,  öffentlich  und  entschie- 
den sich  für  ihn  zu  erklären  (Joh.  3,  i  ff .  12,  4i  fg.  Matth. 
19,  16 — Joh.  6,  60  It.  06  ff),  ,  oder  entfremdet  einem 
göttlichen  Leben,,  ärgerten  sie  sich  an  ihm;  sie  nahmen  Au- 
stoss  an  dem  heiligen  Ernste,  mit  welchem  er  die  Wahrheit 
aussprach,  die  Verkehrtheit  der  Menschen  strafte  und  zur 
Busse  und  Umkehr  aufforderte,    und,  theils  durch  diese 
strafenden  Worte  des  Herrn,  theils  durch  das  richtende 
Vorbild  beleidigt  und  gereizt,    waren  sie  ungerecht  und 
boshaft  genug,  Den,  welcher  nach  langer  Hoffnung  auf 
die  Erfüllung   der  Verheissungen  ihrer  Väter  zu  ihrem 
Heil    gesandt  war  und  durch  Wahrheit,  Wandel  und 
Wunder  seine  götiliche  «Sendung  beglaubigte,,  nicht  blos 
*u  verfolgen,  zu  schmähen  und  zu  läslern,  sondern  end- 
lich selbst  ihn  als  einen  Verbrecher  zu  ergreifen,  unge- 
recht zu  verurtheilen  und  durch  den  schmachvollsten  und 


Digitized  by  Google 


438  Christi.  Glaubenslehre.    3.  Tlu% 

schmerzlichsten  Tod  der  Kreuzigung  hinzurichten  (s.  aus- 
ser den  Evangelien,  Ap.  G.  2,  22  ff.  3,  i5  ff.  i5,  26  ff.)- 
Aber  ob  es  wohl  in  seiner  .Macht  stand  (Job.  10,  18.  vgl. 
Matth.  26,  55  ff.),  diesen  Qualen  der  Entehrung  und  namen- 
loser Schmerzen  zu  entgehen,  die  gerade  Er,  bey  dem  zar- 
ten Gefühl  eines  heiligen  und  liebevollen  Herzens,  in  ihrer 
ganzen  Stärke  empfand  (Matth.  26,  37  ff. 27,  46^  Luk.  22, 
4i  ff.);  so  opferte  er  "doch,  um  das  vom  hinimliscben  Va- 
ter übertragene  Werk  zu  vollenden  (Joh.  i4,  5l.  vgl.  iof 
18.  Matth.  26,  59  ff.  Phil.  2,8. ),  gern  auch  auf  diese  Art 
ein  Leben,  das  er  nur  übernommen  hatte,  um  aus  der  so 
verdorbenen  Menscjiheit,  die  also  handeln  kann,  so  viele 
zu  reiten ,  als  durch  ihn  sich  retten  lassen  wollen.  Und 
es  trieb  ihn  um  so  mächtiger,  den  Tod  der  Sünder  zu  er- 
dulden, weil  nachdem  Rathschlusse  des  heiligen  Gottes 
dieser  Tod  des  schuldlosen  Heilandes  ein  ewig  gültiges 
Sühnopfer  für  die  Sünden  aller  derer  seyn  sollte,  welche 
ihre  Schuld  erkennen,  reuevoll  und  im  Bewusstseyn  der 
Unmöglichkeit ,  sie  selbst  zu  tilgen,  der  freyen  Gnade  des 
barmherzigen  Vaters  im  Himmel  vertrauen,,  der  sie  ihnen 
vergeben  will  um  des  Kreuzestodes  willen,  den  der  Unschul- 
dige aus  Liebe  zu  den  Schuldigen  (Joh.  l5,  l3.  vgl.  10,  Ii  — 
l5.)  und  für  sie  erduldete  (Matth.  20,  28.  26,28.  Joh.  10,  l5 
— 18.  vgl.  V.  28.  und  11,  25  fg.  —  Röra.  5,  8.  12.  i5.  19. 
(hier  noXXpi  wie  Matth.  20,  28  )  l  Cor.  i5,  3.22.  2  Cor. 
5,14.19.  Gal.  i,4.  2,  2i.  4,  4  f.  Col.  1,  19  t  Ap.G.  20,  28. — 
Hehr.  2,9.  7,  26  f.  9,  12.  i4.  10,  12.  i4. 18.  vgl.  unten  §.  99.). 
«-—  Während  der  entseelte  Leib  des- Welterlösers  im  Grabe 
ruhete  und  durch  göttliche  Fügung  selbst  auffallende  Verän- 
derungen in  der  äusseren  Natur  die  Schuld  der  Mörder  ver- 
kündigten und  zu  der  Trauer  der  wenigen  Wohlgesinnten 
über  den  Tod  des  einzigen  Heiligen  stimmten,  den  die  Erde 
getragen  hatte  (Matth.  27,  45.  5i  ff.):  theilte  seiu  Geist 
das  Loos  aller  abgeschiedenen  frommen  Geister  und  war 
bey  den  Seeligen  (L<uk.  23,  43.  y  Doch  ollen  harte  er  sich 
auch  in  dieser  Zeit,  zwischen  Tod  und  Auferstehung,  un- 
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seeligen  Geistern  als  Retter,  um  auch  sie  noch  zur  Theil- 
nahme  an  dem  Leben  der  Erlösten  zu  fuhren  ( i  Pet.  3, 
j8ff.  Vgl.  4,6.)»  und  dieser  apostolische  Bericht  zündet  uns 
ein  Lacht  der  Hoffnung^  an  in  dem  geheimnissvollen  Dun- 
kel, in  welchem  die  Offenbarung  sehr  weise  das  Schicksal 
aller  Unbekehrten  lasst,  auch  derer,  welche  mehr  durch 
fremde ,  als  eigene  Schuld  es  waren. 


*  i 


§.  .90. 

Auferstehung  und  Rückkehr  zur  göttlichen 

Herrlichkeit. 


• '  •  Die  Verwesung  des  Leibes  ist  Folge  der  Sündhaftig- 
keit der  Menschen  (5.74  f.  78.  Anm.  2.  und  79.)*  daher 
erfuhr  der  Leichnam  Jesu,  den  keine  Sünde  entweihet 
hatte,  die  Verwesung  nicht  ( Ap.  G.  2,  25  —  3a.  i5,  35 — 
37.),  und  es  gieng  in  Erfüllung,  was  er  vorausgesagt 
hatte:  am  dritten 'Tage  stand  er  auf  von  den 
Tod tcn,  erschien  zuerst  und  öfter  vornämlich  seinen 
Jüngern  (Joh.  20,  19  ff.  26  ff.  vergl.  mit  den  Parallelen  der 
übrigen  Evangelisten  —  Ap.  G.  2,  24  ff.  3»  i5.  10,  30  ff. 
.vgl.  Gal.  1, 1.  Röm.  6,  4.  1  Thess.  t,  10.  1  Cor.  i5,  8.  vgl. 
3.  Und  Iii  23.  Hebr.  i3,  20.),  aber  auch  vielen  Andern 
(l  Cor.  i5,  6.),  verweilte  auf  Erden  noch  40  Tage  (Ap. 
Gesch.  1,  5.),  vervollständigte  die  Erkennlniss  und  befe- 
stigte den  Glauben  seiner  Jünger,  die  sein  Leben  und 
Werk  den  Völkern  der  Erde  verkündigen  sollten.  Durch 
c]iese  Auferstehung  Jesu,  welche  die  lange  Sehnsucht  des 
Menschengeschlechts  befriedigte,  dass  einer  der  Todten 
wiederkehren  und  das  ewige  Leben  und  unvergängliche 
Wesen  des  Menschen  offenbaren  möchte  (Luk.  16,  30  fg.), 
wurde  nicht  allein  der  Glaube  an  die  .Unsterblichkeit  der 
Menschen  (a  Tim.*  I,  tp.),  sondern  auch  die  Gewissheit 
der  Begnadigung  aller  wahrhaft  reuigen  Sünder,  welche 
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der  Heiland  an  seinen  Tod  knüpfte,  versichert  (R6m.  4, 
25.  8,  54.  vgl.  io,  9.  2  Cor,  5,  i5.  1  Pet.  1,  21.). 

Nachdem  der  Leib  des  Auferstandenen  verkläret, 
d.  h.  zu  dem  höhern  herrlichen  Lehen  und  Wirken  jm 
unsichtbaren  Reiche  Gottes  geeignet  worden  war  (  x  Gor. 
i5,  5o.  vgl.  V.  42  ff.  Phil.  3  ,2i.  und  Joh.  7,59.)*  w«r4 
er  zu  JBethanien ,  unweit  Jerusalem ,  vor  den  Augen  sei- 
ner Jünger,  während  er  sie  segnete,  um  von  ihnen  zu 
scheiden,  sichtbar  der  Erde  entnommen  und  kehrte,  wie 
er  vorausgesagt  (z.  B.  Joh.  16,  28.  vgl.  i4,  28.  i5,  3.  und 
17, 1 — 5.  vgl.  §.  88- ),  zurück  zu  der  Macht  ünd  Herrlich- 
keit, die  er  seit  Ewigkeiten  beym  Vater  hatte  (Mark.  16, 
19,  Luk.  24,  5o  f.  Ap.  G.  I,  9.  2,  34.  3,  31«  vgl.  Joh.  20,  17. 
—  1  PeL  3,  22.  Eph.  !,'*>  fl.  4,  oj,  Phil.  2,  9«  5f  21. 
1  Tim.  3,  16.  Rom.  8,  54.  1  Cor.  i&  47  f-  Hebr.  9,  2,4. ).  — 
Verherrlicht  sandte  er;  den  Jüngern,  wie  er  verheissen, 
den  heiligen  Geist  und  rüstete  sie  durch  ihn  aus  mit  Er- 
kenntniss  und  Kraft  zu  ihrem  Berufe  (Ap.  Q.  %>  vgl.  §. 
88.  u.  §.  64.  Anm.  2.)  und  waltet  nun  ak  Haupt  q>r:  Kir- 
che und  sorget  für  die  Seiuen  nach  eines  jeden  Bedarf  - 
niss  (Matth  28,  18.  20.  vgl.  18,  20.  Joh.  l4,  i3  ff.  Ap.  G.  5, 
31.  Phil.  2,  8  11.  Ephes.  1,  20  ff.  4.  i5  f.  Col.  1,  18  ff.  2,  19. 
vgl.  1  Pel.  3,  22.  uud  5.  55.  und  55.  Anm.  2.),  bis  seinw 
Reich  alle  Völker  der  Erde  wird  in  sich  aufgenommen 
haben  und  er  dann  kommen  wird  zum  Gericht  über  die 
Lebendigen  und  Todten,  dessen  Zeit  und  Stunde  niemand 
weiss,  als  der  alleinige  Gott  (Mark.  i5»  32.  Matth.  24,  36. 
44.  25,  i3.  Luk.  12,  4o.  Ap.  G.  I,  7-  u.  ö.). 

So  war  sein  Hingang  wundervoll,  wie  sein  Kommen, 
und  wie  ihn  Liebe  zu  den  verirreten  Kindern  der  Men- 
schen zur  Erde  führte,  so  war  sein  Scheiden  Segnen  und 
herrliche  Verheissung. ,  Durch  dieses  sein  irdisches  Leben 
und  dessen  Schicksale  zeigte  er  als  Menschen  söhn  vor- 
anwnndelnd  seinen  Brüdern,  nämlich  Allen,  welche  ihre 
höhere  Bestimmung  nicht  verkennen,,  den  tVcg,  auf  dem 
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sie  nicht  irren  und,  wenn  auch  durch  Kampf  und  Leiden 
und  Tod,  sicher  gelangen  zu  seinem  herrlichen  Ziele,, 
zu  den  ewigen  Wohnungen  seines  und  ihres  Vaters  im 
Himmel  (Joh.  Ii,  25  f.  12,  26.  i4,  1 — 6.  1  Joh.  5,  2.  — 
Rom.  8,  17.  2  Tim.  2,  8  ff.  1  Thess.  4,  17.  Phil.  5,  20 
f.>  — 


J: 


§.  91. 

Jesus  ist  der  Christus  . 

■       •*  %  I 

oder.,, 

der  im  A.  T.  verheissene  Messias«  1 

Vorbemerkungen. 

Dass  Jesus  der  im  A.  T.  verheissene  Erlöser  der 
Völker  sey,  ist  nicht  allein  von  Ihm  selbst  und  seinen 
Jüngern  häufig  ausgesprochen,  sondern  auch  durch  unbe- 
fangene und  gewissenhafte  Vergleichung  seines  Lebens  und 
Wirkens  mit  dem  Bilde  des  yerheissenen  Messias,  wel- 
ches die  Propheten  gezeichnet  haben,  wohl  erkennbar  (vgl. 
Ap.  G.  17,  10  f.  dagegen  2  Cor.  5,  l4  ff.)» 

Jesus  fordert  Alle,  welche  glauben  durch  den  Inhalt 
der  Schriften  des  A.  B.  zum  ewigen  Lehen  geführt  zu 
werden,  auf,  darin  zu  forschen,  weil  sie  von  ihm  zeugen 
(Joh.  5,  3g.  vgl.  46.  und  Luk.  24,  44  ff. ) ,  und  versichert, 
dass  nicht  nur  die  Verheissungen  Gottes  im  A.  B.  genau 
in  Erfüllung  gehen  müssen,  sondern  dass  Er  gekommen 
sey  das  Gesetz  und  die  Propheten  zu  erfüllen  (Luk.  16, 
17.  vgl.  Matth.  5,  17  f.).  Johannes,  der  Täufer,  läset  ihn 
öffentlich  vor  dem  versammelten  Volke  fragen,  ob  Er 
der  sey,  welcher  verheissen  war,  oder  ob  man  noch  fer- 
ner auf  einen  Andern  warten  müsse,  und  Jesus  bejahet 
die  Frage  mit  Hinweisung  auf  die  thatsächliche  Erfüllung 
einiger  Weissagungen  (Jes.  35, 5  fg.  und  61,  1  ff.),  in  wel- 
chen die  Zeiten  der  Erlösung  oder  des  N.  B.  geschildert 
werden  (Matth.  Ii,  5  ff.  Luk«  7,  18  ff.).    Eben  diess  be- 
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theuerter  auf  die  feierliche'  Beschwörung  des  Hohenprie- 
sters im  gerichtlichen  Verhör.  (Matth.  26,  63  f.  vgl.  Mark. 
i4,  61  fg.  und  Luk.  22,  67  0.).  Er  spricht  es  endlich  be- 
stimmt aus,  dass  das  Gesetz  und  die  'Propheten  bis  auf 
Johannes,  dei\  Taufer,  der.  ij)m  vorangieng,  t  weissagen, 
und  dass  von  dieser  Zeit  an  das  Reich  Gottes  da  sey  und 
durch  das  Evangelium  gepredigt  werde  (Luk.  16,  16.  vgl. 
Matth.  Ii,  i5.  vgl.  4,  17.  ufcd  Parallel.  Luk.  17,  20  ff.  Joh. 

Petrus,  einer  seiner  ersteh  und  grössten  Zeugen,  ver- 
kündigt daher  (Ap.  G.  Io,  45,),  dass  von  ihm  alle  Pro- 
pheten — 1  »wekihe  überhaupt  auf  ihn  hiivwejsen  t*.  weissa- 
gen, dass  nämlich  durch  seinen  Namen  Alle,  die  an  ihn 
glauben,  Vergebung  der  Sunden  empfangen  sollen,  — 
und  Paulus  sagt  ( 2  Cor.  1,  20. ) ,  dass  durch  Ihn  alle  Ver- 
lieissungen  Gottes  Ja  und  Amen  d.  h.  erfüllet  sind  (vgl. 
3  Tim.  5,  i5.). 


$:  .  92. 

Allgemeine  Zeichnung  des  Messias  im  A.  T. 

1 

Wir  finden  im  A.  T.  schon  mehrere  allgemeinere 
Angaben  in  Bezug  auf  den  Messias  oder  die  verheißene 
bessere  Zeit,  welche  nur  durch  die  Person  nnd  die  Wirk- 
samkeit Jesu  Christi  ihre  Bedeutung  und  Gültigkeit  erhal- 
ten haben.  Die  Verheissung,  welche  Abraham  emplieng 
(1  Mos.  12,  1 — 5.  18,  18.  a2,  18.  26,  4.),  dass  durch  seine 
Nachkommenschaft  alle  Völker  der  Erde,  gesegnet  werden 
sollten,  ist  bisher  nur  und  wird  täglich  mehr  durch  Ihn, 
einen  geistlichen  Erlöser,  erfüllet  (  vgl.  Gal.  3,  0  K>  Eben 
diess  gilt  von  der  Weissagung,  welche  dem  Könige  David 
wurde,  dass  seine  Nachkommenschaft  herrschen  solle,  so 
lange  dieser  Himmel  und  diese  Eide  wählet  (2Sam.  7,  16. 
1  Kön.  9,  5.  Ps.  72.  89,  4'  ff.  29  f.  56  fi.  vgl.  Iis.  1  ior  4.  Je- 
rem.  35,  14-^-17.),  welche  Verheissung  die  Israeliten  selbst 
bestimmt  auf  den  'Messias  bezogen,  (Juh.  12,  $4.)$ 
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nachdem  schon  längst  kein  Sohn  Davids  mehr  auf  seinem 
irdischen  Stuhle  sitzt  (Hos.  5,  4.),  nur  durch  Christum, 
den  Sohn  Davids,  erfüllet  worden  (Luk.  I,3l^-3o.  Malth. 
21,  9  ff.  [Mark,  n,  9  fg.  Luk.  19,  38.  Joh.  12,  i5.])  —  auch 
kann  ausser  diesem  keiner  ewiglich  herrschen  und  das 
vollbringen,  was  angekündigt  ist:  Jes.  9,  6.  7,  vgl.  Ps  .72, 
5.  7  f.  41  —  x5,  17.  Ps.  89. 

§.    93.  .  . 

Besondere  Zeichnung  des  Messias  im  A.  T. 

m  ■ 

Betrachten  wir  aber  die  einzelnen  Züge  des  im  A.  T» 
gezeichneten  Bildes  des  Messias,  so  tritt  uns  der  erschie- 
nene noch  deutlicher  entgegen. 

Der  Messias  soll,  obgleich  er  von  Ewigkeit  her  schon 
war  (vgl.  Jes.  9,  6.  und  Mich.  5,  I.),  zu  Bethlehem  in  Ja* 
da  geboren  und  durch  ihn  sollen  die  Heiden  überwunden 
und  Israel  soll  aus  seinem  Elend  erlöst  werden,  aber  ohne 
äussere  Macht  und  Waffen,  auch  erwartete  man  darum 
den  Messias  allgemein  aus  Bethlehem  (  Matth.  2,  4  f.  Joh.  7, 
42.).  —  Eben  daselbst  wurde  der  Sohn  Gottes  als  Mensch 
geboren  ( Matth.  2,  I.  Luk.  2,  4  ff. ). 

Der  Messias  soll  abstammen  von  David  oder  hervor* 
gehen  aus  dem  Geschlechte  Isai's  (Jes.  II,  1.  10,  Jer.  25,  5. 
55,  i5  ff.  —  daher  auch  genannt  Knecht  David  -pm 
—  Ezech.  54,  23.  oder  König  David  JJ^j  T-n  Hos.  5,  5.) 
und  eben  diess  war  deshalb  allgemeine  Erwartung  des  Volks 
nach  Joh.- 7,  42.  —  Aus  demselben  Geschlechte  gieng  Jesus 
Christus  seiner  menschlichen  Abkunft  nach  hervor  ( Luk. 

1,  27-  3a.  2,  4.  ff.  Ap,  G.  i5,  23.  vergl.  Rom.  1,  5.  2  Tim, 

2,  8.). 

Viele  seines  Volks  werden,  nach  den  prophetischen 
Ankündigungen,  den  Messias  verachten*  Anstoss  nehmen 
und  sich  ärgern  an  ihm,  die  Heiden  aber  werden  am  mei- 
sten auf  ihn  achten.  Jene  werden  ihn  plagen  und  mar-* 
tern  bis  zum  Tode,  aber  dieser  Tod  wird  ein  Sühnopfer 
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für  die  Menschen  seyn  und  es  wird  dadurch  sein  Werk 
nicht  gestört,  sondern  gefördert  und  vollendet  werden 
(Jes.  5a,  i3  — 55,  121  vergl.  8,  i4  fg.  Ii,  10.  Ps».  22,  i.  17 
ff. ).  — ■  Diess  Alles  ist  an  Jesus  Christus  in  Erfüllung  ge- 
gangen (vgl.  ausser  den  bekannten  evangelischen  Berichten 
die  einzelnen  •  Stellen :  Matth.  27,  55  iL  —  Mark.  i5,  24  ff. 
Luk.  25, 34  ff.  Joh.  19,  25  fF.  —  und  1  Pet.  3,  21— 25.  3,  io\). 

Es  wird  der  Beruf  des  Messias  seyn ,  die  Menschen 
von  geistigem  Elend,  Unwissenheit  und  Ungerechtigkeit, 
zu  erlösen,  und  zu  wahrer  Freyheit,  zu  Frieden  und  See- 
Jigkeit  zu  führen  und  Erkenntniss  Gottes  und  Gerechtig- 
keit «u  verbreiten  (5  Mos.  18,  i5  ff.  Jes.  2,  2  ff,  9,  1  —  7. 
Ii,  t. ff.  35/5  ff.  4j,  1  ff.  55,  5f.  11  f.  61,  1.  [Luk.  4,  17 
—  21.]  Jerem.  23,  5  f.  5l,  5i  ff.  55,  i5  f.  Ezech.  54,  23  ff. 
[Joh.  10,  11  ff  ])j  eben  diese  Erwartung  spricht  Simeon 
aus  Luk.  2,  5o  ff.  und  selbst  die  Samariterin  hoffte  in  dem 
erwarteten  Messias  einen  Lehrer  der  vollkommenen  Wahr- 
heit  (Joh.  4,  c5.)-  Auch  wird  der  besondere  Umstand  öf- 
ters angegeben,  dass  vornämlich  die  Heiden  zuerst  ihm  glau- 
ben und  nach  ihnen  erst  das  Volk  Israel  und  zwar  zuletzt  ganz 
sich  zu  ihm  bekehren  wird  (Hos.  3,  5.  vgl. Jes.  Ii,  10  ff.  65, 
1  ff.  vgl.  60,  i  ff.).  —  Auch  diesen  Vorankündigungen  hat 
Jesus  Christus  und  der  Erfolg  seines  Wirkens  bisher  ganz 
entsprochen  und  das  schon  Geschehene  verbürgt  die  Erfül- 
lung auch  dessen,  was  wir  noch  zu  erwarten  haben. 

•  .• 

Anm.    Die  prophetische  Theologie  fordert  und  erwar- 
tet eine  völlige  Regeneration. 

Aus  der  alteren  und  jüngeren  Literatur  sind  besonders 
hervorzuheben:  Carpov,  Theol.  revel.  T.III.  P.  II.  c.  V.  {. 
71ß  sqq.  —  Christ.  Crusius ,  Hypomnemata  ad  Theologiam 
propheticam.  T.  I  —  III.  Ups.  J764.  71 .  u.  79;  8.  —  J.  Ov 
Hosenmüller,  Histor.  Bew.  von  der  Wahrh.  der  christl.  Reli- 
gion (1771.)  2  Ausg.  Meiniiigen  1789.  8.  —  J.  Chr.  Schütze, 
Jesus  der  verheisseue  und  offenbarte  Messias,  in  einer  zusam- 
men hangenden1  Gesch. ,  nebst  einem  Auszuge  der  Gesch.  des 
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-Josephus  von  der  Zerst.  Jerusalems.   Halle  1775,,  &.  (Hm. 
Fr.  Köcher),  Messianische  Briefe  zur  Ehre  der  ehr«  Religion 
und  des  A.  T.  Jena  1785,  8.  —  Gj.  Less,  Prüfung  der  ge- 
meinen Theorie  von  Weissagungen  überh.  u.  den  bibj.  insbe- 
sondere. —  Der  2.  Anhang  zu  der  Sehr.:  Religion,  Gesch., 
Wahl  u.  s.  w,    2.  Bd.    S.  863—74.  —    G.  Fr.  Seiler ,  Die 
Weissagung  und  ihre  Erfüllung  aus  der  heil.  Schrift  darge- 
stellt. Erl.  1794.  8.    vgl.  Dess.  Diss.  de  Vaticiniorum  causis 
atque  finibus.  Sect.  I  —  IV.  in  s.  Opuscc.  theol.  Coli.  I.  Erl. 
1793.  8.  —  J.  F.  Kleuker,  Neue  Prüfung  und  Erklärung  der 
vorzügl.  Beweise  -für  d.  Wahrh.  d.  göttl.  Urspr.  des  Christen- 
thums,   wie  der  Offenbarung  überhaupt  u.  s.  w.  (Riga  1787 
—  94.  4  Thle.  8.)  1.  Th.  4.  Abth.  vgl.  Dess.  Tract.  de  nexu, 
qualis    coustet  inter  utrumque    divinae   constitutionis  foedus, 
prophetico  ad  1  Tet.  I,  10  — 12.  —  Joe.  Regenboog  in  Ver- 
handelingen der  Taylorschen  Gesellsch.  zu  Vertheid.  der  ehr, 
Rel.  Amst.  1798.  8. 

Vgl.  Chph.  Fr.  Ammon,   Entwurf  einer  Christologie  des 
A.  T.  u.  s.w.  firl.  1794.  8.  oder  Dess.  Bibl.  Theologie  (2te 
Ausg.)  2.  Th.  u.  Bretschneiäer ,  Handbuch  Th.  1.  §.  30.  vgl. 
-Dess*  System.  Entwick.  §.  38.  u.  §.  96,  wo  sich  ein  ausfülir- 
licheref  Literaturverzeichnis  findet.  • 

§•  94. 

Kirchlich-dogmatischer  Lehrbegrifff  von  der 

Person  Jesu. Christi 
und  zwar 

a)  von  den  beyden  Naturen  in  der  Person 

Jesu  Christi. 

*  •  m 

Die  deutlichen  Aussagen  der  Schrift  sowohl  von  dem 
göttlichen,  als  menschlichen  Wesen  des  Erlösers,  deren 
Verbindung  und  gegenseitiges  Verhältnis*  wenigstens  eben 
»o  geheimnissvoll  ist  und  bleiben  wird,  als  die  Verbin- 
dung und  tfas  gegenseitige  Verhältniss  des  Höhern  und 
Niedern  in  unserer  Persönlichkeit,  führten  den  menschii- 
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chen  Verstand,  wie  gewöhnlich  und  natürlich,  zu  Versu- 
chen genauerer  Bestimmung,  als  selbst  die  heiligen  Ur- 
kunden veranlassen  oder  rechtfertigen* 

Die  Hauptmomente  des  kirchlichen  Lehrbegrifls  sind: 
j)  die  Untersuchung  zweyer  vollkommenen  Naturen  in 
der  Person  Jesu  Christi,  des  Gott  mens  chen 
& q  wTio  O;  denn  2)  der  Sohn  Goltes  oder  die  göUliche 
Natur  hat  die  menschliche  Natur  angenommen  (lrav&Qti>- 
ni\<stq,  inhumanatio,  Menschwerdung  =  unit  io 
personalis),  und  5)  die  Folge  war  ,die  persönliche 
Vereinigung  (Einheit  =  unio  personalis,  Zvioaig 
vnoOTaTtxri).  Vermöge  dieser  Vereinigung  stehen  die 
beyden  Naturen  4)  in  der  innigsten  gegenseitigen  Gemein- 
schaft (communio  natu  rar  um),  woraus  einmal  So\gtt 
dass  die  eine  Natur  von  der  anderen  prädicirt  werden  kann 
(Propositiones  personales),  und  dann  diess,  dass 
die  Eigenschaften  der  einen  auch  Eigenschaften  der  auderen 
seyn  müssen  (communicatio  idiomatum).  '  1 

Anm.  1.  Die  Grundlage  des  kirchlichen  Lehrbegriffs  bildet 
die  andere  Hälfte  des  sogenannten  Symbol  um  Atha- 
nasianum  (die  erste  s.  in  der  Lehre  v.  dv  ßreyeüiigk. 
§.  56.  Anm. 

„Sed  necessarium  est  ad  aeternam  salutem,  ut  incarnatio- 
nein  quoque  Domini  nostri  Jesü  Christi  -ädeliter  credat 
[qui  vult  salvus  essej. 

Est  ergo  fides  recta,  ut  credamus  et  confiteamur,  quia  Do- 
,  minus  nosfer  Jesus  Christus,  Dei  Filius,  Deu«  rt  ho- 
*  m  o  est.  .*  t      « 1  ^ 

Deus  ex  substantia  Patris  ante  saecula  genitus ,  homo  ex 
substantia  matris  in  saeculo  natus. 

Ferfectus  Deus ,  perfectus  homo ,  ex  anima  railonali  et  liu- 
mana  oarne  subsistens. 

Aeqtialis  Patri  seoundum  divinitatem ,  minor  Fatre  secundum 
humanitatem.  •  .«  i 
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Qui,  licet  Deus  sit  et  homo,  non  äuo  tarnen,  sed  trnHS  «f 

Christus.  <  "   >ii '  fi 

I  n us  autein  non  conversione  divlnitatis  in  carnem,  sed  as- 

siuntione  humanitatis  in  Deüm. 
Unus  omnino,    hon   confusione  '  sübstantiae,    sed   unitat e 

persona«. 

A   m   sicut   auima  rationalls   et   caro  unus  est  homo :  ita 

Deus  et  homo  unus  est  Christus. 
Qui  passus  est  pro  nostra  salute,    descendit  ad  inferos,  ter- 

tia  die  resurrexit  a  mortuis; 

Asceudit  ad  coelos ,  sedet  ad  dexteram  Dei  Patris  oinnipo- 
tentis;  inde  venturus  est  judicare  vivos  et  mortuos. 

Ad  cujus  adventum  omnes  homines  resurgere  habent  cum 
corporibus  suis  et  reddituri  sunt  de  factis  propriis  ra- 
tionein ; 

Et  qui  bona  egerunt,  ibunt  in  vi  tum  aeternam>  qui  vero 
mala,  m  ignem  aeternum, M  .  .',  .  . 

Damit  vgl.  das  Syrabolum  Ni ca en o  -  C ons tantin o p o- 
litanum  (oben  §.57.  S.  246  f.),  Conf.  Aug.  art.  III.  Artt. 
Sinalc.  P.  Ii  Catech.  Art.  II.  (p.  370  sq.  Catech.  min.  —  und  p. 
493  sqq.  Catech.  maj. )  und  Form.  Conc  Art.  VIII.  (epit.  p. 
605  —  612.  u.  Sol.  decl.  p.  761— 788.)  —  MarU  Chcmnitius, 
De  duabus  in  Christo  naturis.  Jen.  1570.  (liegt  dem  8.  Art. 
der  Form.  Conc.  «um  Grunde)  ed.  2.  1591. 

Anm.  2.    Darstellung  des  gewöhnlichen  Lehrbe- 
griffs. 

Jesus  Christus  est  &e  d  v&Qt07to  f,  „vere  Deus  et 
vere  homo,  natus  ex  virgine  Maria"  (Conf.  Aug.  art.  III.). 

Sunt  igitur  (lue*  naturae ,  divina  et  humana,  in  unitate 
persona*:  inseparabiliter  conjunetae. "  (ib.)  —  Also  natura- 
mm  duaiitas  et  personae  unitas. 

Natura  (yro*i£,  ovoia,  ftOQq/fj)  dicitur  suppositum,  proprio 
taiibus  quibusdan%  et  Jaculiutibus  praeditum  (Reinhard);  per- 
sona ( vnoaraotg,  vifunutiuvov,  ngooconov)  est  substantia  i/t- 
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tlividua,    quqe  nec  alterius  pars  est,  nec  in  ahero  sustentatur 
(  Cheranit.  nach  Aeltern),  oder  suppositum  intelligens  et  per  sc 
-*ii£*w&vi^:(Jlemhard)  *). 

c  i)  Pie  Handlung  ,  wodurch  beyde  Katuren  zu  Einer  Per- 
son vereinigt  wurden,  heisst  unitio  personalis  und  in  wie- 

.fem  sie  Ton  der  göttlichen  .Natur  oder  dem  Sohne  Gottes,  als 
dem  thätigen  Theil ,    ausgieng,  Inhuman  atio  {Ivuv&Qut- 

■MqGifi  uv&QiunrjOig)  oder  inoarnat  io  (ivouoxtooig,  guq- 
xwffif),  cor  p  orat  io  (l  vü  (Oft  «t  to  o  t  g) ,  as  sumtio  (noo^g— 
JL^i//<£);  sie  ist  actio,  qua  Filius  l)ei  naturam  humanam 
assumsit  (mit  Bezug  auf  Hebr.  2,  16.  Tgl.  Joh.  1  ,  14.  Pbil. 
2,  7  f.)  s.  ita  secum  conjunxit ,  ut  ex  co  tempore  utraque  natu- 
ra nonnisi  unam  ejficcret  pcrsonam  **). 

2)  Die  Wirkung  der  unitio  personalis  oder  i nimm nn atio 
•ist  die  uni  o  personalis  (£vto(ftg  vnorfTar  txij  s.  kviamg 
xa&*  vnoojaaiv)  =  Status,  in  quo  natura  Christi  äivina 


*)  nach  Baumgarten,  Glaubenslehre.  Tb.  I.  S.  430:  indiuiduum  sah- 
st antiae  incommunicabilis ,  completae,  non  sustentatae  ab  alio,  in" 
tellectu  praöditum;  so  auch  Wegscheider» 

**),In  Rücksicht  des  ewigen  >Vesens  des  Sohnes  Gottes  (in  wiefern 
der  Grund  seines  Seynl  und  Wirkens  im  Vater  ist)  und  des 
menschlichen  -Werdens  und  Erscheinens  durch  die  Geburt  von 
Maria  unterschied  man  duplex  gene ratio  Christi  (filii  Dei  et 
filli  hominis^  —  aeterna  et  temporal! s.  „Per  generationera 
aeternam  habet ,  quod  est  Filius  Dei ,  per  gen.  temporalem 
habet ,  (juod  est  homo  a.  Jilius  hominis  *•  {Baier,  ), 

AU  juateria  hujnanae  Christi  naturae  bezeichnet  Syrab.  Atba- 
Das.  (Aura.  1.)  die  substantia  matris  t  -von  Luther  Ovulum  Murine, 
gewöhnlich  massa  ieminalis  genannt.  Indem  sie  den  Doketen  mit 
•  dsr» Annahme  der  'Wirklichkeit  des  Fleisches  entgegentraten,  billig- 
ten die  Reformatoren  und  ihre  Nachfolger  auch  nicht  das  katholische 
Dogma  v.  der  Immaculata  coneeptio  B.  JUnriae  virginis ,  nahmen 
aber  eine  kaöcQOiS  oder  einen  ayiaaftoe  raassae  seminalis  durch 
«den  h.  Geist  au,  um  des  Erlösers  Freyheit  ton  der  Erbsünde  (s. 
folg.  Note)  zu  erklären. 
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cum  humana  ita  est  conjuncta,    ut  vlrague  nonnisi  unam  per- 

sonam  cßciat*).  '  r       i;  ■«  . 

•  Weil  aber  viele  Arten  einer  Vereinigung  denkbar  sind  und 
auch  die  Vereinigung  der  beyden  Naturen  in  der  Person  des 
Erlösers  im  Laufe  der  Jahrhunderte  verschieden  ist  vorgestellt 
worden :  so  bestimmte  man  die  Beschaffenheit  dieser  Vereini- 
gung als  einer  persönlichen  noch  genauer  und  that  es  theils 
negando  theils  ajßrmando. 
a)  Proprietates  uniouis  personalis  negativ ae. 

Die  Unio  personalis  ist  • 
a)  nicht  naturalis   s.    essentialia  (l'vwatg  (pv<ttxt).  i s. 
l'vcüOtg  xarä  qwöiv),  qua  duae  naturae  coalescunt  in  miain, 
ab  utraque  diversam  —  gegen  Eutyche*  und  auch  wohl 
Cyrillus  AI.  nach  seinen  trüberen  Aeusserungen ; 
ß)  nicht  accidentalis    s.   parastatica  (etwa  aviräyeta 
tuv  vnoox uottov  oder   tvioatg  xatf  ivoUijaiy) 
==  non  accidentium  sed  essentiarum  utriusque  naturae  con- 
junctio  eaque  indissolubilis  —  gegen  Ccrinthus,  Nesigriuß 
u.  mehrere  Andere ; 
y)  nicht  my stic a,  quae  vera  fide  oritur  et  continuatur > ea- 
que cessante  solvitur;  >** 


*)  Im  Gegensätze  zu  theils  irrigen,  theils  wenigstens  unkirchlichen, 
akatholischen  Lehrformen  gab  man  hier  auch  aU  pro  prietates 
naturae  Christi  humanae  an 

a)Perfectio  oder  integritas  und  veritas  —  „natura  Christi 
htimana  consubatantiali«  (o|*oovo/a)est  naturae  nostrae":  gegen 
Doketen  und  ApolUnaristen  \ 

«  b)  Imperaonalitas  (« vvitooxaalay  auch  ivvitoaraaiu): 
defectus  subsistentiae  propriae  —  gegen  Nestoriauiunus ; 

c)  Impeccabilitas  (av  a  p  a  Qtrj  o  ta)  (2  Cor.  5,21.  Hebr. 
7,  26  ff.  Joh.  8,  46.  1  Pet.  1,  19.  2,  22.);  »»»«  omni  labe  peccati 
conceptus  et  natus  est,  ut  esset  peccaü  dominus11  (Cat.  maj.  art.  II. 
p.  495.  TgL  F.  C  p.  648. ) ; 

d)  Immortalitas  {döavaola  —  wofür  mau  sich  gewöhn- 
lich beruft  auf  Joh.  10,  18.  Rom.  6,  23.  vgl.  dagegen  §.  90.  u.  die 
daselbst  angeführten  }$.). 
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S)  nicht  moralis,  qua  personac  diversae  conjunguntur ,  siro 
pacto,  muneris  vltaeque  consortio  (unio  relativa  s,  respe- 
,      c(foa  —  hu)Ciq  oxttixri  —  unid  externa,   adjutoria  s. 
.  *    socialis  —  früHTis  xot'  Iviaytiav),  sive  cogitationis , 
sensus  et  studii  iiitiioo  conseusu  ( moralis  interna)  —  sagt 
ziemlich  dasselbe ,  was  ß ; 
i)  .nicht  verbaüs  *)  s.  praedicamcntalis ,    qua  altera  na- 
tura de  altera  praedicari  posse  dkitur  vel  ob  imaginis  Tel 
ob  notianis  communis  ratiouein,  quae  iiiter  utramque  inter- 
cedit  —  gegen  die  Beformirten; 
,5)  nicht    sacra mentalis,    qua  quidem    materia  coelcstis 
et  ierrestris  conjuugitur ,  quae  vero  conjunetio  neque  per- 
sonam  efficit  neque  inseparabilis  est. 
b)  Proprietates  unionis  personalis  positiyae. 
r       Die  unio  utriusque  naturae  ist  nicht  allein 
«)  personalis  **)  (s.  vorhin  sub  2),   sondern  als  solche 
auch 

_  1  •  * 

*)  Form.  Conc.  p.  778:  „his  vocabulia  {rtaHa  communicatio ,  realiter 
nunquam  ullara  physieam  coinmuiiicatioiiem  Tel  es- 
sentialem  transfusionem  (qua  naturae  in  suis  essentiis,  aut  essen- 
tialibus  proprietatihus  confundereutur )  docere  voluhuus,  ut  qui- 
dain  vocabula  et  phrases  illas  astute  et  malitiose  falsa  interpreta- 

Wone,  contra  consriemiam  suam,  pervertere  non  dubitarunt  : 

,  ,   Md  vocabula  et  phrases  illas  verbuli  communuationi  opposuimus, 
cum  quidam  ftugerent,  coniniunicationem  idiomatura  nihil  .aliud, 
Hill  phrasin  et  luoduiu  queodam  loquendi,    hoc  est  mera  tautum 
perba  y  nomina  et  titulos  inanesessc ,   et  hatte  verbalem  communi- 
cationem  adeo  urser  um,   ut  deuulla  aha  communicatione  audire 
quiequam  ▼elleut." 
**)  Form.  Conc.  p.  763:  „Crediraus,  doceraus  et  con  Atemur,  quod 
post  factam  incaruationem  non  quaelibet  natura  in  Christo  per  se 
ita  subsistat,   ut  utraque  sit  persona  separata,   aut  quod  utraque 
personam  singularem  ronsrituat,  sed  ita  naturas  unitaa  esse  senti- 
in iis.  ut  u'nicaiu  tantura'per  onam  constituaut,   in  qua  siiuul  per- 
sonaliter  ambae ,  divina  et  humana  natura  assumta ,  unitae  tint  et 
•ubaistant;  ita  quidem  ,~ut  jam ,  post  incarnationem,  ad  integram 
Christi  personam  non  modo  divina,   sed  etiam  assumta  humana 
natura  pertineat  —.In  Christo  igitur  non  sunt  duatj  di- 
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ß)  realis  s.  vera  —  (im  Gegensatz  der  Verhalts  und  dc- 
cidentalis)  i.  e.  talis  copulatio,  qua  una  natura  cum 
altera  id  commune  habet,  quod  ei  proprium  est  *).  „Et 
haue  unionem  atqae  coinmunionem  naturarum  antitiquis-  , 
simi  Ecclesiae  Doctores  similitudine  ferri  candentis,  item- 
que  unione  corporis  et  animae  in  honiine  declararunt" 

.  (Form.  Conc.  p.  607.).  Man  nannte  diese  innigste  Gemein- 
schaft oder  Durchdringung  sehr  gern  nfQt/toQyöig, 
permeatio,  tvtaöig  oder  övvSvaatg  ni  oi/w  o  tax  ixij, 
unio  permeatoria ,  stellte  jedoch  den  Kanon  auf:  ntoi- 
%wqt]Oi$  non  est  muiua  s.  reeiprocaj  seil,  divina  natura 
permeat  humanam. 

y)  super  naturalis  —  per  immediatam  Dei  eflicaciam 
facta; 

d)  aeterna,  —    inseparabilis ,    indissolubilis  (u6tuXvrog, 

adtuanaozog). 

3)  Die  Folge  der  unio  personalis  ( Consequens  reale  unioms 
pcrsonalis  sagt   man)   ist   Co  min  unio   s.   comrauni  catio 
naturarum  =  ea  naturarum  in  Christo  relatio,    qua  fit,  ut 
altera  altcri  sit  propria  (Reinhard).     Findet  diese  statt,  so 
sind  auch  gestattet 
a)  die   Tropositiones   personales   (consequens  verbale 
vnionis  personalis  nennt  man  sie)  =^  enunciationes ,  quibus 
concretum  unius   naturac  praedicatur  de  concreto  altcrius 
naturae. 

a)  Ihr  Inhalt  ist  also  immer  ein  Satz,  welcher  eine  Be- 
schreibung der  ganzen  Person  des  Erlösers  enthält ,  so  dass 
das  Concretum  (nicht  Abstractum)  der  einen  Natur  das 
Subject  und  das  der  anderen  Prädicat  ist.  Concretum 
est  ipsum  Individuum  s.  suppositura ,  in  quo  natura  quaedam 
v  -  inest;  demnach 


etinetae,  sed  unica  tantum  persona,  non  obstante,  quod  duae  di- 
•tineta*  naturae,  utraque  in  sua  essentia  et  proprietatibus  natura- 
libus ,  Inconfusae  in  ipso  reperiantur. " 

*)  vgl.  Form.  Conc  EpiU  p.  606  sq.  und  SoL  decl.  p.  773. 

Ff2 


Digitized  by  Google 


452  Christi.  Glaubenslehre.    3.  ThI.  - 

% 

fl)  Concretum  naturae  äivinae:  Deus,  Filius  Dei,  Xoyog  = 

rerbum  substantialeu  ; 
3)  humanae:  Jesus,  Filius  hominis,  Ho- 
mo, Filius  Mariae; 

a)      personae:    Christus,    Messias,  König, 

Herr,  i*02J3* ,  Mittler,  fauvS-octnog.. 
Abstractum  naturae  est  natura  quaelibct  in  ae  considc- 
rata;  also 

«)  Abstractum  naiurae  divinae:   Gottheit,  göttliche  Natur 
-  (deitas); 

■■■  .  ■      humanae:     Menschheit,  menschliche 

Natur  (humanitas).  ,  v 

Nach  der  herrschend  gewordenen  Ansicht  ist  nun  in  den 
propositionibus  persoualibus  nicht  das  Concretum  personae  *}, 
sondern  immer  das  Concretum  unius  naturae  das  Subject,  dem 
das  der  anderen  zugesprochen  wird,  z.  B.  Filius  Mariae  est 
filius  Dei,  b  dtvTfgoc.  uv&Qwnog  (iortv)  b  xvQtog  i%  ovQavov, 
Luk.  1,  35.  1  Cor.  15,  47.  Matth.  1,  21.  16,  13.  16.  22,  42  fi. 
Jes.  9,  6.  u.  a.  x 

Mit  grösserer,    fast  vollständiger,    Allgemeinheit  verwarf 
man  die  proposiiiones  abstractivas  **) ,  in  welchen  die  Abstra- 


*)  Nur  wenige  Dogmatiker,  wie  Joh.  Gerhard ,  L  1.  TU.  452.,  nah- 
men auch  dies*  an,  die  Meisten  verwarfen  diese  Annahme,  weil  sie 
mit  dem  Begriff  einer  proposiüo  personalis  streite;  Baier  erklärt 
sich  so  :  „Illae  etiqm  proposiuones,  in  quibus  de  concreto  personae 
enunciatur  concretum  alterius  aut  utriusque  naturae^  suo  modo  huc 
referri  posaunt:  sed  tarnen  a  personalibus.illis  recte  distinguuntur" 
und  fügt  als  Grund  h  inzu  ■  „Newpe  cjuia  utraque  natura  in  for- 
mali  coneeptu  Christi  et  Messiae  continetur,  ideo  praedicationes 
quibus  concretum  naturae  unius  aut  utriusque  de  tali  subjecto 
enunciatur,  formales  esse  )udicantur. "  Comp.  P.  III.  c.  11.  {• 
XV.  — -  Andere  nannten  sie  auch  implicitae  s.  reduetivae. 

-  — 

**)  Luther  wollte  sie  im  Streit  für  die  übiquitat  der  menschlichen 
Natur  Christi  auch  geltend  machen,  vgl.  Baumgarten ,  Glaubens- 
lehre. Th.  2.  S.  88.  —  und  im  tertium  genus  comnmnicationis 
idiomatum  ist  das,  was  er  aussprach  und  geltend  machen  wollte, 
wirklich  enthalten  und  angenommen.  t  . 
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da  der  beyden  Nataren  von  einander  gegenseitig  pra'dlcirt 
werden ,  z.  B.  Deitas  est  humanitas  vel  humaiiitas  est  deitas ; 
diess  würde  „confusionem  et  exaequationera  essentiarum"  vor- 
aussetzen (gegen  welche  sich  namentlich  Forin.  Conc.  p.  776. 
mit  den  öcumenischen  Concilien  erklärt). 

ß)  Als  AJfectiones  propositionum  personalium  giebt  man  au, 
dass  sie  seyen 

«)  inusitatae,  weil  *  \ 

individual**  s.  singulares,  aber 
o)  non  Verhalts  (gegen  die    aXXoitoatg  Zwingli's),  sed 
maxi  me  reales  (s.  sub.  2.  not.  **). 
Es  folgt  aus  der  communio  naturarum 

b)  die  Coramunicatio  idiomatum  (s.  proprietatnm)  =  ' 
ea  naturarum  in  Christo  &eav&Q(ün(t>  relatiof  ob  quam 
quaevis  id9  quod  alieri  proprium  est,  [re  vera]  ita  potsi- 
dety  uti  per  suam  naturam  potest  (Reinhard  *). 
Cf)  Vorbestimmungen  : 

t*)  Idiom a  est  id,  quod  cuique  naturae  ut  tali  competit  t. 
id,  per  quod  altera  natura  ab  altera  discerni  potest.  Da- 
durch ist  zugleich  ausgesprochen,  dass  wenn  die  idiomata 
der  einen  Natur  auf  die  andere  auch  vere  ei  proprie  (nicht 
blos  verbaliter ,  dialectice,  improprie  ,  per  ukloiiüOiv') 
übergegangen  sind,  sie  der  anderen  doch  nicht  zugekom- 
men seyn  können  als  idiomata  s.  proprietates ,  sondern 
nur  ab  „modi  perpeiui  i.  e.  perpetua  praedicata  acciden- 
talia  interna"  **). 

*)  Baier  1.  c.  §.  XVI :  „  communicatio  idiomatum ,  per  quam  fit,  ut 
ca,  quae ,  duabus  naturis  inter  se  comparatis,  ad  unam  earunt  per 
se  et  formaliter  pertinent,  aheri  etiam  naturae  revera  competant." 

'  Calov  sagt  T.  VII.  p.  290:  „vocant  in  Scholii  Ecclesiaatica 
phrasi  notvtuv^v  tüit>  iStoj  paxutv ,  comraunicationem  idioma- 
tum, non  quod  idiomata  xotvd ,  comraunia,  evada  u t ,  sed  quod  fiant 
Kotvfuvr  tu  per  et  propter  unionera  personalem.  Kam  ex  notvoh- 
via  rrfi  inooxaoaut  nal  twv  tpiattuv  necessario  sequitur  »aivtovia 
xwv  ISiUfidruv." 

**)  Form.  Conc  sagt  p.  773 :  nuna  natura  agit  s.  ©peratur  cum  com- 
mu&icatione  alteriua ,  quod  cujusque  proprium  est« ** 
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a)  Bey  der  gegenseitigen  Mittheilnng  ist  die  göttliche  Na- 
iur  als  ihäiig,  die  menschliche  als  leidend  zu  denken ;  diese, 
„quam  Filins  Dei  m  unitatem  divinae  suae  personae  as- 
sumsit"  (Form.  Conc.  p.  608.),   ist  von  jener  zum  Mit- 
besitz der  göttlichen  Eigenschaften  erhoben  worden  (ele— 
ratio  vgl.  sub  2.  b.  ff. ).    Die  Form.  Conc.  p.  773  sq. 
erklärt  sich  darüber  also:    „Quantum  —  ad  divinam  in 
Christo  naiuram  attinet,  cum  in 'ipso  nulla  sit  (Jac.1,17.) 
transmutatio ,   divinae   Christi  naturae  per  incaruatiöiiem 
.   nihil  (quo  ad  essentiam  et  proprietates  ejus)  vel  accessit 
Tel  deccssit  et  per  eam  in  se  vel  per  se,  neque  dimiuuta 
neque  aucta  est.  —    Quod  ad  humanam  naturam  —  atti- 
net  ,   sacrae  literae  et  Ortliodoxi  Patres,  Scri- 

.  pturae  verbis  edocti ,  praeclare « testantur ,  quod  humana  na- 
tura in  Christo  eain  ob  causam  et  inde  adeo,  quod  cum 
diviua  natura  personaliter  unita  est  (deposito  servili  statu 
et  humiliatione ,  jam  glorificata  et  ad  dextram  inajestatis 
et  virtutis  diyinae  exaltata)  praeter  et  supra  naturales, 
essentiales  atque  in  ipsa  permanentes  humanas  proprieta- 
tes ,  et  singulare?,  excellentissimas ,  maximas ,  supernatu- 
rales, impervestigabiies ,  iueffabiles  atque  coelestes  praero— 
gativas  majestatis ,  gloriae,  virtutis  ac  potentiae  super  omne, 
quod  nominatur ,  non  solum  iif  hoc  saeculo ,  sed  etiam  in 
futuro  acceperit,  ut  ita  liumana  in  Christo  natura  (suo 
modo  et  ratione)  in  exequendo  officio  Christi  simnl  ad- 
hibeatur,  cooperetur  et  suam  efficaciam  i.  e.  virtutem  et 
operationem  habeat,  non  tantum  ex  suis  naturalibus  pro- 
prietatibus  ,  aut  secundum  essentiales  proprietates,  aut  quo- 
usque  earum  virtus  et  efficacia  progreditur :  sed  praecipue 
tecundum  majcstatem^  gloriam ,  virfutem  atque  poteniiam, 
quam  per  unionem  hypostaticam ,  glorificationem  et  exal- 
tationem  accepit.a  Vgl.  p.  76S.  783.  786.  (nach  wel- 
chen Stellen*  Cliristus  auch  „juxta  humanitatem"  oder  „ut 
hoino"  „ubique  praesens'1  ist,  uud  782.  vgl.  785 :  „Chri- 
stus etiam  secundum  assumtam  humanam  naturam  omnia 
novit  et  potest.^)  . 
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ß)  Diese  Communicatio  idiomatum   wird  ausgesprochen  oder 
beschrieben  durch  die  proposltiones  idionfaticas,  , 
deren  schon  die  Form.*  tone,  p.  770  sqq. I  tria  genera  zählt. 
—  Sie  sind:  '    1    .  ''"»•*  * 

tt)  Genus  idiomaticnms.  tSiOTzoi^rtxbv  (Attributio)  com- 
plectitur  eas  proposiiiones ,    quibus  idiomata  nalurarum 
- .  '    /praedicantur  de  concreto  persona*  ml. .  natura*.  £u)U*t 
generis  sunt  Ire*,  species :  .  i  .  }  'i  ^ '    u  4  ;•  .  j 
aa)  uvr  iSocttg  =  species  propositionum ,  quibus  de  iota 
persona  enunciatur ,  ^uo<2  alterutri  naturae'vohvenit  r. 
*       c.  ?da  traft*  tov  Xö/oto»  Luc.  24,  26.  4tf.  —  x%f, 
tri  *dVra  o?J«?  Joh.  2!,  17.  ,;  v  Ii  * .  : 

bb)  xoti/(uvla  Twv  &iiü)V  =  spectes  'propositionum, 
quibus  de  concreto  nat-urae  humanae  enunciatur, 
quod  naturae  divinäe  proprium  est  v.  c.  a  vlbg  rov 
uv&QWTiov,  b  wv  h  r<?  ot\,avf  Joti.  3,  1'3.  ^d*2 
o7«v  o  t'Iof  rou   uv&öiLtiqv  inl   %rtg  yrjg  üqttväi 

aftaQjlag  Matth.  9,  6.  '  '  "  "        '  ' 

cc)  td'i  0  n  o  iiy  Ol  g  =  species  propositionum,  quibus  de 
concreto  naturae  divin  ae  enunciatur  idioma  na- 
turae kumanae  r.  c.  6  xvoiog  rrtg  66'^g  iaravQw^rj 
iCor.  »,8.  ' 

Genus  apotelesmaticum  continet  proposiiiones ,  qui- 
bus actiones  ad  opus  redemtorium  pertinentes  (utiot  €- 
Ä  lo  it  uth.)  *),  praedicantur  de  Concreto  personae  vel  na- 
turae, welches  also  auch  wieder  iu  3  Species  zerlegt  wer- 
den  kann  und  worden  ist.  Beyspiele:  Gal.  3,  13.  — 
,  1  Tim.  2,  5  fg.  —  Col.  1, 13  ff.  1  Wi.  3,  8.  Hebr.  1,  3. 
9.  —  Gegen  die  Königsberg  er  Osiander  und  Stancarus, 

3)  Genus  m a j  es  taticum  s.  aucheinaticuin  continet  pro- 
positiones,  quibus  de  natura  humana  (de  abstracto  na- 
turae humanae?)  idiomata  naturae  divinac  (a  v  /  rj /u  a  T  et) 
praedicantur  ({itiudoGig  sc.  av/r^uiutv,  ßtfoiwotg,  do- 


*j  "Wahrscheinlich  nach  Joh.  19,30:  r«*»*!««*«*. 
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£arr<g,  vniQv^(oatgy  exaltatio )  v.  c,  Humana  Clmsti  na- 
.  tura  est  oiiuupraeseus,  oinuiscia  (s.  S.  452.  sub  a)  3  **) : 
Matth.  23,  *8t;  20,  i'nil.  3,^9  —  11.  vgl.  Col,  — 
gegen  die  Zwingliancr.  -  .  _  . 

$.  95, 

Geschichte  des  Dogma  Ton  den  beyden  Natu- 
ren in  der  Person  Jesu  Christi,  s 

•  •  .•  * 

,  In  der.  Geschichte  dieses  Dograa  machen  sich  deutlich 
vier  Perioden  bemerkbar.  In  der  traten  bis  auf  Orige- 
nes  (-J-  a54  )  galt  der  biblische  einfache.  Glaube,  dass  der 
Sohn  Gottes  oder  der  ^wige  gpitliphe  kogos  einen  wah- 
ren menschlichen  . Leib.  £a«p$%angeAoraipen  habe,  oder  als 
Alepsch  auf  IJrden  zu  unserer  .  Jfy^supg  erschienen  sey 
(Joh.  l,  i4,  i  $y  °*  <r«eä  ^'We,  ~  PhU.  af  5  ff  rO  iv 
P  aQ  #5  •  0 .*  P*  1  <*  <°  v  —  tavTOv .  IxhitMft  fiioQ(f  tjV  dovXov 
Xafttuv,  iv  6 f*oi(btuaTt,uvd'Q(jü7iütv  ytvojievoG,  —  l  Tim. 

1(3;  bf.ioXoyovfuvcog  fttya  iavl  tb  %Ttg  tvmßtlaq  fivortjotov 
&*bg  iffavtouttrn  iv  ouqxL  —  Daher  oaoxw&ttg —  oulq- 
xwotg,  imfuvaa,  (puvtQwotg,  &to(puvita.) ,  ohne  dass  man 
über  die  Art  der  Verbindung  und  das  geheimnissvolle 
Verhältniss  des  Göttlichen  zu  dem  Menschlichen  in  der 
Person  des  Erlösers  grübelte  und  nähere  Bestimmungen 
wagte,  so  aber,  dass  man  sich  entschieden  erklärte  gegen 
alle  diejenigen  (besonders  Judenchristen  —  Bbioniten  vgl. 
§.  5;.  Anra,  l.),  welche  in  derselben  bloss  menschliches 
fVesen ,  wenn  auch  ausserordentliche  Kräfte,  oder  welche 
bloss  göttliches  Wesen  anerkannten,  das  in  einem  Schein- 
Jiörper  oder  in  einem  Ixorper  aus  himmlischen  Stoffen  auf 

Erden  erschien,  um  zum  Heil  der  Menschen  zu  wirken 

•  •  • 

(Doleten),  oder  nach  der  abenteuerlichen  Einbildung 
Einiger  sich  auch  für  Momente  einer  fremden  Person  be- 
diente, gegen  die  Zeit  der  Kreuzigung  sie  verliess,  um  zum 
himmlischen  Pleroma  zurückzukehren.  —  In  der  andern 
Periode  von  Origenes  bis  zum  Concilium  zu  Chalce- 
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don  in  Bithymen  (im  J.  45i.)  bildete  sich  in  langen  und 
heftigen  Streitigkeiten,  besonders  mit  Apo Hin aris  dem  Jün- 
gern (Bischof  zu  Laodicäa  ungef.  seit  571.)»  Nestorius 
(seit  428  Patriarch  zu  Konstantinopel,  abgesetzt  im  J.  43 1. 
*)*  44o.)  und  Rutyches  (  Archimandriten  eines  Klosters  bey 
Konstantinöpel)  der  kirchlich-orthodoxe  Lehr  begriffe*  »-«>- 
&Q(untiaig  im  vollem  Sinne,    als  Ivad^xatotc ,  nämlich 
7iq6  gXrjtptg  äv&Qwnov  reXeiov,  nicht  tfaoxoc)  vornäm- 
lich durch  Cyrillus  (Bisch,  von  Alexandrien  f  444.)  und 
Leo  M.  (Bisch,  von  Rom  44o  —  46o.)  und  dieser  Lehr- 
tropus wurde  in  der  Folgezeit  theils  nur  bestätigt,  theils 
mehr  noch  entwickelt.  —  In  der  dritten  Periode  von  dem 
Concilium  zu  Chalcedon  bis  zur  Reformation  musste 
der  LehrbegrifF  der  allgemeinen   (katholischen)  Kirche 
zwar,  besonders  im  6.  Jahrhundert  gegen  die  Nestorianer 
und  Motiophysiteiiy  im  7.  gegen  die  Monotheleten  (diese 
anathematisirt  auf  der  6.  öcumenisc.  en  Synode  zu 
Konstantinopel  im  J.  680.),  im  8.  gegen  die  Adoptianer 
behauptet  werden,  aber  die  Kirche  hielt  um  so  fester  an 
ihm,  je  allgemeiner  sich  ihre  Wortführer,  die  Scholasti- 
ker, für  ihn  erklärten  und  durch  subtile  Bestimmungen 
ihn  begründeten  und  ausbildeten.  —  Die  Vollendung  je- 
doch, in  welcher  er  oben  (§.  94.)  aufgestellt  worden  ist, 
.    erhielt  er  nach  den  durch  die  Reformation  veranlassten 
Streitigkeiten  theils  mit  den  Reformirten%  theils  mit  ein- 
zelnen Lutherischen  Theologen  (besonders  Andr.  Oslander 
•J*  i552.  und  Franc.  Stancarus  .-J*  1674. )  und  den  Schwenk- 
feldianern ,  besonders  durch  die  Formula  Concordiae 
(abgefasst  im  J.  1577.  publicirt  i58o.),  Marlin  Chemni- 
tius  (f  i586.  als  Pastor  und  Superint.  in  Braunschweig), 
Nie.   Seinecker  (Prof.  und  Superint.  in  Leipzig  f  1692.) 
und  die  folgenden  orthodoxen  Systematiker  Lutherischer 
Confession.    Daher  hat  die  Reformation  eine  neue,  die 
vierte  Periode  der  Geschichte  dieses  Dog-ia  eröffnet,  welche 
wahrscheinlich  geschlossen  ist  und  zur  einfachen  Schriit- 
lehre  zurückzukehren  mahnt. 


1 


Digitized  by  Google 


458  r  Christi.  Glaubenslehre.    3.  Thl. 


Literatur:/.  Fr.  CoUa,  Historia  doctrinae  de  Christo 
liominuin  redemtore  — .inGerhardi  LL.  theol.  T.  IV.  p.  11  — 
59.  Chr.  W.  Fr.  Walch,  Historie  der  Ketzereien  Th.  5  -  9.  — 
Cramer,  Ueber  die  Schicksale  der  Lehre  v.  d.  Person  Christi 
—  in  der  Forts,  v.  Dossuets  JVeltg.>  Dd.  4.  S;  2&3 — 84.  — 
Beck,  Cominentarii  1.  p.  477  sqq.  —  August  i,  Lehrb.  d.  ehr. 
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Anm.  1.    Erste  Periode  bis  auf  Origenef.     /      .  .r 

.  '  Literatur:  G.  J.  Plank ,  Proluss.  U:  Obserratioiie* 
quaedam  in  primam  doctrinae  de  naturis  Christi  historiam. 
Gott.  1787.  89.  4/ —  abgedr.  in  den  Commentatt.  ed.  Vel- 
thus. ,  Kuinoel.  et  Ruperti.  Vol.  I.  p.  241  sqq.  —  Gilbert 
Wakefichl ,  Enquiry  into  the  Opiuions  of  the  Christian  Wri- 
•ters  of  the  three  first  Centuries  concerning  the  Person  of  Je- 
sus Christ.  Vol.  I.  Lond.  1783.  8.  (umfasst  nur  the  apostolio 
age).  —   Chr.  Aug.  Salig ,  De  Eutychianisrao  ante  Eutychen 

 simul  Hist  flfestorianismu  Wolffenbuttelae  1723.  4.  — 

JMünscher,  Dogin.  Gesch.  Th.  4.  S.  1  ff.  —  Wumlemann  Ge- 
sch. der  ehr.  Glaubenslehren.  Th.  2.  S.  247  ff.  —  üeber  Je- 
aus  und  dessen  Person  und  Amt,  nach  der  Meinung  der  altem 
KW.  —  iu  Henke's  Magaziü.  Bd.  3. 

Bemerkenswerthe  Erklärungen:  Ignatius,  Ep.  ad  Ephes. 
«.  7.  —  Justinus  M.,  Apol.  maj.  §.  10.  —  Irenaeus  c.  Haeres. 
III.  18  sq.  V.  1.  —  Tertullianus ,  De  carne  Christi  c.  5.  18. 
(aber  c.  11  sq.  Keime  der  folgenden  kirchl.  Theorie)  adv. 
Praxeam  c.  2.  27.  — -  Cyprrianusy  De  vanitate  idoloriim  p.  15: 
„Hujtis  indulgentiae ,  gratiae  diseiplinaeque  arbiter  et  raagister 
Serino  et  Filius  Dei  mittitirr,  qui  per  prophetas  oranes  retro 
illumiuator  et  doctor  humani  generis  praedicabatur.  Hic  est 
Tirtus  Dei,  hic  ratio,  liic  sapieirtia  ejus  et  gloria.  Hic  in 
virginem  illabitnr ,  c  a  rn  em  Spiritu  Sancto  cooperante  i  n  d  u  i  t. 
Deus  cum  homiue  miscetur.  —  Hit)  Deus  noster,  hic  Christus 
est,  qui,  mediator  duorum,  induit  quem  perducat  ad  Patrem. 
<?uod  homo  est  esse  voluit  Christus,  ut  et  homo  possit  esse 
quod  Christus  est."  *  * 
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Zur  Darstellung  der  Häretischen  Meinungen  vergl.  noch 
Neanders  Entwickelung  der  Gnostischen  Systeme.  Berl.  1818.  , 
8.  und  Dcss.  Allgem.  Gesch.  der  ehr.  Reh  u.  K.  Bd.  1.  S. 
1060  ff.  —  in.  Bardesanes  gnosticus  etc.  §.7.  p.  84  —  88.  — 
Herrn.  Agatho  Niemeyer ,  Diss.  bist,  theol.  de  Docetis.  Halae 
1823.  4.  —  A.  Fr.  V.  de  Wegnern,  Manichaeorum  Indulgen- 
tiae  cet.  p.  46  sqq.  —  Boederlein ,  Institutio  theologi  chrlst.  I 
T.  D.  §.  252  sq.  * 

•  - 

Anm.  2.    Zweyte    Periode  von   Origenes  bis  zum 
Concilium  Clialcedonense. 

*  *  • 

Literatur:  Ausser  d.  angef.  Schriften,  sofern  sie  diese 
Periode  mit  beschreiben,  namentlich  Salig's ,  s.  Ncandcr,  All- 
gem. Gesch.  d.  ehr.  Rel.  u.  K.  Bd.  1.  S.  1066  ff.  (über  Ori- 
genes) —  Gieseler ,  Lehrb.  d.  K.  Gesch.  1  Bd.  §.  85  ff.  (über 
den  Nestorianischen  u. .  Eutych.  Streit.)  —  F.  E.  Jablonslei^ 
fxerc.  de  Nestorianismo.  Berol.  1724.  Ej.  Diss.  de  Nestoru 
ineritis.  Frkf.  1738.  —  (J.  W.  Schmid)  Trogt. :  Verae  Ne- 
storii  de  unione  naturarum  in  Christo  sententiae  explicatio. 
Jenae  1793.  4.  Dess.  Progr. ,  quo  Eutychls  de  unione  natura- 
rum in  Chr.  sententia  illustratur.   Jenae  1794.  4. 

Die  Haüptstellen  bey  Origenes,  mol  uo/ßv  II.  6  sq. 
vgl.  IV.  30  sq.  —  cont.  Celsum  I.  c.  32.  Ii.  c.  9.  23.  DI.  c. 
41  sq.  IV.  15  sq.  VI.  47  sqq.  75  sq.  —  Horn,  in  Matth.  IV. 
(p.  887.  ed.  de  la  Rue.)  —  in  Joh.  T.  I,  33.  T.  XIX,  5.  — 
in  Ezech.  hom.  I.  u.  a.  bey  Neander.  vgl.  JMiinscher ,  Dogm. 
Gesch.  Bd.  2.  S.  199  —  208. 

Doch  wurde  die  einfache  biblische  Lehrform  nicht  sobald 

i    •  » 

verdrängt;  wir  finden  sie  selbst  noch  bey  Athanasius,  De  in- 
carnatione  verbi:  'OftoXoyovfttv  xai  tlvat  rbv  avibv  vlbv  &tov 
xai  dfov  xaru  nvevfia,  vtbv  6*  i  uv& q  wn  ov  xaxä  tfap- 
xw  ov  Jvo  qrvoetg  rbv  tva  vlbv,  fitav  ngogxwijtTjV  xai  filav 
ttnQogxw^-njv ,  itXXu  tu'uv  <pvatv  rov  &tov  Xoyoy  aeoag- 
xopivtjVi,  find  ztjg  aagxbg  airov  /uia  nQogxwrjCti  xai  noog- 
xwov^vyv.  Und  Julius  (Bisch,  von  Rom  v.  J.  336  —  352.) 
schreibt  sogar  in  Ep.  ad  Dionysium  AI. :  XdyovtH  yuQ  aviol 
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Svo  <pvattgf  xafroi  rov  3Iü)uyvov  aapaig  tra  unoStt^avrog 
tov  xvqiov  iv  TW  Xfyw  o  Xoyog  cuq%  lyivtTo.  El  yovv 
dg  b  ix  Trtg  ayiug  nao^ivov  Tt/fotg  Mfiaarai,  xal  uvrog 
iori,  oV  ov  tu  nuvxa  yfyovs,  /w/a  opvaig  iarlv,  ihtidrj  7ip6o<o- 
nov  'iv  kjjtav  ilg  övo  ov  diaiQtliui ,  Sri  ovdi  Wa  qyvtiig  lari  To 
cuj/Lia,   ovdi  Idta  qvoig  r{  &t6rt]g  dtä  xijg  ivauQxtüfftwg ,  «Xil* 

&Ö7ttQ  Üvd-QWTlOg  fUi'a  (fvoig,  OVK  >  Xal  iv  OUOKOliaii  ävd-Qüjnoiv 

ytvojxivog  XQiarog.  (vgl.  über  diese  Stelle  Salig  1.  c.  p.  140 
—  158.  mit  Gieseler  a.  St.  S.  312  f.) 

m 

Eben  diess  war  sicher  die  eigentliche  Lehre  des  Sonst  un- 
verständigen Eiferers  Cyrillus  Alexandrinus  (vgl.  Auszüge  aus 
g.  Schrift,  b.  Gieseler  §.  85.  not.  h.  u.  k.  —  wo  seine  12  Ana- 
thematismen  geg.  Nestorius  abgedruckt  sind  —  mit  §.  86.  a.)  u. 
des  Acacius  ( Bisch,  v.  Melitene )  in  s.  Ep.  ad  CyrÜlum ,  be- 
•ond.  ad  Successum  ( in  Synodico  c.  214.  b.  Mansi  T.  V.  p. 
999  sq.  und  Ausz.  b.  Gieseler  §.  86.  a.),  wo  er  unter  andern 
sagt:  „ex  duabus  naturis  factum  fuisse « dicentes ,  veruntameix 
post  nnitionem  non  dividimus  naturas  ab  invicem,  nec  in  duos 
incidiinus  Christum,  sed  unum  asseriinus  filiura,  et,  ut  Patres 
dixerunt ,  unam  natura  m  Verhi  incarnalam.  —  Ergo  Jactus  est 
non  ho  min  pin  recepit,  ut  videtur  Nestorio. "  Eben 
so  mehrere  noch  später. 

Die  Theorie  des  Origenes  ward  aber  im  4.  Jahrh.  unglücklich 
bestritten  durch  die  Ariancr  (uif/v/oi)  und,  ab  auch  die  ver- 
mitteinde  Theorie  des  jungem  Apollinaris  (s.  Salig  1.  c.  p.  87 
— 109.  vgl.  Gieseler  §.  81.  Anm.  x.  S.  278  fg.)  heierodox 
geworden  war,  besonders  bestritten  von  Gregorius  Ep,  Nysse- 
nus  (•{•  nach  »394,  dessen  uvit^rjuxog  nQog  tu  jinofovuQtov 
wichtige  Fragmente  aus  den  Schrr.  des  Apoll.  ntQi  ivtfUQxi*- 
atojg  und  tiiqi  marttog  enthält),  Gregorius  Ep.  Naxianzenus 
(f  391.  s.  dessen  Epp.  ad  Cledonium  s.  orat.  LI.  et  L1I.), 
Diodorus  Ep.  Tarsensis  (-|-  394.)  und  Theodorus  Ep.  Mops- 
vestenus  (  y  429. ) :  da  wurde  es  immer  allgemeinerer  Glaube, 
was  der  letztere  in  seinein  Bekenntnisse  (in  den  Actt.  Conc. 
Ephesini  b.  Mansi  T.  IV.  p.  1347.  vgl.  Gieseler  §.  85.  b.)  als 
den  seinigen  erklärte,  ort  6  dtonoTfjg  &ebg  k6}vg  av&Qwnov 
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tYXrjqri  riXtiov,  'Ix  Cnigfiaxog  ovra  l4ßoau^i  xal  AaßlS,  — 
—  ix  ipv/ijQ  t«  voeyäg  xal  Oagxbg  Otmar  wxu  ävi)  (mu- 
nivTjg.  '    •  «  , 

Als  aber  Nestorius  im  Gegensatz  gegen  Apollinaris  u. 
die  Ariancr  so  weit  gieng ,  dass  er  das  von  ihnen  im  Streit 
gegen  die  Katholiken  mit  Glück  gebrauchte,  aber  auch  von 
diesen  geheiligte**)  Prädicat  der  Maria ,  ötoroxog,  durch 
/QtOTOToxog  verdrängen  wollte  und  in  den  Verdacht  gerieth, 
in  Christo  nicht  eine  Vereinigung  zwcyer  Naturen  zu  Einer  Per- 
son ,  sondern  eine  weniger  innige ,  mehr  ausserliche  und  morali- 
sche Vereinigung  (av  vufpt  <a**)  zwcyer  Personen  zu  lehren  ***) 
(joioroXvoig);  Eutyches  dagegen  im  Widerspruche  eine  so 
innige  Durchdringung  der  menschlichen  Natur  von  der  göttli- 
chen behauptete,  dass  es  schien,  als  haben  nach  seiner  Meinung 
beyde  Naturen  au  einander  gegenseitig  ihre  Eigenthiimlichkeiten 
(durch  eine  ovy/vatg  oder  TQontj  -oder  fxtxaßoXri)  ver- 
loren: so  inissbilligte  die  Mehrzahl  der  Lehrer  der  allgemei- 


*)  Der  Gallische  Mönch  Leporiu*,  welcher  früher  gelehrt  hattt, 
„non  ipsum  Deura  hominem  natum,  sed  perfectum  cum  Deo  na- 
tum  hominem  —  pertimeacens  «eil.,  ne  divinitati  conrfitiouem  ad- 
aignaret  huroanam  "  musate  schon  um  daa  J.  426  in  einem  libtllu* 
emendationis  bekennen,  „Deum  natum";  e.  Gieseler  f.  85.  d. 

**)  Ein  Ausdruck  ,  dessen  sich  aber  auch  Theodorus  Mops  res  t.  be- 
diente in  s.  Glaubensbekenntniss. 

***)  S.  Cyrill i  AL  Commpnitorium  datum  Potidonio  (dem  Ge- 
sandten an  dem  RÖra.  Bisch.  Coeleatinus ) :  wäre  *$v  ivav&QWTtjj- 
ooc  Uyyjxat  6  povoytvyi  rov  &soZ  Xoyos ,  or*  aw^v  dtl ,  wt  dv&pv- 
7t<u  dyito  t«  sm  rr,s  naoMrov,  foa  povro  Xtytrai  ivav&ytonrjoat  *  wf- 
otsp  Ii  owqv  roU  itnoyijr*«*  o»t«,  9»pw,  *a\  rovry  nard  fui^ova, 
avpdtpttav.  Jid  rotro  ipilyt*  nmvraxov  ro  Xlytiv,  rr,v  tvwmv, 
aXX%  ovojiäSet  owdffiiav,  wV**<>  tWl»  of  ti-utdiP,  *al  tut  dv  Xly# 
9tgoc  'itjoolv,  ort  xa#*  u*  %v  /itrd  JUw'taij,  ovru/S  taoftai  perd  aoZ 

(Jos.  1,  5.)  —  Mrj  (fr,oiv,    ontQ  Xiyoptv^  dno^aptTv  vnfy 

fowv  rov  twftV  rov  ötov  *al  dveornw,  (dXX')  &  Sv&gwiroc  dn(-r 
-frctiff,  **l  *  dv#pu>noe  «i>i<nVi   *«l  oloH*  roZro  n?6e  rov  roü 
VtoZXoyov.  n-  f-  TgL  «na  Ep«  Leonis  b.  Giesel».^  «5,  .»dt.  u 
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nen  Kirche  beyde  Gegensätze  und  b  estimmt  e  , auf  zwey  öcn- 
menischen  Concilien  die  Lehrform ,  welche  in  ihr  gelten 
sollte.  Das  erstere  wurde  431  von  Theodosius  II.  nach  Ephe- 
sus  berufen  (vgl.  bey  Gieseler  hierher  gehörige  Auszüge  be- 

*  • 

sond.  not.  q.  und  s.  des  §.  85.),  das  andere,  entscheidendere, 
unter  Marcianus ,  dem  Gemahl  der  Pulcheria ,  zu  Chrlcedon 
und  das  hier  abgefasste  Symbolum  (  o  p  o  g  rijg  iv  Xa\xr4- 
dovt  TeruQTrjS  2vv6dov)  ist  folgendes: 

tEnoutvot  toIvvv  ToTg  uyioig  naxQuotv ,  Iva  xal  tov  avxbv 
bfioloyttv  vtbv  tov  xvqiov  tjfiojv  'lyoovv   Xqiotov  ovfttpojvojg 
unavxeg  ixdiduoxofttv ,   rtletov  tov  avxbv  iv  &t6trjjt  xal 
wiXuov  rbv  avxbv  Iv   ay&QOjnoxrjxi,   &ibv  ähqd-ujg  xal 
üv&Qionov  ul.rftwg  tov  avxbv  ix  yjv%ijg  Xoyixijg  xal  owfia- 
Tog,  bfioovoiov  tut  naTol  xaru  rrtv  &ioxr}xa,  xal  bfioovatov  zbv 
avxbv  rtfiiv  xaTu  Ttjv  av&QwnoTrja,  xaxa  ndvra  ofiotov  ^Tp 
y.iüQtg  uuaQTi'ag'   ngb  alioviov  piv  ix  tov  naTQog  ytwrftivra, 
xazä  Tttv  foonyra,  in  io/axtav  b*i  twv  7j/MQ(uv  tov  avxbv,  6i 
fjutig  xal  ötä  Tqv  jjfiexiQav  OüJTTjpi'av ,  ix  JlluQtag  Trtg  7r«p£r*- 
vov  Ttjg  &iotoxov  xaTu,  tjjv  ävd-QiünoxrjTaj  ?va  xal  Tbv  av- 
xbv yntatbv,  vibv,  xvqiov,  fiovoytvij,   ix  Svo  qsvOtwv  [iv 
dvoqpvoeoi]  aovy%ixüjg,  aTQinTwg,  aSiatqixmg,  «*a>- 
QiOTiog  yvo)Qi$6(utvov  otdufiov  Ttjg   twv  <pvouov  dtarfOQag 
uvjiQr^dv^g  diä  ti)v  tvcootv,  oml>of.iivrig  di  putäov  Trtg  Idto- 
Ttjxog  ixuxigag  qiüotiog  xal   tig  l'v  n qo a tan ov  i  xal  fttav 
vtxo  gt  aß  iv  ovvxQiyovortg ,   ovx  dg  frvo  nQOOuyna  fitgttofitvov 
rj  diaiQOVfiivov ,   ulk1   IV«  xal  tov  avxbv   vlbv  xal  novoytvri9 
&tbv  loyov,  xvqiov  'Itjoovv  Xqiotov   xäfraniQ  avwfov  ot  tiqo- 
(pijxai  TieQl  uthov  xal  avxbg  r^ag  b  xvQtog  'Ir{oovg  XQtoxbg 
t£tnal5tvot  xal  xb  twv  naxtQtov  r^iTv  naQaölötoxt  ovpßokov. 

Zugleich  wurde  Leo's  Epislola  ad  Flavianum,  (von  447  — 
449.  Patr.  Constantinop  geschrieben  im  J.  448.  —  für  nor- 
mativ über  diese  Lehre  erklärt.  Besonders  sind  aus  ihr  wich- 
tig c.  2 :  „Foecunditatem  virgini  Spiritus  S.  dedit ,  veritas  au- 
tem  corporis  sumta  de  corpore  est,  et  aedißcante  sibi  sapientia 
domum  (ftrov.  9,  1.)  Vcrbum^caro  factum  est  et  habUuvU  in 
m >bis  ( Joh»  i,  14.  ) :   h.  e.  in  ea  carne,   quam  . assumsit  ex 
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homine  et  quam  Spiritu  vitae  r ation alis  animavit. —  c.  3. 
Salva  igitur  proprietate  utriusque  natura«  et  sub- 
stantiae  et  in  unam  coeunte  personam,  suscepta  est  a 
majestate  humilitas,  a  virtute  mfirmitas,  ab  aeternitate  mor- 
talitas:  et  ad  resolvenduin  conditionis  nostrae  debitum  natura  . 
inviolabilis  naturae  est  unita  passibili:  ut,  quod  nostris  reme— 
diis  congruebat,  unus  atque  idem  mediator .  Dei  et  hominum, 
homo  Jesus  Christus  f  et  mori  posset  ex  uno  et  mori  nou  pos- 
set  ex  altero.  In  integra  ergo  veri  hominis  perfecta- 
que  natura  verus  natus  est  Deuß ,  totus  in  suis,  totus  in,  . 
nostris.  * —  Assumsit  formam  servi  sine  sorde  peccati,  humana 
augens,  dlvina  non  minuens.  —  Tenet  enim  sine  deTectu*pro- 
prietatem  suam  utraque  natura:  et  sicut  formam  servi  Dei 
forma  non  adimit,  ita  formam  Dei  servi  forma  non  minunV* 
Mehr  giebt  Gieseler  §.86.  not.  f.  Den  Brief  gab  H.  Ph.  C.  Henke 
besonders  heraus  ab  Weihnachtsprograinm.  Heimst.  1780.  4. 
Tgl.  auch  J.  J.  Griesbach ,  diss.  locos  comftiunes  theologicos, 
collectos  ex  Leone  M.  sistens.  Sectt.  III.  Hai.  1768.  4. 

Aiun.  3.    Dritte  Periode  vom  Concilium  zu  Chal- 
cedon  bis  zur  Reformation.  . 

Literatur:  J.  Sim.  Asscmanus,  De  Syris  Nestorianis 
-ins.  Bibl.  Orient.  T.III.  Vol.  II.  Rom.  1728.  fol.  vergl. 
J.  S.  Assemani,  Or.  Bibl.  in  einen  Auszug  gebracht  von  A. 
F.  Pfeiffer,  Bd.  2.  (Erl.  1777.  8.)  S.  329  ff.  448  ff.  — 
Walch  a.  Sch.  Bd.  6.  S.  641  ff.  Bd.  7  —  9.  GUseler  $. 
102.  —  4.  und  118  —  120.  ' 

Die  Concilien  zu  Ephesus  nnd  Chalcedon  hatten  die  Un- 
ruhen nicht  beschwichtigen  und  das  Schisma  in  der  Kirche 
nicht  heben  können ;  der  unglückliche  Nesiorius  behielt  Freun-' 
de  besonders  unter  Syrischen  und  Persischen  Christen  (Ne- 
storianer  —  Chaldäische  Christen,  in  Indien  Tho- 
maschrist en)' —  und  noch  zahlreicher  waren  die  Anhänger 
des  Eutyches,'  die  sich  nach  ihrer  Lehre  Mön  op  hysit  öb 
nannten,  besonders  stark  in  Syrien,  Armenien,  Aegypten  und 
Aethiopien  waren,  *war  sfch  in  verschiedene  Partheyen  (</>£ao- 
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7  o  lu  rnut,  auch  Sevcriancr  uud  Theodosianer ,  -ju  ^gi^a^. 
Todox^Ta/,  auch  Phahtasiasten  und  Julianisten ,. —  \4yvo- 
?;  i  a  i  ,  aucli  Themistianer ,  —  jfkephali,  — r  Jocobitcn  u.  a.) 
spalteten,  aber  doch  eine  Macht  übten,  welche  nicht  bloss  die 
Augen  der  Politik  auf  sich  zogen  und  besorgt  machte,  son- 
dern wirklich  den  Staat  erschütterte. 
•  . 

Das  Henoticon  des  -Zeno  Isauricus  (Kaiser  477— 491), 
welches  im  J.  482  erschien  (mitgetheilt  von  Gieseler  §.  102.  not. 
h. ),  das  fünfte  ö  cumeuische  Cöncil  zu  Constantinopel 
( Constantinop.  III.  unter  Justinian  I.  527  —  65.)  im  J.  553., 
konnten  die  Zwietracht  in  der  Kirche  nicht  heben.    Da  rieth 
im  7.  Jahrh.  ein  Armenischer  Bischof  der  Monophysiten  dem 
Kaiser  Hcraclhts  (reg.  611  —  41.)  ab  sicheres  Mittel  endli- 
cher Vereinigung   derselben  mit  den  Katholik'ern  die  Lehre 
von  Einer  Willensäusserung  (/u/a  ivtQyaa)  der  bey ~ 
den  Naturen  in  der  Person  Christi,  und  da  sein  Tatr.  Sergius 
und  mehrere  katholische   Bischöfe  sich  zustimmend  äusserten, 
so  wurde  die  neue  Lehre  seit  622  anch  wirklich  allmählig  ver- 
breitet.   Aber  der  paläst..  Mönch  $ophronius  (seit  634  Patr. 
von  Jerusalem)  erhob  633  in  Alexandrien  lauten  Widerspruch 
gegen  dieselbe  als  Unvereinbar  —  was  sie  auch  wirklich  ist  — 
mit  dem  katholischen  Dogma  von  der  Person  Christi.  Die 
Monotheletischen  Streitigkeiten  wurden  nun  eben  so  be- 
unruhigend, als  die  bisherigen  monophysitischen  Spaltungen  — 
und  man  musste  eilen  ,  die  von  neuem  aufgeregten  Gemüther 
zu  beschwichtigen.      Der  Patriarch  zu  Konstantinopel  Sergius 
verfasste  eine  schwankende  vEx&totg,  welche  der  Kaiser  He- 
raclius  im  J.  638  erliess  (abgedr.  bey  Gieseler  f.  118.  not.  f.\ 
und  der  völlig  indifferente  Tvnog,  welchen.  Constans  IL  im 
J.  648  ausgehen  liess ,  gebot  bey  harter  Strafe  Stillschweigen  über 
die  streitige  Lehre.    Aber  der  Zweck  wurde  .nicht  erreicht  am 
wenigsten  im  Abendlande  und  der  Pabst  lUartin      belegte  sor- 
gar  auf  der  Ersten  Laieranensischen  Synode uj(im  J.  649)  die 
Lehre  von  der  „una  vokintas  et  una  operativ u  und  jeue  bey- 
den  kaiserlichen  Edikte  mit  dem  Anßthttfe  jltm*  / 
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Endlich  siegte  die  kirchliche  Orthodoxie  des  Abendlandes 
über  die  kaiserliche  Politik,  welche  den  Monotheletismus  fast 
anderthalb  Jahrhundert,  jedoch  für  ihre  Zwecke  vergebens, 
geltend  zu  machen  gesucht  «hatte  und  auf  den  Rath  des  Aga- 
iho  (seit  677  Rom.  Pabst)  hielt  Constantinus  Pogonatus  (668 

—  85  Kaiser)  zu  Konstantinopcl  im  J.  680  das  sechste  ö'cu- 
raenische  Concilium,  auf  welchem  der  Monotheletismus 
und  seine  Vertheidiger  mit  dem  Anathem  belegt  wurden  und 
der  Chalcedonensische  Lehrbegriff  seine  Vollendung  erhielt  in 
folgender  Bestimmung  (ooog): 

"Eva  xal  rbv^avrbv  /Qtarbv ,  vibv  xvotov  fiovoytv?},  Iv  Svo 
yvötötv  aovyxvrwg,  ärqinrwg,  uxwgiarcog ,  äStatghwg  yvojgi- 
tyfuvov,  ovdafiov  rij$  rutv  (fiatwv  dtatpogug  avt]Qt](i^vrjg  ötot 
rrjv  ¥vvhSiv%  aw^ofiivTjg  6i  fiäXXov  rrtg  ISiorqrog  txarloag  <pv- 
iftwg,   xal  tlg  tv  nqoöwnov  xal  play  vnoctraotv  awrqexovoyjg. 

—  Kai  Svo  qpvatxäg  &tXy  äug  tjroi  d-tXruiar  a  h  alriu, 
xal  dvo  (fvatxag  ivtqytlag  adiaiolrwg,  ur qlnxwg 
ufitq/ärwg,  aövyxvtbtg  xarä  rr\v  tüjv  äytiav  narigtav  di- 
tiuaxaXtuv  woavrwg  xr^qvrrofiev,  xal  $vo  fiiv  (pvaixä  &e- 
X?]fiara  ovx  vntvavria^  fit)  y/vonro,  xa&wg  6t  äötßtig 
VfTjaav  utqcrtxo) ,  u")X  tn  6  invov  To  u  v  0-q  c'j  tciv  o  v  avrov 
d^iXr^a,  xal  fit  ävrmlnrov ,  t\  uviinalcuov  [ ävrlnaXov ] , 
HuXXov  (.itv  ovv  xal  vnoraoo 6 (itvov  zot  O-tuo  avrov  xal 
nava&eviT  &tX  r'uun.  —  u>ön*Q  yäg  fj  avrov  <r«o£,  er«o£ 
rov  &tov  Xoyov  Xfyerai  xal  Vortv,  ovrta  xal  rb  yvoixbv  rrjg 
aaqxbg  avrov  &lXr}fia  YSiov  rov  &iov  Xoyov  Xfytvat  xal  fort, 
xa&a  qpTjatv  avrog*  „ort  xaraßeßtjxa  ix  rov  oloavov,  ovx  "va 
nouo  rb  &&T}[ia  to  iftbv,  uXXä  rb  O-tX^/ia  tou  nfayjavrog  fu 
nurgbg  (Joh.  6,  38.),"  VSiov  Xlywv  folget  avrov  rb  rrjg 
aaQxbg,  iml  xal  rj  aäo%  tiia  avrov  yfyovtv  ov  yäq  xqotxov 
t\  navayla  xal  afttopog  ixfwxto^ivrj  avrov  crao£  &t(ü&tT<sa  ovx 
avr{Qtdy,  aXti  iv  roj  idio)  avrijg  ogy  re  xal  Xoyip  Stiftetvtvt 
ovru)  xal  rb  äv&nwnivov  avrov  Üt/.ijfia  &eu)&h  ovx  ävrjgifrr], 
tiHHoazat  di  fiäXXov  xara  rov  d-toXoyov  rgrjyogtov  Xlyovra*  „t6 
y«o  ixeivov  Sikitv,  rb  xarä  rbv  atorr^a  voovfitvov,  ovdi  vnt- 
vavrlov  &ttof  &M&iv  oXov.«    Jio  di  qpvaixäg  ivtoytiag  adi- 
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aiQirtag,  är  q  Itzt  (og ,  ufi  e  Qtar  tog,  ,ä(tvyx^Tf&  g  b  avrta 
tw  xvq((0  rjfKuv  I.  X  ukrt&tvui  &kü  fjpwv  do^a&fuv,  tövt- 
tffri  feien*  Mayttuv  xal  av&Dionlvrjv  Mgyitav  xarä  to> 
ydaov  Atovra  joaviorava  tpaaxorra  •  Ireoytf  yao  txariqa  /uop- 
g>»)  fiera  rijg  &aTloov  xoivtovlag  omq  VSiov  l'äxqxe,  rov 
Xoyov  xangya^ofthov  roi/ro,  ontp  larl  rov  XS^w,  rov  di  ctcü- 
(ioxog  IxrikovYTog  aneo  iorl  rov  (rtjftarog.  Vgl.  Gieseler  $. 
118.,  welcher  not.  o.  auch  Auszüge  ans  Agathonis  Epistola 
ad  JmperaU  mittheilt ,  welche  der  Synode  in  ähnlicher  Art 
zur  Norm  diente,  wie  Leo'*  Brief  der  Chalcedonensischen 
(s.  Anm.  2.). 

üeber  Elipandus,  Erzbischof  v.  Toledo,  und  Felix,  Bi- 
schof von  Urgel  (•{•  818.),  welche  nach  dem  Vorgange  nicht 
Weniger  seit  782  lehrten,  dass  Christus  als  Mensch  ein  ange- 
nommener Sohn  Gottes  sey  (Adoptianer)  und  dadurch  sich 
den  Vorwurf  des  Nestorianismus  zuzogen ,  s.  Ch.  G.  F.  Wal- 
chii  historia  Adoptianorum.  Gott.  1755.  8.  Beck  L  L  p.  493 
sq.  not.  J9.  20.  u.  Gieseler ,  Kirch.  G.  2.  Bd.  1.  Abth.  §.  14. 
wo  er  not.  a.  auch  ihre  Vorgänger  und  not.  n.  ihre  Nachfol- 
ger namhaft  macht,  wie  Walch  L  c.  p.  247 — 257. 

Anm.  4.    Vierte  Periode  von  der  Reformation  bis 
in  unsere  Zeiten. 

Literatur:  M.  Chemnüius9  De  duabus  in  Christo  na- 
taris.  —  Nie.  Sclneccer,  Repetitio  doctrinae  de  communicatio- 
ne  idiomatum  1581.  —  J.  Musaeus,  Praelectiones  in  Formu- 
lam  Concordiae.  —  J.  G.  Walch,  Einl.  in  die  ReLgionsstrei- 
tigkeiten  besonders  die  in  der  Evang.  Luth.  K.  vgl.  Dess, 
Introductio  in  Libros  Symbolicos.  —  G,  J.  Plank,  Gesch.  des 
Protestant.  Lehrbegriffs,  vgl.  Stäudlin,  Dogm.  und  D.  Gesch.  §. 
68.  S.  286  ff. 

Der  Schlesische  Edelmann  Casp.  Schwenk feld  von 
Ossing  (f  1561.)  wurde  wegen  besonderer  Behauptungen  seit 
1538  des  Eutychianismus  beschuldigt,  vergL  über  ihn  Form. 
Conc.  p.  625  u.  828.  tu  Flank  a.  Sehr.  Bd.  5.  Th.  1.  S.  127  ff. 
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Des  Nesiorianismus  dagegen  wurden  verdächtig  die  beyden 
Königsberger  Professoren  Andr.  Oslander  (f  1552  zu  Rfc 
nigsb.  — ;  vgl.  über  ihn  /  Wigand  de  Osiandrismo  n.  Plank 
a.  Sehr.  Bd.  4.  S.  250  ff.)  und  sein  Gegner  Frc.  Stancär  (f 
1574  in  Polen  — ;  über  ihn  Wigand  de  Stancarisino  —  und 
Plank  a.  Sehr.  S.  449  —  65.). 

lieber  den  Hauptstreit  Luthers  und  der  Seinen  mit 
Zwingli  u.  den  Sacramentariis  über  die  l4XXoiü)tf4(  (unio 
verbalis  s.  impropria) ,  s.  insbesondere  V.  E.  Löscher,  Aus- 
frihrl.  Ilistoria  motuum  zwischen  den  Ev«  Luth.  u.  Reform. 
Th.  2  u.  3.  und  Plan*.  Th.  2.  S.  325  ff.  u.  v.  a.  Orten  und 
vgL  Beck.  S.  494  ff. 

Bis  zu  den  letzten  Consequenzen  entwickelte  Jjuthers 
Lehre  von  der  Communicatio  idiomatum  (vgl.  Praefat.  zun! 
Concordienbuch  ed.  Rechenb.  p.  12  sq.)  Tilem.  Hess- 
Ii  usius  (geb.  zu  Wesel  1527.  seit  1573  nach  manchen 
Schicksalen  Prof.  Theol.  zu  Königsberg  und  Samlandischer  Bi- 
schof  — ■  am  27.  April  1577  seiner1  Aemter  entsetzt,  7  als 
Prof.  Theol.  in  Heimst.  1 5B8. )  in  der  Assertio  testamenti  con- 
tra blasphemam  Calvinistarum  exegesin  Regiom.  1574,  in  dem  er 
behauptete,  „man  könne  nicht  nur  in  concreto  sagen,  der 
Mensch  Christus  ist  allmächtig,  allwissend  und  anzubeten,  son- 
dern es  sey  auch  recht,  wenn  man  den  Satz  in  abstracto 
«o  abfasse :  die  Menschheit  Christi  ( welche  persönlich  mit  dem 
Worte  vereinigt)  ist  allmächtig ,  allwissend  und  anzubeten" 
(  Propositiones  abstraeiivae  s.  vorig.  §.).  —  Seine  Gegner,  un- 
ter ihnen  der  vornehmste  J.  Wigand  (geb.  1523  zd  Mansfeld, 
nach  manchen  widrigen  Schicksalen  Prof.  Theol.  in  Königsb. 
tmd  1575  Bischof  von  Pomesan  in  Preussen,  -j-  15870»  De~ 
stritten  ihn  so ,  als  hätte  er  den  Satz  unbedingt  gedacht  und 
gelehrt,  dass  die  menschliche  Natur  Christi  ausser  der  Verei- 
nigung mit  der  göttlichen,  mithin  an  und  für  sich  seihst  be- 
trachtet f  allmächtig  u.  s.  w.  wäre,  woraus  eine  Trennung 
in  zwey  allmächtige  —  Naturen  folge.  Vgl.  Walch  Th.  4. 
S.  371  ff. 
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-  Ifesshiuhts  lehrte  dem  Sinne  mich  gewiss  nichts  andres 
als  später  (vom  J.  1582  an)  die  W  iirtenb«  rger  Theologen 
(denen  auch  die  Wittenberger  und  Marpurger  beystimraten  ) 
sich  unter  der  omnipraesentia  humanae  Christi  naturae  abso- 
luta dachten,  die  sie  gegen  die  Helmstädter  behaupteten, 
die  nur*  eine  omnipraesentia  corporis  Christi  re^spectiva  et 
limitata  zugeben  wollten  und  für  deren  Annahme  im  17ten 
Jahrh.  sich  G.  Calixt,  J.  Mutans  und  die  Rinteler  Theologen 
erklärten.  —  Literar.  Nachweisungen  über  diese  und  die  dar- 
aus hervorgegangenen  ubiquitistischen  Streitigkeiten  s.  bey 
Beck  p.  500  sq.  und  Walch,  Th.  1.  S.  164.  216  ff.  u.  a.  O. 
und  Baumgarien,  Polemik.  Th.  2.  S.  78  ff.  vgl.  Dess.  Gesch. 
der  Religionspartheyen.  S.  1203  ff. 

.  Aber  auch  die  Gegensätze  der  ersten  Periode  finden  wir 
in  dieser,  indem 

mehrere  Mystiker  oder  Fanatiker  die  Behauptung 
erneuerten ,  dass  Christus  seinen  Leib  aus  dem  Himmel  ge- 
bracht und  mittels  der  Geburt  durch  Maria  nur  offenbar  ge- 
macht, oder  gar  meinten,  er  habe  zu  jenem  noch  einen  irdi- 
schen, von  Maria  empfangen  (vgL  Baumgarten,  Polemik.  Th. 

2.  S,ai  ff); 

dagegen  die  ebionitische  Ansicht  im  16.  Jahrhundert 
im  Socinianismus  und  seit  dem  17.  Jahrh.  bis  in  unsere  Tage 
im  Naturalismus  und  Rationalismus  selbst  bis  zur  gänzlichen 
Leu|nung  alles  Uebernatürlichen  ausgebildet  wurde;  vgl.  über 
den  ältern  Rationalismus  (im  17.  Jahrhundert)  F.  Spanhcmii 
Opp.  T.  III.  p.  999  sq.  und  den  neuesten  bey  Wegscheidel 
Institutt.  §.  121,  . 
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i 


Kirchlich-dogmatischer  Lehrbegriff  von  " 
der  Person  Jesu  Christi, 

•  * 

nämlich  > ... 


b>  von  dem  doppelten  Stand«  Jesu  Christi" 

und  zwar  v 

»     .  '.•*!.'•■,      r  •*  i 

a)  ron  Stande  der  Erniedrigung.  V 

.  i  •  .•  t  ►  i  >il>i 

Nach  seiner  Menschwerdung  stellt  die  Geschichte  des 
Sohnes  Gottes  ihn  dar  in  einem  doppelt  verschiedenen 
Zustande,  zuerst  in  dem  Zustande  einer  freywilligen  Erit- 
äusserung  seiner  ewigen  göttlichen  Herrlichkeit  und  von 
denen,  zu  deren  Heil  er  gekommen*  war ,  bedrückt  und, 
wie-  es  schien,  unterdrückt,  darauf  verherrlicht  durch  den 
Sieg  über  alle  seine  Feinde  und  zu  der  ursprünglichen 
Majestät  erhoben.  Beyde  Zustande  ^  -  deren  erstem  man 
Status  exinanitionis  s.  humiliationis,  "den  andern 
aber  Status  exaltationis  nennt  (Phil,  st,  7.  9  — 11.), 
haben  unsere  Theologen  genauer  beschrieben  und  ihre 
Grade  und  Absichten  angegeben.  Den  Stand  der  Er- 
niedrigung beschrieb  man  als  den,  in  welchem  der  Sohn 
Gottes  des  immerwährenden  und  vollkommenen  Gebrauchs 
der  Eigenschaften  der  göttlichen  Natur  sich  enthielt,  so 
dass  er  zwar  den  Besitz  ixjyatg)  derselben  hatte,  aber  un- 
ter seinen  Arbeiten,  Mühen  und  Leiden  nur  mitunter 
Strahlen  seiner  Herrlichkeit  von  sich  ausgehen  liess.  In 
der  Bestimmung  der  verschiedenen  Grade  war  man  zwar 
im  Wesentlichen  einig,  schwankte  jedoch  in  der  Angabe 
der  Zahl,  nahm  aber  gewöhnlich  fünf  derselben  an.  Als 
die  Hauptabsicht  wird  ganz  der  Schrift  gemäss  die  Erlösung 
des  menschlichen  Geschlechts  angegeben. 
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Aura.  1.    Darstellung   des  dogmatischen  Lehrbe- 

griffs. 

Status  exinanitionis  *)  est  ea  Christi  conditio,  in  qua 
ab  vsu  attributorum  divinorum  perpstuo,  pleno  et  perfecto  sua 
spontc  abstinuit  *$).  —  » 

Für  die  Ansicht,  die  in  dieser  Bestimmung  ausgesprochen 
ist  (die  xivwaig) ,  sprachen  in  einem  Streite  1616 — 1625 
die  Oiessener  Theologen  (Balth.  Menzer  u.  Justus  Feuerborn), 
dagegen  die  Tübinger  (Lucas  Osiander,  Melchior  Nicolai  und 
Theod.  Thummius)  für  eine  xgvxfjic..  Die  Sächsischen.  Theo- 
logen erklärten  sich,  befragt,  mehr  für  die  Giessener  in  ihrer 
solida  decisio  1624.  und  der  Apologia  derselben  1625* 

Ygl.  /.  Q.  Walch ,  ReligionsstrertiglLeiten  in  d.  Luth.  K. 
1.  S.  206  ff.«  4.  Tit.  S.  551  ff,  Baumgarten,  Polemik.  2. 
TK  Sf  313?i320  ff.  u.PÄrci,  C^mmentaadi.  p.  508  sq. 
,  ,  S  u  hj  eptu  m  ejeinanitum  ist  (  uach  der  allgemeinsten  An- 
nähme  )  Integra  ponona^Xjhri^ii ,  sed  proprio  secundum  natu- 
ra in  huiiiauajn  (secunJiuu  utramtjue  lehrte  Carpov  nach  dem 
YoT&Wß*  Einiger^bespudtra  Mefownirter Theologen;  9.  Cotta 
2,,p.  §^  z^QMafiU  U^*.  T,IV.  u.  Baumgarten,  a.  , 

Ata- 5- *J2> )* ;  .  i.., 
«it.i  i  -  -  tJ  r  if  •»  •»  < 

*)  Die  Vulgata  übersetzt  PhiL  2,  7.  iulvus*  durch  exiaani- 
▼  it,  daher  der  Name. 

**)  Siebe  Form.  Couc.  VIIL  fiol.  decl.  p.  767 :  „Ex  hao  unione 
et  naiurarum  communione  humana  natura  habet  illam  exaltatio- 
nem,  post  refurrectionem  a  mortuis,  super  omnes  creaturas  in 
V   coelo  et  in  terra:  quae  rerera  nihil  aliud  est,  quam  qood  Chri- 
••    «tus  formam  seryi  deposuit.   Hnmanam  ^.o  näturam  non  depo- 
•uit,  sed  in  omnem  aeteruuatem  retinet  et  ad  plenam  possessio- 
nem  et  divinae  niaieatati*  uauruationem  secundum  assumtam  hu- 
manam  natura ju  evertm  est.    Eam  vero  majtstättm  atatün  in  sua 
coneeptione,  etiam  in  utero  matris,  habuit ,  sed ,  nt  Apostolua  lo- 
quitur, '  se  ipsum  exinanivit,  eamque,  ut  D.  Lutherus  docet, 
in  statu  suae  humiliationis  seetet*  habuit,  neque  eam  Semper, 
sed  quoües  ipsi  Visum  fuit,  usurpavit.»  *gL  p.  774  sq.  u.  Epit. 
p.  606  sqq.  . 
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Gr a das  (auch  modi  s.  momenta)  cxinanitlonis  sind  nach 
der  gewöhnlichen  Zählung  und  Bestimmung  folgende  fünf: 
1)  nativitas;  2)  vita  misera;  3)  passio;  4)  mors;  5)  se- 
pultura  *)« 

Fi nis  exinanitionie  —  redemtio  generis  humani.  vergl. 
Form.  Conc.  JH.  p.  696.  u.  Cat.  maj.  art.  II. 

Anm.  2.  Die  Socinianer  zählen  bey  ihrer  Annahme  des 
raptus  Christi  in  coelum  mehrere  Status  und  der  Status  exina- 
nitionis  wahrete  nur  die  3  Jahre  seines  amtlichen  Wirkens, 
Tgl.  Cat.  Racov.  c.  I.  qu.  57. 

§.  97. 

ß)  Von  dem  Stande  der  Erhöhung. 

Den  Stand  der  Erhöhung  nennt  man  denjenigen 
Zustand  des  Erlösers,  in  welchem  er  von  allen  menschli- 
chen Leiden  befreyet  den  völligen  und  ununterbrochenen 
Gebrauch  seiner  göttlichen  Eigenschaften  und  die  vollkom- 
mene Seeligkeit  und  Herrlichkeit  wieder  erhielt.  Auch 
hier  gab  man  verschiedene  Grade  an,  zählte  deren  aber 
auch  gewöhnlich  fünf  und  als  die  Hauptabsicht  nennt  man 
richtig  Bestätigung  und  Foliendung  der  geschehenen  Er- 
lösung. 

Anm.     Darstellung   des    dogmatischen  Lehrbe- 
griff*. 

Status  exaltationis  est  ea  Jesu  Chrirti  conditio,  in 
qua  ab  omni  malo  et  imbecilUtate  humana  liberatus  attributo- 
rum  divinorum  usum  perpetuum ,   plcnarium  et  perfectum  recu- 


Subjectum  exaltatum  ist  ebenfalls  persona 
sed  proprio  secundum  humanem  naturam  („quam  non  depo- 


*)  Calou  und  Amman  zählen  3:  „1)  exuit  filius  Del  M  iptmn  digi- 
tale coele.ti;  2)  fonnara  •errilem  adoptaTit;  3)  snscepta  proTincia 
ad  mortem  uaqne  funcm.  eaC  Andere  zählen  bU  7  -8  oder  be- 
anders.  TgL  Bretschneider ,  Entw.  $.  102. 


> 


Digitized  by  Google 


I 


472  Christi.  Glaubenslehre.    8.  TU. 

suit ,  sed  in  omnem  aeternitatem  retinet."  Form.  Conc.  s.  §. 
96.  Anm.  1.**). 

Gratias  zählt  man  auch  gewöhnlich  fünf,  nämlich 

1)  Descensus  Christi  ad  inferos,  den  man  freylich 
nicht  biblisch  (s.  oben  §.  89.)  bestimmte  ab  actus ,  quo 
tota  Christi  persona  post  sepulturam  ad  inferos  descendit, 
Satanam  devicit,  poteslatem  inferorum  evertU  et  diabolo 
omnem  vim  et  potestatem  eripuit  *) ; 

2)  ßesurrectio  a  mortnis,  i.  e.  Knova  conjunctio  animi 
Christi  cum  corpore,  quod  in  cruce  pcpendit ,  die  post  mor- 


*)  So  Form.  Conc.  ort.  IX  Sol.  Deel.  p.  783:  „Nos  —  tutisfiraum 
judicamus ,  si  simplicitatem  fidei  noatrae  in  Sytubolo  [Apostolico] 
oomprehensam  retineamua ,  ad  quam  D.  Luther us,  pia  sua  con- 
cioue,  in  arce  Torgenti  a.  D.  MüXXXUI.  de  Christi  ad  inferoa 
descensu  habita,  remisit,  ubi  conütemur,  quod  credamus  in  Je-  - 
»uju  Christum,  Dominum  nostrum,  Fi  Ii  um  Dei ,  qui  raortuus, 
tepultus  est  et  ad  inferos  descendit ;  in  qna  Confesaione  videiuus, 
sepulturam  et  descensum  Christi  ad  inferos,  tanqoam  diTersoa  ar- 
ticuloa,  diatingui.  Simpliciter  igitur  credimus,  quod  tota  persona^ 
De us  et  homo,  post  sepulturam,  ad  inferos  des s ender it ,  Satanam 
deuicerit ,  potestatem  inferorum  evertent  et  Diabolo  omnem  vim  et 
potent tarn  eripuerit.  Quomodo  vero  Christas  id  elTecerit,  non  ort,' 
ut  argmis  et  sublimibus  imagiuationibas  scrutemur.  Hic  enim  ar-- 
ticolus  non  magis  ratione  humana  et  senaibus  comprehendi  poteat, 
quam  prior,  quomodo  Christus  ad  dexteram  omnipotentis  virtuti« 
et  majeiutis  Dei  sie  collocatus:  in  his  ergo  mysteriis  fidea  dun- 

.  taxat  est  edhibenda  et  Yerbum  Dei  finno  assensu  retin endum  eat% 
Sic  so  Ii  dam  doettinam  et  Teram  consolationem  ( quod  videlicet  ne-~ 
que  Hat  an  neque  ipsi  inferi  nos  omnesque  alios  in  Christum  cre- 
dentes ,  in  potestatem  suam  .redigere  out  nobis '  nocere  paleant\ 
p  «X  hoc  articulo  hauriemua."  Tgl.  Epit.  p.  öl 3.  —  Ammon,  Summa. 

108.  betimmt  daher  kirchlich  -  dogmatisch  (  a.  Gerhard  III.  362 
sq.  und  Quenstedt,  Th.  didact.  pol.  I1L  p._3760  descensum  Lhrjsti 
ad  inferos,  quo  victor  mortis  de  daemonibua  et  damuatis  trium- 
phum  egit44  vgL  Luthers  Werke  nach  Walchs  Ausgabe.  Th.  tOT 
6.  1354  sq.  -        ^  .      «  V.  ■  \  r.  s  .  - 

S*  J.  Augustinus  Dietelmaier ,  Hist.  dogmatis  de  descenau  Chri- 
sti ad  inferos  litteraria.  Ed«  2.  auet.  Altorüi  1762.  Ö.  vgL  Brct- 
schneider.  Entw.  $.  103.     »'  •  •  •  «:  * 
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iem  iertio  ad  vitam  tempiternam ,  facta"  (Reinhard).   

Man  schrieb  dem  Körper  des  auferstandenen  Erlösers  zu 
glorißcatio,  invisibäitas,  impalpabilitas,  iüocalitas  und  im- 
mortaütas;  Calov  Syst.  T.  VII.  p.  697.  und  so  die  fol- 
genden orthodoxen  Systematiker. 
2)  Asconsio  in  coelum  ss  ea  jnutatio ,  qua  Christus  ex 
hoc  orbe  discedens  —  praesentibus  et  spectantibus  disci- 
pulis  —  in  coelum  sublimis  abiit; 

4)  Sossio  ad  dextram  Dei  qua  Christ»  toArtpo- 
.    no$  cum  Patre  imperium  in  res  creatas  obtinuit ; 

5)  Reditus  ad  judioium  de  vivis  et  mortuis  habendum. 


« • 

|1  » 
I.  t» 


*  .  . 

r 

»  t«  « 
-»'  I 


J5.  Von  dem  Verdienste  Jesu  Qhristi 


oder 


f^ow  seinem  'Erlösungswerke. 


§.  98. 

..i     .     .  , 

Erleuchtung 


.  '  Ii 


4* 

•  •» 


Jesus  -Christas,  den  Gott  beglaubigt  und  verherrlicht 
hat,  wie  keinen  seiner  Gesandten,  hat  alles  geleistet,  wo-* 
•durch  die  Erlösung  der  Menschen  bedingt  ist  <§.  85.). 
Skichen  wir  das,  was  der  Herr  für  diesen  Zweck  gethan 
hat  (vgl.  $.87  ff.),  zusammenzufassen,  so  kommt  uns  der 
Apostel  entgegen,  wenn  er  (1  Cor.  1,  5o.)  Jesum  Christum 
beschreibt  als  den,  welcher  uns  gegeben  ist  vcit  Qott  zur 
Weisheit ,  zur  Gerechtigkeit  und  Heiligung  und  zur  Erlö- 
sung (XQterbc  lyoovg,  bc  lytvrj&Tj  fjpTir  (Törpla  unb 
&iov,  dtxatoOhYfi  n  xal  äyi«tf/uoc  *«*  utioXv'tqu)- 
01  c),  und  der  Herr  selbst  spricht  (Joh.  i4,  6.):  Ick  bin 
der  Weg,  die  Wahrheit  und  das  Leben;  niemand  komme 
zum  Vater,  denn  durch  mich  —  und  daher  knüpft  Er 
äuch,  wie  in  diesen  Worten,  so  öfters  an  den  treuen 
Glauben  an  Ihn  allein  die  sichere  Hofnung  des  seeligen 
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Lebens  (Joh.  5,  16  f.  6,  4o  ff.  vgL  Marc.  16, 16.  mit  Ap. 
Gesch.  4,  12.)- 

Das  Verdienst  Jesu,  als  Lehrer  betrachtet,  ist  so 
gross,  dass  wer  es  nicht  anerkennen  wollte,  völlig  unbe- 
kannt seyn  müsste  mit  der  Geschichte  der  Menschen  und 
ihrem  Bildungsgange.    Denn  wo  sein  Evangelium  hinge- 
drungen ist,    da  hat  es  eine  völlige  Umwandlung  im 
menschlichen  Denken  hervorgebracht,  selbst  die  Philoso- 
phie konnte  ihre   Selbständigkeit   nicht  behaupten  und 
wurde  vornämlich  in  der  Religion*-  und  Sittenlehre  ganz- 
lich umgestaltet.    Was  j)  den  Inhalt  seiner  Lehre  be- 
trifft, so  entspricht  sie  allen  religiösen  Bedurfnissen  der 
Menschheit,  die  sich  durch  Allgeraeinheit  atid  Stärke  aLs 
wesentlich  dargethan  haben,  also,  dass  niemand,  der  sie 
vernimmt  und  versteht,  in  Beziehung  auf  seine  höchsten 
Angelegenheiten  einem  für  sein  Seelenheil  gefährlichen 
lrrthume  hingegeben   bleibt;    denn  wir  finden  in  dem 
Worte  Jesu  Offenbarung  über  das  Wesen  Gottes,  sein 
Walten  und  Verhältniss  zur  Welt  und  insbesondere  zu 
uns,  und  in  demselben  Worte  mit  dem  erläuternden  und 
bestätigenden  Vorbilde  Jesu  finden  wir  die  Aufgabe  un- 
sers  Lebens  gestellt  und  die  Mittel  gezeigt  und  den  einzigen 
Weg  zur  Lösung  derselben,  l  Was  aber  a)  die  Form  seiner 
Lehre  betrifft,  so  ist  sie  a)  deutlich;  denn  sie  umfasst  nur 
das,  was  in  den  Gedankenkreis  auf  unser m  gegenwärtigen 
Standpunkte  und  so  weit  es  in  denselben  ftllt,  und  unter- 
richtet in  einer  fasslichen  Weise,  —  b)  sie  ist  gewiss; 
denn  nicht  nur  entspricht  sie  den  besten  Gedanken,  Ah- 
nungen und  Wünschen  der  Edelsten  und  Gebildetsten  un- 
sers  Geschlechts  aller  Zeiten  und  Orte,  sondern  ihre 
Wahrheit  wurde  auch  noch  durch  unleugbare  Zeichen 
göttlicher  Sendung  und  durch  die  Ereignisse  und  den  Aus- 
gang des  ausserordentlichen  Lebens  des  Mittlers  bestätigt.  . 

So  hat  Jesus  den  Aberglauben  und  die  Finsternisse 
der  Welt  zerstreuet  und  heisst  das  Licht  der  W»lt 
(r,ä  <püg  xov  utcpov  Jo&ß,      7gL: !,*<£• »)»  Er  hat 


« 
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x 

die  ersehnte  Sprache  des  Vaters  zu  seinen  Kindern  auf 
Erden  geredet  und  heisst  der  Prophet  (nQotpyTTjg,  dv- 
vutbg  iv  ifyio  xau  Xoyto  Luk.  24,  19.  Joh.  6,  l4:  ott  ovzog 
Itniv  äXri&äts  b  nQOyrjtTjg,  b  Iq/ofitvog  dg  %bv  xo Ofiov:  5  Mos. 
18,  15  ff.  —  Joh.  4,  44.  und  Parall.  —  Hebr.  1,  1  fg.);  Ei- 
nst den  Irrenden  den  gesuchten  Weg  durch  die  vergäng- 
liche Welt  zur  ewigen  Heimath  gezeigt,  lehrend  und  vor- 
angehend selbst  durch  Kampf,  Leiden  und  Tod  und  heisst 
die  Weisheit  oder  der  Weg,  die  Wahrheit  und  1 
das  Leben  (siehe  oben).  s 

Versöhnung. 

Alle,  welchen  der  Unterschied  der  Sünde  und  Tu- 
gend nicht  gleichgültig  ist  und  welche  nicht  geflissentlich 
in  Unbekanntschaft  mit  ihrem  wahren  sittlichen  Zustande 
dahin  leben,  stimmen  überein  in  dem  Bekenntniss  ihrer 
grossen  Schuld  bey  Gott  (Röm.3,  23.  I  Joh.  1,  8.),  da  sie 
seinen  immer  guten  und  heiligen  Willen  oft  und  raan- 
nichfaltig  übertraten  und,  dennoch  von  seinem  väterlichen 
Erbarmen  getragen  und  mit  unzähligen  Wohlthaten  von 
Jugend  an  überschüttet,  oft  undankbar  und  gleichgültiger 
gegen  Ihn  waren,  als  gegen  die  Geschenke  seiner  Gnade. 
Dabey  müssen  sie  die  Stimme  ihres  Gewissens  (Rom.  2, 
6— 15.  vgl.  2  Cor.  5, 10.)  als  gerecht  anerkennen,  dass  ein 
Jeder  von  Gott  gerichtet  werden  soll  nach  seinen  Wer- 
ken, und  können  es  sich  nicht  verbergen,  dass  sie  in  die- 
sem gerechten  Gericht  des  heiligen  Herzeus-  und  Lebens- 
kündiger  mit  ihrem  Verdienste  nicht  bestehen  können 
(Luk.  18,9  —  14.).  Der  Heilige  kann  die  Unheiligen  nicht 
betrachten  und  behandeln  als  die  Heiligen,  er  kann  nicht 
gütig  seyn  im  Widerspruch  mit  seiner  Gerechtigkeit. 

Erwacht  zum  Bewusstseyn  seines  Zustandes  und  ge- 
mahnt durch  die  Klagen  seines  Gewissens  sucht  der 
Mensch  Mittel  und  Zeichen  der  Gnade  Gottes  gegen  den 
Sünder,  aber  er  findet  eine  sichere  Bürgschaft  derselben 
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in  keiner  menschlichen  Lehre  und  Anordnung,  in  keinen 
Opfern,  Büssungen  und  sogenannten  guten  Werken;  wie 
kann  der  Sünder  dem  Sünder  die  Gnade  des  Heiligen  ver- 
bürgen oder  was  kann  ein  Mensch  Gott  geben,  dasa  er 
wieder  empfange  cPs.  4g,  8.  9.  Luk.  17,  10.)?   Nur  der 
Barmherzige  kann  die  Sünden  aus  freyer  Gnade  vergeben 
und  wir  Christen  bewundern  seine  Weisheit,  die  es  that, 
ohne  das  heilige  Gesetz  der  ewigen  Gerechtigkeit  zu  ver- 
letzen und  der  Sündenlust  der  Menschen  den    Zügel  zu 
nehmen.    Der  eingeborne  Sohn  Gottes,  gesandt  von  der 
Liebe  des  Vaters,  entäusserte  sich  seiner  göttlichen  Herr- 
lichkeit und  erschien  als  Mensch  auf  Erden,  um  die  Kin- 
der seines  himmlischen  Vaters,  die  Brüder  als  Bruder  zu 
suchen  und  zu  retten,  so  viele  ihrer  sieh  retten  lassen  wol- 
len, und  nachdem  er  4ur  sie  ein  beiliges  Leben  der  Liebe 
gelebt  hatte,  gieng  er  auch  aus  ebenso  unverdienter  Liebe 
gegen  sie  (Job.  i5,  i3.  vgl.  10,  11  — 1 5.)  in  den  blutigen 
und  schmachvollen  Tod  am  Kreuze  und  starb  als  der  Heili- 
ge im  Mitgefühl  der  Schuld  und  des  Elends  der  Sünder,  um 
die  Schuld  und  das  Elend  Aller  zu  tilgen,  welche  sich  ab 
Schuldige  erkennen  und  reumüthig  und  im  Glauben  an  den 
göttlichen  Mittler  sich  zur  Gnade  des  Barmherzigen  wen- 
den (Joh.  5,  i4 — 18.  &,5i.  10,  12 — 18.  vgl.  i4,5i.  i5,  i5. 
18, 11.  —  Matth.  20,  28.  26,  28.  vgl.  Mark.  i4,  24.  u.  Luk. 
3*2,  19  f.  u.  *4,  46  f.  —  Joh.  1,  29.  (vgl.  Jes.  55,  4 — 10.)  11, 
5o  £f.  1  Joh.  1,  7.  9.  2,  I  f.  4, 10.  1  Pet.  1,  2.  18  &  2,  24.  5, 
18.  *).    Und  Gott  bestättigte  die  geschehene  Erlösung  da- 


*)  Es  sind  hier  absichtlich  Stellen  aus  nicht  paulinischen  Schriften 
angeführt,  um  zu  zeigen,  data  diese  Lehre  des  ETangeliuma  Ton 
den  Absichten  und  Wirkungen  des  Todes  Jesu  nicht  dem  Apo- 
stel Paulus  eigentümlich  sey,  wie  Röhr  (Briefe  über  den  Ratio, 
m  nalismus  S.26öfg.—  vgl.  meine  offene  Erklär.  S.  127—131.)  und 
nach  ihm  mehrere  gleichgesinnt*  Theologen  meinten.  —  Paulus 
lehrt  allerdings  auch,  was  Christus  und  die  übrigen  Apostel  lehr- 
ten, c.  B.  Röin.  3,  23  ff.  5,  6  —  11.  8,  32  ff.  1  Cor.  11,  23.  2  Cor. 
5, 18  -21.  Gal.  3,  13.  Eph.  1,  7.  5,  2.  1  Tim.  2,  5  ig.  und  in  meh- 
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durch,  dass.er,  wie  es  verh'eissed  war  (§.83.  vgl  gol- 
den gekreuzigten  Mittler  am  dritten  Tage  aus  dem  Tode 
erweckte,  damit  wir  glauben  könnten  (vergL  i  Cor.  i5,  ' 
i4. 17.  Röm.  4,  25.  8,  54.  I  PeU  1,  21.).  In  diesem  Opfer 
der  göttlichen  Liebe  findet  der  gläubige  Christ  die  Ruhe 
für  sein  Herz  und  die  Zuversicht  zu  dem  heiligen  Rich- 
ter, die  er  sonst  nirgends  findet;  er  erkennt,  das«  der 
barmherzige  Gott  dem  Sünder  bey  aufrichtiger  Reue  seine 
Uebertretungen  um  Jesu  willen  vergeben  und  ihre  sittli- 
chen Folgen  aufheben  könne,  ohne  Widerspruch  gegen 
sein  heiliges  Gesetz,  indem  die  freywillige  Uebernahme 
unserer  Strafen  von  Seiten  des  unschuldigen  Erlösers  die 
Strafwürdigkeit  und  Schädlichkeit  der  Sünde  wie  die  Un- 
verletziichkeit  des  göttlichen  Gesetzes  eben  so  stark  als 
rührend  ausspricht. 

Christus  wird  daher  genannt  unsere  Gerechtigkeit  (oV- 
xatoavvrj  1  Cor.  1,  3o.),  die  Versöhnung  wegen  unserer 
Sünden  (xa2  avzbg  iXaafiog  i<ni  mal  xiov  a/iaortuiv 
Tjfiwv  1  Joh.  2,  2.  4,  10.),  der  Mittler  zwischen  Gott  und 
den  Menschen  (1  Tun.  0,  5.  6:  tTg  —  fitülTtjg  &tov  xal 
uv&q  iSiTt  cov,  uvd-Qumog  Xoiüvbg  'Jfytfovc,  6  dovg  lavrbv 
uvt(}vtdov  v 71  fQ  navtwv  vgl.  2 Cor.  5,  20  f.),  und  bild— 
lieh  das  Lamm  Gottes,  welches  die  Sünde  der  Welt  trägt 
(Joh.  1,29:  b  ufivbg  rov  frtov,  6  al'owv  %r\v  anaq- 
tiav  rov  xoapov,  vgl.  V.  56.  und  iPet.  1,  19.),  oder  der 
Hohepriester ,  welcher  sich  selbst  für  die  Seinen  geopfert 
hat  (uQxte^tvg:  Hebr.  2,  17.  3,  X.  4,  i4  f.  5,  10.  6,2p.  7,  \ 
24  —  26.  8,  I.  9,  II.).  . 

Von  den  Menschen  fordert  Gott  nichts  weiter*  als 
dass  sie  nicht  undankbar  annehmen  und  missbrauchen, 
was  er  ihnen  aus  freyer  Liebe  durch  den  Versöhner  dar- 
bietet (  2  Cor.  6, 1  ff.  I  Joh.  4,  10.  19.  1  Pet.  1,  i3  ff.  ß,  9 ff.), 


fern  Stellen  im  VerhKltnias  «1  der  Mehrzahl  der  Schriften,  die 
wir  von  diesem  Apostel  haben.  —  Andere  Stellen  sind  auch  schon 
verzeichnet  $.  89. 
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—  und  wie  es  gewiss  ist,  dass  niemand  dieses  Opfer  sich 
aneignen  darf  ohne  wahre  Reue,  welche  die  begangenen 
Sünden  verabscheuet  und  den  heiligen  Vorsatz  fasst  und 
festhält,  fortan  nicht  zu  sündigen;  so  muss  es  auch  als 
völlig  gerecht  erscheinen,  dass  denen,  welche  solcher 
Gnade  nicht  zu  bedürfen  meinen  und  sich  selbst  durch 
ihre  Werke  in  dem  Gerichte  Gottes  rechtfertigen  und 
ohne  solchen  Mittler  vor  dem  Heiligen  erscheinen  wol- 
len, auch  das  Verdienst  des  Mittlers  nicht  zukommt 
(Gal.  2,  2  f.  vgl,  Luk.  5,  5i  fg.  i  8,  9  ff.  —  Matth.  5,  3.  — 
Luk.  a4,  46  f.  und  Mark.  16,  i5  fg.);  was  der  Mensch  sucht, 

das  wird  er  finden  (Matth.  7,  7  fg.). 

•  •  • 

Anm.  Vgl.  J.  Chr.  Aug.  Heinroth's  herrliches  Werk 
Über  die  Wahrheit  (Leipz.  1824.  8.)  S.  355:  „Worin  bestellt 
das  Erlösungswerk  auf  Erden  ?  und  woran  ist  es  zu  erkennen  ? 
Daran ,  dass  der  Hirt  sein  Leben  giebt  für  die  Heerde ,  dass 
er  durch  seinen  Tod  ihr  Leben  besiegelt,  und  zum  Zeichen 
des  überwundenen  Todes,  rsich  siegreich  aus  den  Banden  des- 
selben erhebt.  Tod  und  Auferstehung :  diess  ist  die  Sum- 
me des  irdischen  Erlösungswerks.  Indem*  Gott  seinen  Sohn 
nicht  verschont,  der  sich  der  Sünder  erbarmt,  zeigt  er  sich 
als  den  Heiligen;  indem  er  ihnen  den  Sohn  giebt,  damit  sie 
in  ihm  und  durch  ihn  leben ,  zeigt  er  sich  als  den  Gnadigen, 
als  den  durch  vergebende  Liebe  wirkenden.  Findet  ihr  Wi- 
dersprüche, ja  Ungereimtheiten  in  diesem  göttlichen  Wirken? 
Aendert  die  Heiligkeit,  ändert  das  Wesen  Gottes  und  seine 
ewige  Wahrheit!  oder  lasst  euch  gefallen,  was  er  für  euch 
gethan  hat  nach  seiner  unbegreiflichen  Weisheit  und  Güte. 
Es  sey  so!  Es  sey  wirklich  nicht  begeifüch  zu  machen,  wie 
der  Heilige  den  Heiligen  ansehe  um  der  Sünder  willen!  Wer 
hat  in  Gottes  Rath  gesessen?  wer  ist  in  die  Tiefe  der  heili- 
gen Notwendigkeit  seines  Wesens  gedrungen  ?  Dass  die  Liebe 
das  Lösegeld  bezahlt  hat,  welches  die  Gerechtigkeit  fordern 
musste:  es  ist  doch  auch  menschlicher  Weise  denkbar,  warum 
nicht   göttlicher?    Geht  von   der  Sünde   aus:    sie  ist  da! 
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Geht  von  oVm '  heiligen  Gebote  aus :  es  ist  auch  aa  !  Wo  Ist 
nun  Hülfe  ?  Da  sie  nicht  im  heiligen  Gotte  ist ,  kann  sie  nur 
im  liebenden  seyn.  Demnach  nochmals :  Also  hat  Gott  die 
Welt  geliebt ,  dass  er  seinen  eingebornen  Sohn  gab ,  auf  dass 
AXler  die  an  ihn  glauben  %  nicht  verloren  werden,  sondern  das 
ewige  Leben  haben.14 

.  J.  100. 

■ 

Heiligung  und  Erlösung. 

r  i 

Christus  hat  eine  ewige  Erlösung  gestiftet  durch  das 
Opfer  seines  Lebens  (Hebr.  9,  12.  vgl.  Rom.  5,  21  ff.).  Sie 
beruhet  auf  den  Erklärungen  des  Wahrhaftigen  und  auf 
ihrer  Beglaubigung  durch  den  Heiligen,  der  ihn  erweckte 
und  als  Ueberwinder  und  Heiland  der  Welt  verherrlichte, 
und  ihr  letzter  und  ewiger  Grund  ist  die  unergründliche^ 
Barmherzigkeit  des  himmlischen  Vaters  (Joh.  5,  16. )•  Seit 
dem,  dass  dieses  Opfer  auf  Golgatha  gebracht  worden  ist, 
bring!  keiner,  der  an  den  Namen  Jesu  glaubt  und  die  Be- 
deutung desselben  erkennt,  blutige  oder  unblutige  Opfer; 
—  er  bringt  seinem  Gott  und  Heiland  als  Gegenopfer 
dankbarer  Liebe  Alles,  was  er  ist  uud  hat  und  was  er 
seiner  freyen  Bestimmung  überlassen  sieht:  sein  Herz 
mit  allen  seinen  Gefühlen  und  Trieben,  sein 
Wesen  mit  allen  seinen  Kräften  weihet  er  dem 
Herrn.  Und  diese  innige  Ergebung  und  warme,  dank- 
bare Liebe,  welche  allein  das  Gesetz  zu  erfüllen  vermag, 
kann  auch  allein  als  vernünftiger  Gottesdienst  an- 
erkannt werden  (Röm..  12,  1  fg.  vgl.  8,  3.  i5,  10.  1  Cor. 
i3,  4  ff.  —  I  Joh.  4,  jg.  vgL3,  16— 18.). 

Allen,  in  denen  Christus  mittels  des  Glaubens,  mit 
dem  sie  ihn.  als  den  Retter  erkennen  und  anneh- 
men,  als  welchen  ihn  Gott  gesandt  hat,  diese  Wir- 
kung hervorbringt,  ist  er  erst  wirklich  Heiland,  unend- 
lich mehr,  als  bloss  Lehrfer  und  Vorbild;  sie  treten  nun 
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heraus  aus  der  Welt»  in  sofern  sie  Gott  entfremdet  ist, 
und  gehen  ein  in  Gottes  Reich»  Ihm  allein  zu  dienen 
und  allein  sich  leiten  zu  lassen  durch  die  Regel  seines 
*  heiligen  Willens  (2  Cor.  6,  l  —  io.  Tit.  2,  *4.  Eph.  5,  iS 
—  27.  vgl.  Joh.  17,  44  ff.  Matth.  1,31.  und  mehrere  Stel- 
len vorher  und  §.  99.)«  .        ;   .  % 

Doch  ist  das  neue,  göttliche  Leben»  welches  durch 
den  innigen  Glauben  an  Jesum  in  dem  Herzen  eines  Men- 
schen angeregt  wird,  eben  so  wenig  gleich  vollendet,  als 
das  naiürliche  Leben  des  unentwickelten  Kindes.  Es  ist 
ein  himmlischer  Keim,  welcher  empfangen  ist,  aber  ent- 
faltet werden  und  allmähHg  reifen  muss  und  zwar  nicht 
selten  unter  fortwährenden  Stürmen  des  Zweifels  und  der 
Versuchung  von  Innen  und  der  Anfechtung  von  aussen« 
Diesen  innern  und  äussern  Feinden  ist  aber  der  Mensch 
mit  seinen  bloss  natürlichen  Kräften  nicht  gewachsen  und 
Viele  sind  gefallen  und  abgefallen,  welche  auf  sie  allem 
sich  verlassen  wollten«  Der  wahre  Christ  verachtet  nicht 
die  Kräfte,  die  er  von  dem  Schöpfer  durch  die  Geburt 
ins  irdische  Leben  empfing,  aber  er  glaubt  seinem  Hei- 
lande, dass  er  nicht  ohne  höhern  Gnadenbeystand  ein: 
göttliches  Leben  fortsetzen  und  vollenden  solle,  welche« 
nur  durch  die  göttliche  Gnade  in  ihm  angefangen  hat.  — 
Jesus  selbst ,  als  Sohn  Gottes  (  §•  55*  55.) ,  verhiess  seinen 
ersten  und  allen  künftigen  treuen  Jüngern  seinen-  eignen 
Beystand  zur  Vollendung  des  höhern  Lebens  auch  dann, 
wenn  er  nach  seiner  herrlichen  Rückkehr  zum  Vater  sicht- 
bar ihnen  nicht  mehr  gegenwärtig  seyn  würde  (Joh.  i4, 
12  —  a3.  Matth.  18,  19  fg.  28/20.),  und  die  Apostel  rüh- 
men seine  Gnadenhülfe,  durch  welche  er  fortwährend 
die  Schwachen  stärkt  und  tröstet  (z.  B.  2  Cor«  12,  8— Lio. 
2  Tim.  2,  19.  vergl.  Hebr.  2,  17  f.  4,  i4— 16.  1  Joh.  2,  1. 
Röm.  8,  34.).  Sie  preissen  ihn  darum  als  Haupt  der 
Gemeinde,  welche  er  erfüllt  mit  seinem  Geiste,  um  sio 
zu  heiligen  und  zu  verklären  (Ephes.  1,  22  f.  5,  25  f£  29  f. 
vgl.  4,  i5  £  Col.  1, 18  ff«  27  —  29.  Gal.  3,  26  f.),  bis  er  der- 
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einst  alle  seine  treuen  Nachfolger  einführen  wird  zu  «einer 
Herrlichkeit  in  den  ewigen  Wohnungen  im  Reiche  seines 
Vaters  (Joh.  i4,  5-  vgl.  ia,  26.  17,  a4.  Matth.  a5,  31—54. 
Phil.  3,  so  fg. ).  So  auch  verhiess  er  seinen  Jüngern  und 
ihren  Wachfolgern  den  Beystand  des  himmiiscberi  Vaters 
und  des  heiligen  Geistes,  wenn  sie  in  seinem  Namen  mit 
gläubiger  Zuversicht  göttliche  Hülfe  erbitten  würden 
.  (Matth.  7,  7  —  11.  Luk.  11,  9  — 13..  vgl.  Joh.  7,  5f— 59- 
Rom.  8,  9  ff.).  —  In  Beziehung  auf  diese  allmählige  sittli- 
che Vollendung  bis  zur  endlichen  herrlichen  Freyheit  der 
Kinder  Gottes  CRöm.  8,  19.  21.  54  —  59.)  heisst  es  wahr- 
scheinlich (iCor.  I,  30.),  dass  Christus  Jesus  uns 
Gott  gegeben  sty  zur  Heiligung  und  Erlösung. 

/  «       §.    101.   ;    -  i  }  j 


Kirchlich  -  dogmatischer  Lehrbegriff  von  dem  , 

Verdienste  Christi  ' 

oder  ' 

....  * 

Von  seinem  dreyfachen  Amt  und  Reiche. 

Die  Grundzüge  des  kirchlich- dogmatischen  Lehrbe- 
grifls  bind  biblisch;  man  beschreibt  das  Erlösun gs werk 
Christi  (Redemtio,  Opus  redemlorium  s.  salutare,  Mu-  . 
nus  s.  officium  mediatorium)  nach  dreyfacher  Beziehung 
als  Erleuchtung  oder  Zerstreuung  der  Finsterniss,  als  Fer* 
söhnung  oder  Tilgung  der  Schuld  und  Sünde,  und  als  Be- 
schirmung und  Verherrlichung  der  Erlösten,  welche  ihm 
treu  sind;  daher  lässt  man  es  ihn  vollenden  in  drey  Jem- 
tern  (munera  s.  officia),  dem  prophetischen  (munus 
propheticum),  dem  hohenpriesterlichen  (munus  sa- 
cerdotale)  und  dem  königlichen  (munus  regium) 
und  theilt  die  beyden  erstem  dieser  Aemter  in  verschie- 
dene (Aml9-)Handlungcn,  das  lelzte  aber,  das  königliche, 
in  drey  Reiche,  das  Reich  der  Natur  oder  Macht,  das 
Reich  der  Gnade  und  der  Herrlichkeit.  —  Was  die  Form 
dieses  LehrbegrüTs  anlangt,  so  ist,  viele  scholastische  Di- 
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«tinctiooen  und  Definitionen  nicht  gerechnet,  der  Haupt- 
mangel der ,  dass  man  ihn  vorzugsweise  in  (allerdings  auch, 
biblischer)  metaphorischer  Sprache  ausführte;  was  aber 
den  Inhalt  betrifft,  so  ist  als  Hauptgebrechen  anzuerken- 
nen die  Verwechselung  der  biblischen  Lehre»  dass  der  eben 
so  barmherzige  als  heilige  Gott  in  Christo  die  Welt  mit 
sieh  versöhnte  (Röm.  5,  6 — n«  8,  3a.  a  Cor.  5,  1 8  —  21. 
vgl.~Eph.-2t  i&  Col.  ao.  aa.  Hebr.  4,  17.  u.  a.),  nait  der 
Vorstellung,  dass  der  unendlich  beleidigte  und  Rache  for- 
dernde Gott  durch  das  Blut  des  Beilandes  habe  versöhnt 
wer  dm  müssen. 

Anm.    Darstellung  des  kirchlich  -  dogmatischen 
Systems. 

Opus  redemtorium  (toyov  Joh.  4,  34.  17,4.  — 
anoXvtQfontg,  redemtio)  s.  mediatorium  (/siairvg, 
mediator  1  Tim.  2,  5.  Hebr.  8,  6  ff.  9,  15.  1  Cor.  11,  25.)  est 
complcxus  eorum  omnium ,  quae  a  Christo  e  Patris  consilio  ad 
homines  beandos  peracta  sunt  et  nunc  quoque  peraguntur. 

Absolvit  vero  Christus  opus  suum  salutare  munere  s. 
officio  triplici:  prophetico,  sacerdotaU  et  regio  *). 


•)  Diese  nicht  unpassende  Lehr  form ,  deren  Spuren  sich  schon  früh 
finden  (vgl.  Gesenius,  Commentar  über  d.  Jesaias  I.  79.)  adoptir- 
ten  unter  dtn  christl.  Lehrern  bereits  Eusebius  (Deroonatr.  ev.  IV. 
15.  H.  E.  I.  3.),  Cyrillus  Hieras.  (Catech.  X.  14.  XL  1.),  Augu- 
stinus (de  Civ.  D.  X.  &),  Ton  ihm  Thomas  Aqu.  und  mehrere 
Scholastiker  (s>  Crameis's  Forts,  v.  Bossuets  Yf.  G.  VII.  S.  591  ff.), 
In  d.  Reformirten  Kirche  schon  Calvin  (Institutt.lib.il.  c  15: 
„Ut  teiamus,  quorsum  missus  fuerit  Christus  a  Patre  et  quid  no- 
bis  attuleriti  tria  potissimum  spectanda  in  eo  esse,  munus  prophe- 
ticum,  regnum  et  sacerdotium  —  rt  Die  Üeberschr.),  in  der  Luthe- 
rischen Melanchthbn,  Victor.  Strigel,  Leonh.  Hütt  er  (Compend. 
theoL  Vit.  1610.  —  jedoch  nur  sacerdotaU  —  darin  auch  mumu 
prophet.  begriffen  —  und  regium),  vollständiger  /.  Gerhard  (LL. 
th.  IIL  p.  577  sqq.),  und  seitdem  wurde  sie  ziemlich  allgemein 
und  obwohl  nach  einigen  Vorbereitungen  von  Seiten  der  Soci- 
nianer  (Catech.  Racov.  Sect.  V.  qu.  1  u.  2.  s.  darüber  Baumgart en, 
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I  Mun«  propheticum  (vgl.  $.  98.)  est  ea  pars  ope- 
ris  Christi  sahitaris ,  qua*  cernitur  in  erudiendo  genere  humano 
et  suppeditanda  perfectiore  rdigionis  noiiiia  (Reinhard). 

1)  Objcctum  doctrinae  fuit  duplex:  lex  et  evangelium. 

2)  Functio  muneris  (ad  quod  admiiii&trandum  unctus  est 
baptisraate  et  Spirita  S. :  Joh.  3,  34.  Act.  10,  38.)  partim 
fuit  immediata  —  in  statu  exinanitiönis  — ,  partim  est  mr- 
diata,  quae  nunc  fit  in  statu  exaltationis,  per  ministros 
verbi  divini  ab  ipso  rocatos  et  in  ecclesia  constitutos. 

Confirmavit  doctrinae  veritatein  et  miraculis  et  vaticiniis. 
n.  Mu  nus  sacerdotale  s.  mediatorium  sensu  strictiore 
(vgl.  §.l99. )  est  ea  pars  opcris  Christi  &tav&Qtonov  salufa- 
ris,  qua  semetipswn  Deo  pro  genere  humano,  cui  peccatorum 
remissionem  pararet,  tanquam  sacrificium  obtulit  atque  vi  hujus 
obldtionis  pro  redemtis  apud  Patrem  interceait,  quo  salutis  pa- 
rai'ae  pärticipes  fiant.  , 

1)  Objectum  muneris  sacerdotalis  est  duplex: 

a)  personale:   omnes   omnium  temporum  homines  (Rom. 
3,  2  sqq.  1  Joh.  2,  1  sq.),  : 

b)  reale:   omnia  omnium  hominum  peccata  (1  Joh.  1,  7. 
eil.  Rom.  8,  1.). 

2)  Actus  (s.  partes  s.  officia)  muneris  sacerdotalis  sunt  ires: 
a)  Expiatio  (änoXvtQ  wotg,  Ivtqwöi$,  reconcilia- 

tio:  xajaXXayrj)  —  ea  actio,  qua  Christus  morte  sua 
semetipsum  Deo  pro  hominibus  tanquam  sacrificium  ohlu- 
Ut,  quo  peccatorum  remissionem  pararet, 

 . 


rofemik.  Bd.  2.  S.  254  f.)  philologisch  mit  riemlichem  Erfolg  an- 
gefochten  J.  Jk\  Ernetti  ^De  officio  ChrisÜ  triplid  -  in  seinen 
Oposcc  theoL  p.  413  sqq.),  dem  Gruner,  Zachariae,  Döderlein 
nnd  Andere  beytraten,  ist  sie  doch  auch  und  nicht  ohne  gute 
Grund»  Ton  Andern  ▼ertheidijgt  worden,  s.  B.  J.  D.  Michaelis, 
Dogm*  j.  130  ff.  F.  Dresde,  Obsenratt.  selectae  in  tripartiUm 
ditisionem  mnneris  servatoris  mediatorii.  Viteb.  1778.  4.  —  Vgl. 
Beck,  Commentar.  p.  612  sq.  u.  d.  vorattgl.  Abh.  fmA  Fr.  Winzetx 
De  aacerdotis  officio,  qnod  Christo  tribuitur  in  ep.  ad  Hebraeoa 
I  —  III.  Lips.  1825.  tu  1826.  4.  besond.  comm.  III. 

Hh  2 
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Facta  est  exptatio  sat  i  s  facti  o  ne  vicaria,  quae  est 
summa  eorum,  quae  Christus  nostro  loco  et  fecit  et  pas- 
sus  est  ,  ut  poenas  a  nobis  meriias  lueret  et  omni  culpa 
nostra  sublata  salutein  aeternam  nobis  comp&raret. 

a)    Praestitit  igitur  Deo  nostra  vice  satisfactionem  actione 
duplici:  (vnaxofj  Phil.  2,  *.  Rom.  5,  19.  obedientia  *), 

{*)  obedientia  activa  Tel  plena  legis  impletione,  vi- 
cario   nomine  pro  hominihus  suscepta  (Ammon)  (sa— 
*  ;  tisfactio  legalis:  Matth.  3,  15.  5,  17.  Rom.  5,  19. 
10,  4.  Cal.  4,  4  sq.  Phil.  3,  9.  Hebr.  10,  7.) 

obedientia  passiva  Tel  adu  sacerdotali,  quo  ws- 
noccns  peccata  hominum  in  sc  transtulit  et  poenis  eorum 
.  .  loco  luendis,  inprimis  morte  vicaria  **),  justitiae  divinae 
satisfecit  • —  (satisfactio  poenalis:  Jes.  53,  4. 
Joh.  1,  29  sq.  Matth.  20,  23.  Rom.  5,  6  —  10.  2  Cor.  5, 
19.  21.  Gal*  3,  13.  Phil.  2,  8.  1  Pet.  2,  24  sq.). 

Das  Verhältnis  dieser  au  jener  wird  so  bestimmt, 

dass  wir  durch  die  obedientia  passivä  frey  Ton  Schuld 

und  Strafe,  durch  die  obedientia  actiua  -aber  beloh- 
nungsfähig werden.  t  - 

•  **        f  •  • 

.  •.«»•••  . 

t  ■  «...- 

*)  Form.  Conc  Art.  m.  p.  684  sq:  „Ttaque  Juatitia  illa ,  quae  coram 

Deo  fidei  aut  credentibua  ex  mera  gratia  imputatur,  est  obedientia* 
^passio  et  resurracuo  Christi,  quibus  ille  legi  nostra  causa  tat is fecit 
et  peccata  nostra  eppiavit*  Cum  euim  Christua  non  tantum  homo, 
-verum  Deua  et  homo  ait,  in  una  persona  indiriaa,  tarn  non  fuit  legi 
eubjecius,  quam  non  fuit  passiotii  et  morti  (ratione  suae  perso- 
nae )  obnoxius ,  qwia  Dominus  legis  erat  f  persona  e xUx  ].  Eam 
ob  causam  ipaius  obedientia  (non  ea  tantum,  qua  Patri  paruit  in 
tota  sua  passione  et  morte,  verum  etiam,  qua  noatra  cauaa  sponte 
aese  legi  subjecit  eamque  obedientia  illa  sua  implevit)  nobia  ad 
juatitiam  imputatur,  ita  ut  Deua  propter  totam  obedientiam  (quam 
Christ u 8  agendo  et  patiendo  in  Tita  et  morte  aua  nostra  causa  Pa- 
tri suo  coeleaü  praes\itit)  peccata  nobia  remitut,  pro  bonis  et  ju- 
•Ua  nos  repuut  et  aalute  aeterna  donet."  ^ 

• 

**)  Mon  ticaria  —  mors  a  Christo  nostro  loco  ad  avertendas  a 
nobis  peccatorum  poenas  sponte  suscepta. 
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ß)  Meritum  Christ i,   quod  est  in  satisf actione  vicaria, 
dicitur  esse 

«)  unum  s.  unicum  (l  Pet.  3,  18.  1  Tim.  2,  S:  oti  X9l" 
Qtog  junai  negl  a^iaQttüv  tna&t  —  xal  tlg 
(iart)  fitaljrjg  &tov  xal  uv&Qwntav,  Tgl.  Hebr. 
10,  18:  onov  di  a<ftoig  xovrwv ,  ovx  tu  nooayoQu  niol 
ufiaQTtvtg)f 

n)  percnnc  (Hebr.  9,  12:  Sta  tov  Ulov  alfiatog  ifotjXfcv 
ifunal*  tlg  tu  uyia,  ahovluv  Xvtoojatv  fvpd^f- 
vo  g,  vgl.  V.  25  sqq.  7,  26  sq.  10,  12  sqq.  ), 

a)  universale  (Uoh.  2,  2:  xal  avxbg  tXaafiog  iatt  ntqt 
t(OV  t'iuunuav  rjflOJV ,  0t)  ntgl  tuiv  rjfitTt'oiov  ö*i  povov, 
uDm  xal  ntgl  oXov  tov  xoüfiov,  Tgl.  »1  Tim.  2,  6.  Joh. 
3, 16— 18.  *). 

b)  Intercessio  (deprecatlo,  interpellatio ,  «Vtci>S«0  — 
ta  ofßcii  sacerdotalis  pars,  qua  pro  hominibus  redemtis 
apud  Patrem,  vi  universi  meriti  sui,  deprecando  taluiis  ac- 
quisilae  eos  pariicipes  rcddit. 


*)  „Satiifecit  Chri.tr«  pro  Omnibus  omnium  homhium,  angelis 
exceptis  [Hebr.  2,  16.]  et  Jesu  ipso  [  Hebr.  7, 27.  ] ,  peccatis  et 
poenis  eorum  praeteritia  atque  futuria" ;  Ammon.  —  Apol.  art.  XIL 
p,  264:  „Epiatola  [ad  Ebraeos]  magna  ex  parte  consumitur  in  hoc 
loeo,  quod  vetua  Pontificatua  et  cetera  eacfificia  non  fuerint  ad 
hoc  instituta,  ut  mererentur  remissionem  peccatorutn  coram  Deo, 
aeu  reconciliationera,  aed  tan  tum  ad  signißcandum  futurum  sacri- 
ficium  unius  Christi.  Oportuit  enira  Sanctoa  in  Veteri  Teata- 
mento  juatificari  fide  ex  promiasione  remiasionia  peccatorum,  do- 
nandae  propter  Chriatum,  aicut  et  Sancti  in  novo  Testamento  )u- 
Omnes  Sanctos  ab  initio  mundi  sentire  oportuit,  ho- 
et  saiisfactionem  fore  pro  peccato  Christum,  qui  promissua 
_i,  aicnt  Eaaiae  docet  cap.  LUI:  cum  posuerit  animam  suam  Ao- 
stiam  pro  peccato  etc.«  —  Chrutua  ist  alao  tsk  *««?t  (finaliter) 
irttQ  travrutv  gestorben,  aber,  da  sein  Verdienst  nur  durch  ei- 
nen lebendigen  Glauben  angeeignet  werden  kann,  iuß*ri*Zt  (l 
tualiter)  nur  «so l  noXXü*,  —  eine  sehr  richtige 
gegen  die  Partikularisten  in, der  Katholischen  und 
Kirche  (§.  St.),  um  dem  Miaabrauche  der  Stellen  Matth.  20,  28. 
26,  28.  Rüm.  5,  15-19.  Joh.  19, 15,  m 
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«)  intercessio  generalis,  quae  fit  pro  omnibus  hominibus 
(Luc.  23,  34.)  et  special*  pro  fidelibus  (Joh.  17,  9  sqq. 
Rom.  8,  34.  1  Joh.  2,  *.); 

•  ß)  intercessio  ierrestris ,  quae  facta  est  in  statu  exinanitio- 
nis,  ideoque  humilis  neo  nisi  oralis  fuit  (Joh.  1.  c.  eil. 
Luc.  1.  c),  et  coclestis,  quae  fit  in  statu  exaltatio- 
nis  (Joh.  14,  16.  16,  26  sqq.),  ideoque  majcstale  pleno. 
(sine  ulla  majestatis  iiniiiinutione  )  *). 

c)  Benediotio  (tvXoyfa  —  früher  von  Vielen  nicht  mit 
angeführt,  aber  seit  Baumgarten,  Glaubenslehre  Theil 
2.  S.  207.  226  f.  fiemlich  allgemein  —  auf  Gruud  der 
Stellen:  4  Mos.  6,  24—27.  Maro.  10,  16.  Luk.  24,  50, 
Ap.  G.  3,  26.  Hebr.  7,  6.  7.  21.  24.)  —  quae  non  soluni 
est  in  apprecaiione  sahttis  partac  verbb  (acta,  sed  etiam 

■  - 

*)  Die  Apologia  Confess.  art.  IX.  p.  227.  spricht  die  Bedeutsamkeit 
dieser  Lehre  au§:  „Hic  adversarii  primum  jubent  invoeare  8auctos, 

pium  Scripturae  habeant.  Et  tarnen  iaciunt,  ut  major  fiducia  mi- 
sericordiae  Sanctorum  conciniatur uuain  Christi,  uuuin  Christus 
ad  se  venire  jutserit,  nou  ad  Sanctos.  —  Fortassis  ex  aulis  regum 
«uiuuut  huue  ordinem,  ubi  amicis  interceuoribus  utendum  est. 
'  At  si  rex  constituerit  certum  Intareessorem ,  nou  volet  ad  se  cau- 

sas  per  alios  deferri:  ita  quum  Christus  sii  constitutus  Intercessor 
et  Pontifex,  cur  quaerimus  alios?1*  Tgl.  p.  229.  —  eine  Bedeut- 
samkeit, welche  diese  Lehre  auch  in  der  neuesten  Zeit  noch 
nicht  verloren  hat,  wie  das  (von  meinem  ehemaligen,  befreun- 
deten Collegen  Dr.  L.  A.  KäJder  abgefaßte)  Köeig.berger  Weih- 
nachtsprogramm  vom  J.  1824  zeigt:  „Dissertation!*  de  intsrees- 
sione  apud  Deum  vera  atque  unica  Sectio  /,  qua  intercession*  tali 

Ueber  einige  unbedeutende  Streitigkeiten  und  Formen  dieser 
Lehre  *  Baumgarten ,  Polemik.  Th.  2.  S.  287—295.  und  J3r<r/- 
schneider,  Entwickel.  d.  dogm.  Begriffe.  S.602  ff. 

Von  der  Intercessio  Christi  unterscheiden  mehrere  der  altern 
Dogmatikev  noch  die  intercessio  Spiriius  S.  besonders  wegen 
Kom.  8,  26.  aber  Meli  weil  er  xaod*lnxos  beisst. 
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1  •    :    in  eincacissima  salutis   oblatione  'et  coUatione,  quantum 
••:   ejus  per  ipsos  homines  fieri  potest  *). 

III.  Munus  regium  (Matth.  2,2.  26,  63  sq.  28,  18.  Joh. 
17,  2.  Hebr.  1,  4.  2,  8.  Eph.  1,  22.  Act.  2,  33.  7,  56.)  —  of- 
ficium, quo  Christus  &eayd-pumog  ad  dextram  Dei  cxaltatus 
omnia  in  coelo  et  terra  gubernat ,  viprimis  ecclesiam  suam  tue- 
für  et  promovet  atque  olim  totum  gcrtus  humanum,  e  morte  re- 
tuscitatum,  judicabit. 
Distinguitur : 

1)  reg  n  um  na  tu  rar  8.  potentiae  (Machtreich)  —  consor~ 
tium  impcrii  divini  in  rerum  univcrsitcUem; 

2)  regnum  gratiae  (Gnadenreich)  —  cura  ecclesiae  (v. 
c.  „missio,  illuminatio  ac  conservatio  apostolorum ,  clocto- 
rum  et  pastorum,  collectio  ecclesiae  per  praedicationein 
evangelii  et  dispensationem  sacramentorumu  etc.  Gerh.) ; 

3)  regnum  gloriae  (Reich  der  Herrlichkeit)  —  potestas 
et  dignitas  summa,  quam  manifesiabit  Iv  rfj  GvvjiXita 
rov  alwrog  ( „conspicietur  in  resuscitatione  mortuorum 
et  universali  jucücio  ejusque  executione. u  Gerh. ). 

$.  102. 

Begründung  der  Lehre  von  dem  Verdienste 

Jesu  Christi. 

Wenn  auch  selbst  die  Gegner  des  Christenthums, 
Welche  durch  Partheysucht  nicht  ganz  verblendet  sind,  den 
ausserordentlichen  Eiafluss  nicht  verkennen  können,  den 
das  Evangelium  durch  seine  Geist  und  Herz  ansprechen- 
den, erleuchtenden  und  bildenden  Lehren  in  der  Welt 
geübt  hat,  weil  der  Gegensatz  der  christlichen  und  nicht- 
christlichen Welt  zu  deutlich  und  scharf  hervortritt;  so 
ist  docli  die  Lehre  von  dem  versöhnenden  Kreuzestode 


*)  Mosheim ,  Th.  dogm.  P.  2.  p.  141.  beschrankt  den  Begriff  auf 
letztere  durch  die  Definition:  collatio  vir  tum  supernaturalium, 
quarum  nos  indigemus  ad  fidem  et  pietatem. 
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Jesu,  welche  gleich  anfangs  den  Juden  ein  Aergerniss  und 
den  Heiden  eine  Thorheit  war  (1  Cor.  l,  23  ff  ),  noch 
immer  ein  Gegenstand,  des  allgemeinern  Anstosses  selbst 
'   .für  solche  ,  welche  sonst  dem  Evangelium  von  ganzem  Her- 
zen ergeben  seyn  wollen.    Ein  Theil  der  Schuld  an  die- 
sem Anstosse  fallt  nun  freylich  auf  die  in  unserer  Kirche 
herrschend  gewordene,    nicht  ganz  biblische  Form,  in. 
welcher  diese  Lehre,  der  Quellpunkt  des  wahrhaft  christ- 
lichen Lebens,  besonders  von  den  ältern  Theologen  ge- 
wöhnlich dargestellt  worden  ist  ($.  ioi.),  nach  welcher 
Gott  zu  denken  wäre  als  durch  die  Sünden  der  Men- 
schen so  beleidigt,  dass  seine  Rache  nur  durch  einen  blu- 
tigen Tod  hätte  versöhnt  werden  können,  da  doch  die 
w  ,  .         . .     . . ,  •  .....  • 

Schrift  ihn  darstellt,  zwar  als  den  Heiligen,  der  Heilig- 
keit fordert  und  gerecht  richtet,  aber  doch  auch  als  einen 
Vater,  der  selbst  das  ungetreue  und  sündenbeladene  Ge- 
schlecht dervMenschen  noch  also  liebt,  dass  er  aus  erbar- 
mender Gnade  ihnen  seinen  eingebornen  Sohn  sendet,  um 
sie  zu  retten  (Joh.  5f  16.  i  Joh.  4,io*  Röm.  5,  6—  n.  3, 
52. ).  Aber  lassen  wir  auch  die  unevangelische  Form  die- 
ses Dogma  fallen,  so  bleibt  doch  diess  unleugbar  Schrift- 
lehre, dass  nach  Gottes  heiligem  und  gnädigem  Hat  fi- 
scht usse  der  Tod  Jesu,  seines  geliebten  '  Sohnes ,  ein  allge- 
meines Sühnopfer  seyn  sollte  für  die  Sünden  aller,  welche 
im  Gefühle  inniger  Reue  und  in  wahrer  Busse  ihm  gläubig 
vertrauen,  dass  Gott  um  seinetwillen  und  so  wahr  er  den 
Gekreuzigten  aus  dem, Tode  erweckte,  ihn  verherrlichte* 
und  einen  Namen  gab  über  alle  Namen,  allen  seinen 
treuen  Bekennern  und  Nachfolgern  alle  ihre  Schuld  cr- 
lasse  und  als  seine  begnadigten  Kinder  sie  annehme  und 
dass  ausserdem  es  keine  sichere  Bürgschaft  der  Sünden- 
vergebung und  göttlichen  Gnade  für  den  Menschen  gebe 
( Ap.  G.  4,  ia.  Gal.  2,  21.  Röm.  o,  19  ff.  u.  a.).  —  Auch 
diese  biblische,  characteristische  Lehre  des  Christenthums 
iat  nicht  Wenigen  anstössig. 

Für  die  Notwendigkeit  und  Heilsamkeit  derselben  ist 
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nun  wohl  das  unmittelbare  Bewusstseya  der  eigenen  Er- 
fahrung der  allein  vollständige  Beweiss.  Wer  nicht  seine 
Sündhaftigkeit  und  Strafwürdigkeit,  dabey  nicht  bloss  die 
Unmöglichkeit  sich  selbst  seine  Schulden  zu  erlassen  oder 
vor  Gott  sich  zu  rechtfertigend  sondern  auch  die  Unmög- 
lichkeit ,  durch  künftige  Tugend,  welche  nie  ohne  Mängel 
aeyn  wird,  oder  durch  Opfer,  welcher  Art  sie  auch  seyen, 
die  frühere  sittliche  Schuld  zu  tilgen,  wer  diess  noch 
nicht  erkannt  hat  und  tief  empfindet,  folglich  auch  keines 
Mittlers  bedarf  in  der  Meinung,  als  solcher,  wie  er  ist 
oder  noch  zu  werden  gedenkt,  im  Gerichte  des  Heiligen 
bestehen  zu  können,  der  wird  auch  nicht  an  ihn  glauben 
(vgt-  ö-  99  geg«  Ende),  und  es  ist  daher  für  einen  solchen 
nur  diess  zu  wünschen,  dass  ihn  Gottes  Langmuth  so  lan- 
ge tragen  wolle,  bis  er  sich  selbst  in- seiner  Armuth  und 
Verdaromniss  erkennt,  damit  er,  vom  Glauben  an  den  Hei- 
land der  Welt  erhoben  und  getragen,  zur  Gnade  des  Hei- 
ligen  sich  wende  und  so  seine  Rechtfertigung  und  in  ihr 
neues  Leben  und  Seeligkeit  finde  1(  Matth.  5,  3.  I  Joh.  jß 

Äff.).  . 

Aber  die  Gründe  der  Gegner  dieser  Lehre"  in  alter 
und  neuer  Zeit  rechtfertigen  auch  so  wenig  ein  Verwer- 
fungsurtheil,  dass  ihre  immer  erneuerte  Wiederholung 
derselben  aiifTallen  muss.  Die  bedeutendsten  sind  die  Be- 
hauptungen, dass  die  Schriftlehre  selbst  in  sich  widerspre- 
chend, —  dass  sie  Lehre  der  Jünger,  nicht  Lehre  Chrir 
sti,  —  dass  sie  mit  reinen  Begriffen  von  Gott,  dem  Heili- 
gen, eben  so  unvereinbar  sey,  wie  mit  moralischen  Be- 
griffen überhaupt,  —  dass  sie  der  Sittlichkeit  der  Men- 
schen unendlichen  Eintrag  thue  und  —  dass  wir  ihren 
Ursprung  in  den  abergläubigen  Opferideen  der  jüdischen 
und  heidnischen  Welt  zu  suchen  haben. 

Es  lässt  sich  aber  ohne  grosse  Schwierigkeit  nachwei- 
sen (vgl.  §.  99  und  89.),  dass  diese  Behauptungen  beruhen 
auf  ungründlicher  und  einseitiger  Kenntniss  oder  auf  Miss- 
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verständniss  der  reinen  Bibellehre»  —  auf  willkührlichen 
Vorstellungen  von  Gottes  Gnade  und  Gerechtigkeit ,  — 
auf  Ueberschätzung  menschlicher  Tugend,  meist  entsprun- 
gen aus  zu  geringer  sittlicher  Anforderung  und  —  auf 
Verkennung  der  Bedeutsamkeit  der  Opferanstalten  in  der 
jüdischen  und  heidnischen  Welt,  worin  sich  ein  unaus- 
löschliches Bedürfniss  der  Versöhnung  mit  der  heiligen 
Gottheit  ausspricht,  welches  nur  durch  das  Evangelium 
von  dem  freywilligen  Opfertode  des  Weltheilandes  befrie- 
diget wird  und  dann  in  eine  dankbare  Gesinnung  übergeht, 
welche  nichts  Aeusseres  opfert,  was  ohnedem  Gottes  ist, 
sondern  das,  was  der  Lasterhafte  vermöge  des  Missbrauchs 
der  Freyheit  oder  der  Werkheilige  aus  Einbildung  Gott 
entzieHet,  —  das  eigene  Herz  und  Leben  (§.  100). 

Die  J^ehre  der  Gegner  aber,  dass  Gott  einem  jeden 
reuigen  Sünder  gnädig  sey,  dass  er  jedoch  die  Folgen  der 
einmal  begangenen  Sünden  nicht  aufheben,  sondern  nur 
im  Verhältniss  der  folgenden  Besserung  ihre  Wirkung  all- 
mählig  mindern  könne,  ist  nicht  allein  für  Leichtsinnige 
höchst  mißbräuchlich,  da  sie  in  Verbindung  steht  mit  der 
Meinung,  dass  Gott  niemanden  verdammen  könne,  son- 
dern lässt  auch  den  tief  Gefallenen  und  den  Verbrecher 
im  Angesichte  des  Todes,  wenn  er  die  wahre  Sprache  des 
Gewissens  über  ein  verlornes  Leben  vernimmt,  völlig 
trostlos ;  dagegen  die  evangelische  Lehre  von  der  freyen 
Gnade  in  Christo  niemanden  über  sich  selbst  tauscht,  in- 
dem sie  jeden  als  verworfen  zu  betrachten  nöthigt,  wel- 
cher nicht  durch  einen  lebendigen,  d.  h.  durch  wahre 
Liebe  1  hutigen,  Glauben  in  immerwährender  Gemeinschaft 
mit  Gott  steht  (Gal.  5,  6.  i3  f.  16  —  24.  u.  a.),  aber  allen, 
welche  aufrichtig  Reue  fühlen,  so  spät  sie  auch  zum  Be- 
wusstseyu  ihres  wirklichen  Zustandes  erwachen  (Luk.  a5, 
4o  —  43.),  indem  Verdienste  Christi  Frieden  und  darum 
Anlass  und  Nahrung  einer  Liebe  rinden  lässt,  welche  nie 
rastet  und  alles ,  was  sonst  als  lästige  Püicht  erscheint,  in 
freyer,  froher  Bewegung  thut,   weil  sie  alles  hofft  und 
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nichts  furchtet,  als  das  Missfallen  des  Barmherzigen,  der  uns 
zuvor  geliebt  hat,  auch  da  wir  noch  abtrünnig  waren 
und  seinem  heiligen,  immer  guten,  Willen  widerstreb- 
ten (Röm.  5,  l— Ii.  K.  6.  Gal.  &  X&  —  6>  io.  ti.  i4f.  vgl, 
§.  ioo.). 


Literatur:  Die  meisten  Gründe  der  Gegner  der  bi- 
blischen Lehre  von  der  Versöhnung  der  Menschen  mit  Gott 
durch  Christum  finden  sich  zusammengestellt  von  Wcgschndcr, 
Institutt.  §.136—137.  §.140  —  142.  wo  lauch  beyJaufig  die. 
hierhergehörige  Literatur  angeführt  ist,  welche  noch  vollstän- 
diger verzeichnet  Bretschneidcr.,  System.  Entw.  §.  107. 

,  .        •  .  « 

Unter  den   Gegenschriften  sind  vor   andern  bemerkens- 

werth : 

Joh.  Taylor,  Untersuchung  der  Lehre  der  h.  Schrift  von 
d.  Versöhnung,  erstlich  m  Bez.  auf  d.  jiid.  Opfer  u.  demnach 
in  Bez.  auf  d.  Opfer  unsers  gesegn.  Herrn  u.  Heil.  Jesu  Chri- 
sti. Aus  d.  Engl.  Frankf.  1773.  8.  —  Arth.  Ashlcy  Sylcs, 
die  Lehre  der  h.  Schrift  V.  d.  Erlösung  d.  Menschen  durch 
Jesum  Chr.  Aus  d.  Engl.  Frkf.  1777.  6.  und  Dess.  Versuch 
über  d.«  Natur,  Abs.  u.  d.  Urspr.  der  Opfer.  A.  d.  Engl,  mit 
Anm.,  Zusatz,  u.  Vorr.  von/.  S.  Semler.  Halle  1788.  8.  — 
Gabler,  Bemerk,  über  d.  Nothw.  d.  Todes  Jesu  aus  ration.  Ce- 
sichtsp.  betrachtet  —  in  s.  Neuest,  theol.  Joiim.,  9  Bd.  (1802) 
3.  St.  S.  272 — 314.  —  J.  A.  Eberhard,  Neue  Apologie  des 
Sokrates  od.  Untersuchung  der  Lehre  v.  d.  Seeligkeit  d.  jHei- 
den  (Berlin  u.  Stettin  1772  u.  1778.  2  Theile.  8.  3.  Ausg. 
1778. )  1  Th.  S.  48  ff.  2.  Th.  S.  248  ff.  —  Jos.  Fr.  Chr. 
LöffUr ,  Ueber  die  'kirchl.  Genugthuungslehrel  Zwey  Abhand- 
lungen. Züll.  u.  Freyst.  1796.  8.  —  (Benj.  Gubatte)  Histo- 
risch-philosophische u.  exegetische  Darstellung  der  verschie- 
denen Gesichtspunkte,  aus  welchen  der  Tod  Jesu  betrachtet 
werden  kann.  Ein  Versuch  zur  endlichen  Vereinigung  der 
über  diesen  Gegenstand  streitenden  Faxtheien.  Brieg.  1803.  8. 

*  « 
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Unter  den  Schriften  für  du  biblisch«  hehre  zeichnen  sich 


C.  G.  S/orr,  lieber  den  eigentlichen  Zweck  des  Todes 
Jesu  —  ab  zweiter  Theil  s.  Erlaut  des  Br.  Pauli  an  die  He- 
bräer (Tüb.  1789.  8.)  S.  363  —  692.  —  /.  Dav.  Michaelis, 
Gedanken  über  die  Lehre  der  h.  «Sehr,  v.  Sünde  u.  Genug- 
tuung, als  eine  der  Vernunft  gemasse  Lehre.  Neue  Auflage. 
1779.  8.  — -  Georg  Fr.  Seiler,  diss :  Solutio  dubiorum,  quae 
doctrinae  de  satisfactione  Chr.  objici  solent.  Erlang.  1775.  4* 
Dess.  progr.  Solutio  dubiorum ,  quae  doctrinae  de  poenis  objici 
solent.  1775.  4.  —  Dess.  Ueber  den  Versöhniuigstod  Jesu  Chr. 
IVebst  einem  Auh.  d.  Schriftlehre  v.  d.  Rechtf,  des  Sünders 
vor  Gott.  Erl.  1778.  8.  u.  Anh.  in  dems.  J.  —  u.  Ueber  den 
Versöhnungst.  Chr.  2  Th.  1779.  8.  —  Dcrs.  Die  Fragen  der 
zweifelnden  Vernunft:  Ist  Vergebung  der  Sünden  möglich? 
Ist  von  Gott  Begnadigung  durch  Christum  zu  hoffen?  1798. 
8.  —  J.  Es.  Silberschlag,  Lehre  d.  h.  Schrift  v.  d.  Dreiei- 
nigkeit Gottes  (1786.  8.)  3.  St.  von  d.  Versöhnung  Chr.  — 
C.  Ch.  Flau,  Philosophisch -exeget.  Untersuchung,  über  die 
Lehre  v.  d.  Versöhnung  der  Menschen  mit  Gott.  Gört  und 
Stuttg.  1797.  98.  2  Thle.  8.  —  TV.  T.  Lang,  Etwas  üb.  das 
fortdauernde  Verb.  d.  Todes  Jesu  zur  Sündenverg.  —  in  Flatts 
Mag.  5.  Stk.  S.  240—53.  6.  Stk  S.  47  —  94.  —  Fr.  V.  Rein- 
hard, Wie  sehr%  unsere  Kirche  Ursache  habe,  es  nie  zu  ver- 
gessen, sie  sey  ihr  Daseyn  vornehmlich  der  Erneuerung  des 
Lehrsatzes  von  der  freien  Gnade  Gottes  in  Christo  schuldig. 
Predigt  am  Reformationsfeste  1800.  8.  [die  Streitschriften  dafür 
und  dagegen  verzeichnet  Breischneider  ,  eng.  Stelle.  S.  625  f  J. 
—  {A.  Tholuck)  (Die  Lehre  von  der  Sünde  und  dem  Ver- 
söhner oder  die  wahre  Weihe  des  Zweiflers.  Hamburg  (1823.)l 
2te  Ausg.  1826,  8.  , 
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§.  103. 

>  ,      .  •  «•  • 

Geschichte  des  Dogma  von  dem  Verdienste 

•  Jesu  Christi«    .,  „■ 

Die  evangelische  Lehre,  dass  Christus  ans  von  der 
Schuld  und  Sünde  mit  allen  ihren  Folgen ,  Wahn,  Elend 
und  Verdammniss  befreyet  habe  und  Allen,  welche  an 
Ihn  glauben ,  diess  in  ihm  erschienene  göttliche  Leben  mit- 
theile, —  das  ist  auch  allgemeine  Lehre  der  alten  Kirche 
und  wir  haben  herrliche  Erklärungen  darüber  aus  sehr 
früher  Zeit,  welche  häufig  übergehen  in  Dank  und  Preie 
und  Bewunderung  der  Barmherzigkeit,  weiche  die  Macht 
der  Fiusterniss  zerbrach  und  Licht,  Frieden  und  Freude  , 
zu  dem  harrenden  Geschlechte  der  Menschen  brachte» 
Da  aber  dieses  Verdienst  des  Weltheilandes  in  der  Schrift 
auch  so  beschrieben  wird,  dass  er  gesandt  und  gekommen 
sey  Allen,  welche  an  ihn  glauben,  das  ewige  Leben  zu 
geben,  dass  er  dem  Tode  die  Macht  genommen  —  und 
die  Werke  oder  das  Reich  des  Teufels  zerstört  habe 
( Joh.  5,  16  ff.  2  Tim.  i,  io.  Hebr.  2,  i4  f.  l  Joh.  3,  8. );  so 
gab  das  Missverständniss  dieser  Lehrformen  Veranlassung 
zu  gleichzeitiger  Ausbildung  einiger  abergläubigeh  Mei- 
nungen, die  zum  Theii  den  Keim  zu  lange  und  verderb- 
lich wirkenden  Irrthümern  legten.  Es  sind  diess  vornäm- 
lich die  Meinungen,  dass  Christus  durch  seinen  Tod  den 
durch  die  Sünde  verschuldeten  Tod  der  Menschen  im  physi- 
schen Sinne  aufgehoben  und  unserer  Natur  (nach  Seele  und 
Leib)  Unsterblichkeit  mitgetheilt  (so  z.  B.  Justinus,  Ta- 
tianus ,  Theophilus  Antty  Irenacut  u.  A.)  und  dass  er  sein 
Leben  dem  Satan  als  Lösegeld  dahin  gegeben  habe  f  um 
die  durch  die  Sünde  ihm  verfallene  Menschheit  aus  seiner 
Gewalt  zu  befreyen  iJrenaeus  adv.  Haer.  III,  20.  vergl. 
18.  31.  und  V.  I.  besonders  Ori genes,  Comment.  in  Matth. 
XX.  23.  c.  Cels.  VII.  17.  vgl.  Homil.  in  Exod.6.  in  Jos.  l5. 
Comm.  in  Ep.  ad  Rom.  II.  i5.).   So  gute  Aufnahme  diese 
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letztere  Vorstellung  auch  fand  und  nicht  selten  von  ange- 
sehenen Lehrern  (  Gregorius  Nyss.,  Basilius  M,  Leo  M. 
und  Gregorius  M.)  sehr  phantastisch  ausgeführt  wurde, 
so  behielt  ddch  auch' und  fand  besonders  seit  dem  vierten 
Jahrhundert  die  frühere  Ansicht  (vgl.  Clemens  Horn.  L 
Ep.  ad  Corinth«  7-  I?-  *9-  vgl.  5a  f. )  ihre  Freunde  und 
Vertheidiger,  <*W  Christus  das  Sühnopfer  Gott,  dem 
himmlischen  Vater ,  als  dem  beleidigten  Theile, 
dargebracht  habe,  um  seinen  heiligen  Zorn  zu  besänftigen 
{Clemens  AL,  Tertullianus.  —  Athanasius  de  incarn. 
verbi  Dei  c  30,  vgl.  8.  C hry sos tomus9  Homil.  in  c 
5.  Ep.  Rom.  10.  W*rius  Pict.  Tract  in  Ps.  53.  c.  13  sq. 
und  can,  i4.  in  Evang.  Matth.>  und  mehrere  (z.  B.  Jrenaeus 
V.  16.  5.  Ambrosius,  Augustinus,  Gregorius  Naz.  vgl.  Orat 
29.  4a.  auch  Leo )  suchten  selbst  beyde  Meinungen  zu  ver- 
einigen. Doch  theüte  sich  der  Zweifel  ( z.  B.  des  Grego- 
rius v.  Naz.  Orat  43.  vgl  Stephanus  Gobarus  in  Fhotii 
Bibl.  cod.  33*.),  ob  die  Annahm?  gotteswürdig  sey,  da« 
das  Lösegeld  dem  Satan  bezahlt  worden  sey,  ajlmahlig  der 
Mehrzahl  der  katholischen  Lehrer  mit,  so  dass  Johan- 
nes von  D  amascus  sie  perhorrescirte  und  die  entgegen- 
gesetzte als  Dogma  der  orthodoxen  Kirche  aufstellte  (mol 
6o$odo$ov  nlomoq  III.  37.),  was  sie  auch  im  Morgen-  und 
Abend  lande  blieb,  nur  dass  Bernhard  v.  Clairveaux  QEp. 
ad  Innoc.  de  erroribus  Petri  Abaelardi)  die  aulgegebene 
Ansicht  von  neuem,  aber  ohne  Erfolg,  geltend  zu  machen 
suchte.  Mit  diesen  Meinungen  zugleich  war  die  ihnen 
gleichmässig  zugehörige  Idee  einer  durch  den  Erlöser  ge- 
leisteten Genugthuung  (Satisf  actio)  aufgekommen,  wel- 
che im  II.  Jahrhundert  von  Anseimus  Cantuariensis 
(Hauptschr.  LL.  duo:  Cur  JDeus  homo?  besonders  hb.  L 
^  g  a5.)  bis  zur  vollendetsten  Satisfactionstheorie  aus- 
gebildet wurde.  Wenn  auch  nicht  Alle  (z.B.  nicht  Pe- 
trus Lombardus  Sententt  L  III.  disL  i8-t-35.)  diese  einsei- 
tige* juridische  Betrachtung  und  Darstellung  des  Erlö- 
sungs werks  sich  aneigneten,  so  wurde  sie  doch  bald  die 
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herrschende,  ja  es  kam  die  schon  früher  (von  Chrfsosto- 
mus  a.  St.  und  Augustinus,  Serm.  €XIV.  de  Temp.)  ge- 
äusserte Vorstellung  einer  satisfactio  suberabun- 
dans  (namentlich  durch  Alexander  Halcsius ,  Summa 
umV.  theol.  P.  III.  qu.  1.  memh.  4 — 7.)  auf  und  wurde 
geltend  gemacht  durch  Thomas  4quinas  (Summa  Th. 
P.  III.  qu.  48.  art.  a.).  Als  nun  später  L  Dutts  Scotus 
(Comment.  in  L  III.  Sent.  dist.  19  sq.  und  L  IV.  dist.  i5.) 
bloss  die  Hinr  eichenheit  der  Genug  thuung  anerkannte>  aber 
sie  nicht  in  der  Unschätzbarkeit  des  dargebrachten  Opfers, 
sondern  in  der  freywilligen  Annahme  (acceptatio  gratuita ) 
des  barmherzigen  und  heiligen  Gottes  in  Folge  seines 
freyen  Rpthschlusses  begründet  fand,  so  wurde,  da  des 
Scotus  Schüler,  Freunde  und  Anhänger  (Seotisten^  No- 
minalisten, Franciscaner)  auch  Vertheidiger  und  Beförde- 
rer dieser  Lehre  waren,  die  Lehre  des  Thomas  von  der 
satisfactio  superabundans  von  seinen  Anhängern  (  Thomi- 
slen,  Dominicaner}  eifrig  vertheidigt  und  erhielt  bald,  durch 
des  Clemens  Vi.  Bulle :  Unigenitus  Dei  filius  vom  Jahre 
1545.  auch,  wenn  gleich  nur  indirect,  kirchliche  Sanction. 

*    *  II    .»  • 

Diese  Bulle  sicherte  den  Thesaurus  meritorum 
superabundantium,  welcher  in  der  Thoraistischen 
Lehre  von  der  Satisfactio  Christi  superabundans  seine 
Grundlage  gefunden  hatte,  und,  nach  einer,  in  ihrem  letz- 
ten Grunde  eben  so  falschen  als  in  ihren  Folgen  verderb- 
lichen, Unterscheidung  der  evangelischen  Gebote  und  Rath- 
schläge (Praecepta  und  Consilia  evangelica), 
durch  die  merita  superabundantia  (  Opera  supererogationis) 
der  Heiligen  fortwährend  Ergänzung  und  Mehrung  er- 
hielt, aus  welchem  daher  der  Römische  Bischof,  als  Ver- 
walter, sorglos  durch  Ablässe  (Indulg entiae  —  Ute- 
rae  in  dulg entiarum)  die  Mängel  der  Tugend  aller 
derer  ergänzen  konnte,  welche  durch  Zahlung,  gute  Wer- 
ke oder  auferlegte  Büssung  ein  Aequivalent  entrichteten; 
denn  die  Genug  thumig  Christi  sollte  sich ,  nach  der  Lehre 
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des  Thomas,  bloss  auf  die  Erbsünde  beziehen/  nicht  auf 
die  eigenen  Sünden  (peecata  actualia);  diese  —  mussten 
durch  anderweitige  Satisfactionen  abgebüsst  werden  —  und 
im  Jahr  i35o  war  bereits  eine  Million  Filgrimme  in  Rom, 
um  Ablass  zu  empfangen,  und  Tausende,  die  nicht  pil- 
gern konnten,  empfingen  ihn  mittelbar..!  Wesentlich 
veränderte  sich  in  der  Folge  der  Römische  LehrbegrifE 
nicht,  nur  wurde  es  kirclüiohe  Lehrforra  (Concil.  Tri- 
dent  Sess.  i4.  c.  8.  vgl.  Cat,  Rom",  a,  5.),  dass  durch  den 
Tod  Christi  nur  die  ewigen  Strafen  der  Sünden  über- 
haupt getilgt  worden  seyen,  die  zeitlichen  Strafen 
der  nach  der  Taufe  begangenen  Sünden  aber  (zu  denen 
auch  die  im  Fegefeuer  gehören)  durch  kirchüche  Satisfa- 
ctionen (satisfactionen  canonicae)  abgelöst  werden 
mussten,  jedoch  so,  dass  der  Werth  und  die  Gültigkeit 
dieser  auch  nur  durch  das  Verdienst  Christi  bedingt  sey*.  • 
Der  sehr  natürliche  Missbrauch  und  die  unbeschreib- 
lich verderblichen  Wirkungen  dieser  Menschensatzungen 
riefen  endlich  die  Reformation  der  Kirche  hervor;  kühn 
und  mit  dem  gesegnetsten  Erfolge  bekämpften  ihre  Urheber 
das  neue  Römische  Heidenthum  und  suchten  die  Crund- 
lehre  des  Evangeliums  auf  ihre  biblischen  Elemente  zurück- 
zuführen und  Viele  unter  den  Völkern  Europas  hörten  be- 
gierig ihrer  lauten  und  freyen  Predigt  von  der  freyen  Gna- 
de Gottes  in  Jesu  Christo  zu  und  verstanden,  es,  was 
es  heisse,  dass  Er  allein  für  uns  genug  gethan  hat, 
dass  der  Mensch  <bey  Gott  sich  nichts  verdienen  kön- 
ne und  dass  wer  Sein  Verdienst  im  lebendigen.  Glau- 
ben ergreife,  ausser  dem  Einen  keines  Mittlers  weiter 
bedürfe,  wie  Er  auch  allein  Meister  und  Herr  ist«  Doch 
finden  wir,  dass  sie  bey  ihrem  herrlichen  Streben,  die 
reine  uud  volle,  allseitige  evangelische  Lehre  auszubilden, 
sich  durch  die  beschränkteren  Lein  formen  dzs.Jnselmus 
und  Augustinus  hemmen  Hessen,  und  mit  der  Rückkehr  des 
Scholasticismus  in  die  evangelische  Kirche  kehrte,  wenn 
auch  mudiueirt,  die  Anselmische  SatLsfaciionstlieorie  zu- 
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rück,  welche  einseitig  auf  der  Idee  der  göttlichen  Gerech- 
tigkeit und  ihren  Anforderungen  beruht  und  nicht  selten 
eine  anstössige  anthropomorphische  Ausbildung  erhielt  (§. 
lol.),  an  welcher  die  Gegner  des  Evangeliums  sich,  be- 
sonders seit  dem  17.  Jahrhundert,  bis  in  unsere  Tage  nicht 
ohne  Glück  versuchten.     Hugo   Grotius   (f  i645.), 
welcher  die  evangelische  Lehre  von  Christi  Genugthuung, 
um  sie  gegen  die  Socinian er  zu  vertheidigen ,  von  den  an- 
stössigen  und  unbiblischen  Authropomorphismen  reinigen 
wollte,   und  sie  nicht  auf  die  Vorstellung  des  durch  die 
Sünden  der  Menschen  unendlich  beleidigten  und  Rache 
fordernden  Goltes ,   sondern  auf  die  Idee  der  unverbrüch- 
lichen   Gerechtigkeit   Got tes  (justitia  Dei  rectoria) 
gründete,  wurde  von  unsern  Theologen  erst  im  18.  und  , 
19.  Jahrhundert  (namentlich  von  /.  Z>.  Michaelis,  Emo 
sti,  Morus,  Storr,  Seiler,  Reinhard,  Tholuck)  recht  v er- 
standen;  doch  eigneten  «ich  die  Arminianischen  Theologen 
( St.  Curcellaeua  und  PIuL  v.Limborch)  seine  Grundgedan- 
ken an,  nur  dass  sie  sie  minder  angemessen  darstellten 
(acceptilatio). 

Nach  dem  Vorgange  des  Faustus  Socinus,  welcher 
in  dem  Tode  Jesu,  ausser  einem  begeisternden  Vorbilde, 
eine  feyerliche  1  ha  tsäc  blich  o  Bestätigung  der 
beruhigenden  Lehre  fand ,  dass  Gott  dem  bussfertigen  Sün» 
der  die  Schuld  erlasse,  nahmen  seit  dem  17.  Jahrhundert 
Viele,  nicht  bloss  Rationalisten,  sondern  selbst  Mystiker 
und  Schwärmer  ( Anabaplistcii,  Menuoniten,  Quaker,  Dip-„ 
pel  u.  A.)  blos  eiueii  mittelbaren  Zusammenhang  zwir 
sehen  dem  Tode  Jesu  und  der  Süudeuvergebung  au,  oder 
sie  deuteten  ihn  als  Symbol  bald  der  Versöhnlichkeit  Gpt- 
tes,  bald  nud  gewöhnlich  als  Symbol  der  geistig -sittlichen 
Veränderung,  welche  die  Wiedervereinigung  des  Sünders 
mit  Gott  (die  Versöhnung)  bedingt,  wahrend  nicht' Weni- 
ge die  ganze  Lehre  aus  Zeitbegrifleu  abJeitcteu  nud  ihrer 
nicht  bloss,  entbehren'  zu  können  meinten,  sondern  sie  selbst 
als  *chr  verderblich  verwarfen.  ,  ,;.  , 
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Üb.  Xil  sqq.  —  J.  JR  Cotta ,  Diss.  liistoriam  d.  de  redem- 
tiouc  ecci.  sanguiiie  J.  Gh.  facta  exbibens  —  vor  dem  Tom. 
IV.  von  J.  Gerhardi  LL.  theoL  p.  81  sqq.  —  W.  C.  G.  fe- 
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nnngslehre.  Nebst  einigen  Gedanken  über  dens.  Gegenstand 
v.  /.  H.  Ticftrunk.  Halle  1799.  8. 

W.  T.  Krug,  der  Widerstreit  der  Vernunft  mit  sich  seihst 
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Eine  gelehrte  und  scharfsinnige  Darstellung  u.  Vertbeidi- 
guug  des  Dogma  der  evangel.  Kirche  von  d.  stellvertretenden 
Genugtuung  Christi  gfebt  Sartorius ,  Beiträge  z.  Verth,  der 
evang.  Rechtgläubigkeit.  1.  Lief.  (1825.8.)  S.  121  —  136.  vgl. 
2.  Lief.  (1826.)  S.  77  — 86. 
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Zweyler  Abschnitt 

1 

Von    der  Heilsordnung 

- 

oder 

Soteriologie  im  engern  Sinne. 

■ 

§.  104. 
Vorerinnerungen. 

Bey  der  Erkenntuiss  Gölte*,  deren  wir  uns  durch  das 
Evangelium  erfreuen,  ist  es  undenkbar,  dass  Er  nicht  das 
ewige  Wohl  aller  Wesen  wolle,  weicht  er  sich  verwandt 
erschallen  hat  und  wir  müssen  glauben,  dass  sein  Geist 
auch  an  den  Herzen  aller  Menschen  ohne  Ausnahme  wir- 
ke, um  sie  zu  erleuchten,  zu  heiligen  und  zu  beseeligen, 
so  lange  noch  ein  Funke  des  göttlichen  Lebens  in  ihnen 
ist  (§.84.).  Da  nun  die  vollkommene  Erlösung  und  Be- 
seeligung  der  Menschen  nur  durch  Christum  möglich  ist 
und  nach  .Gottes  Ralhschluss  geschehen  soll  (vgl.  §.  85.  98 
—  loa.}:  so  müssen  wir  auch  diess  glauben ,  dass  das 
Evangelium  von  Christus  dem  Erlöser  endlich  noch  durch 
die  verborgenen  Leitungen  des  Allweisen  zu  allen  Men- 
schengeistern  kommen  werde  und  dass  die  unverschuldet« 
Unkenntniss  der  göttlichen  Wahrheit  allen  denen,  welche 
auf  Erden  sie  nicht  vernahmen,  nicht  zugerechnet  und 
für  die  Ewigkeit  verderblich  werden  könne  ( Röiu.  2,  ii  ff. 
10,  1 5  11.). 
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Aber  eben  so  gewiss  ist's,  dass  die  unverdiente  Kennt- 
niss  und  die  Annahme  des  Evangeliums  an  sich  (absolute) 
Niemanden  etwas  nütze,  sondern  nur  denen  heilsam  seyn 
könne,  welche  dankbar  den  rechten  Gebrauch  davon  ma- 
chen (Matth.  7,  1 5  i.  21  ff.)  und  der  Heiland  selbst  hat  die 
warnende  Weissagung  ausgesprochen,  dass  unter  den  vie- 
len Berufenen  nur  wenig  Erwählte  seyn  und  darum  Viele 
nicht  werden  eingehen  können  in  das  ewige  Reich  seines 
Vaters  (Luk.  i5,  j5  ff,  Matth.  22,  i4.  vgl.  i3,  3  — 9.  18  — 
25.).  Diess  veranlasst  von  selbst  die  ernste  Frage  %  wel-» 
che  auch  schon  die  ersten  Schüler  Jesu  aussprachen :  Was 
haben  wir  zu  thun,  wenn  auch  wir  Theil  haben  wollen  an 
der  Erlösung,  die  durch  Jesum  Christum  geschehen  ist  und 
noch  geschieht,  und  wenn  wir  hoffen  dürfen,  zu  den  Er*, 
wählten  zu  gehören  und  die  Seeligkeit  zu  erlangen ,  zu  der 
wir  geladen  werden  (Matth,  ir,  27  11.)? 

Die  allgemeine  Antwort  auf  diese  Frage  ist:  wir  müs* 
sen  andre,  neue  Menschen  werden,  sonst  können  wir 
nie  in  das  Reich  Gottes  kommen,  in  welches  Jesus  ruft 
(Joh.  3,  5  ff.  vgl.  Gal.  5,  16  — 25.  6,  15  f.). 

Diese  geistig- sittliche  Umwandlung  aber,  welche  die 
Schrift  häufig  Wiedergeburt  (wie  Joh.  ang.  St.)  nennt, 
nimmt  nicht  bey  Allen  einen  ganz  gleichen  Gaug  und  ist 
darum  auch  nicht  mit  denselben  Erscheinungen  dem  Gra« 
de  nach  verbunden,  weil  der  innere  Zustand  derer,  wel- 
che ernstlich  Christen  werden  wollen  oder  dem  Rufe  Chri- 
sti in  das  Reich  Gottes  folgen,  sehr  verschieden  ist  (vgl. 
§.  8$. ).  Aber  der  Art  nach  müssen  mit  einem  jeden  Men- 
schen ,  welcher  an  der  Erlösung  Christi  Theil  nehmen  und 
der  Familie  der  wahren  Kinder  Gottes  angehören  will, 
dieselben  Veränderungen  vorgehen  (vgl.  die  aa.  StSt.  mit 
Joh.  1,  11  fg.  Gal.  2,  so.  1  Pet  1,  23.  Jac.  1,  18.  u.  §.  102.). 
Wer  also  solche  Veränderungen  an  sich  wesentlich  noch 
nicht  erfahren  hat,  kann  sich  auch  noch  nicht  zu  den 
wahren  Christen  zählen,  d.  h.  zu  denen,  welche  Christum 
nicht  bloss  Herr  Herr  nennen,  sondern  denen  er  in  Wahr« 
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heil  Heiland  ist,  durch  den  sie  Gerechtigkeit  und  Frieden 
haben  und  unvergängliche  Freude  in  einem  heiligen  Her- 
zen (Rom.  i4,  17.). 

Ann».    Hier  betrachten  wir  die  Bedingungen  der* Erlö- 
sung mehr  subjectir;  vgl.  dagegen      85.  — 

$,   105.     -  . 
Sei  bster  kenn  tn  iss. 

Die  nothwendige  Bedingung  der  Besserung  eines  Men- 
schen ist  die  Ueherzeugung,  dass  er  nicht  gut  sey.  Wer 
das  nicht  glaubt,  kann  weder  das  Bedürfuisa  einer  Aen- 
derung  seines  sittlichen  Zustandes  cmpfintK  n  ,  nach  dem 
Gehör  geben,  der  ihn  dazu  auffordert  oder  als  Reiter  ihm 
entgegen  kommt;  das  Wort  ermahnender  Liebe  wird  er 
für  Anmassung  und  Tadel  für  Beleidigung  halten.  Daher 
Lt  auch  wirklich  die  Ilauptursache,  dass  so  wenigen  Men- 
schen durch  das  Chriatenlhura  geholfen  wird ,  die,  dass  sie 
keine  Hülfe  suchen,  deren  sie  nicht  zu  bedürfen  meinen. 
In  der  Täuschung  über  sich  selbst  geheu  sie  dahin  und 
bleiben  in  ihrem  Verderben,  im  Dienste  der  natürlichen 
Selbstsucht,  und  können  darum  auch  nicht  den  hohem 
Frieden  empfangen  und  die  Freude,  die  uns  in  der  Ge- 
meinschaft mit  Jesu  Christo  zu  Theil  wird.  Denn  natür- 
lich, ja  nolhwendig  ist  es,  dass  man  nicht  findet,  was  man 
nicht  sucht.  Sie  ist  nothwendig  diese  Folge  in  diesem 
Falle,  weil  die  geistig -sitlliche  Beschaffenheit  de$  Men- 
scheu  sein  Gefühl,  also  auch  seine  Seeligkeit  bestimmt; 
nur  wer  gut  ist,  ist  wahrhaftig  froh  und  nur  wer  göttlich 
lebt,  kann  Theil  haben  an  der  göttlichen  Herrlichkeit  und 
seelig  werden. 

Wir  finden  daher,  dass  Selbsterkenntnisse  wel- 
che von  allen  ernsten  Sittenlehrern  als  der  erste  Schritt 
zur  Tugend  empfohlen  wird ,  auch  in  der  heiligeu  Schrift 
als  die  •rste  Bediugung  der  Erlösung,  soKvie  das  Gegen- 
fheil  ab  die  Ursache  de*  zeitlichen  und  ewigen  Elends  an- 
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gegeben  wird  (Job.  3,  ipf.  i  Job.  U  8.  9.  Eph.  5,  i4.  2  Cor. 
4,  4.)  und  dass  es  das  erste  Strehcn  der  Apostel  war  sie 
zu  bewirken  (An.  G.  2,  22  f.  5,  l3  f.  4,  10  f.  7,  2  fi.  vgb 
3  1F.  u.  a>).  Sie  wird  auch  immer  veranlasst  und  befördert 
durch  das  fortwährende  Gericht  Gottes  über  den  Wandel 
der  Menschen,  welches  er  bald  durch  äussere,  günstige  und 
traurige,  Ereignisse,  bald  durch  innere  Mahuuqgen  des 
Geistes  ausspricht  (Hörn.  5,  5  f.  1  Pet.  I,  6  f.  Jac.  1,  2  ff. 
Hehr.  12,  GH'.),  —  und  eben  so  ist  es  die  Pflicht  wahrer 
Christen,  zu  den  Sunden  der  Freunde  nicht  zu  schweigen, 
sondern,  wohl  immer  durch  liebevolle,  aber  doch  aufrich- 
tige  und  ernste  Sprache,  sie  zur  Selbsterkennlniss  zu  fuh- 
ren (1  Thcss.  5,  11.  Hehr.  5,  i5  i . ).  Zudem  ist  uns  jeden- 
falls, wenn  das  Gewissen  uud  der  Freund  nicht  enUchie- 
den  oder  verständlich  genug  reden,  in  dem  göttlichen  Ge- 
setze, sowohl  in  dem  Worte  Gottes,  als  in  dem  heiligen 
Vorbilde  des  vollkommenen  Menschen  Jesu,  ein  treuer 
Spiegel  gegeben,  der  uns  aufrichtig  sagt,  wie  wir  gestal- 
tet sind  uud  wie  wir  es  seyn  müssen  ,  wenn  wir  Gott  ge- 
fallen wollen  (Jac.  1,  22  II.  2,  B  ff.  1  Pet.  2,  21  fT.  I  Joh. 
2,  3  IT.  Joh.  i5,  i5.). 

§.  iü6. 

■  '    ■  Heu  e  u  n  d  U  m  k  e  h  r. 

Die  erste  Wirkung  der  Selbsterkennlniss  ist  die  Reue 
'  oder  Schmerz  und  Trauer  über  unsere  Sünden.  Denn  mit 
der  Anerkennung  derselben  entsteht  zugleich  das  Bewusst- 
seyn unsere  Undanks  gegen  Golt  und  Menschen,  der  Thor- 
heit,  in  welcher  wir  Zeit  und  Kräfte  verloren,  und  der 
Gefahr,  in  welcher  wir  uns  befinden.  —  Jedoch  spricht 
du  »es  Bewusstseyn  bey  der  Verschiedenheit  der  Gemüther 
nicht  gleich.  Entsteht  die  Reue  vorzugsweise  oder  allein 
aus  dem  Bewusstseyn  der  Thorheit  und  Gefahr,  so  ist 
sie  unlauter,  ria'mlich  aus  Selbstsucht  entsprungen,  und 
kann  nicht  wahre,  innere  Herzensänderung  wirken,  son- 


Digitized  by  Googl 


}.  106.    Von  d.  Heilsordnung.  —  Reue.  505 

dem  nur  eine  andere,  d.  b.  klügere  Aeusserung  der  Selbst J 
sucht,  die  sich  auch  in  äussere  Rechtschaffenheit  und  Khr- 
barkeit  kleidet,  —  in  Menschen  aber  von  lebhaftein  Gefühl 
und  trüber  Stimnniug,  wenn  sie  die  Unmöglichkeit,  die 
Übeln  irdischen  Folgen  ihrer  früheren  Vergehungen  abzu- 
wenden, erfahren,  wirkt  sie  nicht  selten  sogar  Verzweif- 
lung, welche  wiederum  raannichfaitig  sich  äussert.  Diese 
Art  der  Reue  nennt  die  Schrift  weltliche  Traurig- 
keit (tj  rov  xoofiov  Xvtitj  2  Cor.  7,  10.)  —  Besteht  aber  die 
Reue  vorzugsweise  in  der  Trauer  über  Undank  gegen  Gott% 
in  dem  Bewusstseyn,  sich  seiner  überschwenglichen  Liebe 
und  Gnade  unwürdig  und  dadurch  unseelig  gemacht  zu 
haben;    so  ist   eine  nicht  ungewöhnliche   und   die  er- 
freulichste Wirkung  nicht  bloss  der  Wünsch,   dass  die 
Vergehungen  nicht  möchten  geschehen  seyn ,  sondern  auch 
die  Sehnsucht  nach  erneuerter  Gemeinschaft  mit  Gott  im 
sichern  Bewus-stseyn  seiner  Gnade,  —  das  Verlangen  nach 
Freyheit  von  Strafe  und  Sünde.    Solche  Reue  nennt  der 
Apostel  in  der  angeführten  Stelle  die  gottgefällige 
Traurigkeit  (r;  xutu  &thv  Xvxrj)  und  sie  wirkt  durch 
den  Beistaud  des  Geistes  Gottes  in  allen  redlichen  Gemü- 
thern eine  gründliche  Aenderung  des  iunern  Lebens,  die 
zum  wahren  Heil  fuhrt  (xaj^QyuC(Tui  furuvotuv  tig  <rw- 
T^ftfav   afUTKfuhjTov  a.   St.   Umkehr,   Bekehrung  — 
nicht  ganz  angemessen  auch  Busse  genannt  —  vgl.  Matth. 
4,  17,  mit  12,  4i.  Luk.  a4,  46  f.  Mark,  l,  i5,  Ap.  G.  2,  38. 
17,  5o.  20,  af.  26,  17  ff.)*     Der   reuevolle  Sünder  dieses 
Sinnes  verabscheuet  die  bisherigen  Täuschungen  der  Selbst- 
sucht,  verlässt  den  Weg  des  Verderbens,  kehrt  um  zu 
dem  Wege  Gottes,  dem  schmalen  Pfade,   auf  dem  die 
Frommen  wandeln  (Matth.  7,  i4.),  um  da  die  Ruhe  und 
Seeligkeit  zu  suchen,  die  er  iu  der  Welt  nicht  fand  und 
finden  kann. 
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$.  107. 

Glaube  an  den  Heiland  der  Welt 

Nur  dem,  welcher  also  erwacht  i&t  aus  seinem  Sohlafe 
und  die  Thorbeit  erkennt,  in  welcher  er  von  seinem  wahren 
und  ewigen  Ziele  ab  auf  dem.  Wege  des  Verderbens  irr- 
te, und  nun,  geängstiget  durch  das  Bewusstseyn  seiner 
Vergebungen,  nach  Vergebung  der  Sünden,  Gnade  bey 
Gott  und  Frieden  für  sein  Hera  verlangt,  nur  dem  ist  das 
Evangelium  von  Jesus  Christus,  welcher  für  die  Sünder 
sich  kreuzigen  Hess,  um  ihre  Schuld  zu  tilgen,  eine  gött- 
liche Weisheit  (i  Cor.  i,  20  f.) 5  es  verkündigt  ihm  von 
der  Liebe  des  Wellerlösers,    den  Gott  sandte  und  der 
auch  für  ihn  kam,  lebte  und  duldete  bis  in  den  Tod,  ura 
ihm  ein  Leben  zu  erwerben,  für  welches  er  sich  erschaf- 
fen erkenpt  und  dessen  er  sich  doch  für  unwürdig  erklären 
muss;  es  bietet  ihm  ohne  alle  Opfer,  die  nichts  gehen  kön-  ' 
neu,  und  ohne  alle  Verdienste,  die  er  auch  durch  nichts 
sich  erwerben  könnte,  die  Gnade  des  heiligen  Gottes  und 
mit  ihr  Leben  und  Seeligkeit  an.    Da  fühlt  er  die  göttli* 
che  Kraft  des  Evangeliums   (vergl.  a.  St.  und  Hörn.  I, 
iG.),  welches  auch  da  Trost  und  Hülfe  bietet,  wo  kein 
Mensch  sie  geben  kann  (§-99*  und  iuj.),  und  gezogen 
von  der  wohlthuenden  Macht  der  Gnade  ergiebt  er  sich 
in  gläuhigem  Vertrauen  dem  Heilande,  den  der  Allbarm- 
herzige sandle,  damit  Alle,  welche  an  Ihn  glauben,  nicht 
verloren  werden,  sondern  das  ewige  Leben  haben  (Joh. 
5,  i4  — 16.  18.  36.  vergl.  io,  n  —  l8.  20,  3i.  Mark.  16,  16, 
Ap.  G.  2,  38.  3,  19.  4,  10 — 12.  10,  45.  26,  iß.  Gaf,  2,  H  fl. 
Hörn.  5,  24  f£  4,  24  fl.  Eph.  1,  12  ffO- 

'  §.  108. 

Rechtfertigung. 

Solchen  ans  gründlicher  Selbsterkenntniss  und  aufrich* 
liger  Heue  hervorgegangenen  zuversichtlichen  Glauben 
verknüpft  Lotl  mit  de:n  beseeügeuden  Bewusstseyn,  dass 
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er  uns  um  Jesu  willen  alle  Schuld,  die  uns  von  ihm ,  dem 
Heiligen,  trennte,  und  alle  Strafe  erlassen  und  unter  seine  ' 
Kinder  uns  aufgenommen  hat^  welche  er,  wenn  sie  ihm 
treu  bleiben,  mit  seiner  Gnade  stets  unterstützen  und  je 
länger  je  mehr  läutern  und  zubereiten  will  für  das  herr- 
liche Leben  in  seinem  ewigen  Reiche  (Rom.  4,  a5.  5,  i  f. 
8— Ii.  18.  7, 24  f.  8,  3o  —  34.  9,00 f.  1  Cor.  i5, 22.  Eph.i, 
6  ff.  lt.  2,  18.  5,  12.  Col.  l,  21.  Gal.  2,  21.  1  Thess.  1,  10. 
5,  9  f.).  I)i< 'ss  ist  der  Friede,  den  Jesus  kam  der  Welt 
zu  bringen  und  den  uns,  wenn  wir  den  kindlich. innigen 
Glauben  bewahren,  niemand  nehmen  kann,  weil  er  in 
der  ewigen  Liebe  und  Gnade  des  Wahrhaftigen  gegrün- 
det ist  (Matth.  11,  28  ff.  Joh.  jo,  27  fr.  i4,  27  ff.  Rom.  8, 
35  —  5q.  11,  29. ),  aber  auch  ein  Zustand,  der,  nach  den 
Erfahrungen  aller  gläubigen  Christen,  in  Hinsicht  auf  Ge- 
fühl der  Seeligkeit,  welches  er  erweckt,  mit  Worten  nicht 
zureichend  beschrieben,  sondern  nur  empfunden  werden 
kann  (Phil.  4,  7.  vgl.  1  Cor.  2.  besond.  V.  7  —  9.),  und  un- 
ter den  übrigen  menschlichen  Zuständen  dem  am  ver- 
gleichbarsten ist,  in  welchem  sich  derjenige  befindet,  wel- 
cher durch  freye  unverdiente  Liebe  aus  drohendem  Ver- 
derben gerettet  wurde. 

A  n  in.  Die  Worte  $ txuiovv ,  justificare ,  StzutütOtc, 
Justißcatio ,  p^Xrj  werden,  wie  die  Evangelische  Kirche  rich- 
tig erkannt  hat,  in  der  Schrift  fast  ohne  Ausnahme  sensu  fo- 
rensi  (justum  declarare  =  wjtlvui  tmc  upuQriug  und  was  dar- 
aus folgt)  gebrauolit,  nicht,  wie  die  Römische  Kirche  den 
Begriff  der  Rechfertigung  bestimmt,  sensu  physico  (justum  fa- 
cere,  reddere),  sondern  in  diesem  Sinne  nur  Dan.  12,  3. 
LXX.  uud  vielleicht  Apoc.  22,  11.  —  so  gewiss  das,  was  die 
Römische  Kirche  ab  Justißcatio  beschreibt  ( Heiligung ),  mittel- 
bare Wirkung  derselben  ist  und  ab  solche  von  den  Evangeli- 
schen immer  anerkannt  wurde. 

Von  den  exegetischen  Versuchen    hierüber   sind  auszu- 
zeichnen: J.  A.  Noesselt,  Ad  Rom.  111,  21—28.  de  Justifi- 
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catione  per  fidem  In  Jesum  Christum  —  in  s.  Opuscc.  Fase, 
l  (ed.  2.  Hai.  1785.  8.)  p.  69  —  112.  —  Chr.  G.  Storr,  Diu. 
de  voc.  oVxcmoc  et  cognatis  —  in  s.  Oposcc.  acad.  T.  I.  p.  188. 
—  Benj.  Koppe ,  Exc.  IV.  ad  Ep.  ad  Gal.  do  vocab.  dixuio- 
Cvvrj  et  dixaiovo&ai  ap.  Paulum  (Ed,  3.  ed.  Tychsen.  p.  112 
sqq.)  Tgl.  Ej.  Excurs.  G.  ad  Ep.  ad  Rom.  ed.  Amnion  p.  385. 
sqq.  —  F,  W.  Drcsile ,  diss.  I  et  II.  de  vera  potestate  vocabb. 
dtxaioovvr]  et  duLuiovo&ai  cum  in  Universum  tum  praeeipue 
ex  Pauli  sententia  ad  tuendain  explicaudainque  doctrinam  de 
justificatioue  inter  nos  reeeptam.  Viteberg.  1784  und  1785.  4. 
Mehr  verzeichnet  Brclschncidcr ,  Entwickel.  S.  638  ff, 
.• 

Das  neue  Leben 

> 

oder 

Von  der  Wiedergeburt  und  fortgehender 

Heiligung. 

Die  natürliche  Wirkung  der   Liebe  und  Gnade  ist 
Gegeuliebe  und  Dankbarkeit.    So  entzündet  sich  auch  an 
der  im  Glauben  erkannten  und  ergriffenen  Liebe  Gottes 
im  Herzen  des  Gerechtfertigten  die  heilige  Flamme  der 
Liebe.    Das  Wesen  der  Liebe  ist  Verlangen  nach  Ge- 
meinschaft der  Herzen:  eben  so  nimmt  das  Herz  dessen, 
der  Gottes  Gnade  erkannt  und  erfahren  hat,    von  der 
Eitelkeit  und  dem  Verderben  der  Welt  abgewendet,  nun. 
die  Richtung  zu  Gott ,  dem  barmherzigen  Vater  im  Him- 
mel, der  ihm  ausser  dem  Leben  und  den  Gütern  der  Er- 
de  auch  ohne  alle  seine  Würdigkeit  durch  Jesüm  die 
ewige  Herrlichkeit  »des  Himmels  geschenkt  hat  und  aller 
seiner  Sünden  nicht  gedenken  will  (2  Cor.  5,  i4  ff.  l  Joh. 
4,  9  ff.  19.  vgl.  5,  16  IL  Luk.  7,  47.).    Jede  gute  Regung, 
welche  den  göttlichen   Zwecken   entspricht,    wird  von 
Gott  unterstützt  und  befördert  und  so  verbindet  sich  seia 
Geist  auch  mit  einem  solchen  Herzen,   welches  in  ent- 
schiedener Liebe  zu  ihm  sich  wendet  und  mit  ihm  sich 
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zu  vereinigen  verlangt  (Joh.  7, $7  ff.  Röra.  8.  1  Cor.  2,  12 
— 14.\  In  dieser  Gemeinschaft  mit  dem  Geiste  Gottes 
tind  durch  «eine  Gnadenwirkung  wird  die  Erneuerung  des 
alten  Menschen  vollendet;  der  höhere,  unsterbliche  Geist 
lebt  in  ihm  auf,  das  Herz  erleichtert  und  geläutert  schlägt 
von  heiliger  Liebe  und  wird  erfüllt  mit  neuen ,  wohl  viel- 
leicht ersehnten  und  geahneten,  aber  nicht  gekannten  Ge- 
fühlen höherer  Lust,  —  mit  andern  Worten:  es  wird  citt 
neuer  Mensch  geboren  (Joh.  3,  5  ff.  Galf  6,  i5.  vgl.  5,  6. 
Rom.  5,  6  ff.  Hebr.  8,  8  ff.  vgl.  Gal.  5,  18.).  Der  gottver- 
wandte Geist  ist  nun  entfesselt  und  stark  im  Bunde  mit 
dem  Geiste  Gottes  und  wie  er  vorher  der  Macht  des  Flei- 
sches und  fremder  Versuchung  unterworfen  war,  dass  er 
auch  oft  wider  seinen  Willen  sündigte  (Rom.  7,  i4ff.  Gal* 
5,  17«  so  stellt  sich  in  dem  Wiedergebornen  je  Jänger  je 
mehr  das  ursprüngliche,  rechte  Verhältnis*  wieder  her 
(§•  7^  Der  Geist,  welcher  im  frühern  Zustande  der 

Unfreyheit  meist  nur  mahnend,  anklagend,  schreckend 
und  verdammend  durch  das  Gewissen  in  uns  sprach  und - 
an  die  Verletzung  seines  Willens,  welcher  nur  der  Wille 
Gottes  ist,  erinnerte,  herrscht  nun  in  unserm  Wesen  und 
wenn  vorher  die  selbstsüchtige  Begierde,  so  ist's  nun  das 
Gesetz  und  der  Wille  Gottes ,  der  uns  erfüllt,  belebt  und 
leitet  ( der  Christ  ein  Tempel  Gottes  oder  seines  Geistes, 
1  Cor.  3,  16  f.  6,  19.  u.  ö.  vgl.  Jerem.  5i,  5i  —  54.).  Nur 
diese,  innerlich  umgeschaflenen ,  Menschen,  welche  der 
Geist  Gottes  leitet,  sind  wahre  Kinder  Gottes  (Joh.  1,  12. 
Gal.  5,  26.  2  Cor«'  6,  17  f.  Rum.  8,  16  f.  1  Joh.  5, 1.)  und 
des  vollen  Erbes  der  himmlischen  Herrlichkeit  gewiss  und 
froh;  denn  weil  sie  seinen  Willen  thun,  so  gehöret!  sie 
in  sein  Reich  und  sind ,  wie  der  Förderung  seiner  Zwecke, 
so  auch  seiner  Seeligkeit  fähig  (Rom.  a.  St.  1  Pet.  1, 4» 
Joh.  17.  vgl.  Gal.  4,  7.  Eph.  1,  i4.  18.  Joh.  5,  36  ).  —  W  ie 
nun  von  Christus,  Gottes  und  des  Menschen  Sohne,  diese 
ganze  Umwandlung  und  Erneuerung  des  alten.  Menschen 
ausgeht,  so  führt  sie  auch  zu  ihm , zurück*  denn  die  Voll- 

* 
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endung  des  wiedergebortien  Menschen  ist,  dass  er  das 
Bild  Christi  trägt,  dass,  wie  im  Wesen  Christi  das  We- 
sen des  unsichtbaren  Vaters  wiederglänzt,  so  in  dem  We* 
sen  des  treuen  Jüngers  das  Wesen  Christi,  des  Sohnes 
Gottes,  sich  darstelle,  seine  Wahrhaftigkeit,  seine  heilige 
Liebe,  sein  seeliger  Friede,  also  dass  Er  erscheint  als  der 
Erstgeborne  unter  vielen  Brüdern,  als  der  Anfänger  und 
Vollender  unsers  Glaubens  (Rom.  8,  29.  2  Cor.  5,  18.  l5, 
5.  Gal.  2,  20.  4,  19.  vgl.  Phil.  4*  i3.).  t 

Doch  ist  auch  dieses  neue,  das  eigentlich  christliche, 
Leben  nicht  ohne  grosse  Versuchungen  und  Kämpfe,  in- 
nere wie  äussere  (Joh.  17,  i4  ff.  vgl.  2  Tim.  3,  12  ff.),  tind 
so  lange  wir  auf  Erden  leben,  bleiben  wir  in  diesem  Kam- 
pfe und  Ringen  nach  der  Vollendung  und  müssen  uns  ge- 
stehen, dass  wir,  wenn  auch  unvorsätzlich,  doch  noch 
mannichfallig  fehlen  (Gal.  6,  1  f.  1  Joh.  1,  8.  2,  1.  Phil.  5, 
12.  vgl.  1  Tim.  6,  12.  und  2  Cor.  12.  besonders  V.  6  ff.). 
So  tief  solche  Erfahrungen  den  redlichen  Christen  betrü- 
ben, so  ist  er  doch  auch  nie  ohne  innere  Tröstung  und 
Stärkung  (Röm.  8,  l5  ff.  26  ff.)  und  es  hält  ihn  der  Glau- 
be, dass  sein  Erlöser  lebt,  die  Seinen  kennt  und  für t wah- 
rend zu  ihrem  Heil  wirkt  (1  Joh.  2,  1.  2  Tim.  2,  19.  Röm. 
8,  28 — 39.  vgl.  18  ff.  —  §.  100.).  So  geht  er,  angefochten 
aber  standhaft  und  voll  Muth  und  Hoffnung,  kämpfend 
gegen  sein  Fleisch  und  gegen  die  Welt  —  aber  siegreich 
durch  den  Glauben,  unter  wechselnden  Schicksalen  die 
schmale  Christenbahn  dem  Anfänger  und  Vollender  seines 
Glaubens  nach,  gewiss,  dass  er  das  Ziel  erreichen  werde 
und  dass  denen,  die  Gott  lieben,  Mies  zum  Besten  diene 
(Röm.a.  St.  Hebr.  12,  2.  vgl.  2  Tim.  4,  7  f.). 

1 

Anm.  Unter  den  mannichfaltigen  Versuchungen,  welchen 
auch  der  redliche  Christ  fortwährend  ausgesetzt  ist,  sind  vor- 
nämlich  zu  bemerken :  Kleinmuth  im  Kampfe  mit  den  Anreiz 
zungen  zur-  Sünde  und  bey  dem  natürlichen ,  selten  ausblei- 
benden Hohn  und  den  Verfolgungen  der  Weit  —  geistlicher 
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Hochmulhy  Heiligendünkel,  bey  dein  an  sich  wohl  auch  rich- 
tigen Bewusstseyn  besser  zu  seyn,  als  Andere  —  und  Fron** 
meley  oder  Pietismus. 

'  f  110» 

Dogmatische  Theorie 

a)  Von  den  Rathschlüssen  Gattes  Uber  das  durch 

Christum  erworbene  Heil. 

■ 

Wenn  in  d*r  vorangehenden  biblischen  Darstellung 
Alles,  was  von  Gott  und  den  Menschen  geschieht  und 
erforderlich  ist,  zur  Wiederherstellung  des  gefallenen 
menschlichen  Geschlechts,  unter  dem  Namen  Heilsord- 
nung zusammengefaßt  wurde;  so  verbindet  die  gewöhn- 
liche dogmatische  Theorie  beydes  wohl  auch,  handelt  aber 
diesen  Abschnitt  in  zwey  getrennten  locis  ab,,  deren  erster 
Von  den  Rathschlüssen  handelt,  welche  Gott  über  die 
Erlheilung  des  durch  Christum  erworbenen  Heils  gefasst 
hat  {de  decretis ,  quae  JDeus  eepit  de  salute  per  Christum 
parta  hominibus  impertienda)  und  der  andere  erst  von 
der  Heilsordnung  (de  ordine  salutis).  Der  erste  Lo- 
cus umfasst  nuu  drey  Rathschlüsse:  l)  decretum  praede- 
stinationis,  von  dem  wir  schon  §.84.  handelten,  oder 
den  ewigen  Gnadenbeschluss  Gottes,  die  Menschen  durch 
seinen  Sohn  unter  der  Bedingung  eines  lebendigen  uud 
beharrlichen  Glaubens  an  ihn  seelig  zu  machen;  a)  decre- 
tum gratiae  oder  den  Rathschluss ,  dem  Menschen,  wel- 
cher im  natürlichen  Zustande  des  freyen  Willens  in  geist- 
lichen Dingen  (liberum  arbitrium  in  spiritualibus)  erman- 
gelt, durch  die  Wirkungen  seiner  Gnade  die  Erfüllung 
jeuer  Bedingung  oder  einen  lebendigen  Glauben  möglich 
zu  machen,  und  3)  decretum  justificationis  oder  den 
Rathschluss,  diejenigen  Menschen,  welche  der  Gnade  nicht 
widerstreben  und  den  lebendigen  Glauben  in  sich  erwek- 
ken  lassen,  um  des  Verdienstes  Jesu  willen  wirklich  zu 
rechtfertigen  oder  für  frey  von  Strafe  zu  erklären  und  zu 
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beseel  igen.  Da  wir  von  dem  ersten  decretum  bereits  ge- 
handelt und  die  kirchlich  7  dogmatischen  Bestimmungen 
kennen  gelernt  haben,  so  ist  hier  zunächst  das  decretnm 
gratiae  zu  erläutern,  wovon  in  den  symbolischen  Bü- 
chern Conf.  Aug.  art.  5.  18.  20.  Apol.  art.  3.  8.  Catech. 
maj.  et  min.  art.  3.  —  Form.  Conc.  Epit.  und  Solida  Deel, 
art.  2.  und  anderwärts  bald  absichtlich,  bald  beyläufig  ge- 
handelt wird. 

In  den  kirchlich-orlhodoxen  dogmatischen  Lehrbüchern 
wird  einleitend  vornämlich  1)  von  der  Ohnmacht  des  Men» 
sehen  im  natürlichen  Zustande  und  der  Nothwendigkeit  des 
göttlichen  Gnadenbeystandes,  dann  2)  von  den  Wirkungen 
der  göttlichen  Gnade  oder  des  heiligen  Geistes ,  dem  man, 
deshalb  ein  vierfaches  Amt  zuschreibt,  und  endlich  3)  von 
den  verschiedenen  Eigenschaften  der  Gnade ,  theils  im 
Allgemeinen,  theils  in  Beziehung  auf  die  verschiedenen 
Thätigkeiten  des  heiligen  Geistes  bey  der  Besseruug  und 
Vervollkommnung  der  einzelnen  Menschen,  theils  endlich 
im  Gegensatz  gegen  die  Prädeslinatianer  gehandelt. 

A  n  in.    Darstellung  der  dogmatischen  Lehre  *). 
1)  Natürlicher  Zustand  des  Menschen. 

Der  natürliche  Mensch  vermag  für  sich  gar  nichts  zu  sei- 
ner Besserung  und  Rettung  beizulegen ;  dieser  Zustand  n  a- 
tura  s.  Status  naturae  —  ist  demnach  (vgl.  §.  82.  Anm. 
1.)  conditio  hominis  nondum  per  Spiritum  S.  c'onversi ,  in  qua 
peccato  OriginaU  vitiatus  omni  Uhcvo  arbitrio  *),  i.  e.  viribus 
ad  veram  emendatiouem  suJlicientibus  carcl.     Nur  einer  aus- 


*)  Eine  Daratellung  der  reinen  I^ehre  der  ayinboliacheu  Bücher  mit 
Unterscheidung  der  Concordienformel  vou  den  frühem  ayiabol* 
Büchern  a.  bey  Bretschneidcr  f.  183. 

**)  Unter  liberum  arbitrium  werden  in  den  aymbol.  Bücher u'  die 
unverdorbenen  oder  zur  Erlangung  der  Seeliijkeit  hinreichenden 
Kräfte  aowohl  dea  Verstandes  als  des  "VYiHens  -*-  ratio  recta  und 
bona  voluutas  ( alao  die  ganze  justitia  originalia )  —  verstanden. 

,     Vgl.  bretachueider  {.  112  und  163.  * 

* 
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«ern  Rechtlichkeit  (justiiia  civilis  s.  ralionis  Apol.  Bf,  64.)  ist 
der  natürliche   Mensch  fähig;   er  kaiin  durch  den  Gebrauch 
der  ihm  gebliebenen  Kräfte  der  göttlichen  Gnade  nur  Gele- 
genheit geben,    auf  ihn  zu  wirken.    Form.  Conc.  art.  IL  p. 
671 :  „Dei  Verbum  homo  etiam  nondum   conrersus  extern  is 
auribus  audire  et  legere  potest.    In  ejusmodi  enim  externis  re- 
bus hoino  adhuc,  etiam  post  lapsum,  aliquo  modo  libenim  ar- 
bitrium  habet,    ut  ad  coctus  publicos  ecclesiae  accedere,  ver- 
bum Dei  audire  vel  non  audire  possit"  (vgl.  {.  80.  Anm.  3.). 
Diese  Thätigkeiten  des  natürlichen  Menschen,  wodurch  er  der 
Gnade  Gottes   gleichsam  Bahn   macht  und  Gelegenheit  zur 
Wirksamkeit  giebt,  sich  ihr  zufuhrt  QnondayoyH  Tgl.  Gal.  3, 
24.),  hebsen  actus  paedagogici  (auch  um  nähere  Wege 
und  .Mittel  anzuzeigen,   actiones  ccclesiasticae  s,  sacrae  exter- 
nae):  .actus  hominis  in  statu  naturae ,  quibus  gratiae  convertcnli 
occasioncm  et  locum  apud  se  dat  oder  ad  conversionem  mandu- 
ctorii  nach  Quenstedt,  Syst.  HI.  p.  176  sq.  (vgl.  oben  §.  81. 
ang.  St.). 

» 

2)  Gnadenwirkungen. 

Die  Wirkungen  der  göttlichen  Gnade  zur  Erleuchtung  und 
Heiligung  des  natürlichen  Menschen ,  wodurch  er  fähig  wird, 
das  in  Christo  angebotene  Heil  anzuerkennen  und  anzunehmen, 
werden  operationes  gratiae  s.  Spiritus  S.,  Gnaden- 
wirkungen genannt:  operationes,  quibus  Spiritus  5.  per  me- 
dia gratiae  homines  adducit  ad  salutem  ipsis  oblatam  cogno- 
scendam,  accipiendam  et  conservandam.  Schon  aus  dieser  Be- 
stimmung erhellt,  dass  diese  Gnadenwirkungen  als  mitttelbar 
zu  denken  sind;  sie  sind  gebunden  an  den  rechten  Gebrauch 
der  Gnaden  mittel,  des  gottlichen  Worts  und  der  beyden 
Sacramcnte.  Diese  media  gratiae  sind  daher  (nach  Rein- 
hard) adminicula  ea,  quibuscum  conjuncta  esse  solet  Spiritus  S, 
ad  corrigendos  hominum  animos  ejjficacia.  Unsre  symbolischen 
Bücher  lehren  diess  ( Artt.  Smalc.  P.  U.  art.  8.  Form.  Conc. 
Epit.  p*  581.  Sol.  decl.  p.  655.  669.  828.  )  gegen  die  Schwär- 
mer (Enthusiastae),  insbesondere  Müruer ,    die  Anabaptisten 
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und  Schwenkfeld,  welche  auch  unmittelbare  Offenbaningeu 
und  Eingebungen  des  heiligen  Geistes  ( sine  verho  et  sacramen~ 
Iis)  vorgaben  und  behaupteten.  Allein  diese  werden  nur  den 
erwählten  Rüstzeugen  der  göttlichen  Gnade,  den' Propheten, 
Aposteln  u.  a.  heiligen  Schriftstellern  zu  Theil.  Man  unter- 
schied daher  operationcs  gratiae  immcdiatac  s.  internac ,  aufwei- 
che, als  Ausnahmen  von  den  Gesetzen  des  Gnadenreichs,  Gna- 
denwunder [miracula  gratiae) ,  kein  Christ  sich  Rechnung  ma- 
chen darf,  und  operationes  gratiae  mcdiataes.  externa*,  die  Wir- 
kungen des  heiligen  Geistes,  welche  durch  das  Evangelium 
und  die  Sacramente  geschehen,  der  oeconomia  sal utis  oder  den 
einmal  festgestellten  'Gesetzen  des  Gnadenreichs  gemäss. 

Da  nun  diese  Gnadenwirkungen  theils  an  sich ,  theils  we- 
gen ihrer  Objecte  verschieden  sind  *) ,  so  werden  dem  heiligen 
Geiste  vier  Aemter  (officia,  wie  Christo  munus  triplex 
vgl.  §.  101.)  zugeschrieben  in  Beziehung  auf  die  Bekehrung, 
Heiligung  und  Beseeligung  der  Menschen : 

a)  officium  elenchticum  (nach  Joh.  16,  8.)  oder  epan- 
orlhoiicum  (nach  2  Tim.  3,  16. )  —  ea  Spiritus  S.  ope- 
ratio,  qua  hominem  vitiositatis  et  miseriae  suae  adinonet 
s.  efficit ,  ut  hoino  intelligat,'  se  esse  peccatorem  aeterna 
damnatione  dignum ; 

v  b)  officium  didascalicum  (Joh.  16,  13  —  15.  auf  alle 
Menschen  bezogen)  — *  ea  Spiritus  S.  operatio,  qua  ho- 
minein  de  modo  veniae  peccatorum  et  salutis  consequendae 
edocet ; 

c)  officium  paedeuticum  (2  Tim.  3,  16.  Rom.  8,  14.) 
—  ea  Spiritus  S.  operatio ,  qua  hominem  nondum  .  con- 
versum  ad  animum  einendandum  excitat  et  conversiun  in 
pietate  exerceuda  proraovet; 

d)  officium  paracleticum  (Rom.  8,'16.  26.)  —  ea 
Spiritus  S.  operatio ,  qua  hominem  conversum  et  eiuenda- 


*)  Schon  Form.  Conc  SoL  Deel.  p.  720  sq.  spricht  von  einem  dop- 
pelten officium  Spiritus  Sancii. 
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tum  vitae  miseriis  et  tentationibus  afHictüm  spe  salutls  ae~ 
%    ternae  erigit  *).  ( 

3)  Quelle  aerselben,    —    $ie    göttliche  Gnade 
nach  ihrem  Wesen  und  Wirken.  !  ' 

Diese  Gnadenwirkungen  werden  zwar  auch  im  Allgemei- 
nen Gott  überhaupt,  doch  aber,  wie  schon  das  bisherige  lehrt, 
appropriative  der  dritten  Person  in  der  Gottheit,  dem  heiligen 
Geiste,  zugeschrieben  (vgl.  §.  106  ff.  u.  112.)  und  diess  veran- 
lasst folgende  Modilication  der  Lehre  von  der  göttlichen  Gnade. 
Sie  wird  eingetheilt : 

a)  im  Allgemeinen  in  gratia  Dei  in  Universum 
(universa)  i.  e.  beniguitas  Dei  in  beandis  creatum  conspicua, 
und  gratia  salutaris  yantg  tov  &iov  7j  ötoTrjntog) ,  qriae 
est  in  salute  generis  huinani  restituenda.  Von  dieser  ist  hier 
insbesondere  die  Rede.    Sie  ist  . 

a)  gratia  affeciiva  (  benevolentia  )  8.  propensio  Dei  homines 

beandi,  1  # 

fi\  gratia  effectiva  (beneficentia)  8.  ipsa  Dei  efficacia  ad  ho- 
mines beandos.  Diese  gratia  effectiva  ist  (  ratione  objecti 
et  modorum);  .  1 

aa)  universalis  s.  efficacia  Dei  ad  homines  beandos  per  re- 
velaüonem  ej  vires  naturales  ( Ap.  G.  14,  16  fg.  17,  24 
ff.  Rom.  2,  14  fg. ), 
bb)  particularis  s.  efficacia  Dei  ad  homines  beandos  per 
religiouem  revelatam  (conjuncta  cum  verbo  Dei  et  sa- 
cramentis).  4 

b)  Die  gratia  particularis  wird  in  Beziehung  auf  die 
Verschiedenheit  der  ThätigkeU  des  heiligen  Geistes  (ratione  Ope- 
ration is  )  zur  Besserung  und  Vollendung  des  Menschen  ge- 
wöhnlich (denn  Andere  benennen  oder  ordnen  anders,  aber 
nicht  besser)  unterschieden 

a)  in  gratia  praecurrens  8*  praeveniens  —  ea  Dei  efficacia) 


*)  Wegen  der  letalem  Stelle  dacht«  man  diese  Wirksamkeit  des 
heiligen  Geistes  auch  als  Fürbitt*  —  intercessio  Spiritus  Sonett. 
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qua  hominem  ad  sentiendam.necessitatem  rerae  emen- 
dationis   perducit,    impedimenta   conversienia  reinovet 
primosque  motus  et  sensus  salutares  excitat*); 
ß)  operans  s.  convertens,  qua  ipsa  converaio  efficitur  et  ab- 
solvitur; 

y)  cooperans  ( conserrans ,  inhabitans )  qua  Studium  homi- 
nis ^conversi  novisque  viribus  instructi  adjuvatur,  ue  sta- 
tuj  suo  excidat.  ,r 

Das  O  b  j  e  c  t  der  erstem  ist  homo  convericndus ,  der 
zweyten  homo,  qui  convertitur,  der  letztern  homo  con- 
versus ,  seil  sanctißcandus, 

c)  Gegen  die  Pr'ddestinatianer  oder  Parlicularisten  ward  mit 
Recht  behauptet  **) ,  dass  die  gratia  sey 

a)  universalis  h.  e.  neminem  excludens, 

ß)  resisiibilis ,    cui  horno   sua  voluntate  reluctari  potest 

(Form.  Conc.  IL  p.  662.  672.  679.) 
y)  amissibilis ,  ita  ut  in  iis  operari  cesset ,  qui  in  yitia  re- 

labuntur. 

§.  111. 

Fortsetzung. 
Von  der  Rechtfertigung. 

Von  dem  dritten  Rathschlusse  Gottes  über  das  durch 
Christum  erworbene  Heil,  nämlich  der  Rechtfertigung 
handeln  die  symbolischen  Bücher  besonders  Conf.  Aug. 
art.  4.  Apol.  art  2.  (besonders  p.  75.)  art.  5.  (p.  120.  ia5.) 
und  Form.  Conc.  art.  5.  Die  Lehrbücher  der  kirchlich- 
orthodoxen Dogmatiker  geben  hier  i)  zunächst  den  rieh» 
tigert  Begriff  der  justificatio  im  Gegensatz  gegen  die  Rö- 
misch-katholische Kirche  an,  bestimmen  dann  2)  die  Ur- 
«         »  ■  ■»»  , . 

*)  auch  ineipiens,  praeparans,  pulaana,  tr aKens  genannt. 

**)  Vgl.  Gerhard ,  LL.  th.  VIlL  p.  168  aq.    Baumgarten ,  Polemik 
II.  S.  569.  588  ff. 
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sacken  derselben,  5)  ferner  ihre  Eigenschaften  und  end- 
lich 5)  ihre  Wirkungen  oder  Folgen. 

Anmerkung. 

1)  Begriff  der  Rechtfertigung. 

Justificare,  öuatovv ,  ist  nicht  justum  (innocentem, 
sa n cttun )  facere  ( vgl.  J.  108.),  sondern  justum  declarare9 
also  reura  a  poenis  absolvere  et  in  gratiam  recipere.  Das  ge- 
schieht nun  einem  jeden  bussfertigen  Gläubigen  von  Gott  aus 
Gnaden  wegen  der  von  Christo  für  alle  unsere  Sünden  gelei- 
steten Genugthuung.  Daher  ist  justificatio  decrctum  Dei, 
quo  mera  gratia  ductus  propter  Ghristi  mediatoris  satisfactio- 
nem  homini  peccatori ,  vere  in  Christum  credcnti,  pcccata  re— 
mitiit ,  justitiam  Christi  imputat  eumque  filium ,  salutis  actcrnae 
haeredcm,  sibi  adoptat  (Rom.  3,  24  ff.  5,  1  ff.  18.  8,  31.  Eph. 
1,7.  Col.  1,  14.). 

Die  justificatio  umfasst  demnach  drey  [göttliche  Hand- 

■ 

lungen: 

a)  remissio  peccatorum, 

b)  imputatio  justitiae  (s.  meriti)  Christi, 

c)  reconciliatio  cum  Deo  s.  adoptio  in  filios  Dei  ( Form.  Conc. 
art.  III.  p.  688.). 

Sie  ist  daher  actus  Dei  forcnsis  s.  judicialis  ( Apol.  III. 
125.  vgl.  II.  73.),  quo  reus  absolvitur  et  justus  pronunciatur 
propter  alienam  justitiam,  videlicet  Christi,  quae  cominunica- 
bitur  nobis  per  fidem,  und  damit  wird  (Apol.  III.  120.  Form, 
Conc.  p.  697. )  die  Römisch-katholische  Theorie  verworfen, 
nach  welcher  die  justificatio  ab  physica  s.  hyperphysica  gedacht 
wird  oder  als  infusio  justitiae  habitnalis  ( oder  gratiae  s.  sancti- 
tatis  inhaerentis ) ,  d.  i.  actio  Dei,  qua  homincs  injusti  infusa 
per  Spiritum  S.  caritate  rcipsa  et  revera  justi  (sancti")  cfßci- 
untur  *).    Diese  ist  das ,  was  die  evangelische  Kirche  renova- 


*)  Conc.  Trid.  Sess.  VI.  cap.  7. ,  wo  als  formalU  justifieationi* 
causa  angegeben  wird  justitia  Dei,  non  qua  ipse  jtutus  est,  sed 
qua  not  justot  fach;  qua  videlicet  ab  eo  donau  renova  mur  spiritu 
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tio  und  aancüßcatio  nennt  und  der  Schrift  und  Erfahrung  ge- 
mäss als  Folge  der  Rechtfertigung  in  ihrem  Sinne  darstellt. 
Nach  diesem  wird  der  sündige  Mensch  von  seinen  Sünden  nur 
freygesprochen,  wodurch  also  der  sittliche  Zustand  des 
Menschen  selbst  noch  nicht,  sondern  erst  sein  sittliches  Ver- 
haltniss  zu  Gott  verändert  wird.  Sie  unterscheidet  daher  bey- 
des  sehr  richtig  und  nennt  das,  was  der  Mensch  durch  die 
Rechtfertigung  erlangt,  justitia  fidei  (s.  externa)  i.  e.  im- 
munitas  a  peccatorum  culpa  et  poenis  ob  ßduciam  in  Christo 
positam  homini  concessa ,  und  justitia  vitae  (interna),  wel- 
che daraus  hervorgeht  und  durch  die  Erneuerung  und  Heili- 
gung bewirkt  wird ,  nämlich  integerrimum  hominis ,  vcniam  pec- 
catorum adepti,  Studium  emcndandi  animum  ac  vitam.  So  Rein- 
hard §.  126.  vgl.  Baumgarten,  Tolemik.  B.  II.  S.  613  ff. 

•  % 

2)  Ursachen  der  Rechtfertigung. 

Sie  ergeben  sich  aus  der  oben  gegebenen  Definition  von 
selbst.    Nämlich : 

a)  causa  ef Helens  (s.  impulsivä  interna)  ist  gratia  Dei 
affective  (§.  110.  3.  a.  a.)  Rom.  3,  24.  Epb.  2,  8. 

b)  causa  meritoria  (s.  impulsive^  interna  )  ist  satisjactio 
Christi  plenaria  *).    Rom.  3,  25. 

c)  causa  apprehendens  (Xiy^rixi),  organica,  Instrumen- 
talis) ist  ßdes  in  Christo,  inprimis  morte  ejus  vicaria,  col- 
locata  (Rom.  3,  21—30.  vgl.  5,  9 ff.  4,  5.  Gal.  2,  16.  3, 


mentU  nostrae  et  non  modo  reputamur  sed  vere  ßusti 
et  sumus  justitiam  in  nobis  reeipientes,  unusquisque  seetmdum  Sa- 
arn mensuram,  quam  Spiritua  S.  partitur  aingulii  prout  vult  et 
secundtim  propriam  cujusque  ditpositionem  et  Cooperationen*.  — 
▼gl.  Chemnit.  Exara.  decrett.  Conc.  Trid.  I.  127. 

*)  Gegen  die  kathol.  Kirche,  welche  noch  eigene  merita  und  sa- 
tisfactiones  der  Menschen  fordert,  die  t Heils  in  eigenen  guten 
JVerken ,  Bütsungen,  Schenkungen,  Wallfahrten  u.  dgl.  bestehen, 
theils  aus  dem  theaaurui  meritorum  suberabundaiitium  durch  Prie- 
st erspruch  und  Ablässe  {indulgentiae)  erlangt  werden  können. 
Vgl.  Plank,  Gesoli.  des  proteit.  Lehrb.  Th.  1.  8.  66  iE. 
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14.  Epfc.  2,8.).  —  Dieser  Glaube  ist  die  von  uns  zu  er- 
füllende Bedingung ,  unter  welcher  wir  gerechfertigt  werden ; 
daher  wir  denn  nicht  proptcr  fidem  —  als  wäre  der  Glaube 
ein  Verdienst  — sondern  propter  Christuni  per  fidem  ge- 
rechtfertigt werden  —  der  Glaube  ist  gleichsam  das  opyavov, 
instrunientnm ,  mit  welchem  wir  das  uus  »ind  allen  Men- 
shen  zu  Gute  geleistete  Verdienst  Cluristi  ergreifen  oder  uns 
zueignen ,  cjua  meritum  Christi  apprehendimus  s.  amplectimur 
s.  nobis  applicamus  ( Ausdrucke  der  Form.  Conc.  art.  III. ), 
i.  e.  „qua  nobis  Christi  justitia  imputatur,  iude  remissionem 
peccatorum,  reconciliationem  cum  Deo,  adoptionein  iii  filios 
Dei  et  haereditatem  vitae  aeternae  consefjuimur. "  Form. 
Conc.  1.  1.  p.  688.  —  Darum  heisst  dieser  Glaube,  wodurch 
wir  uns  die  Gerechtigkeit  Christi  aneignen  f  so  dass  wir  straf- 
frey ,  belohnungsfähig  und  seelig  werden  ,  der  seeliginachen- 
de,fides  salvißca  (s.  justificans). 

3)  Eigenschaften  der  Rechtfertigung  (vgl.  Gerhard 
LL.  th.  T.  VII.  ed.  Cotta.    Seiler,  theol.  dogm.  polem.  II.  c. 

IV.  thes.  XV.  p.  515.   ed.  alt.  und  Reinhard  §.  128.).    Sie  ist 

i 

a)  perfec  ta  i.  e.  tota  Semper  nec  gradus  admittens  *) ; 

b)  gratuita  —  e  mera  gratip  Dei  propter  meritum  Christi 
per  solam  fidem  nobis  contingit  *•); 

c)  certa  i.  e.  ita  coinpnrata,  ut  de  ea  dubifandi  nulla  adsit 
causa  idouea  ***)  (2  Ter.  1,  10.  Rom.  8,  28  —  39.  uud 


• 

*)  Gegen  die  katholische  Kirche,  welche,  bei  ihrem  Begriffe  von 
Rechtfertigung  und  ihrer  Lehre  von  der  Mitwirksamkeit  det  Men- 
achen  und  seiner  Fähigkeit  sich  eigene  Verdienste  zu  erwerben^ 
Grade  der  Rechtfertigung  annimmt  und  annehmen  kann  und  na- 
mentlich justificatio  prima  und  secunda  unterscheidet:  prima,  qua 
homo  ex  injusto  s.  malo  fit  justus  et  bonus  per  infusionem  gra- 
tiae;  secunda,  cum  ex  justo  et  bouo  fit  justior  et  melior  {Seiler, 
L  1.  p.  506. ). 

**)  Ebenfalls  gegen  die  Römisch-katholische  Kirche  (Conc.  Trid. 
Sess.  VI.  can.  XIV.  —  s.  oben  2.  b.). 

***)  Auch  gegen  die  kat Italische  Kirche,  welche  behaltet,  dass 

» 
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das  Beispiel  2  Cor.  5,  1  —  10.  Phil.  1,  19  —  24.).  Es 
wird  aber  von  Seiten  unserer  Kirche  nur  eine  hypotheti- 
sche Gewissheit  behauptet,  welche  sich  auf  das  Vorhan- 
denseyu  sicherer  Zeichen  gründet:  wahre  Reue,  lebendi- 
ger Glaube,  der  sich  durch  einen  frommen  Wandel  äus- 
sert (vgl.   Seiler  1.  1.  p.  516  sqq.);  * 

d)  a  e  q  u  a  1  i  s  i.  e.  apud  electos  et  reprobatos  prorsus  ea- 
dem  *).  Damit  hängt  genau  zusammen  die  ebenfalls  ge- 
gen die  Prädestinatianer  gerichtete  Bestimmung,  dass  die 
justificatio  sey 

e)  araissibilis  i.  e.  ita  comparata,  fut  c  es  saute  vera  fide 
tollatur  (Hebr.  6,  4.  10,  26.  2  Pet.  2,  20  fg.  —  die  Er- 
mahnungen Rom.  11,  20.  1  Cor.  10,  12.). 

4)  Wirkungen  oder  Folgen  der  Rechtfertigung  (eftectus 
justificationis)  sind 

a)  unmittelbare:  aniini  tr anquillitas  et  gaudium 
de  impetrata  peccatorum  venia  et   certa  spe  salutis  sempiternac.- 
Ittan  rechnet  dazu  (Reinhard  §.  129.): 

a)  pax  Dei  (s.  cum  Deo)  i.  e.  anlmi  sensus  is,  quo  ni- 
hil nobb  a  Deo  metuendum  esse  seimus  (Rom.  5,1.); 


ohne  besondere  Offenbarung  Niemand  seiner  Seeligkeit  gewiss 
seyn  könne,  welche  Meinung  selbst  in  unserer  Kirche  in  der  er- 
•ten  Haine  des  vorigen  Jahrh.  Freunde  fand  (vgl.  Walch ,  Relig. 
Streitigk.  der  evaug.  luth.  Kirche.  Tb,  III.  S.  630  ff.). 

*)  Gegen  die  Particularisten  unter  den  Reformirten%  welche  behaup- 
ten, dass  bei  denen,  welche  zur  Verdaraniniss  prädestinirt  sind, 
keine  eigentlich«  Rechtfertigung  statt  finde.  Allein  da  auch  die, 
welche  am  Ende  als  Lasterhafte  sterben  und  daher  von  Gott,  der 
ihren  Unfall  voraussieht,  der  ewigen  Yerdainmniss  bestimmt  sind, 
eine  Zeitlang  den  rechten  lebendigen  Glauben  gehabt  haben  kön- 
nen ,  so  muss  auch  angenommen  werden ,  dass  sie ,  so  lange  sie 
wirklich  glaubten,  im  wahren  Glauben  und  Leben  standen,  wirk- 
lich vor  Gott  gerechtfertigt  wären,  und  es  wird  also:  identitas  rao- 
di  justificationis  respectu  oronium,  qui  credunt,  cum  credunt  et 
quam  diu  credunt,  mit  Recht  von  unsern  Theologen  behauptet. 
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ß)  conscientia  tranquilla  i.  e.  Judicium  de  actioni- 
•  bus  nostris  malis,  nou  ampiius  cujn  culpa  conjunctU, 
"/)  gaudiuin  spirituale  ( llöin.  14,  17.)  i.e.  voluptas  e 

persuasione,  nos  a  Deo  diligi  et  probari,  nata; 
6)  filiatio  (Kiudschaft  bei  Gott)  —  Rom.  8,  14  fg.  — 
ea  conditio,  in  qua  scimus,  nos  probari  Deo,   et  omni 
metu  Uberati  bona  quaevis  de  eo  sperainus; 
i)  spes  vitae  aeternae  i.  e.  certa  persuasio,  semplter- 
iiain  felicitatem  propter  Christum  nobis  destinatam  esse, 
b)  Die  mittelbare  oder  entfernte  Wirkung  ist  die 
ewige  SeeligJceit  selbst  —  vita  aeterno,   eaque  beata.  —  Hier 
werden,  je  nachdem  der  Mensch  auf  Erden  gehandelt  hat,  die 
Grade  der  Seeligkcit  verschieden  seyn ;  denn  dicss ,  nicht  aber 
die  Rechtfertigung  und  die  Aufnahme   in  den  Himmel  über- 
haupt ,  hängt  von  dem  sittlichen  Verhalten  des  Menschen  ab  : 
Apol.  art.  HI. 

$.  112. 

b)    Von   der  Heils  Ordnung. 
(De  ordine  salutis.) 

Vorerinnerungen« 

Die  geistig -sittliche  Umwandlung,  welche  mit  dem 
sündhaften  Menschen  vorgehen  muss,  wenn  er  des  durch 
Christum  erworbenen  Heils  theilhaftig,  nämlich  mit  Gott 
versöhnt  (oder  wiedervereinigt)  und  seelig  werden  soll, 
wird,  nach  ihrem  Ursprung,  ihrer  Entvvickelung  und  Voll- 
endung betrachtet,  Ordnung  des  Heils  genannt  (§. 
iio. )  oder  fVeg  zur  Seeligkcit.  Die  einzelnen  Gnaden- 
Landlungen  Gottes,  um  diese  wichtige  Veränderung  in  dem 
IVlenschen  anzuregen,  hervorzubringen  und  zu  vollenden, 
so  wie  die  einzelnen  Thätigkeiten  und  Entwickelungen  des 
zu  Bekehrenden  und  zu  Erlösenden,  hat  man  sehr  pas- 
send als  Stufen  betrachtet,  auf  welchen  der  gefallene 
Mensch  allmählig  zur  Vollkommenheit  erhoben  wird  und 
obwohl  bei  Bestimmung  der  Zahl  dieser  Stufen  die  Theo- 


Digitized  by  Google 


522  Christi.  Glaubenslehre.    3.  Thl. 

- 

logen  sehr  von  einander  abgewichen  sind,  so  ist  man  doch 
schon  seit  längerer  Zeit  über  den  fünf ':  Berufung,  Er- 
leuchtung-, Busse»  Heiligung  und  geheitnniss- 
volle  oder  mystische  Vereinigung  mit  Gott 
übereingekommen. 

Anm.  1.    Aus  den  symbolischen  Büchern  ist  sehr  lesens- 

*  • .»  «  «»      i  *t     •       •  • 

werth  Form.  Conc.  art.  2.  (bes.  p.  670.) 

Die  höchste  Zahl  von  Stufen  ist  neun,  welche  Ahr.  Ca- 
lov  und  Hollaz  annahmen,  nämlich:  vocatio,  regeneratio, 
conversio,  justificatio,  poenitentia,  unio  mystica,  sanctlficatio, 
illuminatio  und  glorificatio.  Die  letztere  fallt  in  das  künftige 
Leben  und  ist  die  Versetzung  der  Kinder  Gottes  aus  dem  ReL~ 
che  der  Gnade  in  das  Reich  der  Herrlichkeit  (Rom.  8,  30.). 

J.  And,  Qucnstedt,  Zeitgenosse  von  Calov  ,  nali in  nur  wic- 
hen Stufen  an,  indem  er  die  beyden  letzten  wegliess. 

Carpov,  der  den  Kamen  ordo  salutis  einführte,  zählte 
auch  wieder  neun,  aber  in  anderer  Ordnung;  vocatio,  illumi- 
natio, regeneratio,  conversio,  justificatio,  contritio,  fides,  unio 
mystica  und  sauetificatio. 

Baumgarten  und  DTichaells  zählten  sechs  Stufen :  vocatio. 
illuminatio,  regeneratio,  justificatio,  unio  mystica  und  saneti- 
ficatio.  . 

J.  W.  Baier,  Prof.  in  Halle,  zuletzt  General-Superint.  in 
Weimar  (geb.  in  Nürnberg  1647.  f  1695.)  imd  dann  Buddeus 
(Prof.  in  Jena  -J-  1729.)  und  Mosheim  (  •}-  1755.)  zäldten  nur 
vier  Stufen  :  fides ,  regeneratio ,   justificatio  und  sanetificatio. 

Die  im  $  angegebene  Bestimmung  ist  durch  G.  Je.  Danov 
(f  1782  als  Prof.  Theol.  zu  Jena)  und  Fr.  V.  Reinhard  (f 
1812  als  Oberhofpred.  in  Dresden)  gewöhnlich  geworden. 

Anm.  2*  Der  Begriff  der  Ordo  salutis  wird  ge- 
wöhnlich und  ganz  richtig  bestimmt  als  modus  a  rcligionc 
christiana  praescriptus ,  quo  homincs ,  Spiritu  S.  adjuvante,  *o- 
lutem  acternam  a  Christo  partam  consequi  possunt.  Man 
muss  dabey  wolü  merken,  dass  diese  Heilsordnung,  objectiv 
(ab  actus  transitwus  t.  activus)  betrachtet,  die  Wirksamkeit 
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der  göttlichen  Gnade  ist,  die  Menschen  zur  Seeligkeit  zu  fah- 
ren ,  nnd  subjectiv  (als  actus  intransitivus  s.  passivus)  die  gänz- 
liche Umänderung  des  Menschen,  .oder,  die  Bedingungen ,  un- 
ter welchen  er  nur  seelig  werden  kann. 

i 

,  ...  ... 

...  §•  113« 

Darstellung  der  dogmatischen  Lehre  von  der 

Heilsordnung, 

Wie  der  Ruf  zum  Heil  von  Gott  *)  an  den  gefalle- 
nen Menschen  ausgeht,  so  fuhrt  er  ihn  auch  zu  Gott  zu- 
rück. Daher  ist  die  Berufung  die  erste  Gnadenhandlung 
des  Allbarmherzigen  und  die  Bereinigung  des  Sünders  mit 
Gott  die  Vollendung  der  Erlösung,  die  durch  Christum 
geschieht.  Aber  auf  den  rtuf  muss  der  Sünder  achten, 
das  Wort  Gottes  vernehmen  und  verstehen  lernen  (£r- 
leuchtung),  es  auf  sich  anwenden,  sich  in  seinem  Verder- 
ben und  verdamrälichen  Zustande  erkenneu,  abfer  nicht 
verzweifeln,  sondern  den  im  Glauben  erlassen ,  der  für 
ihn  gelitten  hat  und  ihn  erlössen  will  ( Busse),  und  die 
Frucht  dieses  Glaubens,  der  ihm  die  Gewissheit  -der  Er- 
lösung giebt,  muss  ein  heiliges  Leben  seyti  (Heiligung). 
—  Aus  diesem  Abrisse  der  kirchlich -scholastischen  Theo- 

» 

rie  erkennt  man  wohl,  dass  sie  in  ihrem  Grunde  rein-bi- 
blisch ist,  nur  hat  man  durch  zersplitternde  und  spitz (in- 
dige  Distinctioncn  und  Modifikationen  die  eigenthümliche 
Kraft  der  einlachen  Bibellehre  geschwächt. 

Ann).  1.    Von  der  Berufung.  » 

V  o  c  a  t  i  o  est  actio  Spiritus  8, ,  qua  misericors  Dei  erga 
genus  humanuni  voluntas  annunciatur  et  beneßeia  a  Christo  parta 

_ 

*)  Conf.  Aug.  art.  V.  p.  11.  Form.  Conc.  Sol.  Deel.  p.  670:  „Vi- 
tara est '  Deo  per  hoc  medium  et  non  alio  modo ,  nimirum  per 
sauetum  verbum  suum,  qmira  id  vel  praedicari  auditur,  Tel  legi- 
tur ,  et  per  sacramentorum  legitimum  uaum  homines  ad  aeteroam 
salutem  vocare,  ad  se  trahere%  convertere ,  regentrare  et  eanetifi- 
care. "  vgl,  p.  618.  806. 
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offeruntur,  homincs  irwitantur  et  excitantur  ad  beneficia  a  Chri- 
sto parta  per  fidem  consequenda  (Joh.  3,  15.  2  Theas.  2,  12.  — 
Tgl.  Gerhard,  LL.  th.  XI.  45.  Calov,  Syst.  L.  theol.  X.  1 
sqq.  Quenstedt,  theol.  did.  polem.  II.  461  sqq.  Seiler,  Theol. 
dogin.  polem.  p.  224.  ). 

Nicht  im  Sinne  der  kirchlichen  Schulen  defmirt  sie  Rein- 
harä  (§.  134.  )  als  modus  ,  quo  Deus  hominem  ad  animi  emen- 
dationem  excitat. 

A.  —  Eintheilungen.  —  Wird  Berufung  in  diesem 
weitern  Sinne  gefasst ,  so  zerfällt  sie 

1)  in  vocatio  generalis,  auch  impropria  oder  indirecta  ge- 
nannt, —  excitatio  ad  emendationem ,  quae  fit  per  eventus 
naturales  et  religionem  naturalem  et  ad  oinnes  ho  in  in  es  iper- 

i 

tingit  *) ;  und  s 

2)  in  specialis  oder  propria  s.  directa,  —  excitatio  ad  einen- 
dationem ,  quae  fit  per  religionem  revelatam.     Diese  ist  wieder 

a)  vocatio  immediata  (miraculosa ,  extraordinaria) ,  quae 
fit  per  miracula  gratiae ,  —  wie  z.  B.  die  Propheten 
und  Paulus  (Act.  9,  19.)  berufen  wurden. 

b)  vocatio  mediata  (ordinaria)  quae  fit  per  verbum  Dei  et 
sacramenta  **).0 


*)  „Late  surata  includit  (vocatio  gratiosa)  etiam  vocationem  indi- 
rectam ,  quae  fit  tum  intuitu  hu  jus  unirersi  ejusdenique  guberna- 
tionis  et  ditinae  in  creaturas  beneficentiae  (Rom.  1,  20.  2,  14.  15. 
Act.  17,  27.)«  tum  per  faraara  generalem  et  confuaam  de  coetu 
quodam,  in  quo  dicitur  agnosci  et  coli  tolua  verus  Deus  (1  Heg. 
10,  1  sq.  2  Reg.  5,  2  sq.  1  Theas.  1,  8.)."    Quenstedt  L  L  p.  461. 

> 

**)  Conf.  Aug.  art.  V.  p.  11:  „Per  verbum  et  sacramenta,  tanquam 
per  instrumenta,  donatur  Spiritus  S.,  qui  fidem  eiücit,  tibi  et 
quando  visum  eat  Deo,  in  Ue,  qui  audiunt  evaugelium,  acilicet 
quod  Deus  non  propter  uottra  merita,  aed  propter  Christum  ju- 
etiücet  hos,  qui  credunt,  ae  propter  Christum  in  gratiam  reeipi.4* 
Vgl.  die  oben  S.  523.  mitgetheilte  Stelle  der  Form.  Conc.  p.  670 : 
„Visum  eat  Deo  per  hoc  medium  et  non  alio  modo  —  —  ho- 
minea  ad  aeternam  salutem  Tocare "  etc.    vgl.  p.  581.  671.  808. 
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B.  —  Eigenschaften  der  Berufung  (a  ff  e  c  tiones  vo- 
*•        cationis).  —  Sie  ist  ' 

1)  seria  (non  simulata  et  fucata  Form.  Conc.  p.  805.  vgl. 
f>T8. ),  i.  e.  ita  coraparata,  ut  Deus  iu  vocando  revera  omni  um 
hoininum  salutarem  conversionem  intendat;  —  gegen  die 
Pracdcstinatianer ,  welche  nur  eine  externa,  also  nicht  seria, 
Tocatio  reprobatorum  annehmen  konnten.  Gegen  dieselben 
die  beyden  folgenden  Bestimmungen ,  dass  die  Vocatlo  sey 

2)  cfficax  i.  e.  satis  apta  ad  producendam  omnium  hominum 
conversionem,  obgleich  nicht  immer  efficiens  durch  die  Schuld 
der  Menschen  ;  denn  sie  ist 

3)  resistibilis,  cujus  effectum  homo  potest  impedire,  aber  auch 

4)  inevitabilis  i.  e.  ita  comparata,  ut  nemo  sit  qui  eam  non 
sentiat  (nämlich  an  den  sie  ergeht);  sie  ist  endlich 

5)  universalis,  d.  i. ,  wenn  von  der  vocatio  specialis  die  Re- 
de ist,  im  Sinne  der  symbolischen  Bücher:  ad  omnes  homi- 
nes  penetratura,  quia  promissio  evangelii  ad  omnes  homines 
pertinet  (Form.  Conc.  p.  619.  621.  804.  807.);  aber  im  Sinne 
der  altern  Theologen  (Gerhard  IV.  185  sqq.  Calov  VIII.  168 
sqq.  X.  iuit.  Quenstedt  II.  465  sqq.)  ad  omnes  homines  perla- 
ta  *).  Erst  seit  Baumgarten  (Polemik  II.  S.  575  ff.)  lehrten 
die  Theologen  allgemeiner ,  dass  die  Berufung  zu  dem  durch 
Christum  erworbenen  und  erreichbaren  Heil  nur  particular  sey. 

i  i  ♦ 

Aura.  2.    Von  der  Erleuchtung. 

Illuminatio  ( (fiug ,  (funiauug,  yunfaiv  —  im  Gegen- 
satz von  axoiog  und  oxoii^tiv)  est  actio  Spiritus  S.,  qua  cum 
salutaris  doctrinae  divinae  cognitio,  tum  facultas  omnia  ad  ejus 
normam  dijudicandi  in  animo  hominis  vocati  cfficitur,   fast  so 


*)  Vgl.  Paul  Roeber,  diss.  de  universal!  omnium  hominum  voca- 
tione  ad  sal utein  et  selectim  de  diilicüi  quaestione,  an  Evangelium 
jlpottolorum  tempore  tit  praedicatum  in  America  et  aliia  novi  or- 
bia  partibut.  Viteb.  1639.  4.  p.  37.  und  45  tqq. ,  -  Herrn.  fTit- 
*<«*,  Mwcellanea  »acra  ( Traj. ,  1700. )  II.  400  sqq.,  und  Brst Schnei- 
der* Handb.  Bd.  IL  p.  525  ff.  - 
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Baumgarten  *)  (Joh.  14,  21  fg.  1  Cor.  2,  13.  Eph.  1,17.  — 
Tgl.  Catech.  maj.  art.  III. ).  Diess  ist  iUumindiio  transitiv* 
oder  activa  als  Handlung  des  heil.  Geistes ,  wovon  man  jiüt 
Hecht  unterscheidet  illuminatio  intransitiva  oder  passiva,  <L,i. 

»tatus  hominis  salutari  doctrinae  divinae  cognitione  iinbuti. 

x 

A.  —  Einteilungen.  —  Sie  ist 

1)  immediata  ( extraordinär ia)  —  vgl.  Anm.  1. 

2)  mediata  (  ordwaria  )  - —  vgl.  Anm,  1 .  **). 

Aber  diese  Vocatio  mediata  oder  ordinaria  ist  dennoch 
stets  supernaturalis ,  in  sofern  diese  media  namentlich  das  Wort 
Gottes  durch  die  mit  demselben  verbundene  Wirksamkeit  des 
heil.  Geistes  nicht  blos  vim  naturalem  (logische  und  morali- 
sche Kraft,   wie  jede  Wahrheit),   sondern  vim  supernatura- 

lem  habe. 

♦ 

B.  —  Die  Eigenschaften  der  Erleuchtung  sind  die 
jeder  Gnaden wirkuug;  sie  ist  seria  und.  efficax ,  aber 
rcsistibilis  (vgl.  Anm.  1.). 

C.  —  Die  IUujninatio  lässt  Stufen  zu  und  es  werden  un- 
terschieden , . 

t)  gradus  extensivi  in  Ansehung  der  Zahl  ,und  des  Um- 
fang» der  durch  sie  eingesehenen  Wahrheiten, 
•  2)  gradus.  intensivi  in  Ansehung  der  Richtigkeit  der  Er- 
kenntnis und  der  mittet  heilten  Fertigkeit,   sie  auf  das  Ur- 
theil  anzuwenden. 


*)  Reinhard  {.  137  :  „ea  Dei  efTicacia ,  qua  hominem  ad  religionis 
chri&tiauae  cognitionem  perducit. " 

**)  Vgl.  Catech.  maj.  p.  497.  Artt.  Snialc  P.  IIL  art.  VIII.  p.  333: 
yln  hoc  nobia  est  constamer  perseveraudura,  quod  Deus  non  velit 
nobiscura  aliter  agere,  nisi  per  vocale  verbum  et  sacramenta ,  et 
quod,  quidquid  »ine  verbo  et  sacraruentia  jactatur,  ut  Spiritus,  sit 
ipse  diabohw;**  und  Form.  Conc.  Epit.  II.  p.  581:  „Hejicüuua  En- 
thusiastarum  error  ein  ,  qui  ßngunt,  Deum  immediate,  absquc'ver- 
-  bi  Dei  auditu  et  sine  sacranientorum  utu  homines  ad  se  trahere, 
iUuminare ,  jusüficare  et  salvaje.  VgL  SoL  Deel.  p.  671.  808. 
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Streitigkeiten  Uber  die  Theologia  irregcniti ,  d.  h.  über  die 
Frage,  ob  ein  uiibekehrter  Theolog  wirklich  erleuchtet  seyn 
könne,  —  zu  Anfange  und  Ende  des  17.  Jahrlk  bis  in  da* 
18te  herein  Tgl.  Walch,  ßeligionsstreitigkeiten  in  der  eyangel. 
luth:  Kirche.  Th.  1.  2.  und  4.  (p,  627  ff.)  und  Baumgarten, 
Polemik.  Bd.  2.  5.  667  fg.  .  ; 

• 

Anin.  3.    Von  der  Busse. 

Conversio  s.  poenitentia  (ftnuvota,  fitravotiv,  im- 
GTQOff  T],  IniGrotipiiv)  est  ca  hominis  immutatio ,  qua  de  pecca- 
iis  suis  serio  dolct  eorumque  vcniam  per  fidem  in  Christo  posi- 
tam  exspectat. 

Man  kann  diese  Veränderung  betrachten  ab  göttlichen 
Gnadcnact,  als  Spiritus  Sancti  efficacia,  qua  quis  convertiturt 
aber  auch  als  Zustand  des  Menschen,  in  welchem  die  Verän- 
derung durch  die  göttliche  Gnade  gewirkt  worden  ist,  und  da- 
her unterscheiden  die  Theologen  conversio  transitiva  oder  acti- 
va  und  conversio  intransitiva  oder  passiva. 

Man  unterscheidet  nach  dem  Vorgange  der  Conf.  Aug. 
Und  Apol.  *)  m  der  poenitentia  oder  richtiger  conversio 

1)  zwey  Theile  oder  partes ,  nämlich  contritio  cordis  und  fides 
salvifica  **). 


*)  Conf.  Aug.  art.  XII.  p.  12:  „Constat  —  poenitentia  proprie  \\s 
duabus  partibui :  Altera  est  contritio  seu  terrores  incussi  conscien- 
tiae  agnito  peccatp.  Altera  est  fides ,  quae  concipitur  ex  Evangelio 
i  seu  absolutione,'  et  credit  propter  Christum  remitti  peccata,  et 
consolatur  conscienttam ,  et  ex  terroribus  liberat.  Heinde  sequi 
dehcnt  bona  opcra,  quae  sunt  fruetus  poenitentiae. "  Apol.  art. 
V.  165:  „Nos  -—  —  constituimus  duas  partes  poenitentiae ,  vide- 
licet  contritio/iem  et  fidem."  —  vgl.  Artt.  Suialc.  P.  III.  art  III.  p« 
3t6  sqq.  Form.  Conc.  Sol.  Deel,  p.  679.  711. 

**)  Doch  erklärten  die  Reformatoren  in  der  Apol.  ( angef.  St. )  aus- 
drücklich,  da 33  sie  nicht  dawider  seyn  wollten,  wenn  jemand 

.  noch  „mu  tatio  tötius  vitae  ac  morum  in  melius**  oder  „nova  obe- 
dientia",  wie  hlelanchthon  sagt  LL.  theol.  p.  433.  (ed.  Augusti), 
als  pars  tertia  hinzufügen  wollte.  Es  haben  dieas  aber 


« 
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a)  Unter  contritio  cordis  (ein  Ausdruck  der  Vulgata 
für  n2H3  und  isiea  nb,  z.  B.  Ps.  51,  19.  147,  3.  Jes.  66,  2. 
vgl.  42,'  3.  57,  15.  Jer.  23,  9.)  versteht  Conf.  Ang.  1.  c.  „ter- 
rores  incussos  conscientiae  agnito  peccato"  —  und  Apol.  p. 
165:  „veros  terrores  conscientiae,  quae  Daum  sentit  irasci 
peccato  et  dolet  se  peccasse.  —  Nach  Meinhard  ist  sie  vehe- 
inens  tristitia  de  peccatis ,  quörum  nobis  sumus  conscii.  —  Man 
unterscheidet  demnach  darin  das  doppelte:  agnitio  pcccatorum 
und  sensus  irae  diviuae  adversus  peccata  oder  poenitentia  stricte 
sie  dicta. 

b)  Fides  salvifica  est  cerla  persuasio  de  -peccalorum 
remissione  et  salutc  aeterno,  ob  Christi  meriium  speranda.  — 
Man  unterscheidet  fides  salvifica  specialis  von  fides  generalis, 
qua  universam  religionem  christianani  ainplectiinur  et  sequiinur. 

Soll  jene  fides  wirklich  salvifica  seyu,  so  darf  sie 
u)  nicht  mortua  oder  blos  historica  seyn,  quae  nullam 
vim  habet  ad  vitain  regendam ,  —  sondern  sie  muss  seyn 
viva}  quae  per  verum  ainorem  s.  virtutes  efticax  est 
(Gal.  5,  6.  Jfnc.  2,  21.  —  vgl.  Form.  Conc.  Epit.  art.  1U. 
IV.  Conf.  Aug.  XX.  Apol.  II.), 
ß)  nicht  implicita  s.  informis  (mit  welcher  sich  die 
römisch-kathol.  Kirche  begnügt),  qua  absque  cognitione 
aeeipiuntur  coeco  assensu,  quaecunque  ab  ecclesia  vera  pu- 
tantur,  —  sondern  explicitd^  zu  ^«reicher  dreyerley 
(drey  Bestandteile)  gehört: 

cognitio  =  certa  et  distineta  notitia  de  gratia  Dei  per 
Christum  poenitentibus  parta ; 

as sensus  —  is  anüni  Status,  quo  quis  in  illa  cogni- 

^  tione  conquiescit; 
a)  ßducia  =  firma  alieujus  persuasio,  partam  per  Christum 
peccatorum  veniam  etiam  ad  se  pertinere  *). 

•  *)  Auch  durch  diese  Lehrform  trat  untere  Kirche  im  Gegensatz  mit 
der  Komischen  Kirche  ( vgl.  Conf.  Ang.  artt.  XII.  Apol.  art  M. 
und  Artt;  Saoalc.  P.  III.. art.  III.  p.  321  sqq.).  Diese  zählt  näm- 
lich folgende  3  partes  poenitentiae  t.  couYeraionia: 


Digitized  by  Google 


$.113.  Kirchl.-dogm.  Lehrb.  v.  d.  Heflsortb.  —  Poenitentia.  529 

2)  Ausser  diesen  Bestimmungen  sind  noch  mehrere  Unter- 
scheidungen oder  Eintheilungen  der  poenitentia  überhaupt  zu 
bemerken.    Man  unterscheidet  nämlich: 

a)  poenitentia  primd  (oder  lapsorum')^  d.  h.  die,  von 
welcher  bisher  die  Rede  war,  die  Bekehrung  des  Sünders  zu 
Gott  im  Vertrauen  auf  Jesuin. 

b)  poenitentia  continuata  s..  quotidiana  =  dolor  hominis 
jam  conversi  de  residua  ad  peccandum  proclivitate  et  vitio- 

sitate  (Rom.  12,  2.). 

c)  poenitentia  reiteraitt  —  eorum,  qui  olim  conyersi  de- 
nuo  lapsi  fuerant,  sed  ad  meliorein  frugem  redeunt  *). 

d)  poenitentia  sera  —  quae  fit  ultimis  ritae  momentis, 
und  darum  oft:  subita  ist  **).  ' 


a)  confessio  oris  h.  e.  distincta  et  plana  omnium  peccatorum, 
quorum  aliquis  aibi  conscius  est,  enumeratio  coram  sacerdote; 

b)  contritio  cordis  h.  ©.  dolor  cum  deteatatione  peccati  et  propo- 
aito  non  peccandi.  —  Von  der  contritio  unterscheidet  sie  nach 
dem  Vorgange  einiger  Scholastiker  noch  eine  unvollkommene  Art 
Reue,  welche  nicht  im  Schmer«  über  die  Sünde,  ihre  Schänd- 
lichkeit und  Strafwürdigkeit,  aondern  im  Gefühl  und  in  der 
Furcht  ihrer  schädlichen  Folgen  beatebe;  man  nennt  sie  attritio 
und  sie  kann  definirt  werden  als  dolor  de  peccatis  e  miaeria  inde 
nata  et  poenarura  infernalium  metu  servili  ortua  (Tgl.  Couc.  Trid. 
Ses*.  XI V.  c  4.).  Auch  mit  dieaer  unvollkommenen  Keue  be- 
gnügt sich  die  Römische  Kirche  mitunter. 

c)  sat is f actio  ope  /  - ,  quae  est  in  perficiendia  bonis  operfbus  et 
luendia  poenia  canonicia,  quibua  aatiafiät  justitiae  divinae.  —  Un- 
sere Kirche  verwirft  sie  ( Conf.  Aug.  art.  XU.  und  Artt.  Smalc. 
P.  III.  art.  III.)  bestimmt  und  erklärt,  dass  der  Mensch  durch  kein 
Opfer  die  göttliche  Gnade  verdienen,  aondern  ihrer  nur  durch 
kindlichen  Glauben  an  den  Versöhner,  den  Gott  selbst  gesandt 
und  beglaubigt  hat,  gewiss  werden  könne,  dahar  sie  an  ihre 
Stelle  fidet  salvifica  setzt. 

*)  Hierüber  entatand.  im  17.  Jahrh.  ein  Streit,  nämlich  über  den 
terminus  peremtorius  gratiae  —  Iis  terministica  —  worüber  nach- 
zulesen Walchs  angef.  Sehr.  Th.  IL  S.  851  ff.  —  v.  Einem ,  Kir- 
chengeach, des  18.  Jahrh.  Th.  IL  S.  737  ff. 

**)  Ueber  den  Werth  derselben  ward  besonders  auf  Veranlassung 

LI 
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*  *         *  • 

Anm.  4.    Von  der  Heiligung. 

Sanctificatio  (ayiaO}tog,  aytoovvt],  aytufytv)  auch  re- 
n  oratio  (uvuKutvfa nO tu  Rom.  12,  2.  Tit.  3,  5.  u.  b\  und  oVa- 
vtovö&ai  Eph.  4,  23.)  und  regeneratio  (nuliyytviaia  Tit. 
3,  5.  vgl.  Joh.  3,  3  fT.)  genannt,  obwohl  manche  die  Worte 
verschieden  bestimmen,  jedoch,  wie  es  scheint,  willkührlich. 

Die  Sanctificatio  oder  Heiligung  im  Allgemeinen  ist 
Wirkung  oder  Folge  der  Bekehrung  oder  Busse. 

A.  —  I:  int  heil  ung.  —  Man  unterscheidet  sanctificatio 
intransitiva  und  transitiva;  jene  ist  nach  Reinhard  ($.  143.): 
indefessum  verae  virtutis  Studium,  ad  religionis  Christian ae 
normam  exaetum  et  e  fide  natum;  duse  ist  emeacia  Dei  ho- 
minem  in  sectanda  vera  virtute  adjuvantis,  oder  actus  gratiae, 
quo  Spiritus  S.  hominem  credentem  et  justificatum  viribus  no- 
vis  ad  recte  agendum  donat  (regenerativ).  Jene  heisst  auch, 
als  Zustand  betrachtet,  nova  vita  spiritualis  oder  nova  obe- 
dieniia  oder  poenitentia  quotidiana. 

B.  —  W irhungen  der  Heiligung  (effecta  sanctificatio- 
nis).  —  Sie  sind 

1)  Überlas  Spiritus  oder  arbitrium  Uberatvm  h.  e.  facultas 
hominis  regeniti  diotamen  Spiritus  divini  sequendi,  und  er  thut 
diess  „libero  et  spontaneo  motu",  wahrend  die  irregeniti  nur 
„coacti"  oder  „formidine  poenae  acti"  gehorchen,  wenn  sie 
gehorchen.  Vergl.  Form.  Conc.  Epit.  IV.  Sol.  Deel.  m.  — 
Daraus  folgen 

2)  bona  opera  i.  e.  actiones  hominis  fide  salvifica  imbuti  ex 
amore  Dei  et  studio  voluntati  divinae  obtemperandi  profectae 

.  — — — 

Speners  und  seiner  Freunde,  der  sogenannten  Piethteny  gegen 
Ende  des  17.  und  im  Anfange  des  18.  Jahrhunderts  fiel  gestrit- 
ten.  Die,  welche  ihren  Werth  leugneten  oder  doch  sehr  verklei- 
nerten, beriefen  sich  auf  Matth.  3,  IG.  7,  21.  20,  1—  6.  2  Pet 
2,  20  ff.  Hebr.  6,  4  ff. ;  die  anderen  dagegen  auf  Lue.  23,  39  ff. 
(das  Beyipiel  des  Missethäters  am  Kreuze),  Röm.  5,  20%.  Jes. 
65»  2.  —  Vgl.  Walch ,  Religionsstreitigkeiten  in  der  erang.  luth. 
Kirche.  IV.  &  977  ff,  und  Meinhard  $.  147. 
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(wgfl."  Form.  Cont>.  Sol.  Deel.  ^  6»8  -  tOI.  Coafi  (Aug. 
XX.  Apol.  MI.  65  %.  VI.  189.  u.  *.).  —  Diese  «nd  *ho 
nicht  Bedingungen  oder  causa  efiitfiens  der  Seligkeit,  sondern 
eine  natürliche  und  unausbleibliche  Folge  des  seeligmacJtenden 
Glaubens  und  in  soFern  nothwendig,  als  der  wahre  Glaube 
nicht  ohne  sie  seyn  kann.  Doch  ist  die  Heiligkeit  der  Gläu- 
bigen auf  Erden  nie  vollkommen,  weil  die  prava  concupiscen- 
tia  oder  das  materiale  der  Erbsünde  auch  in  den  renatis  bleibt 
(gegen  die  ano& kt%iöt$  oder  dcißcatio  mehrerer  Mystiker 
und  Fanatiker),  noch  weniger  kann  sie  jemals  mehr,  als  das 
Gesetz  fordert ,  leisten.  —  Diese  Bestimmung  der  guten  Werke 
ist  gerichtet  gegen  die  Römische  Kirche,  welche  auch  die 
opera  operata  zu  den  bonis  operibus  rechnet  und  den  Heiligen 
opera  supererogationis  zuschreibt,  die  sie  in  dem  thesaurus  me- 
ritorum  superabundantium  verwahrt  (vgl.  Apol.  XIII.  p.  276, 
Chemnit.  LL.  th.  T.  H.  p.  109.  Gerhard  VI.  p.  159  sqq.). 

Anm.  5.     Von    der  mystischen   Vereinigung  mit 
Gott. 

Unio  cum  Deo  mystica  (?r  tlvut  Iv  d-eio  oder  Xot- 
errw,  oder  (hat  und  fiktiv  h  &t(o  oder  Xqktt$  u.  a.  m.  — 
vgl.  Joh.  14,  23.  15,  7.  17,  21  —  23.  1  Joh.  2,  5.  6.  4,  12. 
Rom.  8,  9  ff.  Gal.  2,  20.  —  1  Cor.  3,  16.  6,  19.  2  Cor.  6,  16. 
u.  a. )  ist  nach  der  Schrift  und  Erfahrung  ea  piorum  Je- 
Ucitas,  qua  sc  pracsentissima  Dci  cjficacioy  adjutos  et  beatos 
seniiunt. 

Die  altern  und  neuern  Theologen  bilden  in  dieser 
Lehre  Gegensatze.  Die  altern  dachten  sich  sowohl  prae- 
sentia  Dei  operativa  als  substantialis.  Daher  definirt  Hol- 
laz  (Examen  theologicum  p.  932.)  die  unio  mystica  als  con- 
juneiio  spiriiualis  Dci  cum  homine  justificato,  qua  in  hoc,  ve- 
lut  consecrato  templo ,  praesentia  spirituali.eaque  substantiali  ha- 
bitat,  omni  plenitudine  donorum  eundem  implet  et  in  ipso  gra- 
iioso  inßujcu  operatur,  m 

Doch  nahmen  Einige  sogar  eine  besondere  approximativ 
snbstantiae  divinae  ad fideles  an  (vgl.  oben  §.  42.  S.  187.). 
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In  neuester  Zeit  hat  man  nach  dem  Vorgänge  der  Soci- 
nianer  und  Arminianer  i*s%  nur  an  eine  conjunctio  moralis  cum 
Deo  gedacht;  z.B.  Reinhard,  welcher  die  unio  mystica  cum 
Deo  definirt  ab  ea  piorum  felicäas,  qua  praesentissima  Bei 
efflcacia  magis  magisque  emendati  ad  beatissimam  vokniatU 
consensionem  cum  Deo  ipso  ptrducuntw. 
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Christliche  Glaubenslehre. 


Vierter  Tkeil. 
Lehre  von  der  Anstalt  zum  Heil  der 

i 

Menschen 

oder 

» 

Von  der  Kirche. 


i 

Einleitende  Uebersicht. 

Damit  Alle,  ein  jeder  zu  seiner  Zeit,  Theil  haben  möch- 
ten an  der  Erlösung,  darum  gründete  Jesus  die  Kirche 
(iicxkrj  aia)  oder  einen  Verein  derer,  welche  an  Ihn  glau- 
ben und,  durch  den  Glauben  der  Erlösung  von  Schuld  und 
Herrschaft  der  Sünde  theilhaftig,  die  frohe  Hoffnung  ei» 
nes  ewigen  und  seeligen  Lebens  haben.  Es  gehören  dem- 
nach der  Kirche  in  Wahrheit  mir  die  wahren  Christen 
an,  aber  diese  haben  und  fühlen  auch  den  Beruf,  das 
wahre,  gott verwandte,  Leben,  dessen  sie  sich  erfreuen, 
allen  denen  mitzutheilen ,  welche  es  noch  suchen  in  der 
Welt  —  Auch  bat  der  Herr  selbst  die  erforderlichen 
Mittel  gegeben  und  angewiesen,  um  das  durch  ihn  der 
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Welt  geoflenbarte  und  mitgetheilte  höhere  Leben  theila  un- 
ter den  Christen  zu  erhalten  und  zu  fördern,  theils  wei- 
ter zu  verbreiten;  es  sind  diess  Heils-Lchren  und  Handlun- 
gen. Ob  nun  gleich  jeder  wahre  Christ,  als  vom  Geiste 
Gottes  geleitet  (nrtvftatixbg,  geistlich),  einen  priesterli- 
chen Character  und  Beruf  hat  ( I  Pet.  2,  5.  g.  vgl.  Apoc  1, 
6.  5,  10..);  so  berief  doch  schon  der  Heiland  einen  beson- 
dern Lehrer  -  und  Ferwaltungs  -  Forstand  der  Kirche  in 
seinen  Aposteln  und  zahlreichen  Jüngern,  und  diese  folg- 
ten ihm  auch  in  dieser  weisen  Anordnung,  und  alle  be- 
sonnene Christen  der  folgenden  Zeiten  erkannten  darin  ein 
zweckmässiges  Mittel ,  die  Reinheit  der  Lehre  und  des  Le- 
bens und  Ordnung  im  Kirchenweseu  zu  erhalten  und  die 
Segnungen  des  Evangeliums  zu  verbreiten.,  in  der  Voraus- 
setzung, dass  der  Lehrer-  und  Verwaltungs  -  Vorstand 
selbst  wirklich  im  christlichen  Glauben  und  Leben  stehe. 
Nie  soll  die  Kirche  ein  irdisches  Reich  bilden,  welches  in 
Süss erlich en  Gegensatz  gegen  den  Staat  treten  könnte;  sie 
will  allein  den  Willen  Gottes  in  allen  ihren  Gliedern  gel- 
tend machen  und  sie  für  sein  ewiges  Reich  erziehen  und  dar- 
um heisst  sie  Reich  Gottes  und  Himmelreich  QßaoiXe/a  %ov 
&toi  oder  riuv  ovquvwv).  Daher  ist  es  zugleich  ihre  Aufgabe, 
alle  ihr  Angehörigen  mit  dem  treuesten  Gehorsam  gegen 
alle  rechtmässige  Obrigkeit,  als  eine  göttliche  Anordnung, 
zu  erfüllen ,  so  lange  nicht  der  f reye  Glaube"~und  die  Aus- 
übung der  göttlichen  Lehren  und  Gebote  durch  menschli- 
che Willkühr  beschränkt  wird.  Denn  in  .  diesem  Falle  soll 
der  Christ  Gott  mehr  gehorchen  als  den  Menschen,  aber 
die  Verweigerung  des  Gehorsams,  welche  er  durch  be- 
scheidene, ernste  Vorstellung  unterstülzen  muss,  darf  uie 
in  unehrerbietigen  Trotz  oder  gar  Empörung  übergehen 
und  er  soll  um  seines  christlichen  Glaubens  und  Lebens 
willen  lieber  alles  Unrecht  dulden,  als  je  Unrecht  thuu. 
—  Durch  die  Treue  Huer  wahren  Glieder  wird  die  Kü- 
che Christi  nach  seiner  Verheissun& ,  un/df  unter  seinem 
Schulze  endlich  allgemein  auf  Erdeu  werde«.   Aber  auch 
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der  Tod  endet  nicht,  sondern  verändert  nur  das  Leben  sei- 
ner Gläubigen,  und  die  heilsame  Wirksamkeit  des  Erlösers 
auf  sie  währet  nicht  allein  fort,  sondern  vollendet  sich.  Ja 
wir  müssen  annehmen,  dass  sie  sich  auch  über  alle  diejenigen 
hingeschiedenen   menschlichen  Geister  verbreite,  welche 
auf  Erden  weniger  aus  Bosheit,  als  aus  Missverstand niss 
und  Unkenntniss  ihm  Glauben  und  Gehorsam  verweiger- 
ten.   Wenn  aber  dereinst  ganz  wird  in  Erfüllung  gegan- 
gen seyn,  dass  vor  ihm,  dem  Herrn,  sich  beugen  Alle, 
die  im  Himmel  und  auf  Erden  und  unter  der  Erde  sind 
(Phil.  2,  9  ff.),  dann  wird  er  kommen  zum  letzten  Gericht 
und  die  Entschlafenen  erwecken ,  d.  h,  die  abgeschiedenen 
Geister   wie  durch  eine  neue  Geburt  (naltyyiveaia)  mit  , 
neuen,  dem  höhern  ewigen  Leben  angemessenen  Körpern 
verbinden,  die,  welche  sich  retten  und  mit  göttlichem  Le- 
ben erfüllen  Hessen ,  von  den  Bösen  scheiden  und  jene  ein- 
führen in  das  herrliche  Reich  des  himmlischen  Vaters, 
diese  aber  verurtheilen  und,  als  unfähig  des  seeligen  Le- 
bens,   Verstössen  müssen  zur  Gemeinschaft  verwandter 
Wesen. 

Dieser  einleitenden  Uebersicht  zu  Folge  handeln  wir 
von  dieser  wichtigen  Lehre  in  mehrern  Abschnitten: 

1)  Von  dem  Begriffe  und  Zwecke  der  Kirche; 

2)  Von  den  Mitteln,  ihren  Zweck  zu  erreichen; 

3)  Von  der  Verwaltung  der  Kirche  und  ihrem  Ver- 
hältnis* zu  weltlichen  Staaten  und  endlich 

4}  Von  den  Hoffnungen  der  Kirche. 
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£e6riff  Zweck  der  Kirche. 

» 

I 

I  < .  •  • 

$.  115. 
Vorerinnerungen. 
Christus  wollte  eine  neue  Kirche  gründen. 

Johannes,  der  letzte  der  Propheten  des  A.  B.  kündigte 
ein  neues  Reich  Gottes  an,  in  welches  die  Busse  die 
Menschen  führen  werde  und  für  welches  er  die  Bussfer- 
tigen taufte  (Matth.  3,  i.  2.).  Mit  derselben  Ankündigung 
trat  Jesus  Christ us,  zu  dem  Johannes  seine  Jünger  hin- 
wies, auf,  zugleich  mit  der  ausdrücklichen  Erklärung, 
dass  der  Alle  Bund  sich  mit  Johannes  schliesse  (Matth.  4, 
17  fl.  —  und  Parallelen  der  übrigen  Evang.  • —  iit  12/f.  Luk. 
16,  16 f.).  Oft  schilderte  der  Herr  das  Wesen,  den  Zweck 
und  einzelne  Eigentümlichkeiten  dieses  Reiches  Gottes  auf 
Erden  in  Gleichnissen  und  eigentlicher  Rede  (Matth.  11, 
28  f.  12,  28.  Kap.  i3.  16,  18.  Kap.  18.  vgl.  Joh.  20,  23  f. 
4,  23  f.  17,  20  f.  —  §.  116.),  befahl  seinen  Jüngern,  durch 
Predigt  der  Busse  und  des  Evangeliums  alle  Völker  der 
Erde  in  dasselbe  einzuladen,  die,  welche  auf  den  Ruf  ach- 
ten und  der  Verkündigung  glauben  würden,  durch  die  Tau- 
fe einzuweihen  (Matth.  28,  19  f.  Marc.  16,  l5f.)  und  sein 
Abendmahl  zu  feyern  bis  dass  er  wiederkommen  werde, 
um  die  Erlösten  einzuführen  in  seines  Vaters  höheres, 
ewiges  Reich  (Matth.  26,  26—29.  Marc  i4,  22  —  25.  Luk. 
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32,  i5  — 20.  i  Cor.  Ii,  a4— -26.).  Hierdurchist  es  deut- 
lich genug  ausgesprochen,  dass  Christus  das  von  ihm  an- 
gekündigte und  beschriebene  Reich  Gottes  auf  Erden ,  für 
welches  er  lebte  und  starb  (  Joh.  18,  36  ff.) ,  als  eine  beson- 
dere Anstalt  gründen  und  bestehen  lassen  wollte.  Auch 
ist  die  Heilsamkeit  und  Notwendigkeit  dieser  durch  Got- 
tes Gnade  gegründeten  Anstalt  leicht  erkennbar  und  zwar 
nicht  bloss  für  die  Menschheit  überhaupt ,  in  sofern  sie 
ausser  dem  bildenden  Einflüsse '  der  Offenbarung  von  den 
Finsternissen  des  Aberglaubens  bedeckt  ist,  sondern  auch 
für  Alle,  welche  im  Schoosse  der  Kirche  geboren  sind, 
da  niemand  als  Christ  geboren  wird  (Joh.  5,  5  ff.)»  .und 
auch  die  Christen,  welche  im  Geiste  zu  einem  neuen 
Leben  wiedergeboren  sind,  stets  erweckender  und  fördern- 
der Ansprache  und  Einwirkung  bedürfen.  Bildung  und 
Erziehung  für  das  Reich  Gottes  setzt  aber  nothwendig  ei- 
nen Gemeinde  -  Verband  und  auch  einen  Porstand  voraus, 
den  auch  wirklich  schon  Christus  in  den  Aposteln  und 
übrigen  Jüngern  anordnete  und  dadurch  die  Seinen  von  der 
Welt  absonderte  (Matth.  10.  vgl.  Luk.  9.  lo.  Matth.  18,  i5 
— 18.  28,  18—20.  vgl.  16,  18  f.). 

Anna.  Der  Inhalt  des  §.  gerichtet  gegen  Just.  Henru 
Böhmer,  Kurzer  Entwurf  des  Kirchenstaats  der  ersten  drey 
Jahrhunderte.  Halle  1733.  8.  —  J.  Jak.  Flank,  Gesch.  der 
christlich-kirchlichen  Gesellschaftsverfassung  (Hann.  1803 — 9. 
5  Bde.  8. )  Bd.  I.  13.  Ders.  Ueber  die  Trennung  und  Wieder- 
vereinigung der  getrennten  clir.  Hauptpartheien.  (Tüb.  1803.) 
S.  8.  vgL  auch  ö.  Ch.  F.  Luecke,  Commentatio  de  ecclesia 
Chrbtianortun  apostolica  (Gott.  1813,  4.)  p.  87  sqq.  und  de 
Weite,  bibl.  Dogm.  §.  251.  e.  —  besonders  aber  J.  F.  Hbhr% 
Briefe  über  d.  Rationalismus.  S.  409  ff.,  welcher  sogar  behauptet, 
dass  die  ehr.  Rel.  weder  eine  positive  seyn,  noch  unter  einem  . 
charakteristischen  Namen  auftreten,  noch  eine  besondere  Reil- 
gion&verfassung  bilden  sollte*  8.  Ausz.  in  in.  Erklar,  an  die 
evang.  Kirche.  S.  132  ff. 
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§.  116. 

Bestimmung  des  biblischen  Begriffs  der  Kirche 

zugleich  durch 

_ 

Erklärung  der  biblischen  Namen. 

Die  Kirche  ist  die  von  dem  Sohne  Gottes,  Jesus 
Christus,  gegründete  und  unter  seiner  unsichtbaren  Lei- 
tung bestehende  Anstalt,  welcher  die  Gnadenmittel  anver- 
traut sind,  wodurch  das  wahre  und  ewige  Heil  der  Men- 
schen bewirkt  wird.   Denken  wir  sie  uns  als  Gemeinde 
(IxxXrjoia,  btife,  rn*,  AnjDJjj ),  so  ist  sie  die  Gesaramtheit 
von  Menschen,  welche,  durch  die  Taufe  geweiht,  Gott  als 
ihren  Vater  und  Jesum  Christum  als  ihren  Erlöser  und 
Herrn  erkennen,  der  Allen,  welche  an  ihn  glauben,  Got- 
tes Gnade  erworben  hat,  durch  seinen  Geist  mittels  des 
Wortes  und  der  Sacramente  sie  erleuchtet,  zu  wahren 
Kindern  Gottes  heiligt  und  für  das  ewige  Reich  seines 
himmlischen  Vaters  erzieht  —  Sie  ist  also  im  höhern 
Sinne  die  Familie  der  wahren  Kinder  Gottes,  vom»  Sohne 
Gottes  auf  Erden  gesammelt,  und  wird  darum  auch  eini- 
gemal sein  Reich  oder  das  Reich  Christi  genannt  (^ 
ßaoiXtla  tqv  Xqiotov,  Eph.  5,  5.  2  Pet.  I,  ü.  vgl.  l 
Tim. 4,  i.  18.  Luc.  i,  3a.).  —  Reich  Gottes  fij  ßaqt- 
'kiia  tqv  Geov)  heisst  sie,  weil  alle  ihre  wahren  Glieder 
sich  nur  allein  durch  den  Willen  Gottes,  ihres  himmli- 
schen Königs  bestimme^  lassen  und  in  ungetheilter  Liebe 
ihn  zu  erfüllen  suchen  (daher  auch  5  Xabg  &tov  l  Pet 
2,  9.  10.  genannt)  und  (bey  Matthäus)  das  Reich  des 
Himmels  (r  ßaaiXilu  idv  ovgavwv) ,  [theils  weil  sie 
Pflanzschule  ist  für  das  unsichtbare,  ewige  Reich,  in  wel- 
ches alle  Frommen  eingehqu  (Matth.  5  —  7.  i?,  a4  — 5p.  u. 
Jsap«25.  vgl. 26,89.  Job. *i4,  i  —  6.  u.a.),  theils  weil  diese  den 
Frieden  und  die  Seeligkeit  des  Himmels  schon  auf'  Erden, 
Wenn  auch  noch  unvollkommen,  geniessen  (Matth.  i3«44 
—  46.  vgl.  Rom.  i4,  17.  vgl.  i  Cor.  4,  20.  Röm.  8,  18  ff. ). 
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—  Uneigentlich  wird  dieses  geistige  Reich  Gottes  auf  Er,- 
den  auch  das  Haus  Gottes  genannt  (oixog  Qtov  1  Tira. 
3,  x5.  vgl.  Joh.  8,  35.  i  Pet.  i,  5.),  weil  er  darin  als  Va^ 
unter  seinen  Kindern  gilt  und  waltet,  und  —  der  Leib 
Christi  (aufiu.  Xoiövav  Eph.  4,  i5.  16.  5,23.  Col.  Jh 
24.),  weil,  wie  der  Leib  mit  allen  Gliedern  durch  das 
Haupt  geleitet  wird ,  so  alle  wahren  Christen  durch  Chri-? 
stum  ihren  Herrn.  —  In  einem  ähnlichen  Sinne  heisst  mc 
bildlich  auch  die  Braut  Christi  (?/  vvptp?;  Job.  3,  29. 
Oflenb.  22,  17.)»  weil  Christus  die  Gemeinde,  durch  Taufe 
'und  Abendmahl  mit  sich  verbunden,  zum  ewigen,  seeligeta 
Leben  führt.  —  Da  Alle,  welche  wirklich  dieser  Gemein- 
de Gottes  auf  Erden  angehören,  von  dem  Wesen  und  Gei- 
ste Christi  durchdrungen  sind ,  so  heissl  sie  auch  das  Gna- 
denreich, das  er  erfüllet  (71  Xq Qcofta  Eph.  l,  23.  vgl.  4f 
i5  iL).  —  Ja  diese  Gemeinschaft  der  Brüder  Christi  (Ron* 

8,  9.  10.  i4  ff.  29.),  welche  alle  sein  Bild  an  sich  tragen,  in 
welchen  allen  der  Eine  lebt,  und  alle  in  dem  Einen,  heisst 
auch  Christus  (6  XQtaxbg  1  Cor.  12,  12.  vgl.  Gal.  2, 
20.  5,  26  fl.  vgl.  Tit.  2,  i4.  Xubg  Tiigtovoiog.) 

Bei  diesen  Bestimmungen  ist  es  theils  schon  ausgespro- 
chen, theils  ergiebt  es  sich  von  selbst,  dass  der  Begriff 
der  Kirche  nur  bedingt  <auf  die  grosse  Zahl  der  äussern 
Bekenner  Jesu  anwendbar  sey,  welche  nicht  ein  heiliges 
Leben  der  Liebe  zu  Gott  und  Menschen  fuhren  (nicht 
ayioi,  uytuo&tvitg,  Y/taofitvot  sind:  Rom.  1,  7.  8,27.  12,  i5. 
1  Cor.  1,  2.-6,  2.  Eph.  2,  19.  5,  5.  6,  18.  Col.  1,  12.  5, 12. 
u.  a.,  sondern  der  Welt  sich  gleichstellen).  Deshalb  wer- 
den auch  schon  im  N.  T.  die  wahren  Jünger  Jesu  als  die 
Erwählten  oder  das  erwählte  Geschlecht ,  das  heilige  Volk 
und  unter  andern  Namen  {ylvog  iAtxrbv,  ifrvog  uyiov,  0?- 
xog  Ttvtvftartxbg,  UguTiVfia  aytov  oder  ßaöikuov  1  PeJ.  2,  5. 

9.  vgl.  Offenb.  1,  5.  6Y  10.  Matth.  22,  i4.)  von  der  Alenge 
der  Berufenen  (xX^toI)  unterschieden. 

Anm,  1.    lieber  den  Begriff  der  Kirche,  insbeson- 
dere der  Benennung  Brich  Gotics  und  JUmn^lreich  F* 
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Ad.  van  der  Mark,  De  varia  ecclesiae  significatione  et  vera 
ejus  indole  —  in  s.  Lectt.  acad.  T.  III.  Fase.  2.  (Gron.  1775.) 
No.  13.  —  Koppe,  Exc.  I.  zu  s.  Comment.  in  Epp.  ad  Thessa- 
lon. —  S  t  o  r  r ,  de  notione  regni  coelestis  —  in  s.  Opuscc.  acad. 
T.  I.  p.  253  —  300.  —  Fiatt,  Diss.  de  notione  vocis  ßaüiUta 
a~v  ovoav&v.  Tub.  1794.  4.  —  auch  in  Coinmentatt.  theol. 
von  Veithusen,  Kuinoel  u.  Ruperti.  VoL  II.  p.  421 — 72.  — 
Reinhard,  Flau  Jesu.  S.  52  — 73.  (4.Ausg;)  —  Hess,  Vom 
Reiche  Gottes.  (Zur.  1796.  8.)  Abschn.  XII  —  XVDI.  — 
Noesselt,  Disputat.  ad  loc.  Pauli  Rom.  XIV,  17.  (treffende 
Bemerkungen  gegen  Koppe)  —  enth.  in  Opuscc.  Fase.  IL  p. 
105  —  124.  vergl.  Ej.  diss.  de  Christo  nomine  regnante  —  ib. 
p.  351  —  84.  —  K.  Gf.  Bauer,  De  causis,  quibus  nititur  re- 
ctum super  notione  regni  divini,  in  N.  T.  passim  obvia ,  Judi- 
cium. Lips.  1810.  4.  —  abgedr.  in  Commentatt.  theol.  von 
Rosenmüller,  Fuldner  u.  Maurer.  T.  I.  (Lips.  1825.)  —  Sar- 
torius,  Ueber  die  Zwecke  Jesu  als  Stifter  eines  Gottesreichs 
—  in  den  drey  Abhandll.  über  wichtige  Gegenstände  d.  exeg. 
u.  svstem.  Theol.  (Gott.  1820.  8.)  S.  129—170.  — J.  A. 
Gramer,  Von  den  Begriffen,  die  m.  von  d.  Kirche  in  den  er- 
iten  Zeiten  des  Christenth.  hatte  —  in  dpr  Forts,  von  Bos- 
suets  Wehgesch.  Bd.  1.  S.  642—62.  vgl.  3.  Bd.  S.  243  —  70. 
(über  den  Donatist.  Streit).  —  Weiter  zurück 'geht  und  ist 
in  historisch- philol.  Beziehung  sehr  lehrreich  (nur  dass  er 
Sie  falschen  jüdischen  Ideen  auch  dem  N.  T.  aneignet,  fast 
wie  Koppe)  K.  A.  Gli.  Keil,  Hist.  dogmatis  de  regno  Mes- 
siae,  Christi  et  App.  aetate  (Lips.  1781.  4.)  in  s.  Opuscc. 
acad.  ed.  Goldhorn  (Lips.  1821.  8.)  p.  22  sqq.  —  Ferd.  FL 
Fleck,  De  regno  Christi.  Diss.  h  Lips.  1826.  8. 

Sehr  Iesenswerthe  Bemerkungen  über  die  Paulinische  Lehre 
vom  awfia  Xqiotov  macht  C.  /.  NUzsch  in  Rosenmüller's 
und  Tzschirner's  Analekten.  4  Bd.  2  St.  S.  161  ff.  —  und 
über  den  evangelisch  -  apostol.  Begriff  der  Kirche  überhaupt: 
7.  F.  Kleuker,  De  Jesu  Chr.,  Servatoris  hominum,  eedesia 
et  eedesiis.  Kil.  1817.  8. 
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Anm.  2,,  Ableitungen  des  deutschen  Worte*  Kirche: 

1)  von  griechischem  Stamme :  a)  x  v  q  /<*  (^ftioa  ?) ;  Luther  : 
Catech.  maj,  p.  498.:  „Germanica  vocula,  Kyrche9 '  proprio  nihil 
aliud  significat ,  quam  congregationem ,  neque  vox  Germana  est, 
sed  Graeca ,  sicut  etiam  IxxXyaia,  Uli  enim  sua  lingua  xt/p/oy, 
quemadmodum  Latini  curiam  nominant.  Quamobrem  recto 
Germanorum  sermone  Christianorum  communio  seu  congregatio 
(Eine  Christliche  Gemeine  oder  Samlung)  aut  omnium  optima 
et  clarissime  Sancia  Christianitas  (Jßine  heilige  Christenheit}  di- 
cen  dafuerat.*'  —  b)  nach  einer  gewöhnlicheren  Annahme  xt>- 
Qtaxr)  (plxla:  1  Cor.  11,  20.  Ap.  G.  1, 10.)  —  c)  von  xvqu, 
Kyrie,  dem  Anfangshymnua  des  Gottesdienstes  (TFognitz,  Li-»  ' 
turg.  Journ.  1.  Bd.  (1801.)  2.  St.). 

2)  von  lateinischem  Stamme:  quercus,  —  davon  die  alt* 
sachsische  Bezeichnung  des  heiligen  Hains:  Härg,  Hearge.  vgl. 
das  Fränkische  Harah,  Isländische  Horch  (Engl,  church). 

3)  von  ursprüngL  deutschem  Stamme:  Küren ,  Koren  = 
IxxXrjcla.  —  Diess  die  wahrscheinlichste  Ableitung.  —  JK.  Hase% 
Lehrb.  d.  evang.  D.  §.  181.  welcher  auch  so  urt  heilt,  führt 
S.  389.  noch  an  die  Ableitung  des  Lipsius  von  Kirhz=z  Kreis  ' 
(der  heiligen  Steine)  und  Eckard's  und  Frisch* $  von  Harga, 
Haruga  (Göteen-Tempel ,  eigenü.  Kasten). 


$.  117. 

Kirchlich-dogmatischer  Lehrbegriff 

von  der  Kirche. 


Büchern  (Conf.  Aug.  art  VII.  vgl.  Apol.  IV»  p.  l44.)  in 
dem  biblisch  idealen  Sinne  aufgefasst  als  congregatio  san- 
ctorum ,  in  qua  Evangelium  rede  docetur  et  recte  admini- 
strantur  sacramenta.  Doch  führt  theil«  die  Schrift  selbst 
durch  Hinweisung  auf  die  Wirklichkeit  zu  dem  historisch- 
empirischen Begriffe  der  Gesammtzahl  der  Bekenner  der 
christlichen  Religion,  theils  haben  spätere  Theologen  die- 
sen vor  jenem  festgehalten,  und  im  Laufe  der  Zeit  hat  sich 
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auch  ein  poiitistkÄ'  Begriff  vöti  ^irthe  im  Gegensatz  der 
Secte  gebildet.  Diese  verschiedenen  Auffassungen  erklären 
6*ie  verschiedenen  EintheÜtmgtn  der  Krrche  und  die  Ei- 
genschaften ,  Welche  man  ihr  beygetegt  hat. 

c 

Aii  ifi.    Darstellung  der  gewöhnlichen .  Theorie. 
A.  —  Begriff  der  Kirdh+J') 

1)  Dein  idealen  Begriff  der  symbolischen 
sprüht  die  Definition  von  Calov  (T.  VIII.  p.  250.):  ecciesia 
efit  coetus  fidelium,  qui  sub  uno  capile  Christo  per  verbum  et 
sacramenta  colUctus  alitur  et  conservatur  per  eadem  ad  acter- 
nam  salutem.  . 

2)  Reinhard  (§.  169.)  spricht  den  empirischen  Be- 
griff aus  durch  die  Definition :  tota  socictas  eorum,  qui  religioni 
christianae  adiieti  sunt. 

3)  Dem  politischen  Begriff  wird  folgende  Definition  ent- 
sprechen :  societas  quaevis  hominum ,  qui  religionem  ehr  ist  in- 
nam  secundum  formulam  doctrinae  publice  probatam  profi- 
tentur. 

,    -      B.  —  Eintheilung  der  Kirche. 

1)  Ecciesia  visibilis  (externa)  =  was  Kirche  nach  dem 
empirischen  Begriffe  —  Tgl.  Matth.  13,  24  ff.  —  Sie  ist 

a)  theils  ecciesia  synihetica  s.  coUectiva  =  copia  siugulo- 
nun  ecclesiae  membrorum,  • 

theils  repraesentativa  =sa  numerus  eorum,  qui  auetoritate 
publica  saluti  ecclesiae  prospiciunt 

b)  theils  ecciesia  pura, 

theils  impura  es  variis  hominum  additamentis  arbitrariis 
depravata.  —  Man  nennt  sie  auch  vera  und  falsa. 

2)  Ecciesia  in  visibilis  =  was  Kirche  im  idealen  Sinne. 
Diese  ist  mÜitans  (Eph.  6,  12.  1.  Tim.  6,  12.)  auf  Erden, 
triumphans  im  Himmel  (Hebr.  12,  23.).  ' 

C.  —  Eigenschaften  der  Kirche  (im  symbolischen 
Sinne),  Affectiones  ecclesiae  verae.  —  Sie  ist 
l)  apostolioa  =  ab  apostolis  vel  condita  vel  eorum  in- 
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2)  saneta  (Eph.  5,  26.  Tit.  2,  14.  1.  Pet.  2,  9.); 

3)  catholica,  quod  oinnes,  qui  vere  sunt  Christian!,  uno 
Spiritu  aeti,  ubique  eadem  docent,  credunt  et  agunt  —  et 
quod  totuin  terrarum  orbem  occupatura  est.  Darum  heust  sie 
auch 

4)  una;  doch  wird  diese  Einheit  nicht  auf  rituum  auf  tra- 
ditionum  unitas  oder  politia  verum  exlernarum  bezogen,  son- 
dern bloss  auf  den  consensus  de  doctrina  evangeuca  et  admini- 
Btratione  sacramentorum  (Conf.  Aug.  VII.  p.  11.  Apol.  p.  156. 
Catech.  maj.  p.  503.). 

Vgl.  aus  der  altern  Literatur:  Jo.  Musäus,  tract.  de  ec- 
clesia,  quo  dnae  ejus  antehac  habitae  djsputationes,  una  de 
natura  et  definitione  ecclesiae,  altera  de  eju.sd.  distinetioue  in* 
nniv.  et  part.  uberius  dedueuntur.  Jen.  1657.  1671.  4.  —  /. 
TV.  Jäger,  Tract.  de  ecclesia,  praeeipuisque  circa  hunc  lqcum 
controversiis  vett.  et  recent.  Tub.  1711.  4.  —  J.  F.  Cotta, 
De  ecclesiae  tum  generatim  spectatae  tum  speciatim  christianae 
natura  atque  indole  variisque  ejus  speciebus  —  in  Gerhard! 
LL.  th.  T.  XII.  p.  184  sqq.  —  Aus  der  neuern:  van  ihr 
Marl  a.  Sehr.  (§.  117.)  und  Kleuher  a.  Sehr.  —  Breischner 
der,  System.  Entw.  §.  125  f.  wo  auch  ein  ausführlicheres 
Verz.  d.  Literatur. 


Zweyter  Abschnitt. 

-*  1 

Von  den  Mitteln  der  Kirche  für  ihren  Zweck 

oder 

•  •  * 

Von  den  Gnüdenmitteln. 

»  • 

•  r 


§.  Il8. 

Der  Zweck  der  Kirche,  welche  Jesus  gründete,  ist  CS-  1x5 
fg.)  allen,  welche  an  ihn  glauben,  das  göttlich-seelige  Le- 
ben mitzutheilcn,  weiches  er  in  sich  trug  und  durch  Wort 
und  That  offenbarte.  Zu  diesem  Zweck  wirkt  Gott  nach 
seiner  Gnade  in  jedem  Gläubigen ,  aber  gewöhnlich  knüpft 
er  diese  heilsame  Wirksamkeit  an  besondere  Mittel,  in 
welchen  uns  die  Offenbarungen  bewahrt  und  überliefert 
und  ihre  Segnungen  mitgetheilt  werden  (Röm.  10,  i3  — 
l5.  vgL  Matth.  i3,  5  £).  Geistig- sinnliche  Wesen  kön- 
nen aber  ihrer  Natur  nach  nur  durch  Oedanken  und  G*> 
fühle  in  Anspruch  genommen  und  bestimmt  werden.  Der 
Träger  des  Gedankens  ist  das  JVort>  das  Gefühl  aber 
wird  vornämlich  durch  äussere  bedeutsame  Handlungen 
oder  Erscheinungen  erregt.  Mittel  beyderley  Art,  durch 
Welche  Gott  auf  uns  wirkt,  hat  die  Kirche  Christi  in  dem 
geoffenbarten  Worte  und  in  den  Sacramenten; 
durch  jenes  spricht  der  Geist  Gottes  zu  unserm  Geiste 
und  bestimmt  uns  durch  den  Ausdruck  der  Wahrheit 
und  Güte  oder  durch  Darstellung  von  Handlungen  und 
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Erscheinungen,  die  ihr  entsprechen  öfle*  widersprechend 
durch  ihre  Forpa  warnen;  dim,  als  etwas  Sichtbares,  ab 
äussere  Symbole  und  Träger  der  göttlichen  Gnade,  wir- 
ken zugleich  durch  die  äusseren  Sinne.  Durch  diese  bey«^, 
den  Mittel  erregt,  nährt'  und  vollendet  der  Geist  Gottes 
'  das  dem  Christen  eig^nthümliche  Leben  sowohl  in  Be- 
ziehung auf  Erkenntniss  der  Wahrheit,  als  aut  Heiligung 
und'Seeligkeit.  Denn  wie  es  keiner  neuen,  unmittelbaren 
öder  ausserordentlichen  Offenbarungen  bedarf,  das  Werk 
dei*  Erlösung  zu  vervollständigen,  welches  Christus  voll- 
endet hat  (§. V*.),  so  stehen  auch  alle  übrigen  Beförde- 
rungsmittel christlicher  Erleuchtung,  Frömmigkeit,  Freude 
und  Seeligkeit  in  der  engsten  Verbindung  mit  diesen  bey- 
den  und  erhalten  ihren  Werth  durch  ihre  Abhängigkeit 

von  derselben. 

i  •  '  •  •  .'..../ 

An  in.  Die  Symbolischen  Bücher  bezeichnen  auch  Ver- 
bnm  Dei  et  Saöraraenta  als  instrumenta  oder  media 
gratiae  z.  B.  Apol.  IV.  p.  153:  „Cum  justitia  cordis  sit  res 
spiritual is  ririficans  corda,  et  constet,  quod  traditiones  humanae 

non  virificent  corda ,  nec  sint  efFectus  Spiritus  S.  neo 

sint  instrumenta,  per  quae  Deus  movet  corda  ad  c reden- 
dum,  sicut  Verbum  et  Sacramenta  divinitus  tradita  etc.** 
—  Vgl.  Artt.  Sm.  T.  II.  art.  4.  Catech.  maj.  P.  II.  p.  500. 
Form.  C.  art.  II.  p.  670. :  „Deus  pro  sua  ineffabili  bonitate» 
et  dementia  curat,  ut  et  sua  divina  et  immota  lex  et  miran- 
dum  consilium  de  liberatione  nostra,  sanetum  videlicet  et  sal- 
vificum  Evangelium  de  aeterno  FUio  suo,  unico  Salvatorc  et 
Redemptore  nostro ,  Jesu  Christo ,  publice  annuncientur.  Ea 
praedicatione  aeternam  Ecclesiam  sibi  e  genere  huinano  colligit 
et  in  hominum  meiitibus  veram  poenitentiam,  agnitionem  pec— 
catorum  et  fidem  Teram  in  Filium  Dei,  Jesum  Christum, 
Operator.  Et  visum  est  Deo,  per  hoc  medium  et  non  alio 
modo,  nimirum  per  sanetum  Verbum  suiun,  cum  id  vel 
praedicari  auditur  vel  legitur,  et  per  Sacramentorum  le- 
gitimum  usum  homines  ad  aeternam  salutein  Tocare ,  ad  se 
trahere,  convertere,  regenerare  et  sanctilicare"  [1  Cor.  1,  21. 

Mm 
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Act.  10,  6.  Rom.  10,  17.  Joh.  17,  17.  20.  Matth.  17,  5.}. 
vgl.  p.  672.  („Instrumenta,  seu  media  Spiritus  S.")  p. 
818.  828  sq.  u.  a. 

l)  Von  dem  Worte  Gottes. 

Ist  die  Offenbarung,  deren  Inhalt  wir  hier  darlegen,  die 
letzte  und  vollkommene  (§.  6.  u.  12.),  so  muss  das  Wort, 
in  welchem  sie  ausgesprochen,  mit  den  Erscheinungen,  io 
welchen  sie  geschehen  ist  und  von  denen,  das  Wort  be- 
richtet,  geeignet  seyn,  die  Meuschen  religiös  so  weit  zu 
vollenden,  als  ihre  Bestimmung  auf  Erden  es  erfordert; 
es  muss  also  alle  geistigen  Kräfte  und  Bestrebungen  anre- 
gen ,  das  erregte  Leben  fördern  und  ausbilden  und  alle 
wahrhaft  höhern  Bedürfnisse  des  Menschen  befriedigen 
können  ;  die  Form  muss  eine  allgemein  menschliche  seyn, 
so  einfach,  dass  auch  der  Ungebildete  das  ihm  Heilsame 
verstehen,  und  doch  so  wahr  und  angemessen,  dass  auch 
der  Gebildete  angezogen  werden  kann;  der  Inhalt  theils 
so  fasslich ,  dass  auch  der  Anfänger  im  religiösen  Leben 
seine  Befriedigung  findet,  und  doch  so  lief ,  dass  auch  der 
Gebildete  noch  immer  zu  suchen  und  zu, finden  hat,  theili 
so  mannichfaltig ,  dass  die  Menschen  der  verschiedensten 
Anlagen  bei  den  verschiedensten  Bedürfnissen  und  in  den 
verschiedensten  Lagen  und  Stimmungen  finden  können, 
was  sie  suchen.  Die  Offenbarung  Gottes  in  der  Schrift 
wird  daher  aeinen  Offenbarungen  in  der  äussern  Welt 
gleichen ,  wo  für  Alle  das  Nöthige  und  Wünschenswerthe 
und  doch  auch  für  die  tiefsten  Naturforscher  noch  des 
Unerklärlichen  und  Geheimnissvollen  so  viel  sich  findet. 
Diesen  Voraussetzungen  entspricht  die  Schrift  des  A.  wie 
des  N.  T.  Daher  ihre  ausserordentliche  Kraft ,  die  sie  bis 
heule  noch  übt,  bey  der  weisen  Mann  ich  faltigkeit  des  In- 
halts und  der  Darstellung  durch  Geschichte,  Gleich niss, 
Bild  nnd  Lehre.   Dem  forschenden  Geiste  ist  sie  Lehre- 
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rin,  dem  Willen  Gesetz  ,  und  das  Herz  erfüllt  sie  mit 
Trost ,  Ruhe  und  Freude.  Aber  der  Kern ,  das  Ziel  und 
die  Vollendung  des  Ganzen  i&t  Jesus  Christus,  in  welchem 
die  lebendige  Wahrheit  und  das  wahrhaftige  Leben  erschien, 
und  durch  welchen  den  Menschen  offenbar  wurde,  was  sie 
sind,  seyn  sollen  und  werden,  wenn  sie  ihm  gläubig  folgen, 
Bey  dieser  Ueberzeugung  verwerfen  evangelische  Christen 
sowohl  Mysticismus ,  als  Tradition  und  Naturalismus. 

.     .  $.  120. 

Kirchlich  -  dogmatischer  Lehr  begriff 
vom  Worte  Gottes. 

Der  biblischen  Lehre  im  Wesentlichen  entsprechend, 
nur  unvollständiger  und  in  den  Begriffsbestimmungen  will- 
kührlich,  ist  die  kirchlich -dogmatische  Lehre  von  dem 
Worte  Gottes.  Sie  übergeht  den  metaphysischen  Inhalt: 
desselben  ganz  und  theiit  es  in  Gesetz  und  Evange- 
lium, bey  de  in  christlich -philosophischem  Sinne  genom- 
men. Ausser  der  natürlichen,  behauptet  sie  der  Schrift 
gemäss  eine  ausserordentliche  oder  übernatürliche  Kraft 
desselben.  Nur  waren  die  Theologen  darüber  uneinig,  ob 
die  übernatürliche  Kraft  im  Worte  selbst  enthalten  sey 
oder  durch  ausserordentliche  Gnadenwirkung  dazu  komme. 

* 

Anm.    Kirchlich-dogmatische  Theorie. 

Verbum  Dei  (rrirp  *&\%  Xoyoc  oder,  orjfia  &eov 
—  in  der  Schrift  thejls .  von  einzelnen  Aussprüchen  Gottes*, 
theils  von  der  ganzen  Offenbarung  gebrauchlich)  tat  doetrina 
de  salute  hominis,  divinitus  patefacta,  yuae  Ubris  ff. con- 
iinetur. 

A.  —  Theile  des  Wortes  Gottes  —    Gesetz,  und 
Evangelium. 
I.  Lex  est  summa  corum,  quae  Dens  facere  jussit  homi- 
nes  additis  minis  in  legis  transgressores.   (Apol.    art.  II.  p. 
60.  „a^logi  praeeepta,  ubicunque  Uta       scriptufi»  legun- 

M  m  2 


548  Chtbtl.  Glaubenslehre.    4.  ThL 

tur  *).  Jedoch  wird  anderwärts,  z.  B.  Artt.  Sinalc.  ÖL  2. 
nach  biblischem  Sprachgebrauch  unter  lex  das  A.  und  unter 
evangelium  das  N.  T.  verstanden.) 

•  1)  In  Rücksicht  auf  vopog  im  herrschenden  biblischen  Sinne 
unterschied  man 
a)  tres  partes  legis  (Mosaicae) : 

a)  lex  caeremonialis ,  quae  de  cultu  publico  praeeipit; 
ß)  lex  civilis ,  quae  pertinet  ad  rempublicam  Israelha- 
rum  gubernandain ,  und 
y)  lex  moralis,  quae  continet  praeeepta  verae  virtutis. 
Die  beyden  ersten  Theile  sind  durch  Christum  auf- 
gehoben (Rom.  6,  14.  Gal.  3,  19.  25.),  nur  der  dritte 
Theil  ist  noch  immer  gültig  (Form.  Conc.  VI^,  jedoch 
nach  der  Meinung  neuerer  Doginatiker  nicht  als  Mo- 
saisches Gesetz,  sondern  weil  es  von  Christo  wiederholt 
und  bestätigt  und  von  Gott  in  das  Herz  der  Menschen 
geschrieben  ist  **). 
b)  Dem  Gesetz  im  dogmatischen  Sinne  (welches  also  nicht 
bloss  im  A.,  sondern  auch  im  N.  T.  enthalten  ist)  wird 
ein  dreifacher  Nutzen  (usus  triplex)  zugeschrieben  (Form. 
Conc.  art.  VI.) : 
a)  usus  politicus  s.  civilis,  quatenus  diseiplinam  exter- 
nam  hominum  efEcit; 


*)  Vgl.  Apol.  {IL  p.  83.  Form.  Conc  U.  p.  670.  V.  p.  709  sqq. 
besonders  p.713:  „Docemus,  quod  lex  proprie  alt  doctrina  dnrina, 
in  qua  juatiasiraa  et  iiumutabilia  Dei  voluntas  revelatur,  qualem 
Oporteat  esse  hominera  in  ana  natura,  cogitatiouibus,  terbia,  factia,  ut 

.  Deo  probari  et  aoeeptut  eaae  potait.  Simul  autem  transgresaoribtis 
Dei  iram  et  temporalia  atque  aeterna  aupplicia  lex  denunciat.  — 
Evangelium  autem  proprie  doctrina  eat,  quae  docet ,  quid 
miaerrimua  ille  peccator  credere  debeat,  ut  remiasionem  peccato- 
rum  apud  Deum  obtineatT" 

«J  VgL  S*ilert  Th.  dogm.  pol.  P.  IL  c.  VL  th.  VIIL  obs.  3.  - 
?  üeber  die  antinemistischen  Streitigkeiten  in  nnaerer  Kn  che  a.  Walch, 
ReligionMtreitigkk.  in  d.  Ev.  Luth.  K.  Th.  i.  S.  1Q9  ff.  Th.  4. 
"  S.229  ff.  Plank,  Entw.  d.  protest.  Lehrb.  B.  5.  Th.  1.  " 

■  -  » 
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§  «  * 

P)  usus  elenchticus  *.  paedagogicus ,  quatenus  in  homi- 

nibus    peccatorum  et   periculi   conscientiain  animique 

emeudaudi  Studium  excitat; 

y)  usus  didacticus  f.  normativus ,  quatenus  vitam  hominis 

conversi  regit. 

II.  Evangelium  est  summa  promissionum  de  venia  pec- 
catorum et  sohlte  aeterna  per  Christum  obtinenda  (vgl.  die  oben 
angeführten  Stellen  der  symbolischen  Bücher).  —  Es  wird 
also  auch  tvayyiXiov  nicht  in  seinem  rollen  Sinne  (ohxioq)y 
sondern  in  einem  engern  (jiiQiXtoc)  genommen  (Rom.  1,  16. 
17.  3,  21.  10,  16.  vgl.  15.) 

B.  —  Eigenschaften  des  Wortes  Gottes  {Affectiones 
Verhi  divini).  —  Es  wird  dem  Worte  Gottes  eine  doppelte 
Kraft  (ejficacia,  vis)  zugeschrieben  : 

1)  vis  naturalis,  quam  cum  argumento  cujusque  libri  boni 
communem  habet.  —  Sie  ist 

a)  .  logica:  praestantia  argumenti  ad  hominum  meutern  eru- 
diendam  apta; 

b)  rhetorica:  praestantia  argumenti  ad  bonos  auimi  sensus 
et  affectus  ciendos  accommodata ; 

c)  moralis:  praestantia  argumenti  ad  voluntatem  hominis 
regundam  apta. 

2)  vis  supernatur alis  s.  hyperphysica ,  qtiae  propria 
est  ipsi  et  a  singulari  Spiritus  S.  operaüone  repetenda  *). 


*)  Die  symbolischen  Bücher  sagten  einfach,  ohne  nähere  Bestim- 
mungen zu  wagen,  der  heil.  Geist  wirke  durch  das  ff  ort.  Spa- 
tere Theologen  wollten  aber  bestimmen,  was  die  Schrift  unbe- 
stimmt gelassen  hat.  —  Calist  und  Musäus  (Introd.  in  theol.  P. 
II.  561.)  lehrten  noch,  einfach  dass  die  vis  naturalis  des  Wortes 
Gottes  durch  den  heil.  Geist  erhöhet  werde  t  um  übernatürliche 
Wirkungen  hervorzubringen  [elevatio  ad  elTectus  supernaturales 
producendos).  Calov  (Syst.  X.  19.)  und  Quenstedt  (Theo!,  did. 
pol.  il.  926  ff  )  leiteten  die  übernatürliche  Kraft  ab  von  einer  unio 
mystica  gratiae  s.  virtutis  divinae  cum  vcrbo  (Buddeus  von  der 
inspiratio) ,  so  dass  sie  sich  die  vis  supernatur  alis  als  dem  Worte 
inhärirend  und  eigentümlich ,  auch  ante  et  extra  omnem  usum, 
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I     St   •  *  •  • 

Um  die  fdr«  richtig  gehaltene  Theorie  gegen  Irrthümer  zu 
sichern,  bestimmte  man,  dass  diese  yis  supernaturalis  sey: 

a)  essentialia:  cum  Verbo  Dei  Semper  conjuncta,  aber 

b)  resistibilis,  '  "  "    '  : 

c)  ordinata:  legibus  s.  conditionibus  tjuibusdam  adstricta; 
der  Mensch  muss  das  Wort  Gottes  mit  Andacht.  An- 
Wendung  auf  sich  und  dem  Verlangen,  erleuohtet  und 
geheiligt  zu  werden,  lesen. 

§.  121. 

2)  Von  den  Sacra ra enten. 
Begriffsbestimmung  und  Zahl  derselben. 

Zwey  von  Christus  selbst  eingesetzte  Handlungen,  wo* 
durch  in  äusseren  Symbolen  die  Gnade  Gottes  den  Gläu- 
bigen unsichtbar*^) der  geistig*  Gaben  mittheilt ,  nennt  die 
christliche  Kirche  Sacramente  (ftwnrjata),  d.  h.  geheim- 
niss  volle,  bedeutsame  Gebräuche.  Das  eine,  die  Taufe 
soll  die  Gläubiggewordenen  als  Erlöste  nad  Geheiligte  in 
das  Reich  Ghristi  einführen ,  das  andere,  das  Abend- 
mahl des  Herrn  nährt  und  stärkt  das  in  ihnen  erweckte 
und  gepflanzte  göttliche  Leben  bis  zur  Vollendung.  Meh- 
rere, als  diese  zwey  heiligen  Gebräuche,  mit  diesen  Ver- 
heissungen  und  Wirkungen,  hat  die  christliche  Kirche 
nicht,  und  ihnen  entsprechen  zwey  Gebräuche  des  alten 
Bundes:  die  Beschneidung ,  wodurch  die  Söhne  Israels  für 
das  Volk  Gottes  geweihet  wurden  (i  Mos.  17,  10  ff.  vgl.  7. 
2  Mos.  4,26.  n'riE,  Jt€ö<T0/4  77),  und  das  Passamahl  (riwS, 

7iuo/a),  wodurch  die  Israeliten,  fühlbar  an  die  ihnen  wie* 

4 


dachten.  —  Ueber  die  Verschiedenheit  der  Ansichten  und  Strei- 
tigkeiten hierüber  s.  Walchs  Religionsstreitigkk*  in  d.  Et.  Luth. 
K.  Th.  1.  S.  524  ff.  Tb.  4.  S.  577  ff.  und  *on  Schlegel  -  Kin- 
heim Bd.  6.  S.  429  ff.  und  einen  Abriss  der  Geschichte  des  Dogma 
Tom  "Worte  Gottes  überhaupt  in  Seiler,  TheoL  dogra.  poL  IL  c 
VI.  p.  569  s<iq.  ' 

> 


t 
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derfabrene  wundurbare' Erlösung  aus  bürgerlicher  Sclaverey 
erinnert  und  zum  treuen  Gehorsam  gegen  Gott  alljährlich 
von  neuem  erweckt  werden  sollten  (a  Mos.  12.  4  Mos.  28, 

16  ff.).        ►  ■  •  ■ 

Aa  m.  1.    Bedeutung  des  Wortes  Sacramentum. 
Man  unterscheide 

1)  Die  klassischen  Bedeutungen  des  Wortes  bei  den  Romern, 
>     •  welche  das  Etymon  sacrare  bestimmt; 

2)  Die  patristischen  Bedeutungen  durch  die  Mischung  der 
— '   Begriffe  von  nvöTtjQiov    (in  der  Vulgata  durch  sacra- 

mentum  übersetzt)  und  uyiov  veranlasst  und  bestimmt, 
und  '  $    "  '  "         .  v 

3)  Die  spätere  kirchliche  oder  dogmatische  Bedeutung,  d.  i. 
Beschränkung  der  allgemeinem  patristischen  auf  einige 
heilige  Handlungen. 

Ueber  den  Begriff  eines  Sacraments  vgl.  Heilmann,  Diss. 
de  finieuda  justa  sacramenti  notione.  Rintelii  1754.  4.  —  in 
s.  Opuscc.  Vol.  I.  p.  433  sqq.  —  Chr.  Fr.  Wernsdorf,  Diss. 
de  natura  et  indöle'Sacramentorum  ecclesiae  nostrae.  Viteb. 
<1775;  4.  —  Mehr  Lit.  verzeichnet  Breischh.  Entw.  s.  122. 
vgl.  Augusti  Lehrb.  d.  Dogm.  G.  S.  341  ff*,  und  Staüdlin 

D.  u.  D.  G.  §.  103. 

Anm.  2.    Zahl  der  Sacramente. 

Unsere  Kirche  erklärt  sich  über  den  Streit  darüber  ge^ 
nügend  Apol.  VII.  p.  200:  „In  XIII.  articulo  probant  adver- 
sarü,  quod  dicimus,  Sacramente' non  esse  tantuin  notas  pro~ 
:fessionis  inter  homines ,  ut  quicrm  nngunt,  sed  magis  esse 
signa  et  testimonia  voluntatis  Dei  Tga  nos,  per  quae  movet 
Deus  corda  ad  credendum.  Sed  hic  jubent  nos  etiam  Septem 
Sacramenta  numerare.  Nos  sentimus,  praestandum  esse,  ne 
uegligantur  res  et  ceremoniae  in  Scripturis  institutae,  quotcun- 
que  sunt.  JVec  multum  referre  putainus  etiainsi  docendi  causa 
*lii  numerant  aliter,  si  tarnen  recte  conservent  res  in  Scriptura 
tiaditas.    Nee  veteres  eodem  modo  numerayerunt.    Si  Sacra- 
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menta  vocamus  riius ,  qtd  habent  tnandatum  Dei  et  quibus 
acUita  est  promissio  gratiae ,  facile  est  judicare,  quae  sint  pro- 
prio Sacramenta.    Nam  ritus  ab  hominibus  instttuti  non  erunt 
lioc  modo  proprie  dicta  Sacramenta.    Non  est  enim  auctori- 
tatis  humanae,  promittere  gratiam.    Quare  signa  sine  man  dato 
Dei  instituta  non  sunt  certa  signa  gratiae     etiamsi  fortässe  rü- 
des docent  aut  adinonent  aliquid.    Vere  igitur  sunt  Sacramen- 
ta: Baptismus,  Coena  Domini,  AbsolutiOj  quae  est 
Sacramentum  poenitentia*.      Nam  fei  ritus   habent  mandatum 
Dei  etproinissionein  gratiae ,  quae  W  propria  Novi  TestaraentL 
Gerto  enim  debent  statuere  cor  da,   cum  baptizamur,  cum  ve- 
sciniur  corpore  Domini,  cum  absoIWraur,  quod  vere  ignoscat 
nobis  Deus  propter  Christum.    Et  corda  simul  per  vcrbwn  et 
ritum  movet  Dens,  ut  er  ed. int  et  coneipiant  ,  fidein ,  sicut  ait 
Paulus  [ilom.  10,  17.] : ,:  Fides  es  auditu  est.      Sicut  autem 
verbum  ineurrit  In  aurcs ,  ut  fcrxat  corda;  Ua  ritus  ipse 
ineurrit  in  oculos  ,•  ut  moveat  corda.    Idem   affectus  est  verbi 
et  ritus,  sicut  praeclare  dictum  est  ab  Augüstino,  Sacramen- 
tum esse  verbum  visibile9   quia  ritus  oculis  aeeipitur,   et  est 
quasi  pictura  verbi ,  idem  siguificans ,  quod  verbum.  Quare 
idem  est  utriusque  effectus."  —  p.  202 :  ^,Matrimonium  non 
est  primum  institutum  in  N.  T.,  sed  statim  initio  creato  genere 
humano.    Habet  autem  mandatum  Dei,  habet  et  promissiones, 
non.  quidem  proprie  ad  N.  T.  pertinentes ,  sed  inagis  pertiuen- 
tes  ad  vitam  corporalem,  quare  si  quis  volet  Sacramentum  vo- 
lare, discernere  tarnen  a  prioribus  Ulis  debet,   quae  proprie 
Bunt  signa  Novi  Testamenti ,  et  sunt  testimonia  gratiae  et  re- 
inissionis  peccatorum.    Quod,  si  matrimonium  propterea  habe- 
bit   appellationem   Sacramenti,    quia   habet  mandatum  Dei: 
etiam  alii  Status  seu  ofKcia,  quae  habent  mandatum  Dei,  pot- 
erunt  voeari  Sacramenta,    sicut   Magisrrarus.     Postremo,  si 
omnes  res  annumerari  Sacramentis  debent  ,  quae  habent  man- 
datum Dei,  et  quibus  sunt  additae  promissiones,  cur  non  ad- 
dimus  orationem,   quae   verissime  potest   dici  Sacramentum. 
Habet  enim  mandatum  Dei  et  promissiones  plurimas ,   et  col- 
.  locata  inter  Sacramenta,  qüaai  in  ülustriore  loco,  invitat  ho- 
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.  *  f 

»Ines .  äd  or  an  dum.  Possent  hie  nomerari  etiam  elemos  vn  ae, 
item  afflictiones,  quae  et  ipsae  sunt  signa,  quibos  addidit;Deu3 
proinissiones.  Sed  omittamus  ista;  nemo  enim  vir  prudens 
de  inline ro  aut  yocabulo  magnopere  xixabitur,  si  tarnen  illae 
res  retineantur,   quae  .  haben  t  man  da  tum  Dei,    et  proinissio- 

Anfangs  zahlte  demnach  die  lutherische  Kirche  auch 
drey  Sacramente,  ausser  baptismus  und  coena  sacra  .noch, 
das  sacramentum  poenitentia*.  Doch  wurde  Luthers  Urtheü  *}. 
Uber  dieses  letztere  'bald  das  herrschende  und  man  nahm  nur 
zwey  Sacramente  an 

*)  Catecb.  niaj.  p.  549:  „F.x  his  )am  clare  vides,  Baptiamum  aeqne 

• 

et  virtute  et  aignificatione  sua  tertium  qaoque  Sacrainentum  com- 
prehendere,  quod  poenitentiam  appellare  consueverunt :  quae  pro* 
prie  nihil  aliud  est,  quam  Baptismus  aut  ejus  exercitium.  Quid 
enim  poenitentia  dici  poteat  aliud,  quam  veterera  hominera  magno' 
adoriri  animo,  ut  ejua  coneupiacentiae  coerceantur,  ac  novam 
fitam  amplecti?  Quare  vivens  in  poenitentia,  in  Baptiamo  Ter- 
'  ,  hanc   novam  vi  tarn  non  solum  significante,  verum  etiam 


« 


oner ante,  ineipiente  et  exercente.    In  hoc  enim  baptizatis  datur 
et  gratia  et  Spiritui  et  virtut  veterem  hominem  compescendi ,  Ut 
novu»  prodeat  ac  confirmatur.    Hinc  Baptiamua  aemper  zubaistit 
et  quamquain  aliquia  ab  eo  peccatorum  procellia  abreptus  excidat, 
nobis  tarnen  aubinde  ad  eum  regreaaua  patet ,  ut  veterera  hominem 
reaipiacentiae  jugo  iterum  aubjiciamus.     Verum  ut  herum  aqua 
perfundanius  non  eat  neceaae.   Nam  etai  centiea  in  aquara  nierge- 
reraur,  non  tarnen  nisi  unua  Baptiamua  eat.    Caeteruin  opua  et 
■ignificatio  durat  et  permanet.    Ita  reaipiacentia  aut  poenitentia 
nihil  aliud  eat,  quam  regressus  quidam  et  reditus  ad  Boptismum, 
ut  illud  iterum  petatur  et  exerceatur ,  quod  ante  quidem  ineeptum, 
et  Urnen  negligentia  intermissum  *af."  — 


•  i 


**)  Doch  wollten  noch  neuerlich  August i  (ehr.  Dogmatik.  1« 
Ausg.  1809.)  und  Karrer  (Ist  et  denn  so  ganz  erweislich, 
data  es  nur  zwei  Sacramente  giebt  ?  —  in  Bertholdts  krit. 
Journ.  12.  B.  S.  342  -r-  46.  — <  gestützt  auf  Luk.  24,  47.  Ap.  G. 
2,  38.  Joh.  20,  23.)  der  Basse  wieder  die  "Würde  eines  Sacra- 
ments  vindiciren ,  der  erstere  aber  hat  in  d.  2.  Ausg.  (1825.) 
Vorn  VI.  und  J.  254.  selbst  den  Versuch  wieder  aufgegeben,  — 
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Eben  so  die  -  Reform  irte  Kirche.  Vgl.  Gorrf.  Hclv.  oap. 
XIX:  „Et  sunt  quidem  alia  veteris ,  alia  novi  popull  Sacra- 
menta. Veteris  pepnli  Saoramenta  -faerunt  Ciroumcisio-  et 
Agnus  paschaUs,  qui  nnmolabatur :  quo  nomine  ad  sacrilicia 
reiertui^  qiiae  fuerunt  ceiebrata  ab  origiiie  mundi.  Novi  po- 
puU  Sacramenta  sunt  Baptismus  et  Coena  Dominica.  Sunt 
qui  Sacramenta  no vi  populi  Septem  iramerent.  Ex  quibüs  nos 
Foenitenüara,  Ordinatiouem  Ministrerom,  nön  Tapbticain  ülam, 
gecl  Apostoücam,  et  fliatrünonium  aguoseimus  Institute  esse 
Dei  utilia,  sed  non  Sacramenta.  Confirinatio  et  Extreme  Un- 
ctio  inventa  sunt  hominum,  quibus  nullo  cum  damuo  carere 
potest  ecclesia.  Neque  illa  nos  in  nostris  ecciesiis  habemus. 
Nam  habent  illa  quaedam,  quae  minima,  probare  possumus. 
Nmdiuationem  omuein,».  quam  exercent  Romaneuses  in  dispen- 
satione  Sacrainentorum ,  omnino  execramur.  Author  autem 
Sacrainentorum  omni  um  non  est  hoino  ullus.  Hoinines  Sacra- 
menta instituere  non  possunt.  Nam  pertinent  illi  ad  cultum 
Dei.    At  hominum  non  est  instituere  et  formare  Dei  cultum, 

*ed  traditum  a  Deo  reeipere  et  custodire.  Et  ut  Deus 

SacTamen  t(nr uul  autbor  est ,  ita  perpetuo  operatur  in  ecclesia, 
in  -qua  ritt?  peraguntur  Sacramenta:  adeö  ut  fideles,  cmn  a 
jninrstris  Sacramenta  pereipiunt,  agnoscant,  operari  Deum  in 
suo  instltuto  ,  ideoque  Sacramenta  perinde  ac  ex  ipsius  Dei 
manu  pereipere,  et  ipsis  miuistri  vitium  (si  quod  insigue  ipsi 

■  ■ 

i 

aj.. Amnion   wollte    den   Ausgang    «ut   dem  Gnadenreich    in  das 
Reich  der  Herrlichkeit  durch  eioe  Sacra  raeut  liehe  Handlung  ge- 
weihet  wissen,  die  er  sacramentum  redditionis  animae 
'     in  nunui  domini  (Act.  7,  58.  2  Tim.  1,  12.)  nennt,  und  wel- 
che der  Taufe  all  dem  tacr.  Lnitiationis  in  fide,  und  dem 
Abendmahl  all  dem  tacr.  confirmationis  entspräche  (Sum- 
ma §.  Mh.  )>  — ■  Kaiser  (Monogramm  p.  224.)  wollte  dagegen  die 
eitl&eoie   xciqüjv  —  die  Confirmatio  durch  Mittheilung  der 
'  Geistesgaben  unter  Auflegung  der  Hände  —  den  Sacramenten  an- 
zählen.  Doch  sagt  Amnion  1.  c.  gewiss  richtig:  „Novit  tarnen  sa- 
cramentis,  Tel  postliininio  reduetis ,  auetoritas  deb^ta  aegerrime 
'    accresCet."  -    •  •  *  * 
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insit)  non  obesse,  quando  agnoscant  Sacramentorum  hitegri- 
tatem  dependere  ab  institutione  DöininS.  Ufide  etiam  disctU 
minaDt  aperte  in  administratione  Sacramentorum  inter  ETomi- 
num  ipsum  et  Domini  ininLstrumr  coufiteutes  Sacramentorum 
res  dari  ab  ipso  Domino ,  symbola  autem  a  Domini  ministris.'* 
Vgl.  Conf.  Gatt.  \.  XXXV.  und*  Acta  Synodi  Dordrac.  §. 
XXXIII:  „Suflicit  nobb  is  Sacramentorum  numerus,  'qttem 
Christus,  magister  noster,  institultj  cjuae  duo  duiitaxat  sunt, 
nimiruin  Sacramentum  Baptismi  et  S.  Coenae  Jesu  Christi." 

Die  Bbmisch  -  Katholische  Kirche  erklärt  sich  dagegen: 
{Zone.  Tri(L  Sess.  VII.  can.  1  :   „Si  quis  dixerit ,  sacramenta 
noTae  legis  non  fuisse  omnia  a  Jesu  Christo  instituta ,  aut  esse 
plura  vel  pauciora,  quam  Septem ,  videlicet  baptismum ,  eon* 
firmationcm,  eucharistiam ,  poenitentiam ,  extremam  unctioncm^ 
ordinem  et  matrimontum ,    aut   etiam  aliquod  horum  Septem 
non  esse  vere  et  proprie  sacramentum :.  anathema  sit."  caiv.  3: 
j,Si  quis  dixerit,   haec  Septem  sacramenta  ita   esse  inter  se 
paria,  nt  nulla  ratione  aliud  sit  alio  dignius :   anathema  sit/* 
€atech.  Born.  II,  1,  20:  „Cur  autem  neqne  plura  neqlie  pau*. 
ciora  sacramenta  numerentur ,    ex  iis  etiam  Tebns ,   quae  per 
similitudinem  a  naturali  Tita  ad  spiritualem  transferuntur ,  pro- 
babili  quadam  ratione  ostendi  poterit.    Homiui  enhn  ad  ▼iven- 
duni  vitamque  conserrandam  et  ex  sua  reique  publicae  utilitate 
traducendam  liaec  septem  necessaria  videutur,    ut  scilicet  in 
lucem  edatnr,  augeatur,  alatur,  si  in  inorbum  incidat,  sane- 
tur,  imbeciilitas  virium  renciatur :  deinde,  quod  ad  rempubli*- 
cam  attinet,  ut  magbtratus  nrmquain  des  int,  quorum  auctori- 
täte  et  imperio  regatur:  ac  postremo,  legitima  sobolis  propa- 
gatione  se  ipsuin  et  humanuni  genus  conservet.    Quae  omnia 
quoniam   vitae  Uli,   qua  an  im     Deo  vivit,   respondere  satia 
apparet,  ex  iis  facile  sacrainentorum  numerus  eolligetur.'4* 

Die  griechische  Kirche'  erkennt  dieselben  sieben  Sacramente 
au  in  iL  Conj!  Orthod.  p.  154:  "fcnTu,  fivavrj Qia  tfjg  IxxXt}- 
Otug  tcc  bnota  tlvai  terra '  t6  ß  an  t  tu  (t  a  ,  TO  ftvoov  rov 
XQtofiarog,  t}  tv/aoidi/a,  fj  fttravoia,  r\  ItQtatfvvt}, 
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v  rluioQ  yufxog  xal  to  tu/meXaTov  Tavra  tu  Vitra  ftvortj- 
Qia  avaßißu^ovxan  tlc  tu  l'nra  xaQionara  tov  uyiov  JIvivuu- 
toc« 

•     •  •  • 

v.  ...        a)  Von  der  Taufe. 

■ 

Biblische  Lehre  von  den  Bedingungen,  der 
Handlung  und  den  Wirkungen  der  Taufe. 

Die  Handlung,  durch  welche  die  Kinder  der  WeU  zu 
Bürgern  des  Reichs  Gottes  geweihet  werden ,  ist  die  Taufe 
auf  den  Namen  des  Vaters  y  des  Sohnes  und  des  heiligen 
Geistes.  Sie  soll  nach  der  Ordnung  Christi  an  allen  de- 
nen vollzogen  werden,  welche  ihre  Schuld  reuig  erkennen 
und  an  das  Evangelium  von  Jesu,  dem  Heilande  der  Men- 
acben,  glauben  (Matth.  28,  19.  Marc.  16,  i5.  16.  vgl.  1,  l5. 
Ap.  Gesch.  2,  58— 4i.  8,  12.  55—38.  16,  3i  ff.  22,  16.).  — 
Nach  den  evangelisch  -  apostolischen  Aeusserungen  und  Vor- 
bildern geschah  sie  durch  Untertauchen  des  ganzen  Men- 
schen und  hat  die  Bestimmung,  den  Getauften  zu  reini~ 
gen  von  aller  aeiner  Schuld  und,  durch  den  Geist  Gottes 
erneuert  im  Gernüth,  hingegeben  an  den  Erlöser  und  mit 
neuen  Vorsätzen,  Kräften  nnd  Hoffnungen  erfüllt,  in  die 
Gemeinde  Christi  einzuführen  (1  Cor.  6,  Ii.  vgl.  12,  i5. 
Eph.  5,  25  —  27.  GaL  3>  27.  Col.  2,  11  ff.  Hebr.  10,  22  öl 
I  Pet.  3,  21.).  —  Ihrer  wahren,  ursprünglichen  Bestim- 
mung zufolge  kann  sie  nur  an  Erwachsenen ,  welche  der 
wahren  Erkenntniss  und  Reue  und  des  Glaubens  fähig  sind 
-vollzogen  werden ,  und  sie  scheidet  dann  das  alte  und  das 
neue  Leben  oder  bezeichnet  den  Eintritt  in  das  wahre 
christliche  Leben,  daher  sie  auch  das  Bad  der  Wiederge- 
burt und  Erneuerung  des  heiligen  Geistes  heisst  (TiL  3, 
5.  6.  vgl.  Job.  3,  5.  6.  Rom.  6,  5  ff.)« 

*  . 

A  u  in.    Biblische  Bezeichnungen  der  Taufe. 

1)  Ban% l^tiv  Tiva  («i'c  rtva,  iv  nw,  Inl  rivt  oder  tlc. 
to  oVo/u«  wog,  iv  oder  inl  To  bvofiu  uvog),  Xovur. 
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2)  Bunrifttia,  XovTQbv,  Xovtqov  rov  v&aroc,  Xovrqav 
rrjs  nakiyytvtataq  Tit.  3,  5.  25.  —  ßanxtG^ol  Hebr.  6,2*  • 

;    .  •       •  •  ' 

$.  in. :"  '  "■ ; 

•  '        ,  ........       '    '  .  ,x 

Biblische  Lehre  von  den  verschiedenen  Arien 
der  Taufe  und  über  die  Zuläasigkeit  der  Kin- 
dertaufe. 

Weder  in  der  heiligen  Schrift,  noch  in  den  ersten 
l5o  Jahren  der  christlichen  Kirche  findet  sich  ein  sicheres 
Beyspiel  der  Kindertaufe,  und  wir  müssen  gestehen, 
dass  die  zahlreichen  Gegner  derselben  vom  evangelischen 
Standpunkte  aus  nicht  widerlegt  werden  können ,  erkennen 
aber  an,  dass  die  Sitte,  bewusstlose  Kinder  zu  taufen,  nicht 
allein  das  WacHsthurn-  der  äusseren  Kirche  sehr  gefördert 
hat,  sondern  auch  entschuldigt  wird  durch  die  Handlung 
der  Co  n  firmation,  welche  die  Taufe  bestätigen  soll ,  in 
Wirklichkeit  aber  an  die  Stelle  der  eigentlichen  christli- 
chen Taufe  getreten  ist  und  durch  Gebet  und  Segen  un- 
ter Auflegung  der  Hände  von  den  Geistlichen  an  denen 
geschieht,  welche  den  Weg  des  Heils  erkannt  und  den 
Glauben  in  einem  bussfertigen  Herzen  empfangen  haben. 
Doch  lesen  wir  in  der  Schrift  von  «inigen  Arten,  die  Tauf* 
zu  vir  richten,  mit  welchen  unsere  Gebräuche  Aehniichkeit 
haben.  Wir'Bnden  O  die  Taufe  Johannes  des  Täu- 
fers, welcher  die  Bussfertigen  auf  den  kommenden  Erlö- 
ser taufte,  als  fVassertaufe.  unterschieden  von  der  eigent- 
lich christlichen  oder  der  Taufe  des  Geistes  und 
Feuers,  welche  die  Gläubigen  läutern  und  mit  geistigen 
Gnadengaben  erfüllen  soll  (Matth.  3,  IX.  u.  ParalLApost. 
Gesch.  i,  5.  II,  16  ff.  19,2—4.  u.  ö.)«  *)  Es  wird  selbst 
die  christliche  Taufe  in  die  zwey  Handlungen  der 
PVasser-  und  Geistes  taufe  getrennt.  Denn  nach  den  bi- 
blischen Schilderungen  der  apostolischen  Wirksamkeit 
wurden  Viele;  welche,  wenn  auch  noch  ohne  gründlich* 
Erkenn tniss,  doch  ihren  Glauben,  an  Jesum  bekannten  und 
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die  Taufe  begehrten,  durch  dieselbe  in  die  Zahl  der  Be- 
kenner Jdsu.  aufgenommen,  und  erst  später  wurde  an  ih- 
nen von  apostolischen  Männern  unter  Aufiegung  der  Hän- 
de durch  Gebet  und  Segen  die  Geistest-aufe  vollzogen 
und  jene  erstere  Taufe  bestättiet  und  vollendet  (Ap.  Gesch. 
8,1*.  16.  vgl.  17  f.  10/47  £  vgl*  4*  £  ir/iS — 17.  19, 2  ff. 
Vgl.- Heb*  6,  2.). 

Hallen  wir  nun  gegen  diese  Arten  der  Taufe  zur  Zeit 
Jesu  und  der  Aposlei  unsere  Kindertaufe  und  die  Conßr* 
jnation,  so  ist  jene  einigermassen  vergleichbar  mit  der 
Johanneischen  Taufe  auf  den  kommeuden,  noch  unge- 
kannten, -..Erlöser,  nur  dass  auch  Johannes  aufrichtige 
Busse  als  Bedingung  seiner  Taufe  forderte  und  folglich 
auch  nur  Erwachsene;  taufte.  Die  Conßrmation  dagegen 
ist  sehr  verwandt  mit  der  apostolischen  Conßrmation  oder 
der  volleudeniden  Geistestaufe  ( Consummation ).  Nur 
aollte  mehr,  als  zu  geschehen  pflegt,  darauf  geachtet  wer- 
den, dass  niemand  dieses  Siegel  der. Gnade  empfinge,  der 
nicht  sichere  Zeichen  seiner  Empfänglichkeit  und  -  Wür- 
digkeit gäbe.  —  Halten  wiY  aber  streng  an  dem  evange- 
lisch-apostolischen Principe  so  sollten  nach  der  Einsetzung 
und  dem  Vorbilde  Jesu  und  seiner  Apostel  die  Kinder 
durch  Segen  geweihet  (Ma,ljh.  19,  l5  f.  Marc,  io,  i4  f.  JLuk. 
io,  k>  £  vgl.  1  Cor»  7,  i4.)  und  uur  die  Erwachsenen  ge- 
lauft werden,  wenn  sie. zur  Erkenntnis*  des  Bedürfnisses 
und  der  Mittel  des  Heils  gelangt  sind  una*  wahrhaftig  au 
das  Evangelium  glauben.  . 

'  •     *  ,    •  *i  .  »     *.  I  .  !  ' 

■'»••■  $.  124.  *  •       ..:  . 
.    .  #    •  •  • 

Geschieht e  des  Dogma  von  dei4  Taufe. 

.'.    .11        .  »  . ' 

Zwar  finden  wir  schon  in  der  Geschichte  der  drej 
ersten  Jahrhunderte  die  Keime  fast  aller  der  falschen  Mei- 
nungen und  abergläubigen  Gebräuche,  welche  sich  mit  der 
heiligen  Taufe  nach  und  nach  verbanden,  aber  doch 
herrschte. da  im  Allgewinen der  jlibJiBcJ^^e^he^  in 
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Hinsicht  auf  Bedingung,  Form  und  Wfrkbngr  dieses  rSa^ 
eraments.  Die  unbibliscbeo  Ansichten  und  Gebrauche 
aber,  welche  damals  grossentheils  schon  -entstanden  und 
später  immer  mehr  sich  entwickelten  und  herrschend  wur* 
den,  giengen  aus  der  doppelten  Quelle  speculativer  V*r+ 
irrung  und  sittlicher  ^Erschlaffung  hertför. i  Denn  0  aus 
falschen  Ansichten  von*  der  Beschaffenheit  des  angebornen 
sittl feilen  Verderbens  und  der  (gleichkam,  magischen ) 
Wirksamkeit  des  blossen  geweiheteri  Waisers  entstanden 
in  der  zweyten  Hälfte  des  ateiv Jahrhundert»  mit  der 
Kind  er  taufe  (  Paedobaptismus)  der  Exorcisraus  und 
die  Wiedertaufe  der  Gefallenen.  Nur  der  letztern 
steuerte  besonders  das  Ansehn  des  Augustinus  *)  in  der 
allgemeinen  Kirche  (im  4ten  und  6teu  Jahrb.);  dagegen 
wurde  seit  dem  8ten  Jahrhundert  die  Besprengung 
(adspersio,  adfusio)  statt  des  U  n  t  er ta uch  e  ns  (immer- 
sio)  immer  allgemeiner  und  man  verirrte  sich  selbst  bia 
zur  Besprengung  todter  Kinder  und  lebloser ,  zum  heiligen 
Gebrauch  bestimmter,*  Gegenstände  (z.  B.  GlockentauleJ. 
—  2)  Aus  sittlicher  Schlaffheit  und  Aberglauben  zugleich! 
gien£  aber  im  3ten  und  4len  Jahrhundert  die  Sitte  her- 
vor, die  Taufe  bis  zum  Ende  des  Lebens  aufzuschieben 
(pröerastinatio  baptiami  ad  vitae  terrainum),  um 
bey  einem  zweydeutigen  Leben  sich  die  Gewissheit  der 
Seeligkeit  zu  bewähren.  —  Der  verderbliche  Aberglaube, 
welcher  sich  mit  diesem  Sacramente  verbunden  hatte,  er- 
regte endlich  ofFenen  Widerspruch.  Seit  dem  titen  und 
I2ten  Jahrhundert  traten  als  Gegner  der  Kinder-  und 
Wassertaufe  überhaupt  sowohl  einzelne  Männer,  als  ganze 
Parth<yen  auf,  die  man  als  Mystiker  zu  bezeichnen  pflegt, 
nämlich  die  Katharer  (im  1  iten  Jahrhundert),  Petrobriq- 
sianer,  Spiritualen  und  tValdenser  (im  laten  und  l3ten 
Jahrb.),  die  PPiklcßtcn  (im  i4ten  Jahrh.)  und  Uussiten 

*)  S.  besonders  de  baptisrao  cont  DonatisL  I.  14  sq.  vgL  VU*  18. 
Epist.  23.  $.  2.  und  conti  llteras  PetÜiani  L  8* 
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(irti  lf>ten  Jahrh. )  6T  A.  So  heilsnm  die  Bewegung  war, 
in  welche  die  erstorbene  Kirche  durch  jene  Partheyen  ver-> 
•etat  wurde,  so  hielfc*ieh  doch,  und  gewiss  zum  Vortheü 
der  Kirche,  duitch  den  Einfluss  der  Scholastiker  der  An-* 
/gustinische  Lelnbrgrjir  von  der > Taufe,  dass  sie  nämlich, 
und  zwar  auch  die  K  i p (J e r ta u fe,  nothwendig  sey,  weil 
durch  sie  die  Ewbsünde  und  ihre  Folgen  aufgehoben  oder 
doch  gemindert  würden ,  dass  zwar  ihre  Wirkung  nnr  ab- 
hängig sey  vom  Glauben ,  dass  aber  dessenungeachtet  auch 
die  Kindertaufe  zulässig  sey,  weil  durch  die  Kraft  des  Sa- 
cra ments  und  die  Stellvertretung  der  Pallien  in  den  Kin- 
dern ein  Glaube  gewirkt  werde  *).  Damit  verband  sich 
aber  bald  auch  noch  der  Wahn,  dass  der  Seele  eines  je- 
den Täuflings  ex  opere  operato  ein  char acter  aanctitatis 
mdelebilis  eingeprägt  und  die  Erbsünde  so  weit  aufgeho- 
ben werde,  dass  die  zurückbleibende  Begierde  die  Form 
der  Sünde  verliere  **). 

Gegen  diesen  Wahn  erklärten  sich  laut  und  kraftig 
die  Reformatoren  der  evangelisch- lutherischen  Kirche  mit 
ihren  Genossen  in  der  Schweiz;  doch  widersprachen  sie 
eben  so  stark  dem  Unfug  der  neuen  A na baptisten  ***), 
als  der  Ansicht  der  Reformirten  Theologen,  dass  die 
Taufe  nicht  medium ,  sondern  bloss  symbolura  [obsigna- 
tio]  regenerationis  sey;  beyde  aber  vereinigten  sich  in 
der  Verlheidigung  der  Kindertaufe  %  obgleich  sie  den  Glau- 

Ii 

*— T  1  .   I         '  '  » 

5  *);Naeh  dem  Vorgänge  des  Augustinus,  de  peccator.  mer.  et  remis*. 
I.  19.  33.  III.  3.  —  Anseimus  Cont.,  de  conciL  praeacr.  et  lib. 
arbitr.  Quaeat.  III.  c  2.  —  Thomas  Aqu,p  Summa  TheoL  P.  IIL 
qui  69  aqq. 

**)  Spuren  dieaer  Meinung  schon  bey  Augustinus,  de  Symbolo  ser- 
mo  I.  c  7.  de  catacly snio  c.  1.  —  auagebildet  aber  und  auf  die 
aacraiueuta  coufirinatiouia  et  ordinia  übergetragen  bey  Thomas 
Aqu..  P.  III.  qu.  63.  —  kirchlich  aanetionirt :  Concil.  Trid.  Seasr 
V«.  can.9.  f  ,  ,       ,.  • 

***)  Cat.  maj.  p.  5*9  sq.  Form.  Cona  p.  622  sqq.  675.  «;  826sqq. 
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ben  für  die  unerlassliche  Bedingung  der  Wirksamkeit  des 
Sacranienta  erklärten.  —  Die  Socinianer  erklärten  sie 
nur  für  eine  Ceremonie,  um  ausser  der  Kirche  Geborene 
iu  die  Kirche  aufzunehmen*),  und  leugneten  die  Noth- 
wendigkeit  der  Kindertaufe,  ohne  sie  aufzugeben.  —  Die 
Arminianer  erkannten  in  ihr  eine  nützliche  Ceremonie 
zur  Aufnahme  der  Kleinen  in  die  äussere  Gemeinschaft 
der  Christen  **).  —  Die  Quäker  verwarfen,  wie  alle 
äussern  Sacramente,  so  auch  die  fVassertaufe  ganz  ***). 
—  Den  Exorcismus  fordern  zwar  unsere  symbolischen 
Bücher  nicht  direct,  aber  mehrere  der  spätem  lutherischen 
Theologen  sahen  in  der  Verteidigung  und  Ausübung  des- 
selben ein  Zeichen  der  Freyheit  vom  Cryptocalvinismus; 
doch  waren  auch  viele  Theologen  unserer  Kirche  seine 
Gegner  bis  in  unsere  Tage.  —  Die  Mennoniten,  wie 
die  frühern  Anabaptisten,  taufen  nur  Erwachsene  nach 
empfangenem  Unterrichte. 
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IV.  p.  237  sqq.  —  Wall,  1.  c.  P.  I.  p.  136  sqq.  und  181  sqq. 
—  S.  J.  Baxungarten ,  Diss.  de  proerastinatione  baptisini  apud 
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reteres.  Hai.  1747.  4.  und  Ant.  Fr.  Büsching,  De  procrasti- 
natione  baptismi  apud  Veteres  ejusque  causis,  auch  Schrbckh, 
Kirchengesch.  Bd.  V.  S.  392  ff.  und  Ncander,  Chrysostomus. 
Bd.  1.  S.  74  ff. 

.  lieber  Ursprung  u.  Geschichte  des  Exorcismus  Tgl.  /.  A. 
Hoccktr.y  Diss.  de.  origine  exorcisuii  in  baptismo.  Jen.  1735. 
4.  —  J.  Chr.  Wernsdorf',  Diss.  de  vera  ratione  Exorcismorum 
veteris  eccfesiae.  Viteb.  1749.  4.  —  J.  Melch.  Kraft,  Aus- 
fahrt. Gesch.  vom  Exorcismo.  Hamb.  1750.  8.  —  Chr.  Fr. 
Eisenlohr,  Ueber  den  Ursprung  u.  ursprüngl.  Sinn  der  Entsa- 
gungsformel  bey  der  Taufe  —  in  Bengels  Archiv.  3.  Bd.  S. 
285  —  300.  vgl.  auch  Rhssler ,  Biblioth.  der  Kirchenvv.  3. 
Th.  S.  226  ff.  über  die  älteste  Zeit,  u.  M.  Erdm.  Uhse ,  Kir- 
chenhistorie  des  XVI.  u.  XVII.  Jahrh.  (Leipz.  1710.  4.)  S. 
258  ff.  von  den  Unruhen  in  d.  evang.  Kirche  wegen  Weg- 
lassung des  Exorcismus.  —  Chr.  F.  Fritzsche ,  Ein  Wort  über 
den  Exorcismus  —  in  Henke's  N.  Magaz.  Bd.  6.  Stk.  1.  S. 
95  ff.  gerichtet  gegen  die  Apologie  des  Exorcismus  in  Heiden- 
reichs Monatsschr.  4.  Bd.  S.  258  ff.  vergl.  auch  Dr.  C.  J. 
Nüzsch ,  Theol.  Votum  über  die  Neue  Hofkircheu-Agende  u.  s. 

w.  (Bonn  1824.)  S.  7  fg.  u.  Neander,  a.  Sehr.  S.  542  —  44. 

..  •  t         •  •  » 

Ueber  WiecUriaufe  und  Wiedertäufer  seit  dem  16.  Jahrh. 
vgl.  besond.  J.  H.  Ottii  Annales  Anabaptistarum  h.  e.  histo- 
ria  univ.  de  Anabaptistarum  origine ,  progress. ,  factionibus  etc. 
Basil.  1672.  —  Fr.  Spanhemii  Diatr.  de  origine,  progressu, 
sectis  et  nominibus  Anabaptistarum  —  (in  Cloppenburg.  Opp. 
theol.  T.  H. )  Ej.  Disputatt.  anabaptisticae  XXX..  Lugd.  B. 
1648.  8.  —  Herrn.  Schyn ,  Hlstoria  Christianorum ,  qui  iu  Bei- 
gio  üiter  Protestautes  Mennonitae  appellantur.  Amst.  1723., 
vollständ.  in  Ej.  Historiae  Mennonitarum  plenior  deduetio.  ib. 
1729.  kj.  8.  —  Gründliche  Historie  von  den  Begebenheiten, 
Streitigkeiten  u.  Trennungen ,  so  unter  den  Taufgesinnten  von 
ihrem  Ursprünge  an  bis  1715  vorgegangen  (von  Carl  von  Gent) 
übers,  u.  verin.  v.  /.  C.  Jehring,  Jena  1720.  8.  —  Weismann, 
Memorab.  Eccl.  T.  I,  p.  1694  sqq.  T.  IL  p.  598  sqq.  —  ScKlegeL 

Nu  2 
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MotAetm,  S.  996—  1041.— r  J.  Rucl.  Kiessling,  Das  Lehrgebäude 
der  Wiedertäufer  nach  den  Grundsätzen  des  Mart.  Czechowitzy 
zur  Vertheidigung  der  Kindertaufe.  Reval  u.  Leipz.  1776.  8. 
—  Viel  Literat,  verz.  Beck,  1.  1.  p.  689  sqq.  .  \  .  .  • 

■ 

Geschichte  der  Confirmation  mit  enthalten  in  :  Heinr.  W. 
Bääcchcr,  lieber  Confirmation  und  Confirmanden- Unterricht. 
Ein  histor.  pract.  Versuch.  Gött.  1823.  kL  8. 

* 

§.  125. 

Kirchlich  -  dogmatischer   Lehrbegriff  von 

der  Taufe. 

Der  Öffentliche  Lehrbegriff  der  Kirche  (Conf.  Aug.  IX. 
vgl.  II.  Apol.  IV.  p.  i56  sq.  ArtL  Smalc.  P.  III.  art.  V.  p. 
32g.  Catech.  min.  p.  376  —  78.  maj.  p.  531  —  5l.)  bietet 
die  merkwürdige  Erscheinung  dar,  dass  die  Darstellung 
der  hehre  von  der  Taufe  fast  ganz  den  heiligen  Urkunden 
angemessen  ist,  aber  die  Ausübung  des  Sacraments  zum 
Theil  widerspricht.  Es  werden  dieselben  Zwecke,  diesel- 
ben Bedingungen  (namentlich  und  besonders  der  Glaube) 
angegeben  und  sogar  der  ursprüngliche  Gebrauch  des  £7#i- 
tertauchens  (immersio)  fast  durchgängig  vorausgesetzt  und 
in  seiner  symbolischen  Bedeutsamkeit  (namentlich  Cat. 
maj.  p. 548.)  anerkannt :  „ Opus  vero  aut  gestus  est,  q  u o  d 
baptizandi  in  aquam  mergimur,  qua  prorsua 
contegimur  et  postea  mersi  iterura  extrahimur. 
Hae  duae  res ,  in  aquam  mergi  et  herum  emergere, 
vir  tu  lern  et  opus  baptismi  significant ,  quae  non  sunt  alia, 
quam  veter  is  Adami  mortificatio  et  postea  novi 
hominis  resurrectio."  Gleichwohl  behielt  man  nicht 
bloss  die  Abendländische  Sitte  der  Bespreng ung  bey,  son- 
dern behauptete  auch,  freylich  im  Gegensatz  zu  den 
schwärmenschen  Anabaptisten  sehr  natürlich,  die  Moth- 
wendigkeit  der  Kindertaufe.  Fo Igerichttg  eignete  sich 
nach  Luthers  Vorgange  (z.  B.  Catech.  maj.  p.  544  —  46. 
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besond.  Kirchmp Ottilie,  Pred.  am  5.  p.  Epiphan.  *)  die 
Mehrzahl  unserer  Theologen  auch  die  Auguslinisch-scho- 
lastische  Meinung  an,  dass  Gott  auch  den  Kindern  mittels 
des  Sacraments  den  Glauben  miüheile,  doch  fühlt  man, 
Luther  nicht  ausgenommen,  den  Meisten  eine  gewisse  Ver- 
legenheit bey  ihren  Erklärungen  darüber  an.    Dabey  aber 
hegten  Viele  die  Ueberzeugung,  dass  nicht  privat  in,  son- 
dern contemtus  sacramenti  verdammlich  sey  und  dass  da- 
her Kinder,  welche  ohne  ihre  Schuld  vor  der  Taufe  hin- 
gestorben wären,  seelig  würden,  jedoch   verstattet  man 
(nach  Luthers  Vorgange  Artt.  Smalc.  p.  355.  —  vgl.  unten 
§.  129.  Anm.  1.  *),  um  alle  Besorgniss  zu  heben,  christ-  , 
liehen  Laien  die  Verrichtung  der  Nolhtauje  (mit  Beru- 
fung auf  I  Cor.  Ii  i4.  Ap.  G.  10,  4&> 

s 

Anm.  1.    Darstellung  der  kirchlich- dogmatischen 
Theorie. 

Baptismus  est  solemnis  lotio  a  Christo  instituta ,  qua 
homini  peccatori,  vivo  et  nato,  nomen  Patris,  Filii  et  Spiritus 
Sanofi  professo,  gratia  diviua,  verbo  tvangeUi  promissa ,  appli- 
catur ,  confertur  et  obsignatur  **) 

Man  unterscheidet 

1)  Materia  sacramenti:  ■ 

a)  materia  baptismi  terresfris  (visibilis  s.  externa)  =  aqua; 

b)  materia  baptismi  codestis  ( in  visibilis  s.  interna)  =s 
gratia  Dei,  durch  die  Wirkung  des  heil.  Geistes  dem 
Täufling  mitgetheilt  nach  1  Cor.  6,  11. 

2)  Forma  sacramenti: 

a)  forma  externa,  welche  ist 
a)  theils  externa  reaUs  =  immersio  s.  actspersio  $.  adfusio, 


*)  Waith*  Ausg.  Bd.  Ii.  S.  667  t  -  Erlang.  Ausg.  Bd.  Ii.  (1827.) 
S.  58-70. 

**)  Nach  Reinhard:  „solemnis  lotio  a  Christo  instituta,  per  quam  ti- 
ronea  reipublicae  chriatianae  iniüantur  ac  aperandae  per  Christum 
•empiternae  salotia  jus  aeeiprunt. 
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/?)  theils  externa  verbalis  =s  recitatio  verborum  Institution 
nis:  Matth.  28,  19. 
b)  forma  interna  =  conjunctio  aquae  cum  verbo  DeL 

3)  Kinis  sacramenti: 

a)  finis  primarius  ( internus )  =  gratiae  divinae  per  regene- 
rationem  credentibus  obtincndae  collocatio  et  obsignalio, 
oder  die  Wiedergeburt  durch  den  heil,  Geist  — ;  die 
Taufe  ist  nämlich  medium  efficax  regenerationis  (gegen 
die  Reformirten ) ,  doch  wird  nur  reatus  peccati  origina- 
les aufgehoben,  nicht  das  materiale  desselben  oder  die 
prava  concupiscentia ,   welche  zurückbleibt. 

b)  finis  secundarius  (externus)  =  Verbindung  mit  der  Kir- 
che oder  dem  Leibe  Christi  (1  Cor.  12,  13.)  durch  Ge- 
lübde des  treuen  Glaubens  und  Gehorsams  gegen  den 
dreyeinigen  Gott. 

4)  Objectum  sacramenti:  =  omnes  homines ,  et  a&ulti 
et  infantes  (Marc.  16,  15  fg.  und  Matth.  28,  19.). 

Au  in.  2.    Rechtfertigung  der  Kindertaufe. 

Vgl.  ausser  den  §.  124.  angeführten  Schrr.  von  Buddeus, 
Kiessling  und  Ncander  noch  Chemnit.  Exam.  Cono.  Trid.  P. 
II.  L  II.  sect.  10.  —  Gerhard,  LL.  Th.  X.  p.  262  sq.  u.  273. 

—  Quenstedt,  Th.  did.  pol.  P.  IV.  p.  116.  —  /.  G.  Walch, 
Diss.  de  fide  infantum  in  utero.  Jen.  1727.  4.  deutsch :  Walchs 
Gedanken  von  dem  Glauben  der  Kinder  in  Mutterleibe  u.  s.  w. 
üebers.  v.  Ad.  Lebr.  Müller.  Jen.  1729.  8.  —  J.  a  Mark, 
Diss.  de  fundamentis  paedobaptismi  Christian!  firmis.  Lugd.  B. 
1725.  4.  —  Camp.  Vitringa,  De  fundamentis  et  rationibus 
paedobaptismi  ehr.  —  in  s.  Obserw,  ss.    Vol.  I.  p.  318  sqq. 

—  Ch.  EL  Weismann,  Diss:  Justa  et  tuta  gradatio  probatio- 
nis  doctrinae  de  paedobaptismi  veritate  et  innocentia.  Tubing. 
1735.  4.  —  /.  A.  Buttstädt,  Schrift-  und  vernunftmassige 
Gedanken  von  dem  Glauben  der  ungetauflen  Christenkinder. 
Wolfenb.  1748.  8.  —  J.  Chph.  Eberstein,  Modesta  de  baptismo 
et  fide  infantum  disquisitio.  Berol.  1773.  8.  —  Wagner,  Diss. 
de  retinendo  paedobaptismi  ritu.   Traj.  ad  Viadr.  1793.  4.  — 
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Breischneider,  Handbuch.  Th.  2.  S.  686  ff.  vgl.  das  Lit.  Ver- 
zeichn.  in  d.  Entw.  der  dogm.  Begriffe.  S.  710  f.  —  Schott, 
Epitome.  §.  163. 

' 

$.  126. 

b)  Von  dem  Mahl  det  Herrn 
:*        '  oder 

Von  dem  heiligen  Abend  mahl. 

Biblische  Darstellung. 

Wenn  die  Taufe  den  Eintritt  des  Menschen  in  das 
Reich  Gottes  durch  Wiedergeburt  sowohl  bezeichnet  als 
vermittelt,  so  soll  das  heilige  Abendmahl  das  neue 
Leben  fordern  bis  zur  Vollendung  in  dem  kommenden 
Reiche  Gottes.  Zwar  wirkt  dazu  auch  das  Wort  Gottes 
mit  den  heiligen  Vorbildern ,  welche  es  vorhält,  und  durch 
andere  Mittel,  die  es  empfiehlt,  aber  der  Herr  hat  auch 
verheissen,  allen  seinen  Gläubigen,  wenn  auch  unsichtbar, 
jederzeit  gegenwärtig  zu  seyn  bis  zum  Ende  der  Welt  und 
durch  seine  Gemeinschaft  und  Hülfe  alle  ihre  höheren 
Bedürfnisse  zu  befriedigen  (§.  100. ).  Er  nennt  sich  dar- 
um selbst  das  Brod  und  das  Wasser  det  Lebens  und  ver- 
sichert,  dass  der  nicht  hungern  und  dürsten  werde/  der 
im  Glauben  zu  ihm  komme  (Joh.  6,  35.  vgl.  48  ff.  58.  4, 
i4.  7,  37  ff. ).    Zu  diesem  Zwecke  *)  hat  er  aber  irisbeson- 


*)  Tgl.  Luther,  Cat.  maj.  p.  555 :  „Nunc  videamus  et  rirtutera  ac  uti- 
Utatem  ejus,  cujus  gratia  potiasimum  Sacramentuin  hoc  institutum 
est.  —  —  Sed  et  hoc  valde  perspieuum  eat  et  cognitu  facile,  ex 
iiadem  aupra  memoratia  verbia :  Hoc  est  corpus  meum  et  aanguia 
meua,  quod  pro  Yobis  datur  et  eüunditur  in  remissionem  peccato- 
ram.  Horum  Yerborum  breyiter  hic  est  sensus:  Ideo  ad  Sacra- 
mentum  accedimua,  ut  ejuamodi  thesaurum  ibi  aeeipiamua ,  per 
quem  et  in  quo  peccatorum  remissionem  consequamur.  Quare 
hoc?  Ideo,  quod  verba  illic  ex  staut  et  haec  dant  nobia.  li- 
quidem propterea  a  Christo  jubeor  edere  et  bibere ,  ut  meum  sit 
mihique  utilitatem  afferat ,   veluti  c  er  tum  pignus  ei  arrabo  ,  imo 


Digitized  by  Google 


568  .     Christi.  Glaubenslehre.  •  4.  Thl. 


dere  am  Abend  vor  seinem  Kreuzestod  jenes  heilige  Mahl 
gestiftet  (Setnvov  xvgiaxbv),  seinen  Jüngern  «um 
satz  seiner  sichtbaren  Nähe  in  der  Zwischenzeit  von 
nem  Hingange  zum  Vater  bis  zur  Vollendung  des  Reichs 
Gottes  in  der  neuen  Welt  (Matth«  26,  26  ff.  Marc  14*  22 ff. 
Luk.  22,  i5  ff.  1  Cor.  10, 16  ff.  u,  25  ff.  vgl.  17  fl.).  Er 
weihete  vor  den  versammelten  Jüngern  durch  Gebet  Brod 
und  fVein  und  reichte  ihnen  beydes  dar  mit  der  Auffor- 
derung,  dieses  Mahl  zum  Gedächtniss  seiner  und  seines 
Werkes  oft  miteinander  zu  feyern  bis  zur  Vollendung  sei- 
nes Reichs,  und  mit  der  Versicherung,  dass  Brod  und 
Wein  in  diesem  Mahle  nun  an  die  Stelle  seines  Leibes 
und  Blutes  trete  und  dass,  wie  er  bisher  in  Fleisch  und 
Blut  bey  ihnen  gewesen  sey,  fortan  Brod  und  TVein  die 
Organe  seyn  würden ,  um  seine  geistige  Gemeinschaft  mit 
den  Genossen  derselben  zu  vermitteln.  —  Wenn  nun  als 
Zweck  dieses  Mahles  des  Herrn  überhaupt  Förderung 
und  Stärkung  des  christlichen  Lebens  anzugeben  ist  Cor. 
Ii,  17.50.),  so  soll  es  nach  den  angegebenen  evangelisch- 


potius  res  ipsa}  quam  pro  peccatis  meis,  morte  et 
Iis  ille  opposuit  et  oppignoravit. 

lade  jure  optirao  cibus  animae  dicttur,  novum 
atque  fortificans.  Per  baptismum  enim  initio 
nihilominus  antiqua  et  vitiosa  cutis  carnia  et  sanguinis 
horaini.  Jam  hic  raulta  sunt  impedimenta  et  impugnationes ,  qui- 
bus  cum  a  mundo,  tum  a  Diabolo  acerrime  infeatamur,  ita  ut 
raro  defessi  Viribus  deficiaraus  ac  nonnunquam  etiam  in 
rum  sordes  prolabamur.  Ideo  hoctacramentum  tanquam  pro 
quotidiano  alimento  nobi»  datum  est,  ut  hujus  esit  fides  Herum  vi- 
res suas  reparet  atque  reeuperet,  ne  in  tali  certamine  aut  tergi- 
versetur,  aut  succumbat  denique  ,  aed  subinde  magis  atque  map» 
fiat  robust ior,  Etenim  nova  Tita  sie  inetitaenda  est,  ut  aaaidae 
crescat  et  porro  pergendo  incrementa  capiat.  Verum  huic  contra 
multae  paasionea  exhauriendae  sunt.  —  —  —  Ad  hoc  jam  datum 
est  solatium  et  haec  praesentaria  animi  levatio  adornata,  ut,  cum 
cor  senserit,  ae  nimia  impugnatione  premi,  hic  vires  et  refocdla- 
tionem  quaerat  et  auftrat.  Ä 
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apostolischen  Stellen  diesen  Zweck  erreichen:  l)  als  JEr- 
satz  der  sichtbaren  Nähe  des  Erlösers  und  als  Versiche- 
rung seines  Beystandes  bis  zur  erneuerten  vollkommenen 
Gemeinschaft  mit  ihm  im  Reiche  des  Vaters  (Matth.  26, 
29.  Luk.  22,  16.  18.  1  Cor.  11,  2.)»  2)  durch  Erinnerung 
der  Genossen  an  sein  Erlösungswerk  und  durch  die  Ver- 
sicherung  ihrer  Theilnahme  am  Tröste  desselben  (Matth. 
aß,  28.  Luk.  22,  20.  1  Cor.  11,  24.);  3)  durch  Erneue- 
rung und  Belebung  der   Gemeinschaft  aller  gläubigen  Ge- 
nossen mit  dem  Herrn   im    Glauben  und  mit  seiner  Ge- 
meinde in  brüderlicher  Liebe  (1  Cor.  10,  16  ff.*)   11,  18 
ff.).  —  Doch  kann  es  diesen  Zweck  nur  erreichen  unter 
der  Bedingung  einer  würdigen  Theilnahme  (1  Cor.  11,  17 
ff.)»  im  Gegenfalle  kann  es  nur  schaden  als  heuchlerischer 
Frevel  an  den  geheiligten  Unterpfändern  der  Nähe  des 
Herrn  {V.  27  ff.).     Darum  werden  alle  ermahnt,  sich 
ernstlich  zu  prüfen  und  dadurch  zum  würdigen  Genuss 
sich  vorzubereiten  (V.  28  f.)»  weshalb  späterhin  zweckmäs- 
sig die  Beichthandlung  angeordnet  worden  ist« 

« 

Anm.    Benennungen  dieses  Mahles: 

a)  im  N.  T. :  —  Sunvov  xvmaxov  (1  Cor.  11,  20.),  — 
Dach  seinen  Theilen:  0  aQTog  xal  To  7io%rtQiov  jov  xvqIov 
(ebend.  V.  27.),  —  To  ^ot^'oiov  und  rguntfr  tov  xvqIov 
(1  Cor.  10,21),  —  xXuotg  jov  aoxov  (Ap.  Gesch.  2,  42.  — 
umfasst  wahrscheinlich  auch  die  Agapen.  —  Vgl.  Glu  Eh.  Ch. 
Kaiser,  comment.,  qua  Apostolos  secundum  Act.  2.  die  pen- 
tecostali  s.  coenam  concelebrasse  asseritur.  Erl.  1820.  4.). 


9 

*)  Diese  Stelle,  Tgl.  mit  V.  3.,  sagt  Unbefangenenen  wobl  gleich 
stark  und  deutlich,  dass  an  eine  wirkliche  Gemeinschaft  der  Ge- 
nossen dieses  heiligen  Mahles  mit  dem  gegenwärtigen  Herrn ,  aber 
auch,  dass  nur  an  einen  geistigen  Genuss  geistiger  Speisen  (eines 
'ßt&u<t  xal  n6ua  nvevuaTtxov ) ,  nämlich  an  Stärkung  und  Er- 
quickung durch  die  Gemeinschaft  mit  dem  Herrn  zu  denken  tey 
—  und  dass  diess  ursprüglicher  Glaube  in  der  apostolischen  Kir- 
che war,  darauf  fahrt  auch  Offenb.  3, 19  £ 
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b)  bey  den  Kirchenlehrern:  —  ivyaoidTta,  tvXoyla, 
nooetpogäy  d-vala,  Xettovoyia,  cvva^tg,  xoivwvia, 
ft  v  (TT  tj  Q  t  ov  ,  —  sacra  coena  ,  oblatio  ,  sacrißcium ,  sacramen- 
ium  altaris,  communio ,  missa. 

.   ,   .  :- 

$.  127. 

Geschichte  des  Dogma  vom  Mahle  des  Herrn 

bis  zur  Reformation. 

Darüber  waren  die  christlichen  Lehrer  dieses  grossen 
Zeitraums  einverstanden,  dass  dieses  heilige  Mahl  ausser- 
ordentlich und  geheimnissvoll  in  seiner  Art  und  Wirkung 
sey,  doch  fassten  nur  die  geistigern  Lehrer,  besonders  des 
frühesten  christlichen  Alterthums,  Wesen,  Bestimmung  und 
Kraft  desselben«  Ueberhaupt  betrachtet,  bildet  die  Ge- 
schichte dieses  Dogma  vor  der  Reformation  einen  merk- 
würdigen Gegensatz  zur  neueren  Geschichte  desselben.  In 
dem  erstem  Zeitraum  herrschte  im  Allgemeinen  die  reale 
Auffassung  vor  und  gieng  endlich  in  die  crasseste  caper- 
naitische  Deutung  der  Worte  Jesu  über.  Die  Reformato- 
ren verwarfen  einstimmig  diese  Deutung  und  suchten  die 
ursprünglich  christliche  geltend  zu  machen;  doch,  giengen 
ihre  real- idealen  Auslegungen  im  Laufe  der  Zeit  fast 
ganz  in  die  symbolisch  -  ideale  über,  welche  das  Extrem 
zu  der  bildete,  welche  vor  der  Reformation  galt. 

Richtig  war  der  in  den  ersten  vier  Jahrhunderlen 
herrschende  Glaube,  dass  der  göttliche  Logos,  wie  er  einst 
Fleisch  und  Blut  oder  einen  menschlichen  Leib  angenom- 
men habe,  so  sich  im  heiligen  Abendmahle  mit  dem  ge- 
weiheten  Brode  und  Weine  verbinde  und  demselben,  als 
nun  seinem  Leibe  und  Blute,  eine  ausserordentliche,  stär- 
kende und  beseeligende  Kraft  und  Wirksamkeit  mittheile. 

Die  meisten  ältern  Kirchenlehrer  schon  seit  dem  2ten 
Jahrh.  dachten  sich  gegen  den  Willen  des  Stifters  (Joh.  6, 
48 — 58.  63.)  und  seiner  Jünger  ($.  126.  S.  56g.  *)  eine 
Verwandlung  des  Brodes  und  Weines  in  das  Fleisch  und 
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Blut  Christi  und  schrieben  ausser  der  Nahrung  des  geisti- 
gen Lebens  diesen  himmlischen  Speisen  auch  einen  wun*- 
dervollen  Einfluss  auf  den  Leib  der  Genossen  zu ,  nämlich 
den,  dass  er  unsterblich  werde.  —  Verderblicher  jedoch 
wurde  die  der  ursprünglichen  Bestimmung  und  dem  We- 
sen dieses  Mahles  (worin  der  öerr  die  Seinen  nährt  und 
stärkt)  gerade  entgegengesetzte  Ansicht,  welche  ebenfalls 
gegen  Ende  des  aten  Jahrh.  aufkam,  dass  es  ein  Opfer 
sey,  welches  von  dem  Menschen,  namentlich  von  dem 
Priester,  Gott  dargebracht  werde,  das  zwar. Anfangs  von 
Justinus  und  Irenaus  als  Dankopfer,  aber  schon  von 
Tertullianus  und  Cyprianus  als  W iederholung  des 
Versöhnopfers  Christi  betrachtet  und  sogar  schon  in 
dieser  Zeit  in  Verbindung  ,  mit  Fürbitten  für  Ferstorbene 
und  Lebende  zur  Abwendung  von  Gefahren,  PJagen  und 
Strafen  dargebracht  werde,  aus  welcher  Sitte  der  im  6ten 
Jahrh.  schon  ziemlich  allgemeine  Gebrauch  des  M  e  s  s  - 
opfers  (  sacrifieium  missaticum  oder  missa  solitaria)  so- 
wohl für  Lebende  als  zur  Erlösung  der  Seelen  der  Ver- 
storben aus  dem  Fegefeuer  entstand. 

Die  capernaitische  Deutung  der  Einsetzungsworte  wur- 
de bis  zur  aussersten  Consequenz  ausgesprochen  im  Jahr 
83i  durch  PaSchasius  Radbertus,  Abt  von  Corbey. 
Seinen  Zeitgenossen  war  Zwar  seine  harte  Verwandlungs- 
lehre anstössig,  namentlich  widersprachen  Habanus  Mau- 
rus, Erzb.  v.  Mainz,  und  Hatramnus,  Mönch  zu  Corbey; 
doch  weil  die  Lehre  des  Paschasius  aus  der  längstgelten- 
den Theorie  von  dem  wirklichen  Genüsse  des  wirklichen 
Leibes  und  Blutes  Jesu  im  Abendmahl  am  natürlichsten 
folgte,  so  fand  sie  auch  Vertbeidiger  und  immer  mehr 
Eingang,  so  dass  Berengarius,  Canonicum  zu  Tours,  in  der 
ersten  Hälfte  des  Uten  Jahrh.  wegen  einer  widersprechen- 
den Ansicht  als  Ketzer  verfqjgt,  endlich  im  Jahr  io55  sei- 
nen Disseusus  abschwören  musste.  Der  wesentliche  Cha- 
racter  der  Lehre  des  Paschasius  wurde  seit  dem  I2ten 
Jahrh.  durch  BUdebertus  Turonensis  (+  Il54)  und  Petrus 
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Blaesensis  (von  Blois)  >  durch  da»  Wort  t  ranssubstan- 
tiatio  bezeichnet,  und  nachdem  sie  im  Jahr  iai5  auf  dem 
IV.  Concilium  Lateranense  unter  Innocentius  III.  den 
Inhalte  und  Ausdruck  nach  sanctionirt  worden  war,  wagte 
niemand  mehr  zu  widersprechen,  auch  gewöhnte  das  durch 
Urban  IV.  im  Jahr  1264  allgemein  angeordnete  Fron- 
leichnamsfest (festum  corporis  Domini  8.'  Christi  —  zwölf 
Tage  nach  Pfingsten)  das  Volk  der  Christen  immer  mehr, 
in  der  geweiheten  Hostie  den  wirklichen  Leib  des  Herrn 
( Frohn- Leichnam)  zu  sehen. 

Aus  dieser  fleischlichen  Deutung  giengen  natürlich  auch 
andere  Verirrungen  hervor,  von  denen  die  bemerkenswert 
thesten  sind:  i)  der  Kelchraub  seit  dem  12.  Jahrh.,  san- 
ctionirt i4i5  auf  dem  Concilium  zu  Costnitz  gegen  Huss; 
2)  die  Anbetung  des  Vener abile  seitdem  i5.  Jahrh. 

Die  Beichte,  welche  dem  h.  Abendmahle  schon  seit 
frühen  Zeiten  vorangieng,  war  zwar  immer  (schon  im  5len 
Jahrh.)  Privatbeichte,  wurde  aber  allmählig  durch  den 
Einfluss  der  Priesterschaft  Ohrenbeichle  (Confessio  auricu- 
laris)  und  als  solche  im  Jahr  I2i5  auf  dem  IV.  Con- 
cilium Lateranense  bestätigt ,  mit  der  harten  Drohung, 
dass  alle  erinnerlichen  Sünden,  welche  jemand  dem  Prie- 
ster nicht  gebeichtet  habe,  auch  nicht  vergeben  würden. 
—  So  war  die  erhebendste  Handlung  des  christlichen 
Glaubens  in  heidnischen  Opferdienst  verwandelt  und  die 
zur  Freyheit  berufene  Gemeinde  Christi  unter  das  drüc- 
kendste Joch  des  Clerus  getreten.  ' 

Literatur: 

1)  Allgemeinerer  Bdf.  Hospiniani  Hist.  sacramentt- 
ria.  Genev.  1681.  Tomi  II.  fol.  —  Basnage ,  Histoire  de  l*En- 
charistie  jusqu'au  XIII.  siecle  —  in  s.  Hist.  de  l'Eglise.  T. 
II.  p.  781  sqq.  —  J.  A.  Cramer,  Schicksale  der  Lehre  vom 
Abendmahle  des  Herrn  —  in  der  Fortsetz.  v.  Bossuet's  Welt- 
gesch.  5.  Bd.  1.  Th.  S.  139  — 299.  —  Gerhard,  LL.  theol. 
T.  X.  p.  297  sqq.  —  St  audiin  ,  Dogm.  u.  Dogm.  G.  §.  107.— 
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trum  de  praesentia  Christi  in  coeöa  Domini  sententia  triplex, 
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teratae  opuscula.  T.  I.  (Br.  1772.  3.)  Nr.  1.  —  L.  Tim.  v. 
Spittler,  Gesch.  d.  Kelchs  im  Abendmahle.  Lemgo  1780.  8. — 

von  der  Lüh,  De  adoratione  panis  consecrati  et  interdi- 
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Mehr  Literatur  verz.  Breischneider ,  Syst.  Entw.  S.  728  ff. 
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Gu.  Janir  Auimadverss.  ad  historiain  conlV^sioiiLs  auricularis 
Diss.  II.  Viteb.  1716.  4.  vgl.  F.  Morinus ,  Commeptarius  bist 
de  dbcipl.  in  aduiinistratione  sacramenti  poenitentiae.  Antw. 
1682.  f.  u.  /,  Dallacus,  De  sacranientali  s.  auricuiaji  Laüuor. 
confessione  disp.  Gen.  1661.  4.  -t-^J.  Q.  Pertsch,  Vom  Rechte 
der  Beichtstühle,  darin  der  Urspr.  u.  Fortg,  der  geh.  Beichte 
aus  den,  Kirchengesetzen  gezeigt,  wird.  WoUenb.  (1721.)  2te 
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»  • 

'  J» '  128* 

Fortsetzung 
derGeschichtedesDogma  vom  Mahle  des  Herrn, 
von  der  Reformation  bis  auf  unsere  Zeit. 

♦ 

Die  Reformatoren,  welche  von  dem  Grundsatze  aus- 
giengen,  den  christlichen  Glauben  und  das  christliche  Le- 
ben allein  durch  das  'Wort  Gottes  zu  bestimmen,  verwar- 
fen einstimmig  die  Betrachtung  und  den  Gebrauch  des 
heil,   Abendmahls  als  eines   wiederholten  Versöhnopjers 
und  die  Lehre  von  der  Transsubstantiation ,  forderten  den 
geraubten  Kelch  für  die  Laien  zurück,  tadelten  die  Anbe- 
tung des  Sacramcnts ,  die  Ohrenbeichte  und  andere  Miss- 
bräuche.   Doch  giengen  sie  selbst  in  ihren  Ansichten  von 
dem  Sinne  der  Einsetzungsworte  und  dem  Wesen  dieses 
Sacraments  auseinander. 


Digitized  by  Google 


J.  126.  Gesch.  d.  Dogma  v.  Abendmalile.  — Reformatoren.  575 

•  Luther,  so  entschieden  er  sich  gegen  die  Lehre  von 
der  Verwandlung  der  Substanz  der  Elemente  des  Brodes 
und  Weines  in  den  Leib  und  das  Blut  Jesu  erklärte,  lehrte 
und  behauptete  eben  so  entschieden  und  beharrlich  die 
reale  und  substantiale  Gegenwart  des  Lei  b  c  s  und  Blutes 
Cht  ist  Um  Abendmable,  welche  nicht  durch  Verwandlung 
der  äussern,  irdischen  Elemente,  sondern  durch  eine  über- 
natürliche (hyperphysische),  allerdings  unbegreifliche  und  in 
sich  einzige  Verbindung  (unio  sacramentalis)  des 
Leibes  und  des  Blutes  Jesu  mit  dem  geweiheten  Brode  und 
Weine  geschehe,  so  dass  iw,  mit  und  unter  Brod  und 
Wein  der  Leib  und  das  Blut  des  Herrn  im  Abendmahle 
wirklich  da  sey  und  den  Genossen  mitgetheilt  werde,  den 
würdigen  zum  Segen,  den  unwürdigen  zur  Verdamnj- 
nisa  *)  (vgl.  S.  5j*q  ff.). 

Ulrich  Zwingli  dagegen,  von  cjem  ein  ehemaliger 
Freund  Luthers  Andr.  Carlstadt  (von  Bodenstein')  und  Joh. 
Oecalampadius  (vgl.  S.  687.)  nur  in  Nebenansichlen  abwi- 
chen, entfernte  alles  Uebernatürliche  und  Unbegreifliche  und 
nahm  nur  eine  symbolische  Gegenwart  des  Leibes  und  Blute« 
Christi  au,  d.  b.  er  sähe  in  den  Symbolen  Brod  und  Wein  nur 
f ig  uro  corporis  et  sanguinis  Christi  oder  bedeutsame  Erin- 
nerungszeichen an  den  im  Himmel  befindlichen  Leib  und 
das  Blut  Jesu  Christi  und  setzte  alle  Wirksamkeit  dieses 
heiligen  Mahles  in  die  Stärkung  und  Belebung  des  Glaubens 
an  die  Erlösung  durch  deu  Kreuzestod  des  Mittlers  und  in  die 
Erregung  der  Dankbarkeit  uud  Liebe.  "Eoti  in  den  Einselz- 
ungswoi  ten  übersetzte  er :  bedeutet  **).  (vgl.  S.  5öa  ff.;. 


*)  Luther:  Sermon  von  der  heil  Messe.  —  De  captivitate  baby- 
lonica.  —  Gegen  Cerlmdt:  Wider  die  himmlischen  Propheten  von 
den  Bildern  u.  Sacrament.  1525.  —  Sermon  vom  Sacrament.  1526. 
—  Dass  diese  Worte:  das  ist  mein  Leib ,  noch  fest  stehen,  wider 
die  Schwarmgeister.  1527.  —  Grosses  Bekennt niss  vom  Abendmahle 
Christi.  1528.  —  Kurzes  Bekenntnies  vom  heil.  Sacrament.  1544. 

**)  Zwingli:  Ad  Maithaeum  Alber  tum  Butlingensem  Ecclesiaeten 
de  coena  domini,  Huldrichi  Zwingiii  epistola.   Tiguri  1525.  m 
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Johann  Calvin  suchte  jene  beyden  einander  ent- 
gegengesetzten Meinungen  zu  vermitteln,   indem  er  das 
Wesentliche  von  beyden  verband  *).    Mit  Zwingli  er- 
klärte er  Brodund  Wein  für  blosse  äussere  Zeichen  (mera 
fignra,  symbola), welche  die  unsichtbaren  Gegenstände, 
den  im  Himmel  erhöheten  und  verherrlichten  Leib  nnd 
das  Blut  Christi,  oder  die  unsichtbare  Nahrung,  die  wir 
daraus  empfangen,  vorstellen  und  daran  erinnern.  Mit 
Luther  nahm   er  einen  wahrhaftigen  und  wesentlichen, 
wenn  auch  nur  geistigen,  Genuas  des  zur  Rechten  Gottes 
erhöheten  Leibes  Christi  an.    Indem  nämlich  der  Glaube 
der  Genossen  (durch  die  sichtbaren  Zeichen  erinnert  und 
erweckt  wird,  erhebt  sich  beym  Genuss  des  Brodes  und 
Weines  ihr  Geist  über  alle  Himmel  zu  ihrem  verherr- 
'  lichten  und  allmächtigen  Erlöser  und  wird  durch  die  Kraft 
des  Geistes  Christi  mit  seinem  Leibe  und  Blute  oder  mit 
allem,  was  nur  Christus  ist  und  hat,  zum  ewigen  Leben 
genährt.  —  Nach  dieser  Theorie  empfängt  also  nur  der 
Gläubige  (Erwählte)  mit  seinem  eben  durch  den  Glauben 
in  den  Himmel  erhobenen  Geiste  den  in  dem  Himmel 
befindlichen  Leib  und  das  Blut  Christi,  oder,  nach  andern 
,  - 

.  Martio  8.  datlrt  v.  16.  Nor.  1524.  —  Subsidium  de  Eucharistie, 
(dieser  Schrift  später  angefügt).  —  Klare  Unterrichtungen  v.  Nacht- 
mahl Jesu.  Zürich.  1526.  8.  —  Amica  exegesis,  #,  e.  expositio  eucha- 
ristiae  negotii  ad  Lutherum.  1527.  —  Dass  die  Worte:  das  ist  mein 
Leib)  ,  ewiglich  den  alten  einigen  Sinn  haben  werden,  1527.  — 
Antwort  auf  Luthers  Bekennt niss  vom  Abendmahl.  1528.  u.  a. 

*)"CalTin:  Institut io  religionis  christianae ,  Hb*  IV*  cap.  17.  (*°* 
erst  herausgekommen.  1535.  8.)  —  Dess.  Confessio.  1539.  —  Tr* 
ctatus  theol.  de  coena  Domini.  1540.  —  Censensio  mutua  i*  re 
sacramentali  ministrorum  eccl.  Tigurinae  et  J.  Calvini.  1549.  (fr*T* 
lieb  nur  über  ihn,  aber  doch  «eine  Meinung)  —  Deferuio  so*** 
et  orthodoxae  doctrinae  de  sacramentis  etc.  1555.  —  De  4>ero 
ticipatione  carnis  et  sanguinis  Christi  in  coena  Domini.  Opp«  * 
VIII.  p.  723  aqq.  —  Vgl.  August i,  Syst.  d.  ehr.  Dognu  (2.  Ab*) 
$.  245  f. ,  wo  ausser  Auszügen  auch  mehrere  littr.  JSotiaen  v& 
finden. 
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Ausdrücken,  den  ganzen  Christus  in  geistiger  Niessung 
(spiritualis  manducatio),  während  er  mit  dem  Munde  nichts 
als  Brod  und  Wein  geniesst;  der  Ungläubige,  dessen  Geist 
auf  der  Erde  bleibt,  empfängt  nur. diese  irdischen  Elemen- 
te ohne  Nutzen,  (vgl.  S.  588  ff.) 

Jedoch  erreichte  Calvin  nicht,  was  er  suchte.  Luther 
konnte  diese  Meinung  nicht  mit  der  Schrift,  besonders 
l  Cor.  II,  27.  29.,  vereinigen,  wenn  auch  die  Züricher 
(Zwinglisehe)  Gemeinde  in  der  Consensio,  mutua  v.  J.  i54o. 
ihre  Uebereinstimmung  mit  Calvin  bekannte.  Calvin  fand 
zwar  auch  in  der  Lutherischen  Kirche  und  namentlich 
bey  den  Wittenberger  Theologen  nach  dem  Tode  beyder 
Reformatoren  Beyfall,  aber  dieser  meist  verborgene  Bey- 
fall  erregte  die  traurigen  cryptocalvinis tischen  Unruhen 
und  Streitigkeiten  in  der  zweyten  Hälfte  des  16.  fahrh*, 
welche  grösstenteils  die  Abfassung  der  Formula  Concor- 
diae  1677  durch  Mart.  Chemnitz,  Nie.  Seinecker ,  And* 
Musculus,  Jac.  Andrea,  Dav.  Chyträus  und  Chph.  Cor» 
ner,  und  selbst  Gewaltthaten  veranlassten,  da  jene  Schrift 
nicht  allgemeinen  Beyfall  fand  und  den  Cryptocalvinismua 
nicht  völlig  unterdrückte. 

■ 

Auch  die  Reform irte  Kirche  kehrte  alhnählig  fast  ganz 
zur  Lehre  Zwingli's  zurück.  Mit  dieser  stimmen  auch  im 
Wesentlichen  die  Gemeinden  der  Socinianer  und  Ar- 
jninianer  überein,  welche  im  heil.  Abendmahle  einen 
von  Christus  selbst  eingesetzten  ritus  mnemonicus  erken- 
nen, aber  Tovto  in  den  Einseizungsworten  auf  die  Hand- 
lung des  Brodbrechens  und  Ausgiessens  des  Weines  be- 
ziehen (Catech.  Racov.  c.  5.  und  Confess.  Remonstr.  c.  23.). 

Die  Anabaptisten  und  Mennoniten  weichen 
von  Zwingli  darin  ab ,  dass  sie  das  Abendmahl  fiir  eine 
kirchliche  Todtenfeier,  d.  h.  für  eine  von  der  Kirchef 
nicht  von  Jesus,  angeordnete  Ceremonie  zur  Erneuerung 
des  Andenkens  an  den  Tod  Jesu  halten. 

Die  Quäker  verwarfen  auch  dieses  Sacrament,  inso- 
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fern  es  eine  äussere  Handlung  ist;  sie  erklären  es  für  ei- 
nen symbolischen  Gebrauch,  der  in  der  .apostolischen  Kir- 
che nur  der  Schwachen  wegen  stattgefunden  habe ,  nun 
aber,  da  wir  das  Wesen  ergriffen  hätten ,  als  der  Schatten 
weichen  müsse  *). 

Bis  in  die  Mitte  des  I&V  Jahrh.  behauptete  sich  der 
Lutherische,  durch  die  Concordienformel  bestättigte,  Lehr- 
begriff in  unserer  Kirche  ziemlich  allgemein.  Seit  dieser 
Zeit  aber  erklärten  sich  vorzüglich  nach  dem  Vorgange 
des  Göttingischen  Theologen  Chph.  Aug.  Heumann  **) 
(geb.  zu  Altstadt  im  Weimarischen  1681.  f  1764.)  nicht 
wenig  Lutherische  Theologen  auch  öffentlich  für  den  Lehr- 
begriff der  Reformirten  Kirche,  indem  sie  bald  mit  Zwin- 
gli  nur  eine  subjective  oder  moralische  Wirkung  des  heil. 
Abendmahls  anerkannten,  bald  mehr  mit  Calvin  eine  ob- 
jective  Wirksamkeit  desselben  aus  einer  wirkenden  Ge- 
genwart {praesentia  operativa)  des  Leibes  und  Blutes  oder 
der  ganzen  Person  Christi  ableiteten  und  keine  wesent- 
liche Gegenwart  desselben  zugaben. 

Das  Band  des  Vertrauens  und  der  Liebe ,  welches 
früher  die  Geistlichen  als  Seelsorger,  als  Lehrer  und  Rath- 
geber mit  den  einzelnen  Gliedern  der  Gemeinde  eng  ver- 
knüpfte, löste  man,  nach  manchen  Bewegungen  im  17. 
und  18.  Jahrh.,  gegen  Ende  des  18.  und  vorzüglich  im 
19.  Jahrh.  immer  mehr,  indem  man  an  vielen  Orten  die 
Privatbeichte  in  die  öffentliche  verwandelte. 


*)  s.  Bob.  Barclay s  Apologie.  13.  Satz:  Von  der  Gemeinschaft,  Ge- 
niestung  oder  Theilhaitig  werdung  des  Leibet  und  Blute»  Chriiti. 
S.  602-56. 

**)  Chph.  A.  Heumann,  Erweis,  data  die  Lehre  der  Reform.  Kirch* 
vom  heü.  Absndraahl  die  rechte  und  Wahre  ter.  Eisleben  und 
Wttenb.  (Halle  b.  Curt]  1764.  8.  —  Dagegen  schrieb  mit  gröss 
tem  Hey  LH  J.  A.  Ernesti,  Brevis  repetitio  et  assertio  sentenuac 
Lutheranae  de  praesentia  corporis  et  sanguinis  Chr.  in  s.  coena. 
Lips.  1765.  4*  —  in  t.  Oputcc  theoL  p.  123  sqq. 
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Literatur:  Ausser  J.  G.  Walch,  Rel.  Streitigkeiten 
sowohl  in  ab  ausser  der  Er.  Luth.  Kirche  an  vielen  Orten, 
rorzügl.  Plank,  Gesch.  de$  protestant.  LehrbegrifFs.  Th.  2.  3. 
5.  6.  —  J.  Gerhard,  Diss.  praeeipuas  de  sacra  coena  contro- 
yersias,  quae  hodie  de  ea  agitantur,  cömplectens.  Jeu.  1606. 
4.  —  /.  Frc,  BudJcus,  Sylloge  recentissiinarum  de  s.  coena 
controversiarum  —  in  s.  MiscelL  ss.  P.  II.  p.  61  —  88.  (wo  p. 
71  sqq.  auch  mehrere  Stellen  d.  ältesten  Kirchenlehrer  über  d. 
heil.  Abendmahl  mitgetheilt  werden.)  —  Baumgarten,  Pole- 
mik. Th.3.  S.  312  —  65. 

Anra.    Darstellung  des  Lehrhegriffs  der  Lutheri- 
schen un#  Reformirten  Kirche  im  Gegensatz 
zur  Römisch-katholischen. 
A. —  Der  Lutherische  Lehrbegriff  ist  gegeben  in  fol- 
genden Erklärungen: 

Conf.  Aug.  art.  X.  p.  12:  „De  Coena  Domini  docent, 
quod  corpus  et  sanguis  Christi  vere  adsint,  et  distribuantur 
Tescentibus  in  Coena  Domiui ;  et  improbant  secus  docentes"  *). 

Apol.  art.  IV.  p.  157:  „Decimus  articulus  [ab  auetori- 
bus  Coufutationis  ]  approbatus  est,  in  quo  confitemur,  nos  sen- 
tire,  quod  in  Coena  Domini  vere  et  substantialiter  adsiut  cor- 
pus et  sanguis  Christi,  et  vere  exhibeantur  cum  Ulis  rebus, 
quae  videntur ,  pane  et  vino ,  his ,  qui  sacramentum  aeeipiunt. 
Haue  sententiam  constanter  defendimus,  re  diligenler  inquisita  et 
agitata.  Cum  enim  Paulus  [1  Cor.  10,16.]  dicat,  panera  esse 
partieipationem  corporis  Domiui  etc.;  sequeretur,  panem  non  esse 
partlcipationem  corporis,  sed  tantum  Spiritus  Christi,  si  non 
adesset  vere  corpus  Domini.  Et  comperimus ,  non  tantum  Ro- 
manam  Ecclesiani  aifmnare  corporalem  praesentiam  Christi,  sed 
idem  et  iiuuc  sentire  et  olim  sensisse  Graecain  Ecclesiam. " 

Artt.  Sirialc.  art.  VI.  p.  330 :   „De  sacramento  altarb 

■  •  * 

sentimus ,  panem  et  vinum  in  Coena  esse  verum  corpus  et  san- 
* 

*)  Vgl.  Conf.  Aug.  Variatae  art.  X:  „De  Coena  Dönrfni  docent, 
quod  cum  pane  e|  Yino  vere  exhibeantur  corpus  et  aanguia  Chrir- 
•ü  TeacenÜbua  In  Coena  DomiaL" 

Oo  i 


590  Christi.  Glaubenslehre.    4.  Thl.  j 

goihem  Christi,  et  non  tantum  dari  et  sumi  a  p!is,  sed  etiam 
«b  impiis  Christianü.  Et  non  tantum  unam  speciein  esse  dan- 
dam.  Non  enim  indigemus  doxosophia  ista,  quae  nos  doceat, 
sub  una  specie  tantum  esse,   quantuin  sub  utraque,  sicut  So- 

phistae  et  Concilium  Constantiense  docent  *).  De 

transsubstantiatione  subtilitatem  sophisticam  nihil  curamus,  qua 
fingunt,  panem  et  vinum  relinquere  et  amittere  naturalem  suam 
substantiain ,  et  tantum  speciem  et  colorem  panis  et  non  ve- 
rum  panem  remanere.  Optime  enim  cum  S.  Scriptura  con- 
gruit,  quod  panis  adsit  et  maneat,  sicut  Paulus  ipse  noininat: 
Tonis ,   quem  frangimus.    Et :  Ita  edaf  de  parte. " 

Catech.  maj.  P.  V.  p.  553:  „Quid  est  itaque  sacra- 
men tum  altaris  ?  Responsio :  Est  verum  corpus  et  sanguis  Do- 
mini nostri  Jesu  Christi,  in  ei  sub  pane  ei  vino,  per  verbum 
Christi,  nobis  Christianis  ad  manducandum  et  bibendum  insti- 
tutum  et  mandatum.  Et  sicut  de  Baptismo  diximus ,  non  sim- 
plicem  cum  esse  aquam :  ita  quoque  hic  dicimus ,  hoc  sacra- 
mentum  panem  et  vinum  esse,  sed  non  simpliciter  panem  et  vi- 
num esse ,  quae  proponuntur  discumbentibus ,  sed  panem  et  vi- 
num Dei  verbo  inclusa  et  huic  alligata.  Verbum,  in  quam,  il- 
lud  est ,  quo  hoc  sacraincntum  fit  atque  discernitur ,  ne  tantum 
simpliciter  vinum  et  aqua,  sed  Christi  corpus  et  sanguis  sit  sc 
dicatur.  Nos  enim  Augustini  verbis  subscribimus  ita  dicentis: 
Accedat  verbum  ad  elementum,  et  fit  sacramentum. " 

Form.  Concord.  Epit.  YSL  p.  599:  „I.  Credimuf 
— ,  quod  in  Coena  Domini  corpus  et  sanguis  Christi  vere  et 
substantialiter  sint  praesentia,  et  quod  una  cum  pane  ei  vino 
vere  distribuantur  atque  sumantur.  —  II.  Credimus  — ,  verba 
Testament!  Christi  non  aliter  accipienda  esse,  quam  sicut  verba 
ipsa  ad  literam  sonant:  ita,  ne  panis  absens  Christi  corpus  et 
vinum  abs entern  Cliristi  sanguinem  tignificent,  sed  ut  propter 
sacramentalcm  unionem  panis  et  vinum  vere  sint  corpus  et 
sanguis  Christi.  —  III.  Jam  quod  ad  Consecrationem  attinet, 
credimus  — ,  quod  nulluni  opus  humanuni,  neque  ulia  mini- 


•)  c£  Apol.  VA.  p.  203  34. 


Digitized  by  Google 


« 


$.  128.  Gesch.  d.  Dogm.  t.  Abendm.  —  Luth.  Lehrb.  581 

»tri  Ecclesiae  pronuntiatio  praeseutiae  corporis  et  sanguinis  Chri- 
sti in  Coena  causa  sit,  sed  quod  boo  soli  omnipotenii  virtuti 

Domini  nostri  Jesu  Christi  sit  tribuendum."  — '  p.  600: 

„VI.  Credimus  — ,  corpus  et  sanguinem  Christi  non  tantuin 
spirituaüter  per  fidem,  sed  etiam  ore,  non  tarnen  Capernaitice, 
sed  supcmaturaU  et  coelesti  modo,  ratione  sacramentalis  onio- 
nis,  cum  pane  et  Tino  sumi." 

Form.  Concord.  Sol.  Deel.  VDL  p.  735:  „Quod  au- 
tem  praeter  illas  phrases,  quibus  Christus  et  Paulus  utuntur 
(cum  dicunt,  panem  in  Coena  esse  corpus  Christi,  aut  com- 
municationem  corporis  Christi),  etiam  alias  loquendi  formas 
usurpamus,  y.  gr.  cum  diciraus ,  sub  pane ,  cum  pane,  in  pane 
adesse  et  exhiberi  corpus  Christi f  id  non  sine  gravi bus  causis 
faeimus.  Primum  enim  bis  phrasibus  ad  rejlciendam  papisti- 
cam  transsubstantiationein  utimur.  Oeinde  etiam  oacramenta- 
lem  unionem  substantiae  panis  non  mutatae  et  corporis  Christi 
hao  ratione  docere  yolumus.  Ad  eundem  enim  modum  hoc  di- 
ctum: [Jo.  I,  14.]  Verbum  caro  factum  est\  repetitur  et  decla- 
ratur  aliis  aequipollentibus  propositionibus ;  e.  gr. :  [Col.  2,  9. 
Act.  10,38.  2  Cor,  5, 19.]  Verbum  habitavit  in  nobis}  in  Christo 
inhabitai  tota  plenitudo  Divinitatis  corporaliter ;  Deus  erat  cum 

eo ;  Deus  erat  in  Christo,  etc.  et  alia  plura  hujus  generis.  

Et  quidem  multi  excellentes  Doctores  ex  erudita  antiquitate,  Ju- 
stin us  ,  Cyprianus ,  Augustinus ,  Leo ,  Gelasius ,  Chiysostomus 
et  alii,  hac  ipsa  simüitudine  (de  persona  Christi)  mysterium 
sacramenti  Coenae  Dominicae  explicant.  Docent  enim,  quem- 
admodum  in  Christo  duae  distinetae  et  non  mutatae  naturae 
inseparabiliter  sunt  unitae:  ita  in  Sacra  Coena  duas  divers as 
substantias,  panem  videlicet  naturalem  et  venun  naturale  cor- 
pus Christi  in  instituta  sacramenti  administratione  hie  in  terris 
simul  esse  praesentia.  Quod  tarnen  non  ita  est  accipiendiun, 
quasi  unio  haeo  corporis  et  sanguinis  Christi  cum  pane  et  vino 
•it  personalis  unio,  qualis  est  utriusque  naturae  in  Christo :  sed  est 
unio  sacramentalis,  ut  eam  D.  Luthe  ras  et  alii  (in  illa  Con- 
cordiae  Formula,  anno  XXXVI.  conscripta,  et  alias)  ap- 
pellant.", 
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JB.  —  Der  Lehrbegriff  der  Reformirten  Kirche  ist  er- 
schienen in  zwey  Hauptforinen. 

V 

1)  ülr.  ZwinglPs  Theorie  ist  erkennbar  aus  folgenden 
Stellen  seines  im  J.  1525  geschriebenen  Commentarius  de  vtra 
et  falsa  religione  (in  der  Züricher  Ausg.  der  Opp.  D.  Huld- 
rychi  Zwinglü.  Tom.  II.  —  a.  1544.  fol.  — )  fol.  202.  b: 

^.Ev  yaotOT  lote  nomen  dederunt  Graeci  coenae  dornini- 
cae,  pientiores  Semper  ac  doctiores  —  verbo  absit  invidia  — 
Latinis  homines,  ut  ipsorum  monimenta  sole  clarius  testantur. 
Dederunt  autem  indubie  hac  causa  id  nominis,    quod  tarn  ex 
fide ,  quam  verboruin  Christi  Apostolique  vi  inteliigerent,  Chri- 
stum hac  coena  Toluisse  jucimdam  sui  coinmemorationeui  fieri, 
gratiasque  publice  haberi  pro  beneficio,  quod  in  nos  Uberaliter 
expendit:  est  enim  eucharistia  gratiarum  actio."  —  fol.  206. 
a:  „Hio  —  murus  aheneus  esto:  Caro  non  prodest  quietjuam. 
I  nunc  et  maclünas  ournes  adinore,    catapultas,    arieles,  ri- 
neas  et  omne  telorum  genus ,   tarn  aberit  ut  convellas ,   ut  ne 
coneutere  quidem  possis.    Aliter  ergo  de  carne  et  sanguine 
hujus  sacramenti  sentiendum  est,  quam  theologi  hactenus  sta- 
tuerint,   quorum  opinioni  omnis  sensus,   ratio,  intellectus  et 
fides  reclamarunt.    Non  enim  eos  audiendos  esse  arbitror,  qui 
dicere  audent:  Ego  Semper  firmiter  credidi,  me  essentiale  cor- 
pus, aut  corpoream  ac  sensibilem  carnem  Christi  in  hoc  sa- 
cramento  edere:  quasi  vero,  dum  sie  dicunt,  persuadere  pos- 
sint,  ut  quisquam  credat  se  sentire,   quod  non  sensit.  Cum 
ergo  dicunt,  fide  constare  omnia,  ideo  negari  nen  posse,  nain 
firmiter  credendum  sit,  quod  sensibiliter  pereipiamus  corpoream 
carnem;  respondemus :  Seimus,  quid  sit  fides,   seimus  etiam, 
quid  sit  sensus.    Tu  vero,  quum  hoc  ignores,  aut  nos  ignorarc 
putes  4  claritati  nostrae  tenebras  inferre  niteris.    Fides  coostat 
per  spiritum  Dei  in  cordibift ,  quam  sentimus ,   non  enim  ob- 
scura  res  est ,  mentis  esse  immutationem ,  sed  sensibus  non  per* 
eipimus. 11  —  ibid.  b:   „Adde  quod  hoc  loci  perhibeant  theo- 
logi, quod  sensus  etiam  ignorabant,  puta,  panem  carnem  esse; 
nam  hoc  si  fuisset,    sensu  judice  constitisset ,   non  fide:  fides 
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enim  non  est  de  rebus ,  neque  in  res  sensui  expositas.    Nec  eos 
audiendos  esse  putamus,   qui  dum  dictam  opiniouem  non  so- 
lum  rusticam,    sed  etiam  iuipiam  et  frivolain  esse  vident,  sie 
decernunt :    Edimus  quidem  veram  corpore amque  Christi  car- 
nem, sed  spiritaliter.    Nondum  euim  vident,   simul  stare 
non  posse ,  corpus  esse  et  spiritaliter  edi :  sie  enim  diversa  sunt 
corpus  et  spiritus,  ut,  utrumeunque  aeeipias,  non  possit  alte- 
rum  esse.    Si  spiritus  est,   quod  in  quaestionem  venit,  jam 
certa  relatione  coutrariorum  sequitur ,  corpus  non  esse :  si  cor« 
pus,  jam  certus  est,  qui  audit,  spiritum  non  esse.    Unde  cor- 
poream  carnem   spirituaüter  edere,    nihil   est  aliud,  quam, 
quod  corpus  sit,  spiritum  esse  adserere."  —  fol.  208.  a:  „Co- 
gunt  —  dicta   Christi    verba:    caro   non  prodest  quiequam, 
omnein  intellectum  in  obsequium  Dei,   ut  jam  ista:    Hoc  est 
corpus  meum,    nulla  ratione  vel  possis  vel  debeas  de  corporea 
carue  aut  seusibili  corpore  iutelligere,    ut  patuit.  Videndum 
ergo  jain  erit,  quemuam  sensu m  habere  oporteat;  nam  ne  hoo 
praetereamus ,  nihil  potest  inepta-  ista  objectio:  cur  non  potius 
ista  verba  :  caro  non  prodest  quiequam,  engimus  ad  praescri- 
ptum  horum :   hoc  est  corpus  meum ,  ut  illa  potius  dicainus  ad 
hormn  nonnam  esse  aequauda,  quam  haeo  ad  illorum  vim  ad- 
aptemus?  Videndum,  inquam,  quis  sit  nativus  ho- 
rum Christi  verborum  sensus;   nam  corporeura  istum  ac  cras- 
sum  habere  nequeunt.    Prodierunt  hac  nostra  tempestate,  qui 
dicerent,  symbolicum  sensum  in  ista  voce:    Hoc,  depreheudi 
oportere,  quorum  ego  fidem  commendo,  si  modo  ficta  non  est. 
Deus  «nim  iutuetur  cor,  nos  ex  facie  judicamus  miseri.  Com- 
mendo ergo  magnopere  illormn  fidem,  non  qua  uiinis  impru- 
deuter  haec  verba  tractare  audent,  sed  qua  viderunt,  consi- 
stere  nequire,  ut  hio  corpoream  carnem  intelligainus.  "  —  fol. 
209.  a:  „Diftlcultas  —  universa  non  in  isto  pronomine  Hoc, 
sita  est,  sed  in  voce  =  Est.     Nam  ea  in  sacris  literis  non 
uno  loco  pro  „significat"  ponitur.    Audio  ,  ut  hoc  primo  loco 
dicam  ,|  Wiclevum  olim  et  Waldenses  etiam  hodie  in  hac  esse 
sententia,   ut  Est  hic  sit  positum  pro  significat,  quorum 
tarnen  ipse  fundamenta  scripturae  non  vidi.    Fieri  enim  pot- 
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est,  ut  recte  quidem  sentiant,  sed  quod  recte  sentiunt,  non 
recte  muuiant.  Quae  fortasse  causa  fecit,  ut  eorum  sententia 
pro  impia  sit  damnata.  —  — •  Unde  has  voces  nihil  veriti:  Wi- 
clevianus  est,  Waldensis  est,  haereticus  est,  eos  scripturae  lo- 
cos  adducemus,  in  quibus  negari  non  potest  haue  vocem  Est 
pmnino  pro  signifioat  esse  positam.  Post  evidenter  proba- 
bimus,  etiam  hoo  loco  Est  pro  signifioat  oportere  aeeipi. 
Iilud  bis  testhnonüs  patebit.  Genes.  41.  dielt  Joseph,  somnii 
Pharaonis  interpres;  Septem  boves  pulcrae  et  Septem  spicae  ple- 
no* septem  ubertatis  anni  sunt,   eandemque- vim  somnii  cora- 

prehendunt.  Sunt  ergo  hiö  citra  controversiam  pro  si- 

gnifioant  positum  est.    Paulo  post  sio  sequitur:  Septem  quo- 
que  boves  tenues  atque  macilentae,  quae  ascenderunt  post  eas, 
et  Septem  spicae  tenues,  et  vento  urente  percussae,  Septem  anni 
venturae  sunt  fanüs  etc.    Ecce  herum  sunt  pro  signifi- 
oant  esse  positum.  Jain  ad  Novuin  Instrumentum  venimus.  Luc. 
8.  cum  Christus  per  parabolam  seminis  in  terram  cadentis  Va- 
rietät em  verbum  Dei  reeipientium  significasset ,  ao  diseipuli  hoc 
minus  intelligerent  percontarenturque ,    quidnam  hao  parabola 
Teilet,  sio  tandem  disseruit:    Semen,   de  quo  videlicet  jam 
multa  audierant,  semeny  inquit,  est  verbum  Dei.    At  nulluni 
fernen  est  verbum  Dei,  sed  hao  voce  significabat  verbum  Dei. 
—  —  Paulo  post:  quod  autem  in  Spina*  cecidit,  hi  sunt  etc. 
t  e.  quod  autem  dLvi  in  spinas  cadert,  hos  sign ificat.  Et 
paulo  post:   quod  autem  in  terram  oonaro,   hi  sunt  etc.  i.  e. 
hoc  autem  semen,   quod  in  terram  bonam  cadere  duci,  hos  si- 
gnificat.   Sio  Matth.  13.  in  eadem  parabola  est  pro  signi- 
fioat ponitur,  quamvis  sermo  sit  paulo  alienior. 11  —  fol.210. 
a:  „Videndum  —  ante  ömnia,  ut  omnia  quadrettt,  si  ad  hunc 
modum  est  pro  signifioat  ponamus.    Et  cum  probe  qu»- 
drabunt,   eimul  probatum  »rit,   quod  etiam  hoc  loco  est  pro 
significat  aeeipi  oporteat,  quod  seoundo  nos  probaturos  re~ 
ceperamus.    Sio  ergo  habet  Lucas,   quo  ex  evangelistis  con- 
tenü  erimus:  Et  aeeepto  pane  gratias  egit,  fregit  et  dedit  eb, 
dicens:  hoc  significat  corpus  meum,  quod  pro  vobis  dafür,  hoc 
faeiie  in  meam  commemorationenu    Vide ,  o  ndelis ,  sed  absur- 
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du  vincta  opinionibus  anima ,  ut  hie  omnia  quadrent ,  ut  nihil 
aut  violenter  auferatur ,  nihil  addatur ,  sed  oinnia  sio  quadrent, 
Ut  mireris,  te  non  Semper  yidisse  haue  sputen tiam ,  ac  multo 
magis  mireris ,  hoo  belle  concinn atuin  hu j us  sermonis  corpus 
tarn  audacter  a  quibusdam  discerptum  esse.  Accepit  panem, 
gratias  egit,  firegit  et  dedit  eis,,  dicens  —  ecce  ut  nie  jam  ni- 
hil hiat  —  hoc,  sei  licet  quod  ad  edendum  praebeo,  symbo- 
lum  est  corporis  mei  pro  vobis  traditio  atque  hon, 
quod  nunc  f  a  c  i  o,  inmeam  commemorationem  post- 
hao  facietis.  Au  non  iste  sermo:  facite  hoo  in  meaia  com- 
memorationem ,  palam  indicat ,  huno  panem  edi  debere  in  ejus 
commemorationem?  Coena  igitur  dominica,  ut  eam  Paulos  ap- 
pellat,  mortis  Christi  oommemoratio  est,  non  pecca- 
iorum  remissio ,  nam  ea  solius  mortis  Christi  est;  ait  enim: 
hoo  quod  edere  ao  bibere  jubeo,  symbolum  Tobis  erit,  quo 
omnes  utemini,  simul  manducando  et  bibendo,  tuno  cum  mei 
commemorationem  facietis.  Quam  commemorationem  Paulus 
1  Cor.  XL,  ne  quid  ad  germanum  sensum  deesset,  cum  utrobi- 
que  tarn  ad  panem,  quam  ad  potum  dixisset:  Aoc  facite  in 
meam  commemorationem,  sio  expressit:  qvotiescuna.ue  enim  ede- 
ritis  panem  hunc ,  syinbolicum  scilicet  (nam  carnem  nemo  ap- 
pellat  omnium),  et  hoc  poculum  biberitis ,  mortem  Domini  an- 
nunciate,  donec  veniat.  Quid  vero  est  annunciare  mortem  Do- 
mini? praedicare  nimirum,  gratulari,  laudare,  quemadmodum 
et  Petrus  dixit  1  cap.  2.,  „ut  yürtutes  annuncietis  ejus,  qui 
vos  e  tenebris  Tocavit  in  edrairabile  lumen  suum.u  Monet  ergo 
Paulus  hanc  commemorationem  mortis  Christi  usque  ad  ünem 
mundi ,  quando  Chris t us  rediturus  est  et  judicio  decreturus  cum 
human o  genere ,  stc  fieri  debere ,  ut  mortem  Domini  annuncie- 
mus  A.  e.  praedicemus,  laudemus  ao  gratias  agamus ,  Line  et 
graeci  6  v/¥u  g  i  o  % l  a  n  appellarunt.  ;  . 

*  • 

Nuno  ad  poculi  verba  reniemus,  quibus  haeo  sententia 
clarius  deprehenditor.  Sed  prius  hoc  admonebimus,  poculum 
pro  poto  aeeipi,  continens  pro  eo,  quod  continetur.  Sio  ergo 
habet:  hoc  poculum  illud  Novum  TeMamentum  in  meo  sangui- 
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ne,  qui  pro  vobis  funditur  etc.  —  Poculum  dictum  est  illud 
Novum  Testamentum.  Seimus ,  articulum  f}  hoc  loci  tan- 
tum  valere,  quantum  est,  quemadiitodum  et  hebraeis  Juv  et 
Am*   11  am  et  Paulus  1  Cor.  XI.  tarn  articulum  posuit,  quam 

ipsura  verbum  est:  r\  xatyr;  Stu&r'jXt]  l'tfxt+."  —  ibid. 

b:   „Accipitur  ergo  hic  Testamentum  abusive  pro  signo  aut 
symbolo  Testamenti,  quemadmodum  instrumenta  dicuntur  te- 
stimonta,    cum  tarnen  nec  spirent,    nec  loquantur,   sed  sigaa 
sunt  dictorum    et  factorum  eorum,   qui  aliquando  spirabant. 
Aliud   exemplum    et  clariüs :    Accipiimturi  nonnunquam  in- 
strumenta  pro  testamentis,    ut  apud  Ciceronem  saepenumero: 
apertum  est  testamentum,  lectum  etc.,  at  literae  non  erant  testa- 
mentum, sed  bona  legata;   quid  enim  profuisset,  literas  lega- 
tas  esse?  sed  in  literis  continebatur ,  quid  enique  legatum  di- 
stribui  oporteret.     Sic  et  hoc   loci  testamentum  est  mors  et 
sanguis  Christi,  instruinentum  autem,    quo  continetur  ordo  et 
summa  testamenti,  est  hoc  sacramentum ;   in  eo  eniin  com- 
meinoramus  Christi  mortem  ac  sanguinis  effusio- 
nem,  quidnam  boni  nebis  attulerint ,  cumque  eis  bonis  fruimur, 
gratias  Domino  Deo  habemus  pro  testamenlo,  quod  no- 
bis  gratuito  impendit,     Aperitur  ergo  testamentum  et  legitur, 
cum  mors  Christi  annunciatur,   distrahitur  testamentum,  cum 
quisque  morte  Christi  fidit,  tunc  enim  haereditate  fruitur.  Quod 
autem  hoc  poculum  sie  pro  symbolo  veri  testamenti  aeeipiatur, 
jpsa  verba  indicant ,  cum  ait  hoc  poculum  Novum  Testamentum 
i.  e.  Testamenti  Signum  ac  Instrument  um  est  in  meo  sanguine. 
—  —  Cum  ergo  poculi  verba  sie  habent :   hoc  poculum  — - 
in  meo  sanguine ,  ubi  ,,in  meo  sangume"  alium  sensum  habere 
nequit,  quam  quod  testamentum  vim  habet  in  meo  sanguine,  fit 
manifestum,  quod  panis  verba  consimilem  ad  modum  sie  ac- 
cipieiida  sunt:    hoc,   quod  scilicet  edere  jubt»o,  symbolam 
est  aut  significat  corpus  meum,  quod  pro  vobis  1radi- 
tur.    Volumus  autem,   quod  in  his  anxiis  verborum  excussio- 
nibus  nemo  se  ofFendi  patiatur ;  non  enim  eis  nitinmr ,  sed  hoc 
uno  verbo:  caro  non  prodest  quiequam;  quod  verbum  firmum 
aatis  est  ad  compeilendum ,   quod  Est  hoc  loco  pro  signifi- 
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cat  Tel  armbolum  est  ponitur,  etiamsi  sermo  ipse  peni- 
tus  nihil  haberet,  quo  sensus  hic  deprehendi  posse  t. "  —  fol. 
212.  b:  „Est  ergo  sive  ti>x<*Q  totlct  sive  Hvra^tg  sire 
Coena  dominica  nih.il  aliud ,  quam  oommemortitio,  qua 
ü,  qui  se  Christi  morte  et  sanguine  firmiter  credunt  Patri 
reconciliaios  esse,  hanc  vitalem  mortem  annunciant,  h.  e.  lau- 
daiit,  gratulautur  et  praedicant.  Jam  ergo  sequitur,  quod, 
qui  ad  hunc  usum  aut  festiVitatem  conveniunt,  mortem  Do- 
mini commemoraturi  h«  e.  annuneiaturi,  sese  unius  corporis 
esse  meinbra,  lese  unum  panem  esse,  ipso  facto  testentur. 
Omne5  enim,  qui  Christo  fidunt,  unum  corpus  sunt,  ut  non 
uno  loco  Paulus  testatur,  praesertim  tarnen  supra  dicto  [fol* 
211.  a.  *]  1  Cor.X.  capite." 

Carlstadt  von  Bodenstein,  welcher  rovro  detxrtxßg 
auf  den  Leib  Christi  bezog,  stellte  seine  Ansicht  zuerst  dar  in 
der  Sehr. :  Von  dem  widerchristl.  Jüisbrauch  des  Herrn  Brods 
und  Kelchs,  1524.  dann:  Auslegung  der  Worte  Christi:  das 
ist  mein  Leib.  1525.  u.a.  Tgl.  Walch,  Einl.  in  Luthers  Schrr. 
T.XX.  S.  12  ff.  Dess.  Bibl.  theol.  t  p.  275.  u.  11.419. 
Plank  a.  Sehr.  Th.  2.  S.  215  ff.  Tgl.  SchrbcJih,  Kirch.  Gesch. 
Th.  29.  S.  498. 

J.  Oecolampadius,  welcher  die  Metapher  in  üßfia 
xai  alfia  fand,  schrieb  für  seine  Ansicht:  De  vera  et  genui- 
rta  .  verborum  domini  juxia  vetustissimos  auetorcs  expositione. 
Bas.  1525.  und  das  Antisyngramma  entgegengesetzt  dem  Syn- 
gramma  der  Schwäbischen  Theologen  Tergl.  Walch,  L  c.  p. 
424  sq.  und  Flank,  a.  Sch.  S.  274  ff. 

Casp.  Schwenkfeld  t.  Ossing  (geb.  1490,  t561 
zu  Ulm),  fand  die  Metapher  auch  in  tovto  und  nahm  es  für 
roiovro ;  s.  Gottfr.  Arnold,  K.  n.  Ketzer-Historie.  Th.  II.  B. 
XVI.  C.  XX.  besond.  S.  710  fg.  Tgl.  Th.  IV.  Sect.  IL  Nr. 
XXTV.  S.  474.  Plank,  a.  Sehr.  Th.  5.  Bd.  1.  S.  88  ff.  u.  210 
ff.  Tgl.  Daumgarten,  Gesch.  d.  Relig.  Tartheren.  S.  1059 fg. 

» 

Eben  so  nahm  irovro  für  roiovto  Leonh.*  Chph.  Sturm, 
Mathem.  Beweis  Ton  dem  hei|.  Abendmahl,   dass  die  Worte 
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der  Einsetzung  nie  recht  aus  d.  Griech.  übersetzt  worden  u.  s. 
w.  Frankf.  1714.  8.  u.  in  inehrern  folg.  Schrr.  vgl,  Buddcus 
L  c.  p.  69  sqq.  f 

2)  Die  Calvinische  Lelurform. 

Jo.  Calvinus,  Instit.  christ.  rel.  üb.  IV.  cap.  XV1X  §.  1 : 
„Postquam  nos  semel  in  fainiliam  suam  recepit  Deus,'  aec  tan- 
tura  ut  serroruin  loco  nos  liabeat ,  sed  filiorum :   ut  partes  im- 
pleat  optimi  patris  et  de  sna  progenie  soliciti  continuo  etiam 
vitae  cursu  nos  alendos  suscipit.     Nee  eo  contentus,   dato  pi- 
gnore  nos  hujus  continuae  liberalitatis  certiores  reddere  voluit 
In  hunc  ergo  finem  alterum  ecclesiae  suae  sacramentum  dedit 
per  manum  unigeniti  Filii,  spirituale  epuluin  scilicet,  ubi  se 
Christum  vivüicura  esse .  panem  testatur ,  quo  animae  nostrae 
ad  yeram  et  beatain  immortalitatein  pascuntur.  —  —  Primo 
Signa  sunt  panis  et  vinum ,   quae  inrisibile  alimentum,  quod 
pereipünus  ex  carne  et  sanguine  Christi,   nobis  repraesentant. 
Sicut  enini  baptisnio  nos  regenerans  Deus  in  ecclesiae  suae  so- 
cietatem  inserit  et  adoptione  suos  facit:  ita  diximus  officium 
providi  patrisfamilias  in  eo  praestare,  quod  eibum  assidue  mi- 
nistrat,   quo  nos  in  ea  vita  susüneat  ac  conservet,  in  quam 
nos  verbo  suo  genuit.      Forro  unicus   animae  nostrae  eibos 
Christus  est,'  ideoque  ad  eum  nos  inritat  coelestis  Pater,  ut 
ejus  communicatione  refecti,  rigorem  subinde  colligamus ,  do- 
nec  ad  coelestem  immortalitatein  perrentum  fuerit.  Quoniam 
vero   mpterium  hoc  arcanae  Christi  cum  piis  unionis  natura 
incomprehensibile  est,  figuram  ejus  et  imaginem  in  signis  visi- 
bilibus  exhibet  ad  moduluin  nostrum  aptissimis:  imo  velut  da- 
tis  arrhis  ac  tesseris  tarn  certum  nobis  facit,   quam  si  oculis 
cerneretur:   quia  in  crassissimas  quasque  mentes  haec  tarn  fa- 
miliaris  similitudo  penetrat,   non  secus  animas  Christo  pasci, 
quam  panis  et  rinum  corporarem  vitam  sustentant.    Jam  ergo 
habemus,    in  quem  finein  spectet   mystica  haeo  benedictio, 
»empe  quo  nobis  confirmet,  corpus  Domini  sie  pro  nobis  se- 
mel esse  immolatum,  ut  nunc  eo  vescamur,  ac  vescendo  unici 
iUius  sacrificü  efficaciam  in  nobis  sentiamus :  sanguinem  ejui 
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sie  pro  nobis  semel  fusum,  ut  *it  nobis  perpetuus  potus.  At- 
que  ita  sonant  verba  promissionis  illic  additae:  Accipite,  hoo 
est  corpus  meum,  quod  pro  vobis  traditur.  Corpus  ergo,  quod 
oblatum  semel  est  in  salutein  nostram ,  jubeinur  aeeipere  et  com- 
edere,  ut,  dum  hujus  fieri  nos  videinus  partieipes,  vivificao 
illius  mortis  Tirtutcm  certo  statuamus  in  nobis  efBcacem  fore. 
Unde  et  calicem  foeäus  vocat  in  suo  sanguine.  Foedus  enim, 
quod  sanguine  suo  semel  saneivit,  quodammodo  renovat,  vel 
potius  continuat,  quantum  ad  fiel  ei  nostrae  confirmationein  at- 
tinet,  quoties  sacrum  illum  sanguinem  Üb  an  dum  nobis  porri- 

git.  —  —  §.3.  —  Ac  diligenter  quidem  obserrandum 

est ,  potissimam  et  pene  tot  am  sacramenti  energiam  in  Iiis  ver- 
bis  sitam  esse:  Quod  pro  vobis  traditur,  Qui  pro  vobis  effun- 
ditur :  alioqui  non  magnopere  nobis  conduceret ,  corpus  et  san- 
guinem Domini  nunc  distribui,  nisi  in  redemptionem  ac  salu- 
tem  nostram  exposita  semel  fuissent.  Itaque  sub  parte  et  vino 
repraesentantur ,  quo  discamus,  non  modo  nostra  esse,  sed  no- 
bis destinata  in  spiritualis  vitae  aliraentum.  Id  est,  quod  an- 
tea  admonuimus ,  a  rebus  corporeis,  quae  in  sacramento  profe- 
runtur,  qua  dam  analogia  nos  ad  spirituales  deduoi.  Sic  quum 
panls  nobb  in  symbolum  corporis  Christi  datnr,  haec  statim 
coneipienda  est  similitudo :  Ut  corporis  nostri  vitam  panis  alit, 
eustinet,  tuetur:  ita  corpus  Christi  yegetandae  ac  vivificandao 
animae  unicum  esse  eibum.  Quum  Tin  um  in  symbolum  san- 
guinis propositum  intuemur:  cogitandura,  quos  corpori  usus 
vinum  afferat,  ut  eosdem  spiritualiter  afferri  nobis  Christi  san- 
guine reputemus:  sunt  autem  fovere,  reficere,  confirinare,  ex- 
hilarare.  Nam  si  satis  perpendimus ,  quid  nobis  sacrosaneti  hu- 
jus corporis  traditio,  quid  sanguinis  effusio  profuerit:  non  ob- 
scure  perspiciemus,  haec  panis  et  vini  attributa,  secimdum 
ejusmodi  analogiam,  optime  Ulis  erga  nos  convenire,  dum  no- 
bis communicamus.  §.  4.  Non  ergo  praeeipuae  sunt  sacramenti 
partes,  corpus  Christi  simpliciter  et  sine  altiori  consideratione  nobis 
porrigere  :  sed  magb  promissionem  illara  (Joh.  6.),  qua  carnem 
suam  rere  clbum  testatur  et  sanguinem  suum  potum ,  quibua 
in  vitam  aeternam  paseimur,  qua  se  panem  vitae  aOirmat,  de 
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quo  qui  manducaverit,  vivet  in  aetemum,  — *  illara,  in  quam, 

promissionem  obsignare  et  coniirmare.  —  —    $.  5.  Restat,  ut 
epplicalione  id  totum  ad  nos  perveniat:   id  fit  cum  per  Evan- 
gelium ,  tiun  illustrius  per  sacram  Coeuam ,  ubi  et  se  ipse  cum 
bouis  suis  omnibus  nobis  offert,   et  nos  fide  eum  recipimus. 
Pfou  ergo  facit  sacramentum,  ut  Christus  panis  vitae  esse  pri- 
mum  incipiat:   sed  dum  in  memoriam  revocat,   panem  vitae 
esse  factum,  quo  assidue  vescainur,   ejusque  panis  gustum  ft 
saporem  nobis  praebet,   ut  vim  patnis   ilüus  sentiamus  fecit. 
PoUicetur    enim  nobis,   quicquid  fecit  aut  passus  est  Christus, 
id  ad  nos  "vivificandos  factum  esse.    Deinde  hanc  vivificationem 
aeternam  esse,  qua  sine  fine  alamur,  sustineamur  et  conserre- 
piur  in  vnta.    Siquidem  ut  panis  vitae  nobis  non  fuisset  Chri- 
stus, nisi  uobis  natus  et  mortuus  fuisset,  nisi  nobis  resurrexis- 
set:  ita  nunc  ininime  esset,  nisi  ejus  nativitatis,  mortis,  rcsur- 
rectionis  efßcacia  .et  fructus  res  aeterna  foret  ac  immortalis.  — 
—  Porro  nobis  hic  duo  cavenda  sunt  vitia :  ne  aut  in  exteuuan- 
dis  signis  nimii,  a  suis  mysteriis  ea  divellere,   quibus  quo- 
dammodo  annexa  sunt:    aut  in  iisdein  extollendis  immodici, 
mysteria  interiin  etiam  ipsa  nonnüül  obscurare  videamur.  Chri- 
stum esse  panem  vitae,    quo  in    salutem    aeternam  nuiriantur 
fdelcs,   nemo  est,    nisi  prorsus  irrejigiosus ,    qui  non  fateatur. 
Sed  hoc  non  periude  inter  omnes  convenit,  qualis  sit  ejus  par- 
ticipandi  ratio.    Sunt  enim,   qui  manducare  Christi  carnem  et 
sanguinem   ejus  bibere  uno  verbp   deAniunt  nihil  esse  aliud, 
quam  in  Christum  ipsum  creäcre.     Sed  mihi  expressius  quid- 
.dam  ac  sublimius  videtur  voluisse  docere  Christus  in  praeclara 
illa  concione,  ubi  carnis  suae  manducationem  nobis  coininen- 
dat,  nempe  vera  sui  participatione  nos  vivificari,    quam  man- 
ducandi  etiam  ac  bibendi  verbis  ideo  designavit,  ue,  quam  ab 
ipso  vitam  perciphnus ,  simplici  cognitione  percipi  quispiara  pu- 
taret.    Quemadmodmn  enim  non  aspectus,  sed  esus  panis  cor- 
pori  alimentum  sufficit :  ita  vere  ac  penitus  participem  Christi 
animam  fieri  convenit,    ut  ipsius  virtute  in  vitam  spiritualem 
vegetetur.    Interim  vero  hanc  non  aliam  esse,  quam  fidei  man- 
ducationem, fatemur,  ut  nulla  alia  fingi  potest.    Verum  hoc 
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inter  mea  et  istorum  verba  interest,  quod  illis  manducare  est 
duntaxat  credere:  ego,  credendo  manducari  Christi  carnem% 
quia  lide  noster  efficitur,  eamque  manducationem  fructum  ef- 
fectumque  esse  fidei  dico.  Aut  si  olarius  velis,  Ulis  raandu- 
catio  est  fides:  mihi  ex  Ii  Ja  potius  consequi  yidetur.  In  ver- 
fall quidem  parmn,  sed  in  re  non  mediocre  est  discrimen. 
Nam  etsi  docet  Apostolus,  Cliristuni  in  cordibus  nostris  habi- 
tare  per  fidein,  nemo  tarnen  habitationem  istam  fidein  inter- 
pretabitur:  sed  eximium  fidei  effectuin  explicari  omnes  sen- 
t  i  im t ,  quod  per  ipsain  fideles  conseqiruntur ,  ut  Christum  in  se 
habeali t  manentem.  In  huno  modum  voJuit  Dominus,  panem 
Titae  se  nuncupando,  non  tantum  docere,  in  mortis  resurre- 
ctionisque  suae  fide  repositam  esse  nobis  salutem,  sed  vera 
etiam  sui  communicatione  fieri,  ut  Tita  sua  in  nos  transeat  ao 
nostra  fiat:   non  secus  ac  panis,   dum  in  alimentum  sumitur, 

rigorem  corpori  administrat.  —  —  ■  §.18.  —  Caeterura 

si  oculis  animisque  in  coelum  evehimur,  ut  Chri- 
stum iilic  in  regni  sui  gloria  quaeramus,  quemad- 
modum  syuibola  nos  ad  eum  integrum  invitant ,  ita  sub  panis 
symbolo  pascemur  ejus  corpore,  sub  yini  symbolo  distincte  ejus 
sanguine  potabimur:  ut  demum  toto  ipso  perfruamur.  Kam 
tametsi  carnem  suam  a  nobis  sustulit,  et  corpore  in  coelum 
ascendit ,  ad  dexteram  tarnen  Patris  sedet :  h.  e.  in  potentia  et 
majestate  et  gloria  Patris  regnat.  Hoc  regnum  nec  ullis  locorum 
spatiis  limitatum  nec  ullis  diinensionibus  circumscriptuin ,  quin 
Christus  virtutem  suam,  ubicunque  placuerit,  in  coelo  et  in 
terra  exerat:'  quin  se  praesentcm  potentia  et  virtuie  exlübeat: 
quin  suis  Semper  adsit,  vitam  ipsis  suam  uispirans,  in  iis  vi- 
rat,  eos  sustineat,  coufirmet,  vegetet,  conservet  .incolumes, 
non  secus  ac  si  corpore  adcsset:  quin  denique  suo  ipsius  cor- 
pore eos  pascat,  cujus  communioncm  Spiritus  sui  virtute  in  eos 
transfundii.  Secundum  hanc  rationem  corpus  et  sanguis  Chri- 
sti in  sacramento  nobis  exhibetur.  §.  19.  Nos  vero  talem 
Christi  praesentiam  in  Coena  staruere  oportet,  quae  neo  panis 
elemento  ipsum  affigat,  nec  in  panem  includat,  nec  nllo  modo 
circumscribat  (quae  omnia  derogare  coelesti  ejus  gloriae  palam 
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est),  Heinde  qna©  neo  'mens  ur  am  Uli  suam  auferat  vel  pluri- 

bus  simul  loois  distrahat,  Tel  immensam  illi  magnitudinem  af- 
fingat,  quae  per  coelum  et  terram  diffundatur:  haeo  enim  hu- 
manae  veritati  non  obscure  repugnant.  Istas,  inquam,  duas 
exceptiones  nunquain  patiamur  nobis  err|>i.  Ne  -quid  coelesti 
Christi  gloriae  derogetur:  quod  fit,  dum  sub  oorruptibilia  hujus 
mundi  elementa  reducitur,  vel  alligatur  ullis  terrenis  creaturij. 
Ne  quid  ejus  corpori  affingatur  humanae  naturae  minus  con- 
sentaneum:  quod  fit,  dum  vel  infinitum  dicitur,  vel  in  piuri- 
bus  simul  locis  ponitun  Caeterum  Iiis  absurditatibus  subiatis, 
quidquid  ad  expriinendam  veram  substantialemq u e  cor- 
poris ac  sanguinis  Domini  c ommunic ation em,  quae 
sub  sacris  Coenae  symbolis  fidelibus  exhibetur,  facere  potest, 
libenter  recipio :  atque  ita  ut  non  imaginatione  duntaxataut 
mentis  inteUigentia  percipere,  sed  ut  re  ipsa  frui  in  alimentum 
vitae  aeternae  intelligantur.  Cur  tarn  odiosa ,  mundo  sit  haeo 
sententia  et  tarn  iniquis  multorum  judiciis  praeripiatur  ejus  de»- 
fensio,  nihil  causae  est,  nisi  quod  horribili  fascino  Satan  de- 
mentavit  eorum  mentes.  Certe  quod  docemus ,  Scriptum  opti- 
me  per  omnia  convenit:  nihil  continet  vel  absurdi  vel  obscuri, 
vel  ambigui:  a  vera  pietate  e  solida  aedificatione  non  abhor- 
ret:  nihil  denique  in  se  habet,  quod  ofFendat,  nisi  quod  se- 
nilis aliquot,,  quum  in  Ecclesia  regnaret  illa  Sophistarum  in- 
•citia  et  barbaries,  indigne  oppressa  fuit  tarn  perspicua  lux  et 
exposita  veritas.  Quia  tarnen  Satan  per  turbulentos  Spiritus 
hodie  quoque  molitur  quibuscunque  potest  calumniis  et  probris 
toedare,  nec  in  ullam  aliam  rem  majori  conatu  incumbit:  ac- 

curatiuS  eam  tueri  et  asserere  operae  pretium  est.  

—  6.  31.  Longe  autem  faüuntur,  qui  nullam  carnis  Christi 
praesentiam  in  Coena  concipiuni ,  nisi  in  pane  sistatur,  Ita  enim 
arcanae  Spiritus  operationi,  quae  nobis  Christum  ipsum  unit, 
nihil  reliquum  faciunt.  Christus  praesens  Ulis  non  videtur,  nisi 
ad  nos  descendat. .  Quasi  vero,  si  ad  se  nos  evehat,  non 
aeque  potiamur  ejus  praesentia.  Ergo  tan  tum  da  modo  quae- 
stio  est:  quia  Christum  ipsi  in  pane  locant,  nobis  autem 
non  duciinus  fas  esse  cum  e  coelo  detrafcere.  ütrum 
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rectius  fit,  judicent  lectorek  Tantum  facessat  calumnia  Uta, 
auferri  Christum  a  sua  Coena,  nwi  sub  panis  integumentö  la- 
teaf.  Nam  quum  mysteriüm  hoo  coeleste  ait ;  n ecesse  non  est, 
Christum  elicere  iü  terras  ut  nobis  sit  rjonjunetus.  }.  32.  Por- 
ro  de  modo  si  quls  mfe  interroget,  fateri  non  pudebit,  sublimiui 
esse  arcanum,  quam  ut  Vel  med  ingenio  comprehendi,  vel 
enarrari  verbis  qüi*at?  ätque,  ut  apertius  dicam,  experior^na- 
gis,  quam  in  teil  ig  am.  Itaqüe  Veritatem  Dei ,  in  qua  acquies- 
cere  tütö  licet,  hic  sine  Oontroversia  amplector.  Pronunciat 
ille  camem  suam  esse  animae  meae  eibum,  sanguinem  esse  po- 
tum.  Talibus  alimentis  au  im  am  illi  nieam  pasoendam  offero. 
In  sarra  Coena  jubet  me  sät)  symbolis  panls  ac  vim  corpus 
ad  sanguinem  suum  sumere,  mauducare  ac  bibere  :  nihil  du- 
bito,  quin  £t  ipse'  yere  porrigat  et  «egd  reerpiam.  Tantum  ab- 
surda  rejicio ,  qüae  aut  ooelesÜ  Christi  majestate  indigna  aut 
&V  humanae  ejtis  naturae  Teiltet©  aliena  esse  ©ppafet." 


Vergl.  Conf.  Gall.  §.  XXXVI i  „Affirmamus  sanetam 
Coenam  DomLui ,  alterum  yidelicet  sacramentnm,  esse  nobis 
testimoniuin,  nostrae  cum  Domino  nostro  Jesu  Christo  unitio- 
nis,  quoniam  non  est  duntaxat  mortuus  semel  et  excitatus  a 
mortui*  pro  nobis >  sed  etiam  vere  nos  pascit  et  mitist  came 
sua  et  sansuine,  ut  unuin  ciun  ipso  facti  vitam  cum  ipso  com- 
munem  habeamus.  Quam  vis  ,  enim  nunc  sit  in  coeii* ,  ibidem 
etiam  mansurus,  Jonen  venia t  mim  dum  judicaturus;  credimus 
tarnen,  eum  arcana  et  iucomprehensibili  Spiritus  sui  virtute  nos 
nutrire  et  virificare  sui  corporis  et  sanguinis  substantia  per  fi- 
dem  appreheusa.  Dicimus  autem  hoc  spiritualiter  fieri ,  non  ut 
efEcaciae  et  veritatis  loco  imaginationem  aut  «Dotation em  sup- 
ponamus:  sed  potius  quoniam  hoo  mysteriüm  nostrae  cum 
Christo  coalitiouis  tarn  sublime  est,  ut  omnes  nostros  sensus 
totumque    adeo  ordinem    naturae  superet:    denique  quoniam« 

*  »     '  /Tu       '  «..        •    <JMi«.*l     5   .Iii    I    »  f"        '  *  >  *  *  ••  ' 

cum  sit  divinum  ac  coeleste ,  non  nisi  fide  pereipi  et  appre- 
hendi  potest.  '*  0 

Conf.  He lr.  aap.  XXI:  „Coena  Domini,  qnae  et  mensa 
Domini  et  Eucharistie  i.  e#  gratiarum  actio  nuneupatnr,  idW 
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Coena  nuncupatur  vulgo,  quod  a  Christo  in  ultima  illa  Coena 
sua  institut  a  sit  eamque  adhuc  repraeseutet ,  ao  in  ipsa  spiri- 

tualiter  cibentur  et  potentur  ftdeles.  Retinere  mit 

Dominus  ritu  hoc  sacro  in  recenti  memoria  maximum  generi 
mortalium  praestitum  beneficium,  nempe  quod  tradito  corpore 
et  effuso  8U0  sanguine  omnia  nobis  peccata  nostra  condonarit 
ac  a  morte  aeterna  et  potestate  diaboli  nos  redemit ,  jam  pascit 
nos  sua  carne  et  potat  suo  sanguine,  quae  vera  fide  spirituali- 
ter  percepta  alunt  nos  ad  vi  tarn  aeternam.  £t  hoc  tan  tum  be- 
neficium renovatur  toties ,  quoties  coena  Domini  oeiebratur. 
Dixit  enim  Dominus:  Hoc  iacite  in  mei  coinmemorationem. 
Obsiguatur  autem  häo  Coenä  sacra,  quod  revera  corpus  Domi« 
ni  pro  nobis  traditum  et  sanguis  ejus  in  remissionein  peccato- 
rum  nostrorum  effusus  est,  ne  quid  ßdes  nostra  vacillet  Et 
quidem  visibiliter  hoc  foris  sacramento  per  nnnistrum  reprae- 
sentatur  et  veluti  ocuüs  contemplandum  exponitur,  quod  in- 
tus in  anima  invisibiliter  per  ipsum  Spiritum  S.  praestatar. 
Foris  offertur  a  ministro  panis  et  audiuntur  voces  Domini: 
Accipite,  edite,  Hoc  est  corpus  meum,  Acciplte  et  dividite 
inter  tos,  Bibite  ex  hoc  omnes,  Hic  est  sanguis  mens.  Ergo 
accipiunt  fideles , '  quod  dafür  a  ministro  Domini  et  edunt  pa- 
nem  Domini  ao  bibunt  de  poculO  Domini :  intus  Interim  opera 
Christi  per  Spiritum  S.  percijpiunt  etiam  carnem  et  sanguinem 
Domini:  et  pascuntur  his  in  ritam  aeternam:  et  Christus  ipse, 
quatenus  pTO  nobis  traditus  et  Salvator  noster  est,  illud  £rae- 
cipuum  Coenae  est,  nec  patimur,  quicquam  aliud  in  locum 
ejus  Substitut"  ' 

C.  —  Der  Römisch-katholische  Lehrbegriff  ist 
bestimmt  Concit  Triä.  Sess.  13.  cap.  1 :  ,  „  Principio  docet 
sancta  synodus  et  aperte  ac  simpliciter  profitetur,  in  almo  san- 
ctae  eucharistiae  sacramento  post  panis  et  vini  consecratioaem 
Dominum  nostrum  J.  Chr.,  Terum  Deum  atque  homiaem, 
vere,  realiter  ac  substantialiter  sub  specie  i Harum  rerum  en- 
sibilium  contineri;  nec  enim  haec  inter  se  pugnant,  ut  ipse 
Salrator  noster  Semper  ad  dexteram  Patris  in  coelis  assideat, 
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juxta  modum  existendi  naturalem,  et  ut  multis  nihilominus  aliis 
in  locis  sacramentaliter  praesens  sua  substantia  nobis  adsit ,  ea 
existendi  ratione,  quam  etsi  verbis  exprimere  vix  possumus 
possibilem  tarnen  esse  Deo ,  cogitatione  per  fidem  illustrata  as- 

seqiü  possumus  et  constantissime  credere  debemus. "    Ibid. 

can.  2:  „Si  quis  dixerit,  in  sacrosancto  eucbaristiae  sacramento 
remanere  substantiam  panis  et  vini,  una  cum  corpore  et  sfcn- 
guine  Dom i nl  nostri  J.  Chr. ,  negaveritque  mirabilem  illam  et 
singularem  conversionem  totius  substantiae  panis  in  corpus  et 
totius  substantiae  vini  in  sanguinem,  manentibus  duntaxat  spe- 
ciebus  panis  et  vini ;  quam  qüidem  conversionem  catholica  ec- 
clesia  aptissime  Transsubstantiationem  appellat:  anatiie- 
ma sit."  Vgl.  can.  4:  „Si  quis  dixerit,  peracta  consecratione  in 
admirabili  eucbaristiae  sacramento  non  esse  corpus  et  sanguinem 
Domini  nostri  J.  Chr.,  sed  tantum  in  usu',  dum  sumitur,  non 
autem  ante  Tel  post:  et  in  hostiis  sen  particulis  couservatis, 
quae  post  communionem  reservantur  vel  supersunt,  non  retna- 
nere  verum  corpus  Domini:  anathema  sit."  —  can.  7:  „Si 
quis  dixerit ,  non  Kcere  sanctam  eucbaristiam  in  sacrario  re- 
serrari,  sed  s  tat  Im  post  consecrationem  adstantibus  necessario 
distribuendam,  aut  non  licere,  ut  illa  ad  infinnos  honorifice 
deferatnr:  anathema  sit."  —  cap.  5:  „IVullus  itaque  dubitanc?i 
locus  relinquitur,  cum  omnes  Christi  fideles  pro  more  in  ca- 
tholica ecclesia  Semper  xecepto  latriae  cultum,  qui  vero  Ded 
debetur,  huic  sanctissimo  sacramento  in  veneratione  adhibeant. 
Keque  enim  ideo  minus  est  adorandum,  quod  fuerit  a  Domi- 
no, ut  sumatur,  institutum.  Nam  iilum  eundem  De  um  prae- 
sentem  in  eo  adesse  credimus. " 

Die  Symbole  der  Griechisch-orthodoxen  Kirche 
(vgl.  Winer,  Comparat.  Darst.  S.  73  f.)  lauten  fast  ganz  gleich: 
Conf.  Orthodox,  p.  166:  iJItfnu  va  Xm  h  U9tvg  rotavTtjv 
yvu>Mv  tlg  tov  xaiQov,  onov  &ytd^t  tu  dwoa,  nwg  avrq  y  öi>- 
otct  tov  otvotf  fitr  aßuXXfrat  ilg  tfjv  ovülav  tov  äXrj&ivoti 
OtofitaTOQ  xal  (itparog  tov  /o/otov  diu  tijg  htoytlag  tov  uyfov 
nvtvfiaTog."  —  Metroph.  Crvtopuhu  (ed.  J.  Hornejus  — 
Heimst.  16W..4.)  p.  100:  JEori  yag       alfj&oig  a<Spa  Xot- 
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<rrov  6  ItßOVoyovfiiVOQ  ugzog  xal  rb  iv  T<3  ttot^q/ü)  aTpa  Xqi- 
crov  avapayißoXojq.    o  61  XQonoQ   jrjg   TOtavrrtg  (titußoXij; 

$.  129;  ■ 

Kirchlich  -  dogmatischer  Lehrbegriff  vom 

heiligen  Abendmahl. 

Der  gewöhnliche  dogmatische  Lehrbegriff  vom  heiligen 
Abendmahle,  den  unsere  kirchlich  -  orthodoxen  Theologen 
treu  nach  den  Bestimmungen  der  symbolischen.  Bücher 
(§.  128.  A.)  ausgebildet  haben,  pflegt  nach  aufgestellter 
Definition  dieses  Sacraments  1)  die  doppelt*  MqterU  (die 
sichtbare  und  unsichtbare),  2)  die  doppelte  Form  (die  in- 
nere und  äussere),  5)  den  doppelten  Zweck  (einen  nähern 
und  fernem)  und  4)  die  Bedingungen  der  Genussfähig- 
keit und  der  heilsamen  Wirkungen  desselben  anzugehen. 
Dabey  suchten  unsere  Theologen,  nach  dem  Vorgänge  der 
symbolischen  Bücher  (z.  B.  Form.  Conc  600.  6o4.  75t 
sqq.  755.  745.  749 — 5l.  766.  75g.),  den  Lehr  begriff  wider 
die  von  den  Gegnern  vorgeworfenen  Irrihümer  der  impe* 
natio ,  consubstan&atio ,  lor&qmitantia  und  mauducatio  ca> 
pepudUca  in  Schutz  zu  nehmen,  zu,  welchem  Zwecke  sie 
die  kirchliche  Lehre  von^  4qp  qpmmunicatjo  idiomauim 
(§,  g4.)  entwickelten  und  mit  Glück  anwendeten  (vergl 
Form.  Cou*  p.  7^3  sq.  mit(  6o,q.  unil  Prae/.  Jp,  i?ta^q.> 

Anm.  1.    Darstellung  des  kirchlich-dogmatischen 
Lehrbegriffs. 

Coena  sacra  est  usus  panis  atque  vini  consecrati  solen- 
mj,  a  Christo  imperatus ,  qui  eam  rim  habet  t  ut  in,  cum  et 
sub  parte  et  vino  per  urvionem  sacr  amentalem  verofrua- 
mur  Christi  corpore  et  sanguine ,  quo  peccatarum  veniam  cok- 
»cquamur  atque  in  ßdp  et  pietate  confrmemur. 

*  • 

1)  Materia  hujus  sncramenti: 
a)  vüüilis  s.  terrestris   (elementa  externa   risibüia  Form 
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Conc.  p.  604.  —  OTOi/tiu,  species,  sigua,  symbola, 
jvnot),  nämlich  panis  (ox/mus,  oblatae)  .und  vinum  (aU 
bum); 

b)  invisibilis  s.  coelestis  (Catech.  maj.  p.  555.  substantia  coe- 
nae  sacrae),  nämlich  corpus  et  sanguis  Christi  vere  et  sub- 
stantialiter  praesens  und  zwar  vi  tteroorum  institutionis.  — 
Es  wird  demnach  verum  corpus  et  Verus  sanguis  Christi 
nicht  bloss  spiritualiier ,  sondern  auch  ore,  jedoch  mandu- 
catione  supcrsnaturali  et  coeTesti,  nicht  manducatione  ca- 
pernaitica  empfangen  (Joh.  6,26.),  und  zwar  von  allen 
Cominunicanten  ohne  Ausnahme,  den  Würdigen  zum 
Leben,  den  Unwürdigen  zur  Verdanimniss. 

2)  Foxma  sacramenti:  • 

a)  forma  interna  est  in  rei  visibilis  cum '  invisibili  unione, 
.  quae  unio  non  intelligi  quidem  potest,  'sed  credenda  est. 

< —  Die  Theihiahme  an  dem  Leibe  und  Blute  Christi  ge- 
schieht nicht  mittels  einer  Verwandlung  der  äussern  Ele- 
mente, auch  nicht  mittels  eines  blossen  Glaubens,  son- 
dern mittels  einer  Vereinigung  des  Leibes  und  Blutes  des 
Herrn  mit  Brod  uud  Wein,  welche  einzig  in  ihrer  Art  ist, 
und  daher  unio  sacr amental is  heisst. 

b)  forma  externa  absolvitur  tribus  actibus  sacramentalibus  ; 
zwey  derselben  verrichtet  der  publicus  ecclesiae  minister, 
nämlich 

a)  die  consecratio  (tiXoyla); 
aa)  sie  besteht 
it)  in  precatio  und 

5)  in  recitatio  verborum  institutionis;  — 

bb)  sie  ist  aber 
ft]  nicht  effectiva  (consecratio  unitionis,    qua  unio  cor- 
poris et  sanguinis  Christi  cum  pane  et  vino  ,  aut  adeo 

•  * 

transsubstautiatio  efliciatur),  sondern 
a)  nur  declarativa  (consecratio  destinationis   i.  e.  sacra 
actio ,  qua  symbola  sacramentalia  profan«  usibus  exi- 
muntur  et  usui  sacramentali  destinantur);  und 
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ß)  distributio  (dotftg);  nur  im  Nothfalle  kann  ein  Laie 
die  Stelle  des  Geistlichen  vertreten  nach  Artt  Sinalc 
p.  353  *).  '  •  A 

y)  Die  dritte  Handlung  verrichtet  der  Communicant,  sie  ist 
der  Gcnu&s  selbst,   die  acccpiio  (lijipiq )  —  gegen  die 
Römisch-katholische   Sitte  der  missa  solUaria,  welche 
der  Priester  für  Andere  halt. 
3)  Finis  (effectus  s.  fructus)  sacramenti  ist  ein  doppelter : 

a)  finis  ultimus  —  salus  aeterno,;  <>. 

b)  finis  intcrmedius ,  welcher  sich  auf  das  vorbereitende  irdi- 
sehe  Leben  bezieht  und  ist 

u)  recordatio  et  commemoraiio  mortis  Christi,  qua©  fide 
peragitur, 

/?}  obsignatio  promissionis  de  remissione  peccatorum  et  fidei 

nostrae  conßrmatio, 
y)  insitio  nostra  in  Christum  et  spiritualis  nutritio  ad  vi- 

tam,  und  ' 
o*)  mutua  dilectio  commumeantivm  **).• 

Wegen  dieser  heilsamen  Wirkungen  wird  der  öftere 
und  gemeinschaftliche  Genuss  des  AbendmaUes  an  heiliger 
Stätte  dringend  empfoUen;  doch  wird  weder  die  Zeit,  wann 
und  wie  oft,  bestimmt,  noch  die  Privatcommunion,  den  Kran- 
ken verweigert  (Apolog.  art.  4.  p.  159.  Catech.  min.  praef.  p. 
364.  maj.  p.  559.  560.  562  sq.  566  sq. ). 

4)  Conditiones  usus  salutaris.  —  Man  lehrt,  dass  alle 
heilsame  Wirkung  von  der  guten  Gemüthsverfassung  des  Ge- 
nossen abhänge  (1  Cor.  11,  21  ff.)  und  namentlich  vom  wak- 


*)  „Ubi  est  —  rer«  Ecclesu ,  ibi  necesse  est  esse  jus  eligendi  et  or- 
dindndi  Miniatroa:  sicut  in  casunecestitatis  absolvit  eiiam 
J.aicus  et  fit  Minister  ac  Pastor  alt  er üu ;  sicut  narrat  Augustinus 
hiatoriam  de  duobus  Christiauis  In  navi,  quorum  alter  baptitav*- 
nt  x  a  r  ?t  x  o  i /i  {■  r  o  v  et  is  baptizatus  dein  de  abtolverit  alierum, 
Huc  pertiuent  seutentiae  Chriati ,  quae  teatantur,  clavea  Ecdesia« 
dataa  esse,  non  taut  um  certia  peraonia:  [Matth.  18,  20.  J  übicua- 
que  erunt  duo  vel  tret  eongregati  in  nomine  meo  etc. 

**)  Baier,  TheoL  Pos.  P.  UL  c.  XL  }.  XII.  i 
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ren,  innigen  Glauben  an  Christum.  Darum  sollen  nur  zugelas- 
sen werden  (nach  Conf.  Aug.  p.  27.  Apol.  art.  VI.  p.  181.) 
Wohlunterrichtete  und  Wohlvoroereitete  (confessi  peccata  et  ab- 
solut!); offenbar  Lasterhafte  sind  zu  ermahnen,  nicht  Theil 
daran  zu  nehmen  (Catech.  maj.  563.).  Aber  Trunkene, 
Wahnsinnige  und  kleine  Kinder,  welche  die  Bedeutung  des 
Mahles  noch  nicht  fassen  (diess  gegen  die  Eucharistia  infan- 
tum der  Griechischen  Kirche)*),  sind  unbedingt  a*szuschlies- 
sen.  Die  Befugniss  der  Geistlichen,  die  Absolution  zu  erthei- 
len  oder  zu  verweigern  und  daher  zum  Abendmahle  zuzulassen 
oder  davon  zurückzuweisen,  heisst  das  Amt  der  Schlüssel 
potesias  clavium  ). 

Anm.  2.  Rechtfertignng  der  kirohlioh-dbgmati- 
sehen  Lehre. 
Unter  den  orthodoxen  Systematikern,  welche  den  luthe- 
rischen Lehrbegriff  gegen  die  Beschuldigungen  besonder,  der 
Refonnirten  Theologen  vertheidigten  ,  zeichneten  »ich  au«  J. 
Gerhard,  LL.  Theol.  T.  V.  55  sq.  u.  81.  -  nnd  Quensledt, 
Th.  did.  polem.  P.  IV.  besond.  p.  194:  „Distingue  inter  phy-  . 
sicam,  localcm,  inclusiv«™,  expansivem,  txUnsivam  Tel  ullam  . 
aliam,  quam  ratio  humane  sibi  ex  se  effingit,  nagovolav  et 
inter  hyperphy  sicam,  ÜlocaUm  omnisque  inchaionis,  txUnswms, 
expansionis  etc.  experum  per  divinam  et  infinitam  Tirtutem 
iuxta  testamentariam  Christi  &t«v»QÜxov  voluntatem  et  dispo- 
sitionem  praestitam  praesentiam.  Non  de  illa,  sed  hac  h.0 
loquimur.  -  Distingue  inter  id,  quod  est  praesens  1)  reprae- 
sentatue,  per  modum  signi,  iigurae,  typi,  imagims,  2)  objectv 
ve  per  apprehensionem,  quo  pacto  amicus  amico  praesens  est, 
„x.'ando  de  illo  reipsa  cogitat,  3)  efective  seu  TirtuaUter  ,  per 
Operationen,,  nt  sol  terrae  praesens  est  *»),  4)  substant^hur, 
vere  et  realiter,  per  adessentiam  veram,  realem,  substanbalem. 


*)  Hauptwerk  darüber  Per.  Zorn,  Historie 
Berel  1736.  8. 

**)  Tgl.  p.  193:  „nec  [quaeritur]  na^oveia  totim  Christi  a«t  Deila- 
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Non  de  tribus  prioribus  modis  praesentiae  hie  quaestio  est,  sed 
de  qnarto.  —  Pistingue  inter  praesentiae  mpdos  aUen,o$  et  ab- 
turdos,  icUicet,  1)  phjsicum  et  locaJcm,  quo  pacto  oorpora  di- 
quntur  esse  inlopo,  2)  transsubstßntiativum  s.  conversitmm  ,* 
Papiebiis  confictum,  3)  impanativurp.  je\  inclusivum,  JLuthera- 
nls  ab  utraque  parte  ad  versa  aflictum,  sed  a  nostris  explosum; 
et  inter  modum  praesentiae  sacramenlalem  et  mysticum,  verum 
tarnen,  realem  et  substantialem,  quo  corpus  Christi  cum  pane, 
sanguU  qum  vino  vere  et  realiter  in  su|>stantia  sua  praesentis- 
siiue  adsunt  ej  a  cqmmunicantibus  pereipiuntur.  Removeraos 
ergo  Iii c  adesseutiara  corporis  et  sanguinis  Christi  in  Coena  per 
fitiwaiav  vel  transmutaiionem  substantialem ,  quam  Pontificii 
Tolunt,  per  OWOVofav  vel  consubstantiätionem ,  quam  Calvini- 
ani  nobis  affingunt,  per  inclusionem  localem,  puta  impanatio- 
nem,  uti  caro  est  in  artoereate,  et  invinationem ,  ut  iidem  cri- 
miuari,  cousueverunt ,  et  veram ,  realem  et  substantiellem  n«n- 
ovaiav  Tel  praefentiam  asserunus,  eapjque  non  ex  unione  hy- 
postatica  (  quainquam  eam  omninq  eti*^  supponat  sacramenta- 
*  Iis  unio)  dedueimus ,  sed  ex  institutionis  diserta  Utera."  — 
Baumgarten  ,  Polemik.  Th.  3.  'S.  342  ff.  —  vgl.  Brepckneider/ 
System.  Entw,  §.  124,  besond.  p.  717  ff. 

■ 

§.  iao. 

Von  der  Verschiedenheit  der  beyden  evangeli- 
schen Gemeinden  und  ihrer  Vereinbarkeit. 

Seit  Philipp»  dem  Grossmütbigen,  Landgrafen 
von  Hessen,  welcher  1/129  das  Colioquium  zu  Marpurg  ver- 
anstaltete, haben  viele  Fürsten,  Staatsmänner  und  Ge- 
lehrte den  Wunsch  laut  ausgesprochen  und  Versuche  ge- 
macht, die  getrennten  christlichen  Pariheyen,  namentlich 
die  beyden  evangelischen  Kirchen,  welche  ausser  der  Len- 


tis rat  vir  tut  is  et  bmeficiorum  ejus,   sive  de  praesentia  spirititali 
h.  e.  an  Christus  adsit  in  8.  Coena  pir  effectuiu  vel  Operationen, 
"cniowodo^l  nobis  ******  est.  per,  kirnen  et  calorem.« 

*  • 

1 
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re  von  der  Gnadenwahi  fast  nur  durch  Verschiedenheit 
der  Ansicht  vom  heil.  Abend  mahle  getrennt  wurden,  zu  . 
vereioigen.    Den  letzten  und  unstreitig  ausser  lieh  glück- 
lichsten Versuch  machte  1817  Friedrich  Wilhelm  III. 
König  von  Preussen,  mit  einer   Bereinigung  zu  einer  ge- 
meinschaftlichen  Abendmahls fey er.     Gewiss   sollte,  nach 
dem  Wunsche  des  erlauchten  Stifters,   diese  bloss  rituale 
Union  endlich  auch  zu  einer  inneren  fuhren  über  die  strei- 
tigen Glaubenslehren,  ohne  welche  jene  theils  zwecklos, 
theils  ohne  Dauer  seyn  würde.    Kein  unbefangener  Christ 
wird  aber  auch  daran  zweifeln ,  dass  eine  wirkliche  Union 
dieser  Kirchen   sowohl  wünschenswert,  als  möglich  sey. 
Als  protestantische  Kirchen  weisen  beyde  alle  menschliche 
Salzung  und  Auptorität  zurück  und  erkennen  in  der  heil« 
Schrift  die  einzige  Quelle  ihrer  christlichen  Reügionser- 
keqntuiss  an;  über  derselben  ist  daher  mit  dem  wachsen- 
den Yersländniss  derselben  und  zunehmender  Freyheit  von 
allem  menschlichen  Ansehn  die  endliche  Vereinigung  zu 
erwarten.    Prüfen  wir  nun  die  drey  Lehrformen  Lu- 
ther>9,  Zwingli's  und  Calvin'* 

Dass  die  vermittelnde  Calvinische  Theorie  diesem 
Zwecke  nicht  entspreche,  hat  die  Erfahrung  gelehrt.  Wäre 
er  dabey  geblieben,  was  er  Instit.  L  IV.  o,  17.  §.11.  sagt: 
„Pico,   in,  Coeuae  mysterio  per  symbola  panis  et  vini 
Christum  vere  nobis  exhiberi"  —  und  hätte  darunter 
verstanden ,  daas  der  allgegenwärtige  Sohn  Gottes  im  Brod 
und  Wein,  als  den  Organen,  welche  seine  Gemeinschalt 
und  seinen  Einflusa  vermitteln,   also  =.  seinem  Leibe  und 
Blute,  sich  den  Gläubigen  geistiger  Weise  oder  in  geisti- 
ger Niessung  raitlbeile,  so  würde  er  verstanden  und  viel- 
leicht mehr  beachtet  worden  seyn,  aber  ein  geistiger  und 
durch  den  Geist  Christi  gewirkter  Genuss  des  zur  Rech- 
ten Gottes  erhpheten  Leibf*  un^d  Blutes  Christi,  den  er 
der  durch  den  Glauben  erhobenen  Seele  während  des  Ge- 
nusses des,  Brodes  und  Weines  suschrieb,   konnte  den^ 
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kennen  Bibellesern  sich  für  die  Dauer  nicht  empfeh- 
len, insbesondere  da  Calvin's  Aeusserungen  fortwährend 
schwankten.  , 

Eine  wahre  Vereinigung  der  getrennten  Gemeinden 
wird  aber  nur  zu  Stande  kommen,  wenn  man  zu  der 
wahren  Schriftlehre  zurückkehrt,  welche  im  Wesentli- 
chen auch  in  den  ersten  vier  Jahrhunderten  von  der  christ- 

»  ■  # 

liehen  Kirche  festgehalten  wurde,  und  welche,  wenn  auch 
nicht  der  ausgesprochene,  doch  der  dunkel  bewahrte  Glau- 
be erleuchteter,  frommer  Christen  jeder  Zeit  gewesen  ist 
Sie  ist  folgende. 

Brod  und  Wein  im  heil.  Abendmahle  sind  das,  was 
ehedem  der  menschliche  Leib  war,  als  der  Sohn  Gottes 
(göttliche  Logos)  auf  Erden  erschien  und  lebte,  —  das 
Mittel  seiner  wahrnehmbaren  Gegenwart  und  Wirksam- 
keit auf  die,  welche  ihn  glaubend  in  einem  wohlbereite- 
ten, kussfertigen  und  demüthigen  Herzen  aufnehmen,  — 
sie  sind  also  =  Leib  und  Blut  Christi;   denn  in  ihnen 
theilt  sich  der  Herr,  welcher  das  Licht,  Leben  und  die 
Auferstehung  ist,   den  Seinigen  wirklich  und  wahrhaftig 
und  wesentlich  mit,  und  macht  diess  Brod  zum  Brodedes 
ewigen  Lebens.  —  Wie  nun  ehedem  die,  welche  den  im 
Fleisch  und  Blut  Erschienenen  mit  wahrem  Glauben  auf- 
nahmen, Kinder  Gottes  wurden,  die  andern  um  so  ver- 
werflicher und  verdammungswürdiger,  so  auch  jetzt:  Wer 
dieses  Brod  und  diesen  Wein,  worin  der  Sohn  Gottes 
sich  uns  als  das  himmlische  Brod  mittheilt,  unwürdig  ge- 
niesst,  ist  um  so  verdammungswü'rdiger,  weil  er  das  Or- 
gan der  wahrhaftigen  Nähe  und  Wirksamkeit,  den  Leib 
des  Herrn  und  mit  ihm  seinen  Herrn  selbst  verachtet 
(I  Cor.  11,  27.29.),  der  mittels  desselben  sich  mit  ihm 
verbinden  und  heilsam  auf  ihn  wirken  wollte,  wenn  sein 
Geist  im  Glauben  sich  ihm  aufthäte.   Es  muss  also,  wie 
ehedem  jdie   ungläubige  Verwerfung  des  im  Fleisch  Er- 
schienenen, dieser  Leichtsinn  oder  Frevel  die  wahre  gei- 
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stige  Gesundheit  des  Menschen  in  demselben  Maasse  zer- 
stören (1  Cor.  11,  29.  5o.  vgl.  Joh.  6.)>  als  die  glaubige 
Aufnahrae  sie  fördert  und  stärkt. 

I 

Zwing  Ii  hatte  demnach  in  sofern  Recht,  als  er 
sagte,  das  Brod  und  der  Wein  seyen  nicht  wirkliches 
Fleisch  und  wirkliches  Blut,  auch  nicht  das  verklärte  des 
erhöheten  Heilandes, —  und  in  gewissem  Sinne  ist  es  wahr, 
dass  Brod  und  Wein  den  Leib  und  das  Blut  Christi  bedeu- 
ten (besser:  darstellen,  vorstellen) ;  denn  was  Leib  und 
Blut  für  den  Sohn  Gottes  war,  als  er  auf  Erden  erschien, 
um  als  Menschensohn  auf  Menschen  zu  wirken,  das  ist 
für  denselben  Sohn  Gottes  Jetztr  Brod  und  Wein,  um  auf 
die  Genossen  zu  wirken.  —  Aber  er  hatte  Unrecht,  dass 
er  in  diesen  Symbolen  nicht  die  Organe  erkannte,  mit- 
tels welcher  sich  der  allgegenwärtige  Sohn  Gottes  den 
Gläubigen,  freylich  auf  eine  übernatürliche  Weise,  mit- 
theilt, sondern  sie  für  blosse  Erinnerungszeichen  an  Leib 
und  Blut  Christi  (mera  s.  nuda  symbola  —  signa  rei  ab- 
sentis)  erklärte,  wodurch  die  Worte  1  Cor.  11,  27  iL  Sinn 
und  Bedeutung  verlieren.  . 

Luther  hatte  Recht,  wenn  er  lehrte,  dass  Brod  und 
Wein  in  Fleisch  und  Blut  nicht  verwandelt  würden,  was 
die  katholische  Kirche  annahm  und  festhält  (denn  Paulus 
nennt  das  Brod  im  Abendmahle  auch  nach  den  Eiosetz- 
ungsworten  dreymal  hintereinander  Brod  1  Cor.  II,  26  — 
ag. )  und  er  hätte  die  Wahrheit  gelehrt,  wenn  er  gesagt 
hätte,  dass  wir  beym  heiligen  Abendmahle  in,  mit  und, 
unter  dem  Brode  und  Weine  die  gegenwältige  Person 
Jesu  Christi  oder  den  Logos  wirklich  und  wesentlich  em- 
pfangen und  dass  daher  diess  Brod  und  dieser  Wein  der 
Leib  und  das  Blut  Christi  seyen,  wodurch  er  sich  jetzt 
den  Gläubigen  als  das  himmlische  Brod  mittheiit,  wie  er 
einst  in  wirklichem  Fleische  und  wirklichem  Blute  zu  den 
Menschen  kam  und  sich  ihnen  hingab.  —  Aber  er  irrte 
in  der  Behauptung,  dass  in,  mit  und  unter  dem  Brode 
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*  • 

und  Weine  der  wahrhaftige  Leib,  welcher  für  uns  gelit- 
ten, und  das  Blut  Jesu  Christi,  welches  für  uns  vergossen 
worden  ist,  mi  iget  heilt  werden,  da  nach  der  Schriftlehre 
das  geistige  und  himmlische  Organ  .des  verherrlichten  Hei- 
landes nicht  aus  Fleisch  und  Blut  besteht  (1  Cor.  i5,  45  — 
5o.)  und  ein  Leib,  welcher  Art  er  auch  sey,  eben  als 
solcher,  nicht  allgegenwärtig  seyn  kann. 

,  •  i 

Die  gegebene  Erklärung  entspricht  l)  ganz  dem  Geiste 
der  heiligen  Schrift;  sie  fordert  nur  den  evangelischen 
Glauben  an  den  allgegenwärtigen  Sohn  Gottes,  welcher 
liberall  den  Seinigen  seine  Nähe  und  seinen  Schutz  ver- 
heissen  (Matth.  18,20.  28,  20.  Joh.  l4,  a5.)»  insbesondere 
aber  an  dieses  Mahl  die  Verheissung  geknüpft  hat,  dass 
er  dadurch  mit  den  Seinigen  in  innige  Gemeinschaft  tre- 
ten wolle,  in  eine  ähnliche,  als  welche  statt  fand  zwischen 
ihm  und  seinen  Jüngern,  da  er  in  Fleisch  und  Blut  mit 
ihnen  war,-  —  2)  sie  gewährt,  was  alle  gläubigen  Christen 
jeder  Zeit  in  diesem  Mahle  suchten,  Gemeinschaft  mit 
dem  gegenwärtigen  Erlöser  und  den  vom  innigen  Bewusst- 
seyn  derselben  abhängigen  Einfluss  zur  Stärkung,  Erquik- 
kung  und  Heiligung  des  innern  Menschen;  —  5}  sie  ent- 
hält keinen  innern  Widerspruch,  wie  die  Erklärungen  der 
Römisch-katholischen  und  Lutherischen  Kirche,  welche 
eine  Allgegenwart  des  Körpers  voraussetzen ,  und  die  Cal- 
vinische, welche  eine  Entrückung  der  gläubigen  Seelen 
zu  dem  verklärten  Leibe  des  Herrn  zur  Rechten  der  Ma- 
jestät lehrt  5  —  4)  sie  ist  in  dem  nähern  Zusammenhange 
uud  bestimmten  Gebrauche  der  Worte  in  den  Stellen,  wel- 
che  vom  heil.  Abendmahle  handeln,  gegründet 

Wenn  nun  die  einzelnen  evangelischen  Lehrer  ihre 
Gemeinden  nach  und  nach  zum  tiefern  Verständniss  der 
eigentlichen  Scbrifliehre  von  der  Bedeutsamkeit  dieses  Sa- 
craments  führen ,  so  wird  die  äussere  Union ,  wo  sie  ge- 
schehen ist,  allmählig  zur  inneren  werden,  wo  sie  aber 
noch  nicht  bewirkt  worden,  ist,  der  inneren  und  wahren 
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Einigung  anch  eine  äussere  zu  Einem  grossen  Ganzen  fol- 
gen, oder  die  äussere  Trennung  in  einzelnen  evangelischen 
Landeskirchen,  hey  der  Einheit  des  Glaubens  und  Lebens, 
ohne 'Nachtheil  fortbestehen  können. 

Anm.  1.    Begriff  einer  Union. 

Sie  ist  verschiedentlich  versucht  worden  oder  doch  denk- 
bar.  Sehen  wir  auf  die  Form,  so  kann  unterschieden  werden 
unio  absorptiva ,  conservaAva  und  temperativa ;  sehen  wir  auf 
den  Grund  und  das  Mittel,  so  ist  zu  unterscheiden  unio 
dogmatica  und  rüuaHs ,  unio  moralis  und  politica. 

Anm.  2.    Unionsversuche, von  der  Reformation  bis 
18X7. 

i  * 

L  i  t  e  r  a  t  ugr :  Ca?ot>,  Historia  syncretistica.  üb.  L  und  E. 
V.  Loescher,  Ausführliche  Historia  motu  um  zwischen  den 
Evangelisch  -  Lutherischen  und  Refornürten.  —  J,  G.  Walch , 
Relig.  Streitigkk.  ausser  d.  Evang.  Luth.  Kirche.  Tb.  1.  S.  211 
—  220.  (Union  der  Luth.  u.  Ii.  Rath.  Kirche.)  S.  492—94. 
(Union  mit  den  Reformirten)  Th.  3.  S.  1041  —  1126.  —  CA. 
EL  Weismann,  Meraorabb.  Ecd.  T.  I.  p.  1562  sqq.  T.  D.  p. 
780 — 794.  p.  1011  sqq.  vgl.  p.  444  —  59.  (hier  ironische  Vers, 
d.  Rem.  Kirche ).  —  Schlegel  —  Mosheim.  Bd.  5.  S.  909  fT. 
Bd.  6.  l.Abth.  S.  250  ff.  —  G.  /.  Plank,  Ueber  die  Tren- 
nung  u.  Wiedervereinigung  der  getrennten  ehr.  Hauptpartheien, 
mit  einer  kurzen  bist.  Darstellung  —  der  Versuche,  die  zu  ih- 
rer Wiedervereinigung  gemacht  wurden.  Tüb.  1803.  8.  vgl. 
Des*.  Gesch.  der  Entw.  des  protest^  Lehrbegr.  Th.  2.  S.  515 
fl.  Th.  3.  Bd.  1.  S.  68  ff.  377  ff.  u.  Beck,  Commentarr«  p. 
151  sqq. 

Am  berühmtesten  sind  das  Colloquium  zu  Marpurg 
1529.  —  das  Colloquium  zu  Leipzig  1631.  —  das  Co  1- 
loquium  zu  Thorn  1645.  —  das  Colloquium  zu  Bas- 
sel 1661. 

Unter  den  Freunden  u.  Beförderern  Jcr  Union  in  dieser 
Periode  haben  sich  ausgezeichnet: 


606     '  Christi.  Glaubenslehre.    4.  TW.  '  ' 

1)  die  T^eussischcn  Churfiirsten  Joh.  S  I  g i  s  in  u  n  rl ,  Frie- 
drich Wilhelm  der  Grosse  und  die  Könige  Friedrich  l.f 
Friedrich  Wilhelm  L,   Friedrich  II.  oder  der  Grosse 

—  der  König  von  Polen  Uladislaus  IV.  —  der  Landgraf 
von  Hessen  Wilhelm. 

2)  der  Heidelb.  Theolog  Dav.  Paraens  (Irenicum  sive 
de  unione  et  syuodo  Evangelicorura  concilianda  liber  votirus, 
paci  ecclesiae  et  desideriis  Pacificorum  dicatus.  Heidelb.  1614. 
im  folg.  Jahre  auch  deutsch),  —  Joh.  Duraeu«,  geb.  aus 
Schottland  u.  Pred.  der  Engt  Gemeinde  zu  Elbing  (wirkte 
ausser  s.  viel  jähr.  Reisen  zu  diesem  Zwecke  auch  durch  Schrr. 
zuerst  durch:  De  pace  inter  evangelicos  sententiae  IV".  Duraeo 
traditae.  Amst.  1634.  dann  Frcf.  1640.;  dann  Propemticum 
irenicum,  —  Capita  de  pace  religiosa  et  concordia  inter  evan- 
gelicos  instituenda,  —  Prodromus  irenicorura  tractatuum  u.  a.), 

—  G.  Calixtus  (nach  dessen  Tode  durch  s.  Sohn  Fr.  Ülr. 
Calixtus  erschien :  De  toi erantia  Reform atoruin  circa  quaestio- 
nes  inter  ipsos  et  Augustanam  confessionem  professos  contro- 
versas.  Heimst.  1658.  4.  ed.  2.  1697.  —  Gf.  W.  Bar.  v. 
Leibnitz  (Actenstücke  zur  Gesch.  des  Leibnitzischen  Ent- 

f  f   

Wurfs  einer  Religionsvereinigung  —  in  Henke's  Magaz.  IV.  S. 
158  ff.  V.  219  ff.  vgl.  Henke' s  K.  Gesch.  Bd.  IV.  S.  563  ff.  4. 
Ausg.  und  Kripp,  Sammlung  einiger  vertr.  Briefe  des  Frey- 
herrn v.  Leibnitz  und  des  Berliner  Hofpf.  Jablonski, 
auch  and.  Gelehrten,  besond.  über  die  Vereinigung  der  Lu- 
therischen u.  Reformirten  Religion.  Leipz.  1747.  8.)  —  Ph. 
Jac.  Spener  (  Consilia  theol.  P.  I.  p.  1Ö5  sqq.).  —  Chph. 
Matth.  Pf  äff  (Alloquium irenicum  ad  Prote&antes.  1720.  u. 
in  dems.  Jahr  noch  2mal  deutsch  u.  dann  mehrere  Schriften, 
welche  wieder  abgedr.  wurden  in  Chph.  Dl.  Pfaffens  gesamm- 
leten  Schrr. ,  so  zur  Vereinigung  der  Protestirenden  Kirchen  ab- 
zielen. Halle  1723.  8.).  J.  Alph.  Turtentin  (Nubeste- 
atium  pro  moderato  et  paoifica  de  rebus  theologiois  judicio  et 
instituenda  inter  Protestantes  concordia,  ihr  vorgedruckt:  bre- 
vis  et  paeifica  de  articulis  fundamentalibus  disquisitio ,  qua  ad 
Protestantium)  pacem  mutuamque  tolerantiam  via  sternitur. 
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1720.  —  Orat.  de  componendis  Frotestantium  dlssidiis  abgedr. 
in  s.  Dilucidatt.  ffl.  p.  329  sqq. ). 

Aiim.  3.    Versuche  der  Union   mit  und  seit  dem 
Reformationsjubiläum  1817. 

Literatur:  E.  Gf.  Adf.  Bockel,  Ireneon.  Eine  der 
evang.  Kirchen  Vereinigung  gewidmete  Zeitschrift.  Berl.  1821 
fT.  1  Bd.  1  —  4.  Heft.  2.  Bd.  1.  u.  2.  Heft. 

Sie  wurde  zunächst  für  die  Lutherischen  und  Refonnir- 
ten  Gemeinden  in  der  Freussischen  Monarchie  veran- 
lasst durch  folgendes  Schreiben  des  Evangelischen  Königs: 

„Schon  Meine  in  Gott  ruhende  erleuchtete  Vorfahntn, 
der  Kurfürst  Johann  Sigismund,  der  Kurfürst  Georg 
"Wilhelm,  der  grosse  Kurfürst,  König  Friedrich  h 
und  König  Friedrich  Wilhelm  I.  haben,  wie  die  Ge- 
schichte ihrer  Regierung  und  ihres  Lebens  beweiset,  mit  from- 
men Ernst  es  sich  angelegen  seyn  lassen,  die  beiden  getrenn- 
ten protestantischen  Kirchen,  die  reforniirte  und  lutherische, 
zu  einer  evangelisch -christlichen  in  Ihrem  Lande  zu  verein!-« 
gen.  Ihr  Andenken  und  ihre  heilsame  Absicht  ehrend, 
schliesse  ich  mich  gerne  an  sie  an,  und  wünsche  ein  Gott 
wohlgefälliges  Werk,  welches  in  i dem  damaligen  un- 
glücklichen Secten  -  Geiste  unüberwindliche  Schwierigkeiten; 
fand,  unter  dem  Einflüsse  eines  bessern  Geistes, 
welcher  das  Auss erwesentliche  b eseitiget  und  die 
Hauptsache  im  Chr.ii tenthum ,  worin  beide  Con- 
fessionen  Eins  sind,  festhält,  zur  Ehre  Gottes  und 
zum  Heil  der  christlichen  Kirche,  in  meinen  Staaten  zu 
Stande  gebracht  und  bei  der  bevorstehenden  Säcularfeier 
der  Reformation  damit  den  Anfang  gemacht  zu  sehen.1  Eine 
solche  wahrhaft  religiöse  Vereinigung  der  beiden, 
nur  noch  durch  äussere  Unterschiede  getrennten  protestan- 
tischen Kirchen  ist  den  grossen  Zwecken  des  Christen-» 
thums  gemäss;  sie  entspricht  den  ersten  Absichten 
der  Reformatoren;  sie  liegt  im  «Geiste  des  Prote- 
stantismus; sie  befördert  den  kirchlichen  Sinn;  sie  ist  heü- 
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sam  der  haüslichen  Frömmigkeit;  sie  wird  die  Quelle  fieler 
nützlichen ,  oft  nur  durch  den  Unterschied  der  Confession  ge- 
hemmten Verbesserungen  in  Kirchen  und  Schulen. 

Dieser  heilsamen,  schon  so  lange  und  auch  jetzt  wieder 
so  laut  gewünschten  und  so  oft  vergeblich  versuchten  Vereini- 
gung, in  welcher  die  reformirte  Kirche  nicht  zur 
lutherischen  und  diese  nicht  Zu  jener  übergeht, 
sondern  beide  Eine  neu  belebte  evangelisch- 
christliche Kirche  im  Geiste  ihres  Stifters  wer- 
den,  stehet  kein  in  der  Natur  der' Sache  liegendes  Hindernisi 
mehr  entgegen,  sobald  beide  Theile  nur  ernstlich  und  redlich 
in  wahrhaft  christlichem  Sinne  sie  wollen;  und  von 
diesem  erzeugt,  würde  sie  wiird ig  den  Dank  aussprechen,  wel- 
chen wir  der  göttlichen  Vorsehung  für  den  unschätzbaren  Segen 
der  Reformation  schuldig  sind,  und  das  Andenken  ihrer  gros- 
sen Stifter,  in  der  Fortsetzung  ihres  imsterblichen 
Werks,  durch  die  That  ehren; 

Aber  so  sehr  ich  wünschen  muss,  dass  die  reformirte  und 
-  lutherische  Kirche  in  Meinen  Staaten  diese  Meine  wohlge- 
prüfte Ueberzeugung  mit  Mir  theflen  möge,  so  weit  bin  Ich, 
ihre  Rechte  and  Freiheit  achtend,  davon  ent- 
fernt, sie  aufdringen  und  in  dieser  Angelegen- 
lieit  etwas  verfügen  und?  bestimmen  zu  wollen. 
Auch  hat  diese  Union'  nur  dann  einen'  wahren 
Werth,  wenn  we'der  Ueberredung,  noch  Indiffe- 
rent i  >  m  u  s  an  ihr  Theil  haben,  wenn  sie  aus  der 
Freiheit  eigener  Uebev*e ugung  rein  hervorgehet, 
und  sie  nicht  nur  rine  Vereinigung  in  der  äussern 
form  ist,  sondern  in  der  Einigkeit  der  Herzen, 
rfach  acht  biblischen  Grundsätzen,  ihre  Wurzein 
und  Lebenskräfte  hat.  •  '  \*  i  " .    *     *  I 

So  wie  ich  selbst  in  diesen  Geiste  das  bevorstehende  S* 
cularfest  der  Reformation ,  i»  der  Vereinigung  der  bisherigen 
reformirten  und  lutherischen  Hof-  und  Garnison  -  Gemeine  zu 
Potsdam  zu  einer  evangelisch -christlichen  Gemeine  feiern  und 
mit  derselben  das  heilige  Abendmahl  gemessen  werde,  so  hone 

•  V 
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Ieji,  da,*«  diess  Mein  Eignes  Beispiel  wohlthnend 
ani"  aUe  protestantischen  Gemeinen  in  Meinem 
Lande  wirken  und  eine  allgemeine  Nachfolge  im  v 
Geiste  und  in  der  Wahrheit  finden  möge.  Derwei- 
sen  Leitung  der  Consistorien ,  dem  frommen  Eifer  der  Geistli- 
chen und  ihrer  Synoden  überlasse  Ich  die  äussere 
übereinstimmende  Form  der  Vereinigung,  über- 
zeugt, dass  die  Gemeinen  in  ächtchristlichem  Sinne  dem  gern 
folgen  werden,  und  dass  überall, .wo  der  Blick  nur  ernst 
und  aufrichtig,  ohne  alle  lautere  Nebenabsich- 
ten auf  das  Wesentliche  und  die  grosse  heilige 
Sache  selbst  gerichtet  ist,  auch  leicht  die  Form 
sich  finden  und  so  das  Aeussere  aus  dem  Innern, 
einfäoh,  Würdevoll,  und  wahr  von  selbst  hervor- 
gehen wird.  Möchte  der  verhebsene  Zeitpunkt  nicht  mehr 
fern  seyd,  wo'  unter  Einem  gemeinschaftlichen  Hirten  Alles 
in  Einem  Glauben,  in  Einer  Liebe  und  Einer  Hoffnung  sich 
2U  Einer  Heerde  bilden  wird!4'  /  : 

Potsdam  d.  27.  Sept.  1817. 

Friedrich  Wilhelm» 

Sie  kam  ausser  mehrern  Gegenden  Freussens  auch  zu 
Stande  im  J.  1817.  im  Grossherzogjh.  Nassau  (s.  Bericht 
in  Stäudlin  und  Tzschirner's  Archiv  für  K.  Gesch.  Bd.  4.  S.  165 
ff.),  i—  im  J.  1818  im  Fürstenth.  Hanau  (s.  die  Synodt  von 
Hanau.    Nach  Actenstücken.   Han.  1818.),  — 

in  einem  Theile  des  Königsr.  Bayern  (Kurte  Nach- 
richt v.  d.  Verhandlungen  der  protest.  Gen.  Synode  zu  Kai- 
serslautern vom  2—1«.  Aug.  1818.  Speier  1818.  8»),  — 

im  J.  1820  im  Herzogth.  Anhalt  -  Bernburg  {Fr.  Aäf. 
Krummacher,  lieber  die  Wiedervereinigung  der  beiden  Gonfes- 
sionen  in  d.  evang.  Kirche.  Bernburg  1820.  8. ) ,  — 

im  J.  1821  im  Fürstenth.  Waldeck  u.  Pyrmont  (s. 
Bericht  in  .Wachler  und  Schuh's  Neuen  Annalen.  Theol.  Nach- 
richt^ Febr.  1823.  S.  38  ff.),  — 

im  Grossherzogth.  Baden  (Evang.  Kirchen-Vereinigung  im 
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G rossherzogth .  Baden  nach  ihren  Hau p  turkimden  u.  Documenta!!. 
Heldelb.  1821.  8.  Vgl.  tf.  E.  G.  Paulus,  Kirchen - Beleuch- 
tungen (1.  Hft.  1827.)  Absen.  XI  t  Zur  Gesch.  d.  Imion  zwi- 
schen Reform,  n.  Luth.  in  Baden  u.  Würtemb.  & 186—  99.),- 
im  J.  1822  in  einem  Theile  des  Grösshferzogth.  Hessen 
(AJlgem.  Kirchenz.  1823.  tk.  5.  ).    " ' 

ersuche ,  die  Union  dogmatisch  zu  be- 
eründen,  wurden  gemacht  von:  , 

Em.  Sartorius,  welcher  z.  B.  in  W*Mer'*  u.  *.sw. 
Theol.  Naebrc  (1823.)  S.  470  iE  eine  Theorie, zu,  begründen 
suchte ,  welche  er  schon  in  dem  Schwäbischen  Syngramma  (s. 
darüber  Luthers  Werke  nach  Walchs.  Ausg.  Th.  20.  S.  667— 
727.  vgl.  S.  365.  u.  1129.  und  Planks.  Gesch.  des, prot.  Lehrb. 
Th.  2.  S.  283  ff.)  nach  ihren  Grandzügen  findet  u«c(  deren 
Entwickelung  er  nachweist  in  der  Sehr.:  Der  Paiilin.  Lehrbegr. 
vom  h.  Abendm.  Frkf.  1779.  besond.  Kap,  2.  —  ferner  von 

Dav.  Schulz,  Die  ehr.  Lehre  vom  h.  Abendmahlenach 
dem  Gr  un  dt  exte  des  N.  T.  —  Ein  Versuch  ut.  s.  w.  Leipzig 
1824.  8,  ~ 

Auster  diesen  schrieb  J.  Schulihess :  1)  Verschiedene  An- 
sichten des  h.  Nachtmahls  in  den  Urkunden  d.  Christenthums 
! —  in  den  Analehen  für  d.  Stud.  d.  exeget.  u.  System.  Theo- 
logie, herausg.  v.  Rosenmüllcr  v^fzschirncr.  4.  JJd.  1.  Stk. 
(1822.)  S.  179—218.  [vgl,,  die  gründl.  Kritik :  Ueber  d.  Text 
und  Sinn  der  h.  Einsetzungsworte;  gegen  D.  Schulthess,  Prof. 
der  Theol.  zu  Zürioh  v.  D.  C,  Im.  Nitzsch,  (damals)  Prob- 
ste  u.  Sup.  zu  Kemberg  —  im  2.  Stk.  S.  135 — 198.  vgL  auch 
die  zum  Theil  treifenden  Bemerkungen  über  die  Einsetzungs- 
worte des  h.  Abendmahls  v.  Dr.  Chr.  Fr.  Fritzsche,  (damals) 
Superint.  in  Dobrilugk  —  in  d.  Bibl.  exeget.  Repertorium  v. 
Dr.  E.  Fr.  K.  Rosenmüller  u.  JE  G.  Hieron.  RosenmuHer. 
1.  Bd.  (Lpz.  1&2.)  S.  144  —  1155.  u.  Dess.  Bemerkgg.  über 
das  h.  Abendm.  n.  d.  Skhr.  —  in  Wider  u.  Engeln,  n.  krit 
Journal  d.  theoL  Lit.  2.  Bd.  (1Ö24.)  2.  St.],  2)  Die  evang. 
Lehre  vom  h,  Abendmahl,   nach  den  fünf  unterschied!.  An- 
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stellten,  Sie  sich  ans  den  neutestam.  Testen  wirklich  oder 
scheinbar  ergeben,  v.  Dr.  J.  ScKubhesa  u.  s.  w.  Lpz.  1824.  8. 

J        »•'.        w  »        •  < 

Für  und  gegen  Union  vgl.  Chph.  Fr.  Ammön?  Ueber 
die  Hoffnung  einer  freien  Vereinigung  beider  protest.  Kirchen. 
Ein  Giiickwünschungsschr.  a.  d.  Herrn  Antistes  D.  Hess.  Lpz. 
1818.  8.  —  J.  A.  H.  Tittmann,  Üeber  die  Veiemigwg 
Wang.  Kirchen*  Lpz.  1818.  8.        K,  G.  Bretscnn'eider; 
Aphorismen  über  die  Union  u.  s.       Gotha  1819.  8.  —  Dan. 
v.  Cölln,  Ideen  über  den  Lünern  Zusainmeuli.  d.  Glaubensei- 
«igung  und  Glaubensreinigung  'in  der  evang.  Kirche. teinzig 
1824.  8.  ir'  -'  ~ 

'  Beförderungsmittel  des  Heil«*    '  <  ^  , 
'     •       1  v  *  «(Subsidia  salutis.)  ;  .i 

Zu  den  Mitteln,  welche  die  Kirche  anwendet,  nm  Jas 
wahre  christliche  Leben  in  Allen,  welche  ihr  nahe  kom- 
men .  zu  erwecken  und  zu  fördern,  gehören  auch  einige 
Uebungen,  die  sie  entweder  unmittelbar  veranstaltet  und 
veranlasst  oder  doch  ihren  einzelnen  Gliedern  empfiehlt. 
Sie    werden   gewöhnlich    Beförderungsmittel  des 
Heils  genannt,  um  sie  von  den  Gnadenmitteln  zu  unter- 
scheiden (§.  iio. ).     Sie  können  meist  zusammengefasst 
werden  unter  der  Bezeichnung  Andachtsübungen,    Es  ge- 
hören nämlich  vor  Allen  zu  ihnen  i)  der  Öffentliche 
Gottesdienst,  welcher  besteht  in  gemeinsamer  Lesung 
und  Erklärung  des  Wortes  Gottes,  Fever  der  heil.  Sa 
cramente  und  in  gemeinsamen  Gebeten;   2)  der  Privat- 
Gottesdienst,  nämlich  tagliches  Lesen  der  heil.  Schrift 
oder  guter  Bücher,  welche  sie  erläutern,  tägliche  Selbst- 
prüfung nach  dieser  Richtschnur  des  Glaubens  und  Lebens 
und  tägliches  Gebet.   Zudem  haben  Eltern  und  Herrschaf- 
ten die  Pflicht,  mit  ihrer  Familie  und  wohl  auch,  wenn 
sie  Verlangen  oder  Empfänglichkeit  wahrnehmen ,  mit  den 
ihnen  untergegebenen  Hausgenossen  diese  heilsamen  Ue- 
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bungen  des  christlichen  Lebens  zu  halten ,  wenn  auch  un- 
beaufsichtigte Winkelgottesdienste  grösserer  Gesellschaften 
von  Personen  aus  verschiedenen  Häusern  oder  Orten 
(Conventicula)  nicht  unbedingt  zu  empfehlen  sind» 
weil  sie  leicht  geistlichen  Dünkel  erzeugen  uud  wohl  auch 
zu  Separatismus  fuhren  können.  Doch  werden  sie  immer 
da 'sich  bilden,  wo  der  öffentliche  Gottesdienst  die  christli- 
chen Bedürfnisse  der  Geraeindeglieder  nicht  befriedigt,  d.h. 
wo  das  Evangelium  nicht  laufer  und  lebendig  verkündigt  wird, 
und  sind ,  wenn  sie  das  Licht  nicht  scheuen ,  also  der  Be- 
aufsichtigung sich  nicht  entziehen,  gewiss  eben  so  wohl  zu 
dulden,  als  die  Gesellschaften  zu  weltlicher  Vergnügung. 

Anm.  Man  unterscheide  Collegia  pietatis  in  PA./. 
Sptners  Sinne  und  Conventicula  im  gewöhnlichen  (Übeln) 
Sinne  und  vgl.  Walch ,  Relig.  StreitigkJL  in  der  Evang.  Luth. 


Kirche.  Jh.  2.  S.  507  ff. 
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Dritter  Abschnitt 


Von  der  Verwaltung  der  Kirche  und  ihrem 
1  Verhältnisse  zu  weltlichen  Staaten. 


§.  132, 

Das  Haupt  der  Kirche  ist  unsichtbar. 

Die  Kirche,  deren  Ziel  Gottes  unsichtbares  Reich  ist, 
aus  dem  sie  ihren  Ursprung  ableitet,  hat  auch  ihren 
Herrn  im  Himmel.  Dieser  ist  der  Sohn  Gottes,  Je- 
sus Christus.  Denn  er  hat  i)  die  Gemeinde  gesammelt 
durch  sein  Evangelium  und  durch  seinen  Erlösungstod  sie 
sich  erworben  (Eph.  5,  u5  ff.  l  Pet  2,  24  fg.  u.a.)  —  und 
durch  die  verordnete  Predigt  und  Leitung  der  Schicksale 
der  Völker  (Matth,  li,  27.  28,  18.  Jqh.  17,2.  vgl.  5,  55. 
1  Cor.  i5,  2Ä—28.  Matth.  22,  42  fil  Phil.  2, 10  fg.  Eph.  1, 
20  ff)  sammelt  er  noch  immer  die  verirrten  Kinder  Got- 
tes aus  der  Zerstreuung  ,  der  Finsterniss  und  den  Greueln 
des  Götzendienstes  in  sein  erleuchtetes  Reich  ( 1  Pet.  l,  9 
ff.  Joh.  10,  12  ff.  Matth.  11,  27  —  5o.).  —  2)  Seinen  Namen 
tragen  alle,  welche  durch  die  heil.  Taufe  dem  dreyeinigen 
Gotte  geweiht  werden  ( Gal.  5,  27  —  29.  I  Cor.  3,  25.  vgl. 
Eph.3,  2i.  5,23.  iCor.ll,  3.  — Ap.Gesch.2,36— 39.)  und 
er  nährt  und  stärkt  die  geistig  Hungrigen  und  Durstigen 
in  dem  Sacrament  des  Abendmahls,  bis  dass  Er  kommt. 
—  3)  -Er  bestimmt  und  leitet  das  Leben  der  Christen 
a)  durch  seine  Offenbarungen  in  Wort  und  Leben  (Matth. 


1 
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23,  8.  28,  18 — 20.),  b)  durch  seinen  Geist;  denn  Er  ist 
allen  den  Seinen  nahe,  leitet  und  beschirmt,  tröstet  und 
erfreuet  sie,  lebt  ihnen  und  in  ihnen,  wenn  nur  sie  Ihm, 
als  ihrem  Herrn,  leben  und  sterben  und  alles  thun  in  Bc- 

1 

zug  auf  Ihn  ( Joh.  6,  54.  57.  i4,  21.  a5.  17,  21 — 20.  —  vgl. 
Offenb.  3,  20.  —  Gal.  a,  20.  Eph.  3,  17.  2  Cor.  i3,  5.  CoL 
I,  27.).  —  4)  Er  richtet  dereinst  .Alle  und  erkennt  nur 
die  als  die  Seinigen  an,  die  durch  seinen  Geist  sich  leiten 
Hessen  und  ik  sein  erwach  folge  Got*  wahrMWg  und  im  Herr 
zen  verehrten  und  seinen  Willen  thaten  ( Matth.  7,  2  1  ff. 
25,  Si  fif.  1  Cor.  4,  4  fg.  2  Cor.  5, 10  fg. ). 

Von  keinem  Andern  kann  diess  gesagt  werden ;  denn 
er  hat  bey  seinem  Heimgange  zum  Vater  wohl  Diener 
berufen  uad  bestellt,  die  in  Seinem  Namen  reden  und  han- 
deln und  die  ihnen  vertraueten  Güter  treu  Verwalten  soll- 
ten (1  Cor.  3»  4.  vgl.  1  Pet.  5,  3.),  aber  seine  Würde  hat 
er  keinem  Stellvertreter  übertragen  (MaUhi  2$,  8.  Q»  10.), 
sondern  ausdrücklich  sich  für  den  alleinigen  Wfeister  (an- 
gef.  St.)  und  den  König  im  Reiche  der  Wahrheit  .(Joh. 
18,  56  fg-)  und  für  den,  dem  vom  Vater  im  Himmel  das 
ganze  Geschlecht  der  Menschen  zur  Erlösung  übergeben 
ist  (vgl.  die  StSt.  oben  1)  Matth.  Ii,  27.  u,  a.  w,)#  und 
für  den  Hirten  erklärt,  der  keinen  versäumt  und  noch  alle 
Völker  in. Eine  Heerde  sammeln  wird  (Joh.  10,  12  —  iß.), 
und  darum  den  Seinigen  geboten ,  in  allen  ihren  Anliegen 
sich  an  Ihn  zu  wenden  und  in  sejinem  Namen  zum  Vater 
zu  beten ,  mit  der  Verheissung,  Er  wolle  die  Gebete  er- 
hören und  ihre  Erhörung  bewirken  (  Joh.  i4A  i5  ff  16,  *5 
ff.  Matth.  18,  19.  20.).   Diese  Majestät  erkannten  auch  die 
ersten  Jünger  an  und  .sprachen  ihre  Anerkennung  durch 
Wort  und  Leben  aus;  sie  nannten  ihn  den  Herrn  (iCor, 
8,  6.  12,  5.  Phil.  2,  9  ff.  2  Tim.  2,  19.  Ap.  Gesch.  2,  54— 
56.),  das  Haupt  der  Gemeinde  (Eph.  1,  22  f.  4,  iS  ff.  5f 
25  fg.  Col.  ß,  18.  1,  18  ff.  1  Cor.  11,  3.  i5,25  ff.),  den  i5b>- 
ten  und  Bischof  der  Seelen  (i  Pet  2,  25.)  und  beteten  ihn 
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an,  als  den  allgegenwärtigen  Soljn  Gottes  (Hebr.  4,  x4  — 
16.  und 

5      '    ;  .  $•   155.  : 

Lehrer  und  Vorsteher  der  Kirche  — 
Diener  Christi  *> 

»  Jeder  wahre  Christ,  welcher  in  dem  Glauben  an  das 
Evangelium  seinen  Frieden  gefunden  hat,  fühlt  auch  den 
Beruf,  nach  seinen  Kräften  dahin  zu  wirken,  dass'das 
ihm  gewordene  Heil  auch  Andern  zu  Theil  werde.  Und 
weil  er  nur  die  Herrschalt  des  Geistes  Gottes  in  seinem 
Herzen  anerkennt,  ist  und  heisst  er  geistlich  (nvtv- 
fiartxbg  l  Cor.  2,  i3  iL  3,  i  ff.  Rom.  8,  l4  ff.  Gal. 
5,  besonders  V.  16  ff.  5,  2  fg.).  Um  dieses  geistlichen 
Charaotera  und  Berufs  aller  wahren  Christen  willen 
heisst  die  Gemeinde  Christi  die  geistliche  Familie 
(o7xoc  nvtvfiÜTixhg  i  Pet  2,  5.),  das  heilige  oder 
königliche  Priestergeschlecht  (tiQarevfia  üyiov 
ebendaselbst  oder  ßaolXuoV  ifQarevtia  V.  9  );  sie  bil- 
det das  wahre  VoUl  Gottes ,  das  heilige,  ihm  geweihete 
und  ganz  ergebene  Volk  (tfrvog  aytov,  labe  efg  mgtno/yjatv 
—  Xabg  Sit)i)  ebendas.  V.  9.  IO.  vgl.  Offenb.  1,6:  xeei  (7iy- 
itovg  XQt&ibg')  inofrjatr  fjfiug  ßamXilav  [ßamXttg  xalj  UqtTg 
t(ü  &tr3  x«)  tiarql  atnov).  Aber  weit  diess  doch  nur^  von 
Wenigen  Auserwählten  gilt  und  die  grosse  Zahl  der  Beru- 
fenen zu  diesem  göttlichen  Leben  erst  geweckt,  gebildet 
und  erzogen  werden  rnuss,  sO  berief  schon  der  Herr  aus 


*)  1  Cor.  4,1:  vnrj ^ra«  xqiotov  «al  o!*ovopoi  jawtt^^W  4eoZ% 
▼gl.  3,  5:  Sidxovoi,  V.  9:  ovreQyol  tov  Otov.  —  Tit.  1,  7i 
#*oZ  olHovopoi  nnd  im  Verhältnis  zur  Gemeinde:  into*o- 
wo*,  notpivf,  nQo'ior*f**voi,  «(»PUTiIrie,  nefßvz* 
$o#,  oiiuav 0«  (*.  B.  Ap.  Geich.  6.)  —  jedenfalls  nicht  Her- 
ren der  Gemeinden  (Matth.  23,  8  —  11.):  ov  tvguvortit  ai- 
twv  rijff  nimmt,  dXXd  owtQyol  xtjt  X*Qas  avruv  (2  Cor.  1,  24.),  — 
ftrßt  «araxvQuiovTee   x<Zv  kX^qüjv  t    dkld  xinot  yivofAtrot  *©r 

/u^<lPet.5,  3.).  • 
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seinen  ersten  Jüngern  einen  Vorstand  seiner  Kirche, 
welcher,  mit  besonderen  Gaben  und  Vorschriften  nnd  ei- 
ner besonderen  Vollmacht  versehen  und  ausgerüstet,  das 
Evangelium  verkündigen,  den  Bedürfnissen  der  gesammel- 
ten Gemeinde  hülfreich  entgegenkommen  und  die  Bildung 
und  Erziehung  derselben  sich  angelegen  lassen  seyn  sollte 
(Matth,  io.  Luk.  9. 10.  Marc.  6,  7  ff.  Matth.  28,  16 ff.  Marc 
16,  i5  ff.  Luk.  24,  46  ff.  Ap.  Gesch.  1,  8.  Kap.  2.  —  Eph. 
4,  11  ff  1  Cor.  12,  28  ff.  vgl,  Matth.  j8,  i5  —  18. >.  Diesem 
Beyspiele  des  Herrn  folgten  auch  die  Apostel  und  ersten 
Jünger  (angef.  StSt)  und  beriefen  für  die  verschiedenen 
Gemeinden  nach  deren  verschiedenen  Bedürfnissen  ver- 
schiedene Lehrer  und  Vorsteher,  welche  theils  für  das 
Innere  (Bildung  durch  Lehre  und  Zucht)  theils  für  das 
Aeussere  (Pflege  der  Armen,  Kranken,  Fremden  u.  s.  w.), 
theils  fiir  heydes  zugleich  sorgten  (Ap.  Gesch.  i,.J5 — 26. 
6, 1  ff.  i4,  a3.  so,  17  ff.  —  a  Tim.  2,  2.  Tit.  1,  5  fl.).  Die- 
ser Vorgang  und  dies©  Anordnungen  Christi  und  seiner 
Jünger  waren  den  besonnenen  Christen  der  folgenden  Jahr- 
hunderte Vorbild  «und  Regel,  und  so  gern  wir  den  prie- 
sterlichen Character  und  die  geistliche  Vollmacht  aller 
wahren  Christen  anerkennen,  so  spricht  doch  die  Erfah- 
rung aller  Zeiten  für  die  Weisheit  Jesu,  welcher  einen 
besonderen  geistlichen  Lehrer  ~  und  Ferwaltungs  *  Porst  and 
der  Kirche  anordnete  und  durch  besondere  Weihe  ihn 
auszeichnete  (  Luk.  24,  So  ff.  vergl.  Ap.  Gesch.  6,  6.  s.  §; 
134.);  denn  durch  ihn  allein  ist  es  möglich,  Reinheit  m* 
Einheit  der  Lehre,  Heiligkeit  des  Lebens  und  Ordnung 
im  Kirchenwesen  zu  erhalten,  ja  diese  besondere  Berufung 
wahrer  Geistlichen,  welche  nur  zur  Erbauung  der  Ge- 
meinden leben  (1  Cor.  5.  4.  9.  u.  ai  Eph,  4,  12  fg.),  war 
und  bleibt  unstreitig  ein  sehr  zweckmässiges  Mittel,  das 
Reich  Christi  immer  mehr  zu  beleben  und  nach  aussen  zu 
fördern.  Diesen  Einen  Zweck  sollen  alle  Geistlichen,  als 
Diener  Christi  und  Offenbarer  seines  Geistes,  durch  treue 
Verwaltung  ihres  Amtes  verfolgen  (i  Cor.  4,1.2-  »Tim. 
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1,8'Ä.  Kap.  «.),  a^er  nacn  den  verschiedenen  Bedürfnis- 
sen der  Menschen  und  den  verschiedenen  Gaben  Gottes 
kann  una  soll  ihre  Stellung  und  Wirksamkeit  verschieden 
seyn  ( 1  Cor.  i*,  4.  6  ff.  18  ff.  28  ff.  Eph.  4,  11  ff.).  f 

Aura.  1.  Der  im  §  gegebenen  biblischen  Darstellung 
entspricht  auch  die  Lehre  der  Evang.  Kirchen  von  einem  be- 
sondern geistlichen  Stande  oder  dem  Lehramt e  im  Gegen- 
satz ' 

a)  zu  den  hierarchischen  Ansichten  der  Römisch-katholischen 
(§.  138.)  u.  Griechischen  Kirche  vgl.  Baumgarten,  Polemik. 
Th.  3.  S.  398  ff,  und  Winer,  Comparat.  Darst.  S.  102  ff. 

b)  zu  den  Quäkern ,  Anabaptisten  u.  einigen  Andern;,  s. 
Apol.  Aug.  Conf.  p.  200.  204.  —  Barclay* s  Apol.  Satz  10.  u. 
Vgl.  Baumgarten,  a.  Sehr.  S.  403  ff. 

Unevangelischer  Streit  in  der  Evang.  Kirche  gegen  Spc- 
ners  Lehre  vom  Predigtamt  vi.  geistlichen  Priesterthume  ;  —  vgl. 
Walch,  Streitigkk.  in  d.  Ev.  Luth.  Kirche.  Th.  2,  S.  460  ff, 
490  ff. 

An  111.  Z,  .  Versuchungen  für  Geistliche  bey  redlichem  Eifer 
;  !j   i:i  (uire  Aufgabe  zu  lösen:      .  .. 

a)  Verwechselung  der  »Einheit  im  Geiste  (welche  mit 
der  grössten  Mannichfaltigkeit  vereinbar  ist,  wie  sie  z.  B.  in 
den  Aposteln  erscheint)  mit  der  Einerleyheit  der  Form 
(fakchf  Orthodoxie};  • 

h)  Verweohselung  der  Heiligkeit,  als  Ideal  für  die  ir- 
dische Kirche,  mit  derselben,  als  schon  darstellbar  auf  Erden 
(Verirrung  der  Novatianer,  Donatisten,  Katharer,  Perfectionisten 
und  vieler  Chiliasten  —  Himmelreich  auf  Erden  —  als 
himml.  Jerusalem ,  Gemeine  der  Vollendeten  u.  s.  w*  ). 

,c)  Verwechselung  der  Kirchenzucht  und  der  Kir- 
ch enherrschaft  (wodurch  die  Kirche  Christi  zu  einem 
Reiche  dieser  Welt  wird).  Vergl.  AriU  Smalc.  p.  333. 
Calvin.  Institut.  IV.  12.  §.  4. 

Ueber  die  Einheit  der  Kirche  sind  sehr  lesenswerth:  Chph. 
Fr.  v.  A  mmon  ,   in  der  Zeitschr.:   Die  unveränd.  Einheit 
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der  Evang.  Kirche.  1.  Heft  (1826,)  S.  &  ff.  u.  J.  A.  H.  Titt-  ' 
in a Dil,  De  unitate  ecclesiae  evangelicae ,  progr.  Lips.  1826.  4. 

Ueber  Kirchenzucht  vgl.  besondL  A.  Neander,  AJlg.  Gesch. 
der  christl.  ReL  u.  Kirche.  1.  Bd.  U  Abth.  S.  346  ff.  u. 
t  mer-Bossuet.  2.  Th.  S.  579  ff.  Mehr  Literat,  s.  bey  Bretschnei- 
der,  Entw.  §.  127.  12)  u.  §.  129.  (Von  der  Kirchengewalt  der 
"Lehrer  —  „Amt  der  Schlüssel  —  potestas  clavium")  —  und 
Stellen  der  Symbole  bey  Winer ,  Comp.  Darst.  S.  111  fg. 

• 

§•  134. 

Innerer  nnd  äusserer  Ruf  der 'Geistlichen 

und  ihre  Weihe. 

Der,  welcher  von  Gott  Gaben  zur  Führung  eines 
geistlichen  Amtes  empfangen  hat  (i  Cor.  12,  4.)  und  in 
seinem  Herzen  einen  heiligen  Drang  empfindet,  demselben 
sich  zu  widmen  und  für  das  Reich  Christi  zu  wirken,  der 
ist  von  dem  Herrn  selbst  berufen,  lind  ohne  diesen  innem 
göttlichen  Ruf  (1  Cor.  12,  5.  vgl.  28.  Eph.  4,  II.  Col.  4, 
17.  Ap.  Gesch.  20,  28.)  soll  niemand  ein  so  erhabenes, 
aber  mit  Selbstverleugnung  und  Aufopferungen  mehr  als 
jedes  andere  verbunden^  Amt  begehren.  —  Der  äussere 
Ruf  in  einen  geistlichen  Wirkungskreis  steht  der  Gemein- 
de zu  oder  ihren  Vorstehern,  denen  sie  die  Fähigkeit  des 

0 

Urtheils  zutrauet  und  darum  ihre  Stimme  überlässt  ( Ap. 
Gesch.  14,  23.  1  Tim.  3.  a  Tim.  2,  2.  Tit.  1,  5  ff.)  und  es 
ist  ihre  heilige  Pflicht,  Männer  von  gutem  Ruf,  Gaben 
tlnd  Kenntnissen  anzustellen  (angef.  StSt.).  Diese  geistli- 
chen Vorsteher  haben  auch  das  Recht,  unter  Gebet  und 
Auflegung  der  Hände  mehrerer  Amtsgenossen  die  Neuer- 
wahlten zur  Führung  ihres  Amtes  einzuweihen  (  Ap.  Gesch. 
6, 6.  i3,  5.  vgl.  i4,  23.  t  Tim.  4,  i4.  (5,  2^.)  2  Tim.  1,  6.). 
Auch  Christus  weihete  also  die  Apostel  vor  seiner  Auf- 
nahme, nachdem  er  ihnen  vorher  die  Pflichten  ihres  Be- 
rufs vorgehalten  hatte  (  Lnk.  fl4>  60  ff.  Ap.  Gesch.  1, 2  ff.). 
—  Dass  eine  jede  Gemeinde,  welcher  der  Geistliche  mit 
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seinen  Gaben  treu  und  redlich  dient,  verpflichtet  «ej,  ihn 
zu  erbaiteu^und,  vor  Nahrungssorgen  zu  bewahren,  ver- 
steht sich  von  selbst,  weil  dadurch  seine  ungeth eilte  und 
freudige  Wirksamkeit  bedingt  wjrd,  au<&  : fordert  diess 
das  Wort,  de*  Herrn,  und  seiner  Jünger  ( Matth.  io>  jq« 
Luk-.io,  7,  8.  ikCor.  9,  4..  7  — 14.  1  Tun.  $,  17.  löYvergl. 
5  Mo«.  f  u   , .  H   

Änm.  Die  Erklärungen  unserer  Kirche  über  die  VocatLo 
3.  Conf.  A"g.  Artt.  Sin.  p.  352  sqq.  ~  ÖräLhatio:  Artt. 

Sin.  p.  352.   vgl.  Compar.  Darst.  S.  1071  u.  S.  91. 

97  f.        Bretschneider ,  System.  Entw.  5.  128. 

J.  yf.  Nocsseh,  Disp.  de  Spiritn  S.  prünis  Christianis  ab 
Ä^ostoKS  per  hnpositioneni  manuum  tradito.  Hai.  1798.  4. — • 
/.  Morinus,  comment.  bist,  ac  dogmi.  de  sacris  ecclesiae  ordi- 
nationibus.  Fär.  1655.  u.  Antw.  1695.  f.  —  Eichhorn,  Bibl. 
d.  bibl.  Lit.  3.  Bd.  S.  408  ff.  ' 

m .   •      •  t.  .  •  •  » 

••■  '  §.  135.  1  * 

»    *  .         1  *  *• 

Ehe  und  Rang  der  Geistlichen. 

I 

Eine  äussere  Heiligkeit,  wodurch  der  Geistliche  sich 
vor  den  Laien  auazeichne,  fordern  die  evangelisch -apo- 
stolischen  Bestimmungen  nicht;  das  Christenthum  fordert 
von  allen  seinen  Bekennern  ohne  Unterschied  die  innere 
Weihe  4er  göttlichen  Kindschaft,  welche  durch  kindlichen 
Glauben  an  Jesuin  Christuni  und  herzliche  Liebe  gewon- 
nen nnd,  bewährt  wird,  nnd  von  dem  Geistlichen  (im 
jetzigen,  besondern  Sinne)  ausserdem  nur  die  erforderli- 
chen Gaben  Und  Neigungen*   Von  gänzlicher  Verkennung 
des  christlichen  Wesens  zeugt  daher  die  Forderung  der 
Ehelosigkeit ,  welche» die  Römische  und  zum  Theil  die 
Griechische  Kirche  an  ihre  Geistlichen  thut.   Die  Schrift 
Weiss  von  einer   solchen   allgemeinen  Forderung  nichts. 
Nach  ihren  Bestimmungen  soll  der  Geistliche ,  wie  in  al- 
len Verhältnissen,  in  welchen  er  lebt,  -durch  einen  christ- 
lich-weisen  Wandel  «einer  Gemeinde  ein  Vorbild  seyn, 
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so  sich  auch  insbesondere  in  dem  nächsten  und  schönsten 
Kreise,  in  welchem  er  sich  befindet,  in  seiner  Familie, 
als  Gatte,  Vater  und  Herr  des  Hauses  zeigen.   Denn  wer 
seiner  eigenen  Familie  nicht  wohl  vorzustehen  weiss,  wie 
wird  der,  fragt  der  Apostel,  die  Familie  Gottes,  die  ihm 
vertraute  Gemeinde,  berathen  ( I  Tim.  5,  k  5.)?   Die  Ge- 
schichte sagt  es  auch  laut,  welche  Greuel  der  Unzucht 
und   darum  welchen  Schaden  und  welche  Schmach  das 
Eheverbot  der  Kirche  verursacht  hat  und  noch  immer  ver- 
ursacht und  wie  nachtheilig  es  selbst  den  weltlichen  Staa- 
ten sey.    Die  Schrift,  welche  nicht  gegen  Gottes  Ordnung 
streitet,  gestattet  allen  Geistlichen  ohne  Unterschied  eine 
heilige  Ehe  (i  Tim.  5,  2.  4.  5.  4,  5.  Tit.  l,  6.  vgL  I  Cor. 
9»  5*  vgl«  Matth.  8,  i4ff.)>  es  sey  denn,  dass  jemand  um 
höherer  Zwecke  willen,  in  dem  Falle,  dass  die  Ehe  hin. 
der  lieh  würde,  sie  zu  verfolgen,  freywillig  im  ehelosen 
Stande  verharren  wollte  und  ohne  Gefahr  für  seine  Sitt- 
lichkeit es  könnte  (Matth.  19,  11.  12.  1  Cor.  7,  7.  9.  17.  26. 
28.  9,  5  ff.).  —  Eben  so  wenig,  als  durch  eine  äussere 
Heiligkeit  sollen  nach  den  evangelischen  Bestimmungen 
die  Geistlichen  durch  äussern  Rang  und  äussere  Macht 
ausgezeichnet  und  wirksam  seyn,  auch  bedürfen  sie  sol- 
cher welüichen  Mittel  für  ihre  Zwecke  nicht,  sie  kön- 
nen,  wie  leider  die   Geschichte  und  Erfahrung  lehrt, 
dadurch  vielmehr  versucht  werden,  anstatt  Diener,  Her- 
ren der  Gemeinden  zu  werden  (1  Pet  5,  i3.).   Ihnen  ist 
allein  vertrauet  die  Macht  des  göttlichen  Worts,  —  und 
die  Bildung  ihres  Geistes  und  Herzens,  die  Treue  in  der 
Verwaltung  ihres  Amtes  zum  Wohle  der  Menschen,  die 
aufopfernde  Liebe  und  die  kindliche  Anspruchslosigkeit 
(Demuth),  mit  welcher  sie  es  thun,  soll  und  kann  ihnen 
allein  Würde  und  Einfluss  geben  (Luk.  22,  24  fL  vergl. 
Matth.  20,  25  ff.  mit  18,  iffi  Marc  9,  35.  >    Wer  durch 
diese  Mittel  und  auf  diesem  Wege  nicht  Einfluss  erlangen 
kann,   zeigt,  dass  er  ungeistlich  und  darum  unbrauchbar 
sey  zum  Dienste  der  Kirche  Christi. 

♦  » 
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Anm.  Uej>erden  Cölibat  derO  eist  liehen  geschicht- 
lich n.  dogmatisch  betrachtet  s.  G.  Calixtus,  Tr.  de  con- 
jägio  Clericoriun  (Heinist.  1631.  Frcf.  1653.  4. )  Emendatius 
ed.  H.  P.  C.  Henkt.  Hehnst.  1783.  8.  J.  G.  Walch,  da 
episcopo  uniiis  uxoris  viro  —  in  s.  Mise  eil.  ss.  p.  409.  Dess, 
Einleit.  in  d.  Rel.  Streitigkk.  ausser  d.  Luth.  Kirche.  Th.  1. 
S.  180  ff.  rgl.711.  Th.  2.  S.  483  —  503.  Th.  5.  S.  472— 76. 
Tgl.  über  and.  Gegner  der  Ehe  überhaupt.  Th.  4.  S.  771.  846. 
899.  905.  1062.  n.  Th.  1.  S.  652.  —  ^GUßcler,  a.  Sehr.  2. 
Bd.  1  Abth.  S.  214  (f.  —  J.  Gfr.  f  Körner,  Vom  Cölibat  der 
Geistlichen.  Lpz.  1784.  8.  —  Das  kirchliche  Cölibatgebot  in 
i.  Verhäknias  zur  Rel.,  Sittlichk.  u.  PoUtik.  Von  M.  Aus  d. 
Franz.  1811.  8.  —  Jos.  Theoä.  Abs  (gewes.  Kathol.),  Das 
Cölibatgebot  im  Widerspr.  m.  Bibel,  Kirche  u.  Staut  dargest. 
1813.  8.. —  FricuJ^ubex,  Freyinüthige  Darst.  der  Ursachen 
des  Mangels  an  kath.  Geistlichen  u.  s.  w.  Gutachten  d.  theol. 
Fakult.  zu  I^andshut.  Rotw.  1818.  8.  —  J.  G.  Weinmann, 
Soll  ä.  Cölibat  d.  kath.  Geistlichk.  ferner  fortbestehen,  oder 
soll  er  aufgehoben  werden?  Beantwortet  (für  Aufhebung)  n. 
s.  w.  Tüb.  1802.  8.  —  /.  Ant.  Sulzer ,  Die  erheblichsten 
Gründe  für  u.  gegen  das  kath.  Cölibatgesetz  zu  uoclunal.  Prü- 
fung dargelegt  Const.  1820  8.  ,    \  ,  .  , 

Die  SymboL  Bestimmungen  b.  Winer  S.  109  f.  . 

'    <  .:  .  [     i  $•  136. 

Verhältniss  der  Kirche  «am  Staate 

oder 

die  gegenseitigen  Rechte  und  Pflichten  der« 

selben. 

Au«  der  vorangehenden  Darstellung  ergiebt  sich  zur  Be-^ 
urtheilung  dieses  wichtigen  Gegenstandes  die  unleugbare 
Wahrheit,  das  8  die  Kirche  kein  Institut  irgend  eines  Staa- 
tes oder  aller  Staaten  insgesammt  sey  und  darum  eben  so 
wenig  rohtinassig  dem  Staate  unterworfen  werden  könne. 
Denn  die  Kirche  ist  ein  Institut  Gottes  und  hat  durch 

•  - 
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ausserordentliche  Offenbarung  ihre  Gesetze  erhalten ;  wel- 
che in  heiligen  Urkunden  enthalten  sind  und -nach  welchen 
unabänderlich  gelehrt  und  gehandelt  werden  soll,  an  wel- 
che auch  alle'  christliche  Firritett  ^nd  Obrigkeiten  gebun- 
den sind,  eben  so  wie  jeder  Threr  Unterthänen.  Aber 
eben  so  bestimmt  und  deutlich  wird  der  Ursprung  der 
Staaten  und  Obrigkeiten  von  Gott  angeleitet' ( Joh.  19/11. 
Rom.  i5,  1.  Joh.  10,  &4.  Ps.  82.)*  und  ein  unbedingter  Ge- 
horsam gegen  Fürsten  und  Obrigkeiten  geboten  in  allem, 
was  zu  fordern  ihres  Amtes  ist  ^Mtftth.  2a,  i5.  Lut.  20, 
20  ff.  Rom.  15,1  —  7.  TSt  3?  1.),  selbst  dann,  wenn  der 
eigene  Sinn  und  däfir  Lebetf  "'der.  obrigkeitlichen  Persbtoeii 
tait  dem  Gesetze,  ;das  sie'  verwalterf,  im'  Widerspruch 
stände  (Matth.  a3,  i— 4.  1  Pet      i5— 20'^    Auch  soll 
die  Kirche  kein  äusseres  RefcH  steyn,  tind  dartira  mit  Süs- 
serer Macht  dem  Stäattf^farge^  (EfJoh.  i&\ 
55  ff.  Lük.  17,  fco  fg.  22,  Wfg.  vgl.  Matth.  2Ö,  a45  n*),  viel- 
mehr ist  es  ihre  Aufgabe,  alle  ihre  Glieder  zu  einer  in- 
nern  Gerechtigkeit  zu  fuhren  l  ojnie  welche  aller'  äussere, 
bürgerliche  Gefiorsam  ein  unvollkommener  und  an  sich 
werthloser  Zwangsdienst  ist.'  Nach  den  evangelisch  -  apo- 
stolischen Erklärungen  sind  Kirche  und  Staat  zwey  von 
Gott  angeördnete  Anstalten ,  "welche  einarider  gegenseitig 
durchdringen  und  unterstützen  sollen,  um  sowohl  das  äus- 
sere und  zeilliche  (die  Aufgabe  des  Staats),  als  das  innere 
und  ewige  Wohl  der  Menschen  ZU  gründen  und  zu  si- 
chern; durch  äusserliche,  bürgerliche  Zucht  und  Bildung 
die  liniere,    religiöse  zu  unterstützen,  und  durch  diese 
jene  zu  vollenden.    Es  ergebenden  hieraus  folgende  ein* 
zelnen  Rechte  und  Pflichten  sowohl  der  weltlichen  Obrig- 
keit in  Beziehung  auf  die  Kirche  oder  ihreri  »Vorstand, 
als  dieser  in  Beziehung  auf  jene!         •  '     il>  \  n 
1)  Dem  Staate  kommt  zu.    -  " 
*  a)  unbedingte  Oberherrschaft  und  das  Richteramt  über 
die  Geistlichen  in  allen  bürgerlichen  Angelegenheiten; 
b)  das  Hecht,  alle  unmittelbare  eigenmächtige'  « Einmi- 
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schling  der  Geistlichen  in  bürgerliche  Angelegenheiten1 
■      entschiedet*  zurückzuweisen  {Feto)  und  Von  ihnen 
zq  fordern,  da«s  sie  sich  lediglich  in  dem  Kreise  ih- 
rer Berufswirksamkeit  halten.  —  Von  jenem  Rechte 
ist  unzertrennlich  die  oberste  Äussere  Aufsicht  über 
'    die  kircnhche  'Wirksamkeit  de*  Geistlichenrund  das 
»      Recht  der  Bestätigung  neuer  Wahlen  (Ptacet), 
damit  nichts  de«m  Slaatswohld  gefährliches  angeordnet 
und  gelehrt  und  nicht  Manner  zu  VobYsletirern  beru- 
fen werden ,  deren  politische  Grundsätze  verdächtig 
1      sind*         '      *  '  .  R 

-  c)  die  Befugrdsfi  dre  Kirche  thetls  z*  veranlassen  oder 

zu  nöthigeh,  politisch  gefährliche  Menschen  aus  ih- 

-  rem  Dienste  zu  entlassen,  theils  auf  solche  Geistliche 
aufmerksam  zu  machen,  welche  nach  Lehre  und  Le- 

*  beth  mit  der  göttlichen  Wahrheit  im  Widerspruch 
stehen  ß  wenn  die  Kirche  diess  nicht  wahrnehmen 
könnte  oder  wollte  (C onsrlium).-  ■ 

a)  Der  Kirche  oder  ihren  Stellvertretern  und  Verwal- 
tern kommt  zu 
a)  von  der  Obrigkeit  Schutt  und  unbedingte  Freyheit 
zu  fordern  in  der  Erforschung  und  dem  Vortrage 
der  christlichen  Lehre  nach  dem  heiligen  Canon,  so 
wie  in  der  Bestimmung  der  kirchlichen  Formen  aller 
Art f  auch  des  äussern  Cultus,  weil  es  unzulässig  ist, 
dass  die,  welche  die  Träger  und  BiluW ' "des* christli- 
<*ön  Geistes  seyn  sollen,  nicht  auch  die  äusseren  For- 
men geben,  in  weichen  er  sich  nach  verschiedenen 
Zeiten  und  Orten  aussprechen  soll; 
.  b)  die  Befugniss,  die  weltliehe  Obrigkeit,  in  sofern  sie 
,      selbst  der  christlichen  Kirche  angehört,  zwar  ehrer- 
bietig, aber  mit  dem  gebührenden  Ernste  aufmerk- 
sam zu  machen ,  wenn  ihre  Verwaltung  einen  ent- 
schieden unchristlichen  Geist  ausspricht  und  eben  so 
das  äussere  Wohl,  als  das  Seelenheü  der  Bürger  be- 
droht; .  . 
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c)  die  Befugnis* ,  alle  unmittelbare  Eingriffe  der  well li- 
(  liehen  Obrigkeit  in  die  kirchliche  Verwaltung  durch 
Mandate  oder  Interdicte,  in  soferaaie  der  Sache  Got- 
tes nachtheilig,  sind ,  in  gebührenden  Gegenvorstellun- 
gen zurückzuweisen  und  im  äussersten  Nothfalle,  zwar 
niemals  sich  zu  empören,  aber,  weil  durch  mensch- 
liche WUlkühr  die  Pflicht  Gott  zu  gehorchen,  nicht 
aufgehoben  werden  kann  (Matth.  *o,  9  fl.  *,6;ff.  a8,  52 
fg.  Luk.  10,  1 — 4.  vergl.  Job.  i5,  17.  —  16, 4.'  —  Ap. 
Gesell.  4,  19.  20.  5,  2S —  29.  vgl.  1  Cor.  4, 9  — ri5.  iPet. 
3,  l3ff.),  lieber  auf  alle  bürgerlichen  Vortheile,  selbst 
aut  das  Leben  zu  verzichten,  als  ihren  heiligen  Pflich- 
ten etwas  zu  vergeben,  übrigen», aber  Bemerkungen 
%  der  Obrigkeit  über  die  Kirche  und  etwanige  Verbes- 
serung in  Lehre ,  Cultus  und  Leben  wohl  zu  beach- 
ten, aber  doch  nur  als  Rathschläge  eines  Freundes 
,  beachten  zu  dürfen  und  nach  ihrer  einzig  entschei- 
denden Norm,  nach  dem  Canon  der  heiligen,  Schrift, 
zu  prüfen.  fl  ,uh  , 

,-«.  I'4    II»  • 

§.    137«  1  •••%..* 

♦  * 

Herkömmliche  Ansichten 
über  das  Verhältnis*  der  Kirche  zum  Staate 
"  oder  ' 

Kirch  Ii  eh -dogmatisch  er  L  eh  rbe  griff. 

In  Betreff  ihrer  äusseren  Organisation  steht  die  Lu- 
therische Kirche  der  Reformirten  nach.  <  Sie  hat  zwar  *) 
Kirche  und  Staat  und  ihrerbeyderseitige  Verwaltung  wohl 
unterschieden,  aber  mehr  in  Voraussetzung  einer  richti- 
gen Theorie  über  das  gegenseitige  Verhältniss  und  mehr 

*j  Conf.  Äug.  art.  XVI.  abui.  Vtl.  Apol.  art.  IV.  p.  149  *qq.  156. 
<■     IX.  p.  232  »q.  XIV.  p.  292  sqq.   Artt.  Smalc  P.  n.  art.  IV.  p. 
312  tqq.  u.  Tract.  de  Po  lest,  et  Primam  Papae  p.  340  tqq.  Form. 
'Conc.  SoL  Deel.  art.  X.  p.  791. 
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im  Gegeqs&lz  gegen  die  Römische  Hierarchie  «ioh  erklärt, 
ab.  dieselbe  genügend  dargestellt,  noch  weniger  gleich  an- 
fangs gehend  gemacht.    Zwar  schreiben  unser*  Reforma- 
toren der  Kirche  oder  ihrem  Vorstand  deutlich  ein  soge- 
nanntes jus  sacrorum  oder  eine  potestas  s.  jurisdicUo  ec- 
clesiastica,  za9  d.  h.  die  Befugniss ,  die  zur  Erreichung  ih* 
res  Zweckes  noth wendigen  Bestimmungen  und  Anordnun- 
gen in  Beziehung  auf  Lehre,   Gebräuche  und  Zucht  und 
deren  Verkündiger  und  Verwalter  nach  der  heil.  Schrift 
selbst  zu  treffen  «nd  auszufuhren  (Artt.  Smalc.  p.  35i  ff.)# 
aber  während  sie  die  U Überschreitung  dieser  Befugniss  ge- 
gen die  Römische  Kirche  eben  so  bestimmt  als  kräftig  im 
evangelischen  Geiste  rügten ,  unter  Ii  essen  sie  es  im  Drange 
de*  Zeit,  das  Verhaltniss  der  weltlichen  Obrigkeit  und  der 
Fürsten  zur  evangelischen  Kirche  oder  ihr  jus  (majestati- 
cum)  circa  sacra  genau  zu  bestimmeil.     So  geschähe  es, 
dass,  indem  man  in  den  Ländern,  welche  zu  dem  gerei- 
nigten evangelischen  Lehrbegrifi  sich  bekannten,  die  Hie- 
rarchie stürzte,  die  Fürsten  und  weltlichen  Obrigkeiten 
unbemerkt  fast  ganz- die  Stelle  der  ehemaligen  Bischöfe  * 
einnahmen  und  nicht  bloss  eine  weltliche  Macht ,  son- 
dern entweder  unmittelbar  oder  mittelbar  durch  ihnen 
untergebene  Consistorien  auch  ,  eine  geistliche  Macht  über 
die  evangelische  Kirche  ausübten,  und  der  geistliche  Vor- 
stand in  dpa. meisten  evangelischen  Landern  eine  sehr  un- 
tergeordnete Stellung  bekam,  indem  selbst  die  Consisto- 
rien fast  überall  auch  weltliche  forsitzer  und  Häthe  er- 
hielten mit  wenigen  geistlichen  Assessoren,   Es  war  sehr 
natürlich»  dass  dieses  Miss  verhaltniss  in  einzelnen  Ländern 
und  Zeiten  unter  herrschsüchtigen.  Obrigkeiten  zu  grosser 
Willkühr  und  Bedrückung  der  Kirche  führte  (Caesarea 
papia  genannt  —  Gerhardt  LL.  Thcol.  T.  XII L  p.  21 5. 
—  Spener,  Theol.  Bedenken  B.  3«  S.  X18.)  und  dass  auch 
laut,  Klagen  und  Wünsche  der  evangelischen  Küche  aus- 
gesprochen wurden.   Allein  die  ersten  Versuche,  wekhe 
gemacht    wurden,    das   rechte  Verhaltniss  festzustellen, 

Rr 
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hatten  den  Zweck,  die  geistliche  Obergewalt  der  Fürsten 
ku  vertheidigen ,  indem  man  die  Unangemessenheit  *  des 
bestehenden  Verhältnisses  durch  den  Titel  summus  episco-  } 
pus  bedeckte,  den  man  den  Forsten  gab,  und  den  Grund- 
satz aufstellte  oder  doch  befolgte:  cujus  esPYegio,  ejus  est 
religio*    Diess  ist  das  Territoria  lsy  stem,  dessen  be- 
rühmteste Verth  eidiger  Hugo  Gr o lins  und  Christian  Tho- 
masiüs  waren.    Der  Erste,  welcher  nicht  bloss  gegen  die 
herrschenden  Grundsätze  seh  rieb,  sondern  ein  System  auf- 
stellte, gegründet  auf  den  Satz:  suum  cuique,  war,  nach  dem 
ihm  Sam.  v.  Pufendorj,  vorangegangen,   Christ.  Matth. 
Pf  äff.    Es  wird  dieses  System,  nach  welchem  Kirche  und 
Staat  einander  nicht  untergeordnet,  sondern  gleichgestellt 
werden,  dasCollegialsystem  genannt  und  hat  in  unsern 
Tagen  viele  Verlheidiger  gefcinden.  —  Soll  aber  ein  an- 
dres gelten,  so  wird  der  Kirche  die  Unterordnung  ihres 
Lehrstandes   immer  erspri  esslich  er   seyn,  ab  Hierarchie 

'  Die  Literatur  verzeichnet  zweckmässig  Breiickneider, 
Entw.  der  Dogm.  Begrr.  §.  127. ' — :  Vorzüglich  brauchbar  sind: 
J.  Lor.  v.  M  o  s  h  e  i  m ,  Kirchenrecht  der  Protestanten.  Zuerst 
mit  Anmerkk.  herausgeg.  v.  Chr.  E.  von. Windhehn  [Heimst. 
1760.  ] ,  nun  neu  bearbeitet  u.  fortges.  v.  Chr.  A.  Gunther. 
Lpz.  1800.  8.  —  Dan!  Nettelblaät ,  Observaft.  jnr.  edel.  (HaL 
1783.  8.')  IV.  VI :  de  tribus  sysiematibuä  de  jttre  sacrorum  di- 
rigendorum  domini  terrilorialis  evangelici  quoad  exbilesias  evan- 
gelicas  sui  tcrritoriiS  —  (K.  Sal  Zacharia)  Die  Einheit  des 
Staats  u.  der  Kirche,  mit  Rücksicht  auf  die  deutsche  Reichs- 
verfttssung.  (Lpz.)  1797.  8.  '  »•   "~  ' 

•:Für  das  Territorialsystem:  Thonu  Hobbes\  Levia- 
thon  s.  -de  materia,  forma  et  potestate  civitatis  ecclesiasticae  et 
civilis^  1Q51.  fol.  u.  ö*.  (auch  deutsch  in  2  BB.  d.  Halle  17d4. 
1795.)  vgl.  Ej.  »Eiern,  philos.  4t '  cive.  r*ar.  1642.  u.  ö*.  — 
Das  System  in  der  schlimmsten  Form  t=a  Caesaropapia.  — 
•   Besser  H.  Grotius,  De  imperio  summarum  potestatum  circa 
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sacra  —  Öfter  besond.  erschienen  11.  in  s.  Opp.  theol.  Vol.  IV. 
—  Ch.  Thoraasius,  Dis$.  de  jure  principis  cjrca  adiaphora,. 
Hai.  1695.  4. — Ej.  Vindiciae  juris  raajestatici  circa  sacra.  Hai. 
1699.  -r-  Just.  Henn.  Boehmer,  Jus  eccles,  protest.  usuiu 
modernum  juris  can.  ostendens  et  ipsis  rer.  argumentis  iliu- 
strans.  Hai.  1714  sqq.  4  Bde.  5te  Aufl.  1756—89.  6ter  Bd. 
(Jus  parock.),  6te  Aufl.  1760*  8.  —  Heinr,  Stephani,  Ueber 
die  absolute  Einheit  der  Karohe  und  des  Staats.  Würzb.  1802. 
8.  _  (Ob.  Präsid.  v.  BUlow)  Ueber  die  gegenwärtigen  Verhält- 
nisse des  christl.-evang.  Kirchenwesens  in  Deutschland.  Magd. 
(1818)  2.  Ausg.  18J9.  8.  —  L.  A.  Kühler,  Sonnenklarer 
Beweis,  dass  ein  ehr.  Regent  stets  d.  oberst.  Bisch,  d.  Kirche 
in  s.  Lande  sey.  Lpz.  1819.  8. 

Für  das  Collegialsy stem:  Sam.  de  Pufendorf,  De 
babitu  religionis  ad  vitam  civilem.  Brem.  1687.  8.  u.  ö.  —  C. 
M.  Pf  äff,  Liber  siugularis  de  originibus  juris  eccl.  veraque 
ejus  indole.  Tubing.  1719.  1721.  4.  —  abgedr.  in  s.  Dissertt. 
rarior.  jus  eccl.  illustrantibus.  Ulm.  1756.  4.  Dcss.  Acader 
mische  Reden  über  das  sowohl  allg.  als  auch  deutsche  protest. 
Kirchenrecht.  Frkf.  1747.  8,  —  J.  Ulr.  de  Cramer,  Diss. 
de  jure  circa  sacra  collegiali  et  majestatico.  Marb.  1736.  4.  — 
in  s.  Opuscc.  T.  II.  —  Christ.  Liberi  (Liörner),  Unters,  der 
Convention^-  und  Collegialr  echte  der  evang.  Kirche.  Frkf.  u. 
Leipz.  (1733)  1742.  —  J.  F.  Klaproih,  Versuch  einer  System. 
Entw.  der  Gränze  zw.  der  kirchl.  u.  bürgerl.  Macht  überh. 
u.  besond.  in  Deutsph^  Mühlhausen  1796.  8.  —  J.  Clip  Ii. 
Greiling,  Hieropolis^  Ein  Vers,  über  das,  wechselseit.  Verh. 
des  Staats  u.  der  Kirche  u.  ».  w.  Magdeb.  1802.  8.  —  Jo- 
nath.  Sohuderoff,  Ansichten  u.  Wünsche f  betr.  d.  prot. 
Kirchenwesen  n.  d.  prot.  Geistlicbk.  Leipz.  1814.  8.,  besond. 
Dcss.  Grundzüge  zur  evang. -prot.  Kirchenveri*.  u.  z.  ev.  Kir- 
chenrechte. Leipz.  1817.  8?  vergl.  Des*.  Rechfertig,  der  Idee 
einer  protest.  Kirchenverf.  u.  sl  w.  —  in  der  Oppositionsschr. 
von  Klein  und  Schröter.  1.  Bd.  3.  St.  S.  482  ff.  und  andere 
Abhandll.  —  Allgemeines  fteligions-,  Kirchen-  und  Staats- 
recht ,  aus  Grundbegriffen  entwickelt.  1809.  8.  —  Eine  längst 
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entschiedene  Frage  über  die  obersten  Episcopalrechte  der  prot. 
Kirche  von  neuem  erörtert  von  Dr.  F(euerbach).  Niirnb. 
1 823.  8.  —  K.  G.  Bretschneider,  lieber  die  in  neuem  Zei- 
ten behauptete  Einheit  d.  Kirche  u.  d.  Staats  —  in  d.  Opp. 
Sehr.  *v.  Ihm  und  Schröter.  Bd.  7.  Stk.  1.  S.  99-^-122.— 
Vgl.  J.  A.  H.  Tittmann,  de  potest.  ecclesiast.  ad  Aug.  Conf. 
abus.  VH.  Frogrr.  ü.  Lips.  1824.  4.  -ii  Pac.  Sincerus,  Ueb. 
das  liturg.  Recht  Evang.  Landesfiirsten.  Gött.  1824.  8.  —  C. 
CA.  Schmidt,  Diss.  de  jure  liturgico  Frincipis  evangelici.  Lips. 
i826.  4.  —  C.  Thcod.  Kind,  de  jure  eedesiae  evangelicae 
diss.  Lips.  1827.  4. 

t  §.  138. 

•  *  -  . 

.  Das  hierarchische  System. 

Das  dritte  mögliche  Verhältnis»  der  Kirche  zum  Slaa- 
te,  welches  die  Reformatoren  als  ein  gänzlich  unevange- 
lisches verwarfen ,  ist  das  hierarchische,  welches, 
nach  einzelnen  frühern  Anfangen,  besonders  seit  Innocen- 
tius  L  (4o2-4i7.)  durch  Zosimus  (4i8.),  Leo  l  (444.), 
Zacharias  und  seinen  Nachfolger  Stephanus  II.  (im  8ten 
Jahrh.)  ausgebildet  und  durch  Gregor  VII.  (f  lo85)  voll- 
endet würde.  Es  eignet  dem  Römischen  Bischöfe, 
als  angeblichen  Nachfolger  des  Apostel  Fürsten  Petrus 
(Matth.  10,  a.  16,  18.  dagegen  18, 18.  a3,  8  — io.  22,  a4.) 
und  Stellvertreter  Christi  auf  Erden,  folglich  als  sichtba- 
rem Oherhaupt  der  Kirche,  im  Kirchlichen  den  Primat 
über  alle  Bischöfe  und  im  tfeltUchen  den  Supremat 
über  alle  Fürsten  der  Welt  und  in  seinen  Entscheidungen 
über  Gegenstände  des  Glaubens  ex  cathedra  Petriflnfal- 
libiliUt  zu.  Doch  hat  sich  diese  p  ähnliche  Hierarchie 
(Systema  hier ar chi cum  poHtificium)  selbst  in  der 
katholischen  Kirche  nicht  überall  behauptet  und  in  den 
freyern  Ländern  der  bischöflichen f(  Systkma  hierar  cht» 
cum  episcopale)  Weichen  müssen,  so  wie  man  hier 
auch  den  Character  der  Infallibilität.  den  die  ultramon- 

§     •  ■ 

1  •  - 
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tanische  Kirche  dem  Pabst  allein  vindicirt,  bald  der  eccUm 
sia  rtproßsttitativa  (den  ^Bischöfen  oder  Concilien),  bald 
der  Kirch*  im  Allgemeinen  zuschreibt 

Vorzügliche  Literatur;  Ernst  Salomo  Cy- 
prian, Ueb  erzeugen  de  Belehrung  vom  Urspr.  und  Wachsthum 
des  Pabsttamns.  Gotha  1719.  8.  u.  ö.  —  G.  Ja c.  Planck/ 
Gesch.  der  christlich  -kirchl.  Gesellschaftsverfassung.  5  Bände. 
Hann.  1803  —  9.  —  vom  3.  Bde  an:  Gesch.  des  Pabstthums 
in  den  abendländl.  Kirchen.  —  Leonh.  Meister,  Kurzgefasste 
Gesch.  d.  röm.  Hierarchie  u.  ihrer  heil.  Kriege  bis  z.  Vertilg, 
der  Tempelherren.  Zur..  1788,  8.  —  Wem.  K.  L.  Ziegler , 
Versuch  einer  pragm.  Gesch.  der  kirchl*  Verfassungsformen  in 
d.  ersteh  6  Jahrhh.  d.  Kirche.  Leipz.  1798.  8.  —  Gieseler, 
Lehrb.  d.  Kirchengesch.  2.  Bd.  1.  Abth.  S.'23:ff.  120—185. 
2.  Abth.  S.  3—263.  vgl.  die  (schon  J.  18.  S.  111  f.  ange- 
führte) ein  flussreiche  berühmte  Sehr,  des  J.  Nie.  v.  Hont- 
heim unter  d.  Titel:  Just.  Febrönii,  ICti,  de  statu  ecclesiae  et 
legitima  potestate  romani  pontificis  über  singularis  —  —  und 
über  den  Vollender  dieses, Systems  die  gründl.  Sehr.:  Hildp- 
brand  als  Pabst  Gregor  VII.  und  s.  Zeitalter  aus  den  Quellen 
dargestellt  v.  Johannes  Voigt.  Weim.  1815.  8.  —  Uel>er 
die  Symbolisch  -  dogmatischen  Best  immun  gen  s.  Ph.  Kr. 
Marheinecke,  ChrisÜ.  Symbolik  od.  historisch  -  kritische  u. 
dogmatisch  -comparative  Dafst.  des  kathol. ,  luth.,  reform,  und 
socinian.  Lehrbegr.  u.  s.  w.  1.  Th.  (Katholicismus)  1.  u.  2.  Bd. 
1810.  3.  Bd.  1813.,  hierher  gehört  vorzügl.  Bd.  2.  S.  328  ff. 
—  Ge.  Bened.  Winer,  Comparat.  Darst.  u.  s.  vr.  S.  101  ff. 

Für  die  päbstliche  Hierarchie  s.  J.  Thom.  de  Ro- 
caberti,  Biblotheca  maxima  pontificia,  in  qua  auetores  melio- 
ris  notae,  qui  hactenus  pro  S.  Romana  sede  tum  theologice 
tum  canonice  scripserunt,  fere  omnes  continentur.  Voll.  XXI. 
fol.  Rom.  1695  —  99.  u.  in  neuerer  Zeit,  nach  Kant.  Grund- 
sätzen, Ulr.  Peutinger,  Religion,  Offenb.  u.  Kirche  in  der 
reinen  Vernunft.  Salzb.  1795.  8.  Vgl.  Zeugnisse  aus  allen 
Jahrhunderten  bis  auf  1815  für  die  Gewalt  der  Kirche  und 
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fhres  Oberhaupts.   Frkf.  1816.  8.         Gttfr.  Angel  Fisther, 


Die  Lehre  der  kathol.  Kirche  dein  rbni.  Bischöfe  als  dem 
sichtb.  höchsten  Oberhaupte  dieser  Kirche.  München  1819. 
8.  und  darüber  And.  Jos.  ScKnaubert,  Kurzer  Abriss  des 
Papal-  n.  Epiacopalsystems  —  in  s.  Beyträgen  zum'  deutschen 
ßtaat*-  und  Kirchenrecht.  Giess.  1782.  Th.  I.  No.  7.  vergL 
(Dess.)  Grtmdsätze  des  Kirchenrechts  d.  Protest,  u.  KathoL 
in  Deutschi.  Jen.  (1792.  94.)  1806.  2  Bde.  8.  « 

Für  das  bischöfliche  System  s.  ausser  Justin,  Fe- 
bronius,  a.  Sehr.  —  Punctation  des  Emser  Congresses  1786. 

—  Koch,  Rechtsgutachten  über  das  Verfahren  des  Rom.  Ho- 
fes in  der  Angelegenheit  des  frey  h.  v.  Wasenberg,  Frkf.  1819. 
8.  —  Jos,  AnU  Sauler,  Fundamenta  juris  eoclesiastici  Catho- 
Hcorum.  Ed.  2.  Friburg.  et  Censt.  1810  —  16.  6  Vott*'8.  — 
F.  Walther,  Lehrb.  des  Kirchenrechts  mit  Berücks.  der  neue- 
Sttn  Verhältnisse.  Bonn  (1822.)  3.  Ausg.  1825.  8. 

üeber  die  Inf allibilit ät  insbesondere  a.  (Fei  Ast 
Blau)  Krit.  Gesch.  d.  kirchl.  Uulehlbark.  zur  Befurd.  einer 
ftefen  Prüfung  d.  Kathöb'cisinus.  Frkf.  a.  31.  1791.  8.  —  (Bd. 
Mar.  von  Werkmeister)  Freykirch  oder  freyutüthige  Un- 
ters, üb.  die  Urifehlbark.  d.  kathol.  Kirche.  Frkf.  1792.  1.  Bd. 

—  Simpert  Schwarzhüber,  Ueber  die  Einwendungen  ge- 
gen die  Untrüglichheit  der  Kirche.  Salzb.  1794.  8.  —  AI 
Graiz,  Der  Apologet  des  Katholicismus.  (Mainz  182Q  ff.  9 
Hefte.)  2.  Heft  *• 
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Einleitung. 

ie  Hoffnungen  der  Kirche  sind  die  Hoffnungen  der 
Menschheit,  nämlich  i)  e}n  allgemeiner  Sieg  der  Wahr- 
heit auf  Erden,  2)  Sieg  des  Lehens  über  den  Tod,  5)  Of- 
fenbarung einer  vollkommenen  und  allgemeinen  Vergel- 
tung und  4)  ein  vollendet  seeliges  Leben* 

Die  Offenbarung  belebt  und  sichert  diese  Hoffnungen, 
indem  sie  l)  die  endliche  Allgemeinheit  der  Kirche  Chri- 
sti verkündigt,  2)  in  Jesu  Christo  den 'Offenbarer  und  un- 
trüglichen Bürgen  der  Unsterblichkeit  des  menschlichen 
Wesens  zeigt,  5)  ein  allgemeines  Gericht  am  Ende  dieser 
sichtbaren  Weltordnung  und  4)  den  Uebergang  des  ver- 
mittelnden Reiches  Christi  in  ein  ewiges,  unmittelbares 
Reich  Gottes  verheisst 

5.  14a. 

•  1)  Wachsthum  und  endliche  Allgemeinheit 
der  Kirche  Christi  auf  Erden.  ' 

■  ♦ 

Gang  der  zu  erwartenden  Ausbreitung  von  den 

Heiden  zu  den  Juden. 

Dass  das  Reich  Gottes  endlich  zu  allen  Völkern  der 
Erde  ausgebreitet  werden  würde,  wurde  schon  im  A.  T. 
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angekündigt  (i  Mos.  12,.  5.  22,  18.  Jes.  2,  2  —  4.  60,  2 — 5. 
Ps.  HO.)  und  Christus  und  seine  Apostel  haben  diese 
Weissagungen  über  die  Kirche  des  N.  B.  wiederholt  (Job. 
io,  16.  Luk.  i3,  29.  vgl.  Matth.  a4,  i4.  28,  18  ff.  Luk.  24, 
47.  Ap.  Gesch.  1,  &  —  Röjn*  14,  25,  Cor.  i5,  25 -28. 
Phil.  2,  10.).  Auch  lässt  sich,  abgesehen  von  diesen  be- 
stimmten i  VeWieissungeq,.  obgleich  noch  immer  zwey  Drit- 
theile des  Menschengeschlechts  das  Evangelium  nicht  be- 
kennen, mit  Sicherheit  annehmen dass  eine  Religion, 
welche  alle  religiösen  Bedürfnisse  des  Menschen  befriedigt, 
endlich  allgemeine  Anerkennung  und  Aufnahme  finden  und 
den  Sieg  über  die  Fiusteruiss  und  den  Aberglauben  gewin- 
nen werde.  Das  Werkzeug1,  die  wahre  Erkenntnis^  und 
Verehrung  Gottes  auf  E  Werf  zu  verbreiten,  sollten  die  er- 
wählten und  besonders  von  Gott  begnadigten  Nachkommen 
Abrahams  werden  ,  wenn1  sie* durch  treuen  Gehorsam  dieser 
Auszeichnung  vor  allen  übrigen  Völkern  würdig  bleiben 
würden  (  i  Mos.a..  Stl  5  Mos1.  4.  7,  6  ff .  Jes.  2,  4»*  Micha  4, 
2.).  Zu  ihnen  kam  daner,  atfch  der  Heiland  der  Men- 
schen, damit  nach  der  Verhöisstlng  von  Zion  ans  da*  neue 
Gesetz  und  das  Wort  des  Herrn  'ausgehen  sollte  (  Jes.  2, 
4.  49,  6.  60,  %  ff.  Micha  4,  2.  vgL  Jer.  3i,  3r.  Matth.  i5,  a4. 
7oh.  4,  22.  Äp.  Gesch.  3,  22  —  26.  13,  26  fF.  46  ff.).  Und 
obgleich  die  Mehrzahl  des  Volks  ihn  nicht  aufnahm ,  ja 
ihn  endlich  (ödtete,  so  gebot  er  dodh  seinen  Aposteln  noch, 
die  für  alle  Völker  bestimmte  Verkündigung  des  Evange- 
liums unter  den  Israeliten  zu  beginnen  C  Luk.  24,  47.  vgl. 
Matth.  10,  5.  6.).  Als  diese  aber  beharrlich  dem  Worte 
Goltes  den  Glauben  versagten  und  das  ihnen,  nach  den 
früheren  Verbeissungen,  aus  göttlicher  Gnade  angebotene 
Heil  von  sicji  stiessen, :  «d.*  waren  die  Apostel  geuöthigt, 
sich  vorzugsweise  zu  den,  Heiden  zu  wenden  (Ap.  Gesch. 
i3,  45.  46.  Vgl.  Röm.  10/ 19  fi.  1 1, 11  ff. ).  So  geschähe  es, 
dass  das  früher  erwählte  Volk  Gottes  nun  den  Heiden 
nachgesetzt  und  die  letzten  die  ersten  and  die  ersten  die 
letzten  wurden.    Diess  umgekehrte  Verhältnis«  der  göttli- 
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cheti  Gnadenwahl  war  aber  nicht*  unerwartetes,  sondern 
ebenfalls  längst  von  Moses  und  den  Propheten  im  Falle 
der  Untreue  und  des  Ungehorsams  angekündigt  (5  Mos. 
5fc,  ji.  vgl.  18,  19.  Hos»  5,  4.  5.  Jes.  9,  5o.  65,  Ha.),  sowie 
von  dem  Erlöser  den  Verblendeten  und  Halsstarrigen  in 
Zeiten  warnend  angedrohet  (Matth.  21,  53-r*44.  22,  8 — 10. 
Luk.  2T,  a5  fg.)-  Aus  diesen  Stellen  geht  zugleich  hervor, 
dass,  wie  ehedem  Israel  den  Heiden  zum  Licht  bestimmt 
war  und  zu  diesen  von  jenem  das  Heil  ausgehen  sollte, 
nun  erst,  wenn  die  Heidenwelt  mit  dem  Lichte  des  Evan<- 
geliums  wird  erleuchtet  seyn,  das  ganze  Volk :  Israel  Chri- 
stum als  seinen  Erlöser  erkennen  und  an  ihn  glauben  wird, 
was  auch  der  Apostel  als  unmittelbare  göttliche  Offenba- 
rung ausspricht,  indem  er  meldet  (Röm.  11,  25  fg.),  dass, 
bis  alle  Heiden  in  das  Reich  Christi  werden  eingegangen 
aeyn ,  immer  ein  Theil  von  Israel  in  seiner  Verblendung 
verharren ,  dann  aber  das  ganze  Volk  aus  seinem  Elend 
.werde  errettet  werden : .  ein  Ausspruch ,  Welchen  ,  wie  ihn 
die  , Geschichte  bisher  bestätigt  hat,  auch  die  Erfahrung 
unter  den  Juden,  ihre  allgemeine  Unempiänglichkeit  für 
-das  Christenthum,  noch  immer  rechtfertigt.  Wie  bald 
jene  Hoffnung  werde  in  Erfüllung  gehen,  ist  durchaus 
verborgen,  nur  diess  ist  gewiss,  dass  sie  werde  in  Erfül- 
lung gehen  (Joh.  10,  16)  und  dass  die  Erfüllung  zum 
Theil  abhänge  von  der  Treue  und  dem  Eifer  der  Beken- 
ner Christi  (Rom.  10,  *4  ff.  )«         ■  . 

'  Literatur:  Einzelne  hierher  gehörige  Stellen  finden 
»ich  in  den  trefflichen  Werken  von  Fr.  V.  Reinhard,  Ver- 
such über  den  Plan ,  den  d.  Stifter  d.  christl.  Religion  zum 
Besten  d/Menscüh.  entwarf  u.  6rw.  Wittenb*  (1781.)  4.  verm. 
11.  umgeänd.  Ausg.  1798.  8.  —  J.  Jac.  Hess,  Vom  Reiche 
Gottes,  ein' Versuch  üb.  den  Han  d.  göttl.  Anstalten  u.  Of- 
fenbar. Zürieh  (1774—80.)  1796.  8.  —  J.  A.  H.  Tittmann, 
lieber  d.:  Verhältniss  d.  Caristenth.  z.  EntwickeL  d.  menschU 
Geschlechts.  Leipi.  1817.  8.  vgl.  Chr.  L.  W.  Starlt,  das  Le-, 
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ben  u.  deaen  -höchster  Z*eok  in  ihrer  *llmähl.  Entwickdong 
u.  in  ihrer  Vollend.  durch  d.  Ghristenth.  Jena  1817.  2  Thle.  ' 
8.  —  Aug.  Neander,  Die  Worte  des  Herrn  von  dem  We- 
sen u.  dem  Entwickelungsgange  seines  Reiches  in  der  Mensch- 
heit. Einlad.  S.  Stiftungsf.  der  Preuss.  Hpt-Bib.  Ges.  am  11. 
Oct.  1827.  Berl.  16  SS.  4.  — s  . ,   ,  .  . 

Dagegen  Missverständnisse  u.  cliiliast.  EinbiTdnngcn  ge- 
mischt mit  Wahrheit  in :  Die  Weissagg.  u.  Verheiss.  der  Kirche 
J.  Christi  auf  die  letzten  Zeiten  d.  Heiden  gegeben.  Nach  dem 
Werke  des  Pat.  Lambert  auszugsw. ;  für  Christen  aller  Coniess. 
bearb.  nud  mit  Zusätzen  tu  Anmerkk.  begleitet  v.  Jaschcm. 
Herausg.  von  J.  Arn.  Kanne.  Kürnb.  1818.  8. 

<  •       .  .    »  .j   •  i   i  it  •  .  . 

2)  Vod  dem  Leben  nach  dem  Tode. 

Der  (leibliche)  Tod  ist  die  absolute  Trennung  des 
Geistes  von  dem  psychisch -körperlichen  Organe ,  wichet 
er  zum  Wirken  im  irdischen  Leben  empfangen  hat.  (§.  ;4.'). 
Dass  der  Geist  in  dieser  Trennung  nicht  untergehe,  ist 
allgemeine  Ahnung  und  Hoffnung  der  Menschen  aller  Zei- 
ten und  Orte,  ausgesprochen  in  den  mannichfaltigsten  Sa- 
gen, daneben  die  Weisen,   wenn  auch  vor  der  Ersehen 
nung  des  Christenthums  weniger  befriedigend ,  Versuche 
machten ,  sie  zu  nähren  und  zu  begründen  ( sogenannter 
historischer  Beweis  für  die  Unsterblichkeit).  Auch 
Hilst  sich  schon  auf  natürlichem  Standpunkte  viel,  wenn 
auch  nicht  mehr,  als  hohe  Wahrscheinlichkeit,  erkennen. 
Die  philosophischen  Beweise,  wie  man  sie  nennt» 
für  die  Fortdauer  unsers'  Geistes  beruhen  nämlich  i)  auf 
der  Wahrnehmung  einer  wesentlichen  Verschiedenheit  des 
inuern  menschlichen  Lebens  von  allem  übrigen  Nalurleben 
(der  metaphysische  Beweis);   a)  auf  dem  Bewusst-  j 
seyn  einer  Aufgabe  und  der  Verpflichtung  sie  zu  losen, 
welches  verbunden  mit  dem  Verlangen  nach  dem  höch- 
sten Gut  uns  über  die  Schranken  des  irdischen  Lebens 
hinaussetzt  (der  teleologische  Beweis,  weicher  auch 
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als  m oral isch er  mannichtaltig  ausgeführt  und  ausführbar 
ist) 5  5)  auf  Üet  Beobachtung,  dass  sonst  auch  überall  in  der 
irdischen  Schöpfung  das  Leben  mittels  des  Todes  durch 
verschiedene  Formen  fortwahdelt  und  jedes-  Geschöpf  von 
einer  verborgenen  Weisheit  durch  alle  Veränderungen  hin- 
durch zu  seinem  Ziele  geführt  wird  (der  analogische 
B.);  4.)  auf  dem  Glauben  an  die  Weisheit,  Güte  und  Ge- 
rechtigkeit Gottes,  welcher  .uns  Kräfte,  Bedürfnisse  und 
Gesetze  gegeben  hat ,  denen  die  Erfahrung  und  Dauer  dieses 
Lebens  nicht  entspricht  (the'ologische  Beweise). —  Dass 
auch  die  Israeliten  diese  Ahnungen  und  Hoffnungen  hatten, 
das  ist  schon  an  sich  wahrscheinlich ,  weil  sie  menschliche 
Gefühle  und  Bedürfnisse  hatten,  auch  sprechen  diess,  ob- 
wohl sich  eine  absichtliche  Lehre  der  Unsterblichkeit  in 
den  canonischen  Schriften  nicht  findet,  nicht  wenige  Stel- 
len des  A.  T.  aus  oder  setzen  es  voraus,  z.  B.  I  Mos.  i5, 
i5.  25,  8.  35, 28  f.  57,  55.  47, 8  f.-  49,  18.  29.  33.  Ps.  17,  i5. 
70,  24.  Pred.  Sal.  8,  l*  ff.  Uf  9.  —  12,  7.  i3  f.  Hiob  19,  25 
ff  vgl.  1  Sara.  28,  besond.  V.  11  —  19.  1  Kön.  17,  17  ff.  2 
KÖo. 4,  18  ff.,  deutlicher  noch  Je*.  i4,  5  ff.  26,  19.  vgl.  5?, 
j.  2.  Ezech.  37,  1  — 14.  vgl.  Dan,  12,  1  ff.    Dabey  nährte 
das  erste  Zeiteiter  (§.7.)  seine  Hoffnung  durch  die  Erzäh- 
lung von  H  e  n  o  c  h  s  Aufnahme  zu  Gott  nach  einem  gött- 
lichen Leben  ( 1  Mos.  5,  21  —  24,  vgl.  Sir.  44,  16.  4g,  16. 
Hebr.  ilj  5.  Jud.  V.  i4.),  das  andere  aber  durch  die  Auf- 
fahrt Elias  im  feurigen  Wagen  (2  Kön.  2.).  Deutlicher 
noch  *md  bestimmter  sprechen  die  apokryphischen  Bücher 
den  Glauben  an  Unsterblichkeit  und  Auferstehung  aus,  z» 
B.  2  Macc.  7,  9  ff.  12,  43  ff.  i4,  37  ff.  Judith  16, 17.  Weish. 
K.  1— 5.  6,  19.  17,  5 1%  u.  v.  a.    Doch  was  Piaton  im  Phä- 
don  und  Cicero  (de  Senect.  c.  22.)  fühlten,  das  fühlte 
auch  der  Judex  Mangel  an  Gewissheit  (vgl.  Luk.  16,  3o.)t 
aber  was  Heide  und  Jude  ahnete  und  hoffte,  das  hat  Je- 
sus Christus  für  Alle,  die  an  ihn  glauben,  nicht  bloss 
durch  Lehre  (Job.  5,  24  —  29.  u,  25  ff.  vgl.  Matth.  10,  28. 
2 5,  5i  —  46.  Luk.  12, 4.  vgl.  Röm.  2,  5  —  n.  5, 10.  u.  v.  ai 
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St.),  sondern  du rcli  sein  Bey spiel,  durch  seinen  Vorgang 
durch  deo  Tod  zum  Leben,  zur  frohen  Gewissheit  erhoben, 
dasa  wir.  unsterblich  sind  (Job-  i— &  vgj.  ta,  26.  1?, 
St4.  vgl.  1  Cor«  i5.  2  Cur.  4^  j4«  1  Theas.  4,  *5?f,  2  Tim.  I, 
10.  l  PeU  1,  3  TO-         ;  : 


Vorzügliche  Literatur:  K.  Bonnet,  Philosophisch« 
Palingenesie  oder  Gedanken  üb.  den  vergang.  u.  zukünft.  Znst. 
d.  lebend.  Wesen.  Aus  d.  Franz.  v.  /.  Kasp.  Lavater.  Zürich 
1769.  2  Thle.  8.  —  Mos.  Mendelssohn,  Phädon  od.  über  die 
Unsterblichk.  d.  Seele.  Berlin  (1767.)  5.  Aufl.  1814.  8.  — 
H.  S.  Reimarus,  Ueb.  die1  vorn.  Wahrhh.  d.  nat.  ReL  lOte 
Abh.  —  Jerusalem,  Betracht,  üb.  d.  vorn.  Wahrhh.  d.  Ret 
1  Th.  6.  Betr.  vgl.  fortges.  Betrr.  1  Th.  S.  349  ff.  —  Matth. 
Claudius,  Wandsbecker  Bote.  Th.  5.  —  K.  H.  Heyden- 
reich,  Betrachtt.  üb.  die  Philos.  d.  nat.  Rel.  2.  Th.  S.  134  ff 
—  C  A.  H.  Clodius,  Grundriss  der  allgem.  Religionslehre 
(Lpz.  1808.  8.  )  §.  99.  100.  —  Von  den  Schulbeweisen  fdr 
die  Unsterblichkeit  der  Seele  sagt  er  J.  100.  Anm.  2:  „Man 
sollte  hier  eigentlich  eben  so  wenig  ,  von  Beweisen  reden ,  wie 
in  der  ganzen  Gotteslehre.  Es  sind  bloss  Nachweisungen,  die 
dem  Menschen  über  seine  Grundüberzeugung  die  Augen  öff- 
nen." —  (Ich  mache  hier,  was  oben  §.  32.  unterlassen  worden 
ist,  auch  aufmerksam  auf  s.  treffenden  Bemerkk.  über  die  so- 
genannten  Beweise  für  das  DascyA  Gottes  in  ders.  Sehr.  §.  8. 
Anm.  2.  S.  77  — 94.)  —  Ern.  Platners  Philos.  Aphoris- 
♦men.  (2.  Ausg.  1793.  8.)  1.  Tk  §.  1025  ff.  S.  624  ff.  — 
Theon  ( H.  Tittmann )  über  uns.  Hoffnungen  nach  dem  Tode. 
Leipz.  1800.  8.  —  Eckcrmann,  Theolog.  Beytrage.  3.  Bd.  2. 
St.  5.  Bd.  3.  St.  6.  Bd.  2.  St.  —  * 

H.  A.  Schott,  Epitome.  §.  102  — 104.  —  Er.  GH. 
Ben  gel,  Dis$.  quid  in  augenda  immortalitatis  doctrina  reli- 
gioni  dir.  ipsi  hujus  conditores  tribuerint?  Tub.  1808.  — 
ChpL  Fr.  4mmon%  üeber  das  Todtenxeich  d.  Hebräer  von  d. 
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frühesten  Zeiten  an  bis  auf  David.  Erl.  1792.  4.  (auch  in 
Paulus  Memorabilien.  4.  Stk.)  —  Ej.  Comm.  de  adumbrationis 
doctrinae  de  aniini  immort.  a  J.  Chr.  propositae  praestautia. 
Erl.  1793.  8.  (auch  in  s.  Opöscc.  th. )  vgl.  Summa  th.  §.162 
sqq.  —  Wem.  C.  L.  Ziegler ,  Kurze  Geschiohtsentw.  d.  Vor- 
stellungen d.  Hebräer  v.  Fortd. ,  Leben  u.  Vergeltungszustand 
nach  d.  Tode  bis  auf  Christus  —  in  s.  theol.  Abhh.  2  Bd. 
(Gört.  1804.  8.)  S.  167  fF.  vgl  s.  Uebers.  d.  Sprüchw.  Salomos  , 
(Leipz.  1791.  8.)  1  Exe:  Entw.  d.  Vorst,  vom  Todtenreich 
(VlNTÖ )  bey  den  Hebräern.  —  Ch.  W.  Flügge,  Gesch.  des  GL 
an  Unsterbliclik. ,  Auferst.,  Gericht  u.  Vergeltung.  Lpz.  1794 
—  1800.  3  Thle.  18.—  Frisch,  Vergleichg.  zwischen  d.  Ideen, 
welche  in  den  Apokryphen  des  A.  T.  u.  den  Schrr.  des  N.  T. 
über  Unsterbl. ,  Anferst.,  Gericht  n.  Vergeltung  herrschen  — 
in  Eichhorns  allgem.  Bibl.  d.  bibl.  Lit.  Bd.  4.  S.  653  —  718. 
vgl.  Bretschneider ,  System.  Entw.  §.  136.  S.  821  fg.  . 

§.  142. 

Von  dem  Zustande  der  .menschl ich en  Geister 
unmittelbar  nach  dem  Tode. 

Die  Schrift  tinterscheidet  von  dem  Leben  unmittelbar 
nach  dem  Tode  die  Auferstehung  der  Gestorbenen,  wel- 
che bey  der  herrlichen  Wiederkunft  Christi  geschehen 
und  mit  dem  letzten  Gericht  verbunden  seyn  wird,  wo- 
durch das  Schicksal  aller  erschaffenen  Geister  unwiderruf- 
lich entschieden  werden  soll  (Matth.  i5,  3i  ff.  Joh.  5,  28 
fg.  11,  24  fg.  1  Thess.  4,  13  ff.  1  Cor.  i5,  25  ff.  2  Cor.  5,  1 
— 10.  u.  a. ).  Sie  bezeichnet  jenen  Zustand  bis  zur  Aufer- 
stehung als  einen  Zustand  der  Körperlosigkeit  oder  reiner 
Geistigkeit  (yvfivotrjg  2  Cor.  5,  vgl.  1  Pet.  A,  6.  mit  5, 19.) 
und  ungeachtet  der  bestimmten  Lehre ,  dass  der  Geist  de« 
Menschen  durch  den  Tod  sogleich  in  einen  seinem  irdi- 
schen Leben  entsprechenden  Zustand ,  sey  es  der  Seelig- 
keit  (Luk.  16,  19  ff.  23,  42  ff.  Joh.  Il>  25.  2  Cor.  5,  8. 
Phil.  J,  21  ff.  Ap.  Gesch.  7/59.  u.  a.)  oder  der  Unaeeligkeit 
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(Luk.  16,  a3  .ff.  vgl.  1  Pet.  o,  19.)  werde  versetzt  werden, 
nennt  sie  doch  die  Hingeschiedenen  Entschlafene,  Todte 
( xixotMuivot ,  *otnti$lmc  I  Thess.  4,  i3.  l4.  vtxooi  ebend. 
16.  LuL'i6,5o.),  setzt  sie  den  Lebenden  auf  Erden 
01  QovTfg  ebend.  i5. )  und  den  dereinst  Auferstehenden, 
welche  ins  vollkommene  Leben  eingehen  ( uvuortjoofttm 
ebend.  16.  vgl.  1  Cor.  i5,  12  ff.  Matth.  a5,5i  ff.  Joh..  11,  A 
ig. )  bestimmt  entgegen.  Und  diesen  Gang  des  menschli- 
chen Geistes  aus  diesem  Leben  durch  den  Tod  zu  den 
Geistern  der  Hingeschiedenen,  dann  die  Auferstehung  und 
Verklärung  des  Leibes  und  den  endlichen  Eingang  in  das 
herrliche  ewige  Reich  Gottes  zeigt  das  Evangelium  auch 
in  der  Erzählung  von  Jesu,  dem  Anfänger  und  Vollender 

unsers  Glaubens  ($.  89.  90.). 

•        •  • 

Anm.  Merkwürdig  sind  folgende  Aeusserungen  Calvins,  Instit. 
rel.  ehr.  1.  III.  0.  XXV.  §.  6 :  „Valde  se  torquent  multi  disputando, 
quem  locum  occupent  [aiiimae  mortuorum]  et  an  coelesti  gloria 
jam  fruantur  nec  ne.  Atqui  stultum  et  temerarium  est ,  de  rebus 
iiicogniüY  alt  Ins  inquirere,   quam  Deus  nobis  scire  permittat. 
Scriptura,  ubi  dixit,  Christum  illis  praesentem  esse  et  eas  re- 
eipere  in  Paradisum,  ut  consolationem  pereipiant,  reproborum 
vero  anunas  cruciatus,  quales  pieritae  sunt,  perpeti,  non  ultra 
progreditur.    Qub  jam  Doctor  aut  Magister,  qued  Deus  cela- 
rit,  nobis  patefaciet?   De  loco  non  minus  inepta  et  lutilis  est 
«juaestio,  quando  seimus,  non  «am  esse  animae  dimensionem, 
quam  corporis.    Quod  sinus  Abrahae  dicitur  beata  saneto- 
rum  Spirituum  colleotio,  nobis  abunde  est,  ab  hac  peregrina- 
tione  excipi   a  communi  fidcllum  patre ,  ut  nobiscum  fidei  suae 
fruetum  com m uni c et.    Interea  cum  scriptura  ubique  jubeat  pen- 
dere.ab  exspectaüone  adventus  Christi  et  gioriae  coronam  eo 
usquediffetat,  .  contenü  simn*  Ks  finibus  divinitus  nobis  prae- 
scriptis  j    animas  piorum  miliiiae   labore  perfumetas  in  beatam 
quictem  conccderc,  ubi  cum  felici  laciitia  fruit  ionem  gioriae  pro- 
ihissac  txpeetant,  atque  ita  omnia  tenerl  suspensa ,  donec  Chri- 
stus appareat  redemtor.     Reprobis  vero  eandem  esse  sortem,  . 
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dubium  non  est,  quam  Judas  diabolis  assignat,  rinctos  catenis 
teneri,  donec  ad  supplicium,  cui  addicti  lunt,  trahantur."  Vgl. 
s.  Erklärung  in  d.  Sehr.  Psychopannychia;  „Haue  pacem  äu- 
get et  in  melius  provehit  mors,  quae  hujus  mundi  militia  so- 
llt tos  et  quasi  ex auc toratos  dücit  in  locum  pacis,  ubi  dum  toti 
animo  et  aspectu  in  Deo  haerent,  nihil  habeut.  melius,  quo 
avertant  oculos  aut  desiderium  retrahant.  Deest  tarnen  adhuo 
quid  dam,  quod  videre  cupiant,  nempe  summa  et  perfecta  Dei 
gloria,  ad  quam  Semper  aspirant.  Ut  nulla  sit  illis  iinpatien- 
tia  desiderii,  .nondum  tarnen  plena  et  perfecta  quies.  Siqui- 
dem  requiescere  didtur,  qui  est,  ubi  esse  appetit,  ,nec  modus 
desiderii  finem  habet,  nisi  eo  pervenerit,  quo  tendebat.  Si  au- 
tem  oculi  eleotorum  ad  supremam  Dei  gloriam,  velut  ad  sco- 
pum  collimant,  Semper  in  cursu  est  eorum  desiderium,  donec 
impleta  fuerit  Dei  gloria,  cui  implenientum  affert  dies  judieii. 
Tunc  verum  erit  illud:  Satiabor,  cum  evigilavero,  aspectu  vul- 
tus  tui."  Vgl.  die  zum  folgenden  §.  anzuzeig.  Auserlesene 
Samml.  Löschers  S.  9  ff.  16  f. 

# 

§.  143. 

Zweck  des  Lebens  nach  dem  Tode  bis  zur  Auf- 
erstehung.    ;  1 

»  Von  der  Sceligkeit  der  Heiden. 

Der  Zweck  dieses  Lebens  ist  überhaupt  zu  denken  als 
dem  allgemeinen  Zwecke  der  Erlösung  untergeordnet.  Die 
Geister  der  Frommen,  Welche  in  Gemeinschaft  mit  dem  Er- 
löser und  mit  den  Geistern  anderer  Frommen  und  mit  hö- 
heren Naturen  stehen  (Luk.  16,22.  vgl.  2o,  45.  nugadu- 
aog,  2  Cor.  5,  8.  Phil.  \,  23.  vgl.  Hebr.  12,  2a  fg.),  müssen 
begriffen  seyn  in  fortwahrender  innerer  Verklärung  und 
Vollendung  für  das  einstige  Leben  und  Wirken  in  dem 
ewigen  Reiche  Gottes,  in  Welches  sie  durch  die  Auferste- 
hung eingehen  werden.  —  Aber  wir  sind  auch  zu  der 
Hoffnung  berechtigt,  dass  die  Gnade  des  Allbarmherzigen 
in  diesem  Zustande  zwischen  Tod  und  Auferstehung  zur 
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Rettang  derjenigen   unsterblichen   Geister  wirken  werde, 
welche  nicht  sowohl  aus  Bosheit  und  Starrsinn,   ab  aus 
Unwissenheit,  Leichtsinn  und  Uebereilung  gegen  Gottes 
Willen  handelten  und  den  Hauptzweck  ihres  irdischen 
Daseyns  verloren.    Diese  Hoffnung  beruhet  auf  folgenden 
Gründen:    i)  auf  dem  Glauben  an  Gottes  Gerechtigkeit 
und  Güte,  welche  nur  den  verdammen  wird,  dem  hin- 
reichende Mittel  zur  Erkenntniss  der  Wahrheit  in  diesem 
Leben  gegeben  waren,  welche  er  entweder  verwarf  oder 
missbrauchte  (Matth,  n;  21  ff.  Rom.  10,  i4fF. ). —  Damit 
steht  2)  in  enger  Verbindung  die  Erklärung  Jesu  selbst 
und  seiner  Jünger,  dass  nur  Eine  Art  von  Sünde  nicht, 
weder  in  dieser  noch  in  der  zukünftigen  Walt,  vergeben 
werden  könne,  nämlich  der  beharrliche  Unglaube  aus  bö- 
sem Willen  ungeachtet  der  überaeugenden  Kraft  der  Wahr- 
heit und  Güte  des  Evangeliums,  daher  auch  diese  Sünde, 
Welche  Jesus,-  wenn  sie  sich  in  feindseliger  Bekämpfung  der 
Sache  Gottes  äussert,  Sunde  wider  den  heiligen  Geist  nennt 
($.85.),  lJoh.5, 16 ß.  Sünde  zum  Tode  (u^agvia  tiqoq  %ruvo- 
tov)  genannt  wird  (vgl.  Hebr.  6,4.6.  10,26.).   Durch  diese 
Erklärung  erhalten  auch  die  Aussprüche  Jesu  ihre  Deu- 
tung, welche  den  Gedanken  gestatten,  dass  auch  im  künf- 
tigen  Leben  noch  irgend  eine  Abtragung  der  Schuld/  wenn 
auch  sehr  schwer,  doch  möglich  sey  (Matth.  5,  26.  18,  34. 
u.  a.) ,  und  die  Ankündigung,  dass  es  selbst  den  Bewohnern 
von  Sodom  und  Gomorra  im  Gericht  besser  ergehen  wer- 
de, als  der  ungläubigen,   verstockten  Menge  der  Zeitge- 
nossen (Matth.  10,  i5.  n,  21  ff.  vgl.  12,  4i  ffij.  — ■  Da- 
zu  stimmen  5)  vollkommen  die  Worte  des  Erlösers  an 
den  mitgekreuzigten  Verbrecher  (Luk.  23,  45.)  und  der 
Bericht  des  Petrus  von  der  erlösenden  Thätigkeit  des  Hei- 
landes« nach  seinem  Tode  am  Kreuze  bis  zu  seiner  Auf- 
erstehung (1  Pet.  3,  18  fg.  4,  6t  -vgl.  §.  89.).  —   So  kann 
und  soll  es  in  Erfüllung  gehen,  dass  in  dem  Namen  Jesu 
sich  alle  beugen,  welche  im  Himmel  und  auf  Erden  und 
unter  der  Erde  wohnen ,  und  dass  das  Reich  Gottes  eeinerj 
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endlichen  Vollendung  entgegenreife  (Phü.  a,  10  fg.  R 
i4,  9-  Eph.  1,  30  ff.). 


• » 


or:  üeber  den  ersten  Theil  des  §.  finden  sich 
manche  gute  Bemerkungen  in  der  fiir  diesen  Gegenstand  classi- 
schen  AuserUsenen  Sammlung  der  besten  und  neuern  Schriften 
vom  Zustand  der  Seele  naeh  dem  Tode  —  —  mit  einem 
Vorbericht  und  besonderer  Ausfuhrung  vermehrt  v.  Val.  E. 
Löscher.  Dresd.  1735.  8.  vgl.  J.  E.  Schubert,  Gedanken  v. 
ewigen  Leben  und  vom  Zust.  d.  Seelen  nach  d.  Tode.  Jena 
1747.  4.  —  /.  Fr.  Cotta ,  Hecentiores  quaedam  controversioe 
de  statu  animi  post  mortem.  Tub.  1758.  8.  — -  Erich  Pontop- 
pulan,  Schrift-  u.  vernunfun.  Abh.  v.  d.  Uusterbl.  mensclü. 
Seelen,  ihrem  Befinden  nach  d.  Tode  u.  Zustande  gleich  mach 
dem  Tode  bis  zum  jüngsten  Gericht.  Kopenh.  u.  Lp*.  176GJ 

8.  2.  Aufl.         G.  C.  S/orV,  Diss.  de  beata  vita  post  mortem. 

Tub.  1785.  8.  —  in  s.  Opuscc.  acad.  P.  IL  p.  75.  auch  deutsch 
1791.  6.  ^-  Das  Geschichtliche  giebt,  ausser  jener  Sammlung 
LöfcWs,  Dav.  Blondel,  Traitetde  la  creance  des  Peres  tou- 
chant  Fetat  des  araes  d'apres  cette  vie  ettslß  ftrigine  de  la 
priere  pour  les  morts  et  du  purgatüiae:  etc.:»  1651-  4.  — •  Jace 
/rindet,  2t0u)f4artvg  imorohxbi  de  vita  fmictorum  statu  ex 


Lond.  1663.  1664.  —  J.  A.  Ernesti,  Excurs.  de  veterum  pa- 
trum  opinione  de  statu  medio  animorum  a  corpore  sejunetorum 

 in  s.  Lectt.  acad.  in  Ep.  ad  Hebr.  ed.  Dindorf.  Lips.  1795. 

8.  n.  Jos.  PrUttlcy,  Gesch.  der  Verfälschungen  des  ChrUtenth. 
a.  d.  Engl.  (Hamb.  1785.  2  Thle.  8.)  1.  Th.  Abh.  5. 


-,1>    I.  u  1 


t.  144. 

Geschichte  der  Lehre  von  dem  Leben  nach  t[ 
,       >  .  dem  Ted«.  (  ,      tj   ,   ,  » 

Am  nächsten  standen  dem  biblischen  Lehrbegriffe  Vielfc 
der  ältesten  christlichen  Lehrer?  sie  beschreiben  den  Zu- 
stand der  hingeschiedenen  Geister  zwar  ah  entschieden  in 

S.s 
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Hinsicht  auf  Seeligkeit  und  Qual,   aber  doch  nur  aU 
einen  vermittelnden  (medius  s.  mediclatis  Status  et  locus), 
indem  sie  die  vollkommene  Seeligkeit  der  Frommen  und 
die  vollkommene  Bestrafung  der  Bösen  erst  vom  letxten 
Gericht  erwarteten  und  gewöhnlich  die  Vollendung  der 
Seeligkeit  als  einen  Ueber gang  aus  dem  Paradiese  (Luk. 
a5,  43.)  in  den  Himmel  beschreiben  (ßermae  Pastor  lib. 
III.  simil.  9.    Irenaeus  adv.  haer.  V.  5.  5l.  54.  Sl.aq.  59  sq. 
Justinus  dial.  c.  Tryph.  p.  307.    Clemens  AI  Strom.  11,  p. 
45a.  VI.  p.  76a.  Novatianus  de  trin.  C  I.  Lactantius  Institl 
VII.  31.).    Doch  stehen  diese  Lein  en  nicht  allein  häufig  (z. 
B.  bey  Irenäus)  in  Verbindung  mit  chiüasüschen  Hoffnun- 
gen, sondern  wir  finden  auch  den  Aberglauben,  dass  die 
Geister  der  Verstorbenen  noch  eine  Zeit  lang  um  die  Grä- 
ber schweben  und  die  Hin t erlassenen  insbesondere  durch 
Fürbitten  ihre  Beruhigung  befördern  könnten»  —  Am  fe- 
rner kens wer thesten  ist  es,  dass  auch  in  die  christliche  Kir- 
che nicht  allein  die  orientalisch -griechische  Meinung  von 
einer  Seelen  Wanderung  (u*Tiu\fn>xm<uc  f 
eic,  Transfiguratio)  durch  die  Qnosäker 
—  die  Hypothese  einet  Seelenschlafs  ( yvxonavrvyja  — 
Psycho  pannychUme )  durch  die  Secte  der  Arabiker,  sonders 
auch  die  platonisch-orientalische  Annahme  einea  läutern- 
den Feuere  (ignis  purgaiorius)  auerst  durch  die  Alex- 
andriner Clemens  und  Origenes  und  dann  in  anderer  Ge- 
stalt durch  Augustinus  und  Oregorius  M.  eingeführt  uoi 
diese  Lehre  in  der  letzteren  Form  in  der  Römisch -katho- 
lischen Kirche  auch  öffentlich  sanetionirt  wurde  (  Con: 
Florentinum  143g.  Cone.  Trident.  Sess.  VI.  und  XXV.) 
Aber  diese  drey  Meinungen  entbehren  nicht  nur  des  bi- 
blischen Grundes,  sondern  die  erste  widerspricht  alle 
psychischen  Erfahrung,  die  andere  ist  unvereinbar  mit  rich- 
tigen Vorstellungen  vom  Wesen  eines  Geistes,  die 
endlich  steht  mit  dem  verderblichsten  Aberglauben 
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Anm.  I.    Zur  Geschichte  des  Glaubens  an  ein  Leben 
nach  dem  Tode  Tgl.  ausser  den  schon  §.  142.  und  im  vorigen 
§.  o.  Schrr.  noch  Chr.  A.  Salig,  diss.  de  philosophoomenis 
veterum  ac  recentt.  de  animi  immortalitate.  Hai.  1714.  4.  — 
Joach.  Oporin,  Hist.  crit.  doctrinae  de  immortalit.  animae 
mortalium.  Hamb.  1735.  8.  —  A.  W.  Franz,  Krit.  Gesch. 
der  Lehre  t.  d.  Unsterbl.  d.  Seelen  in  Abs.  auf  die  Zeiten 
Tor  Chr.  Geb.  —  in  der  Einl.  zu  Sherloh  v.  d.  Unsterblich- 
keit. LUb."1747.  —  J.  G.  Walch,  Philos.  Lexicon  (Leipz. 
1733.  gr.  8.)  unter  dem  Artikel  Seelen -Unsterblichkeit.  S.  2312 
—  2338.  —  J.  F.  Cotta,  Hist.  succ.  dogmatis  de  vlta  aeter- 
no Tub.  1770.  4.  —  Versuch  einer  hist.  krit.  Üebersicht  d. 
Lehren  u.  Meinungen  uns.  vornehmst,  neuen  Weltweiten  v. 
d.  Unsterbl.  d.  Seele.  Alt.  u.  Leipz.  1796.  8.  —  J.  G.  Pur- 
in an n,  progr:  Fata  doctrinae  de  animorum  immortalitate.  Part. 
I— VI.  Frc£.  1798—1802.  4.  —  Dan.  Wittenbach, 
Diss.  quae  fuerit  veterum  Philosophonnn  inde  a  Thalete  et 
Pythagora  usq.  ad  Senecam  seutentia  de  vita  et  statu  animor. 
post  mortem  corporis.  Amst.  1786.  8.  —  W.  G.  Tenne- 
mann, Lebren  u.  Meinungen  d.  Schoiast.  ub.  Unsterbl.  Jen. 
1791.  8.  —  G?  C.  Knapp,  Gommltsypei'  origine  opinionis 
de  immort.  animm.  ap.  natt.  bat b.  atque  a  oultu  veri  Dei  all- 
en as.  Hai.  1790.  4.  —  in  s.  Sorr.  var.  arg.  —  G.  F.  Wig- 
gers, Diss.  Exara.  argumentorum  Piatonis  pro  immort.  animi 
Ii  um.  Rost.  1803.  4.  —  C.  Lud.  Struve,  Hist.  doctr.  Grae- 
cor.  et  Rom.  philosophor.  de  statu  animar.  post  mortem.  Alt. 
i803.  8.  —  Fr.  C reu z er,  Symbolik  u.  Mythol.  der  alten 
Völker,  besonders  der  Griechen,  im  Aus*,  v.  G.  Hrinr.  Mo- 
ser. (Leipz.  u.  Darmst.  1822.  8.)  S.  130  ff.  206  ff.  225  f.  665 
ff*  besond.  670  f.  —  (H.  Olshausen)  Pr:  Antiquissimorum  ec- 
clesiae  graecae  patrum  de  immortalit.  animae  sententiae  recen- 
»entur.   Reg.  1827.  4.  (Osterprogr.). 

I.  Calvin Us,  Wvxonavwyla.  Argen  t.  1545.  —  in  seinen 
Xractatt.  var.  T.  II.  p.  449  sq.  —  Ueber  diesen  Gegenstand  ge- 
schichtlich u.  dogmatisch  viel  in  der  (§.  143.)  angef.  Samml. 
Löschers,  wo  im  LH.  Reg.  unter  Psvchopannvchismus  alle  Stel- 
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len  verzeichnet  sind,  vgl.  wich  Bmangarten ,  Polemik.  3.  Th. 

S.  453  ff.  u.  TheoL  Bedenken.  6te  Samml.  (Halle  1748.) 

S.  271  ff.  —  Flügge  a.  Sehr.  1.  Bd.  2.  Absch.  ML  Buddeus, 

Pr.  de  Arabicorum  haeresi  — -  in  s.  Miscell.  ss.  Pw  I.  p.  538  ff. 
Gl.   Wernsdorff,  Diss.   de  Metempsychosi  Veteran. 

Viteb.  1741.  4.  —  Ueber  diese  LoscKerU  a.  Sehr.  S.  543  ff.  — 
C.  Ph.  Cons,  Schicksale  der  Seelenwanderungshypothese  unter 
versch.  Völkern  u.  in  verseb.  Zeiten.  Königsb.  1791.  8.  * 

Jl  GuiL  Baicr,  Diss.  de  purgatorio  Pontificiorum  utrum 
claris  testimoniis  S.  Augustiui  solide  probari  possit.  Jen.  1677. 
4.  vgl.  Marl.  Chemnitius  ,  Examen  Concil.  Trid.  Vol.  III.  pi 
3.  seef.  2.  —  Luacher,  a.  Sehr,  an  vielen  Stellen  im  Reg. 
unter  Fegefeuer  verzeichnet.  —  Baumgarten ,  Polemik  a.  Sehr. 
8.  443  ff.  J.  G.  Chr.  Hoepfner,  Comm.  de  origine  dog- 
matis  Rom.  Pontif.  de- •purgatorio.  Hai.  1792.  8.  — •  — 
Thom.  Ittigy  De  novis  Fanaticorurh  quortmdam  nostrae  aeta- 
tis  purgatoriis  —  m  *.  Opuscc.  var.  Lips.  1714.  8/  Mehr  Li- 
terat, b.  Breischneider,  Enttr.  §.132  — 134;  *  ».  •  •  "' 

An  in.  2.    Symbolische  Erklärungen  der  Römisch- 
Katholischen  Kirche  übet  das  Fegefeuer. 
Cöftc.  Trläcnt  Scss.  VI.  can.  30:,,Si  quis  post  aeeeptam 
justificationis  gratiam  cufßbet'peccatori  poenitenti  culpam  remittl 
et  reatum  aeteruae  poenae  deleri  dixerit,    ut  nullus  remaneat 
reatus  poenae  temporalis  exsolvendae  vei  in  hoc  saeculo  vel  in 
futuro,  in  purgatorio,  antequain  ad  regna  coelorum  adi- 
tus  patere  possit:  anathema  Sit. u  —   Catecfr.  Rom.  L  6,3: 
„Praeterea  est  purgato  rlus  Ignis,  quo  piorum  animae  ad 
definitum  tempuS  cruciatae  expiantur,    ut  eis  in  aeternam  pa- 
triam  ingressus  patere  possit,  in  quam  nihil  comquinatum  in- 
greditur.    Ac  de  nujus  qüidem  doctrinae  veritate,   quam  et 
scripturarum  testimoniis  et  apostolica  Iraditfone  confinnataiu  esse 
saneta  concilia  declarant,  eo  diligentius  et  säepius  parocho  dis- 
serendum  erit,  quod  in  ea  tempora  incidimüs,  quibus  homines 
sanam  doctriuam  non  sustinent.  ^  —  Doch  sucht  sie  dem  Miss- 
brauche  und  Aberglauben  vorzubeugen  und  das  Anstössige  der 
Lehre  und  der  aus  ihr  folgenden  Gebräuche  zu  entfernen,  - 
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beruhete  nur  nicht  die  Lehre  und  die  damit  verbundene  Sitte, 

welche  sie  sanetionirt,  schon  auf  Aberglauben  r  Conc.  Tri- 

„Cum  Catholica  eoclesia,  a  Spiritu  S.  edo- 
cta,  ex  15»  literi*  et  antiqua  patruin  traditione,  in  ss,  concilil* 
et  novissime  in  hao  oecumenica  synodo  docuerit,  purgatorium 
esse  animasque  ibi  detentas  fideliura  suflragiis ,  potissimum  vero 
aeeeptabüi  aitaris  sacrifioio  juvari,  praeeipit  s.  synodus  episco- 
pis,  ut  san am  de  purgatorio  doctrinam ,  a  ss.  patribus  et  ss. 
conciliis  traditam,  a  Christi  hdelibus  credi,  teneri,  doceri  et 
ubiounque  praedicari  diligenter  studeant :  apud  rudern  vero  ple- 
bein  difficiliores  et  subtiliores  quaestiones ,  quaeque  ad  aedifi- 
cationem  non  faciunt,  et  ex  quibus  plerumque  nulla  fit  pieta- 
tis  accessio,  a  popularibus  concionibus  secludantur;  incerta  item, 
quae  vel  specle  falsi  laborant,  evulgari  ao  tractari  non  permit- 
taiit;  ea  verov  quae  ad  curiositatem  quandam  aut  superstitionem 
spectant  vel  turpe  hierum  sapiunt,  tanquam  scandala  et  fide- 
linm  offendicula  prohibeaut. "  Ueber  die  abweichende  Lehre 
der  (griechischen  orthodoxen  Kirche  vgl.  Winer,  Cojnparative 
Darst.  S.  88  ff. 

Die  Evangelischen  Kirchen  erklären  sich  entschieden  und 
stark  gegen  die  römische  Lehre :  AriU  Smalc.  p.  307 :  „Cae- 
teruin  draconb  cauda'bta  (nüssam  intelligo)  peperit  inultipii- 
ces  et  abominationes  et  idololatrias.  Primo  purgatorium.  Mbsis 
en im  pro  animabus,  item  vigilüs,  septimis  et  tricesimis  aum- 
vrrsariis  exequiis,  postremo  vulgari  septimana,  et  omnium  ani- 
maruin  die,  balneis,  et  quae  his  alfinia  sunt,  innumeris  aliis 
phantasiis,  irruerunt  in  purgatorium.  Sic  missa  propemodum 
pro  solls  defunetis -fuit  celebrata,  cum  tarnen  Christus  sacra- 
mentum  pro  solis  viventibus  instituerit.  Quapropter  purgato- 
rium et  quiequid  ei  solenuitatis ,.  cultus  et  quaestus  adhaeret, 
mera  diaboli  larva  est.  Pugnat  euim  cum  priino  articulo ,  qui 
docet,  Christum  solum,  et  non  hominum  opera,  aniinas  libe- 
rare.  Et  constat  etiam,  de  mortuis  nihil  nobis  divinitus  inan- 
datum  esse.  Idcirco  tuto  omitti  illud  omne  potest,  etiamsi  . 
nihil  erroris  et  idololatriae  ei  inesset. "  —  Ebenso  die  Refor- 
mirte  Kirche:  Cortf.  GalL  art.  XXIV:  „Denique  purgatorium 
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orDirramur  iigmenuira  esse,  ex  eaaem  omcina  proiectum,  unde 
et ia in  mau  arunt  vota  monasti ca ,  peregrinationes  ,  i  nterdicta  ma- 
trimoiiii ,  usus  ciborum ,  ceremonialis  oertorom  «Herum  obser- 
vatio,  confessio  auricularts,  indulgentiae,  caeteraeque  res  omnts 
ejusmodi,  quibus  opinanrur  quidam,  se  gratiam  et  salutem  me- 
reri.  Ea  vero  omnia  non  tantum  rejicimus  propter  falsa  in  me- 
riti  opinlonem  ipsis  adjunetam,  sed  etiam  quoniam  sunt  ha- 
mana  commenta  et  jugum  ex  homimun  autlioritate  conscientiii 
impositom.'«  Vergl.  Conf.  Helr.  IL  c.  26.  Artt.  Angl,  ext 
XXII. 

v 

f.  145. 

5)  Von  dem  letzten  (jüngsten)  Gericht. 

Der  allgemeinen  Hoffnung  einer  vollkommenen  Ver- 
geltung entspricht  die  christliche  Lehre  von  einem  allge- 
meinen Gericht,  am  Ende  dieser  sichtbaren  Welt- 
ordnung. Dieselbe  Allmacht  und  Liebe,  welche  diese 
Welt  aus  dem  Nichts  hervorrief,  um  das  seelige  göttliche 
Leben  nach  ewigen  Gesetzen  auch  verwandten  Naturen 
mitzulheilen ,  wird  aus  der  Auflösung  des  Todes  neues 
Leben  und  neue*  Bildungen  schaffen  und  der  Welt  es  dar- 
thun,  dass  alles  gut  war,  was  von  Gott  kam,  und 
dass  das,  was  nicht  gut  war  und  ist,  es  durch 
die  SchulaV.ä«v3W'esen  wurde,  die  er  frey  schuf, 
damit  sie  durch.,  .rm  verwandtes  Leben,  an  seiner  Seelig- 
keit  und  Herrlichkeit.  T^heil  haben  möchten»  Auch  diese 
Handlung  hat  der  verborgene  Gott  dem  Sohne  übertragen, 
durch  den  er  seine  Gnade  und  Herrlichkeit  offenbaret, 
und  wie  er  das  Werk  der  Erlösung  begonnen  und  geför- 
dert hat,  so  wird  er  es  auch  vollenden  (Joh.  5,  22.  27. 
Matth.  16,  27.  Ap.  Gesch.  10,  42.  17,  5i.)»  Darum  wird 
auch  dieser  grosse  Tag  in  der  Schrift  bezeichnet  als  Tag 
des  Herrn  {fi(iioa  oder  &qa  xvqlov  oder  *Jf\aov  XQUttovz 
Matth.  24,  56  ff.  1  Cor.  1,  8.  5,  5.  2  Cor.  1,  i4.  I  Theas.  5, 
2.  2  Thess.  2,  2.  2  Pet.  5,  4  —  1 4 . )  oder  als  Erscksimuns 
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des  Herrn  (nafovala,  Imip&nia  rfc  naoovatag  [a  Theas,  a, 
8.]  oder  Innpdvtta  tov  xvq£ov  l  Tim.  6,  i4.  a  Tim.  4,  X.  8. 
inupavua  zijg  dofyg  tov  (ityuXov  &iov  xal  ocoTtjgog  rhttojv 
cov  Xqiöiov  Tit.  a,  i5.  antox&Xtnf/tg  roi  xvqiov  j^c5v  'Iijoov 
I  Cor.  i,  7.  a  Theas,  a,  8.  1  Tim.  6,  i4,  a  Tim.  4, 
1  —  8.  Tita,  1 3.),  und  weil  dann  die  göttliche  Gerecht 
tigkeit  vollkommen  offenbart  werden  soll,  heisat  diese  Zeit 
auch    Tag  der  Offenbarung  der  göttlichen  Gerechtigkeit 
oder  Tag  des   Gerichts  (tjfiioa  änoxaXtnpttog  üoyijg  xa}  Si- 
xatoxaint'aq  xod  &tov  Rom.  3,  5.  oder  fjfttya  xQt'miog  a  Pet. 
a,  9.  Matth.  10,  i5.  vgl.  Ap.  Gesch.  17,  5i.),  darum  auch 
der  grosse  Tag  (/ifyaXij  ^(oa  Jud.  6.)   und  jener  Tag 
(q/u/oa  ixetvti)  d.  i.  der  Allen  bekannte >  dessen  Alle  er- 
wartungsvoll harren  (Matth.  7,  33.  a  Tim.  2,  1.  4,  8.  a 
Theas.  1,  10. ),  aber  auch  der  letzte  Tag,  weil  mit  ihm 
die  erziehende  Ordnung  dieser  sichtbaren  Welt  endet 
(ttvrrtXita  tov  alwvog  Matth.  i3,  5o,  ff.  4o,  ff.  34,  5.  a8,  ao. 
—  fo*/«T*7  &<A,a         9i  Sq.  12,  48.). 

An m.  1.  Die  christliche  Lehre  von  einem  allgemeinen 
göttlichen  Gericht  entspricht  einem  doppelten  Verlangen  der 
Menschen,  nämlich  in  Bezug  auf  sie  seihst  dem  allgemeinen 
Verlangen  einer  vollkommenen  Vergeltung,  in  Bezog  auf  die 
Gottheit  dem  Verlangen  einer  Theodicec,  die  Gott  allein  ge- 
ben kann.  Noch  hat  aber  die  Geschichte  der  Religionspiülo- 
sophie  wenig  gethan,  dies*  gehörig  nachzuweisen. 

Aus  der  christlich- dogmatischen  LiteratVf  veidienen  ce- 
lesen  zu  werden:  G.  Calixtus,  Lib.  de  supremo  >udicio. 
Heimst.  1658.  4.  —  J.  Meisner,  Tract.  de  judicio  extremo. 
Vit.  1652.  8.  —  Wilh.  Sherlok,  Abh.  v.  der  Lehre  vom 
jüngsten  Gericht.  Aus  d.  Eng!.  Lüb.  1743.  8.  — '  N 

Aus  d.  historischen  Lit.  Thom.  CL  Tychecn,  'Abh.  in 
den  Commentatt.  soc.  Gott.  XII.  —  Ed.  Pococke,  Spechnen 
historiae  arab.  p.  276  sqq.  —  Muradgea  d'Ohsson',  Schilderung 
des  Ottomanischen  Reichs.  1.  Bd.  S.  85  ff.  —  Pfanner,  Syst. 
theol.  pur.  p.  445  sqq.  —  Klcukcr,  Zead-Afesta.  Th.  2.  S. 
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128  ff.  —  J.  G.  BAode,  Die  heiL  Sage  u,  das  geiammte  Rdl. 
gionssystem  d.  Baktrer,  Meder,  Perser  u.  f.  w.  (Frkfc  1820.  &J 
S.  416  ff.  —  Beschreibung  des  Weltgerichts  nach  d.  Talmud.  - 
in  /.  E.  Ch.  Schmidts  Bibl,  für  Krit.  n.  £xeg.  des  N.  T.  und 
älteste  Kirch,  (xesch.  2.  Bd.  1.  S.  72  ff.  vergi.  EUernna^^ 
Entd.  Judenth.  2,  Tiu  S.«  950  ff.  —  Schorfigen,  Harr.  hebr. 
et  talm.  L  1225  sqq.  —  Bertholdt,  CriristoL  Judaear.  35. 
41.  —  de  Wette,  bibl.  Dogm.  §.  203  ff. 

An  in.  2.  Zur  Bestimmung  der  neutestamentl.  Begriffe 
des  Tag's  und  der  Zukunft  oder  Wiederkunft  des 
Herrn:  J.  Glo.  Süskind,  Diss.  de  JJaQovata  Christi  quid 
statuerit  Paulus.  Tub.  1795.  4.  vgl.  Koppe  in  s.  Exo.  IL  zum 
Comment.  in  Epist.  ad  Thessal.  u.  Thom.  Chr.  Tychsen,  progr. 
de  nttQovata  Christi  et  notionibus  de  adventu  Christi  in  N.  T. 
pbviis.  Gott.  1785.  4.  —  Flatt,  Syrobolar.  ad  ülustranda 
nonnulla  ex  iis  N.  T.  iocis,  quae  de  naoovöiu  Christi  agnnt 
Partie.  I— DI.  Tub.  1808.  1809.  4.  vgl.  in  der  Ut.sumfol- 
genden  §.  Sc/wrtf, 

§.    146,  - 

Beschreibung  des  jüngsten  Gerichts  nach  der 

heiligen  Schrift 

Das  letzte  Gericht  wird  zwar  nicht  aul  dieser  Erb 
(l  Theas.  4,  17. ),  aber  noch  in  dieser  Welt  gehalten  wer- 
den; denn  es  wird  überall  in  Verbindung  gesetzt  mit  der 
Wiederkunft  des  Herrn  (Matth.  24,2g  ff.  *5,5iff. 
Ap.  Gesch.  1,  it.  17,  5o  ff.  u.  ö.).  Der  Sohn  Gottes  wird 
in  göttlicher  Majestät  erscheinen  und  sich  offenbaren  alj 
den  Herrn,  welchem  vom  Vater  alles  unterworfen  ist, 
im  Himmel  und  auf  Erden,  um  Gericht  zu  halten  über 
Engel  und  Menschen  (vergl.  mit  den  a.  St  Röm.  2, 16.  ? 
Cor.  5,  10.  Phil.  3,  20  fg.  I  Theas.  4,  i4  ff.  JudL  6.  2  Pefc  3» 
.4.  1  Cor.  6,  2.  3.).  Es  wird  demnach  dieses  Gericht  seyn 
1)  allgemein  über  alle  endliche  Wesen,  und  zwar  wer- 
den die  menschlichen  Geister  durch  die  göttliche  Allmacht, 
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Ähnlich  der  ersten  Geburt  für  diese  Welt  (naXtyytMim 
Matth.  19,  28.),  hervorgerufen  werden  wiederbekleidet  mit 
einem  Körper ,  trnd  namentlich  der  der  Frommen  herr- 
lich zwar  und  für  den  ewigen  Dienst  im  Reiche  Gottes 
geeignet  (1  Cor.  i5,  5o  ff. ),  doch  auch  geschaffen  seyn 
aus  den  edelsten  Stoffen  dieses  Leibes  (a.  St  V.  35  fi.  vgL 
6,  i4.  Phil.  5,-31.);  —  «ne  Auferstehung  ähnlich  der 
Auferstehung  und  Verklärung  Jesu  selbst  ( 1  Cor.  15,  20. 
Phil.  3,  10  iL  vgl.  2 ,  20  ff.  1  Theas.  4,  i4. ).  Diejeni- 
gen aber ,   welche  dann  noch  leben   werden  auf  Er- 
den, erfahren  zwar  nicht  den  Tod,  aber  eine  Verwand- 
lung, wodurch  auch  ihr  Körper  dem  höhern  Leben  ange- 
messen wird  ( 1  Cor.  i5,  5o  ff.  vergl.  1  Theas.  4,  i5  ff.).  — 
Es  wird  dieses  Gericht  2)  gerecht  seyn;  denn  es  1wird  a) 
gehalten  werden  von  dem  Menschensohn,  der  in  allem, 
gleich  wie  wir,  versucht  ward  (Hebr.  4,  l4  ff.  vgl.  Joh.  5, 
22.27.);  b)  nach  einem  menschlichen  und  zwar  nach  der 
Verschiedenheit  der  Gaben  und  Verhältnisse  verschiede- 
nen Maassstabe  (nach  dem  (Jrtheile  oder  richtenden  Vor- 
bilde ausgezeichneter  Frommen,  1  Cor.  6,  2.  3.  vgl.  Matth. 
19,  28.  Luk.  22,  3o.);  c)  nicht  nach  dem  äussern,  sondern 
nach  dem  Innern  Leben,  je  nach  dem  Maasse  der  empfan- 
genen Kräfte,  Mittel  und  Bildung  (Matth.  25,  1 — 5o.  Luk. 
12,  48.  19,  i% — 27.  Joh»  1  Vjfcfl.  Röra.  2,  11  ff.  10,  i4.  Jac 
a,  12  fg.  vergh  Hiob.  35,  l5  ff.).  —  Es  wird  aber  endlich 
3)  entscheidend  seyn;  dann  es  wird  a)  eine  offenbare 
and  ewige   Trennung  der    Outen  und  Bösen  geschehen 
(Matth.  25,  Sl*U  vergl.  7,  21  &  12,  34  ff.  i3,  39  ff.  16,  27. 
Röm.  2, 6  ff.  16.  1  Cor.  4^  5.  2  Cor.  5,  10.)  und  b)  das 
Schicksal  der  Verurtheilten  unveränderlich  seyn  (Marc.  9, 
42  —  4&  Matth.  25,  46.  Joh.  5, 29. ). 

. ..  •  _        •  • 
Aom.  1.    Ueber  die  Wiederkunft  des  Herrn  und 
sein  Gericht  ist  Hauptschrift:  Comraentarius  exegetico-dog- 
maticus  m  eos  Jesu  Christi  sermoiies ,  qui  de  reditu  ejus  ad 
Judicium  futuro  et  judicandi  provincia  ipsi  deinandata  agunt, 

r 
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•uct.  H.  A.  Sehott.  Jen.  1820.  8.  vgl.  Bj.  Epitome  }.  100 

—  107,  und  Süskind,  Ueber  die  jiid.  Begrr.  Tom  Messias 
als  Weltriehter  und  Todtenerweoker  u.  seinem  Reiche  am 
Ende  der  Welt.    Zur  Beurtheü.  der  Hypoth. ,  dass  die  Lehre 

-  Jesu  über  diesen  Gegenstand  Aocommodation  sey  - —  in  s.  Ms« 
^aain.  St.  10.  S.  92  ff.  und  Des*.  Bemerk*,  über  die  Aussprr. 
Jesu,  in  welchen  er  sich  die  Aoierweckung  der  Todten ,  das 
aUgem.  Weltgericht  und  ein  Reich  am  Ende  der  Weh  «k 
schreibt,  eben  das.  S.  143  —  99. 

Anm.  2.  Ueber  die  Auferstehung  der  Todten 
lind  Verklärung  des  Körpers  zum  Leben  u.  Wirken  in 
dem  höhern  Reiche  Gottes  vgl. 

a)  exegetische  Untersuchungen:  Dan.  Gerde  s,  Meie  tem  ata 
sacra  s.  Isagoge  et  exegesis  in  o.  15.  ep.  1.  ad.  Corinth.  * 
denuo  recensita,  aueta  et  noris  obss.  locupletata.  Gron.  et 
Brem.  1759.  4.  —  Ed.  Sneedorf  Hammer ,  Diss :  Mortuorum 
in  vitam  revocatio  sermonibus  Christi  histericae  inlerpretationis 
ope  vindicata,  Lips.  1794.  4.  —  Knapp,  Comm.  de  nexu 
resurre  ctiouis  Jesu  Chr.  e  mortuis  et  moxtuorum  ad  illustran- 
da  varia  N.  T.  loca  inprimu  1  Cor.  15,  12—29.  Hai.  1799. 
4.  —  in  s.  Scrr.  var.  arg.  T.  I. 

b)  dogmatische:  Franc.  Wolf^  Diss:  Resurrectionis  mor- 
tuorum  possibilitas ,  probabilitas  et  certa  veritas  adseritur.  Rost. 
1683.  4.  —  X  D.  Müller,  Fossibilitas  et  eertitude  resurrectio- 
nis mortuorum  ex  principüs  rationis  excitatae.   Marb.  1754.  8. 

—  I  G.  Walch,  diss.  de  resurrectione  carnis.  Gott.  1759.  4. 

—  Chr.  Basihotm  ,  Erklärung  d.  Lehre  t.  4*  Auferstehung  der 
Todttn.  Dresd.  1785.  8.  —  G.  Chr.  Tittmann,  de  resurr. 
snortuor.  beneficio  Christi  —  ins.  Opuscc.  theo!,  p.  469  —  98. 
J.  G.  Herder,  Von  der  Auferstehung  als  Glauben,  Ge- 
schichte u.  Lehre.  Riga  1794.  8.  und  dann  in  der  Samml.  s. 
Werke.  —  E.  F.  Ockel,  Palingenesic  des  Menschen  nach 
Vernunft  u.  Schrift,  oder  dargestellte  Uebereinst.  dessen,  was 
beide  über  ünsterblichk. ,  Anferst,  u.  künftigen  Lebensaustaud 
lehren.  Königsb.  u.  Leipz.  1795.  8.  —  Ideen  aur  Kritik  des 
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Dogma  v.  der  Aufent.  —  in  Staudlin's  Beytrr.  zur  Phltos.  u. 
Gesch.  d.  Rel.  2.  Bd.  S.  93— 111.  —  Bestritten  v.  Russwurm, 
Fragmin.  Über  die  Lehre  v.  der  Auferst.  d.  Todten  —  in  Aw- 
gustPs  theol.  Monatssehr.  1.  Jahrg.  (  1801.)  8.  Heft.  — /.  Gl 
D.  Ehrhard,  Ueber  die  christl.  Anferstehurigslehre ;  ein  plülos. 
exegetisch.  Versuch.  Ulm  1823.  8.  —  Wegschtider ,  ltistitutt. 
1Ö5. 

c)  geschichtliche.  Ausser  Herder's  a.  Sehr.  u.  Flügges  a. 
Sehr.  1.  Bd.  auch  Corodi,  Krit.  Gesch.  des  Chiliasmns.  1.  Th. 
verdienen  gelesen  zu  werden:  Fr.  Sam.  L»Öffler,  Diss.  de  iis, 
qui  inter  gentes  in  vitara  redisse  perhibentur.  Lips.  1794.  8. 
(vgl.  Paulus,  Commentar  über  Johannes,  .1.  Bd.  S.  568  ff.)  — 
N.  E.  Zobel,  Cacozelia  gentium  in  tradendi*  doctrinis  de  ge- 
neris  humani  mentisq.  hum.  origine  et  resuirr.  mortuorum.  Alt« 
1737.  8.  —  J.  Sah  Semler,  Vestigia  doctrluae  de  resurr,  mor- 
tuorum in  remotiori  Asia  yetustissima  —  |a  1.  Progrr,  acad« 
sei.  (Hai.  1779.  8.)  p.  115  sqq. 

Th.  Dassor,  Diatr.,  qua  Judaeoruro.de  resurr,  mortuo- 
rum sent.  ex  plurim.  —  Rabbinis,  tarn  veteribus  quam  recen- 
tioribus  explicatar,  examinatur  et  ülustratur.  Viteb.  1675.  8. 
vgl.  Eisenmenger's  a.  Sehr.  S.  896  ff.  —  Stäudlin,  progr:  Do- 
ctrinae  de  fut.  corpor.  exanimator.  instauratione  ante  Christum 
historia.  Gott.  1792.  4.  —  in  den  Commentatt.  v.  Kuinoel  etc. 
T\  L  Vgl.  oben  {.  141.  u.  Breischneider,  Exitw.  §.  133  tu  136. 
wo  noch  mehr  Lit.  verz.  ist. 

An m. 'S»'  Ueber  die  Ewigkeit  der  Verdaramniss 
vgl.  mit  5.  143.  besonders  Schott,  Epitome.  §.  110.  und  V.* 
d.  fitem  Lit. :  J.  Lor.  v.  Mosheim,  Gedanken  über  d.  Lehre 
vom  Ende  d.  HoHenstrafen.  Cob.  1728.  8.  —  F.  A.  Lampe, 
Zwey  Abhandll.  v.  der  Ewigkeit  der  Strafen  u.  s.  w.  Brem. 
( 1729.)  2.  Ausg.  1733.  8.  —  Chr.  M.  Ffaff,  Diss.  de  per- 
petuitate  poenar.  infernal,  ex  ratione  neque  refutabili  neq.  de- 
monstrabüi.  Tub.  1748.  4.  —  /.  E.  Schubert,  Vernunft,  und 
schriftm.  Gedanken  v.  der  Ewigkeit  der  Höllenstrafen.  Jena 
(1748.)  1753.  8.  —  Troschel  (praes.  Baumgarten)  Demonstr. 
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aet.  peccatorum  damnaüoni*  special,  ex  scieutia  Dei  media. 

Hai.  1757.  4.  —  :  „ 

Von  den  Sehr r„  dageg.  s.  vorz.  C  h.  Fr.  Ammon,  Sjra- 
bolae  theol.  et  crit.  ad  doctrinain  de  poenarum  dir.  duretione 
in  altera  vita  —  in  den  Opuscü.  theoL  No.  4.  —  J.  Pb. 
Gabler,  Eini&e  Hauptgrr.  geg.  die  Ewigk.  der  positiven  Bol- 
lenstrafen  —  im  Neuen  theol.  Journal.  15.  Bd.  (1800.)  JZ.. St 
S.  142 — 45.  Mehr  Lit.  b.  Brctschncider ,  Entw.  J.  139. 

Die  Gesoluchte  in:  J.  F.  Cotta,  Hiat.  succineta  dogma- 
tis  de  poenar.  infern,  duratione.  Tubing.  17,74.  4..  r-r.;*  0. 
Thiess,  lieber  Jio  bibi.  u.  kirchl.  Lehrmeinung  v.  d.  Ewigk. 
der  Höllenstrafen.  Hamb.  1791.  8.  ,    „         ^  '  *  .*  • 

Die  Socinianuche  Meinung  von  der  Vernichtung  der  Ver- 
dammten wiederholte:  (C.  Walter)  Neue  Verstellung  y.  den 
Strafen  d  Verdammten  in  d.  Ewigkeit  nach  Gründen  d.  Sehr. 
Kost.  u.  Leipz.  1772.  8.  u.  Dem.  Prüfung  einiger  wichtigen 
Lehren  theolog.  u.  philos.  Inhalts.  BerL  1782.  8.  (darin  die 
Abhandl. :  Ist  der  Zweck  der  zukünftigen  Strafen  die  Besse- 
rung?).  Gegen  ihit  schrieb  &  G.  Junge,  Diss.  qua  de  durat. 
poenar.  infernal,  rucentioris  auctoris  sententia  expenditur.  — 
Ej.  Diss«  de  poenax.  divin.  vi  emendatrice.  Altorf.  1783.  4. 

:  §•  147. 

Zeit  des  jüngsten  Gerichts* 

Der  bestimmte  Zeitpunkt  des  Eintritts  dieses  allge- 
meinen Gerichts  ist  niemanden  bekannt  ;  ausser 
Gott  (Matth.  i4,  56  fg.  Marc.  i5,  5*— 56.  Ap.  Gesch.  i> 
7.),  nur  so  viel  wird  in  der  Schrift  bestimmt  j  dass  es, 
obgleich  so  lange  erwartet,  dennoch  plötzlich  und  unp&r* 
muthet  eintreten  werde  (Matth.  a4,  27.  44  fg.  25,  6.  i3. 
1  Theas.  5,  1  —  5.  vgl.  4,  i5  ff.  2  Pet.  5, 10.).  Es  ist  daher 
entweder  Frevel  oder  fromme  Schwärmerei  und  apocalyp- 
tische  Verirrung,  diese  von  Gott  nach  seiner  Weisheit 
verborgene  Zeit  nach  dem  Jahre,  und  wohl  gar  Tag  und 
Stunde  berechnen  su  wollen.    Dessenungeachtet  sind  uns 
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ron  dem  Herrn  und  feinen  Aposteln'  mit  grosser  Be- 
stimmtheit einige  Zeichen  gegeben  worden  ,'  <w  deren  )Er- 
sc  hei  nun  das  Gericht  nicht  erwartet  werden  kann,  und  die 
uns  im  Allgemeinen  auf  die  Nähe  oder  Ferne  desselben 
schliessen  lassen.    Daher  traten  die  Apostel,  ob  sie  gleich 
unumwunden  ihre  eigene  Unbekanntschaft  mit  jener  Zeit  er- 
klärten, auch  für  ihre  Person  die  Nähe  derselben  wünschten 
und  wie  jeder  lebendige  Christ  im  Bewusstseyn  des  kommen- 
den Gerichts  lebten  und  sprachen,  doch  der  überhandneh- 
menden Meinung  entgegen,  als  stehe  der  Tag  des  Herrn  nahe 
bevor.    Sie  .wiessen  auf  die  Zeichen  hin,  welche  zuvor  er- 
scheinen müssten,   und  noch  nicht  erschienen  seyen  und 
Petrus  erklärt  es  selbst  für  nicht  unwahrscheinlich ,  dass 
er  noch  Jahrtausende  ausbleiben  könne  (3  Thess.  a,  1. —  2 
Pet.  3,  8  ir.)   Die  vorher  zu  erwartenden  Zeichen,  an  wel- 
chen wir  das  Nahen  des  letzten  Gerichts  erkennen  sollen, 
aind:  1)  dass  das  Evangelium  zn\  allen  Eikern  der  Erde 
gekommen  sey  ($.  i4o.  vergl.  Ap.  Gesch.  3,  19 — 26.)  5  — 
2)  dass  auch  das  Volk  Israel  zu  dem  Heilande  sich  be- 
kehret habe,  den  seine  Väter  verworfen  haben  (a.  St.);  — 
5)  dass  dann  nbch*  ein  grosser  Abfällen  der  Kirche  durch 
falsche  Propheten  und  Widersacher  Christi  erfolgen  wer- 
de, welche  ihr  e  Feindschaft  gegen  Chriarom  (Antichristia- 
nismus)  zu  dem  gl  Osten  Frevel  gegen  Gott  und  selbst  zur 
Anmaassung  göttlicher  Ehre  ( Anütheismus  und  Autotheis- 
mus) führen  werde  (Matth.  24,  37  ff.  'Vgl?  II  fg.  2  Pet;  5, 
5  ff.  vgfri  Thess.  5,3.  2  Thess.  2,  5— 12.);  endlich  — 
4)  sollen  dem  Anbruche  des  Tags  des  Herrn  ausserordent- 
liche Veränderungen   in  der  ganzen  sichtbaren   fVelt  un- 
mittelbar vorangehen  (Matth.  24, 29.  Marc.  i5,  2 4  Ii.  Luk. 

21,25  ir.).  •  -1  '    .c,r ;;(./  '.u  ,  ■  :1 

,  <  « 

'    Literatur:  Die' vorzüglichste  neuere  Schrift  ist  der  angef. 

dommentariue  von  Schott  (vgl.  §.  146.  A.  1.)  mit  s.  Epit,  l.  'o. 

besond.  $.  101.  ■ —  Von  den  ältern  ist  nöch  Immer  lesenswerth, 

Phil.  Jafc.  Spencr,  Behauptung  der  Hoffnung  besserer  ZeiT 
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ile;.i< 


ten.  1692.  8.  —  Gegen  ihn  ichrieb  vor  Addern  J.  G.  Neu«» 
mann,  Chili  asmus  subtilissimus,  qui  ho  die  ecclesiam  infestare 

«oepit,  —  Spenero  potissimum  oppositus.  Ed.  4.  Viteb. 

1715.  8.  vgl.  /.  G.  Walch,  Streitigkk.  in  <L  Evang.  Luth. 
Kirche.  2.  Bd.  S.  623  ff. 


Die  Meinung  mehrerer  Neuern,  dass  die  Apostel  selbst  mit 
Bestimmtheit  an  die  Nähe  der  Wiederkunft  Christi  geglaubt 
Latten  ,  ist  nach  dem  Vorgange  mancher  Exegeten  vorzüglich 
behauptet  worden  von  Echtrmann,  TheoL  Beiträge.  Bd.  2.  S. 
194  ff.  und  Chr.  Fr.  Böhme,  Die  apostol.  Lehre  von  der 
Wiederkunft  Christi  —  in  KtiVa  und  Tzschirner**  Analecten. 
Bd.  1.  St.  2.  S.  184  ff.  und  in  dem  ausfiihrl.  Werke:  De  Spe 
Messiama.  1826.  8. 


5»  148» 

4)  Vom  Ende  dieser  Welt 

and  ' 
dem  seeligen  Leben  im  Reiche  Gottes. 


Den  Hoffnungen  der  Menschen*  welche  sich  in  der 
Erwartung  eines  vollkommenen  seeligen  Lebens  ausspra- 
chen, begegnet  das  Evangelium  durch  die  Ankündigung 
*iner  Verwandlung  dieser  sichtbaren  Welt  und  des  Ue- 
bergangs  des  vermittelnden  Reiches  Gottes  auf  Erden  in 
ein  unmittelbares  ewiges  Gottesreich.  Mit  dem  letzten 
Gerichte  über  alle  Wesen,  welche  in  dieser  sichtbaren 
Weltordnung  auf  ein  höheres  Leben  sich  vorbereiten  soll- 
ten, wird  auch  die  Zerstörung  der  letzteren  verbunden 
seyn,  als  welche  dann  auch  ihre  Bestimmung  erreicht  hat 
(2  Pet  5,  7  ff.  Rom.  8,  19  fl.  Offenb.  21,  1.  Hebr.  12,  27. 
vgl.  1,  11  lg.  Ps.  102,  26  ff.  Jes.  54,  4.  5i,  6.  65,  17 
auch  führt  man  gewöhnlich  an  Matth.  5,  18.  a4,  3.  35. 
Luk.  2j,  35.)*  Nach  mehreren  Andeutungen  der  Schrift 
in  diesen  Stellen  zu  schliessen  ist  die  Zerstörung  dieser 
sichtbaren  Welt  nicht  als  Vernichtung,  sondern  als  eine 
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Verwandlung  derselben  in  eine  neue  herrliche  Ordnung 
der  Dinge , zu  denken. 


Literatur:  Jac.  Thomasius,  De  exustione  mundi 
stoica  Diss.  XXI.  Lips.  1676.  4.  «—  Luc.  Oslander,  Pentas 
dissertatt.  de  consommatione  saeculi.  Tub.  1667«  4.  — ^  J.  Fi 
Cotta,  Di«  de  consummatione  seculi.  Tab*.  1763.  4.  Ej. 
diss.  de  coelis  terraque  novis  a  Deo  creandis.  Tab.  1762.  4. 
—  Imm.  Kant,  Das  Ende  aller  Dinge  —  xuerst  in  der 
Berl.  Monats  ehr.  1794.  dann  abgedr.  in  s.  von  Tießrunk  her- 
ausgeg.  vermischten  Schrr.  1.  Th.  S.  422  ff.  vgl.  3.Th.  S.249 
ff.  u.  Dens.  Physische  Geographie  herausg.  v.  Binh.  1.  Th.  S» 
235  ff.  —  Schott,  Epitome.  §.  108.        *  ' 

Verwandte  Gedanken  vom  Ende  dieser  Welt  bey  Cicero, 
de  N.  D.  II.  46.  Seneca,  Quaest.  naturr.  DL  c.  28.  Marc. 
Anton.  X.  c.  7.  Tgl.  Mirmcius  F<-«r.  c  34«  and  Amm**** 
Wbsensch.  pract  Theologie.  §.  299. 

- 

*  •  *  * 

§.  149. 

üebergang  des  Reichs  Christi 
in  ein  unmittelbares  Gottesreich. 

Wenn  mit  der  Erweckung  der  Todten  und  dem  Welt- 
gericht das  Werk  des  Mittlers  zwischen  Gott  und  den 
Menschen  vollendet  und  alle  seine  Feinde  und  auch  der 
Tod  überwunden  seyn  werden,  dann  wird  auch  das 
Reich  Christi,  welches  zwischen  die  gefallene  Menschheit 
und  Gott  vermittelnd  eintrat,  aufhören  und  sich  in  das 
Reich  Gottes,  in  welches  der  Erlöser  die  Erlösten  ein- 
fahrt, auflösen,  auf  dass  Gott  sey  alles  in  allem  (  i  Cor. 
i5,  a$— 28.  Joh.  i4,  2.3.  vgl.  12,  26.  17,24.  Phil.  5,  jo, 
21.  Matth.  25,5  — 4.  u.  Parall.). 
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$.  150. 

•    Leben  der  Seeligen  im  Reiche  Gottes. 

Die  Schrift  sagt  es  ausdrücklich,  was  auch  unser  Jetzi- 
ger Standpunkt  anzuerkennen  nöthigt,  dass  der  einstige 
Zustand  der  Seeligen  eben  so  unsere  Begriffe,  als  unsere 
Erwartungen  übertreffen  werde,  und  indem  sie  so  unsere 
Hoffnung  nährt  und  ihren  Trost  und-  ihre  Kraft  bewahrt, 
befriedigt  sie  doch  nicht  eine  voreilige  und  verderbliche 
Neugier,  die  immer  ihren  Grund  in  einer  sittlichen 
Schwäche  oder-  Unlauterkeit  hat  und  deren  Befriedigung 
mit  den  Zwecken  des  irdischen  Lebens  streiten  würde 
(Röm.  8,  17  ff.  2  Cor.  4, 1? .  5,  7.  vgl.  1  Cor.  i5,9ff.  1  Job. 
5, 1  ffl).  Doch  schildert  sie  das  künftige  Leben  als  seeli- 
ge Gemeinschaft  der  Vollendeten  mit  Gott  und  ihrem  Er- 
löser (2  Cor.  5,  1.  §.  i48. ),  als  Jrey  von  den  Leiden  und 
Beschränkungen  dieses  ens  (Röm.  8,^1  ff.  2  Thess.  1, 
7.  1  Pet  I,  5  ff.  Offenb.  21,  5.  4.  Hebr.  12,  22  ff.),  als  ewig 
(Matth.  6f  19  ff.  u.  Parall.  Röm.  5,  21.  8,  35  ff.  2  Cor,  4, 
17  f.  5/i.  1  Pet  1,  5  ff. ),  aber  nach  dem  Grade  der  See- 
ligkeit  (Röm.  2,  6.  1  Cor.  5,  8 — i5.  2  Cor.  5,  10.  9,6.) 
und  darum  auch  nach  der  Höhe  und  Grösse  der  Wirk- 
samkeit im  Reiche  Gottes  verschieden  (Luk.  19,  16  ff. 
Matth.  25,  i4ff.)  und  zwar  diess  nach  der  Treue  im  Be- 
rufe  des  irdischen  Lebens. 


Literatur:  G.  Calixtua,  ,Lib.  de  bono  perfecta  s. 
aeterna  beatitudine.  Heimst.  1664.  4.  —  W.  S  her  lock,  Be- 
trachtungen über  die  Glückseeligkeit  der  Frommen  und  Be- 
strafung der  Gottlosen  in  der  künftigen  Welt.  Ans  d.  Engl, 
von  Fronten.  Lüb.  1746.  8.  —  (J.  Kasp.  JLavater)  Aus- 
sichten in  die  Ewigkeit  ~  in  Briefen  an  Herrn  J.  G.  Zim- 
mermann. 4Thle.  Zürich  1768^78.  8.  4te  Aufl.  des  1.  und 
2.  Th.  1782.  8.  —  auch  im  Ausz.  von  ihm  selbst.  Zürich 
1781.  8.  —  Schott,  Epitome.  §.  109.  u.  Chph,  Fr.  v.  Am- 
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mon,  Die  unveränderliche  Einheit  der  evangel.  Kirche.  2. 
Heft.  S.  *  ff. 


J.  F.  Cotta,  Diss.  hist.  theol.  de  diversis  gradibos  glo 
riae  beatorum.  Tab.  1758.  4.  Ej.  Diss.  dogm.  pol.  de  divers, 
gradd.  beatorum.  Tub.  1773.  4.  —  /.  F.  Flatt,  Bemerkun- 
gen Uber  die  Proportion  der  Sittlichk.  und  Glückseeligkeit  — 
in  Beziehung  auf  die  Lehre  des  Christenth.  von  d.  künftigen 
Seeligk.  gebess.  Menschen  —  in  s.  Magaz.  2.  Stk.  S.  23  ff. 

• 

Gli.  Less,  De  beatorum  in  coelis  consortio  (vorh.  1773. 
unter  etw.  and.  Titel  als  Progr.  ersch. )  —  in  8.  Opuscc.  arg. 
theol.  exeg.  atque  homil.  Vol.  II.  p.  329  sqq.  —  C'  Ch.  En- 
gel: Wir  werden  uns  wiedersehen.  Eine  Unterredung  u.  s. 
w.  Gott.  (1787.  8.)  2te  verbess.  Aufl.  1788.  8.  —  P.  Joach. 
Siegm.  Vogel,  Glaube  u.  Hoffnung.  In  Briefen  an  Sei  mar 
und  Elise.  Närnb.  1806.  8.  —  Die  exeget.  Grunde  für  und 
wider  geprüft  in  Augusti's  theol.  Blatt.  Jahrg.  1.  S.  436  ff.  649 
ff.  Jahrg.  2.  S.  107  ff.  721  ff. 

$.  151. 

Kirchlich-dogmatischer  Lehrbegriff  von  den 

letzten  Dingen. 

»  •  » 

Dieser  ganze  Abschnitt  (Eschatologie)  wird  in 
den  orthodoxen  Compendien  gewöhnlich  De  quatuor 
novissimis  überschrieben  und  demnach  in  vier  Theile 
zerlegt,  nämlich  de  morte,  de  mor tuorum  resurre- 
ctione,  de  j  udi  cio  cxtrcmo  und  de  consumma- 
tione  see uli  ( mundi  interitu ). 

Der  Tod  im  eigentlichen  und  gewöhnlichen  Sinne 
(mors  proprio  accepta  0.  naturalis  unterschieden  von 
mors  spiritualis ,  welcher  wieder  theils  temporaria, 
theils  aeterno  ist)  wird  schriftgemäss  als  Folge  der  Sünde, 
für  die  Erlösten  jedoch  als  Uebergang  aus  der  streitenden 
Kirche  in  die  triumphirende  betrachtet  und  als  völlige 
Trennung  der  Seele  von  dem  Körper  beschrieben.  — 

Tt 
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Beweise  der  natürlichen  Religion  für  die  UnsttrbWMeU 
der  Seele  (argumenta,  quae  ex  naturae  lumine  pro  fern  n- 
tur)  erkannten  unsere  Dogma tiker  an ,  gaben  aber  doch  nur 
Wahrscheinlichkeit  als  ihre  Wirkung  zu  und  fanden  einen 
unerschütterlichen  Grund  des  Glaubens  allein  in  der  Of- 
fenbarung (namentlich  I  Mos.  2,7.  —  Matth.  10,28-  Luk.12, 
4.__  Pred.Sal.  111,7.  Luk.a3,45.  Ap. Gesch.  7,5g.  Phil  1,35. 
Matth.  22,  3a.  Luk.  20,  38.)*  Der  Körper  wird  nicht  ver- 
nichtet, aber  er  verweset.  —  Bey  dieser  Lehre  erklärten 
sie  sich  gegen  die  Annahme  eines  Seelentodes  oder  See 
Unschlafes  oder  irgend  eines  Mittekustandes  in  einem 
JLimbus  oder  im  Purgatorium  und  behaupteten ,  dass  die 
Seelen  sogleich  nach  dem  Tode  in  den  Himmel  zum  Ge- 
nuas der  vollen  Seeligkeifr  (gewöhnlich  als  vlsio  et  fruitio 
JJei  beatifica  bezeichnet)  oder  in  die  Hölle  versetzt  wür- 
den (Catech.  min.  p.  375  sq,  Artt  Smalc.  p.  5n.> 


Literatur:*  Vergl.  vor  Andern  Gerhard ,  LL.  theoi. 
XVII.  p.  7  sq.  —  Quenstedt,  Theol.  did.  polem.  P.  IV.  p. 
534  sqq.  —  Baumgarten,  Evangel.  Glaubenslehre.  Th.  3.  S. 
678  ff.  vergl.  Desa.  Polemik.  Th.  3.  S.  443  ff.  —  A 
Summa.  §.  164.  —  Bretschueider,  Entwick.  der  dogmit. 
Begriffe.  J.  130  ff. 

§.   15?.  % 

* 

Fortsetzung. 

Von  der  Anferweckung  der  Todten,  dem  jüng- 
sten Gericht  und  Ende  der  Welt 

Die  symbolischen  Bücher  *)  lehren  ziemlich  der  Schrift 
gemäss»  dass  Christus  in  seiner  himmlischen  Herrlichkeit 
wiederkommen ,  die  im  Tode  aufgelösten  Körper  vollkom- 

*)  Symb.  ost.  Nicaen.  Athana«.  —  Conf.  Aug.  art.  HL  a.  XTI1 
—  Catech.  min.  art.  III.  p.  371  §q.  Catech.  maj.  art.  HL  p.  496 
sqq.  Form.  Conc  art.  I.  aJLirm.  IL  p.  574  sqq.  644  sqq. 
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men  wiederherstellen,  dieselben  mit  der  Seele  su  einem 
neuen  völlig  sündlosen  und  unsterblichen  Leben  verbinden 
und  sowohl  über  die  Wiederer weckten  als  über  die 
noch  Lebenden,  welche  eine  Verwandlung  erfahren 
werden,  Gericht  halten  und  das  Schicksal  derselben  un- 
widerruflich entgeh  eitlen  wird.  Aber  die  altern  Theolo- 
gen fugten  noch  Mehreres,  theils  wirklich  im  Sinne  der 
Schrift,  theils  naph  buchstäblicher  Deutung  derselben  in 
einer  dramatischen  Form  hinzu,  wodurch  dieses  Dograa 

Vielen  anstössig  wurde  Nach  der  Auferstehung  und  dem 

Gericht  wird  die  gänzliche  Vernichtung  der  Welt, 
nach  Materie  und  Form,  erfolgen  (Ps.  102,  27.  Hiob 
12.  Jes.  34, 4.  65, 17.  Matth.  a4,  3.  29.  2  Pet.  5,  7.  10.  Of- 
fenb.  20, 11.  Luk.  ar,  33.)  und  ein  neuer  Himmel  und  eine 
neue  Erde  wird  die  Frommen  zum  seeligen  Leben  aufneh- 
men, wo  sie  nach  Verhältnis«  der  Anwendung  des  frühern 
Lebens  mit  dem  Erlöser  und  allen  Seeligen  in  ewiger  Ge- 
meinschaft, frey  von  der  Gewalt  des  Teufels,  der  Sünde,  dem 
Tode  und  allen  Leiden  entnommen,  das  Angesicht  Gottes 
schauen  und  einstimmen  in  das  himmlische  und  ewige  Halle« 
lujab.  Dagegen  werden  die  Bösen  und  Verdammten,  Men- 
schen und  Engel,  zur  Hölle  Verstössen  und,  ausgeschlossen 
vom  Anschauen  Gottes  und  der  Gemeinschaft  Christi  und 
der  Seeligen,  in  entsetzlicher  Gesellschaft  mit  den  Verwor- 
fenen die  ewigen  Qualen  fruchtloser  Reue  und  der  Ver- 
zweifelung  empfinden.  —  Entschieden  verwirft  die  Evan- 
gelische Kirche  die  Lehre  von  der  Wiederbringung  aller 
JDinge  (anoxatfanaais  nuvrtov,  nakiyyarusla,   restitutio  re- 
rum  amnium  in  integrum  —  Ap.  Gesch.  5,  21.  Matth.  19 
a8.  2  Pet.  3,  7  fE  —  Conf.  Aug.  art.  XVII.  —  Catech.  maj! 
p.  5i7?). 

An  in.  1.   Darstellung  der  gewöhnlichen  Theorie. 

A.  —  Reditut  oder  adventus  Christi  (§.  145 
fg.)  wird  von  den  altern  Theologen  der  heiligen  Schrift 
und  den  symbolischen  Büchern  gemäss  gedacht  ab 
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localis,  verus,  pMicus  und  gloriosissimus :  —  Redibit  Chri- 
stus in  gloria  (sua  s.)  Patris  (=  qua«  ipsi  cum  Patre  com- 
munis est )  in  nube  fulgentissima ,  in  corpore  spien didissimo 
et  comitatus  angelorum  myriadibus  (  Quenstedt  nach  den  Wor- 
ten der  Stellen:  Matth.  16,  27/25,  31.  26,  64.  Phil.  3,  21.) 
adjudicandos  vivos  et  mortuos. 

1)  Das  erste,  was  der  Herr  bey  seiner  Wiederkunft 
thun  wird,  ist  'die  Wiedererweckung  der  To  dten  = 
resuscitatio  mortuorum  h.  e.  opus  Christi  &eay9-Q(o7iövt 
quo  dtfitnctorum  corpora  e  terrae  pulvere  excitata  animahms 
unici.  *).  —  Da  aber  diese  Handlung  in  der  Schrift  auch 
Gott  dem  Vater  (Joh.  5,  21.  2  Cor.  1,  9.  Hebr.  11,  19.)  und 
[?]  dem  heiligen  Geiste  (Rom.  8/11.  Ezech.  37,  14.  Ps.  104, 
30.)  zugeschrieben  wird,  so  erkennen  Gerhard,  Calov  a.  A. 
diese  Handlung  zugleich  an  als  „opus  Bei  unitrini." 

Gerhard  (LL.  theol.  T.  VIII.  p.  424  sq.)  und  nach  ihm 
die  meisten  orthodoxen  Theologen  dachten  sich 
a)  den  Hergang  der  Auferweckung  und  Auferstehung  (forma 
externa  resuscitationis  et  resurreotionis )  so: 
«)  „Chrisfu*  ex  improviso  in  forma  illa  visibili,  qua  in 
cool  um  adscendit,    in  nubibus  apparehit  et  super  throxum 
majesiatis  suae  in  magna  gloria  sedebit«'  (Matth.  24,  30 
sq.  25,  31.)  ; 

ß)  „angelt,  qui  tanquam  apparitores,  praecones  ac  rninistri 
aderunt,  tuba  canent"  (Matth.  13,  41.   1  Thess.  4,  16.); 

y)  „sonabit  omnipotens  et  efficacissima  vox  Christi:  surgitt 
mortui!"  (Joh.  5,  28,  11,  43.  Matth.  9,  25.  Luc  7, 
14.  ).  —  **); 

d)  „ad  vocem  illam  excitabuntur  mortui";  • 


*)  Nach  Feinhardi  aova  animi,  a  corpore  separati,  cum  suo  cor 

pore  conjunetio.  * 

•  ..... 

**)  Manche  (wie  schon  Flacius)  ▼erstanden  unter  der  tuba  an^c 
lorum  schon  yox  Christi,  alle  Aeltern  aber  dachten  sich  daru* 
ter  überhaupt  sonnt  exteruus  et  audibUis  ohne  nähere  Beati» 
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,*)  „imrnutabuntur  viventes"  und  diese  immulatio ,  wodi 

40  den  Auferweckten  gleiC<h  werden,  wird  momentanea 

ac  subitanea  seyn  (1  Cor.  i$9  51  %.)t 
4')  „utrique  in  duas  partes  distribuentur ,    separates  bonts  a 

Malis,  at(jue  illis  quidem  ad  Christi  dextram,  Iiis  vero  ad 

ejus  sinistram  oollocatis. 44  •  ' 

b)  Was  die  Treiber  der  Auf  erweckten'  [matcria  resurrectionis) 

i   •    '      »  ..     .        .......       ..    I     .......  . 

anlangt ,  so  unterschieden  sie 
«)  die  den  Leibern  der  Guten  und  Bösen  gemeins  c  haft- 
lichen   Eigenschaften    (affectiones,    qualitates).  Sie, 
sind   numero  et    s  übst  mit  in  eadem,   qtlae  inortna 
'  *u  .  sunt;  diess  der  heil.  Schrift  gemäss.  - — >  Aber  darin  ist 
nicht  gegründet,  wenn  man  zu  dieser  substantiellen  uud 
totalen  Identität  rechnete  :  _ 
{*)  die  Wiederherstellung  aller  organischen  Theile  des  Kör- 
pers (Fleisch,  Blut,    Knochen  und  alle  Glieder,  wenn 
auch  nicht  alle '  Flüssigkeiten  ) ,   auch  des  Geschleohtsuu- 
«  ♦  i  terschledes  ( seinen  und  lac  ausgenommen  )  ;  1 

3)  Wiederherstellung  derselben   äusseren  Grosse  und  Ge- 
stalt*).;    "  •  •  .  ,   s  • 
n)  Unzerstörbarkeit  oder  Unsterblichkeit. 

ß)  die  den  Leibern  oVr  Frbmmen  eige  nihil  ml  ic  hen  Eigen- 
schaften,   Sie  siud  (nach  Gerhard)  corpora: 
tf)  ghrificaia  ac  gloriosa  h.  e.  forinosissima ,   claritate  et 
fulgore  velut  pallio  vestita  (Matth.  14,  43.  1  Cor.  15,  4. 
Dan.  12,  3.); 

2)  potentia  h.  e.  ab  inlirinitatibus,   doloribus  ac  morbis  Ii- 
.   bera,  agilia,  vi  coroora  alia  penetrandi  praedita  (Joh. 
20,  19.  26.  riul.  3,  21.); 


*)  Seit  Baumgarten  haben  die  für ,  orthodox  gehaltenen  Lehver 
eine  partielle  Identität  der .  künftigen  Körper  mit  den  jetzigen  an- 
genommen, nämlich,  dass  sie  ans  den  wesentlichen  und  edelsten 
Grundstonen  (e  priniis  staiuiuibus)  der  jetzigen  bestehen  werden, 
wofür  sie  sich  auf  1  Cor.  15,  35  ff.  vgL  6,  13.  und  Matth.  22,  30. 
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•  »  * 

i)  spirituaHa,   non  quidein  ratione   easentiae ,    *ed  ratlone 
spiritualium  (j  u  al  itat  um  y    fron  amplius  ftnlmallej  corpor^ 

cibi,  potus  etc.  indlga, 

2)  Die  zw  eyt  e  Handlung  des  Herrn  nach  seiner  Wieder« 
kunft  wird  seyn  (2  Per.  2,  4.  Joel.  6.)i  Judicium  extre« 
mum  h.  e.  actio  solemnis,  qua  Deus  unitrinus  per  Christum 
&tdr&ownov  angelos  malos  omnesque  homines  ad  normam  legis 
et  evangelü  judicabit,  piis  aeterno  gaudia,  malis  aeterno*  cruti- 
atus  aseignaturus  *).  , 

a)  Norma  judicii  Ist  aber  für  die  Frommen  bloss  da» 
Evangelium,  für  die  Gottlosen  das  Gesetz,  weil  sie  jenes 
ungläubig  verworfen  haben« 

b)  In  der  forma  ( adminislratlo >  judicii  wird  unterschieden : 

tt)  judicium  discussionis ,  c  aus  de  cognitio,  qua  onmimn 
opera  occulta  pariter  ao  manifeste  in  lucein  protralientur \ 

*  * 

ß)  Judicium  retribuiionis  d.  i.  sowohl  senteutiae  pro« 
nuntiatio  als  executio,  welches 
fit)  Judicium  absolutiouis  s.  approbationis  und 
iudicium  condemnationis  ist! 

y)  mini s tri  judicii)  diese  sind  die  g-uten  Engel,  deren  Ge- 
schäfte sind: 

fit)  honorifica  Christi  deduetio  (Matth.  25',  31.), 

3)  judicandorum  Congregatlo  (Matth.  24,  31.), 
a)  congregatoruin  separatio. 

*|)  impiorum  ad  iiifern  um  detruslo  (Matth,  13,  41.), 

n)  piorum  ad  coelum  subvectlo  (1  Thess.  4, 17.  l.nc.  16, 22.); 


*)  Reinhard  etwas  unbestimmt:  ea  actio  dirina,  qua  hominibns  Om- 
nibus in  vit am  restituiis  tribuitur  id.  quad  eörunt  rebus  gesti* 
consentaneum  est.  w  Man  unterscheidet  dieses  als  Jud.  nnlter- 
sale  et  manifestum  von  d.  jud.  particnlare  et  occultnm,  qnod 
fit  in  morte  cujustis  hominis.  —  Joh.  3,  17—21.  Luk.  16,  22  t 
23,  43  t  Ap.  G.  7,  59.  2  Cor.  5,  8.  Hebr.9,27.  Oftenb.1V* 
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d)  assessores  (festes  et  comprobatores )  judicii;  diese  find 
ausser  den  guten  Engeln  die  heiligen  Menschen ,  nachdem 
sie  selbst  bereits  gerichtet  sind-  Dem  Heiland  zunächst 
jtehen  die  Apostel,  dann  die  Patriarchen,  Propheten, 
Märtyrer,  die  Jjehrtr  und  übrigen  Gläubigen  in  ihrer  Ord- 
nung {1  Thess.  4,  14.  Matth.  19,  28.  Lok.  22,  30. 
Offeafe.  19,  1  ff.). 

B.  —  Die  unmittelbare  Folge  des  jüngsten  Gerichts  ist 
die  Consummatio  mundi  s.  seculi  i.  e.  actio  Dei,  qua 
totum  hoc  mniversum  et  quicquid  eo  praeter  angelos  et  hom i nes 
continetur,  igne  redigitur  in  nihilum.  *) 

Man  giebt  als  finis  primarius  dieser  consummatio  an 
cid  glorificatio  und  als  finis  secundariut  piorum  laetitia 
actcma.  »  »  . 

Anm.  2.    Kirchlich -dogmatische  Beweise  für  die 
Lehre  von  der  Auferstehung  der  Todten. 

Mit  Luther  (über  Joh.  20,  1.  —  s.  Luther's  Werke  nach 
Walch's  Ausg.  B.  VUI.  S.  989.    Leipz.  Ausg.  B.  X.  foL  , 
300.  a.)  erkannten  unsere  altern  Dogmatiker  die  Schwierigkeit, 
dieses  Glaubenssatzes  (besonders  in  der  gewöhnlichen  Form) 
für  den  gemeinen  Verstand  an.    Doch  suchten  sie  ihrer  Seits 
alles  zu  thun,  ihn  zu  begründen.    Sie  theilten  die  Beweise  ein 

1)  in  argumenta  possibilitatis  physicae  et  moralis  (Idee 
der  göttlichen  Allmacht  — >  Analogie  der  Natur  — -  im  Begriff 
Icein  Widerspruch); 

2)  in  argumenta  necessiiaiis  (Idee  der  vollen  de  ten  Gerech- 
tigkeit), und  ....... 

•■  •  •        .  »  • 


* )  Baumgarten  u.  Carpou  nahmen  bloss  ein  Zerstören  and  Umbil- 
den unser 8  Planetensystems  [systema  Solare)  an,  J.  V.  Michaelis, 
Danovy  Seiler ,  Reinhard,  D  öder  lein,  Marheinecke  (  Grundlehren  1. 
Ausg.  S.  595.)  eine  verschönernde  Umbildung  unserer  Erde,  dage- 
gen Scliubert,  Storr  und  Schott  zwar  nicht  eine  Zerstörung,  aber 
doch  eine  verschönernde  Umbildung  des  Universums ;  vgL  auch 
Bretschtieide^  Handb.  Th.  2*  8.  450.  u.  Das*.  Eutwickel.  $.137. 
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3)  argumenta  veriiaiis  (Stellen  der  heiligen  Schrift  und 
die  Aufersteliung  Jesu).  x 

Anm.  3.  Gegen  die  Meinung  von  der  Wiederbringun- 
aller  Dinge  erklärt  dich  die  Conf.  Aug.  art.  XVII.  also: 
„Damnant  Anabaptistas,  qui  sentiunt,  hominibus  dam- 
natis  ao  diabolis  finem  poenarum  futurum  eise," 
und  es  findet  sich  gewiss ,  wie  manche  wohl  geglaubt  haben, 
keine  abweichende  Lehrbestimmung  in  Luthers  grossem  Cateck 
precat.  secund.  p.  517.:  „Deinde  [precamur],  ut  per  fidem 
quoque  susceptum  [Evangelium]  in  nobis  operetur  ac  vivat,  ut 
ita  regnum  tuum  inter  nos  erectum  vigeat,  per  verbum  ac  vir- 
tutem  Spiritus  S.,  ut  regnum  diaboli  abolitum  prorsus  exstir- 
petur,  ne  quid  juris  aut  potestatis  isti  in. nos  relinquatur,  do- 
nec  prorsus  submersum  fuerit,  peccatis,  morte  et  orco  extinctn, 
ut  nos  perpetuo  in  perfecta  justitia  ac  felicitate  vivamus. 

Die  vollendetesten  Darstellungen  dieser  Meinung  finden 
sich  in  J.  W.  Peierscn's:  Mvor^Qioy  anoxaraaruaewg  nartm 
d.  L  das  Geheimniss  der  Wederbr.  aller  Dinge  lVoi.  foi 
(darin  auch  Dess.:  das  ewige  Evange  lium  1699. wieder  ab- 
gedr.)  dem  1703  der  2te  u.  17JÖ  ein  dritter  Theil  folgte.— 
(Ueber  den  Streit  darüber  vgl.  Walch ,  Rel.  Streitlgkk.  in  & 
Luth.  K.  5.  Th.  S.  957.  ff.  )  ül  in  Lud.  Gerhard,  Systems 
Xnoxunun&otuii  d.  i.  Ein  vollst.  Lehrbegr.  des  Ewl  Evangeß 
v.  d.  Wiederbr.  aller  Dinge,  samt  der  ungegrandeten  gegenseii. 
Lehre  v.  der  unendlichen  Verdammniss.  1727. 4.  (Gegen  ihn  sehr. 
J.  Fr.  Buddcus,  Dbs. :  l'oena  damnatorum  nunq.  finienda ,  ex 
Je*.  66,  24.  abisq.  Script.  11.  com.  Lud.  Gerhardi  syst.  anot. 
adserta.  Jen.  1728.  4.)  —  Eine  neuere  Form  in  dV  le- 
sensw.  Schrift:  Gottl.  Entwickelung  des  Satans  durch  d* 
Menschengeschlecht.    Dessau  1782.  8. 

Ueber  den  exegetischen  Grund  derselben  vgl.  JuL  Fr.  Win- 
zer, De  änoxaratndaH  navrwv  in  N.  T.  scriptis  tradita.  Coro- 
mentatt.  E  et  II.  Lips.  1821.  4.  welcher  auch  seine  VoTarb*i- 
ter  verzeichnet. 

Ueber  die  Geschichte  der  Meinung  s.  J.  Augustio- 
Dietelmaier,  Commenti  fanatici  de  rerum  oinniuin  uno*** 


•  > 
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0T6UHJ  bist,  antiquior. !  Nümb.  1769.  8.  vgl.  J.  G.  Walch,  a. 
Sehr.  2.  Th.  S.  637  ff.  3.Tlv  S.  259  ff.  5f  Tfc.  S.  957  ff.  >J> 
Beck,  Commentarii  lüstOr.  p.  913.  sq.  — J.  G.  Vit.  En- 
gelhardt, progr. :  coinm.  bist  theol.  De  evangclio  aeterno 
Part.  I.  Erlang.  1824.  4.  u.  A.Neander,  A.  Ge*ch.  d.  ohr.  Uel, 
1.  Bd,  3.  Abth.  S.  1098.  v  , 

»  t         •  •    •  i    *   %  •  •  *  * 

§.  153. 

C  h  i  1  i  a  s  m  u  s, 

... 

.....  t  ;     u .  •  - 

Nach  der  bisherigen  Darstellung  stehen  mit  der, Wie- 
derkunft Christi  die  allgemeine  Auf  er  weckung  der  Tod- 
ten,  das  letzte  Gericht  und  die  Vollendung  dieser  Welt- 
ordnung in  der  engsten  Verbindung»  und  diess  ist  die 
Lehre  '  der  evangelisch» apostolischen  Schriften  des  JV.  T* 
Doch  findet  sich  ,  eine  andere  Lehrform  in  der  Apocalypse 
(20,  4  ff.  vgl.  2,  26  ff.  u,  5,  10.  )  ,  und  seit  den  ältesten 
Zeiten  haben  nicht  wenig»; Christen,  wie  ehedem, die  Ju- 
den, auf  Grund  dieser  Stellen  eine  doppelte  Auferstehung 
unterschieden ,  nämlich  1 )  die  Auferstehung  der  Gerech- 
ten oder  Auserwählten  (?]  nodrtrj  uiudiuötc  oder  uvuaraatg 
tüv  Sixatwv),  mit  welchen  Christus  in  sichtbarer  Herrlich- 
keit auf  Erden  tausend  Jahre  .seeliger  Gemeinschaft  leben 
und  alle  seine  Feinde  überwinden  und  dann  —  2)  erst 
alle  übrigen  Todten  erwecken  und  das  allgemeine  Gericht 
halten  werde»  Ausser  den  Stellen  der  Apocalypse  beruft 
man  sich  auch,  obwohl  ohne  Grund  auf  Luk.  i4,  i4.  und 
1  Cor.  i5,  22.  23.  und  deri  Ausdruck  'j^to  xvqIov  (Ps< 
90,  4.  2  Pet.  5,  8.),  mit  noch  wenigerem  Rechte  aber  auf 
Job.  5,  25  —  29.  Ap*  Gesch.  24,  1 5.  und  1  Thess.  4,  16» 
17.  2  Tim.  2,  13.  —  Jenes  irdische  herrliche  Reich  Christi 
und  seiner  Erwählten  dachten  sich  nicht  alle  Freunde  die-* 
ser  Lehre  gleich.  Einige,  an  ihrer  Spitze  Papias  <im  1. 
Jahrh.  Bisch,  zu  Hierapolis  in  Phrygien),  Nepos  (im  5. 
Jahrb.  in  Aegypten),  die  Montanisten  u#  A.  träumten 
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selbst  voll  sinnlichen  Genüssen,  und  am  verderblichsten 
zeigten  sich  die  phantastischen  Hoffnungen  eines  solchen 
Reichs  unter  den  Anabaptisten  des   16.  Jahrh.  Andere 
und  zwar  die  Meisten  hofften  nur  geistige  Freuden ,  wie 
in  der  ältesten  Zeit  Barnabas  (epist.  c.  i5.)  nnd  in  neuer 
Zeit  Joachim  Lange,   J.  JV.  Petersen  und  seine  Gattin, 
J.  Alb.  Bengel)  Carpov  u.  A.    Diesen  nennt  man  Chili- 
asmus  subtilis,  jenen  Chiliatmus  crassus.   Von  dieser 
doppelten  Lehrform  unterscheidet  man  noch  einen  Chi- 
liasmus  sub  t  i  Iis  s  i  mus ,  weicher  aber  kaum  Chili  asmus 
genannt  werden  kann,  nämlich  die  Hoffnung  eines  derein- 
stigen vollkommenen  Ztistandes  der  Kirche  vor  dem  jüng- 
sten Tage,  nach  der  allgemeinen  Bekehrung  der  Völker 
und  dem  Sturze  des  Pabstthoms,  wobey  man  weder  eine 
sichtbare  Nähe  des  Herrn,  noch  die  bestimmte  Dauer  von 
tausend  Jahren  behauptet  (sö  S pener ,  Vitringa  u.  A.).  — 
Weil  nun  aber  die  Erwartung  der  eigentlichen  Chiliasten 
nur  auf  einigen  Stellen  der  bilderreichen  Apocalypse  be- 
ruht, deren  Ursprung  vom  Apostel  Johannes  nicht  einmal 
erwiesen  ist;  auch  nicht  erweislieh  scheint;  so  ist  sie  schon 
seit  den  ältesten  Zeken  theüs  bezweifelt ,  theila  bestritten 
und  nie  in  der  Kirche  herrschend  geworden  und  nament- 
lich hat  sie  auch  die  evangelische  Kirche  (Conf.  Aug.  arC 
XVÜ.  Apol.  VIII.  p.  216.)  verworfen. 

•  ••  ...  ,        •     »  *  . »».  •  . . 

.  .  Aum.  Die  Conf.  Aug.  1.  e.:  „Danmant  et  alles,  qui 
nunc  spargunt  Judaicas  oplnioues ,  quod  ante  ;resurrectiouem 
mortuorum  pü  regnüm  muudi  occupaturi  sinl,  ubique  oppres- 
sb  impiis  — vgl.  ApoL  1.  c:  „idque  hoc  coniilio  Christas 
toties  inculcet,  *e  Apostoli  putarejat,  se  Imperia  debere  ÜHs 
«ripere,  qui  älioqui  tenebant,  skut  Judaei  de  regno  Messiae 
S  omni  ab  auf ,  sed  ut  sei  reut ,  se  de  regno  spirituali  docere 
«poltere.«'  •    v    ,  v  t  . 

FÜr  den  Ghm<*mus  »;  J.  W,  Peters«*,  SclirlftgeinSss, 
Er  kl.  and  Beweis  des  tausend  jähr.  Reichs  und  der  daran  han- 
genden ersten  Aufersteh,  zum  Hefen  aus  Apok.  20.  bewiesen 
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—  n.  die  Wahrh.  des  herrl.  Reich«  J.  Chr.  in  7  Lehr- 
sätzen bestätigt  2  Tille.  (Magd.)  1693.  —  Dess.  Bekennte, 
v.  herrl.  R.  Christi  u.  der  dam.  verb.  ersten  Auferst,  Magd, 
1693.  (Ausz.  a.  d.  vor.  Werke),  —  Dess.  Petachia  od.  die 

neu  geöffnete  Bibel  1716.  (vgl.  J.  G.  Walon,  a.  Sehr, 

2Th.  S.  593  ff.  —  vgl.  Lambert?*  Sehr,  von  Kanne  herausgeg., 
Oben  §.  140.  angefahrt,  u.  Chr.  PK.  Fr.  Leutwein,  Die  Nähe 
der  grossen  allgem.  Versuchung  u.  d.  sichtb.  Ank.  uns.  Herrn 
cur  Errichtung  seines  sichtb.  Reiches  auf  Erden.  Eine  Erkl. 
der  7  Siegel ,  Tromraeten  und  Sc  haalen  d.  Offenb.  Johannis, 
Tüb.  1821.  8. 

Zur  Geschichte  u.  Kritik  Set  Chiliasmus  (wofür  noch  viel 
ssu  wünschen  ist)  s.  Fr.  Ulr.  Calixtus,  De  cliiliasmo  cum 
emtiquo  tum  pridem  renato  Heimst.  1692.  4.  —  A.  r  fei  ff  er, 
Antichiliasmus  od.  Erzählung  und  Prüfung  des  betriegL 
Traums  derer  sogen.  Chiliasten  u.  s.  w.  Tüb.  1729.  8.  vgl. 
Ehreg.  Dan.  Colaerg  9  das  Platonisoh  -  hermetische  Christen- 
thum  u.  S.  w.  Frankf.  U.  Leipz.  1690.  8..  an  mehr»  Stellen, 
die  das  Reg.  genau  verzeiohnet.  — »  CA.  Bb.  Weismann, 
Memorabb.  Eccl.  P.  I.  p.  132.  145.  P.  II.  p.  1033  sqq.  — 
(JH.  Coroty  Kritische  Gesch.  des  Chiliasmus.  3  Tide  in  4  Bden 
kl.  8.  (Frankf.  u,  Lpz.  1781-83.)  2.  A.  Zürich  1794. 
S.  W%  Mimscher  ,  Entwurf  der  Lehre  vom  tausendjährigen 
Reiche  in  den  drey  ersten  Jahrhunderten  -—  in  Henke's 
Magaz.  6.  Bd.  S.  233  —  54.  —  Henr.  Klee,  Tentamen  theo- 
logico-crit  de  chiliasmo  primorum  saeculormn  —  Herbipoli 
1825.  kl.  8.  —  A.  Neander,  Allg.  G.  d.  ehr,  ReL  1.  Bd. 
3.  Abth,  S.  1088  —  1097.  — 

Zugleich  mit  Lateratur  Ch.  D.  Beck,  Commentar.  hist. 
p.  568  sqq.  not.  20.  vgL  H.  A.  So  hott,  .Epitome  §•  101. 
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♦■  .  ...  ,     s  j       ;  r  •    n  .  i-  .« 

Abaclardm,  Pet.,  91.  Krf.  <L       Trinitit  344.    üb.  d.  Person 

.  W.  theologia  4».  —  «agejrisf  «    <%«46°».  : .;  i?9t: 

Tritheit  249.  ;     Acceptatio  gratuita  495. 

Abendmahl,  ist  von  Chr.  ein-   Acceptilatio  497.  499- 

gesetzt  55G.bibl.L-:  Begriff   Accomraod.uion    Christi  u, 
•'  5674   Bestimmung.  568«    Wir-       d.  Apostel  62/  —  formal»  und 
kuup  569.    bibl.  Namen  569*.,    .  materiafe  64.  —  Annahme  «i- 
— -  Erläuterung  und  Begrün«  -    11er  positiven.  Aocomm.  66  J. 
düng  der  bibl.  L.  602  ff.  —       Verwerfung  der«,  in  d.  altern 
Gesch.  d.  Dogma  57o— -59&       Kirche  65.  v.  d.  Reformatoren 
•  • —  kirchl.  -  dogm.  L.  551  ff.       66.  v.'  neuem  Theoll.  69. 
567.  679  ff»  «596  ff.    Materie   Actus  naturale«  (hominis)  4  1  3- 
5p6.   Form  597.   Zweck,  Be-  paedagogici  413  %•  5»5-  — 

dingungen  519 Q.  gemeinschaftl.       personales  237  fg.  —  provi- 
Gcnuss   59O.     Rechtfertigung       dentiae  giß.  —  sacTamenul» 
dieser  L.  599  fg.       Verschiß      597.  .    ...  . 

.  denheit  der  beyd.  e vv.  Gemein-    Adam  f.  Erbsünde,  Schöpf u ng. 
den  600  ff»  ihre  Vereinbarkeit   Ad  et sentia  Dei  a.8.5* 
601  fg.    Versuche  der  Union  lAdiaoxuat*  Tov.&fov  i$5. 
605  IT.  Adminioula  grätiae  s.  m* 

Aberglaube,    AWertung  und       dia  gr  .  ■«  »V 

Begriff  13.   im  Gegensatz  zum    Adoptianer  457.  466.   .  I 
Glauben  48.  Adspersio  559. 

A  blas»  495  fg.  5i8-  Aechtheit  d.  hoiL  Schrift 

Absolution  593.   T*li  155. 

Abstraotum  naturao  45a.       Aconcn  241. 

Acacius,  B.  z,  Cisarca,  über  Aetius  244. 
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Aeternitai  Doi  i83-  mM  Ä77«  ++*tM**<  8tana 
Affectionea  Scriptura*  S.       617.  —  Wiederbr. »He»  Dinge 

136.     >  664.  —  Chiliasten  666. 

Agapen  569.  Analogia  fidei  (s.  scriptorao 

Agatho  465.  '■       s.)  71.  144  ff.  Bestimmungen 

^yvo^Ttt/464.  d.  iltern  Theo  11.  74  ff.  Er- 

Alwvioq  i84.  kfcrung   d.   W.    analogia  b. 

Akephali  464.  Qainctilian  n.  Cicero  76-  ^ 

Albertus  Magnus   92.  362.   \j  v       a  QTy  ala  hum.  Chr.  nat. 

38«.  1  449- 

AI ci a  t  u s»  Subordinatianer  250.   Angelolatrie  18. 

Alexander     Haleaius    92.  Animus  unterscb.  v.  nnima  b. 

496-                           *  KW.  5»6. 

lAXXri^oQla  i48-  Hyofioiot  «44. 

Allgemeinheit    der   beilig.  Anschauen  Gottes.  658  fg. 

Sehr.  136  ff.  143  ff.  — Hofln.  d.  Anse  lmu  s  Cantuariensis, 

.  Allg.  des  Evang.  u.  der  Kirche  ontol.  Bew.  f.  d.  Daseyn  Got- 

Chr.  501.  5*5.  631  ff.  640.  tes  16*.  —  üb.  d.  Vorherwis- 

I4\\ot(oo ig  453.  467.  ,en          »95-  —  üb.  Scjiöp- 

Ambrosius     Mediolanen-  fang  a74«  —  Seraipelagianer 

sis  361.  563.  36a-  58*.  —  üb.  Genugtuung 

Amnion.  Chph.  Friedr.  v.,  >^?^'  • 

Ablehg.  u.  Defimt.  i.  Heli-  *#9*»l«9  448- 

gion  4.  7.  —  üb.  V\(under  29.  Anthrop  ogonie  •  biblisch« 

—  Arten  u.  Grade  des  Für-  521.  aus  serbiblische  526. 

Wahrhaltens  47.  —  Princip.  d.  Anthropo  Wtrie  12. 

Dogmatik  7«.  —  Voluntas Dei  Anthropomor  phiimai, 

198.  —  TrüiiUt 261. —  Zweck  (  Anthropopat hieraus) 

d.  Schöpfung  275.  —  imago  155.  168.  —  reiner  u.  falscher 

div.  335.—  gradus  exinanitio-  169%.  209.  Symbolischer  16$. 

nis  471.  —  descensns  Chr.  ad  —  von  Chr.  angewendet 

inf.  472.  — -  satisf actio   Chr.  174* 

484  f&  ~~  drey  Sacramente  Anthropomor  phiten  170. 

554.  —  üb.  Vereinigung  der  186.  —  ihre  Ans.      d.  Ebcn- 

beyden  protest.  Kirchen  61 1.  bilde  Gottes  im  Menschen  550. 

Amt  der  Schlüssel  599.618«  335*  ' 

Arnyraldus,  Moses,  564.  Anthropoth eologie  175. 

An ab-ap tisten,  8amosateni  ne-  jlvxtxQiGTOg  295.  653. 

oterici  249.  —  üb.  Erbsünde  'AvtldoOig  455_» 

364.394.    Genugthuung  497.  jivTiXtyofXt va  136. 

—  unmittelb.    Offenbarungen  A n  t i n o  mi sti s c  h  e  Strei- 

515.  —  Taufe  5<ip.  —  Abend«  tigkeiten  648' 
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Antitrinitarier  239  &  249. 

IstvvnooTuola  (hnmoaraoia) 

naturse  Chr.  hum.  449. 
l4q<&uQTodoxijTai  464. 

lAnoxalvyig  16  fg. 
jinoxaraavaüi^  n&vrwv 
659*  664. 

Apokry  phische  Schriften 
des  A.  T.  150.  ihr  Ansehn  in 
d.  röm.  Kirche  151  ff.  —  in 
den  protest.  KK.  1 34  ff. 

Apollinaristen  457.460.—: 
gegen  sie  d.  symbol.  BB.  449. 

UnoXvtQWöig  48*  %. 

jinoaxoXpt  12t. 

*4noTiXi0fiqTa,  genas  apote- 
lesmaticum  455. 

'Ano&icoaig  55t* 
Approximatio  substan- 

tiae  dir.  ad  fideles  1Q7. 

53i. 

Arabiker  64s. 

Arbitrium  liberum  333.  884 
ff.  590.  4 10  ff«  —  Bedeutung 
in  den  symbol«  BB.  512.  —  in 
apiritualibus  5si«  —  libera- 
tura  530. 

Arianer  239.  242  ff.  460.  — 
Neo- Ariani  250  fg. 

Aristoteles»  s.  Erkl.  des  W. 
ß-toXoyla  39.  —  bist.  Bew.  L 
d.  Daseyn  Gottes  1 58-  —  üb. 
xoOfiog  266.  —  Ewigkeit  der 
Welt  288- 

Arius  242  ff. 

Arminianer»  Schriften  ders« 
97.  —  lehren  e.  bl.  omni- 
praesentia  Dei  operativa  1Ö7. 
—  üb.  Trinitit  251.  —  gegen 
Providentia  Dei  circa  minima 
314.  —  üb.   Erbsünde  564, 


494  GenugtKqang  407. 

—  oonjunctio  mocalif  c  Deo 
532«  Taufe  560.  —  Abend- 
mahl  577, 

Arnobius»  legt  Gott  e.  Körper 

bey  186« 
Artemon  240. 

Articuli  fidei  71.  —  Eia- 
theilung  73  fg.  —  neuere  Ver- 
suche sie  zu  bestimmen  tu  ein- 
zutheilen  30. 

Asconsio  Chr.  in  ooelnm 

C44o  )  473- 
As  cos  naget«  Jo.»  248* 
Aseitas  Dei  i83« 
Assens  us. 523. 
Assumtio  448* 
H&avacia  humanae  Chr.  na- 

turae  449. 

Athanasius  233.  446.  459. 

Atheismus  56«  175  ff. 

Atheisten  177. 

Atomismus  176.  284*  2ßß. 

Attribute  Dei  if$o  ff.  —  dre\  f. 
Weg  z.  Erk.  ders.  b.  d.  Scho- 
lastikern 181.  —  untersch.  v. 
proprieutes  Dei  1Q2.  —  dif- 
ferentia  realis  et  form  »Iis  tßa. 
— -  dogm.  Eintheilgg.  i#2  fg. 
(vgl.  Gott.) 

Attritio  529. 

Auferstehung»  durch  Chr. 
begründet  439.  ist  mit  der 
Wiederkunft  Chr.  verbünd.  535 
657  fg.  —  Zweck  des  Lebens 
nach  d,  Tode  bis  zur  A  uferst. 
639.—  bibUBeschr.  ders.  649. 
ff.  —  Kirch.  L.  657.  Beweis« 
665.  —  dopp.  Auferst.  665. 

Augusti,  J.  Ch.  W.»  üb.  die 
Theilnahme  des  h.  Geistes  an 

•  d.  Schöpfung  284.  —  drey  Sa- 
cramente  563* 
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AnguttiVitmut,  Schriften 
darüber  565.  —  Beurtheilg. 
desselben  410  fg. 

Augustinus,  üb.  religio  3  

gegen  miracula  contra  naturam 
24-  —  üb,  die  versch.  Arten 
r.  Theologie  bey  Griechen  n. 
Römern  40.  —  öb.  die  rersch. 
Arten  u.  Grade  des  Fürwahr- 
haltens 47.  —  stellt  die  apo- 
kryph. Sehr,  des  A.  T.  den  ka- 
non.  gleich  133.  —  gegen  die 
Annahme  eines  Körpers  in  Gott 
136.  —  üb.  Vorherwissen  Got- 
tes 191«  —  Schöpfung  aus 
Nichts  870.  —  Zweck  der 
Schöpfung  87a.  —  natürl. 
Verderben  des  Menschen  361. 
571  ff.  406  fg.  —  satisfactio 
superabundans  495.  —  gegen 
Wiedertaufe  559« 

Auslegung  d.  h.  Sohrift  s. 
Erklärung. 

lA^iomavta  122. 
Avd'evjia  iai. 
AvTttovoiov  350,  368. 
Avxrinaza,  geuua  auchemati- 
s.  maiestaticum  A^. 


Baier,  J.  Gu.,  189,  409,  448. 

45*- 455.  • 
Baptismus  565.  (vgl.  Taufe.) 
Barclay,    Roh.,    395-  (vgl 

Quaker.) 

BatitUU  tov  &tov  554. 
538. 

Basilius.  B,  von  Ancyra, 
«44- 

Basilius  M.t  über  Schöpfung 
durch  die  Trinitat  234.  —  ab. 
Erbsünde  361.  367. 


Baumgarton,  Defin.  T»  per* 
sona  448. 

Baumgarten-  Cru  sius.  L.F. 
O.,  üb.  religio  4.  7.  —  Offenb. 
u.  Inspiration  1 24. 

Bayle.  Pst,   üb.  Zweck  der 

Schöpfung  873. 
Beichte  57«.  574.  578- 
Bellarminus,  üb.  donum  su- 
pernaturale et  pur«  naturalis 
336.  391  ff. 

Benedict  XfH.,  Üb.  Bibelver- 
bot 141. 
Benedictio  Chr.  48<?. 

Beneficentia  Dei  ao8.  515. 
Benevolentia  Dei  208.  515. 
Benignitat  Dei.Boß. 
Benson  051. 

Berengarius  571. 

Bernhardus  Clarevallen- 

sis  98.  849.  494. 
B  er  u  f  u  n  g  52a  ff.  (vgl.  Vocatio.) ' 
Beryllus  Bostrensis  841. 
Beschneidung  550. 
Besenbeck,  Öasp.  Jac..  üb. 

Trinität  853. 

Besserung»  Zweck  der  göttL 
Strafen  80a.  fg.  Bedingung 
der  Versöhnung  mit  Gott  47«. 
505.  5«7.  V 

Beweisstellen  144, 

Bewüsstsein    der  Abhangig.  A 
keit  v.  e.  Unendlichen  5.**— 
der  ursprüngl.  Wahrheit.  Gute 
u .  Schönheit  49.  —  der  Schuld 

475. 503  n 

Beaa.  Theod.,  94.  Pridesti- 

e  t  > 

natianer  484. 
Bibel,  Uebersettungen  ders.  139. 

—  ob  ihre  allgem.  Lesung  au 

billigen  14a  ff. 
Bibelverbot  138  ff. 
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Bilfingen  Geo.  Bernh.,  üb. 

Ewigkeit  der  Welt  288- 
Blandratftf  S 

Boehme,  Jac, 
«50. 

Bonaventura,  JO.,    9«.  — 

SemipeUHaner  562.  58»*  . 
Bonitas  Dci  aoQ. 

Bretschnoider,  K.  G.,  üb.re- 
*  ligio  4-  7.  —  Defin.  der  Dog- 

.  matik  45  %•  —  Princip  der 
Dbgmatik  7«-  —  Zweck 
d.  Schöpfung  «7»»  —  üb.  Ver- 
einigung der  beyden  er.  Ge- 
meinden 6u. 

Brochmand,  üb.  Wunder  29. 

Bruno,  GiordanO,  177. 

B-uddeus.  J.  Fr.,  4.  6.  255. 

Burnet.  Thom.,  billigt  e.  po- 
ait.  Accommodation  67.  —  ge- 
gen üoputatio  peccati  adamitioi 

g  564.  596. 

Busse.  bibLL.  505.  —  kirchL* 
dogm.  5»a.  5*7      —  *!•  8*- 
553.  555. 


Caelestius,  s/Lehre  369  fg. 
Caesareopapia  625.  626. 
Calixtus,    Georg.    96.  — » 
Beschränkung  der  Inspir.  129. 

—  üb.  Erbsünde^fy.  396  %• 
— —  omnipraesentta  Chr.  respe- 
ctiva468.  —  üb.  Vereinigung 
der  Reformirten  mit  den  Lu- 
theranern 606. 

Calmet,  Aug«,  posit.  Accom- 
modation 67« 

Calov  115.         *84  h-  453. 

Calvin  94.  —  Augustinianer 
363.  (539  ff«)  4*4.  —  üb.  mu- 


-  ims  Chr.  triplrX  4Qft.  —  f. 

Ansicht  üb.  d.  Abendmahl  576. 

588  ff«     Beuriheimng  den. 

60 1  fg.  —  üb.  d.  Leben  nach  <L 

Tode  638. 
Calsor,    Chph.    Fr.,  gegen 

poiit.  Accommodation  67. 
Campe,  J.  H.,  Gegner  des  Of- 

fenbarungsgl.  20. 
Campanus,  Joh.,  üb.  TriniOt 

249.  250. 

Capernaitica  manducatio 

570.  596  fg- 
Carlstadt,  Andr.,  575«  587» 

Carte sius,  üb.  Accommoda- 
tion $6.  —  ontoL  Bew.  f.  d. 

'  Daseyn  Gottei  162  ff.  —  üb. 
ideae  innatae.  adventitiae  et  fi- 
ctitiae  165.  —  üb.  Gottes  All- 
gegenwart i87- 

Cassianua,  J  o.,  562.  374— 79» 

Casualismus  5*5  *g-  3»9- 

Causae  occasionale  s  531. 

Cerinthus,  gegen  ihn  d.  symb. 
BB.  449. 

Chaldäische  Christen  465. 

Chaos  268.  270. 
Character   hypostaticus  236. 
ch.  sanetitatis  indelebilis 
56b. 

Chemnitz,  Martin,  »g.457. 

Cherbury,  Ed.  Herb.  Ba- 
ron v.,  19.  22. 

Chiliasten  36. 63.  61 7.64a.  — 
Cliüiasmus  665  ff.  subtilissirnns 
653.  666.  crassus,  subtilia  666. 

Christus,  Vcrheisaungen  über 
ihn  im  A.  T.  u.  v.  ihm  bestä- 
tigt 173  ff.  441  ff.  —  Zustand 
s.  Zeitgenossen  43  *•  —  Gebort 
43a.  —  Urbild  der  Menschheit 
174.  433.  —  Der  zweyte  ür« 
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mensch  genannt  523.  —  «Ii  '    f.  d.  Unsterblichkeit  der  Seele 

Lehrer  474.  485.  —   a.  Tod  -  636. 

436  ff.  —  Höllenfahrt  439.  Cluveru»,  Dethl. ,  billigt  eine 
472.  —  Auferstehung  436.439.        positive  Accommodation  67* 

472« —Himmelfahrt  440. 475*  Coadamiten  351.  533  fg. 

—   Erniedrigung    231.    433*  Coccejus  32. 

469  ff.  —>  Erhöhung  23 1.  469.  Coelibat  itß.  619.  6ti. 

471  ff*  — •  Messias  441.  —  CofrDt  tacra  570.  579fr.  596 
Mittler  231.  477.  488  ff-  ff.  (vgl.  Abendmahl.) 

Erlösung  )         Gründer   nnd  Coll      iÄlf     tern  626  fg. 

Haupt  d.  Kirche  440. 480.  533.  Colu|u  p/et,ti,  6x8* 

013  ff.  —  Rückkehr  tum  Hing-  Ii    , ,      .  ...  L.LH 

aten  Gericht  440.  47*  «oll.g.«  PhiUb*bl..M 

536. 614.  646  ff.  KirchL-dogm.  9* 

L.  654.653.  -  •. Gottheit 219.  Co lloqoia  wegen  e. Union  aw. 
«3o.  (vgl.  Dreyeinigkeit.)  *  bevden  **'  Gemeinden  605. 

Chry.ostomos.    üb.  Volon-  Communicatio  idiom.tum 
las  Dei  antec.  et  cons.  198.  —       44©-  453  »•    467.   59**  — 

Üb.  Erlömng  494.  comm-  45*  1t 

*»i  .    m  .  .  Communio  naturar.  446.45t. 

Cicero,  üb.  religio  2.  supersti-  -  ,    m        .  .  " 

-        '    ,     .     e    .         r.     .  ComplacentiaDei  fioß. 

tio  13.  theologus  40.  analogia  rnii;ft_itimlSl  0 

75.  —  üb.  d.  moral.  Bew.  f.  C  onc  om  it.  nti«  59& 

d.  D.seyn  Gottes  .66.  -  ab-  Concretum  natnr.e  45«  ff. 

•olute  Geiatigkeit  i85*  —Vor-  Concoptsccntia  pr.va  88ft 
her Wisien  Göltet  191.  —  Vor-       ff'  4oa  f*  4*4.  53 i. 

•ehung  513.  3 > 5*  —  Aehnlich-  Concursus  315.  3*7*«—  conc 
keit  des  Menichen  mit  Gott  335^       Dei  •i»«1*»«»  3*o. 

Clarke.  8am..  Arianer  «51.  Condetcentio  64. 

Clayton  «5«.  Confesiio  43.  —  conf.  oria 
Ciemangia.  Nie  de.  95.  ö«9.  —  conf.  auricnlaris  572. 

Clemens  Alexandrinas,  ga-  Confirmatio  557  fg.  564.-» 

gen  Annahme  einaa  Körper  Ii-       als  6acrament  555. 

chen  in  Gott  186.  —  üb.  Erb-  Conjectio  (conjeetnra)  31. 

Sünde  361.  &66.  Connor,  Bernh..  ■.  willkührl. 
Clemens   VI,   üb.  saüsfaetio       Er ti.  dar  Wunder  26. 

S»;,Tr^üund",l,  495'""C^  Consecr.tio  597* 

VIII.  üb.  üeberseuungen  nnd  Coniervatio  5l5#  Sl7. 

Lesen  der  h.  Sehr.  i4o.  -  a  ConiilU  ev.ngelica  495* 

XL  u  Bibelverbot  ,4«.  Constantia  Dei  «09. 

Clericus  s.  Behandlung  d.Dog.  Constantinua  Pogonitui 
xnatik  84-  —  üb.  Trinitat  »50*  465. 

Clodiu«,  C.A.H.Jüb.d.Bcww.  Consubstantiatio  596.  600. 

ü  u 
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Coninmmatio  b.  d.  Mystikern  J  rt  uiovQyog  b.  Philo  ij^ 

63.  —  b.  d.  Taufe  558*     mmm  D  e  ni  i  s  s  i  o  64. 

mundi  654  fg.  657«  663«        •  1>  c  m  o  c  11  t  n  s  v.  A  b  d  era  256. 

Contemplatio  s.  Visio.  Descensu»  dir,  a  d  in  f.  459, 

Contritio  cordis  522.  52ßfg.  472. 

Conventicula  612.  Deuting,  Herrn.»  üb.  Trini- 

Conversio  522.  527  ff.  .    tat  250. 

Corpora  doctrinae4s.  Diagorair.  Melos,  Alheüt 
Corporatio  448«  177. 

Creatio  »67.  Jia&ijXi)  Ifta. 

Creatianer  331.  340  fg.  Dichotomie  «et  Menschen 
Cr  eil,   leugnet  Gottes  Vorher-  524. 

wissen  193.  Dicta  classic«  i45.  —  probin- 
Critias,  Atheist  177.  tia  144. 

Crusiut,  Chr.  Aug.,  s.  De-  J  ucaioavvtj  475-  477-  48*« 

fin.  v.  persona  036.  Jtxaitooig'  (ötxaiovv)  W> 
Curcellaeus  251.  497.  499*  5»7. 

(▼gl.  Arrninianer.)  Diodoms  Tarsens is  gegen 
Cyprian  us  üb.  Erbsünde  361.        Apollinaris  460. 

560.  üb.  d.  Person  Chr.  458.  J 10  1x17  a ig  5«8» 

'  Cyrillus  Alexandrinns,  üb.  DionysiusAreopagit'tüb. 

Chr.  457.  46o  fg.   —  gegen  •  birorai.  Hierarchie  d.  Engel  305. 

ihn  die  syrnb.  BB.  449«  Dionysius    Roman ns  ob. 
Cmechotrioins,  MarU,  Sub-       Trinitit  242. 

ordinatianer  250.  D  i  p  p  e  1 ,  C  o  n  r.,  »50.  497. 

Divinati  o  31. 

Deemonen  t,  Engel.  Doederlein,  J.  Chpb„  über 

Dimonol.trie  tft.  f^Vk  "  Z™*^ 

Damascenus,    Jo.t    üb.   das  j>  .        \.  t 

vorneiwiss.  uottei  193  —  UD.  D  0  gro  a  t  j  k ,  ihre   Aufgsbe  45- 
Dreyemagkext  26.   -  Semape-         *  _  ^ 
l.gi.ner  379  ff.  (vgl.  Johannes.)      1  ^    P  ^  Morll 

D.seyn  Gottes      Gott.  44  «_ 

Decreta  Dei.    dogm.t.   Ein-       ihrer  Darstellung  48- 
theilung  197.  —  dccTetura  ab-       System  ) 

•olutum  s.j>r.edest.  273.  364.  Doketen  24«.  456.  459-  ~  P 
(410.)  423  ff.  5li.  —  gratiae       gcn  ,ie  dic  symb-  BB.  448 

5»>    ft    jostincauonii    5x1.  Dominicui  Banneiial,  r 
.  gen  Molina  a9o. 

Deaficat.o  53».  \  Dominikaner,  ab.  d.  Frer 

Deismus  55-  5o9.  —  reiner       heil  d.  Maria  v.  der  ErbaC^« 
D.  im  A.  T.  1139.  56«.— Gegner  d  Moliniatenl^ 
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Donatisten-6i7.  gensau  des  Realismus  n.  Idea- 

Donura  s  u  p  e  r  n  a  t  u  r  a  1  e  330.  lismus  330.  555  fg. 

356  fg.  363-38».  39»  ff.  Ebert,  J.  Jac,  gegen  miracul* 

^iu  'Su/{  \.  —  d.  iov  &eov  211.  restitut.  24. 

Drey  ein  igkeit  175.  —  bibl.  Ebioniten  240.  456,  468.' 

Bew.  cJers.  21 1  ff.  —  Andeu-  Eckermann,    s.    Princip  d. 

tungen  im  A.  T.  215*  in  den  Dogm.  72. 

Apokryphen  2*7.  —  Gottheit  Edelmann,  J.  Chr.,  Atheist, 

des  Vaters  2  1  g.  des  Sohnes  2  i  9.  173.  2Q1. 

1    230.  des  heil.  Geistes  222«  — —  Eden  522. 

Verhältnis»  der  drey  Personen  Ehe,  als  Sacrament  (552)555. 

zu  einander  225.  — r  Erlaute-  —  der  Geistlichen  619  ff. 

rung  ders.  durch  die  Symbole  Ehre  Gottes  S)  1  1 .  —  als  Zweck 

des  Lichtes  u.  Feuers  225  ff»  der  Schöpfung  273. 

Bibl.  Rechtfertigung  22g.  Eichhorn,  J.  G.t  104» 

•—  Lehre  d.  symb.  BB.  233. -—  Eigenschaften    Gottes  s. 

dogmax.    Lehrb.    234    ff.   —  Gott. 

Gesdi.    des    Dogma   239.  —  Einheit  in  d.  Kirche  45.  543. 

Versuche  sie  philos.zu  begiün-  616.  —  untersch.  v.  Einerley- 

den  254  fr.  u.  au  erläutern  254.  heit  46.  617, 
257.  drey  göttl.  Kräfte  od.  Ei- 

gensch.  258-    dre>  fache  Wirk-  'Exxlrj  oia    533«    538-  54*. 

samkeit  in  Gott  258  ff.  —  »n-  (vgl.  Kirche.) 

gebl.  Spuren  dieses  Dogma  b.  Eklektiker  in  d.  luth.  Kirche 

d.  Aegypt.  263.  in  d.  Kabbalah  ioa.              »  . 

264.  b.  Philo  264. b.  Plato263-  "Exntftipig  257. 

b.  d.  Neuplatonikern  264.  —  d.  "Exn 6  0«  vot  $  238.  247. 

Schöpfung  der  Welt  durch  die  "ExoraOta'iQ. 

♦    Dreyeinigkeit  283  fg.  Electio42?.   (vgl.  Praedesti- 

Dualisrous  11.  285  ff.  360.  natio.) 

Duraeus,  Joh.t  606.  Elevatio   humanae   Chr  natu* 

D  u  n  s  S  c  o  t  u  s  92.  —  Semipelag.  r*°  454-  —  •*  sPir«  8aacu 

362.  38».  —  üb.  Genugthu-,  549- 

„ng  495.  Ehpandas  466. 

_  Emanatisma«  285  & 

Dyotheisnms  230.  ,  .< 

7                        a*  HfituQftot  244. 

E 'Evav&QwntjOtg    446.  448. 

benbild  Gottes  im  Men-  457,      '    .  «. 

sehen,  bibl.  L.  322.  328  ff.  E  n  c  y  c  1  o  p  a  e  d  i  1  t  c  n  inFrankr., 

. —  kirchl,  L.  331  ff.  —  dogm.  Beförderet  <les  Atheismus  178. 

L.  333  fg.  —  röm.-kathol.  L."  Engel,  ihre  Wahrscheinlichkeit 

536.  —  Ausschliessung  d.  \v.  290.  —  gute  u.  böse  290.  — 

Geschlechts  330,  335.  —  Ge*  bibl.  L.  v.  d.  guten  E.  292.  — 

....  » 
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.  Arten,  Ordnungen,  Wirkungs- 
kreise  u.  Erscheingg.  der*.  893. 

,  ■  mmm  Rechtfertigung  der  bibl.  L. 
297.  —  Gegner  der  Engelleh- 
lehre  291«  ihre  Angriffe:  ex* 

.i.  cge tische  299,  dogmat.  300,  hi- 
stor.  u.  philos.  301.  —  Gesch. 
:.<dee  Dogma  v.  d.  E.  50a.  — 
Substana  302  ,  himml.  Hierar- 
chie, Verehrung,  doppelter 
Zustand,  Ursache  des  Falls 
ders.  303.  Aufenthaltsort  der 
gefallenen  E.  304.  —  Miss- 
brauch der  Engellehre  304.  — 
d.  E.  als  Diener  b.  jüngsten 

,    Gericht  66a. 

Enkratiten  330.  335. 

*EvoaQxw<st<;  448.  457« 

3Ev<J(onuTütoi$  448- 

Enthusiasten  s.  Mystiker. 

"Evwatg  xar*  *Wey«iav  450.— 
xar  holxuoiv  449-  — 
/«(KOTixjj  45*-  —  cr/erixjy 

,  450.  —  q>voixtj  449«  —  «jio- 
crraTixj}  446-  446-  45©. 

Epicurus,  gegen  4.  Strafge- 
rechtigkeit Gottes  204.  —  Ato- 
mist 386. 

Epimenides  Cretensit  40. 

Episcopalsystem  628.  630. 

Episcopius,   üb.  Gottes  Vor- 

i  herwissen  194.  —  üb.  Trini- 
tit  251. 

Episcopus,  summus  626. 

Erbsünde  355  &  53»-  5°o* 
(vgl.  Natur»  Peccatum  orig.) 

Erklärung  d.  heil«  S chrif t, 
historisch  -  grammatische  »44* 
mmmm  historische,  kirchliche, 
dogmat.,  philos«,  psychol. ,  li- 
berale, 148.  allegor.  148  ff. 
moral.  148*  15<>*  anagogische 
»50.  mystische  149*  »5*«  r~ 
Erkl.  im  heil.  Geiste  144«  M^- 


Erleuchtung,  bibl.  L. 479»  — 
kirchl.  -  dogm.  L.  5«5 *A 

Erlösung  (Versöhnung),  Gm- 
denbeschluss  Gottes  421.  — 

bibl.  L.  438-  473  &  479- 
grfindung  ders.  487  ff*  Gegnef 
ders.  489-92.  500.  —  kirchl- 
dogm.  I*.  48*  ff.  —  Geschi 
Dogma  495. —  5oo  —  Bedin- 
gungen ders.  ,  objective  429  fg. 
aubjective  502  ff. 

Ernesti*  J.  A.,  105.  —  fik 
Verbalinsp«  »30.  «—  gegen  ma- 
nu* Chr.  triplex  483. 

vE(SXaTa  **  Novissima  63l« 

Eschatologie  63i. 

Es  s  e  n  ti  a  d  i  v  i  n  a  325. 

Eucharistie  infantum  599' 

Eudoxius  244. 

Eunoniianer,  üb.  differentn 
realis  et  forroalis  attributoran 
Dei  18 2-  —  üb-  Tri ni tat  «44- 

Eusebius   Nie  o  m  ediens  ii 

«44- 

Eutyches  457.  4*B*  —  ß***0 
ihn  die  symb.  BB.  449*  """ 
Schriften  über  ihn  458  fg« 

Evangelium  121.  —  dog«. 
Theorie  547.  549  ff. 

Exaltatio  (231.)  456.  469. 

47  *  ^ 

Exinanitio  (a3*-)  469  ff» 
Exorcisraus  559.  561.  565. 

'E'iovx  0  vxt  0  1  24s.  244* 
Expiatio  483«  (vgl-  Erlösnag.) 

Evayyiktov  uai  Unoeto- 
Xog  1.9.  sai. 

Febrieius,  J.  Alb.,  üb.  Of- 
fenbarung »8- 
Fanatiker  s.  Mystiker. 
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Firnow,  StenisL,  Subordi- 

natianer  250. 
Fatalismus  176.315.  5*8%* 
Ftnitni  Rejensis  562.  425* 
Faydit,  Pierre,  Trhlieit  25». 
Fegefeuer  57 »•  642. 446.  658. 
Felix,  B.  v.  Urgel.  466. 
Fende,  Cbrstn.,  Subordinati- 

ancr  850. 
Fetischismus  12.  i54- 
Feuerborn,  Juit.,  i87- 
Fichte,  J.  G..  üb.  Religion  8« 
—  panlogisr.  Pant Heist  11.  — 
Hb.  subj.  Criterien  der  Offen- 
barung 2a.  —  Beweit  für  d. 
Daseyn  Gottes  162.  16Q. 

Fides,  Name  der  chriftl.  Glau* 
bensl.  44.  —  f.  Historie»,  viva, 
ratio  na  Iis  47.  salvifica  619. 
533  ff.  mortua,  implicita  ,  ex- 
plicita  528.  —  ndes  Script.  S, 
humana  121.  divina  125. 

Fiducia  523. 

Filiatio  521. 

Flacius,  Matth.,  334*  4°4* 
F  1  o  r  u  s  ,  Fradestinatianer  4S4* 
Föderalmethode  Q2.  403. 

F  o  n  s  e  c  a ,  Pet.  üb.  seien  da  Dei 
media  190. 

Formulae  45* 

Formuli  Concordiae,  Ur- 
sachen ihrer  Abfatt.  457*  677- 

Franziskaner,  üb.  d.  Freyheit 
der  Maria  von  d.  Erbaünde  565. 

Freyheit  des  Willens,  im 
Verhältniss  s.  Vorsehung  191 
ff.  —  inwiefern   durch  den 
Sündenfall  verloren  557.  — 
"  Freyheit  in  geistL  Dingen  511. 

Fr ohnleichnamsf est  572. 
Für  vv  ahrhalten,   versch.  Ar- 
ten u.  Grade  desselben  47. 


Fulgentius  Ferr«ndin4fl> 
Fulgentius  R  u  sp  ensii  425- 
Futuribilia  190. 

•  *  ■  * 

G«blerf  J.  Ph„  to4. 

Garden,  Jac,  Erfinder d. com« 
parat.  Meth.  ind.  Dogmatil^. 

Gaunilo,  Gegner  des  Ansei- 
mus 162. 

Gebet  512.  3i4.  611. 

Gebhard,  F.  II.,  behauptet  eine 
absol.  Unmöglichkeit  e.  Offenb. 
2i.  —  Gegner  aller  Geheim- 
nisse in  d.  ReL  43. 

Geheimnisse,  Begriff u. Neth- 
wendigkeit  32  ff.  —  Benen- 
nung 33.  —  Eintheilung  54.  — 
Gegner  ders.  in  d.  Rel.  34  fg. 

Geist  Gottes,  s.  Bedeutung  im 
A.  T.  216.   —  Heiliger  Geist 

222  ff.  Wirksamkeit  desselben 

223  fg.  506.  515.  549.  Strci- 
tigkk.  üb.  d.  Ausdruck  filioque 
247  fg.  dessen  Theilnahme  an 
d.  Schöpfung  2ß4.  (vgl.  Drey- 
einigkeit.)  —  Geist  des  Men- 
schen, Hauptkräfte  n.  d.  heil. 
Sehr.  524.  Unsterblichkeit  des- 
selben 631.  philos.  u.  bibL 
Bew.  634  ff.  65ß. 

Geistliche,     inwiefern  alle 
Christen  615.  —  als  beiond.  « 
Lehrer  u.   Verwaltungs  -  Vor- 
stand der  Kirche  £34  fg.  615. 

—  ihre  Pflichten  u.  Rechte  616. 

618.  622  ff.  —  innerer  und 
äusserer  Ruf  ders.  6 ig.  —  Ehe 

619.  621.  —  Rang  ders.  620. 
Generatio,  dogm.  Begriff  257. 

—  aeterna  et  teinporalis  Chr. 
448- 

Gennadius  36t. 
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Gen  tili t,  J.  Val,  üb.  Trini- 
tat  250. 

Genugthuung  s.  Satisfactio. 
Geogonte  •.  Kosmogonie. 
Georgiu«-  B.  v:  Laodicea, 
Scmiariancr  444. 

Gericht,  jüngstes,  wird.  v.  Chr. 
gehalten  vr.  440.  473.  535. 
646.  649.  —  tritt  sog!,  n.  d. 
-Auferstehung  ein  637.  642.  — 
bibl.  Bezeichnungen  646  fg. 
u.  Beschreibung  643  ff.  — Zeit 
dess.  652.  —  vorhergellende 
Zeichen  653.  —  Kirch -dogm. 
L.  657  ff.  662  fg.  Beweis© 
663.  - 

Gerhard.  Jon.,  üb.  d.  Lesen 
d.  heil.  Sehr,  im  heil.  Geiste 
»46  fg.  —  üb.  Erkl.  d.  Keil. 
Sehr.  150.  —  de  irnpatatione 
peccati  adam.  406. 

Gerson,  Joh.,  95.  . 

Gesetz,  mosaisches  547  ft 
—  durch  Chr.  aufgehoben 

Glaube  43.  47.  —  an  Chr.  alt 
Bedingung  der  Erlösung  506. 
5  »8  fg.  —  der  Kinder  560, 
565  fg.  (vgl.  Fides.) 

Gloria  Dei  an. 

Gnade  Gottes,  bibl.  L.  ßop,. 
43o.  476.  488  ff-  5o6.  — 
kirchl.  -  dogm.  Bestimmungen 
SU  fL  515  ff.  (vgl.  Gratia.) 

Gnaden  mittel  5  »3.  544  ff. 

Gnrdenwirkungen  5  1  3  f  l : . 

Gnostiker  56.  63.  Dualiaten 
»86.  «87.  —  Gegner  der  Tri« 
nititslehre  240  fg.  V»  führen 
den  Ursprung  der  Sünde  auf 
Gott  zurück  345. 


Efttf/VlMAr*  revelationti 
22.  —  nourum  person.  uinit. 
1136. 

Gomarnt,  Franc.  Pridesti- 
naiianer  425. 

Götter  lehre  10  ff.  15.  154 
ff.  290. 

Gott,  Idee   der  Gottheit  5.  ob 
angeboren  165.-—  Aligemein; 
Offenbarungen  Gottes   153  & 
156.  —  Erkenntnis*  desselben 
aus  der  Welt  153.  —  Gott  ge- 
dacht als  dem  Menschen  ähn- 
lich 154.  als  Körper  1  öS  all 
Substanz    ig6.  —  Beweis«  f. 
d.  Daseyn  G.  157-636.  hist  158. 
physicologischer  159.  koimo- 
log.,  metaphys.  15g  fg.  tcleo- 
log.,  physico-theolog.  160.  »n- 
thropolog.  Beww.,161.  ontoL 
161  ff.  moTal.  161.  166  ff.  — 
Besondere  Offenbarungen  G.im 
A.  T.  168.  i73  ff-  im  N.  T. 
173.  —   bibl.    Begriff  r.  G. 
178-  —  bibl.  Namen  »79.  — 
G.  Schöpfer  u.  Erhalter d.  Weh 
179.  189.    Lenker  u.  Richier 
der  Menschen  iQg.  —  Eigen- 
Schäften  G  u.  Eint heilurig.  den. 
»8<>  ff-  (  vgl.  Attributa.)  — 
Allgegenwart  »8«.  »84.  Gesch. 
der  Vorstellungen  üb.  die*.  ißS 
ff.  —  Allmacht  181.  196.199 
ff.  —  Allweiaheit  181.  iß8ff« 
— .  Allwissend,  ißi.'  135.  ig& 
188  ^  Vorherwissen  190.  Vci- 
haltn.  desselben   zttr  Frerhfit 
de«  rucnsehl.  Willen«   191  ff. 
312  ff.  —  All  wirksam».  iß$- 
.  186.  —  Beständigk.  18 1/1 83 
i.r—  Einheit    169.    175.  (vgL 
Monotheismus.)  —  Ewigkeit 
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ißt.  i85.  —  Gei.tigk.it  179.  Hegel,  tfb.  Trinitit  2Äo. 

»8*.»8^%.—  Gerechtigk.i8i.  H  eidenthnra,  in  Zerfallen- 

201  ff.  4$o.  —  Gnade  43o.  beit  15.  «55  fg.  45»«  —  Am- 

4?6.  488-  5*»-  5l3-  —  Güte  breitung  des  Christenth.  v.  den 

(Liebe)  iQu  201.  205  ff.  —  Heiden  zu  d.  Juden  444.  651 

Heiligk.    18*.  »9^-  2o°-  aoa*  ff.   —  8eeligkeit   der  Heiden 

—  Seeligk.  (Herrlichk.)  iQi.  4a2  fg.  5<"*  $59 

ftio.    —    Selbständig*.    18 »-  HeiL,  Beförderungsmittel  6t  1. 

,33.  —  UnermeMlichk.  igt.  Heiland  479.  (*ft  Christus.) 

184»  —  Unverinderlichk.  181.  Heilige»  Anrufung  der*.  486. 

183.2<>8.  —   Wahrhaftigkeit  Heiligkeit  479«  5°8  ff» — 

181.  201.   208  ff.   —  (v£*«  auf  Erden  nie  vollkommen  480. 

Schöpfung,  Welt.  Vorsehung.)  5 10.  531.  617. 

Gottesdienst  611   fg.  —  na-  Heiligung,    Bedingung  der 

turalistucher  20  fg.  Erlösung   430.    479  ff.  487- 

Gottschalk  362.  38i.  4a4-  488  ff-  5<>a  ff.  6<>8  ff-  5»»  «g- 

Gratia  Dei  2oß.  5il.  —  ope-  63<». 

rationas  5i3  ff-  —  media  5 13.  Heilsordnung,  kirehl.-dogm. 

—  gr.   universalis  (affecüva  L.   6,Ä-    5*1  ff»  Begriff, 
5 18»    effectiva),    particularis  Zahl  der  Stufen  52 2. 
(praecurrens,  operans,  coope-  Heinroth,  J.  Chr.  Aug.,  üb. 
xans)      5i5  fg.     resistibilis»  Erlösung  durch  Chr.  478  fg. 
«missibilis  5l6.  (vgl.Gnade.)  HelvetiuSf  C\.  Adr.,  Atheist 

Gregor    VII.     l38-   $38-    —  1?8. 

Gregor  XV.  l4o.  Henke,  H.  Ph.  C. ,  104. 

Gregorius     Nezianzenus»  nenotik  47. 

üb.  Erbsünde  36 1.  367.  Henotikon  des  Zeno  Ii aurient  ^ 
Gregorius   Nyssenus,  ge- 

gen  Appollinaris  46o.  Herablassung  t.  Accommo- 

G  r  i  b  a  1  d  i ,  Subordinatianer  25o.  jation. 

Grotius,  Hugo,   üb.  Genug-  Heracliui  464. 

thüung  497.  —  Vertheidigung  Hcrmögenes  286. 

des  Territorialsystems  626.  Hesshusius,  Tüem,  über 

Gubernatio  3i5.  3 17.  (vgl.  communic.  idiom.  467. 

Gott,  Vorsehung.)  Heterodox  44. 

Heterusianer  244* 

H .  ftetser.  Lud.,  Snbordinatia- 
ariolatio  31. 

,  . , ner  250.  * « 

Harmonia     pr  1  estabili ta  Heuminnf    Chr.  Aug.,  über 

33  »•  d  Abendmahl  578* 

Harwood  üb.  Triaitit  251.  Hierarchie    118.  617.  6««. 

Hase,  Karl,  üb.  Trinität  253.  Ö25.  628  ff. 
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Hieronymus,  üb .  d.  VY. 

x&kvtytq  »6.  —  aber  d.  apo-  nxä  persona'r.  trinit.'  236. 

kryph.  BB.  d.  A.  T.  13t.  —  7d tonolfjatg  455. 

allegor.  Deutung  d.E.  Schrift  Idololatrie  ( Ikololatrie )  12. 

l49»  -7  bezweifelt  d.  Pr o vid cn -  Jesuiten,  verwerfen  die  dicti 

tia  Dei  circa  minima  314.  —  probautia  xuTin.diuv.  l5l.— 

gegen  Pelagius  375.  üb  scientia  Dei  media  190. 

Hildebertut    Taronemii  Jesus  t.  Christus 

91.  —  Seroipetagianer    36a.  Ignorantia    vincibilti  tt 

38«-        üb,  d.  Abend m.  571.  invinc  416. 

Hippolytus,  Aber  Schöpfung  Illumina  ti  o    52a  fg.  535. 

aus  Nichts  870.  Eintheüungen ,  Eigenschaften 

Hobbes,  Thon.,  Atheist  x 78.  und  Stufen  526. 

—  leugnet  das  Daseyn  d.  En-  Imago  divina    (323.  33&) 

£cl  *9 » •  329-  —  kt«  et  «riete  di cu  33* 

Hnetius,    P  e  t.   Dan.,    Aber  —    partes    333,  affectionet 

Vereinigung  der  Vernunft  mit  imag.  dir.  334. 

d.  Offenb.  5a.  Im materialitas  Dei  18& 

Hugo  de  St.  Victore  9a.—  Immenaitas  Dei  sß5. 

Augusrinianer  36a.  38».  r.'mmersio  (556.)  559.564. 

Hume,  aber  d.  hohe  Alter  der  Immortalitas  Dei  i83- ~ 

Welt  2 83-  animihnm.  (vgl.  Geist,  Körper, 

Humiii atio  469.  Unsterblichkeit. ) 

Uunnius,  Nicol.,  s.  Einthei-  Impanatio  596.  600. 

lung  der  artt.  fidei  78  fg.  Imperium  inrescreatii 

Hussiten,  ab.  die  Taufe  559.  854- 

Hylotheismns  59.  176.  aß6.  Imputatio  meriti  Chr.  5»7. 

Hylosoismns  235  fg.  peccati  adamitici,  niett U 

d.  heil.  Sehr,  gegründet  55S- 
Vertheidiger  dieser  Lehre  563» 

Iackion,  flb.  Trinillt  051.  %•    lystcra.  Darstellung  59c. 

Jacobiten  464.  4<>5.    Versuche  sie  au  reche« 

Jen  senilis,  B.  v.  Ypern,  4B5.  fertigen  404.  Gegner  d.  Lehr« 

Z^ßzsmrP,  Erkl  des  Wort»  »64*  595  ff.  (ygl  Peccatttin.) 

180.  Incarnatio  448. 

Idee  der  Gottheit  5*  —ob  Inclusio  localis  6oo. 

angeboren  165.  Indistantia  Dei  185. 

'lötiuua,   Begriff  453.  —  an-  Indivisibiliras  Dei  ig5-' 

terschieden  v.  ugwjfiaTa,   et-  Indnlgentiae  495.  518- 

tributa  iga.  —  communicatio  In fallibili ta t    Scripturae  5. 

idiomatum  453  fg.  —  propo-  »50.  —  Papae  rom.  623.6V 

sitiejnct    idiomaticM,    genas  Influxus  phrsicus  331. 
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I'nnocentiui  I.  üb.  d.  apokr. 

Schrr.  d.  A.  T.    Sgl«-  135.  — 

für  d.  Augustin.  Lehrb-  562. 
Ingrati,   Name  der  Semipela- 

gianer  574* 
Inhumanatio  446.  443. 
Intitio  in  Chr.  598. 
Inspiratio  16.  123.  126*.  — 

ist  t.  revelatio  nicht  versch. 

124.  wenn  zuerst  unterschied. 

125*  127.  —  tres  actus  inspi- 

raüonis  128  %•  —  insp.  rea- 

lis  et  verbal is  129  fg. 
Instrümentum  für  tes  tarnen- 

tum  s2u. 
In  tegritas  Script.  S.  121.  135. 

Intercessio  Chr.  485-  485. 

—  Spir.  Sancti  486.  515. 
Invinatio  600. 
In visibilitas  Dei  i85* 

Joachim       Flora,  Tritheit 

249- 

Joechers,  Chr.  Gttl..  Ober 
Geheimnisse  in  d.  Rel.  35.  — 
Aber  das  Verhälin.  d.  Vernunft 
zur  Offenb.  52  fg. 

Johannes  Damascenus,  üb. 
Trinitlt  261.  —  Schöpfung 
aus  Nichti  270.  —  Zweck 
der  Schöpfung  274.  —  über 
Erlösung  494.  (rgl.  Daroasc) 

Johannes  der  Täufer  556. 
667. 

Jones,  über  TriniUt  251. 

Joseph,  Pflegevater  Chr.  455. 

Joseph  ns,  Ob.  d.  apokr.  Schrr. 

des  A.  T.  192. 
Irenik  47. 

Judicium  extrimum  662. 
(vgl.  Gericht.) 

Julia  nisten  464. 


Julius.  B.  V.Rom,  über  die 

Person  Chr.  459*  fg. 
J unk  heim,  Ober  göttU  Offenbb. 

22. 

Juri s die ti o  eccles iastica 
625. 

Jus    majeststicum  cirea 

sacra  625. 
Jnstificatio  (506.)  511.  516 

ff.  —  forensis,  physica,  hy- 

perphysica  5  s 7. 
Justitia  Dei   203.   —  just. 

concreata   334.  —  originalis 

329  ff.  357.   —  carentia  ju- 

stitiae  orig.  399.  402.  —  inst. 

civilis  51 3.  —  fidei  et  vitae 

6*8. 


K abbalah,  in  ihr  schon  Hy- 
postasen at  7.  —  Spuren  drr 
Dreyeinigkeit  264.  —  ihr 
Dualismus  287* 

Kaitc -  t  G.  Ph.  Chst.,  nimmt 
drey  Sacramente  an  553« 

Kanonische  Schriften  des 
.   A.  T.   s3o  fg.  —  des  N.  T. 
»35  %.  —  haben  allein  Anse- 
hen in  Glaubenssachen  i36. 

Kant,  Immanuel,  üb. Religion 
3.  —  snbj.  Kriterien  der  Of*> 
fenb.  22.  —  Beweise  f.  d.  Da* 
seyn  Gottes  160.  »61.  16*5. 
167.  —  Zweck  der  Schöpfung 
275.  —  natürl.  Verderben  der 
Menschen  364  fg<  398* 

Karrer,  nimmt  drey  Sacramen« 
te  an  353. 

Kstlurer  56.  559.  617. 

Katholicismus  ,  Begriffsbe- 
stimmung 57.  —  kath.  Dog- 
matiker  94.  97.  1Ö2.-  ist  fg. 
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(vgl.  Symbol.  BB.  der  röm.-  Kraft  des  Menschen,  rnorili- 
hathol.  Kirche.)  «che,  356  ff.  48<>. 

Kelch  raub  572.  573.  574«  bitrium,  Erbsunde,  Natur.) 

KiviüÜiQ  470.  Kriterien  der  Offenb.  16.  22. 


Kindertaufe  36g  fg.  557  %.  Krug,  Wilh.  Traug.,  über 

559  fg.  562.  566.  religio  4.  —  subj.  Kriterien 

Kingiiie,  Petrui,  üb.  Zweck  der  Offenb.  22.  —  genet.  and 

der  Schöpfung  273.  formelle  Erkl  der  Wunde*  27. 
Kirche,   Ableitungen  des  deut- 

sehen  W.  54 ».  -  Begriff  ö33.  63.  -  Dreyeimgk.  259. 

538.  —  Zweck  dert.  43.  535.  KQVtfJjg  470. 

544  fg.  —   bibl.  Namen  538  Kryptocaivini  ttif  che 

ff.  —  ist  von  Chr.  gegründet  Streitigkeiten  577. 

533.  536  fg.  —  kirchl.-dogm.  Krijat^  s6q, 

Lehrb.  54»  ^  -  Mittel  der..  *T1olS  *  * 

ihren  Zweck  zu  erreichen  $33 

ff.  544  ff-  —  Lehrer-  u.  Ver-  £,  »  ctan  u  n  tin  •  ,  über  religio 

waltung.vorstand  534  fg.  537.  .     Q/  Q,  _  superstilio  i3  fg.  - 

6i3.  615.  —  Verhiltn.  derj.  rooraI   ßew  f  d  D,scyn  Got. 

(    Z.  Staate  535-  621  ff.   624  ff.  u%  l6ß>_  Monotheismus  bej 

—   Hoffnungen  der.elb.  535-  gricch.  und  röm.  Philosophen 

ß3 1  ff.  1?o.   —   aussei  biblische  An- 

Kirchenzucht,  unterseb.  von  thropogonien  3a6  fg. 

Kirchenherrschaft  617  fg.  Leben  Gottes,  Offenb.  desselben 

Klean  th  es.    s.  ontolog.  Bew.  265  ff.  —  Leben  n.  d.  Tode 

für  d.  Daseyn  Gottes  16a.  8.   Auferstehung,   Geist,  ün- 

Körper,  als  Theil  d.  Menschen  Sterblichkeit.  * 

324.  —  Unsterblichkeit  durch  Legalität,  unterseb.  v.  Mora- 

Chr.Tod4o3.  u.  durch  d.  heil.  litat  202. 

Abendmahl  dems.  miigetheilt  L  e  h  r  a  m  t,  s.  Geistliche,  Kirche, 

£jlt  —  ünsterblichk.  d.  Kör-  Munui. 

pers  der  ersten  Menschen  33o.  Leibnitz,  Gttfr.  Wilh.,  üb. 

334.  Geheimnisse  in  der  Rel.  34%. 

Koivmvla  TU)t>  qvotutv  —  T.  —  Verhältn.  d.  Vernunft  tur 

idt(Oftui(ov  45*.  453.  —   T.  Oßenb.  52.  —  Vereinigung  d. 

$ttU)V  455.  beyden  evv.  Gemeinden  606. 

Kosmogonie  (Geogonte),  Leo  d.  Gr.,  über .d.  Person  Chr. 

biblische  278«  ~"  »usserbi  bl.  457-  462  fg. 

2ij2.  2^4.    pl  önizische,  chal-  Leporius,  über  Cbr.  461. 

däisdie,  persische,  Igyptische,  Lessing,  über  den  Gebrauch 

griechische    285.      Beurthei-  d.  heil.  Sehr,  in  den  ersten  3 

lang  ders.  2Q6  ff.    s  Jahrhh.  iSy.  * 
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£e*  547  ff»  " 

Lcucippus,  Atheist  177.  Ato- 
mist qq6. 

Li  bertinismus  56. 

Lim boten,  P  h.  A.  v. ,  über 
Trinhat  25».  * —  Genugtu- 
ung 497*  499«  (vg'«  Arminia* 
ner. ) 

Limbai  658* 

jioyog  nQoyoQixbs  x.  lv$iu- 

&tiog  246. 
Löifler,   gegen  Offenbarungs- 
•   glauben  2a. 

Lösegeld,  von  Chr.  dem  Satan 

gegeben  493. 
Lucidus  Presbyter,  Präde- 

stinatianer  423. 
Lucretiui,  Atheist  i77» 

Lukas,  s.  Ansehn  als  h.  Schrift- 
steller i'3o. 

Luther,  s.  Ansicht  über  Wun- 
der 2$.  —  regula  fidei  74.  — ■ 
Ansebn  der  heil.  Sehr.  1 14» 
s.  Bibelübersetzung  i'Sy»  — 
über  Gottes  Allgegenwart  ig6. 
— —  menscbl.  Frayheit  i^3.  -— 
s.  Augustinianismus  363.  384 
ff»  —  üb.  ubiquitas  huro.  Chr. 
nat.  452.  —  über  Zwingli't 
"  aXXoiofOig  467.  —  Erkl.  des 
W.  Kirche  5JL.  —  Glauben 
der  Kinder  564  fg.  —  *.  Ans. 
üb.  d.  Abendmahl  567»  57.5« 
677-  51Q  Beurtheilung 
ders.  6o3fg.  (S. syrab. Bücher.) 


JYJ  a  ce d  o  n  i u  s,    B.   v.  Con- 
sent, 245. 
M  a jestas  D  ei  211. 
•  Maimanide f»  üb.  Üffenb.  17« 


Mir,  683 

MaxfJOOTtXQQ  (Forruula  An» 

tioch.)  245  fg. 
Mandticatio  capemaitica  5  70« 

5g6  fg.  —  supei  naturalis  597, 

Mandeville,  Bern  h.  v. ,  A- 
theist  17g.  •  • 

Manie  Ii  äer,  Dualisten  287  — * 
üb.  Ursprung  d.  Sünde  3  )3. 

MavTtia  3i. 

Marcellus,    B.  v.    A  n  c  y  r  a» 

Modalist  245« 
Marcion.  üb.   Ursprung  der 

Sünde  3il 

Marcus,  s.  Ansebn  als  heiliger 

-Schriftsteller  i3o. 

Mirciiui,  S  a  m. ,  gegen  alle« 
gor.  ErkL  der  h.  Schrift  s6o. 

Mar  heinecke,  Aber  religio  8* 
—  Ewigkeit  der  Welt  288«  — 
imputatio  peccati  adam.  407. 

Maria,  Mutter  Chr.  433.  — 
ihre  unbefleckte  Empfängnis» 
ä£L  403.  418-  —  &tov6xog 
und  XQtOTOToxog  genannt  461. 

Man  in  Mercator,  Augusti- 
.nianer  369.  373. 

Martin  L  464. 

Massa  seminalis  {xad-aQCftq, 
uyiuOftog  massae  semin.)  448« 
Massiiienses  362.  374 

Massurius  Sabinus,  üb.  re- 
ligio 2, 

M  a  s  t  r  i  c  h  t,  P  e  t.  v. ,  üb.  bildl. 
Erlauterungen  roetaph.  Gegen- 
stände 228. 

Materia  h  u  m.  Chr.  natu- 
Tae  448- 

Materialismus   56.  176. 

Materie,  Ewigkeit  dets.  ußQ. 
285  IT.  288*  »»  d-  alc-  Kit  che 
geleugnet  269  fg.  —  ,  Unna- 


bS4  Register. 

•  teri«  TOT  der  Schöpfung  370.  Causalmethode  81- 84?  """B*" 

2^8«  thematisch  -  demonstrative  gx. 

Maxentius,   Jo.    Pridestint*  85.  —  historische  (rein-hist, 

,    tiancr  423.  bi»t.  -critiscbe,  symboL  .bist., 

Maximus  Tyrius.  üb.d.oist.  symb.-erit.)  Qi.  8«.  —  M" 

Bew.  für  das  Daaeyn  Gouet  blische  (rein-bibl.,  bibL-ctiL 

,CQ  bibl. -symbol.,  bibL-histor.-en- 

Medi«gr*tito5»3.  523,526.  üiche)  fii.  8ß 

545.  Methodius»   B.  t.  Tyrn*, 

McUnchthon,   Ab.  regula  fi-  g«g*«         unendliche  Weltes- 

dei  74.  —  s.  Methode  d.  Sy-  reihe  288- 

stemt  der  Dogmatik  82-  9$-  Methodisten  lio, 

»—  öb.  Trinitlt  Ä&6_.  283.  —  Met  tri  e,  Jul.  Offroy  de  Ii 

Zweck  der  Schöpfung  273.  —  Atheist  »78» 

Erbsünde  364.  388«  Michaelis,  J.  Der.,  io3. 

M  euuoniten,    verwerfen    die  Minucius    Felix*    über  Mo- 

dicta  prob.  xctTtt  xrp  dtav.  »5t.  notheismus  bey  den  griech.  a» 

—  flb.   Erbsünde  364.  394.  rom.  Philosophen  S7i« 

—  Genugthuong  497.    Taufe  Mirabaud,  Atheist  i7fl. 
561.  —  Abendmahl  577.  Miracula  relative  et  absolut» 

M  enscli,   Herr  der  Erde  154.  2&  —  rutitutionis  24.  —  n»- 

389»  —  Schöpfung  289«  32 1.  turae  et  gratiae,   potent iae  rc 

  Zustand  d.  ersten  M.  322.  praescientiae  3lLi  (  vgL  Wua- 

und  Wohnort  328«    Begrün-  der.) 

düng  der  bibl.  Lehre  528  fg»  Mitsa  solitaria  57t*  5p8- 

Kircbl.  Lehrb.  329  ff.  —  bibl.  Mittler  s.  Christus,  Erlösung. 

Benennungen  des  M.  u.  Haupt-  Modalismus,    Gesch.  desiel- 

bestandtheile   s.  Wesens   323  ben  Q$g.  q5Q  ff.  —  Modalsten 

fg»  (VS^  Gcit»  Körper.)        ,  341.  245.  249  fg.  2_5£  &  — 

Meritum  Chr.    485-   —  Ge-  dagegen  die  bibl.  u.  kirchL  L 

•eh.  des  Dogma  493  — 500.  aa5.  236.  240.  255. 

Messias,  s.  Beaeichnungen  im  Molina,  Lud.,  über  scienui 

A.  T.  2i_5  fg.  412  ff.  —  bibl.  Dei  media  150. 

Bew.  441  ff.  (vgl.  Christus.)  QgonaresBlaal  241. 

£"«**»X?*?*-&*  Moni«.,,  Prade.tinstisnsr 

Methoden  in    der    Dogma-  *  * 

tik,  aristotelisch-scholastische  Monophysiten  ^Sj.  4»  fr 

(analyt.,  synthetische)  8l^  8?«  Monotheismut          —  de, 

«-.Föderalmethode  8l-  82«  fg«  A.  T.  169  fg.  —  des  N.  T. 

—  coroparative  Qi.  84.  —  »75.  »79»  —  ausgebildet  m» 
biblisch-historische  8»-  84-  — -  in  dcn  bit>l.  Offenbb.  t70»  " 
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Spuren  desselben  unter  Heiden 

•  171  ff/ 

Monothelcten  457«  464  ff* 

Montanisten  234. 

Moral,  t.  d.  Dogma tik  getrennt 

44  ffr  78« 

Moralitit,  untersch.  y.  Lega- 
lität 2JL2.  , 

Mors  Chr.  vicaria  434.  — 
mors  naturalis  et  spiritualis 
657»  aeterna  et  temporali» 
401.  657«) 

Morus,  S.  Fr.  Nth. ,  üb*  Z weck 
der  Schöpfung  27a. 

Mosaische  Schöpfungsge- 
schichte a65  fg.  —  Erklä- 
rungsarten derselben :  eigent- 
liche 278»  allegorische  280. 
dieselbe  als  Mythus  betrach- 
tet 28 *•  ~~  Verhältnis»  der 
zweyten  z.  erstem  3a5. 

Mosheim,  J.  Lor.  v. ,  fiber 
Zweck  der  Schöpfung  273  fg. 
—  fiber  benedictio  Chr.  487« 

M  (Int  er,  Thom. ,  5  »3. 

Munni  Chr.  48 >•  ■"■  prophe- 
ticum  483.  sacerdotale  483 ff. 
regium  487« 

Muiiui,  Job.,  fiber  Inspiration 

•  125.  —    gegen    Nie«  Vedel 

•  1 52.  —  fiber  omnipraesentia 
corporis  Chr.  reapectira  468. 

JYLv  ottjqoy  33*  55lQ.  —  my- 
tteria  theoretica  et  practica,  ab* 
i oluta  et  relaüva  ,  positiv»  et 
philosophica  34, 

Mysticismus  56.  —  Schrif- 
ten fiber  dens.  6o_*  —  gegen 
ihn  die  er.  Kirche  1  i4.  5i3. 
547. 

Mystiker  92.  —  ihre  Perfec- 
tibüttit  des  Christenihums  63« 


—  fib.  Trinitlt  25o.  —  Chri- 
•ti  Geburt  468»  —  Genugthu» 
ung  497.  —  Gnadenwirkun- 
gen 5i3.  —  gegen  Kinder-  u. 
VVassertaufe  559.  ~~"  *nr0  Hei- 
ligkeit 53 » .  617.  —  üb.'  Wie- 
derbringung aller  Ding«  664 
IT.  (vgl.  Chiliasten.) 
Mystische  Vereinigung 
mit  Gott  5aa  fg.  53j  fg. 

Mythen  in  der  beil.  Schrift: 
als  solche  betrachtet  die  Wun- 
der 2iL  die  mosaische  Schöp- 
fungsgeschichte 28*«  die  mos« 
Erzählung  v.  Sundenfall  354. 

Mv&og,  fivd^oXoylu  i_£5.  (vgl. 
Götterlehre,) 

Natur,  menschliche,  323  fg; 
ihre  ursprüngliche  Vollkom- 
menheit 322.  3 2&\  33o  ff. 
Tergötterung  53  l*  61 7.  Ver-r 
derbniss  4^.  3u5  ff.  364.  409 
ff.  5*2  fg.  Gesch.  dieses  Dog- 
ma: L  Per.  bis  Augustinus  36o/ 
366  ff.  II.  Per.  bis  ».  Refor- 
mation 362.  369  ff.  III.  Per. 
363.  382  —  99.  —  «Wey  Na- 

*  turen  in  Chr.,  bibL  L.  433. 
kirchl.  L.  4M  ff.  Gesch.  die- 
ses Dogma :  L  Per.  bis  Orige- 
nes  45fL  458  H.  Per.  bis 
z.  Chalcedonens.  Conciliam 
456.  45q  ff.'  III.  Per.  bis  zur 
Reform.  457»  463  ff.  IV.  Per. 
457»  466  ff. 

Natura  in  der  Trinitätslehre 
236.  -—  in  der  L.  v.  J.  Person 
Chr.  447. 

Naturalismus     55.  5g. 
Naturalisten ,    ihr«  Schriften 
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io5^  Gegner 'der  Wunder  26. 

der  Geheimnisse  in  der  ReÜ- 
.    gion  34.  der  heil.  Schritt  alt 

Norm  des  Glaubens  11 4.  547. 
.  A nt i ti initarier  1  53. ihre  ebionit. 
.   Ansicht  von  Christo  46ß.  — 

Naturalistischer  Gottesdienst  in 

England  u.  Frankreich  20  fg. 

Neun  dienst  10.  1-2.  i53fg.  , 

Nazaräer  24o. 

Nestorins   457  ff.    46 1.  — 

-    Nestor  inner  463.  —  gegen  ihn 

die  syrab.  BB.  44g. 
Neutralismus  56. 

Nicolai,  Heinr.,  üb.  Trinitit 

252. 

Nihilum  269. 
Noetua  24i. 

Nominalisten  92.  —  übet 
differentia  realis  et  formalis  at- 

\  tributorum  Dei  -82. 

Notiönes  directrices  74.  — 
personales  237  fg. 

Novatianer,  ihre  falsche  Hei- 
ligkeit 617.  , 

Novatianus,  schreibt  Gott 
einen  Körper  xu  *Q6. 

Novissima  657. 

Numenius,  Neuphtoniker 264, 

.  •         •  • 

Qbedientia   Chr.   activa  et 

passiva  4$4.  —  ob.  hominis 
nova  53o. 
Oblatae  697. 

Occasionalismus  3i5  fg. 
32o. 

Oecolampadius,  Job. ,  über 
das  Abendmahl  575.  5d7> 

Ocrtel,  £.  F.  Chr.,  Subordi- 
natianer  25 1. 

Offenbarung    i5.    mm  bibl. 


I 

t  e  *. 

Bezeichnungen  16  fg.  —  na* 

türliche  u.  übernatürL  Oflenb. 
1 7.  —  versch.  Arten  der  aus- 
serordertl.  O.    17  fg.  —  ihre 
..  Nützlichkeit  u.  Nothwendigk. 

15.  18»  —  Möglichkeit  16. 
21.  —  Kriterien  e.  wahren  0. 

16.  22.  —  Perioden  u.  Cha- 
racteristik  der  bibl.  Offenbb. 
36  ff.  —  Verhältniss  der  alt- 
testam.  zu  den  neulest.  37-  — 
Verh.  d.  Offenb.  z.  Vernunft 
43  ff.  —  versch.  Ansichten  üb. 
dies.  55  ff.  —  Offenb.  nicht 
versch.  von  Inspiration  12  %  ff. 

—  vollkommenste  Offenb.  Got- 
tes durch  Chr.  4g.  173  ff.  44i 
ff.  (  vgl.  Christus.)  —  Offenb. 
der  Wahrheit  als  Bedingung 
der  Erlösung  43o.  (vgl.  Re- 
ligion. ) 

Officium  Chr.  triplex  4öl  ff. 

—  Spiritus  Sancti  5l4. 

Ohrenbeichte  572.  574. 

O  1  s  h  a  u  s  e  n,  üb.  tiefern  Schrift* 

e  sinn  149. 
Omnipotentia  Dei  200. 

Omnipraesentia  Dei  anb» 
•tantialis  et  operativa  134  fgr, 
137.  —  realis  et  idealis  135. 

—  humanae  Chr.  naturae  ab- 
soluta et  respectiva  468. 

Omniscient  ia  .  Dei  185.  — 
dogm.  Eimheilung  190. 

€0/*oXoylai  t%  m'mtüjg  43. 

'Onokofovtitva  i55. 

'O/noovatog  238-  24q  ff.  247. 

—  "QuootWöTtti  244.—  cO- 

ftOOtatU  natuiae  Chr.  hum. 
cum  nostra  natura  449. 

v0v  (10)  es  TO  pi}  ov  bey 
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griech.    Philosophen   StßQ.  in 
3er  beil.  Sehr.  267.  270  fg. 
Opera    ad    intra.  immanenda 
•    2  3  7.  ad  extra,  transeuntia  ( 00- 
conomica  et  attributiva )  238 
fg.  —  opp.  bona  vgl.  Werke. 
— —  Opp.  opera  ta  53  i.  56o.  — — 
opp.     aupererogationit  495. 
53i.    -  • .  ' 
Operationes  gr  a  tia  e  5l3  ff. 

Opfer  bey  nichtchristl.  Völkern 
lo.  —  wirken  nicht  Versöh- 
nung mit  Gott  i5.  476.  5 06. 

—  bey  dem  Abendmahl  571. 
574. 

Optimismus  265.  276  fg. 
"Ont$,  ontZto&at  2. 
Oracula  divina  3i. 
Ordination,    als  Sacrament 
555. 

Ordosalutis5ll.  521  ff. 

Or  igen  es,  t.  allegor.  Deutung 
der  heil.  Sehr.  l4g.  —  gegen 
die  Annahme'  eines  Körpers  in 
Gott  lg6.  —  dass  die  Schö- 
pfung unserer  Erde  nicht  die 
erste  sey  2ß8*  —  Aber  Erb- 
sünde 36 1.  366  fg.  —  über 
die  Perron   Chr.   456.  45g. 

•  •  Gegner  seiner  Meinung  46o. 

—  über  Erlösung  4y3.  —üb. 
Fegefeuer  642.  * 

Orthodoxie  44.  113.617.— 

•  orthod.  Theologen  der  iuth. 
K.  95. 

Osiander,  Aodr.,  457.  467. 

•  —  g«g«o  ihn  die  symb.  BB. 
334.  455. 

Oslander,   Luc,    üb.  exina- 

nitio  470. 
Oiaia  235  fg.  447.    —  b. 


nern  2^4  fg.  ±-  auf  der  »i- 
ein.  Synode  2^7.  .  . 

• •  <  i 

Pabst  s.  Hierarchie. 

Paedob  .i  p  t  i  s  m  us  557  fg.  559. 

56a.  566. 
Hakiyy tvtül a  557.  64g.  65o. 
•Pantheismus  1 1.  56.  5o.  1  £,6. 

285  fg. 

Paraeus,  Dar;,  üb.  Vereinig. 

der  bevd.  evv.  Gem.  606. 
Ha  Qu.  6  tiooq  322.  639.  64  2. 
Particularisten  423  ff.  4 5. 

—  gegen  sie  die  kirchl.  L.  5 1 6. 

52o. 

Paschasiiis  Radbertua57l. 
Fassamahl  55o. 
Patripassiani  241. 
Paulus,  Ii.  E b.  G  lo.,  über 

Wunder  26. 
Paulus   v.    Samosata  a4l. 

242. 

Peccatum  o  ri g  i  n  Ii  332.  355 
ff.  382.  d.  Ausdruck  getadelt 
359.  warum  so  genannt  4oi. 
kirchl.  -  dogm.  Theorie:  Ur- 
sache 4oo  fg.  Form  4o2.  Ei- 
genschaften 4o3.  (vgl.  imputa- 
tio. )  —  peccatum  habituale 
4  1 5.  —  peccata  actualia  4  1  5. 
Einteilung  416  ff.  (vgl.  Sfln- 

*    de.  ) 

P  e  1  a  g  i  u  a  üb.  die  Beschaffenheit 
der  eisten  Menschen  33o.  im 
Gegens.  zu  Augustinus  36 1. 
37o  fg.  —  Pelagianer  398.  — 
Schriften  üb.  d.  Pelagianismue 
365.  ßeunheilungdesselb.  4 10. 

Perfectibiütit  des  Christen- 
thums 62  ff. 

Perfectionistcn.  56.  617. 
(vgL  Mystiker.) 
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Permeatio  45l. 
Perionii  in  d.  TrinitäuL  235. 
—  in  d.  L.  v.  d.  Perion  Chr. 

.  '  447.  (▼§!•  Natur.) 
Pet»viuj,  Dion.,  billigt  ein« 

posit.  Accommodaiion  67. 
Peter  d' Ailly.  Mystiker  gS. 
FeterieDi  J.  VV.  (  664.  666. 
Petrobruysianer  559. 
Petrus  Blaesensii  ab.  trant- 

substamiaüo  5j2. 

Petrus  L,ombardus,  s.  Me- 

,  thode  in  der  Dogmat.  82-  — 
Hsupt  der  Sentenüsrier  9a.  ~ 
Augustinianer  36a.  382.  424. 

Petrus  Pictaviensis  92. 

PeyreHus,  It..  Üb.  Priada- 
miten  33  u  337. 

Pf. ff,  Chpli.  Matth,.  606. 

.  626. 

PhaniasUsten  464. 

Philo,  s.  Ausbildung  der  Idee 
zur  Hypostase  217.  —  dessen 
Trias  264.  —  behauptet  eine 
Ewigkeit  der  Materie  26$. 
üb.  Schöpfung  274. 

Philoponus.  Tritheit  248- 

Philosophie  im  Verhiltnitt 
«.  Christenth.  48  &  Ver- 
nunft ) 

Phi  lostorgius  Cappadox» 

'    üb.  Trinität  244. 

Photinua,    üb.  Trinität  245* 

Picinellus.  Phil.,  flb.  Ver- 
nunft und  Offenb.  52. 

O  &  a  q  to  X  u  r  q  at  463* 

Physicoiatrie  12. 

Physicotheologie  175. 

Pie  tisten  98  «•  —  i»  Streit« 
mit  den  Orthodoxen  99  fg.  — 
üb.  Erbsünde  364-  397.  —  tplte 
Busse  53o.  (vgl.  Spener.) 


•  t  e  t. 

Pius  IV,  dessen  Bibelrerbot  i3g. 

u.  Pius  VII.  141. 
Placaeus,    Jos.,    üb.  imput. 

peecati  adam.  364  fg.  396. 4o5. 
Plato,  üb.  vench.  Arten  und 

Grade  des  Fürwahrhaltens  47. 
.    —  dessen  Trias  263.  —  übet 

Optimismus  277«  —  Ewigk. 

der  Welt  288« 
Plotinus  264. 
JTvtvfta  ayiov  223. 
llvivfi  uTtxog  324.  6i5. 
Pueuma  tola  trie  11. 
üvivpaT  Oft  &Xot  »45. 

Poenitencia  522.  527  ff.  *— - 

als  Sacrament  553.  555. 
Poiret,   üb.  Trinhit  25o. 

Polemik  47. 

Polytheismus  s.  Götter  lehre, 
Heidenthum. 

PomponatinfjPot*  flb.  Wun- 
der 26. 

Porphyrius  264. 

Porretanu»,  Gilb.«  Trtth. 
2^9. 

Potestas  clevium  599-  6l8- 
Praadamiten  33i-  337  fg. 
Praeeepta  erangelica  495. 

Pra  edeatinatio  423.  pr.  ad 
malura  424.  —  angebt  bibL 
Gründe  425  ff.  —  ladt. 
Lehrb.  427  «.  5l6.  52o.  — 
Pridestinatianer  362.  367. 
381.  483  ff.  über  Zweck  der 
Schöpfung  273. 

Pra  e  exi  s  tentiauismus  33i. 

339.  367. 
Praemia  naturalia  et  positive 

2o3.  < 
Praesagiura,  preeeagiüo  3s. 

Praescientia  D ei  190.  3»8- 
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Pracsentia  Dei  opcrativa  et 
iubstantialis  53#»  —  prae». 
jCUt.  in  coena  #.  .6,99 

Pj  acstigiae  3». 

PraciuiHtio  31. 

Praxeas  afri« 

Priesterweihe,    als  Saera- 

ment  555- 
Priest! ey,  Joseph,  Atheist 

178- 

Primatus  Papae  rom.  624.  628- 
Princip,  cemstitutives  u.  regu- 

•  latives  Jo.  Pr.  der  ehr.  Dogm. 

■  ■  »  • 

•72.  »  »•  1  •    1  • 

PritcillienUten  246. 
Privatbeicjue  573.  578» '" 
PTiVaic prumunion  ^98. 
p  ri  v atgo.ttesdie.ii st  Gm. 
Pr  ocraaji  natio  baptismi 
.  663. 

p-radicus,  Atheist  177* 
Jl^&yvwtftg  »*W  %*"*ov  100. 
197.  3»8- 

JI(>oo^?f«y  '97- 

Ptopos  Ui,0  n  e  ■  abstractivae 
452.  467.  r—  idioroalicae  455. 
  personales  44$»  46i  ß. 

Pr  oprietates  Dei  untersoh.  t. 
attributa  iß2.  —  propr.  per- 
sonales 251       ^  ff» 

Prosper  Aquitaniens»  Au- 
gustinianer  562.  425- 

JTno<yai7rdv  235.  frfrfr- 
Protagoras,  Atheist  177. 

Protestantismus  57«  (vgl 
Symbol.  Bücher. ) 

•*      ^  r  •  ■ 
**»•    1   ■    •  .  :      -  • 


1  t  e  r. 

Providentia  3o&  3iG  IT. 
(vgl.  Vor«eau*8-) 

riQüvjia()'itg  359- 

Wvxrj  u.  il  v iv fiu  ifa  Ren- 
schen 3 2 4.  , 

P  s  y  c  h  o  p  anay  0 

Pufendorf,  6  am.,  626, 

Pnra  neturalia  ftgo.  336  fg. 
365.  3ß  Li  5^1  ff. 

Purgold,  Dan.  Heinr.,  üb. 
Tri  tu  tat  h5lL* 

Pythagoros,  üb.  *6<ff4og  266. 
•  «  , 

Quäker,  üb.  Erbsünde  3fi4. 
395.  —  Genugth.  4^7.  —  Taufe 
56i.  —  Abdm.  577.  —  geistl, 

Stand  6i7« 
Qu  enstedt.J.  Andr. ,  üb.  Rei. 
7.  —  WnnderajL  —  Uuterkch. 
der  lnspiratio  v;  Revelatio  127. 

—  Verbalinspiration  129.  — 
Gottes  Allgegenwart  n.  TJuer- 
messlichkcit  ift5.  —  Erbsünde 
4oi.  —  Zurechnung  der  Sün- 
de Adams  4r>fl.  —  Vocatio 

—  Rechtfertigung  der  kircbl. 
L.  V.  Abendmahl  599  Tg. 

Quetnel,   Pasch,  du,  S.  Bi- 
belübersetzung i4i. 
Quietisten  5iL 
Q  u  o  dli  b  e  t  ar  ii  0^ 

R.che  G  o  ttes  ,  unbibl.  Vor- 
stellung ders.  in  der  Versöh- 
nungslehre 4fti.  488-  494' 

Rabanus  «Maurus,  über  das 
Abendmahl  ,67  *• 

Hambach,  gegen  posit.  Acco* 
roodation  67. 

Raptus    Chr.    in    CO  fluni 

Rathsehlüsa«  Gottes,  ihre 

X  x 
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Ein  ih  eilung  197.  —  RathtchL 
G.  üb.  die  Erlösung  der  Men- 
schen 421  ff.  4 ß q.  5oi.  5n 
ff.  63i  ff. 

Rationalismus.  Begriffsbest. 
56.  Schriften  üb.  ihn  5g»  — 
Rationalisten    106.    —  ihre 

Perfectibilitätslehre  63  An« 

titrinitarier  253.  —  Gegner  d. 
Engellehre  299.  —  ebionit. 
Ansicht  v.  Chr.  468-  —  über 
Genugthuung  497. 

Ratramnus.  Prädestinatianer 
424.  —  üb.  Abendmahl  571, 

RaumlosigkeitGottes  \Qu 
i84  ff. 

Raymundus    de  Sabunde 

93.  „ 

Realisten  92. —  üb.  differen- 
tia  realis  et  form,  attributorum 
Dei  182. 

Rechtfertigung,  bibl.L.5o6 
ff.  —  kirchl.  -  dogm.  L.  5i6. 
Begriff  5 17.  Ursachen  5i8-  Ei- 
genschaften 519.  Wirkungen 
52o  fg. 

Reconcilatio  cumDeo5i7. 

Rederatio  48i  ff.  —  als  finis 
exinaniüonis  471.  (vgl.  Chri- 
stus, Erlösung.) 

Reditus  Chr.  ad  Judicium 
473.  659  ff.  (vgl  Christus, 
Gericht.) 

Reformirte  Theologen, 
ihre  Lehrbb.  94.  96.  101.  111. 
(vgLSymb.  BB.  der  reform.  K.) 

Regeneratio  53o. 
Regierung  Gottes  s.  Vorse- 
hung. 

Regula  fidei  71.  —  bey  d. 
Kirchenw.  73.  —  die  Symbolo 
der  Kirche  so  genannt  73. 


eich  Gottes,  im  A.  T.  ▼er- 
kundigt 422.  *—  von  Chr.  ge- 
gründet 422.  61 3.  616.  — 
Bürger  desselben  479  fg.  —  An- 
stalt zur  Erziehung  für  dasselbe 
534.  536  ff.  616.  —  s.  fort- 
gehende Ausbreitung  525.  63 1 
£f.  64o.  653.  «B-»  unmittelb. 
Gottesreich  im  künft.  Leben 
654  ff.  —  tausendjährig.  Reich 
666  ff.  —  Reich  Satans  295. 
3o3.  durch.  Chr.  zerstört  472. 
493. 

Reiraarus,  Herrn.  San,,  üb. 
Offenb.  2i.  —  Ewigkeit  der 
Materie  286.  288* 

Reinhard,  Fr.  V. ,  s.  Defin. 
▼.  persona  235.  24$»  natura 
447.  —  üb.  Erbsünde  4o2» 
4o5.  üb.  communicatio  idiom. 
453.  —  üb.  vocatio  524.  — » 
uniö  m yst.  532.  —  _s.  empir. 
Begriff  v.  Kirche  542. 

Religion,  fiegriff  1 .  — —  bib?« 
Bezeichnungen  4  fg«  Defi- 
nitionen 6  ff.  —  histor.  Begr. 
j  o.  —  Eintheilung  der  ver  seh, 
Religionsform.  IO. —  unter  sc)', 
v.  Theologie  4i.  — d.  christ). 
Religion,  den  Bedürfnissen  der 
Menschen  angemessen  i5.  36. 
fi74  ff.  546.  ihre  Allgemcinh. 
u.  fortgehende  Ausbreitung  525. 
63 1  ff.  64o.  (vgl.  Offenb.)  — 
Religio,  Ableitung  2.  — reL  pa- 
triarchalis  (antcdiluviana.  post- 
diluv.),  mosaica  et  propheti- 
ca  37* 

Remigius,  B.  z.  Lyon,  Pride- 
stinatianer 424. 
Renovatio  5l7.  53o. 
Restitutio  rer.  in  integr.  659« 
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Resurrectio  Chr.  472.  660. 
(vgl.  Aufersteh,,  Christus.) 

Reue  Gottes  209.  —  des  Men- 
schen als  Bedingung  der  Erlö- 
sung 47ß.  5o4;  520.  Arten 
der  9.  5o5. 

Revelationis  modi  17.  — 
utilitas  et  necessitas  18« —  pos- 
•ibilitas  21.  —  criteria,  notae 
22.  —  untcrsch.  v.  inspiratio 
126.  (vgl.  Offenb.) 

Richardus  de  Scto  Victo- 
re 92. 

Röhr,  Joh.  Friedr.,  üb.  die 

•  paulin.  Versöhnungsl.  476.  — 
dass  nie  ehr.  Rel.  keine  positi- 
ve sey  537« 

Rosccllinus,  Tritheit  2rig. 

V.  R  y  s  s  e  1 ,  s.  Methode  in  der 
Dogmatil  &5. 

Sab«  Hins    211    fg.  —  Neo- 

Sabelliani  24p.  z5Q.  —  da- 
gegen die  fcirchL-dogro.  Theor. 
236.  24i  fg.  245.  249. 

Sacramentarii  4f>7- 

Sacramentum,  Bedeutung  des 
W.  55l.  BegTiiI  55o  fg.  — 
Zahl  der  Sacr.  55 1  II.  als  me- 
dium gratiae  544  ff.  55o.  symb. 
Bestimmungen  der  luth.  Kirche 
55 1  ff.  der  reforrm  K.  554.  der 
röm.-kath.K.  555.  der  griech. 
K.  555. 

Sadducäer,  Gegner  d.  Engel- 
lehre 291. 
Salus  aeterna  s.  Seeligkeit. 

Samaritancr,  sind  nicht  Geg- 
ner der  Engellehre  29 1. 

Samosatenianer  24 1  fg.  — 
Samosateni  neoterici  249. 

Sanctificatio  5ltf.  —  Be- 


*  t  e  r.  691 

griff,  Einteilung  u.  Wirkun- 
gen 53o  fg. 
Sanctimonio        concreata    .  , 
334. 

Sande,  Chph.,  üb.  Trink.  2  5o. 

Sapientia  Dci  lßl.  188  ff»  — 

sap.  concreata  334. 
ZagxuiOiq  448.  456. 
Sartori  ns,  Ernst,   über  das 

Abendmahl  610. 
Satan,  Urheber  der  Sünde  344. 

35 1.  —  s.  Reich  295.  3o3. 

durch  Chr.  zerstört  472.  493. 
.    —  empfing  Chr.  als  Lösegeld 

493.  (vgl.' Engel.) 

Sa  trsf  actio  Chr.  vicaria  4g4 
fg.  plenaria  5 18-  superabun- 
dans  495  ff.  —  satisfactiones 
canonicae  496.  5 Iß.  —  satisE. 
operis  529«^ 

Schelling,  F.  W.  Jos.,'  •. 
Defin.  der  Religion  8«  —  Pan- 
theist  11.  —  üb.  Trinit.  25g  fg. 

Schicksal  s.  Fatalismus. 

Schleiermacher,  Fr.,  s.  De- 
nn, der  Religion  9.  —  der 
Dogmat.  46  —  Frädestinatia- 
ner  425. 

Schlichting  a  Öukowiec, 
Jon.,  üb.  d.  Verhältn.  d.  Ver- 
nuuft  z.  Offenb.  5l. 

Schöpfung,  Begriff  265  ff. — 
Sch.  aus  Nichts  168.  .266  ff. 
ist  von  heidn.  Philosophen, 
nicht  gelehrt  worden  268. 
Glaube  daran  in  der  ältesten  rt. 
269  fg.  Gegner  ders.  270  fg. 
(vgl.  Mos.  Schöpfungsgesch., 
Kosmogonie,  Materie.)  —  Ur- 
sache u.  Zweck  der  Sch.  265. 
271  ff.  ist  unerweislich  272, 
gedacht  als  Offenb.  der  göttL 

X  X  2 
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Gnaden  wähl  27$.  alt  Beför- 
derung der  Glückseeligk.  274. 
u.  d.  moral.  Vervollkommnung 
der  Menschen  375.  als  Offenb. 
des  seei.  Lebens  Gotres  276.— 
wird  der  Dreyeinigk.  edgeschii. 
2fl3.  —  Seh.  der  Mensch en 
289*  321  ff.  der  Engel  296«  . 

Scholastiker,  ihre  dialect. 
Fhilos.  in  der  Dogm.  88«  — 
Ihre  Systeme  91  ß.  —  (vgh 
die  einzelnen  unter  ihren  JSa- 
men.)  ; 

Scheie,  IL  A.,  s.  Denn.  4fL  u. 
s.  Princip  der  Dogmatik  72.  — 
über  Zweck  d.  Schöpfung  276- 
_  üb.  Ebenbild  Gottes  im  M. 
335  fg. 

Schrift,  heftige,  als  Quelle 
der  ehr.  Glaubenslehre  1 13  ff. 
117  ff.  —  Namen  1  IQ  fg.  — 
Begriff,  Umfang  u.  Eintheil. 
uao  fg,  —  Aechtheit  u.  Un- 
verfälschtheit  L2l_»  —  Theo- 
pueustie  123  ff.  —  kan.  u.  apo- 
kryph. Schrr.  l^öff.  — Eigen- 
schaften i36  ft.  —  Ansehn 
l37  ff.  —  Aligemeinheit  l36 

ff.  perspipuitas  •  tufheientia  et 
•'•  efEcacitas  Scripturae  S.  i£iL  — - 

richtige  i44.  u.  falsche  Erklä- 
rung l47  ff.  ( rgl.  Erklärung, 
Sehsus)  —  Beweisstellen  i44 
Fg.  —  Analöghi  l44  ff.  —  Le- 
sung ders.  im  heil.  Geiste  1 46 

fg.  549.  (vgl.  Wort  Gottes.) 
Schuld,  BeWnsstseyn  ders.  475. 

So  5  ff.  ü-  Erlösung  607.  438« 
(vgl.  Erlösung,  SatisfaCtio.)  — 
Abtragung  ders.  im  klihft.  Le- 
ben 64fi* 
S  c  h  u  U  h  e"s  s,    üb»    d.   Abend  in. 

hu. 


Schulz,  Div.,  üb.  das  Abend- 
mahl 610. 

Schutzgeister  290.  3_o3. 

Schwarz,  F.  II.  C,  üb.  Reli- 
gion 9. 

Schwenkfeld,  C  a  1  p.  ,  ober 
zwey  Naturen  in  CIit.  457* 
466.  —  media  gratiae  5l 4«  — 
Abendmahl  5#7. 

Seien  tia  Dei  necessaria,  libe- 

.    ra.  me^ia  1QO.  (4o8.)  

CCTta    (  intu itiva,    simultane.;  ) 

Scotisten  £3.  ( vgl.  Duos 
Septus.) 

Search,  Edwv  Atheist  178. 
S  ec  t  e  Mi 

Seebach,  Chph.,  üb.  Trini'tit 
25o. 

Seele,  Kräfte  ders.  u,  d.  keil. 
Sehr.  324.  —  Ursprung  und 
Verhalt  11.  z.  Körper  33  l.  3>9 
ff.    (vgl.    Geist,  Unsterblich- 

Uli)   ■  - 

Seelen  schlaf  642.  658  • 

S  e  c  1  en  wa  n  d  cru  n  g  642.  644. 

Seeligkeit,  unterseb.  v.  Gluck 
208.  —  S.  Gottes  18'-  aio. 
—7-  S.  auf  Erden  507.   5ao  fg. 

—  ewige  S«,  Bedingungen  5o2. 

—  5il*  5l9.  Bestimmung 
Gottes  dazu  423.  gewirkt  durch 
die  göttl.  Gnade  5l2  ff.  521  IT. 
als  Zweck  der  Abendmahls  598* 

—  ist  nach  d.  Tode  sogt,  entsen. 
637.  649.  —  det  Frommen 
im'knnft.  Reiche  Gottes  fi54  ff. 
•i-  kirchf.-dogm.  X.  65g.  66c. 

—  S.  der  Heiden  '122  fg.  5oi. 

64a. 
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Selbsterkenntnis», 

der  Erlösung  5o5. 

Sem  iari  auer  a44  fg. 

Semipelagianer  56».  374  ff. 
5g  i  fg.  —  bildeten  keine  8ecte 
425;  *—  Sohrr.  Uber  lie  365. 

Seneca,  über  Gotte«  Vorherwis- 
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Sociniauer,  ihre  Lehrbb.  96.  fg. 
-  «u  Uber  Wunder  39  fg.  — r-fcm_ 


Del   operatira  187.   

leuguetGottes  Vorherwiaaen  1 93. 
—  Antitrüütarier  25a.  ~  gegen 
provid.  Dei  circa  minima  3i4. 
Ausschließung  des  weibl.  Ge- 
gen 192.  —  Herrschaft  des  Wei-    .  achlechts  Yom  göttl.  Eben  bilde 
serf  *Ver  das  Schicksal  199A  —      ,  53o.335.  —  über  Erbsünde  364. 


Stfafgerethtigkeit  Gottes  2o4.  — 
,.  Leiden  der   Frommen  307.;— 
Sündhaftigkeit    der  Menschen 
359» 

Sensua  ScripturaeS., disertus 
-     s.  iettTttto  ^/for,  implicltus  s. 

xajärijvdtürotuv  144*  löi  ffe.— 
.     graniiha&cus,  literalis  i44.  147. 

149.  —  mystiotis  (tropologicua) 

s*  tnoralts,  allegoricua,  anagogi- 

(U8  i  «9  fg.  —  spiritualia  i5i. 
Sententiarii.  92. 
Separatismus  G13. 

Sergius,  Pair.  t.  Constant.,  464.   gouthcotianer  22*, 
Ser **t us  Lupus,  Prädestinatianer  Spener,  Phil.  Jac,  83.  -  s. 

Schrr.  98.  —  war  kein  Pietist 


394.  —  ebionit.  Ans.     Chr.  4  68, 
—  raptus  Chr.  in  coelura,  Status 
exiaanit.  47  r?  —  gegen  munus 
Chr.  triplex  482.  —  über  den 
Tod   Jesu  als  Sühnopfer  497. 
499.  —   conju actio  moralis  c 
Deo  53i,  —  über  !Taufe  56 1.— 
Abendmahl  677.  —  Vernichtung 
der  Verdammten  65a. 
So  ein  us,  Faust,  u.  Lael.  25a. 
~ocpia,  als  Hypostase  217. 
Sophronius,  Patr.  r.  Jerua.  464. 


Serretus,  Mich., ilb  Trinität l5d. 
Seasio  Chr.  ad  dextram  Dei 

.  .    (44o)  473.  , 

Serena  n  er,  ihre  Ausschliessung 
des  weibl,  Geschlechts  t.  göttl. 
Ebenbüde  33o.  335.  —  Mono- 
phyaiten  464« 

SextUa  Empicicua,  üh.d.hist. 

Bew.  f.  i.  Daseyn  Gottes  i5S. 
S  her  lock,  Tritheit  202. 
Sinn    der    heil.   Schrift  s. 

Seneus. 


1  *■ 
98  fg.  —  t.  Gegner"  100.  —  a. 
Anhänger  100.  —  s.  Ansicht  üb. 
Trichotomie  d*.  mensch  1.  AVesena 
325.  —  Erbaünde  364.  397.  — 
poeuitentia  aera  53o.  —  Vereini- 
gimg Her  lutner.  u.  reform.  K. 
606.  —  Collegia  pietatia  612.— 
geiatl.  Prieaterthum  617.  —  Chi- 
liaamua  aubtiliaairaua  653  fg.  666. 
Spinoza  if.  i7h.  -  über  Wuu- 
der  26.  —  Pantheiat  187.  —  Geg- 
ner der  En^ellelirt  i9i. 
Skepticismns  56.  —  Schriften   Spiratio  237. 
über  ihn  59  fg.  —  unter  vor-   Spin  malen  55g. 
christl.  Völkern  i56.  Spirit«*üa  5tl  ff. 

Smalcius  Valent.,  leugnetGot-   Spiritualia  manducatio  %.  600. 
tes  Vorher  wissen  194.  —  nutritio  698. 
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Spiritus  SM  officia  quatuor  5x4. 
—  testimonium  i43.  (rgl.  ürey- 
einigkeit,  Geist.) 

Staat,  s.  Verhältn.  z.  Kirche 535. 

621  ff.  6*4  ff. 
Stancarus,  Frc,  A5j.  467.— 

dagegen  d.  ayrak  BB.  455. 

Status  integriUtU  329.  534.  — 
naturae  4ia  fg.  —  peccantium 
4n.  Eintheilung  4i4.  —  Über- 
tatis  s.  gratiae4i4.  —  medius  s. 
m e<  I  letalis  (639  ff.)  642.  — -  st.  Chr. 
duplex  469.    (exinanitio  470. 

•     exalt.  47.  ff.) 

Steinbart,  G.  $.,  s.  Princip  d. 
Dogm.  73. 

Stimmen  y.  Himmel,  Art  d. 
Offeub.  18. 

Stoiker,  Pantheisten  11.  —  he- 
ben (Ue  Freyh.  des  Wiens  auf 

19^  ' 

Stoicheiolatrie  12« 

Stosch,  Fr.,  Gegner  der  Engel- 
lehre 299. 

Strafen,  Gottes,  natürliche  und 
ausserordentl.  202  fg.  —  ewige 
u.  zeitliche,  kirchliche  496.  — 
2  weck  ders.2o3.  —  Höllenstra- 
fen 637.  649.  65 1. 

Strafgerechtigkeit  Gottes 
202  ff.  —  Gegner  ders.  ao4  fg. 

Straton  t.  [Lampsacus,  Ato- 
mist 286. 

Sturm,  Leonh.  Chph.,  üb.  d. 
Abendmahl  587. 

Subordinatianismus  239  ü'. 
242.  ff.  249  fg. 

Subsidia  aalutis  611. 
Subsistentia  incompleta 

236. 

Substantia  ditina  235  fg. 


Summistae  92. 

Sünde,  Urbeber  ders.  ist  nicht 
Gott  342.  4oo.  —  Ursprung  der- 
selben: bibl.  u.  kirchl.  L.  5iifL 
445  ff.  35 1.  4oo.  abweichende 
Ansichten  343  fg.  36o  ff.  —  BibL 
.Bezeichnungen  4i5.  —  Eiuthei- 
lungen  4l5  ff.  (vgl.  Peccata)  — 
Sünde  wider  den  heil.  Geist  417  £ 
64o.  (rgl.  Schuld,  Strafe.) 

Sünden  fall  der  ersten  Menschen, 
bibl.  L.  54s.  545  ff.  Erklärung 
der  heil.  Urkunde:  buchstäbliche 
35o.  grammatisch- hist.  35 1  ff. 
allegor.  353.  betrachtet  als  Hie- 
roglyphe u.  Mythus  354.  —  Fol- 
gen desselben :  bibl.  L .  355  iL 

f     kirchl.  L.  399  ff. 

Supernaturalismus,  BegrifiV 
bestimmuug  56.  —  Schrr.  über 
dens.  61  fg.  —  Supernaturalisten 

109  fg.  '  * 

Superstitio  i3  ff. 

Suppositum  235.  447. 

Suprematus  Papae  rom,  628. 

^vyxaiaßuüig  64.  .  » 

Symbolische  Bücher  der 
Griech.  Kirche,  über  die 
Sacramente  555.  —  Abendmahl 
695. 

—  der  Rom. -kath  oliachenK* 
94.  —  über  die  apokryph.  Schrr. 
d.  A.  T.  i3r.  i33  fg.  —  üeber- 
setzung  u.  Lesen  d.  Bibel  i5^.  — 
Verehrung  d.  Engel»  3o3.  —  pnra 
naturalia  et  donum  aupernat. 
536  fg.  —  Freyheit  d.  Maria  t. 
d.  Erbsünde  363. 39».  —  Senüpe- 
lagianismus  361.  —  satiafactiones 
canonicae  496.  —  justificatio  607. 
517  ff.  —  poenitentia  5aS  fg.  - 
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cramenta  555.«  cotna  s.  5g4.—  d  Zustand  &  ersten  Menschen  ihg. 

—  i8  puTgatoriua  64a.  644.  .  533.  —  peccatum  orig.  3d9  fg — 
™  praedestinatlo  4 2 4.  —  Sacramente 

—  der  Lutherischen  ^»ß^«1  554.  Taufe56o*  Abendmahl 593. 

posit.  Accommodation  66.  —  üb.  (  _           d  Fegefeuer  645< 

dJUsehnii3.,  dieAHgeraemheit  gymbolttm  43#  Attanaaianum 

137.  n.  Erklärung  d.  heil.  Schritt  ^  ^  _ Chalcadonense  46a. 

i45.  apokryph.  Schrr.  d.  A.  T.  ^  Constantiuopolitanum  (a.  680) 

i34.  —  TrmHtSt  *55.  a83.  gegetl  455^      Ni^^o  _  Constant.  465. 

d^sr^n^.ri-1»s^  •««  ^««««" 

novi  Antitruutaru  sau      =W»  - 

5o3ffe.  -  Beschaffenheit  der  er-  "  44g. .40o. 

aten  Menschen  329.  -  Justitia  Syncreti.ten  n«. 

origin.331  fg.  -  Gott  nicht  Ur.  2vv* vaoig  ^/«eitfr«^  45i.  - 

,ache  der  Sünde  344.  -  pecca-  Synergismus  363.  388. 

tum  orig.382-9.  —  Widerspruch  2v  v  0  v  a(u  jov  &tov  185. 

in  d.  L.      gänzl.  Verderben  dl.  g     tßm   dcr  chrisrt.  Dograatik, 

menschl.  Natur  u.   d.  riribus  -  Begritf  ?0<  _  Material  ien  dazu 

residuis  4n  ff.  —  praedestinatlo  ^  _  Yerach.  Formen  und  Me- 

427.  —  persona  Chr.  445-55.  —  ,                dosselbeil  8l  ^  87#  (  ^ 

exinanitio  ^70.  —  exaltatio  47a.  Methoden.)  —  Geachichtl.  Ueber- 

—  obedientia  Chr.  actira  et  paa-  sicht  der  Systeme  d.  Dogmatil 
•Wa  484.  -  satisfacüo  485.  -  ^.„^  f 
intercessio  Chr.  486.  —  Ubferura  .      r  •  r  .  t- .    .  r 
arbhriuW5ia  fgi       dccrfctüm  4  ,    th   „„„  „ui  r 
graÜae5i2ff.-justtficatio5*7ff.  • 

—  ordo  salutis  5a*  ffi,  —  media  X««  de*  Herrn  u^w.  64o. 
gratiae  545  fg.      1«*  et  eTang;.  3>u*e.  bibl.  Lehre:  Namen,  Be- 
647  ff.   —   Sacramente  55 1  ff.  griff,  Bedingungen  u.  Wirkun- 
Taufe  33i.    55i  ff.    56o.  564.  gen  dera.  556.  (53*6)  Arten  556 fg. 
Abendmahl  579  ff.  —   Kirche:  Wasser- u;t>eiatestaufe  557> 56 1. 
Begriff  54i.  Einheit  dera.  545.  T.  de*  Johannes  536.  56>  Kin- 
Verhältniss  z.  Staate  626.  gegen  dertaufe  557  ff.  —  Gesch.  des 
d.röm.  Hierarchie  624.  —  gegen  Dogma  558  ff.  —  Idrchl.  -ddgra. 
d.  Fegefeuer  645.  —  üb.  Aufer-  .  *  Lehrb.  664  ff.  (33a.)  ; 
stehung  u.  ew. Seeligkeit  658.  —  TauJer,  Joh.,  Mystiker  93.. 
gegen  d.  Wiederbringung  aller  Taylor,  Joh.,  gegeuimput.  pecc 
Dinge  664.  — .  gegen  Chiliasmua  Ädjun,  3^ 

666-                     '       '  Teller,  Willi.  Abr.,  Gegnerd. 

— der  Reform IrtenrC.,  über d.  Offenbarungsglaubens  ae. • 

Anaehn  d.  heil.  Sehr.  u3     —  Heller,  Rom.,  über  d.  ErkL  der 

apokryph.  Schrr.  d.  A.  T.  i34.  —  heil.  Sehr.  x46. 


•  1 
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Terrainui  peremtorius  gra-  OmXoyiot,    Gebrauch   de*  W. 

t  i  ac  S»gr                    ...  C  auwer  d.  ehr.  horche  jiq,  —  in 

Ter  ri toi  i  a  1  *  y  st  cm  6t&.  ,  3.  ehr,  4i. 

.    Menschen  36i.  36,  fg.  4o6. 

SO  I  £• 

Testament,  Alte.,  119.  Rinthe!-  Tneoph.lu«  ^Mloch,,  .treibt 

lung  u.  Begriff  120.    kanou.  o.  ^  ^  ^       zu  m  _ 

TT"*  V          ^    N  T  Erfinder  de,  W,^a4ar 
brauch  u.  Verhaltma.  *.  N.  T. 

i3i.  i35..S?f;..,^  Neues  i  19«  . :,  / 

Kanon.  Schrr.  ij5.  Homolog  Thesaurus  raerltor.  ss-per- 

mena/u.Äütilegomena  i3G.  (rgl.  aound;  495.  53i. 

Offenbarung,  Schrift)  Thomas  a  Kettpls  93. 

Testimonium  SpiritüsSei4$.  ^he^as  Aquinas,  über  Wun- 

_    ,  '    '  ;            -     ~  der  a3.  —    seine  Methode  der 

Q*uv#Q(M*f  4-6  fr  .45*-  Drogm.  ga.  -  Haupt  der  Sum- 

Th  e  i  l  in  u1!  (Theolatrie)  12.  (tgl.  misten  9a.  —  Augustin  Uner  56a. 

1  Deismus)1^          '            •  "  38a.  4a4.         über"  satisfaeüo 

Themittliiier  464.    f  I   superabundans  4^5. 

Theodicee  aG5.  276.  647.  Fhoinaschristen  46*. 

Theodoras  a.  Cyrene,  Atheist  X>h<Mnasiust  ,  Rhrstn  3o5. 

177.                               ,  °Ä°  fß*  -  "J 

TheodOfrüV  ffio*psYe.teaui,  T  ho  misten  92. 

filr  Pelagiös  375.   — T  übe*  die  Thummius,  The  od.,  187. 

Person  Cht.  46o.          '"'S  Tieftrunfc,   J.  Heinr.,  über 

Theodosia*H64.       . *  ^»der-^ 

Theologie,  Begriff38.  -  unter-  Tod  634  ^  folge  des  SüuWalle 

schied  t.  «eügioti  4ii:^  jUm-  4oi.  657.  ^vgLMors,  Ln.terbhch- 

jWmg  a.  Eintheflung:  natUrl*  u.  2     *^ltv  f«,  

positive,  populäre  u.  s$ste#iat.,  Tou>üjnde  64o.  (TgL  Sitnde.) 

theoretische,  pnd  practisqhil  T*.  To  Und,  Joh.,  angehl.  Atheist 

fg.  m-u^eoloßia  "  '»78- 

et  l'xTvnog,  Tiatorum et  risionia  Tradition  «6.11*.  i45,  6*7. 

4s.  thetica'418.  *f  antitheüc-a  -47.  Tradücianiainus  33i.  34i.566. 

i  Th.  43.  -r  'Th.  X,*d .«  *  ^  ec.ca.ti  367.  36>  4o5. 

IT                      /~»  -1.  T1   mm  SS  mm  >».    A           A             «1        .  I  iT aitK        I  -?  _  * 
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Transauhstantiaiio    571  fg.  Apokryphen  und  dem  N.  T. 

575  fg.  597.  600.  635  fg.  —  Zustand  der  GeUter 

T$(us  a4i.  Yon  der  Zeit  des  Todes  bis  nur 

Trias,  Aegypt.  aG3.  —  Cabbalist.  Auferstehung  637ff.  Zweck  dia- 

a64.  —  Indische  a6a.  —  bey  ies  Lebens  639  ff.  Geschieht« 

Thilo  a64.  —  bey  Plsto  a63.  —  der  Ansichten  darüber  64»  ff. 

bey  den  Neuplatonikern  a64.  Urim  u.  Thummim  18. 
Trichotoraie  des  menschlicheu 

.    Wesens  n.  d.  heil.  Sehr  3a4.  —  T7 

bey  griech.  Philoa.  u.  Kirchen-  V  anini  ,   Lucilio  ,  angeblich. 


3a5.  Atheist.  177. 

Trinitas  au  ff  a34ff.  —  b.Ter-  Vaticinia  3*. 

tullian  a4a.  (Tgl. Dreyein igkeit.)  Venerabile,  Anbetung  dess.  im 

Tritheismus  11.  aaö.  aS6.  a4o.  Abendmahl  57a ff. 

a4i.  a48  fg.  —  Neo - Tritheitae  Veracitaa  Dei  aog. 

25i.  Verbal inspi ration  tag. 

Tqonog  vnuQ%iü)Q  a36.  Verbum  Dei  s.  Wort  Gottes. 

Turretiu   J  A. ,  606.  Verdamranias,  ewige  637.  63g; 

Tvnog  de.  K.  Consuna  II.  464.  S?«^  *"  Nichtchrirte« 

Vergebung  der  Sünde  517.  5a8. 
Ubietas  mterminabilis  Dei  i84.  Erlösung) 

Ubiqu  it  as    hum.    Chr.   natura«  .Vergeltung  n.  d.  Tode  6*7. 64o. 

45a.  454  fg.  —  Ubiquitist.  Strei-        ^6.  (Tgl.  Seeligkeit,  Strafen.) 

tigkeiten  468.  Verklarung  des  Ko  r  per  a 
Ueberzeugung47.  »ach  der  Auferstehung  649  ff. 

Unctio  extreme  555.  661, 

Unio  peraönalis  446.  448.  (pro-  Verrauthung,  untersch. y. "Weie- 

prietates  negativae  44g.  positivae        aagung  3i.  . 

45o.)  —  mystica  c.  Deo  5a a  fg.  Vernunft,  Defiu.  4g  —  rench. 

53 1  fg. — sacramenUlis 575.096 fg.  Verstände  4  g.  —  Verhältnis! 

600.  *.  Offenh.  4g  ff  versch.  Ansich- 

Unionsyarsuche  aw.  den  bey-       tan  darüber  53ff. 

den  eräug.  Gemeinden  606—  II.  Veron,  Francois,  gegen  dicta 
Unitarier  a3gff.  a4g.  a5a.  prob.  *.  t.  oW»  1S1. 

ünitio  personalis  446.  448.       ,  Verstand  e.  Vernunft. 

Unsterblichkeit,   des  Leibes,  Versöhnung  mit  Gott,  Bedin- 

d.  ersten  Menschen  angeboren334.       gung  der  Erlösung   43o.  (rgl. 

mitgetheilt  durch  Chr.  4g3.  durch  u  ErlSaung.) 

d. Abendmahl 57i.— des menaehl.  Verstockung  des  Heraens,  Gott 

Geistes  63 1.  philosoph.   ßeww.        zugeschr.  4a5ff  —  Grund  der 

634  ff.  658.  bibl.  aus  dem  A%  T.,       «w.  Veitiammnisa  4i8ff.  64o. 
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Versuchung  a.  Bösem  a94.  48o. 
5iofg. 

Via  triplex  z.  Erkennte,  d.  Ei- 
gens- h    GottRf  1N1  fg. 
Vincentiui    Liriuensis  562* 

579. 

Vires  residuae  4 u  IT. 
Visio  Dei  beatifica  658. 
Visionen,  Art  der  Offeub.  18. 
Vita  spiritualia  53o.-aeterna.654. ff. 
Vocatio  5 22  fg.  —  Ei uthei hingen 

5a4.  —  Eigenschaften  5a5» 
Voetiut,  Gisb.,  96. 

Volitio  Dei  197. 

Vollkommenheit  Gottes  17Ö. 

180  ff. 
Voltaire  178. 

Voluutaa  Dei  necessarie,  libera, 
media  197.  absoluta  et  conditio- 

.  »*üs  (antecedens,  consequ.)  et* 
198.  —  libertas  Toi  198^. 

Vorahnung,  untersch.  y.  Weis- 
sagung 3 1. 

Vorherwissen  Gottes  188  ff. 
(▼gl  Vorsehung.) 

Vorsehung,  bibl.  L.  5o5.  — 
Erhaltung  und  Regierung  3o6.— 
philos.  Beww.  3o9  fg.  **>  dem 
Sohne  G  und  heil.  Geiste  zu- 
geschr.  3 12.  —  Sorge  für  das 
einzelne  u.  Kleine  3v5.  ~  Ver- 
hält«, zur  inenscW.  Freyheit 
»91  ff  3i2,  3w.  1.  Gehetser- 
hörung  81a.  5l4,  ff  dogmat. 
Theorie  190 fg.  3^1.  .»•. 

W.h  rsagerey,  unterSehl  Von 
Weissagung  St.  u*l.  .V 

Waideuser,  üb.  Taufe  SSg. 
Waliii,  Jöh.,  üb.  Trinftät  a5i. 


Watts,  über  Trinit.  iSu 

Wegscheider,  J.  A.  L.,  6. — 
bibl  Begr.  eines  Wunden  a4. 
dais  Chr.  den  Gl.  an  sie  gemisi- 
bilHgt  37.  —  iif.er  Trinitat  i55. 

—  Zweck  der  Schöpfung  176. 

—  Dualismus  im  N.  T.  ar>4.  — 
Gegner  der  Engellehre  3oo.  — 
über  Vorsehung  3o7  ff.  —  Urspr. 
der  Sünde  545.  —  Pradeatina- 
tioiisl.  in  der  heil.  Sehr.  4a6. 

♦Weigel,  Val.,  üb.  TriniL  »So. 

We  issagungen  3i. 

Welt,  Begriff  a65.  267.—  bibl 
Bezeichnungen  a66  fg.  —  als 
Offeub.  einer  unsichtb.  Kraft 
i53fg.  —  in  sechs  Zeitabscho. 
erschaffen  a66.  (rgL  Schöpfung.) 

—  Einheit  des  Plana  ders.  169. 

—  ist  die  beste  a65.  276.  — 
Ewigkeit  ders.  288.  (ygL  Mate- 
rie.) —  unendliche  Welten  reih« 
a8S.  —  Ende  der  Welt,  bibl.  L. 
654  fg.  kirchl  L.  659. 

Werke,  gute,  nicht  hinreichende 
Ursache  der  Rechtfertigung  «3o. 
476.  488 ff.  5i8ff.  —  als  folge  d. 
Heiligung  53o  fg. 

Gessel,  Job.,  g3. 

de  Watte,  W.Mart.  t^tb-Tri- 

niu  160, 

Whiston,    WilL,   über  posit. 
Accommodaüou  67.  —  Trinitat 
25o.     -    ,  i 
Whitby,  Haiu,  über  Trinit.  a5i. 

—  gegeu  iwpn  t  pecc  adam.  36«« 
396. 

Wiclef,  Job.  a.  Bibelühers.  i38. 

—  Wicleftten,  üb.  Taufe  55-). 
Wiederbringung   aller  Dinge 

6*9,  «364. 
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Wiedergeburt  5o2.  5o8  S.  — 

Bad  der  Wied.  556. 
Wiederkuuft  C  h r.  s.  Christus, 

Gericht. 
Wiedertaufe  55g.  563. 
Wigand,  Joh.,  gegen  Hesshu- 

sius  467. 

Wilhelmua  de  Seignelay  92. 

Wille  Gott  et  s.  Voluntas. 

Williams,  Dat.,  dessen  natura- 
le. Gottesdienst  ao» 

Willkühr,  göttliche,  199. 

Wisnow,  Stanisl.,  üb.  Trinit. 
a5o. 

Wolf,  qhrn.,  über  Ewigkeit  d. 
Welt  288. 

Woolston,  Thom.,  über  Wun- 
der 25. 

Wort  Gottes  119.  —  als  Gna- 
de um ittrl  5i3  544  ff.  —  Form  u. 
Inhalt  dess.  546. — kirchl.  dogm.  L. 
(5a3.  5a6.  545.)  547.  —  Theile : 
#  Legis  partes  tres  et  usus  Uiplex 
548.  Eräug.  34g.  —  Eigenschaf 
len :  natürl.  u.  übernatürl.  Kraft 
dess.  549. 

Wunder,  bibl.  Begriff  und  Be- 
zeichnungen a3.  —  Rechtferti- 
gung der  L.  ?5.  —  ihr  beding- 
ter Werth  b.  Bew.  d.  Göttlichk. 
d.  Oßenb.  ayff.  —  ob  Chr.  den 
Glauben  an  sie  gemissbilligt  27  fg. 


Her.  rjyu 
Yl  0  g  t.  uv&Q(!mov  433.  44o.  — 

T.   &tOV  221. 

"YX17  vifioQ(pog  268.  «70.  im  B. 

d.  Weish.  271.  —  u^Qovog  288« 
'YnoXrjyjig  4i.  47. 
'  Yno  vota  i48. 
1  Ynoaxuatg  a35.  247.  447. 
tY7io<fr^rjg  120. 

Xenophanea  von  Colophou, 
üb.  Anthropomorph.  i55. 

Zabaeismus  12. 

Zeitlosigkeit  Gottes  181.  i83. 
Zend-Atesta,  ihre  Sa^e  t.  Ur- 
sprung des  Uebels  347  ff. 

Zufall  s. Casualismus., Schöpfung 
Zukünftiges  Leben  s. Unsterb- 
lichkeit. 

Zurechnung  s.  Imputatio. 
Zwingli,  Ulrich,  s.  Schrr.  9i. 

—  gogeu  d.  Ausdr.  peccatum 
.  origiuis  359 — dessen  aXXoiwmg 

453.  467  —  a.  Ansicht  über  das 

Abendmahl  5;5.  577.  58a  ff.  Be- 

urtheilung.  ders.  6o3. 
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